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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

das Klinikum ehemals Stadtkrankenhaus, konnte im vergangenen Jahr sein 125jähriges Jubi-
läum feiern. Höhepunkt  war dabei sicher die Akademische Feier mit dem rheinlandpfälzischen 
Gesundheitsminister Alexander Schweitzer als Festredner. In der Presse wurde darüber, 
wie über viele andere Ereignisse in und um unser Krankenhaus, ausführlich berichtet.

Bei der Fertigstellung des Pressespiegels für das Jubiläumsjahr stellten wir uns die Frage, 
seit wann machen wir das denn eigentlich schon, gibt es da vielleicht auch ein Jubiläum zu 
feiern?  Das ist zwar nicht der Fall, aber den Pressespiegel gibt es immerhin schon 17 Jahre. 
Seit 1997 archivieren wir die Pressemeldungen über unser Haus und erstellen daraus den 
jährlichen Pressespiegel. Einmal rückblickend auf diese 17 Jahre intensiver Öffentlichkeitsar-
beit können wir das erfreuliche Fazit ziehen, dass aus den vielen Artikeln und  Meldungen 
über unser Krankenhaus die stetige Entwicklung zum Gesundheitsversorger für die gesamte 
Region deutlich nachvollziehbar ist. Die 17 Pressespiegel zusammengenommen sind eine 
gute Dokumentation über die Leistungsentwicklung und das Leistungsgeschehen des Hauses. 

Die für eine gute Patientenversorgung notwendige kontinuierliche Weiterentwicklung in me-
dizinischer und pflegerischer  aber auch struktureller Hinsicht, hat sich im Jubiläumsjahr 
nahtlos fortgesetzt und wird auch in den nächsten Jahren für, wie wir hoffen, positiven Ge-
sprächsstoff sorgen und interessante Themen für die Presse bieten. Der An- und Ausbau im 
Bereich der Kinderklinik zur räumlichen Zusammenlegung von Frauenklinik mit Geburtshilfe 
und Kinderklinik für ca. 30 Mio., wird dabei sicher besondere Aufmerksamkeit erfahren. 

2013 war für das Klinikum wiederum ein sehr erfolgreiches Jahr, auch wenn wir in einem 
Fall mal negative Schlagzeilen hinnehmen mussten. Andererseits gab es im Jubiläumsjahr 
eine Vielzahl positiver Ereignisse, über die in den Medien wieder in der gewohnt objektiven 
und sachlichen Art berichtet wurde. Dafür bedanken wir uns sehr herzlich und freuen uns 
für 2014 wieder auf eine gute und konstruktive Zusammenarbeit. 

Und nun viel Spaß bei der Lektüre des Pressespiegels 2013

Friedrich Haas

Geschäftsführer  
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Familiensaga Adlon
Hauptrolle für Rosemarie Fendel
im ZDF-Dreiteiler. . KULTUR

BERLIN (dpa). Die SPD ist
nach der Entrüstung über die
Äußerung ihres Kanzlerkandi-
daten Peer Steinbrück zum an-
geblich zu niedrigen Kanzlerge-
halt um Schadensbegrenzung
bemüht. Mehrere SPD-Abge-
ordnete stellten sich demonstra-
tiv hinter den Herausforderer
von Kanzlerin Angela Merkel
(CDU). So beklagte etwa Bun-
destags-Vizepräsident Wolfgang
Thierse (SPD) im Deutschland-
funk, Steinbrücks Einschätzung
sei nicht neu und werde nur auf-
gebauscht. Bei der politischen
Konkurrenz herrscht dagegen
Unverständnis über die Aussa-
ge des SPD-Spitzenmanns.
Steinbrück, der wegen seiner

hohen Nebeneinnahmen durch
Vorträge in der Kritik steht, hat-
te in der „Frankfurter Allgemei-
nen Sonntagszeitung“ gesagt,
gemessen an der Leistung und
im Verhältnis zu anderen Tätig-
keiten mit weniger Verantwor-
tung bekomme der Regierungs-
chef in Deutschland zu wenig
Geld. „Nahezu jeder Sparkas-
sendirektor in Nordrhein-West-
falen verdient mehr als die

Kanzlerin.“ Die Aussage hatte
für Irritationen gesorgt, auch in
der eigenen Partei.
Thierse hielt nun dagegen,

Steinbrücks Feststellung, dass
die Bezüge in Relation zu
denen anderer Führungskräfte
niedrig seien, hätten schon viele
andere gemacht. Es ließe sich
einräumen, dass der Moment
etwas unglücklich sei, sagte er.
Auch der SPD-Gesundheits-
politiker Karl Lauterbach stärk-
te seinem Parteikollegen den

Rücken. „Steinbrück hat in der
Sache Recht: In Anbetracht der
Größe des Landes ist das Ge-
halt der Kanzlerin zu gering“,
sagte er. Lauterbach bezeichne-
te die Debatte als „Heuchelei“.
Von den blanken Zahlen her
liegt Steinbrück allerdings rich-
tig, wie dpa-Recherchen erga-
ben. So kommt Merkel auf
knapp 300000 Euro im Jahr,
dagegen kassierte etwa der Chef
der Sparkasse KölnBonn 2011
insgesamt 578000 Euro.
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Felix Neureuther
gewinnt in München
Felix Neureuther hat beim
Heim-Weltcup in München
seinen dritten Weltcup-Sieg
gefeiert. Der Skirennfahrer
gewann vor den Augen von
Bundesliga-Fußballer Bas-
tian Schweinsteiger den
Parallel-Slalom im Olym-
piapark.

. SPORT

Hamburgs Freihafen
ist Geschichte
Mehr als 120 Jahre lang ge-
hörte der Freihafen zu
Hamburg wie Michel und
Reeperbahn. Doch die ehr-
würdige Institution passt
nicht mehr in die Zeit offe-
ner EU-Grenzen und elek-
tronischer Datenverarbei-
tung.

. WIRTSCHAFT

Polit-Promis gehen
in den Ruhestand
Die Wahl 2013 dürfte im
Bundestag zu einem Gene-
rationswechsel führen.
Jedenfalls haben einige alt-
gediente Polit-Promis ihren
Abschied angekündigt – so
etwa Michael Glos, Wolf-
gang Thierse oder auch
Franz Müntefering.

. MEINUNG UND DIALOG
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Neujahrsumzug der Garden
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Kabul: 1000
Soldaten bleiben
BERLIN (dpa). Der Wehrbeauf-

tragte Hellmut Königshaus rech-
net damit, dass auch nach dem
Ende des Nato-Kampfeinsatzes
2014 noch mindestens 1000
deutsche Soldaten in Afghanis-
tan bleiben. „Das ist eine Ent-
scheidung des Deutschen Bun-
destages auf Grundlage eines
Antrages der Bundesregierung.
Die genannte Zahl erscheint mir
jedoch nicht zu groß“, sagte er.
Er pochte darauf, dass die ab
2015 geplante Ausbildungsmis-
sion ausreichend geschützt wird.
Dafür schließt er auch den Ver-
bleib deutscher Kampfhub-
schrauber nicht aus. Derzeit
sind noch 4300 deutsche Sol-
daten in Afghanistan stationiert.

FDP: Weg mit
Steuerklasse V
BERLIN (dpa). In der FDP wird

der Ruf nach Abschaffung der
Steuerklasse V laut. „Ich hielte es
für sehr gut, wenn die Koalition
die Abschaffung auf den Weg
bringen würde“, sagte der arbeits-
marktpolitische Sprecher der
Bundestagsfraktion, Johannes Vo-
gel. „Andernfalls wird es ein we-
sentlicher Bestandteil des FDP-
Wahlprogramms sein.“ Denn die-
se Steuerklasse „bestraft vor allem
verheiratete Frauen, die arbeiten
wollen.“ Bisher könnenEhepaare
mit unterschiedlich hohen Ein-
kommen für denmehr verdienen-
den Partner die günstige Steuer-
klasse III wählen; dafür muss der
andere die ungünstige Klasse V
akzeptieren. .KOMMENTAR

China weist
Journalisten aus
PEKING (dpa). Nach Enthül-

lungen der „New York Times“
über die Reichtümer chinesi-
scher Führer ist einer ihrer Kor-
respondenten aus China ausge-
wiesen worden. Chris Buckley
musste das Land verlassen, weil
ihm eine Verlängerung seines
Visums verweigert wurde. Das
harsche Vorgehen wurde auch
als Warnung an andere auslän-
dische Journalisten verstanden.
Es ist die zweite Ausweisung
eines Korrespondenten in nur
sieben Monaten. Seit den Rufen
nach „Jasmin“-Protesten wie in
der arabischen Welt auch in
China haben die Behörden den
Druck auf ausländische Journa-
listen verstärkt. . POLITIK

Partys und
Massenpanik

BERLIN/ULM/ABIDJAN (dpa).
Ausgelassen und friedlich ha-
ben Millionen Deutsche das
Jahr 2013 begrüßt. Die größte
Party fand in Berlin statt, wo et-
wa eine Million Menschen am
Brandenburger Tor gemeinsam
feierten. Tragisch endete aller-
dings der Jahreswechsel für die
an einem Massenunfall Betei-
ligten, der sich auf einer Bun-
desstraße bei Ulm ereignete:
Drei Menschen starben, weite-
re wurden verletzt. Auch in der
westafrikanischen Metropole
Abidjan (Elfenbeinküste) ende-
ten die Silvesterfeiern in einer
Katastrophe: Bei einer Massen-
panik sind mehr als 60 Men-
schen getötet und über 200 ver-
letzt worden. . PANORAMA

GARMISCH-PARTENKIRCHEN. Vorbei an den Kampf-
richtern, hinab zum Sieg gleitet der Norweger Anders Jacob-
sen. In Garmisch-Partenkirchen gelang demVierschanzentour-

nee-Auftaktsieger beim Neujahrsspringen der zweite Streich.
Die Euphorie bei den deutschen Skispringern erhielt dagegen
einen Dämpfer. Die DSV-Starter verpassten einen Podestplatz.

Als Bester kam der 17-jährige Youngster Andreas Wellinger
auf Rang neun. Severin Freund, 15. in Garmisch, fiel in der Ge-
samtwertung auf Rang fünf zurück. Foto: dpa . SPORT

Norweger siegt im Neujahrsspringen

Kompromiss im US-Etatstreit
HAUSHALTSKRISE Klare Mehrheit im Senat / Zustimmung im Repräsentantenhaus jedoch fraglich

WASHINGTON (dpa). Erleich-
terung in Washington: Nach wo-
chenlangem erbitterten Streit
über die künftige Haushaltspoli-
tik der USA ist derWeg für einen
Kompromiss frei und ein dro-
hender Konjunktureinbruch in
der weltgrößten Volkswirtschaft
wohl abgewendet. Demokraten
und Republikaner einigten sich
am Neujahrstag auf den letzten
Drücker auf den Kompromiss.
Der Senat beschloss mit einer
Mehrheit von 89 gegen acht
Stimmen den Plan, den der de-
mokratische Vize-Präsident Joe
Biden und der Republikaner
Mitch McConnell ausgehandelt
hatten. Allerdings zeichnete sich

im Abgeordnetenhaus, das von
den Republikanern beherrscht
wird, eine wohl taktisch moti-
vierte Hängepartie ab. Die Abge-
ordneten wollten am Neujahrs-
tag zwar um 18 Uhr MEZ Bera-
tungen aufnehmen, eine Abstim-
mung setzten sie aber zunächst
nicht an.
Um die Vorlage abzusegnen,

müssen mehr als 20 Republika-
ner mit den Demokraten stim-
men. Unter den republikani-
schen Abgeordneten gibt es teils
massiven Widerstand gegen
Steuererhöhungen. Der jetzt ver-
einbarte Plan schütze 98 Prozent
der Amerikaner und 97 Prozent
der kleinen Unternehmer vor

Steuererhöhungen, sagte US-
Präsident Barack Obama.
Mit dem Kompromiss sollen

Steuererleichterungen für die
Mittelschicht verlängert und Rei-
che mit einem jährlichen Haus-
haltseinkommen von mehr als
umgerechnet 341000 Euro stär-
ker zur Kasse gebeten werden.
Zudem ist vorgesehen, Leistun-
gen für mehr als zwei Millionen
Arbeitslose weiter zu zahlen so-
wie Ausgabenkürzungen zum
Abbau des Defizits für zwei Mo-
nate auszusetzen. Insgesamt hat
der Kompromiss einen Umfang
von knapp 454 Milliarden Euro.
Ursprünglich gab es Überlegun-
gen, noch vor Öffnung der Bör-

sen an diesem Mittwoch zu
einem Ergebnis zu kommen.
Grundsätzlich sei aber auch ein
Votum an diesemMittwoch oder
Donnerstag möglich, hieß es. Da

der Kompromiss nicht vor Mit-
ternacht vom Kongress verab-
schiedet wurde, sind die USA
kurzfristig von der sogenannten
Fiskalklippe gestürzt: Es traten
planmäßig Steuererhöhungen
für alle und massive Ausgaben-
kürzungen nach dem Rasenmä-
herprinzip querbeet durch den
Haushalt in Kraft. Experten hat-
ten gewarnt, dass dieser Mix die
US-Wirtschaft wieder abwürgen
und die Arbeitslosigkeit erneut
in die Höhe treiben könnte. Die
automatischen Einsparungen
sollen nun ausgesetzt werden,
um Zeit für ein durchdachtes
Sparprogramm zu gewinnen.

.KOMMENTAR/MEINUNG

Rückendeckung aus der SPD
KANZLERGEHALT Debatte um Steinbrück-Äußerung „aufgebauscht“

Diktator Kim reicht
Südkorea die Hand

NORDKOREA Ende der Konfrontation angekündigt

SEOUL (dpa). Nordkoreas
Machthaber Kim Jong Un hat die
Verbesserung der Lebensbedin-
gungen im Land zum obersten
Ziel im neuen Jahr erklärt und
zum Ende der Feindschaft zu
Südkorea aufgerufen. 2013 wer-
de ein Jahr „großer Schöpfungen
und Veränderungen sein, die
einen radikalen Umschwung be-
wirken“, versprach Kim in der
ersten Neujahrsansprache eines
Herrschers des kommunisti-
schen Landes seit 19 Jahren.
Das Ende der Landesteilung

und die Wiedervereinigung seien
eine wichtige Aufgabe, „um die
Konfrontation zwischen Nord
und Süd zu beenden“, sagte Kim
in der vom Staatsfernsehen ge-
zeigten Rede. Konkrete Vorschlä-
ge machte Kim nicht. Vielmehr
bekräftigte er die Forderung
Pjöngjangs, die Abkommen von
den bisher einzigen beiden ge-
samtkoreanischen Gipfeltreffen
2000 und 2007 umzusetzen. Kim
nannte die Abkommen „große
Wiedervereinigungsprogram-
me“. Zugleich betonte er, dass es

nötig sei für Nordkorea, bessere
Waffen zu entwickeln und die
militärische Stärke auszubauen.
Die Rede wurde von Beobach-

tern als Annäherungssignal für
Südkoreas künftige Präsidentin
Park Geun Hye gewertet. Park,
die im Februar das Amt über-
nimmt, will stärker auf den iso-
lierten Nachbarstaat zugehen.
Allerdings verlangt sie von Nord-
korea den Verzicht auf sein
Atomprogramm. Südkorea re-
agierte zurückhaltend auf Kims
Rede. Diese sei weitgehend auf
der Linie der bisherigen Politik,
die Vorrangstellung des Militärs
zu verteidigen. Beide koreani-
sche Staaten befinden sich seit
dem Ende des Korea-Kriegs
(1950-53) völkerrechtlich noch
immer im Kriegszustand. Kim
Jong Un forderte einen radikalen
Wechsel, der Nordkorea zu
einem „wirtschaftlichen Riesen“
machen und den Lebensstan-
dard der Menschen anheben sol-
le. Das verarmte, aber hochgerüs-
tete Land ist seit Jahren auf Hilfe
von außen angewiesen.

Hat mal wieder eine Debatte entfacht: SPD-Kanzlerkandidat Peter
Steinbrück. Foto: dpa

. EinneuesTauziehen zeichnet
sich ab: Die Republikaner wollen
die bevorstehende Erhöhung der
US-Schuldenobergrenze nutzen,
um ihre Sparvorstellungen
durchzudrücken. Senator John
McCain sprach von einem Show-
down, der heftiger sein werde als
der derzeitige Haushaltsstreit.

SHOWDOWN
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Zu früh, doch genau zur rechten Zeit
NEUJAHRS-BABY Gabriel-Josef ist erstes Kind des Jahres 2013 imWormser Klinikum

WORMS. Zwar ist er mit
2820 Gramm nicht gerade ein
Schwergewicht, denn er kam
18 Tage zu früh auf die Welt.
Dafür aber an einem höchst
prominenten Datum. Der klei-
ne Gabriel-Josef ist der ganze
Stolz von Mutter Shasha-Marie
Pissarski-Borja und Vater Tho-
mas Pissarski. Um genau 9.26
Uhr erblickte der Kleine mit
den großen biblischen Vorna-
men als erstes Baby des Jahres
2013 am gestrigen Neujahrstag

im Wormser Klinikum das
Licht der Welt. Es ist das erste
Baby der 33-jährigen Lampert-
heimerin, entsprechend groß
war die Freude.
Alles war trotz des verfrühten

Termins gut gegangen, beruhig-
te die Hebamme, Mutter und
Kind waren gestern wohlauf.
Weil sich abgezeichnet hatte,
dass der kleine Gabriel-Josef es
eilig haben würde, war den El-
tern das Wormser Klinikum
empfohlen worden, weil dort

eine Kinderklinik gleich mit
dabei ist. Für alle Fälle. Doch
die Fachleute brauchten nicht
einzugreifen, dem kleinen

Wonneproppen geht es gut.
Zum Wochenende dürfen sie
den Kleinen mit nach Hause
nehmen, dann ist auch dort die

Familie komplett. Übrigens ist
nicht nur das Geburtsdatum
des kleinen Gabriel-Josef etwas
Besonderes. „Er hat für ein

Neugeborenes schon ziemlich
viele Haare“, meinte seine Mut-
ter Shasha-Marie Pissarski-Bor-
ja.

Von
Manfred Janß

„Nicht nur meckern, auch aktiv etwas tun“
STADTMANAGER Kai Hornuf freut sich auf die „Netzwerk-Arbeit“ / „Erst einmal Aktenstudium angesagt“

WORMS. Anzug statt sport-
lich legerer Kleidung, das wird
sich mit dem heutigen Tag für
Kai Hornuf ändern. Ansons-
ten sei der Unterschied im
Grunde gar nicht so groß, wie
man zunächst denken mag,
sagt der neue Stadtmanager.
Bislang war er Inhaber von
Sport Schmitt also Einzel-
händler. Wobei Hornuf lieber
von „Dienstleister“ spricht
und der sei er eben als Ge-
schäftsführer von Sport
Schmitt genauso wie als Ge-
schäftsführer des Vereines

Stadtmarketing Nibelungen-
stadt Worms. In beiden Fällen
gehe es zunächst darum, die
Kundenwünsche zu erfor-
schen und zu erkennen und
diese dann zu bedienen. Das
müsse im Idealfall so gesche-
hen, dass die Kunden gerne
wiederkommen. Fürs Stadt-
marketing bedeute dies: „Es
nutzt nichts, die Leute mit fal-
schen Versprechungen zu lo-
cken.“
Der neue Stadtmanager

nutzt den Begriff der Identität.
Die Versprechungen, die ein
Stadtmarkting mache, müss-
ten mit der Identität der Stadt

übereinstimmen, und dies
müssten die Menschen auch
spüren. Nur dann könne
Stadtmarketing auch nachhal-
tig funktionieren.
Heute also ist sein erster

Arbeitstag beim Stadtmarke-
ting. Was er als erstes anpa-
cken möchte, wo er thema-
tisch seinen Schwerpunkt set-
zen wird, darüber allerdings
will Kai Hornuf noch nicht öf-

fentlich reden. „Jetzt ist erst
einmal Aktenstudium ange-
sagt“, er möchte die Institu-
tion Stadtmarketingverein
gründlich von innen kennen-
lernen. Natürlich habe er eini-
ge Vorstellungen, wo es lang
gehen soll, doch die werde er
zunächst im Vorstand bespre-
chen. Eines allerdings kündigt
er dann doch an. Er wolle die
Mitglieder des Vereines stär-

ker einbinden, mit ihnen das
Gespräch suchen. Dass dies in
den vergangenen Jahren nicht
stattgefunden hatte, war in der
jüngsten Mitgliederversamm-
lung häufig kritisiert worden.
„Es ist einfach spannend,

sich mit so vielen Fachleuten
zusammenzusetzen“, freut
sich Hornuf auf die „Netz-
werk-Arbeit“, die er als Stadt-
manager betreiben möchte.
Dabei wolle er als „Neuer“ na-
türlich auch schauen, „ob man
wirklich alles so machen muss,
wie man es halt seit zehn Jah-
ren macht“.
Um Februar/März des ver-

gangenen Jahres sei zum ers-
ten Mal der Gedanke in ihm
aufgestiegen: „Stadtmarketing,
das könnte man machen.“ Da-
mals hatte die WZ gerade be-
richtet, dass die Wiederbeset-
zung des Postens sich weiter
verzögern würde. „Viele Dis-
kussionen im privaten Kreis
und im Geschäft drehten sich
um das Thema, wie stellt sich
die Stadt eigentlich dar“, erin-
nert sich Hornuf. Wie man
sich als Wormser eben für sei-
ne Stadt interessiert. Doch
dann reifte ein weitergehender
Gedanke: „Man kann nicht
nur meckern, man muss auch
aktiv etwas tun.“ Das war der
Moment, wo er sich beworben
hat. Als studierter Betriebswirt
ist ihm das Thema Marketing
zudem nicht neu.
Ab da ist er „zweigleisig ge-

fahren“. Denn sein Geschäft
musste ja weiterlaufen. Er hat
auch einen Internetshop auf-
gebaut, der jetzt so gut wie fer-
tig ist, und eigentlich an den

Start gehen könnte. Doch das
bleibt zunächst liegen. Ab heu-
te wird sein Cousin, der Sport-
Fachhändler ist, gemeinsam
mit einem Partner „Sport
Schmitt“ führen. Für die Kun-
den ändert sich also nichts,
das Geschäft wird weiter ge-
führt. Hornuf ist allerdings in
Verhandlungen zu einer kom-
pletten Übernahme, ob das so
kommt und wenn ja wann,
weiß er noch nicht. In jedem
Fall könne er sich vollständig
auf seinen neuen Job konzent-
rieren, betont der Stadtmana-
ger. Und das mit dem Anzug
statt der Sportkleidung ist
auch kein Problem für den lei-
denschaftlichen Wasserballer
Hornuf. So wie Jackett und
Krawatte im Sportgeschäft
fehl am Platz sind, sind es
Turnschuhe und Trainingsho-
se eben im Marketing.

Von
Johannes Götzen

GUTEN MORGEN

Weckruf
Wo besonders fröhliche Men-

schen gestern zeitig ihr Gemüt
an den Tag legten, hatten Spät-
heimkehrer nach Silvesterfei-
ern nur wenige Chancen, aus-
zuschlafen. Flotte Märsche ge-
leiteten nämlich hier, da jene
Freunde und Fans der soge-
nannten fünften Jahreszeit
durch die Straßen, die für den
pünktlichen Beginn der Fast-
nachtsaison am Neujahrstag
öffentlich einstehen. Anderer-
seits haben es große und viel
gefragte Clubs unter Jokus‘

Fahnen in diesem Jahr nicht
sehr leicht, ihre gewohnt zahl-
reichen Veranstaltungen im
Kalender unterzubringen.
Denn die Kampagne währt
diesmal nur ganze 43 Tage –
sie endet bereits am 12. Febru-
ar. Eigentlich genug für unsere
auf hohem Niveau klagende
Feier- und Spaßgesellschaft,
meinen die einen. Andere gera-
ten schon jetzt in unnötigen
Stress. Gut, dass der wenigs-
tens von Lachen begleitet wird.
WORMEL

Diebstahl aus Auto
WORMS (mj). Wieder einmal

ein in der Nähe des Friedhofs
auf der Hochheimer Höhe ab-
gestelltes Auto war an Silvester
Ziel eines Diebes. Der Unbe-
kannte schlug eine Seitenschei-

be ein und stahl eine Handta-
sche, die im Auto lag. Der Wa-
gen war zwischen 13.15 Uhr
und 13.40 Uhr in der Ecken-
bertstraße geparkt. Hinweise
unter Telefon 06241/8520.

BLAULICHT

Weitere Berichte aus Worms finden Sie unter:
www.wormser-zeitung.de/region/wormsw

IM INTERNET

Blick über den Rhein
WORMS (gö). Der Rhein

mag eine politische Grenze
markieren zwischen den Bun-
desländern Rheinland-Pfalz
und Hessen. Für die Men-
schen jedoch ist er längst kei-
ne Barriere mehr. Weil es viel-
fältige Beziehungen zu der je-
weils anderen Rheinseite gibt,
blickt auch die Wormser Zei-
tung von der heutigen Ausga-
be an über den Strom. Auf

unserer neuen Seite
„Ried/Hofheim“ berichten wir
über die wesentlichen Ereig-
nisse im hessischen Ried und
unseren Nachbargemeinden.
Dafür fällt natürlich keine an-
dere Seite ihrer gewohnten
WZ weg, dieses Angebot fin-
den sie ab heute zusätzlich im
lokalen Produkt. Redaktion
und Verlag wünschen viel Ver-
gnügen beim Lesen.

IN EIGENER SACHE

Es ist nur eine kurze E-Mail an die Vorsitzenden
der Stadtratsfraktionen, in der OBMichael Kissel

ankündigt, in der nächsten Sitzung des Hauptaus-
schusses über den bereits vergebenen Auftrag für ein
Klimagutachten zum „Hohen Stein“ zu informieren.
Dass diese in Kopie auch an die WZ ging, ist natürlich
kein Zufall, steht doch vor allem darin, dass alles in
Ordnung ist. Trotzdem bleibt ein „Gschmäckle“, wie
der Schwabe sagen würde. Denn die Ankündigung,
das Fachbüro und vor allem den Leistungskatalog für
dieses neue Gutachten im Ausschuss nennen zu wol-
len, kommt schlicht zu spät. Das hätte in der Tat vor
der Vergabe des Auftrages geschehen sollen. Nicht,
weil dies juristisch notwendig wäre, die Vergabe ohne
Rats-Beschluss mag rein formal in Ordnung sein. Aber
es wäre im Sinne der sonst so häufig gepredigten
Transparenz dringend geboten gewesen. Jetzt liegt be-
reits ein Schatten auf dem noch gar nicht erarbeiteten
Gutachten, der nur schwer verschwinden wird. Dass
die Gegner der Gewerbegebietspläne auf solche Chan-
cen nur warten, hätte Kissel wissen müssen.

jgoetzen@vrm.de

Zu spät

a

zum Klimagutachten
Johannes Götzen

KOMMENTAR

Klimagutachten im Ausschuss
GEWERBEGEBIET Oberbürgermeister reagiert auf Beschwerden des „Bündnis Hoher Stein“

WORMS. Der Haupt- und Fi-
nanzausschuss wird sich in
seiner ersten Sitzung im neu-
en Jahr mit dem neuen Klima-
gutachten zum geplanten Ge-
werbegebiet „Am Hohen
Stein“ beschäftigen. Das be-
stätigte jetzt Oberbürgermeis-
ter Michael Kissel, der darü-
ber auch die Vorsitzenden der
Fraktionen im Stadtrat infor-

mierte. Die Sitzung wird am
Mittwoch, 9. Januar, sein.
OB Kissel betonte in einer

E-Mail an die Fraktionschefs,
dass er den Auftrag für ein er-
gänzendes Klima-, Arten-
schutz- und Immissionschutz-
gutachten bereits in der Okto-
bersitzung des Stadtrates an-
gekündigt habe. Damit re-
agiert er auf die Beschwerden
der Gegner der Gewerbege-
biets-Pläne und der Grünen.
Diese hatten das Verfahren

als „undemokratisch“ be-
zeichnet und von einem „Ge-
heim-Gutachten“ gesprochen,
weil vor der Vergabe nicht
einmal der Haupt- und Fi-
nanzausschuss mit dem The-
ma befasst worden sei. Kissel
dagegen erklärte jetzt explizit,
dass die Auftragssumme
unterhalb der Grenze liege, ab
der der Haupt- und Finanz-
ausschuss vorher zustimmen
muss. Diese liegt laut Haupt-
satzung der Stadt bei 50 000

Euro. Im Dezember 2012 hat-
te OB Kissel gegenüber der
WZ erklärt, dass er den Auf-
trag für dieses neue Gutach-
ten an ein renommiertes Büro
vergeben habe. Welches Büro
ihn erhalten habe, sagte er je-
doch nicht, er wolle nicht,
dass das Büro mit Anfragen
geradezu bombardiert werde,
hatte Kissel dazu erklärt.
Auch dies wurde vom „Bünd-
nis Hoher Stein“ kritisiert,
ebenso, dass der Katalog an

Fragen, die das Gutachten
klären soll, nicht genannt
wurde. Dazu schreibt Kissel
jetzt an die Fraktionsvorsit-
zenden, dass er entsprechen-
de Fragen bislang nicht beant-
wortet habe, weil darüber zu-
nächst die Mitglieder des
Stadtrates beziehungsweise
des Haupt- und Finanzaus-
schusses zu unterrichten sind.
Dies soll nun am 9. Januar ge-
schehen.

. KOMMENTAR

Von
Johannes Götzen

» Die Reaktionen im
Bekanntenkreis waren
bislang zu 100 Prozent
positiv. Das ist auch ein
Vertrauensvorschuss. «
KAI HORNUF, Stadtmanager

Die glücklichen Eltern Shasha-Marie Pissarski-Borja und Thomas Pissarski freuen sich über ihr Neujahrs-Baby Gabriel-Josef. Foto: pa /Pakalski

Kai Hornuf geht neue Wege, das Geschäft „Sport Schmitt“ wird al-
lerdings weitergeführt. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin

präsentiert von

. Ein bisschen wehmütig ist Kai
Hornuf schon zumute: Ein Plakat
zeigt seinen Ur-Ur-Großvater, der
schon 1889 einen Schuhmacher-
betrieb führte. So lange reicht
die Einzelhändlertradition in
der Familie Hornuf schon zurück.

. Sie wäre allerdings wohl spä-
testens nach Kai Hornuf ohnehin
beendet gewesen, die beiden
Söhne zieht es in andere
Richtungen.

. Und für ihn selbst gilt: „Man
muss eine Sache zu 100 Pro-
zent machen oder es bleiben
lassen.“

TRADITION

Tresor gestohlen
WORMS (mj). Fette Beute

machten bislang unbekannte
Einbrecher vermutlich in der
Nacht zu Silvester in einem
Einfamilienhaus in Pfedders-
heim. In der Zeit zwischen
16.30 Uhr am Sonntag und
11.45 Uhr am Montag stiegen
sie in das Haus ein. Möglicher-
weise wussten sie, dass dort et-

was zu holen war, denn sie nah-
men zielsicher den immerhin
rund 26 Kilogramm schweren
Haustresor mit. Darin befan-
den sich nach Polizeiangaben
Wertgegenstände wie Schmuck
im Wert von mehreren Tausend
Euro. Hinweise nimmt die Poli-
zei unter Telefon 06241/8520
entgegen.

 Januar  
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Bei Fürst & Co.
tut sich nichts
WORMS (gö). Auch zwei Jah-

re nach dem Untergang des
schwimmenden Restaurants
„Fürst“ im früheren Schirrha-
fen bleibt bislang völlig offen,
wie es weitergeht. Auch in Sa-
chen Naturfreundehaus, das
seit mehr als einem Jahr nach
juristischen Streitereien mit
den „Fürst“-Eignern ungenutzt
am Rheinufer steht, tut sich bis-
lang noch gar nichts. Die Stadt-
verwaltung hatte zuletzt alle
handelnden Parteien noch ein-
mal zu einem Gespräch einge-
laden, doch hatten die früheren
„Fürst“-Betreiber darauf nicht
einmal reagiert. . LOKALES

Islam-Comic
in Satireblatt

PARIS (dpa). Das französische
Satire-Blatt „Charlie Hebdo“ hat
gestern einen Comic zum Leben
des islamischen Propheten Mo-
hammed veröffentlicht. Mit dem
Sonderheft steht möglicherweise
neuer Ärger bevor. Bereits im
September hatte eine „Charlie-
Hebdo“-Ausgabe mit derbenMo-
hammed-Karikaturen zu welt-
weiten Protesten geführt. Nach
der Veröffentlichung mussten
französische Einrichtungen in ei-
nigen Ländern aus Sicherheits-
gründen zeitweise geschlossen
werden. Strenggläubige Muslime
empfinden es bereits als anstößig,
Mohammed als Person zu zei-
gen. .KOMMENTAR/POLITIK

FDP-Wähler
wollen Brüderle
BERLIN (dpa). Kurz vor dem

traditionellen Dreikönigstreffen
der FDP ist das Ansehen von
Parteichef Philipp Rösler im Kel-
ler. 76 Prozent der FDP-Wähler
halten nach einer Forsa-Umfra-
ge im Auftrag des „Stern“ Frak-
tionschef Rainer Brüderle für
den besseren Parteivorsitzen-
den. Nur 8 Prozent sehen das
nicht so. Unter den Bürgern ins-
gesamt sind 38 Prozent der An-
sicht, Brüderle wäre der bessere
Parteichef. 28 Prozent glauben
nicht, dass Brüderle es besser
machen würde. 34 Prozent hat-
ten keine Meinung. Bundesweit
lagen die Liberalen beim Wahl-
trend von „Stern“ und RTL zu-
letzt bei 4 Prozent. . POLITIK

Organspende –
Behörde prüft
LEIPZIG (dpa). In den Organ-

spende-Skandal in Leipzig hat
sich die Staatsanwaltschaft ein-
geschaltet. Auch wenn die Hin-
tergründe der Affäre bisher un-
klar sind, schließt die Führung
des Uniklinikums nicht aus, dass
bei den Mauscheleien an ihrem
Transplantationszentrum Geld
geflossen sein könnte. Die
Staatsanwaltschaft Leipzig leite-
te ein Verfahren ein, um eine
mögliche strafrechtliche Rele-
vanz zu prüfen. Die externe Prüf-
und Überwachungskommission
kündigte für die kommende Wo-
che einen erneuten Besuch in
Leipzig an. Die Experten, die al-
le Zentren in Deutschland über-
prüfen, hatten die Unregelmä-
ßigkeiten aufgedeckt. Der Direk-
tor des Leipziger Zentrums und
zwei Oberärzte wurden be-
urlaubt. . PANORAMA

Schlüsselloch-OPs ein Schwerpunkt
Dr. Markus Hirschburger ist neuer Chefarzt der
Chirurgie im Klinikum. . LOKALES

Noch einmal aufs Treppchen reiten
Sabrina Bartmann darf wieder für den
Landesverband starten. . SPORT

Aus für Glamourpaar
Van der Vaarts trennen
sich. . PANORAMA

Das ändert sich in
diesem Jahr
Mehr Zuschüsse zur Pfle-
ge, weniger Ausgaben beim
Arzt-Besuch und neue Be-
rechnungsgrundlagen für
das Elterngeld – ein Über-
blick zeigt die wichtigsten
Neuerungen des Jahres
2013.

. BLICKPUNKT

Kion macht sich fit
für Börsengang
Der Wiesbadener Gabel-
staplerkonzern reduziert
seine Schuldenlast, um
deutlich attraktiver zu wer-
den für mögliche Aktien-
käufer.

. WIRTSCHAFT

So bekloppt
wie das Leben
Erfrischend herzige Liebes-
komödie mit Tiefgang: Der
Film „Silver Linings“ läuft
in den Kinos an.

. KULTUR

HEUTE

Dax legt zu

Dax 7778,78 (+166,39)
TecDax 842,75 (+14,64)
Dow Jones 13412,55 (+308,41)
Dollar 0,7540 (0,7579)
. WIRTSCHAFT
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Druck auf korrupte Mediziner
BESTECHUNG Union, SPD und Krankenkassen fordern schärfere Gesetze

BERLIN (dpa). Geldgeschenke
von der Pharmaindustrie, Einla-
dungen zum Essen und zu Fort-
bildungsreisen: Union, SPD und
die Krankenkassen wollen stren-
gere Regeln gegen Korruption
unter Ärzten. Unions-Gesund-
heitsexperte Jens Spahn (CDU)
drohte der Ärzteschaft mit schär-
feren gesetzlichen Regelungen,
sofern sie nicht selbst mehr
gegen Bestechlichkeit in den
eigenen Reihen vorgeht. Die
Kassen forderten die Bundesre-
gierung auf, von sich aus die Ini-
tiative zu ergreifen. Gesund-
heitsminister Daniel Bahr (FDP)

will sich aber nicht hetzen lassen
und prüft noch, ob es rechtli-
chen Änderungsbedarf gibt.
Hintergrund ist eine Entschei-

dung des Bundesgerichtshofs
aus dem Juni: Das Gericht stellte
fest, dass sich niedergelassene
Ärzte, die für die Verordnung
von ArzneienGeschenke anneh-
men, nicht wegen Bestechlich-
keit strafbar machen. Im konkre-
ten Fall hatte eine Pharmarefe-
rentin Kassenärzten Schecks
über insgesamt etwa 18000
Euro übergeben. Die Richter
sprachen zwar von „korrupti-
vem Verhalten“, dies sei jedoch

derzeit nicht strafbar. Denn nie-
dergelassene Ärzte handelten
weder als „Amtsträger“ noch als
„Beauftragte“ der gesetzlichen
Kassen. Bei angestellten Ärzte
dagegen wäre das anders. Die
Richter stellten der Politik an-
heim, die Strafbarkeit zu ändern.
Genau dies verlangt die SPD

von Gesundheitsminister Bahr.
Er müsse die Bestechung freibe-
ruflicher Ärzte unter Strafe stel-
len: „Der Klientel-Minister Bahr
schützt hier die Falschen, indem
er ein solches Gesetz ablehnt“,
sagte SPD-Gesundheitsexperte
Karl Lauterbach. Der Chef der

Kassenärztlichen Bundesver-
einigung (KBV), Andreas Köh-
ler, stellte klar, auch nach jetzi-
ger Rechtslage dürften sich nie-
dergelasseneMediziner nicht be-
stechen lassen. Um die Ärzte
aber stärker für das Thema zu
sensibilisieren, habe die KBV
eine Broschüre veröffentlicht, in
der Medizinern anhand von Bei-
spielen erklärt wird, was erlaubt
ist und was nicht.
Das ärztliche Berufsrecht und

das Sozialrecht enthalten zwar
bereits Regelungen, wonach es
Ärzten verboten ist, sich beste-
chen zu lassen. Dort sind auch

Sanktionen vorgesehen. Nach
Einschätzung der Krankenkas-
sen werden Verstöße aber nur
sehr selten verfolgt und bestraft.
Im Strafrecht wiederum wird
nach angestellten und niederge-
lassenen Ärzten unterschieden –
und die Regelung dort greift für
letztere nicht. Die Kassen halten
das für eine grobe Gesetzeslü-
cke. Der Präsident der Bundes-
ärztekammer, Frank Ulrich
Montgomery, warnte Kassen
und Politiker davor, „schlagzei-
lenträchtig schärfere Gesetze
gegen korrupte Ärzte“ zu for-
dern. .KOMMENTAR

Atempause im
US-Finanzstreit

STAATSBUDGET Märkte reagieren positiv

WASHINGTON (dpa). Mit
einem dramatischen Showdown
im Kongress haben die USA ge-
rade noch rechtzeitig die Fiskal-
klippe umschifft und die Weltfi-
nanzmärkte beruhigt. Doch Prä-
sident Barack Obama gewinnt
mit dem Kompromiss im US-
Haushaltsstreit nur eine Atem-
pause. Denn zugleich bereiteten
die Politiker in Washington die
Bühne für einen erbitterten Streit
über die Staatsschulden.
Nach dem Senat stimmte in der

Nacht zu Mittwoch auch das Re-
präsentantenhaus dem Kompro-
miss zwischen Demokraten und
Republikanern zu, der automati-
sche Steuererhöhungen für Mil-
lionen Amerikaner stoppt. Nun
muss allerdings innerhalb weni-
ger Monate eine Einigung über
massive Ausgabenkürzungen ge-
funden werden.
Mit kräftigen Gewinnen wurde

der Kompromiss an den interna-
tionalen Börsen gefeiert. Die Er-
leichterung über den guten Start
ins neue Jahr war groß. In Frank-
furt sprang der Dax gestern auf
den höchsten Stand seit fünf Jah-
ren, auch Öl, Gold und der Euro

gewannen. Trotz der Warnungen
von Ökonomen, die USA hätten
sich nur eine Atempause ver-
schafft, griffen Anleger zu. Die
Experten argumentierten, das
große Problem der Staatsver-
schuldung sei weiter ungelöst.
Spitzenverbände der deutschen
Wirtschaft zeigten sich zwar er-
leichtert, sehen die USA aber
noch lange nicht am Ziel.
Präsident Obama begrüßte den

späten Kompromiss, der sein
wichtigstes Wahlversprechen er-
füllt: höhere Steuern für Spitzen-
verdiener. Insgesamt sei der ver-
abschiedete Plan aber nur ein ers-
ter Schritt, die US-Wirtschaft zu
stärken.
Nach dem Haushaltskompro-

miss zeichnet sich bereits ein
neues heftiges Tauziehen um den
im Frühjahr fälligen Sparplan ab.
Laut US-Finanzminister Timothy
Geithner haben die USA zum
Jahresende ihre Schuldenober-
grenze von 16,4 Billionen Dollar
erreicht. Damit beginnen nun
Haushaltsumschichtungen, da-
mit das Land zumindest zwei
Monate lang zahlungsfähig
bleibt. .MEINUNG

Rekord bei Beschäftigung
JOBS 2012 Superjahr für Arbeitsmarkt / Zahl der Erwerbslosen auf Niedrigstand

WIESBADEN/NÜRNBERG
(dpa). Trotz leichter Konjunktur-
abkühlung war 2012 ein Super-
jahr für den deutschen Arbeits-
markt: Die Zahl der Arbeitsplät-
ze kletterte erneut auf ein Re-
kordhoch, die durchschnittliche
Zahl der Erwerbslosen sank auf
den niedrigsten Stand seit 20
Jahren. Allerdings schwächte
sich das Job-Wachstum im Zei-
chen der konjunkturellen Flaute
in der zweiten Jahreshälfte ab –
eine Tendenz, die sich 2013 zu-
nächst fortsetzen dürfte. So ging
im Dezember die Zahl der offe-
nen Stellen weiter zurück, wie
die Bundesagentur für Arbeit
(BA) gestern mitteilte.
Im Schnitt des Jahres 2012 re-

gistrierte das Statistische Bun-
desamt insgesamt 41,5Millionen
Erwerbstätige mit einem Wohn-
sitz in Deutschland. Das waren
416000 Menschen oder 1,0 Pro-
zent mehr als im Jahr zuvor.
2011 war die Beschäftigtenzahl
allerdings noch etwas kräftiger –
nämlich um 1,4 Prozent – ge-
wachsen. Für das gerade begon-
nene Jahr 2013 erwarten Exper-
ten eine weiter abnehmende Dy-
namik, aber immer noch leicht
steigende Beschäftigtenzahlen.

Der neue Rekord für 2012 ist
der sechste Höchstwert in Folge.
Seit 2005 ist die Zahl der Er-
werbstätigen damit um insge-
samt 2,66 Millionen Personen
(+ 6,8 Prozent) gestiegen, teilte
das Bundesamt mit. In der glei-
chen Zeit hat die Zahl der Er-
werbslosen um 2,23 Millionen

oder 48,8 Prozent abgenommen
und sich damit nahezu halbiert.
2012 zählten die Statistiker noch
2,34 Millionen Erwerbslose. Die
Zahlen weichen von den Be-
rechnungen der Bundesagentur
für Arbeit ab, sie werden nach
anderen, international vergleich-
baren Standards ermittelt.

In Deutschland waren im vergangenen Jahr so viele Menschen er-
werbstätig wie noch nie. Foto: dpa

WIESBADEN (dpa). Entgegen aller Befürchtungen ist die Infla-
tion in Deutschland 2012 nur um moderate 2,0 Prozent gestie-
gen. Von November auf Dezember aber gab es noch einmal

einen überraschend kräftigen Schub mit einem Preissprung um
0,9 Prozent. Verbraucher mussten für Heizöl, Strom, Gas und
Kraftstoffe auch im Dezember tiefer in die Tasche greifen als ein

Jahr zuvor. ZumTeil erheblich mehr kosteten saisonbedingt auch
Bekleidung und Nahrungsmittel wie frisches Gemüse und Obst.
Archivfoto: fotolia/Jürgen Fälchle .WIRTSCHAFT

Preise schießen ins Kraut
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Schlüsselloch-OPs sind ein Schwerpunkt
KLINIKUM Dr. Markus Hirschburger ist neuer Chefarzt der Chirurgie / Patienten auf die Zeit nach dem Krankenhaus vorbereiten

WORMS. Knapp ein Viertel-
jahrhundert war Prof. Dr. Hart-
mut Bindewald Chefarzt der
Klinik für Allgemein-, Viszeral-
und Gefäßchirurgie – nun müs-
sen sich dieWormser einen neu-
en Namen merken: Privatdo-
zent Dr. Markus Hirschburger
hat zum Dezember seine Nach-
folge im Klinikum angetreten.
Er zeigt sich beeindruckt über
die Organisation und die Ver-
netzung seines neues Arbeitsge-
bers – und sieht Potenzial für
zusätzliche Schwerpunkte.
„Ganz ehrlich?Wer geht denn

schon gerne mit seinemHintern
zum Arzt?“ Auch wenn Dr.
Hirschburger bei diesem Satz
lacht, kennt er die Ängste seiner
Patienten, ihre Scham, wenn es
um Erkrankungen des End-
darms geht. Umso wichtiger ist
es ihm, diese aufzulösen. Am
Klinikum möchte er einen
Schwerpunkt auf die Proktolo-
gie legen, moderne Methoden
wie minimalinvasive Techniken
– also das Operieren durch
möglichst kleine Schnitte – ein-
führen. Auch gegen Hämorrhoi-
den, Leistenbrüche und Be-
ckenbodenleiden sowie für Pa-
tienten, bei denen eine Tumor-
aussaat im Bauchraum vorliegt,
will der neue Chefarzt neue Hil-
fen mitbringen. „Sie verursa-
chen deutlich weniger Schmer-
zen“, ist er sich sicher.
Weiterer Schwerpunkt soll die

Thoraxchirurgie werden: Auch
wenn das Klinikum nicht die

Möglichkeiten habe, beispiels-
weise Lungentransplantationen
durchzuführen („Schade eigent-
lich.“), sieht Dr. Hirschburger
weitere Chancen in der Lungen-
chirurgie, etwa bei Tumor-
erkrankungen. Auch hier könn-
ten minimalinvasive Methoden
zum Einsatz kommen – „wenn
sie Sinn machen“, so der neue
Chefarzt. Denn nicht immer sei
das schonende Verfahren auch
zielführend. „Wir müssen da
von Fall zu Fall entscheiden
und abwägen, was den größe-
ren Operationserfolg ver-

spricht“, so Dr. Hirschburger.
Die Schlüssellochchirurgie kön-
ne die konventionellen Metho-
den ergänzen, aber nicht ablö-
sen. „Ich kann beides“, sagt der
neue Chefarzt und lacht.
Sowieso stehe die Patienten-

führung immer im Vorder-
grund. Wenn es nach dem 41-
Jährigen geht, verlässt kein Pa-
tient die Klinik, ohne genau zu
wissen, wie es jetzt mit ihm wei-
tergeht. Schließlich hätten die
Menschen oft genug allein mit
der Diagnose zu kämpfen – „da
muss man sich nicht auch noch

den weiteren Weg selbst raussu-
chen“.
Dazu setzt er auch auf den

Kontakt zu den niedergelasse-
nen Ärzten in der Region.
„Wenn mich ein Arzt anruft und
Fragen zu seinem Patient hat,
dann gehe ich auch ans Telefon.
Definitiv“, so Dr. Hirschburger.

Dass er eine Rückrufliste be-
kommt, wenn er etwa wegen
eines OP-Termins gerade nicht
erreichbar ist, sei für ihn selbst-
verständlich.
Schon jetzt sei er beeindruckt,

„wie viel Medizin ich hier ma-
chen kann“ – im Gegensatz zu
einigen anderen Stationen sei-
ner Karriere halte sich der
Papierkram in Grenzen. Nicht
mal zwei Wochen nach seinem
offiziellen Dienstantritt kommt
Dr. Hirschburger schon aus
dem OP zum Pressetermin. Es
war sein zweiter Eingriff in
Worms. Er ist zufrieden. Noch
hat er ein Zimmer im Wohn-
heim des Klinikums bezogen;
Ende Januar zieht dann seine
Familie an seine neue Arbeits-
stelle nach.
Bis dahin, hofft Dr. Hirschbur-

ger, hängen auch seine eigenen

Bilder im Chefarztbüro. Von
Schleswig-Holstein, einer seiner
bisherigen Wirkungsstationen.
Und vom Surfen und Segeln.
Dann will er auch wieder mit
dem Fahrrad zur Arbeit kom-
men oder joggen, wenn das
Knie mitmacht. „Ich denke,
meine Familie und ich werden
uns hier in Worms sehr wohl-
fühlen“, sagt Dr. Hirschburger,
die Kaffeetasse auf das überge-
schlagene Bein abgestellt, einen
Arm über die Rückenlehne sei-
ne Stuhl gehängt. „Dass ich in
große Fußstapfen trete, habe
ich schon öfter gehört“, so der
neue Chefarzt. „Große Füße ha-
be ich – mal sehen, ob ich sie
füllen kann.“

Von
Sandra Dörr

GUTEN MORGEN

Gute Vorsätze
Sind wir mal ehrlich: Kaum

etwas ist so überflüssig wie die
guten Vorsätze, die sich Millio-
nen Menschen Jahr für Jahr ins
persönliche Stammbuch schrei-
ben. Schließlich verschwindet
ein großer Teil davon irgendwo
im Nirwana, obwohl das neue
Jahr gerade erst begonnen hat.
Und außerdem gibt es ja ge-

nug andere Menschen, die das
Denken für einen übernehmen,
sodass man sich vor vermeint-
lich wohlgemeinten Ratschlä-
gen zum Jahreswechsel kaum
retten kann. Da sind zum Bei-
spiel Gesundheits-Gurus, die
zu mehr Verzicht (am liebsten
beim Alkohol) oder mehr Be-
wegung mahnen. Oder die Psy-

cho-Experten, die uns alle Jah-
re wieder im Januar erklären,
wie wir besser mit Stress und
dem ganzen anderen Kram
klarkommen. Eine Liste, die
sich beliebig fortführen ließe.
Bleibt also die Frage, wieso

wir es mit den guten Vorsätzen
nicht einfach sein lassen.
Wahrscheinlich ist es so, dass
wir einfach nicht aus unserer
Haut und aufs Vorsätze-Sam-
meln nicht verzichten können.
Das allerdings erklärt zumin-
dest, warum die wenigsten von
uns sich wirklich ändern. Ganz
einfach, weil die meisten nie
über die Sammelphase hinaus-
kommen.
WORMEL

Weitere Berichte aus Worms finden Sie unter:
www.wormser-zeitung.de/region/wormsw

IM INTERNET

Stillstand am alten Schirrhafen
FÜRST & CO. Wie es mit dem Naturfreundehaus weitergeht, ist völlig offen

WORMS. Bei Familie Strupp
herrschte Fassungslosigkeit
nach der Silvesternacht vor zwei
Jahren: „Die letzte Nacht war
für uns ein Albtraum, aus dem
wir noch nicht so richtig er-
wacht sind.“ Der „Fürst“, das
mit viel Aufwand runderneuerte
schwimmende Restaurant, war
regelrecht abgesoffen. Zum
Glück wurde niemand der Gäs-
te verletzt, doch nach anfängli-
chem Hoffen stellte sich heraus:
Der „Fürst“ ist nicht mehr zu
retten. Heute ist von der einst
unter Denkmalschutz stehen-
den letzten schwimmenden Ba-
deanstalt nur noch der Rumpf

mit den alten rostigen Pontons
zu sehen, sie schwimmen nach
wie vor im alten Schirrhafen.

Drei Parteien beteiligt

Ansonsten tut sich rein gar
nichts. Die gesamte Angelegen-
heit Fürst inklusive Naturfreun-
dehaus schwebt. Im Hafenbe-
cken, das eigentlich eine privat
von Strupps betriebene Marina
werden sollte, lag schon ewig
keine Yacht mehr, nur das
Schlauchboot der Feuerwehr
nutzt die Stege. Das Naturfreun-
dehaus ist leergeräumt und seit
über einem Jahr ungenutzt – so
wie das gesamte Grundstück.
Im Moment rührt sich nie-

mand der drei Beteiligten. Da ist

Matthias Strupp, der frühere In-
haber des Restaurants Fürst,
und sein Vater Rudolf Strupp,
der einst die Liegenschaft erwor-
ben hatte. Dann sind da die Na-
turfreunde, die ihr Haus längst
an Strupps verloren haben, nach
einigen juristischen Auseinan-
dersetzungen, die aber nach wie
vor das Nutzungsrecht für den
südlichen Teil des Geländes ha-
ben. Und nicht zuletzt die Stadt,
der eben diese südliche Hälfte
des Grund und Bodens gehört.
Das Beziehungsgeflecht ist

kompliziert. Zwar gehört den
Strupps nach dem Gerichts-
urteil das Gebäude. Doch ist das
Grundstück „darunter“ zweige-
teilt in Längsrichtung. Die eine
Hälfte zum früheren Schirrha-

fen hin gehört Strupps, die ande-
re Hälfte nach Süden hin – und
vor allemmit demWeg zumEin-
gang ins Gebäude – der Stadt.
Zuletzt wollten Strupps ihren
Teil des Geländes der Stadt ver-
kaufen und es dann in Form der
Erpacht komplett pachten, um
das Naturfreundehaus gastrono-
misch nutzen zu können.

Option Erbpachtvertrag

Nachdem sich Strupps im
Herbst darüber beklagt hatten,
dass die Verhandlungen über
einen Erbpachtvertrag nicht vo-
rankommen, hatte die Stadt
noch einmal die Beteiligten zu
einem Gespräch eingeladen.
„Doch auf die Einladung haben

Strupps noch nicht einmal re-
agiert“, erklärt Volker Roth, Lei-
ter des Bereichs Stadtentwick-
lung, auf Nachfrage der WZ.
Und jetzt? „Wir warten jetzt

ab“, sagt Roth, mehr könne die
Stadt nicht tun. Nach wie vor
würden die Naturfreunde für
den städtischen Grund und Bo-
den die Miete bezahlen. Strupps
hatten schon angedeutet, even-
tuell alles an die Stadt verkaufen
zu wollen. „Das könnten wir in
Erwägung ziehen. Aber wir bie-
ten da nichts offensiv an“, so
Roth, zumal die Stadtkasse da
eigentlich keinen Spielraum zu-
lässt. Ohnehin sagt Roth un-
missverständlich: „ Wir hätten
das auch nur am Bandel. Lieber
wäre mir ein Erpachtvertrag.“

Von
Johannes Götzen

» Ich habe eine extrem
gute, solide Chirurgie
übernommen. Frischer
Wind kann aber nie
schaden. «
DR. MARKUS HIRSCHBURGER,
Chefarzt der Klinik für Allgemein-,
Viszeral- und Gefäßchirurgie

. Dr. med. Markus Hirsch-
burger, geboren 1971 in Reut-
lingen, verheiratet, drei Kinder

. Nach dem Studium der Hu-
manmedizin an der Eberhard-
Karls-Universität Tübingen unter
anderem als Chirurg, später als
geschäftsführender Oberarzt
an der Klinik für Viszeral-, Tho-
rax-, Transplantations- und Kin-
derchirurgie der Justus-Liebig-
Universität in Gießen tätig

. Schwerpunkte: Chirurgie
des Dick- und Enddarms sowie
bei Magen- und Bauchspeichel-
drüsenkrebs, interdisziplinäre
Therapie fortgeschrittener Tu-
morerkrankungen und minimal-
invasive Chirurgie.

ZUR PERSON

Kleine Öffnungen reichen für viele Operationen per Endoskop aus. Bei
solchen Techniken möchte der neue Chirurgie-Chefarzt Dr. Markus
Hirschburger im Klinikum einen Schwerpunkt setzen. Foto: pa / Schmitz

In der Silvesternacht vor zwei Jahren sank der Fürst (oben), das schwimmende Restaurant der Familie Strupp war nicht zu retten. Das Bild darunter zeigt den Anblick vor einem
Jahr,das Bild rechts die aktuelle Situation: Das Naturfreundehaus im Hintergrund steht seit einem Jahr leer. Foto: photoagenten / Andreas Stumpf, Archivfotos: pa / Uhrig, Dirigo

Ex-Verlobte belästigt
WORMS (sad). Weil er trotz

Verbots immer wieder versucht
hat, Kontakt zu seiner Ex-Ver-
lobten aufzunehmen, musste ein
mutmaßlicher Stalker aus
Worms mehrere Tage in Polizei-
gewahrsam verbringen.
Die Wormser Polizei hatte den

47-Jährigen zunächst am vergan-
genen Wochenende für eine
Nacht in Gewahrsam genom-
men, nachdem der Mann seine
ehemalige Verlobte trotz eines
gerichtlich verhängten Kontakt-
und Näherungsverbots belästig-
te. Gleichzeitig, so ein Polizei-

sprecher, hätten die Beamten
dem 47-Jährigen einen mehrtägi-
gen Gewahrsam angedroht, soll-
te er die gerichtliche Verfügung
nicht beachten.
Eine Drohung, die der 47-Jäh-

rige offenbar ignorierte. Als der
Mann am Neujahrstag seine Ex-
verlobte erneut telefonisch be-
lästigte, verhängte eine Richterin
bis einschließlich Sonntag den
über mehrere Tage andauernden
Gewahrsam. Damit, so die Poli-
zei, habe man weitere Straftaten
im Hinblick auf das Gewalt-
schutzgesetz verhindern wollen.

BLAULICHT

Glatteis-Unfälle auf der B 9
WORMS (sad). Gleichmehrere

Glatteis-Unfälle haben sich am
frühen Mittwochmorgen auf der
Bundesstraße 9 zwischen Lud-
wigshafen und Worms ereignet.
Zunächst krachte eine Auto-

fahrerin, die gegen 6 Uhr in
Fahrtrichtung Worms unterwegs
war, etwa ein Kilometer vor der
Abfahrt Flugplatz mit ihremWa-
gen in die Leitplanke, nachdem
sie abrupt bremsen musste. Der
Fahrer eines vor ihr fahrenden
Transporters war nach Angaben
der Polizei zuvor auf der eisglat-
ten Fahrbahn ins Schleudern ge-
raten und zwang die Frau zu
dem waghalsigen Manöver. Bei
dem Aufprall entstand am Auto
der Frau ein Sachschaden von
rund 5000 Euro.
Damit aber nicht genug: Weil

die Unfallstelle nicht ohne Pro-
bleme passierbar war, bildete

sich auf der B 9 rasch ein Rück-
stau, der einem weiteren Auto-
fahrer zum Verhängnis wurde.
Der Mann nährte sich laut Poli-
zei kurze Zeit später der Unfall-
stelle, versuchte zu bremsen,
kam aufgrund der Glätte aller-
dings nicht mehr rechtzeitig zum
Stehen und krachte in das Heck
eines stehenden Pkws. Durch
die Wucht des Aufpralls wurde
das stehende Fahrzeug noch in
zwei weitere Fahrzeuge gescho-
ben. Ein Fahrer wurde bei dem
Auffahrunfall leicht verletzt, an
den beteiligten Fahrzeugen ent-
stand ein Sachschaden in Höhe
von etwa 8000 Euro. Während
der Unfallaufnahme und der
Fahrbahnreinigung musste der
Verkehr von der Bundesstraße
abgeleitet werden, sodass zahl-
reiche Autofahrer Umwege in
Kauf nehmen mussten.

Einbruch ohne Beute
WORMS (sad). Kurioser Fall

für die Wormser Polizei: Die
Beamten suchen nach einem
oder mehreren mutmaßlichen
Einbrechern, die irgendwann
zwischen Silvester, 19 Uhr, und
Neujahr, 15 Uhr, in die Luther-
kirche eingestiegen sind. Die
Polizei geht davon aus, dass der
oder die Täter zunächst ein Kir-

chenfenster eingeschlagen haben
und so ins Innere des Gotteshau-
ses gelangt sind. Was der oder
die Unbekannten dort wollten,
bleibt allerdings das Geheimnis
der vermeintlichen Einbrecher,
zumal nach Angaben der Worm-
ser Polizei rein gar nichts gestoh-
len wurde. Die Höhe des Sach-
schadens steht noch nicht fest.

30 Jahre Partnerschaft mit Parma
WORMS. Zum Neujahrsem-

pfang und 30. Vereinsjubiläum
lädt der Deutsch-italienische
Freundschaftskreis
Worms/Parma für Samstag, 12.
Januar, 11 Uhr, in das Vereins-
heim der Narrhalla, Burkhard-
straße 22, ein. Die Lucie-
Kölsch-Jugendmusikschule um-

rahmt die Veranstaltung musi-
kalisch. Anmeldungen bis 5. Ja-
nuar unter info@worms-par-
ma.de, Telefon 06241/35000
oder Fax an 06241/38267.
Zum Preis von 22 Euro pro Per-
son werden ein Mittagessen am
Büfett und ein Willkommen-
gruß mit Prosecco angeboten.

AUF EINEN BLICK
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BERLIN (dpa). Trotz einer För-
derkürzung sind in Deutschland
noch nie so viele Solaranlagen
neu installiert worden wie 2012.
Laut Bundesumweltministerium
stieg die installierte Gesamtleis-
tung 2012 auf rund 7630 Mega-
watt. Der bisherige Rekord lag
bei 7500 Megawatt 2011.
Das Ministerium betonte, seit

Oktober greife die Förderkür-
zung, der zuvor unkontrollierte
Photovoltaik-Ausbau gehe signi-
fikant zurück. Der stärkste Mo-
nat war der Juni mit 1790 Mega-
watt an installierter Leistung –
ein langes Gezerre zwischen
Bund und Ländern um das Aus-
maß von Förderkürzungen hat-
te noch einmal aus Sorge vor
harten Einschnitten den Zubau
gerade im Frühjahr in die Höhe
getrieben. Für die Bürger hat der

Solarboom denNachteil, dass er
die Förderzahlungen weiter
treibt. Denn die Kosten für die
auf 20 Jahre garantierten festen
Vergütungssätze werden per
Ökostrom-Umlage auf die
Strompreise aufgeschlagen.
Nach Informationen der

„FAZ“ kam die Erzeugung von
Ökostrom die Verbraucher 2012
so teuer zu stehen wie nie zuvor.
Die Ökostromerzeuger hätten
für Energie aus erneuerbaren
Quellen erstmals mehr als 20
Milliarden Euro erhalten. Fast
17 Milliarden Euro davon hät-
ten die Stromverbraucher mit
der Ökostrom-Umlage gezahlt.
An der Börse, wo die Erzeuger
den Strom verkaufen müssen,
hätten sie dafür 2,9 Milliarden
Euro bekommen.

. KOMMENTAR/POLITIK

Viele Kinder ins Herz geschlossen
Melanie Buse arbeitet seit zwei Jahrzehnten auf
der Frühchenstation des Klinikums. . LOKALES

Trainingsauftakt beim VfR Wormatia
Der Regionalligist übt erstmals mit dem neuen
Trainer Stefan Emmerling. . SPORT

Sieg und Fehlschüsse
Miriam Gössner im Wechsel
der Gefühle. . SPORT
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Aldi-Mitarbeiter
bespitzelt?
Aldi Süd soll nach „Spie-
gel“-Informationen Mit-
arbeiter mit fragwürdigen
Methoden überwacht ha-
ben. Dabei sollen auch ver-
steckte Kameras eingesetzt
worden sein. Das Nach-
richtenmagazin beruft sich
auf Angaben eines frühe-
ren Ladendetektivs.

. WIRTSCHAFT

Katrin Zeller bei der
Tour de Ski Zehnte
Katrin Zeller hat als beste
deutsche Skilangläuferin
die Tour de Ski als Zehnte
beendet. Den Gesamtsieg
holte sich zum vierten Mal
in Serie die Polin Justyna
Kowalczyk. Bei den Män-
nern gewann der Russe
Alexander Legkow. Tobias
Angerer wurde 15.

. SPORT

Neureuther verpasst
Podestplatz
Felix Neureuther hat beim
Weltcup-Slalom in Zagreb
den vierten Podestplatz der
WM-Saison verpasst. Der
Skirennfahrer aus Parten-
kirchen landete auf Platz
fünf.

. SPORT
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Hochzeitsmesse in Mainz
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Stillstand auf
Baustellen

WORMS (red). Ob Neusatzbrü-
cke oder Bahnhofsvorplatz, ob
B9 oder Landesstraße 439 zwi-
schenHerrnsheim undOsthofen:
Auf all diesen Baustellen ruht der
Baubetrieb, nirgendwo wird ge-
arbeitet, und zwar seit Weihnach-
ten. Die Bauherren, also Stadt-
verwaltung und Landesbetrieb
Mobilität (LBM), werben unter-
dessen um Verständnis für den
Stillstand. Die Pause zum Jahres-
wechsel sei mit den Baufirmen
im Vorfeld vereinbart worden.
Zudem hätte es wenig Sinn ge-
macht, durchzuarbeiten, da dies
unter anderem hohe Kosten ver-
ursacht hätte. . LOKALES

Merkel: Kein
Atommüllexport
WILHELMSHAVEN (dpa).

Bundeskanzlerin Angela Mer-
kel (CDU) hat Befürchtungen
wegen einer möglichen Endla-
gerung deutschen Atommülls
im Ausland zurückgewiesen.
Absicht der Bundesregierung
sei, „dass wir unseren Abfall bei
uns lagern“, sagte Merkel. Diese
Haltung sei „sehr gefestigt“, was
sich auch an vielen Anstrengun-
gen für Rücktransporte aus der
Wiederaufbereitung im Ausland
gezeigt habe. Die Grünen kriti-
sierten erneut einen Gesetzent-
wurf, wonach Atommüllexpor-
te grundsätzlich möglich wer-
den sollen. Merkel mahnte
einen baldigen Konsens für eine
Endlagersuche im Inland an.

Kodex gegen
Ärztekorruption
BERLIN (dpa). Die Pharma-

industrie will den Vorwurf der
Ärzte-Bestechung durch einen
neuen „Transparenz-Kodex“
ausräumen. „Die Patienten sol-
len erfahren, mit welchen Phar-
ma-Unternehmen ihre behan-
delnden Ärzte in welchem Um-
fang kooperieren“, sagte die
Hauptgeschäftsführerin des
Pharmaverbands VfA, Birgit Fi-
scher, dem Magazin „Focus“.
Ab 2016 will der Verband öf-
fentlich machen, welcher Arzt
im Vorjahr wieviel Geld für
Studien oder Vorträge bekom-
men hat oder ob eine Pharma-
firma seine Fortbildung bezahlt
hat. Es seien aber noch rechtli-
che Fragen offen, hieß es. Die
betroffenen Mediziner müssten
ihr Einverständnis geben.

Fiskus erstattet
erst Ende März
BERLIN (dpa). Steuerzahler in

Deutschland müssen wohl min-
destens bis Ende März auf Er-
stattungen vom Finanzamt für
2012 warten. Der Grund: Wie
üblich müssen zunächst aktuel-
le Rechtsänderungen in die
Computersoftware der Behör-
den eingespeist werden. Dies
dauere voraussichtlich bis Mit-
te März, sagte der Vorsitzende
der Deutschen Steuergewerk-
schaft, Thomas Eigenthaler.
Die Finanzämter müssten zu
Jahresbeginn auch zugelieferte
Daten etwa zu Versicherungs-
beiträgen einarbeiten. Eigen-
thaler riet, die Steuererklärung
dennoch möglichst schnell ein-
zureichen. Das sichere einen
guten Bearbeitungstermin.

FDP stellt Rösler Ultimatum
DREIKÖNIGSTREFFEN Nur erneute Regierungsbeteiligung nach Niedersachsen-Wahl bringt Vorsitzenden aus Schusslinie

STUTTGART (Bre/dpa). Ent-
wicklungshilfeminister Dirk Nie-
bel hat die Krise der FDP mit
scharfer Kritik an der Parteifüh-
rung angeheizt. Beim Dreikö-
nigstreffen der Liberalen in Stutt-
gart forderte Niebel gestern offen
ein neues Führungsteam für die
Bundestagswahl: „Es zerreißt
mich innerlich, wenn ich den
Zustand meiner Partei sehe.“
FDP-Chef Philipp Rösler ver-
langte dagegen, die Reihen zwei
Wochen vor der wichtigen Nie-
dersachsen-Wahl zu schließen:
„Glaubwürdigkeit ist immer
auch eine Frage des Stils, der
Fairness, der Solidarität.“
Rösler zeigte sich in seiner

knapp einstündigen Rede zuver-
sichtlich, dass sich Schwarz-Gelb
bei der Landtagswahl in Nieder-
sachsen behaupten kann. Intern
gilt es als ausgemacht, dass die
Verteidigung der Regierungsbe-
teiligung in Hannover am 20.Ja-
nuar die Messlatte für Rösler ist.
Seine Gegner wollen bei einem

schwachen Ergebnis seinen
Rückzug von der FDP-Spitze er-
reichen. Als Favorit für dieNach-
folge gilt Fraktionschef Rainer
Brüderle. Der hessische Partei-

chef Jörg-Uwe Hahn verlangte
eine Entscheidung bis Ende Ja-
nuar.
Brüderle lobte in Stuttgart die

Verdienste von Rösler als Wirt-

schaftsminister. Der 67-Jährige
ließ aber zugleich durchblicken,
dass er bereitstünde, falls er ge-
braucht werde. „Ichweiß, ich bin
nicht alleine, Sie werden mit mir
kämpfen!“, sagte er unter gro-
ßem Beifall der rund 1400 Gäste
im Opernhaus. Die FDP müsse
selbstbewusst für eine Fortset-
zung von Schwarz-Gelb in Ber-
lin und gegen rot-grüne Steuer-
erhöhungsorgien eintreten. „Wir
müssen aufstehen und kämpfen.
Wir müssen an uns selbst glau-
ben!“ Die FDP werde gebraucht,
um die CDU noch besser zu ma-
chen, sagte Brüderle.
Rösler sagte, Kritik an ihm sei

normal: „Das gehört zu meinem
Job.“ Die Selbstbeschäftigung
der FDP unmittelbar vor der
Landtagswahl sei aber falsch
und gefährlich. EinWahlsieg von
CDU und FDP in Hannover wä-
re ein Aufbruchsignal für die
Bayern-Wahl und die Bundes-
tagsentscheidung im September,
so Rösler. Schafft es seine Partei

nicht in den Landtag, wird intern
mit dem Rücktritt des Partei-
chefs gerechnet.
Niebel forderte hingegen, die

FDP dürfe die Entscheidung
über das Führungsteam nicht
vom Ausgang einer Landtags-
wahl abhängig machen. „So wie
jetzt kann es mit der FDP nicht
weitergehen!“ Die FDP habe
sich als Team nicht gut genug
aufgestellt, sie bleibe weit hinter
ihren Möglichkeiten zurück und
verliere jeden Tag Chancen. Des-
halb sei eine schnelle Entschei-
dung nötig, der für Mai in Nürn-
berg geplante Bundesparteitag
müsse vorgezogen werden. Das
verlangen auch andere Spitzenli-
berale.
Nach Informationen der Deut-

schen Presse-Agentur pochen
führende Liberale auf einen Par-
teitag bereits Anfang März. Die
FDP liegt sowohl im Bund als
auch in Niedersachsen in Umfra-
gen bei rund vier Prozent.

.KOMMENTAR/MEINUNG

BISCHOFSHOFEN (dpa). Gregor Schlierenzauer hat zum
zweiten Mal die Vierschanzentournee im Skispringen ge-
wonnen. Der Österreicher feierte beim Abschlussspringen in

Bischofshofen seinen 45.Weltcupsieg und verwies den Nor-
weger Anders Jacobsen sowohl in der Tages- als auch der
Gesamtwertung auf den zweiten Platz. Bester Deutscher

wurde Michael Neumayer auf Rang sechs. Severin Freund
hatte den Finaldurchgang verpasst und fiel damit im Ge-
samtklassement weit zurück. Foto: dpa . SPORT

Überflieger Schlierenzauer

So viele Solaranlagen wie nie
ENERGIE Boom bringt wegen Förderzahlungen massive Mehrkosten für Bürger

Assad ruft zu
Mobilmachung auf
SYRIEN Präsident schließt politische Lösung aus

DAMASKUS (dpa). Durchhal-
teparolen und Hilfsappelle an
das Volk: Der in Bedrängnis gera-
tene syrische Präsident Baschar
al-Assad will mit einer totalen
Mobilisierung den Sturz seines
Regimes verhindern. Als Gegen-
leistung versprach Assad all je-
nen, die ihr Land nicht „verra-
ten“ hätten, politische Reformen,
eine neue Verfassung und Regie-
rung sowie die Freilassung von
Gefangenen. Die Opposition sah
in der Rede nur eine Botschaft an
die Verbündeten des Machtha-
bers, ihn zu halten. Auch aus
westlichen Ländern erntete As-
sad ausschließlich Kritik.
Assad schloss während seiner

ersten öffentlichen Rede seit sie-
ben Monaten eine politische Lö-

sung mit den bewaffneten Rebel-
len kategorisch aus. Er werde
nicht mit Banden, Extremisten
oder „Marionetten“ des Westens
– wie er die Aufständischen und
die Opposition nannte – verhan-
deln. Ein rasches Ende des Blut-
vergießens in dem bislang 22Mo-
nate dauernden Volksaufstand
scheint damit nicht in Sicht.
Als Voraussetzung für eine poli-

tische Lösung verlangte Assad,
dass der Westen und arabische
Länder ihre Hilfe für die „Terro-
risten“ (die Aufständischen) ein-
stellten. Zugleich dankte der
Staatschef den Verbündeten
Russland, China und Iran dafür,
dass sie die ausländische Einmi-
schung in Syrien zurückgewiesen
hätten. . POLITIK

Für FDP-Chef Philipp Rösler sind die Chancen auf den Einzug in den nie-
dersächsischen Landtag gut. Davon hängt auch für ihn viel ab. Foto: dpa

Noch nie wurden so viele Solar-
anlagen installiert wie im ver-
gangenen Jahr. Foto: dpa 4 190741 901608
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„Manche hat man richtig ins Herz geschlossen“
LESER HELFEN Kinderkrankenschwester Melanie Buse arbeitet seit zwei Jahrzehnten auf Frühchenstation des Klinikums

WORMS. Eltern, deren Früh-
chen erst wenige Tage alt sind,
wundern sich immer wieder. Da
ertönen diese durchdringenden
Alarmsignale an den Monitoren
über den Inkubatoren, aber die
Schwestern sind die Ruhe selbst
und scheinen es gar nicht zu hö-
ren. Melanie Buse lacht, sie
kennt das nur zu gut. „Wir hören
das aber am Ton, wenn wir wirk-
lich rennen müssen“, sagt die er-

fahrene Kinderkrankenschwes-
ter. Ist es kein wirklicher Notfall,
bewahren sie Ruhe im Wortsin-
ne: Es geht bewusst alles sehr lei-
se zu auf dieser Intensivstation.
Es habe sie schon immer ge-

reizt, diesen Beruf zu erlernen,
sagt SchwesterMelanie. DieMut-
ter erzähle sogar, schon im Kin-
dergarten haben sie fest erklärt,
Kinderkrankenschwester werden
zu wollen. 1991 hat sie diese Aus-
bildung dann tatsächlich begon-
nen und danach direkt auf der
Frühchenstation des Klinikums
angefangen. „Es war die Station
erster Wahl“, bereut die 39-Jähri-
ge diesen Entschluss nicht, denn
seither ist sie ununterbrochen
hier und möchte es auch weiter
bleiben.
Überhaupt stellt der regelmäßi-

ge Besucher der Frühchenstation
fest, dass es hier viele Schwestern
gibt, die den Job über viele Jahre
machen, trotz Stress, trotz Drei-
Schicht-Betrieb. Wenn sie wech-
seln, dann relativ schnell, nach-
dem sie hier angefangen haben,
erzählen sie. Die andern bleiben
gerne.

Auch Eltern sind „Patienten“

Melanie Buse jedenfalls hat
„schon immer gerne mit diesen
ganz kleinen Kindern zu tun ge-
habt.“ Höchstens die ersten Tage
gab es da ein bisschen Berüh-
rungsängste. Das ist im Wortsin-
ne gemeint, betrachtet man sich
die spindeldürren Ärmchen und
Beine der Frühchen, aber natür-
lich längst vorbei. Heute ist es
eher so, dass sie Eltern diese
Hemmungen nehmen muss. Oh-
nehin gehören die auch ein biss-
chen zu ihren „Patienten“. „Man
muss abschätzen können, ob sie
die Nähe suchen oder lieber et-
was Abstand halten wollen“,
weiß Schwester Melanie aus Er-

fahrung. Oft aber sagen die Müt-
ter und Väter, dass dies hier auf
der Station zu ihrer Familie auf
Zeit geworden ist.
Kein Wunder, manche Früh-

chen bleiben sechs undmehrWo-
chen hier oben auf der Herrns-
heimerHöhe, zudem gehören die
Erfahrungen, die Eltern hier ma-
chen, zu den intensivsten. In den
Fluren im ersten Stock der Kin-
derklinik kann man dies ablesen.
Zahlreiche Briefe hängen an den
Pin-Wänden, die meisten mit
Fotos der Kleinen und allesamt
mit herzlichen Dankesworten an

das Pflegeteam. Den Schwestern
geht es im Grunde oft nicht an-
ders: „Es gibt Kinder hier, die hat
man so richtig ins Herz geschlos-
sen“, sagt Melanie Buse.
Deshalb freuen sie sich auch,

wenn die Eltern dann zum Ge-
burtstag der Kleinen oder jetzt zu
Weihnachten mal mit dem Nach-
wuchs zu Besuch auf die Station
kommen.
So etwas wie Alltag gebe es

eigentlich nicht, so die Schwester.
Auch nach mehr als zwei Jahr-
zehnten erlebe sie immer wieder
Neues, gebe es immer wieder

Überraschungen. Da gehören na-
türlich auch jene hinzu, die trau-
rig enden. Besonders nahe gehe
es, wenn Kinder schon länger auf
der Station waren und man mit
den Eltern ein gutes Verhältnis
hatte. „Man muss versuchen, das
nicht so an sich ran zu lassen“,
sagt Melanie Buse und man
spürt, dass genau dies alles ande-
re als einfach ist.
Die schönsten Erlebnisse auf

der Frühchenstation? „Wenn
man die Dankbarkeit der Eltern
spürt“, sagt die zweifache Mutter
Melanie Buse. Man muss nur
noch einmal auf die Pin-Wände
mit den vielen Briefen blicken,
um zu erahnen, dass ihnen diese
Dankbarkeit immer wieder ent-
gegen gebracht wird.

Von
Johannes Götzen

GUTEN MORGEN

Rausgestellt
Nicht nur, dass gerade schon

die ersten Forsythien blühen –
etwa an der Sparkasse im Lut-
herring –, nein, die im Keller
eingewinterten Blumen mei-
ner Oma schießen schon ins
Kraut! Die letzten Wochen
waren einfach zu warm für
Engelstrompete, Fuchsie und
Cannas. Sie treiben aus wie
wild, weil der Keller nicht kalt
genug wurde, und nun wollen
sie ans Licht, werden gaggeli-
ger und gaggeliger. Eine Kli-
maanlage täte ihnen nicht
schlecht. Ich habe inzwischen
auch beschlossen, meine Kak-
teen einfach auf den Balkon

zu räumen. Frost ist im Stadt-
zentrum nicht in Sicht, und
schon gar nicht an der Haus-
wand, wo die Pflanzen unter
einem Dach geschützt ihren
Platz gefunden haben. Ein
bisschen Folie drum, und gut
muss es sein. Wenn das so
weitergeht, kann man darauf
wohl in den nächsten Jahren
auch noch verzichten, ohne
dass etwas erfriert. Dann
pflanze ich auch meine Olean-
der einfach in den Garten.
Das sähe bestimmt hübsch
aus, ein bisschen wie in Ita-
lien oder Spanien ...
WORMEL

40-Jähriger ausgeraubt
WORMS (sad). Brutaler Über-

fall in der Friedrichstraße: Ein
40-jähriger Mann wurde in der
Nacht zum Sonntag zunächst
niedergeschlagen und anschlie-
ßend ausgeraubt. Passanten fan-
den den blutend auf dem Boden
liegenden Mann gegen 2 Uhr
und verständigten die Polizei.
Gleichwohl ist nach Angaben

der Polizei derzeit noch völlig
unklar, wie sich die Tat abge-
spielt hat. Das Opfer konnte
den Beamten lediglich sagen,

dass er einen Schlag verspürt
hat. Danach, so der 40-Jährige,
wisse er nichts mehr.
Weil der Mann durch den

Schlag Verletzungen am Kopf
erlitt, musste er zur ärztlichen
Versorgung ins Klinikum ge-
bracht werden. Die mutmaßli-
chen Räuber stahlen die Geld-
börse und das Handy des Man-
nes.

BLAULICHT

Hinweise an die Polizei
Worms, Telefon 06241/8520.t

Auto aufgebrochen
WORMS (sad). Wie die Poli-

zei erst am Sonntagnachmittag
mitgeteilt hat, haben vermut-
lich mehrere unbekannte Täter
am Freitagnachmittag ein im
Friedrichsweg geparktes Auto
aufgebrochen und eine Umhän-
getasche aus dem Wageninne-
ren gestohlen.
Die Beamten gehen davon

aus, dass die mutmaßlichen

Diebe zwischen 15.30 und
16.15 Uhr zugeschlagen haben,
als der Wagen unbeobachtet
war. Den Schaden schätzt die
Polizei auf etwa 600 Euro. Weil
es bislang an Hinweisen man-
gelt, bittet die Polizei mögliche
Zeugen, sich zu melden.

Hinweise an die Polizei
Worms, Telefon 06241/8520.t

Dass die Baufirmen ihre Mitarbeiter über Weih-
nachten und Neujahr in Betriebsferien schi-

cken, ist völlig in Ordnung. Alles andere wäre be-
triebswirtschaftlicher Unsinn. Außerdem ist es den
Bauarbeitern, die sonst oft bei Wind und Wetter
draußen schuften müssen, zu gönnen, mal ein paar
Tage ausspannen zu dürfen. Was nach wie vor schwer
nachvollziehbar ist, das ist die Terminierung der Bau-
stellen. Warum werden Straßen und Plätze im Som-
mer oder gar im Spätjahr aufgerissen oder gesperrt, in
der sicheren Gewissheit, dass sie bis zum Winter
nicht fertig sein werden? Warum kann man nicht so
arbeiten, dass Baumaßnahmen bis zum Winterein-
bruch abgeschlossen sind – oder zumindest sinnvolle
Teilabschnitte? Auch die Koordinierung von Bau-
maßnahmen lässt bisweilen zu wünschen übrig, was
derzeit viele Autofahrer leidvoll erfahren, weil auf
der B 9 gebaut wird und gleichzeitig die Landesstraße
zwischen Herrnsheim und Osthofen sogar ganz ge-
sperrt ist. Wer in den nächsten Tagen wieder im Stau
auf der B 9 steht, wird dann täglich verfolgen kön-
nen, in welch rasender Schnelligkeit die Bauwerke
von Rowe oder TST aus dem Boden wachsen. Wobei
man fairerweise sagen muss, dass ein finanzstarkes
Privatunternehmen lange nicht solchen Zwängen
unterliegt wie ein städtisches Bauamt oder eine Lan-
desbehörde.

rketh@vrm.de

Pause verdient
a

zu Baustellen
Roland Keth

KOMMENTAR

. Barspenden für „Leser hel-
fen“ nimmt das WZ-Kunden-
center, Adenauerring 2, an.

. Spenden können zudem ein-
gezahlt werden auf das Konto
Nummer 740 150 34 91 bei
der LBBW/RLP-Bank, BLZ
600501 01, bitte Kennziffer 12
bei Verwendungszweck ver-
merken.

. Eine Spendenquittung
wird automatisch ab 201 Euro
ausgestellt, wenn bei Verwen-
dungszweck auch die Spender-
adresse vermerkt ist.

SPENDEN

. Die korrekte Berufsbezeich-
nung ist heute „Gesundheits-
und Kinderkrankenpfle-
ger/in“, die Ausbildung dauert
drei Jahre.

. 27 Vollkräfte arbeiten derzeit
auf der Frühchenstation im 3-
Schicht-Betrieb.

. Dass seien keineswegs zu
viele, sagt Chefarzt Professor Dr.
Heino Skopnik, zumal die Richtli-
nien des so genannten „Gemein-
samen Bundesausschusses“ eine
hohe Weiterbildungsquote ver-
langen.

. Bis 2016 müssen 40 Prozent
der Pflegekräfte eine zweijährige
Zusatzausbildung in pädiatri-
scher Intensivpflege absolviert
haben. In dieser Zeit fallen sie et-
wa zur Hälfte auf der Station aus.

. „Das ist eine Belastung, aber
auch eine enorme Bereiche-
rung für uns“, sagt Chefarzt Sko-
pnik.

AUSBILDUNG

Stillstand, so weit das Auge reicht
BAUSTELLEN Seit Weihnachten wird nicht mehr gearbeitet / Stadt kündigt für heute Neustart an

WORMS. Ob Neusatzbrücke
oder Bahnhofsvorplatz, ob B 9
oder Landesstraße 439 zwi-
schen Herrnsheim und Ost-
hofen: Auf all diesen Baustellen
ruht der Baubetrieb, nirgendwo
wird gearbeitet, und zwar seit
Weihnachten.
Dieter Ruckpaul, stellvertreten-

der Bereichsleiter Planen und
Bauen bei der Stadt, beruhigt:
Am heutigen Montag werde auf
allen städtischen Baustellen wie-
der gewerkelt. Also auch in
Renz- und Hagenstraße sowie –

neu – in der Georg-Löwel-Stra-
ße in Pfiffligheim. „Und so wie es
aussieht, wird uns das Wetter
keinen Strich durch die Rech-
nung machen.“ Auch Bernhard
Knoop, Chef im Landesbetrieb
Mobilität, kündigt an, dass die
Baggerfahrer auf der vom LBM
betreuten Großbaustelle
B9/Fahrweg/Pfaffenwinkel die
Motoren heute ebenfalls wieder
anwerfen. Ob und wann es zwi-
schenHerrnsheim undOsthofen
weitergeht, sei allerdings noch
offen. „Wir haben diese Woche
ein Gespräch mit der Baufirma.
Wenn es keinen Wintereinbruch
gibt, werden wir dort vermutlich
Mitte Januar weitermachen.“
Die erste Hälfte der weiterhin

gesperrten Landesstraße sei be-
reits asphaltiert. Jetzt will der
LBM den zweiten Abschnitt
auskoffern, um auch hier einen
stabilen Unterbau herzustellen,
ehe die neue Fahrbahn aufgetra-

gen wird. Das Wetter ist derzeit
untypisch mild, wegen der Fe-
rien war und ist wenig Verkehr:
Hätten die Bauarbeiten nicht
einfach weiterlaufen können?
So wie auf der Rowe-Baustelle
gegenüber von Procter, wo der-
zeit mit Hochdruck die neue
Produktionshalle aus dem Bo-
den wächst?
Ruckpaul und Knoop sind sich

einig: Nein, das geht nicht. Und
zwar aus mehreren Gründen.
Rowe sei ein privater Bauherr.
„Und wenn es ihm gelingt, eine
Baufirma zu gewinnen, die unter
Termindruck den Auftrag um-
setzt, dann ist das legitim“, urteilt

Ruckpaul. Der öffentlichen
Hand seien diesbezüglich jedoch
die Hände gebunden. Die beauf-
tragten Baufirmen hätten für
ihre Mitarbeiter tarifvertraglich
festgelegte Zeitkonten eingerich-
tet.

„Durcharbeiten bringt nichts“

Im Sommer werde in der Regel
länger gearbeitet, um die aufge-
laufenenÜberstunden imWinter
oder während der Weihnachts-
/Silvesterpause abzubauen. Im
Übrigen hätte es wenig Sinn ge-
macht, eine eingemottete Bau-
stelle wieder für zwei Arbeitstage

„zwischen den Jahren“ flott zu
machen, um dann gleich wieder
alles stillzulegen, ehe es erneut
weitergeht. „Das ist ineffektiv,
verursacht hohe Kosten und ist
niemandem zuzumuten“, sind
sich die beiden Baufachleute ei-
nig. Außerdem könne die Quali-
tät leiden, ergänzt Knoop. „Wir
machen generell keine Erdarbei-
ten bei schlechtem Wetter, weil
sich dann der Boden nicht or-
dentlich verdichten lässt. Bei Eis
und Schnee werden Tief- und
Straßenbauarbeiten im Regelfall
generell eingestellt.“ Die Winter-
zeit werde außerdem von den
Asphaltmischwerken im Land

zur Revision,Wartung und Repa-
ratur ihrer übers Jahr auf Hoch-
touren laufenden Anlagen be-
nutzt. „Insofern sind diese Wer-
ke ganz einfach zurzeit dicht und
sie bekommen als Kunde keinen
Asphalt“, ergänzt der LBM-Chef.
Er räumt ein, dass es natürlich
am allerbesten wäre, Baustellen
im März einzurichten und diese
bis zum Winter beendet zu ha-
ben. „Darum bemühen wir uns
auch auch. Leider“, so Knoop,
„klappt das nicht immer, weil wir
auf Unwägbarkeiten wie Grund-
erwerb, Baurecht, Planung oder
Finanzmittel keinen Einfluss ha-
ben.“ .KOMMENTAR

Von
Roland Keth

» Man muss auch mal
Verständnis zeigen und
sollte den Bauarbeitern
die Ruhepause gönnen. «
DIETER RUCKPAUL,
stellvertretender Bereichsleiter

Auf den Baustellen der Stadt tut sich, wie hier am Hauptbahnhof, derzeit rein gar nichts.Weil im Sommer in der Regel länger gearbeitet wird,
gönnen viele Firmen ihrenAngestellten imWinter längere Pausen.Vor allem Überstundenwerden abgefeiert. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin

SchwesterMelanie Buseweiß,was ihre kleinen Patienten, etwa der erst
fünf Tage alte Philipp, brauchen. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin

Folgen Sie Ihrer Tageszeitung mit Twitter:
www.twitter.com/wznachrichtenz
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Ist Untersuchung eine Mogelpackung?
Gegner des Gewerbegebiets „Am Hohen Stein“
üben weiter Kritik an Gutachten. . LOKALES

Trainer Hess verlängert bei der TSG
Der Coach bittet die Oberliga-Kicker heute
zum Trainingsauftakt. . SPORT

Wer nicht fragt...
40 Jahre Sesamstraße in
Deutschland. . BLICKPUNKT

Eine Nackte
für Manet
In der Aschaffenburger
Kunsthalle Jesuitenkirche
zeigt die Ausstellung
„Phantastische Welten“ am
Beispiel von neun Malern,
wie sich die Surrealisten
nach 1945 entwickelten.

. KULTUR

Smartphones werden
doch noch schlau
Neues von der Consumer
Electronic Show: Sensoren
dringen in den digitalen
Alltag vor.

. WIRTSCHAFT

Heute mit dem neuen
Fernseh-Programm
Seit 20 Jahren schon steht
Schlagersängerin Andrea
Berg auf der Bühne. Wie
sie das gefeiert hat, ist nur
einer der Fernseh-Höhe-
punkte in der kommenden
Woche.

. RTV

HEUTE

Dax im Minus

Dax 7732,66 (-43,71)
TecDax 859,61 (+4,37)
Dow Jones 13384,29 (-50,92)
Dollar 0,7669 (0,7685)
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Ehepaar Wulff trennt sich

QR-Code fürs Smartphone

Skandalarzt auch
in Worms tätig
WORMS (sum). Der nieder-

ländische Arzt Ernst J. S., der
das Leben von Dutzenden Pa-
tienten zerstört haben soll, hat
auch in Worms am Klinikum
praktiziert. Hier war der Skan-
dalarzt von August 2010 bis
Februar 2011 in der Neurologie
beschäftigt – als Assistenzarzt
auf Honorarbasis. „Wir können
derzeit mit an Sicherheit gren-
zender Wahrscheinlichkeit aus-
schließen, dass Patienten ge-
schädigt wurden“, sagte Ge-
schäftsführer Friedrich Haas.
Allerdings würden nun die Pa-
tientenakten aus dieser Zeit
noch geprüft. . LOKALES

Messi wieder
Weltfußballer

ZÜRICH (dpa). Lionel Messi
ist zum vierten Mal in Serie
zum Weltfußballer des Jahres
gekürt worden. Der argentini-
sche Superstar vom FC Barce-
lona setzte sich bei der Fifa-
Wahl in Zürich wie erwartet
gegen Cristiano Ronaldo von
Real Madrid und seinen Klub-
kollegen Andres Iniesta durch.
Messi sorgte mit dem erneuten
Triumph für eine weitere Best-
marke in seiner außergewöhnli-
chen Karriere. Als erster Profi
konnte er sich zum vierten Mal
die wichtigste persönliche Aus-
zeichnung im Weltfußball si-
chern. Und wie 2010 holte
Messi ohne den Gewinn eines
internationalen Titels die be-
gehrte Auszeichnung. . SPORT

Neuer Chef
für Air Berlin

BERLIN (dpa). Air Berlin hat
einen neuen Chef: Der bisherige
Strategie-Vorstand Wolfgang
Prock-Schauer löst mit sofortiger
Wirkung Hartmut Mehdorn an
der Spitze von Deutschlands
zweitgrößter Fluggesellschaft ab.
Der 56-jährige Österreicher
Prock-Schauer, der erst im Okto-
ber von der früheren Lufthansa-
Tochter BMI zu Air Berlin ge-
kommen war, soll das angeschla-
gene Unternehmen nun in die
Gewinnzone führen. Mehdorn
(70), der als Übergangschef galt,
bleibt Air Berlin erhalten. Er soll
auch künftig demVerwaltungsrat
des Unternehmens angehören.

.WIRTSCHAFT

Grippesaison
beginnt

BERLIN (dpa). Die Grippe-
erkrankungen in Deutschland
nehmen zu. In den letzten bei-
den Meldewochen im Jahr 2012
wurden dem Robert-Koch-Insti-
tut (RKI) zufolge bereits 388 In-
fluenza-Fälle gemeldet. „Die an-
steigenden Zahlen deuten auf
den Beginn der Grippesaison
hin“, sagte RKI-Sprecherin Su-
sanne Glasmacher. Damit starte
das Influenzavirus relativ früh in
die aktuelle Saison. Die Auswir-
kungen der Grippe werden oft
unterschätzt: Allein in Deutsch-
land sterben jährlich etwa 5000
bis 8000 Menschen an Influen-
za. Das RKI empfiehlt besonders
Menschen mit einem erhöhten
Risiko für eine Erkrankung – Äl-
teren über 60 Jahre, chronisch
Kranken und Schwangeren –
eine Grippeschutzimpfung.

GROSSBURGWEDEL (dpa). Gerüchte
gab es viele, nun sind sie zur Gewissheit ge-

worden. Der frühere Bundespräsident Christian
Wulff und seine Ehefrau Bettina haben sich getrennt.

Der Anwalt der beiden, Gernot Lehr, teilte gestern mit: „Bet-
tina und Christian Wulff haben sich am Wochenende einver-
nehmlich räumlich getrennt, nehmen ihre Verantwortung für
ihren Sohn gemeinsam wahr und werden keine weiteren Erklärun-
gen zu ihrer privaten Situation abgeben.“ Die Trennung kommt
fast ein Jahr nach dem Rücktritt Wulffs vom Amt des Bundespräsi-
denten am 17. Februar 2012, dem eine monatelange Affäre um
einen günstigen Hauskredit und kostenlose Urlaube bei be-
freundeten Unternehmern vorausgegangen war.

. KOMMENTAR/PANORAMA

BER bringt Wowereit ins Trudeln
HAUPTSTADT-FLUGHAFEN Regierender Bürgermeister gibt Aufsichtsratsvorsitz ab / Eröffnung weiter offen

BERLIN (kas/dpa). Angesichts
massiver Attacken wegen des
Debakels um den Hauptstadt-
flughafen zieht Berlins Regieren-
der Bürgermeister Klaus Wowe-
reit (SPD) persönliche Konse-
quenzen. Er tritt von der Auf-
sichtsratsspitze der Betreiberge-
sellschaft ab und übergibt den
Vorsitz an Brandenburgs Minis-
terpräsident Matthias Platzeck
(SPD). Zuvor war die für 27. Ok-
tober 2013 geplante Eröffnung
des Airports zum viertenMal ver-
schoben worden.
Wann das Milliardenprojekt in

Betrieb geht, steht in den Ster-
nen. Sicher scheint nur, dass der
Airport vor 2014 nicht eröffnet

wird. Platzeck sagte, ein neuer
Termin könne frühestens in die-
sem Frühjahr genannt werden.
Wowereit stellte klar, dass er als
Regierender Bürgermeister von
Berlin im Amt bleiben wolle.
Die Tage von Rainer Schwarz

als Flughafenchef dürften gezählt
sein. Der Bund als Mitgesell-
schafter habe in der vorigen Wo-
che einen Ablösungsantrag für
eine Sondersitzung des Auf-
sichtsrates am 16. Januar gestellt,
sagte Bundesverkehrsminister
Peter Ramsauer (CSU). Mit Blick
auf die Abstimmung im Kontroll-
gremium sagte er: „Ich erwarte
eine Mehrheit.“ Der Bund kann
eine Ablösung von Schwarz mit

seinem 26-Prozent-Anteil nicht
allein durchsetzen. Die Gesell-
schafter Berlin und Brandenburg
hatten den umstrittenen Mana-
ger bisher gestützt. Platzeck rück-
te gestern von ihm ab. DerMinis-
terpräsident kündigte an, auf der
nächsten Plenarsitzung des
Landtags die Vertrauensfrage
stellen zu wollen.
Die neuerliche Terminabsage

bahnte sich am 18. Dezember bei
einem Treffen mit den Firmen
Siemens und Bosch an, die die
Brandschutzanlage installieren.
„Dabei wurde klar, dass die bis-
herigen Erkenntnisse zu vergrö-
ßerten Risiken für die geplante
Inbetriebnahme am 27. Oktober

2013 geführt haben“, erklärte
Flughafen-Technikchef Horst
Amann. Nach weiteren Prüfun-
gen sei dann am Freitag klar ge-
wesen, dass es nicht klappt.
Die Auswirkungen auf den

Flugbetrieb und für die Passagie-
re sind vorerst ungewiss. Wegen
der Verschiebung müssen Tegel
und Schönefeld noch länger ge-
nutzt werden. Die Lufthansa for-
dert eine schnelle Aufrüstung für
Tegel. Der an seiner Kapazitäts-
grenze arbeitende Airport müsse
nun für mehrere Flugplanperio-
den ertüchtigt werden, sagte Luft-
hansa-Sprecher Wolfgang Weber
auf Anfrage dieser Zeitung.

.KOMMENTAR/MEINUNG

Brennholz wird drastisch teurer
PREISE Wer imWald sein Holz selbst holt und ofenfertig macht, kann sparen

MAINZ/WIESBADEN. Wer
sich Brennholz selbst besorgt
und ofenfertig macht, kann viel
Geld sparen. Das gilt bereits
heute – und in Zukunft noch
viel mehr. Denn während die
Forstämter der Region für weit-
gehend unbearbeitetes Holz in
den kommenden Jahren nur ge-
ringfügig mehr verlangen wol-
len, sieht der professionelle
Brennholzhandel, der ofenferti-
ges Scheitholz bis vor die Haus-
tür liefert, drastische Preissteige-
rungen.
„Für die nächsten beiden Jahre

erwarten wir einen Preisanstieg
für ofenfertiges Brennholz von
bis zu 25 Prozent“, sagt Klaus
Egly, Vorsitzender des Bundes-
verbandes Brennholzhandel.
Als Hauptgrund nennt er die
Professionalisierung der Bran-
che: „Mit steigender Nachfrage
wird der Brennholzhandel zu-
nehmend von Vollerwerbsbe-
trieben abgewickelt; der Holz-
händler im Nebenerwerb ver-
liert an Bedeutung.“ Folge: Kos-
ten für Energie, Sozialversiche-

rung oder neue Maschinen, die
im Nebenerwerb nicht entstan-
den oder nicht weitergegeben
wurden, schlagen nun durch
und werden auf die Kunden um-
gelegt. Der Rohstoff Holz wird
dagegen nur geringfügig teurer.
Davon gehen auch die Forstäm-
ter der Region aus. „Die Preise
für unser Holz werden sicher

nicht sinken; es wird aber auch
keine drastischen Steigerungen
geben“, sagt Ralf Bördner, Leiter
des Forstamtes Wiesbaden
Chausseehaus. Auch die Forst-
ämter Soonwald und Rheinhes-
sen rechnen mit nur leicht stei-
genden Preisen. Selbstwerber,
die sich das Holz direkt imWald
selbst zurechtschneiden, zahlen

in der Region 25 Euro plus pro
Raummeter. Für vorbearbeitetes
Langholz frei ab Waldweg neh-
men viele Forstämter umgerech-
net gut 30 bis über 40 Euro. Für
ofenfertiges Scheitholz müssen
laut Brennholz-Verband im
Schnitt inklusive Lieferung aktu-
ell rund 80 Euro pro Raummeter
gezahlt werden.. WIRTSCHAFT

Von
Ralf Heidenreich

Wer sich das Holz vorm Haus selbst schlägt, kommt günstiger über den Winter. Foto: dpa

Atomgesetz soll
klarer werden
BERLIN (dpa). Die Bundesre-

gierung will rasch Klarheit schaf-
fen, damit auch künftig deut-
scher Atommüll nicht im Aus-
land endgelagert werden kann.
„Was die (Gesetzes-)Novelle an-
belangt, ist das letzte Wort noch
nicht gesprochen“, sagte der
Sprecher von Umweltminister
Peter Altmaier (CDU. Es werde
am Ende „definitiv Klarheit“
herrschen, dass es einen klaren
Vorrang für die Endlagerung
hochradioaktiven Mülls im In-
land gebe.
Vorige Woche war bekanntge-

worden, dass die Regierung über
eine Änderung des Atomgeset-
zes grundsätzlich Atommüllex-
porte in EU-Staaten oder Dritt-
länder wie Russland zulassen
will. Sie begründete dies mit
einer EU-Richtlinie. Diese ist vor
allem für Länder gedacht, die
keine geologischen Gegebenhei-
ten haben, um Endlager zu bau-
en. Möglich ist nun, dass zwar
die theoretische Grundlage für
Atommüll-Exporte gemäß der
EU-Richtlinie geschaffen wird,
aber zugleich in die Gesetzesno-
velle deutlicher als bisher hinein-
geschrieben wird, dass Deutsch-
land seinen Atommüll definitiv
im Inland endlagern wird.
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. Der Flughafenbetreiber Fra-
port sieht für Frankfurt keine
unmittelbaren Auswirkungen
der erneuten Verschiebung der
Eröffnung des Berliner Haupt-
stadtflughafens.

. Es gebe derzeit einen eng ge-
takteten Flugplan zwischen
Frankfurt und Berlin, der rei-
bungslos funktioniere, erläu-
terte Fraport-Pressesprecher Die-
ter Hulick. Jeweils zum Winter-
und Sommerflugplanwürden die
Verbindungen fortgeschrieben
beziehungsweise neu festgelegt.

OHNE FOLGEN
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Wechsel auf neue Spur
MODELLEISENBAHN Ganze Sammlungen werden auf Börse im EWR-Kesselhaus verkauft

WORMS. Will man Männer-
augen strahlen sehen, muss
man zu Modelleisenbahnbör-
sen gehen. Ein rappelvoller
Parkplatz, eine lange Schlange
am Eingang und drinnen dich-
tes Gedränge von Beginn an:
Die Modellbahnbauer haben
sich wieder im EWR-Kessel-
haus getroffen.
Eingeladen zu der Börse hatte

Michael Günther, gut zu erken-
nen an seinem gelben Hemd
und der Brille, die er stets in
Griffweite hat, um mit geübtem
Auge die Sammlerstücke zu be-
trachten. 1973 hat ihn das Fie-
ber gepackt. Seit 1998 lädt der
in Osthofen lebende Fan der
kleinen Schienenflitzer mehr-
mals jährlich ein zu eigenen
Messen: „Michels Modellbahn-

börsen“. Seine Leidenschaft
teilt er mit unzähligen Gleich-
gesinnten. „Sehr zufrieden“
zeigte sich der Ausstellungslei-
ter mit der Resonanz der jüngs-
ten Veranstaltung.

34 Aussteller

Und zufrieden waren auch die
Besucher, die mit Herzblut
tauschten, verkauften und
Schnäppchen machten, ehe sie
mit vollbepackten Taschen dem

Ausgang zustrebten. Manche
der Aussteller – diesmal 34 –
kauften mitunter ganze Samm-
lungen auf, um sie wiederum
Gleichgesinnten anzubieten.
Andere sind umgestiegen auf
eine andere Spurweite oder lös-
ten gar ihren ganzen Bestand
auf.
Angeboten wurde alles, was

das Sammlerherz begehrt: Von
Spurgröße z bis H0, und sogar

G wurde gesichtet – sie finden
für Gartenbahnen Verwen-
dung. Das Zubehör wartete
sorgsam eingepackt in Schach-
teln darauf, in einer Modell-
landschaft „zum Leben er-
weckt“ zu werden. Für Michael
Günther ist nach der Modell-

bahnbörse – vor der Modell-
bahnbörse. Er ist eigentlich
ständig konfrontiert mit seinem
Hobby. Noch während des
WZ-Gespräches drückt ihm
eine Ausstellerin einen Anmel-
dezettel für November in die
Hand, während beim Schwie-
gersohn, der am Eingangsbe-
reich seinen Platz hat, die Flyer
für die nächsten Veranstaltun-
gen liegen.
Am Tag nach der Börse sam-

melt er die 60 Plakattafeln wie-
der ein, die er gemeinsam mit
seiner Frau gestaltet, ausge-
druckt, geklebt und in und um
Worms herum aufgestellt hat,
um damit für die Börse zu wer-
ben – in Gedanken schon mit
der im November stattfinden-
den Veranstaltung beschäftigt.

Von
Martina Wirthwein
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Fitnessprogramm
WORMS. Die Turngemeinde

führt montags in der Jahnturn-
halle, 20 bis 21 Uhr, das Fit-
nessprogramm „Body-Mix“
durch, das von Aerobic über
Bauch-Beine-Po-Gymnastik
bis Rückentraining reicht. Das
Angebot richtet sich auch an
Nicht-Mitglieder. Weitere In-
formationen gibt es bei der Ge-
schäftsstelle, Telefon 06241 /
25717, oder im Internet unter
www.tgworms.de.

Adipositas-Treffen
WORMS. Die Selbsthilfe-

gruppe Adipositas trifft sich
am Dienstag, 8. Januar,
19 Uhr, im evangelischen
Krankenhaus Hochstift (Willy-
Brandt-Ring 13 bis 15). Weite-
re Informationen gibt es unter
Telefon 0170/6203052 oder
E-Mail SHG-Adiposi-
tas.Worms@gmx.de.

Eltern-Kind-Turnen
WORMS. Ab 9. Januar finden

immer mittwochs von 9.30 bis
10.15 Uhr die neuen Eltern-
Kind-Turnkurse der Turnge-
meinde 1846 in der neuen
Jahnturnhalle, Philosophen-
straße 12, statt. Die Kurse sind
für Kinder ab zwei Jahren ge-
eignet. Die Anmeldung erfolgt
in der ersten Kursstunde oder
in der TG-Geschäftsstelle.

Piraten-Stammtisch
WORMS. Der nächste

Stammtisch der Piratenpartei
findet am Dienstag, 8. Januar,
19 Uhr, im Café-Bistro Pinel
(Wilhelm-Leuschner-Straße 2)
statt.

Senioren-Schach
WORMS. Montags ab 14 Uhr

sind Senioren eingeladen, in
der städtischen Seniorenbegeg-
nungsstätte I (Adenauerring 1)
den Nachmittag mit Schach-
spielen zu verbringen. Aus-
künfte erteilen die Seniorenbe-
gegnungsstätte, Telefon
06241 /8535717, oder das
Seniorenbüro, Telefon
06241 /8535700.

STADTNOTIZEN
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Ein Prachtexemplar auf der Modellbahnbörse: die T48 von Zeuke aus den 60er Jahren der DDR. Foto: photoagenten / Alessandro Balzarin

Jörg, Ursula und Ulrike Knies überreichen die Spende an Geschäfts-
führer Friedrich Haas und Prof. Dr. Heino Skopnik (von hinten links),
eingerahmt von Herrnsheimer Sternsingern. Foto: pa / Balzarin

Technik entlastet
Helfer

KINDERKLINIK Elektro Knies spendet
5000 Euro für Frühchen-Transportsystem

WORMS. Die Sternsinger Le-
na, Paula und Myriam haben
eine ganz besondere Funktion
übernommen. Sie waren symbo-
lische Überbringer einer Spende
in Höhe von 5000Euro zuguns-
ten der Kinderstation im Klini-
kum. Das Geld wurde gestiftet
von Elektro-Knies. Es ist nicht
das ersteMal, dass die Unterneh-
merfamilie der Kinderklinik eine
Spende zuteil werden lässt – und
damit Chefarzt Professor Heino
Skopnik schmunzelnd von „Wie-
derholungstätern“ sprechen
lässt. Schließlich hat das Unter-
nehmen mit diversen finanziel-
len Zuwendungen schon wichti-
ge Projekte rund um die Kinder-
klinik unterstützt. „Wir wollen je-

dem Kind die beste Versorgung
garantieren“, so Professor Sko-
pnik.
Die Kinderklinik kann das

Geld gut gebrauchen. „Schließ-
lich sindwichtige Anschaffungen
von medizinischen Instrumen-
ten sehr kostenintensiv“, betonte
Geschäftsführer Frieder Haas
die Notwendigkeit finanzieller
Unterstützung. Gerade wegen
der allgemeinen Kostensituation
könnten manche Geräte auf-
grund des vorgegebenen Budgets
nicht angeschafft werden.

60000 Euro sind nötig

Die Kinderklinik hat einen gro-
ßen Zulauf und das nicht nur aus
der Region. Viele Notfälle unter
der Woche sind für Ärzte und
Personal eine enorme Belastung.
„Diesbezüglich brauchen wir
eine personelle Besetzung.Wenn
da die technische Ausstattung
stimmt, dann kann das schon
Mal eine Entlastung bedeuten“,
so Haas.
Ideen für diverse Innovationen

gehen Professor Skopnik nicht
aus. Im Moment sammelt er die
Spenden für ein Transportsystem
aus dem OP beziehungsweise
Kreißsaal. Diese Transportein-
heiten sind technisch ausgerüstet
mit allenÜberwachungsmöglich-
keiten und Sauerstoffversorgung
für Frühgeborene. Außerdem fe-
dern sie Erschütterungen ab –
die sich negativ auf die Kinder
auswirken können. Rund 60000
Euro kostet ein solches Trans-
portsystem, für das der Erlös von
„Leser helfen“ bestimmt ist.
Skopnik ist beeindruckt über

die große Spendenbereitschaft
von Seiten der Bürgerschaft.
„Wir unterstützen die Kinderkli-
nik gerne“, bestätigen die Senior-
chefs Jörg und Ursula Knies.
Man habe das rasch im Haus be-
sprochen und sich für Professor
Skopniks Projekt entschieden.
Hinter dieser Spende steht natür-
lich auch ein christlicher Aspekt
– dass die Kinderklinik ein
Stückchen weiter herankommt
an die Erfüllung des gehegten
Wunsches.

Von
Karl M.Wirthwein

Jede Jahreszahl sitzt einwandfrei
GEBURTSTAGSFEIER Arbeiterwohlfahrt würdigt 100-jähriges Mitglied Heinrich Strack

WORMS. Beschaulich und
gediegen geht es normalerwei-
se zu, wenn jemand 100 wird.
Nicht so bei Heinrich Strack.
Aus seiner 100. Geburtstagsfei-
er wurde eine regelrechte
„Show“. Für das passende En-
tertainment sorgten die Rohrla-
cher Freunde (sein Lieblings-
lied ist der „Bajazzo“), Harald
Kuklinski fungierte als Mo-
derator und führte eine Art
Talk mit dem Jubilar.
Eigentlich wurde Heinrich

Strack ja schon am 23. Dezem-
ber 100 Jahre alt (die WZ be-
richtete). Mit seinen Freunden
des Arbeiterwohlfahrtverban-

des, bei dem er jahrzehntelang
ehrenamtlich tätig war, und ei-
nigen Politikern feierte er aber
erst jetzt. Der rüstige Rentner
hat dabei nicht einmal den
Weg von seinem Pflegeheim ins
Gerd-Lauber-Haus gescheut.
Organisiert wurde die Feier

von einem langjährigen Wegge-
fährten Stracks, Karl Kronauer.
„Zwischen uns beiden hat sich,
angefangen als Kollegen, eine
Freundschaft entwickelt, die

im Laufe der Jahre immer mehr
gewachsen ist“, betonte Kro-
nauer, Vorsitzender des AWO-
Ortsvereins Worms-Mitte.
Viele ehemalige Weggefähr-

ten waren ins Gerd-Lauber-

Haus gekommen, um mit
Strack zu feiern. Es wurde ein
„Weißt Du noch, früher?“-Tref-
fen der besonderen Art. Strack
– Naturfreund und Hobbyang-
ler – selbst erzählte im Ge-

spräch mit Kuklinski zahlrei-
che Anekdoten aus alten Zei-
ten, die bei den Gratulanten
teils für Staunen, teils für La-
chen sorgten und vielstimmige
„Aaahs“ und „Ooohs“ hervor-
riefen.

Als Rentner in großer Form

Strack spricht bestes Worm-
ser Platt. Das machte eine Ge-
schichte, die er mit Nachdruck
erzählte, umso lustiger: „In
meiner Lehre als Lackierer
und Maler habe ich auf der Fi-
scherwääd angefangen. Mein
Lehrmeister war ein böser
Mann; der hat seine Buben
noch geschlagen, als sie schon
längst verheiratet waren. Dem
hätt’ ich in den Hintern treten
können!“ Dabei merkte man
Strack in keiner Weise an, dass
er ein dreistelliges Alter er-
reicht hat. An jede Jahreszahl
erinnerte sich der Jubilar genau
– und das völlig mühelos.
Bis zu seiner Rente hat er

„keine Politik betrieben, son-
dern lieber meinen Mund ge-
halten“, erzählte er. Dann be-
gann sein großer Einsatz für
die AWO und die SPD – immer
an der Seite Karl Kronauers.
„Zusammen haben wir im Bü-
ro geholfen, die Post fertigzu-
machen, das Lager aufzuräu-
men oder das Gerd-Lauber-
Haus umzubauen“, erinnerte
sich Kronauer. „Heinrich war
einer der besten ehrenamtli-
chen Mitarbeiter, die wir bei
AWO und in der SPD je hat-
ten.“

Von
Christian Mayer

präsentiert von

Ein Video sehen Sie unter:
www.wormser-zeitung.dev

. Der nächste Börsentermin ist
am 10. November im EWR-
Kesselhaus.

. Nähere Infos zu den Ausstel-
lungen gibt es unter www.
modellbahnboersen.de.

TERMIN

Vortrag über Kanada
WORMS (red). Mit seinem

Vortrag „Kanada – vom Pazifik
zum Atlantik“ ist Thomas
Sbampato am Montag, 28. Ja-
nuar, 20Uhr, zu Gast in der Ki-
nowelt.
Er begegnet in seiner Reporta-

ge Eisbärinnen in der Arktis
mit ihren Neugeborenen, sitzt
bei minus 52 Grad am Lager-
feuer unter tanzenden Polar-
lichtern, paddelt mit dem Kanu
durch die Herbstwälder Ostka-
nadas, fotografiert die letzten
wilden Bisons in der Prärie,
wandert über die Rocky Moun-
tains und macht sich auf die Su-

che nach dem geheimnisumwit-
terten, weißen Schwarzbären
im pazifischen Regenwald. Er
begleitet Cowboys beim Vieh-
trieb, hilft Farmern bei der Ern-
te, zeigt die Inuits beim Wal-
fang und streift tagelang mit
den Tshimshian-Indianern
durch die Regenwälder. Sbam-
pato lebt seit 1999 in Kanada.
Tickets kosten 14, ermäßigt
zehn Euro; Familienkarten
(zwei Erwachsene mit beliebig
vielen Kindern) gibt es für
33 Euro unter www.nikolaus-
spitzer.de oder unter Telefon
07243/939021.

AUF EINEN BLICK » Ab und zu hat er einen
leckeren, selbst
geangelten Fisch mit in
die Geschäftsstelle
gebracht. «
KARL KRONAUER, Vorsitzender
AWO-Ortsverein Worms-Mitte

Um Anekdoten nicht verlegen: Heinrich Strack wird von Harald Kuk-
linski interviewt. Foto: photoagenten / Axel Schmitz

. Barspenden für „Leser hel-
fen“ nimmt das WZ-Kunden-
center, Adenauerring 2, an.

. Spenden können zudem ein-
gezahlt werden auf das Konto
Nummer 740 150 34 91 bei
der LBBW/RLP-Bank, BLZ
600501 01, bitte Kennziffer 12
bei Verwendungszweck ver-
merken.

. Eine Spendenquittung
wird automatisch ab 201 Euro
ausgestellt, wenn bei Verwen-
dungszweck auch die Spender-
adresse vermerkt ist.

SPENDEN
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WORMS. Der niederländische
Arzt Ernst J. S. soll das Leben
Dutzender Patienten zerstört ha-
ben. Die Medien in Holland nen-
nen ihn „Dr. Frankenstein“, seit
November läuft gegen den Medi-
ziner der größte medizinische
Strafprozess der Geschichte der
Niederlande. In einer Klinik in
Enschede soll der Neurologe von
1998 bis 2003 bei gesunden Pa-
tienten unheilbare Krankheiten
wie Alzheimer, Parkinson und
Multiple Sklerose diagnostiziert
haben. Er hatte sich 2006 aus
dem niederländischen Ärzteregis-
ter streichen lassen, aber in
Deutschland eine Zulassung be-
antragt. Und so konnte er seit
2006 weiter praktizieren – auch
in Worms.
Hier war der Skandalarzt von

August 2010 bis Februar 2011 als
Assistenzarzt in der Neurologie
am Klinikum beschäftigt – auf
Honorarbasis. „Wir können der-
zeit mit an Sicherheit grenzender
Wahrscheinlichkeit ausschließen,
dass Patienten geschädigt wur-
den“, sagte gestern Geschäftsfüh-
rer Friedrich Haas – derzeit wür-
den aber noch alle Patienten-
daten aus dieser Zeit geprüft.

Dennoch sei er sich aber jetzt
schon relativ sicher, dass der Arzt
in Worms niemanden geschadet
habe: „Als Assistenzarzt hat er
immer unter der Aufsicht des
Oberarztes oder des Chefarztes
gearbeitet. Er hat niemals Eingrif-
fe vorgenommen oder für Patien-
ten kritische Therapien eingelei-
tet – bei unswerden in derNeuro-
logie keine OPs vorgenommen,
wir haben keine Neurochirurgie.
Patienten, die operiert werden
müssen, werden von uns an ande-
re Kliniken überwiesen, etwa
nach Mannheim oder Heidel-
berg.“

Der heute 67 Jahre alte Medizi-
ner war dem Klinikum von einer
Ärztevermittlungsagentur als Ho-
norararzt angeboten worden.
„Dies ist üblich, die Agenturen
melden sich auf Stellenausschrei-
bungen hin – wir haben auf diese
Weise auchHonorarkräfte für an-
dere Abteilungen unseres Hauses
eingestellt, um Personallücken zu
schließen“, so Haas. Würde die-
ses Verfahren nicht genutzt, sei

der Klinikbetrieb nicht aufrecht-
zuerhalten. Alle notwendigen Ur-
kunden, so etwa das Arztprofil
der Agentur, Unterlagen darüber,
wann die Facharztprüfung abge-
legt wordenwar, die deutscheAp-
probation und die Facharztan-
erkennung hätten vorgelegen
und keinenAnlass zur Skepsis ge-
geben. Der Mann habe zuvor
schon an anderen deutschen Kli-
niken als Honorararzt gearbeitet.
„Der niederländische Arzt war
vollkommen unauffällig, war wo-
chenweise im Einsatz, der immer
wieder verlängert wurde, er war
sogar sehr beliebt bei Kollegen
und Patienten“, so Haas. Er habe
normale Arbeiten erledigt, die
„im Routinebetrieb zu machen
sind“. Die Oberärztin, die ihm di-
rekt überstellt war, hat ihn als „er-
fahrenen Mann“ und „unauffäl-
lig“ bezeichnet.
„Wir haben uns gefragt: Haben

wir einen Fehler gemacht?“, sag-
te der Geschäftsführer – „wir ha-
ben nichts falsch gemacht“. Man
habe bei der Einstellung alle
Unterlagen geprüft. Seit dem
Weggang des Arztes im Februar
2011 sind am Klinikum alle Stel-
len im Fachbereich Neurologie
fest besetzt, acht Ärzte sind einge-
stellt. Der Chefarzt der Neurolo-
gie, Dr. Achim Mallmann, unter

dessen Ägide der Niederländer
arbeitete, hat das Haus verlassen
– umHonorararzt in der Schweiz
zu werden.
Nach seiner Tätigkeit in Worms

arbeitete der Neurologe in einem
Krankenhaus in Heilbronn. Dort
war die Zusammenarbeit mit
demArztmit Bekanntwerden der
Vorwürfe am Freitag nach knapp
zwei Jahren beendet worden, teil-
te der Geschäftsführer der SLK-
Kliniken Heilbronn, Thomas
Jendges, mit. Vor seiner Einstel-
lung habe sich der Chefarzt bei
einem Kollegen in Worms über
den Mann informiert – jedoch
nur über dessen Teamfähigkeit.

GUTEN MORGEN

Unter-Hintern-Hose
Früher hab ich immer ge-

dacht, dass es einfach am Alter
liegt. Wenn Oma mal wieder
meinte, dass ich so doch nicht
rumlaufen könne, mit flach ge-
schnittenen Hüfthosen, mög-
lichst eine Nummer kleiner als
(rückblickend) gut gewesen wä-
re. Heute kann ich sie verstehen
– dabei ist das noch gar nicht
so lange her. „Warte, meine Ho-

se rutscht!“, rief vorhin ein etwa
16-Jähriger seinen Freunden
hinterher, mit denen er die Stra-
ße langschlenderte. Denn heute
trägt man die Hosen noch eine
Nummer tiefer als wir damals.
Quasi unter dem Hintern. Das
geht dann sogar mir zu weit.
Auch wenn ich meine Sachen
damals echt schick fand.
WORMEL

Bauarbeiten in der Alzeyer Straße
WORMS (sad). Wegen Bau-

arbeiten kommt es am heutigen
Dienstag, 8. Januar, zwischen 7
und 18 Uhr, zu Verkehrsbehin-
derungen in der Alzeyer Stra-
ße. Wie die Stadtverwaltung
am Montagnachmittag mitteil-
te muss der Gehweg in Höhe
des Anwesens mit der Haus-
nummer 2 voll und die Fahr-
bahn halbseitig gesperrt wer-
den.
Der Verkehr wird für die Dau-

er der Sperrung durch eine
Baustellenampel geregelt. Die
Fußgänger werden in Höhe des
ehemaligen EWR-Parkplatzes
durch eine Querungshilfe so-
wie auf Höhe von Töpferstraße
und Burkhardstraße durch eine
Fußgängerampel auf die Süd-
seite der Alzeyer Straße gelei-
tet.
Die Stadt bittet die Verkehrs-

teilnehmer um Verständnis für
die Beeinträchtigungen.

AUF EINEN BLICK

Karten für Fastnachtsmuffel
WORMS (red). „Hola statt

Helau“ heißt es bei der „Nicht-
Fastnachts-Party“ mit der Band
Lightshy am Freitag, und Sams-
tag, 8. und 9. Februar, jeweils
ab 20.11 Uhr (Einlass 19 Uhr)
im Ristorante Ambiente am
Weckerlingplatz. Das Lokal

wird zur Bodega umgestaltet;
es gibt eine Tanzfläche sowie
Cocktails. Der Eintritt kostet
15 Euro an der Abendkasse
und zwölf Euro im Vorverkauf
(über das Ambiente und die Pu-
derdose; Der Einlass ist be-
grenzt.

Weitere Berichte aus Worms finden Sie unter:
www.wormser-zeitung.de/region/wormsw

IM INTERNET

»Wir haben nichts falsch
gemacht. «
FRIEDRICH HAAS,
Klinikum-Geschäftsführer

Der umstrittene niederländische Arzt war sieben Monate am Klinikum beschäftigt – und habe Routine-Arbeiten erledigt. Foto: pa/Axel Schmitz

Raub-Idee beim Bier
PROZESS Zwei Männer stehen nach Überfall auf Wormser Billard-Café vor Gericht

WORMS. Sie kamen mit Kle-
beband, Flex und Gaspistole
und waren laut Zeuge „mindes-
tens zu dritt“. Die Anklage vor
dem Mainzer Landgericht geht
sogar von vier maskierten Tä-
tern aus, die am frühen Morgen
des 31. Juli 2012 durch eine
Hintertür das Wormser Billard-
Café „Shooters“ betraten, den
Pächter überwältigten, gefesselt
und geknebelt in einem Neben-
zimmer ablegten. Dann sollen
die Räuber mit dem mitgebrach-
ten Seitenschneider die Spielge-
räte sowie einen Zigaretten-
automaten geöffnet und Bargeld
sowie Zigaretten im Gesamt-
wert von rund 3000 Euro ge-
stohlen haben.
Zwei der Täter, ein heute 21

Jahre alter Mann aus Osthofen
und sein 33 Jahre alter Freund
aus Alsheim, müssen sich seit
Montag vor der 3. Strafkammer
wegen schweren Raubes verant-
worten. Die mutmaßlichen Mit-
täter werden gesondert verfolgt.
Einer scheint untergetaucht zu
sein, der zweite ist in seine Hei-
mat nach Moskau zurückge-
kehrt.
Die jetzt Angeklagten legten

bereits zum Prozessauftakt ein
Geständnis ab. „Bei uns fehlte
ein bisschen Geld“, sagte der äl-
tere, ein selbstständiger Kraft-
fahrer, der damals vergebens auf

neue Aufträge gewartet hatte. In
seinem Garten beim Bier sei
man auf die Idee mit dem Raub
gekommen. Das Bistro kannte
er gut, er war Stammkunde dort
und guter Freund des Pächters.
Dieser kann unterdessen im-

mer noch nicht fassen, was pas-
siert ist. „Das hätte ich ihm nie
zugetraut“, sagte er als Zeuge
voller Verbitterung. Wären es
wenigstens Fremde gewesen,
aber ausgerechnet der Freund,
das habe ihn zutiefst enttäuscht.
Im Wesentlichen bestätigte er
die Angaben der Angeklagten.

Der Kraftfahrer erzählte, man
sei damals gegen 21 Uhr in sei-
nem Mercedes nach Worms ge-
fahren, wo er und sein inzwi-
schen wieder in Moskau weilen-
der Neffe das Bistro betraten.
Bis etwa drei Uhr nachts habe
man gewartet, dann seien die
letzten Gäste gegangen. Per
Handy-Kurznachricht wurden
die Mittäter informiert, die im
Auto warteten.
Als vermeintlich letzte Gäste

gingen Onkel und Neffe aus
dem Bistro. Doch kaum hatte
der Pächter die Rollläden zur
Straße hin geschlossen, betraten

durch die Hintertür die Täter
den Laden, überwältigten ihn,
fesselten und knebelten ihn mit
dem Klebeband. Er gab seine
Gegenwehr auf, als ihm ein Tä-
ter jene Gaspistole vor das Ge-
sicht hielt. Diese war zwar ka-
putt, das aber konnte das Opfer
nicht wissen.
Nach Aussage der Angeklag-

ten waren Onkel und Neffe nur
noch kurz vor Ort und fuhren
dann bis zum nächsten Morgen
heim, derweil die Komplizen
sich mit der Flex an die Arbeit
machten. Gegen neun Uhr wur-
den sie abgeholt. In einem Gar-
tenhäuschen teilten die mut-
maßlichen Räuber ihre Beute,
Werkzeug, Masken und Klebe-
band ließen sie im Rucksack
und im Kofferraum des Merce-
des verschwinden.
Genau das wurde den Tätern

aber zum Verhängnis. Nach den
bohrenden Fragen der Polizei,
ob sich das Opfer nicht an et-
was Ungewöhnliches an jenem
Abend im Bistro erinnere, kam
dieser zuletzt darauf, dass sein
Freund anders als sonst seinen
schicken Mercedes nicht direkt
vor dem Laden, sondern auf
einem hinter der Häuserzeile
gelegenen Parkplatz abgestellt
hatte. Für die Kripo Anlass ge-
nug, sich den Wagen einmal ge-
nauer anzusehen. Das Tatwerk-
zeug entlarvte die Männer. Der
Prozess wird am morgigen Mitt-
woch fortgesetzt.

Von
Andrea Krenz

Untersuchung eine
Mogelpackung?
HOHER STEIN Gegner des Gewerbegebiets

üben erneut Kritik am Klimagutachten

WORMS. Ist es eins oder ist es
keins? Das „Bündnis Hoher
Stein“ und die Stadtratsfraktion
der Grünen haben ihre Zweifel
daran, dass die Stadt ein „echtes“
Klimagutachten für das Gewer-
begebiet „Am Hohen Stein“ in
Auftrag gegeben hat. Auf einer ge-
meinsamen Pressekonferenz am
Montagnachmittag im Rathaus
griffenBündnis-Sprecher Richard
Grünewald und Grünen-Frak-
tionssprecher Kurt Lauer OBMi-
chael Kissel erneut scharf an und
sprachen bei demGutachten von
einer „Mogelpackung“ und da-
von, dass die Verwaltung Geld,
fast 50000 Euro, zum Fenster hi-
nauswerfe, da die jetzt beauftrag-
te Untersuchung wertlos sei.
Letztendlich ist es genau dieser

aus Sicht von Grünen und Bünd-
nis vermeintlich niedrige Betrag,
der Verdacht erregt. „Es ist doch
klar, dass für den Preis eines Mit-
telklassewagens ein Klimagut-
achten nicht zu haben ist“, mein-
te etwa Grünewald, aus dessen
Sicht eine Untersuchung, die ver-
lässliche Aussagen darüber
macht, wie das geplante Gewer-
begebiet das städtische Klima be-
einflusst, mehrere hunderttau-
send Euro verschlingen würde.

Für Grünen-Sprecher Lauer deu-
tet vieles darauf hin, dass die Ver-
waltung mit Stadtchef Kissel an
der Spitze zwischen Heppen-
heim und Pfeddersheim lediglich
Konfliktpotenziale untersuchen
lassen will, weitere relevante Fra-
gen aber ausblende. „Ich wunde-
remich darüber, dass der OB von
einem Gutachten spricht, ob-
wohl es keines ist. Das kann nur
fachliche Unkenntnis sein oder
der Versuch, die Öffentlichkeit zu
täuschen“, so Lauer. „Auf jeden
Fall sind das Fragen, die nach
den jüngsten Vorfällen geklärt
werden müssen.“
Bündnis und Grüne sind zu-

dem überzeugt, dass ein „echtes“
Klimagutachten ihr Nein zum
Gewerbegebiet untermauern
würde. „Wenn man ein ordentli-
ches Gutachten einholt, bin ich
mir sicher, dass es am Ende mehr
Gründe gibt, die gegen ein Ge-
werbegebiet am falschen Ort und
in der falschen Größe sprechen“,
meinte etwa Bündnis-Sprecher
Grünewald. Das, so seine zwi-
schen den Zeilen geäußerte Ver-
mutung, wüssten auch die Stadt
und die Gewerbegebietsbefür-
worter. „Andersrum kann man
sich natürlich fragen“, so Grüne-
wald“, warum ein solches Gut-
achten nicht in Auftrag gegeben
wurde.“

Von
Sascha Diehl

» Bei uns fehlte ein
bisschen Geld. «
DER ÄLTERE DER
BEIDEN ANGEKLAGTEN,
ein selbstständiger Kraftfahrer

. Dutzende Patienten sollen
seit Ende der 90er Jahre bis
2003 Opfer des Neurologen am
Krankenhaus „Medisch Spec-
trum Twente“ in Enschede ge-
wesen sein. Er praktizierte auch
an Krankenhäusern in Deutsch-
land, darunter inWorms.

. Gegen ihn läuftein Strafpro-
zess in den Niederlanden, 21
Straftaten werden ihm zur Last
gelegt. Darunter Körperverlet-
zung mit Todesfolge.

STRAFPROZESS

„Keine Patienten geschädigt“
SKANDALARZT Niederländischer Neurologe war bis Februar 2011 am Klinikum tätig

Von
Susanne Müller

Tansanier wegen
Hautfarbe
attackiert

WORMS (sum). In der Innen-
stadt wurde ein 46-jähriger Tan-
sanier Opfer eines fremden-
feindlichen Übergriffs. Wie die
Polizei am Montag mitteilte,
war der Mann am Sonntag um
6.15 Uhr in der Fußgängerzone
in Richtung Bahnhof unter-
wegs, als er von einem Passan-
ten wegen seiner Hautfarbe an-
gesprochen wurde. Der bislang
Unbekannte attackierte den
Mann aus Tansania, schlug ihn
ins Gesicht und trat ihn, als er
am Boden lag. Der Angreifer
war in Begleitung einer Frau,
die vergeblich versuchte, ihn
von weiteren Schlägen abzu-
halten.
Dem Überfallenen gelang es

zu flüchten, am Taxistand am
Bahnhof rief er die Polizei. Er
beschrieb den Mann, der ihn
angegriffen hatte, als etwa 24
bis 27 Jahre alt und 1,80 Meter
groß. Er habe kurze braune
Haare.
Der Tansanier wurde zum

Glück nur leicht verletzt, er er-
litt eine Platzwunde an der
Stirn. Die Polizei bittet um
Zeugenhinweise unter Telefon
06241/8520.

Radfahrerin
verletzt

WORMS (sad). Eine 68-jähri-
ge Radfahrerin ist am Sonntag
von einem Auto angefahren
und leicht verletzt worden.
Wie die Polizei berichtet, war

die Rentnerin auf dem Fahr-
radstreifen der Römerstraße
von der Korngasse aus kom-
mend in Richtung Peterstraße
unterwegs und wollte nach
links in die Einfahrt der Frie-
drichskirche abbiegen. Gleich-
zeitig wollte eine Autofahrerin
die Seniorin überholen. Dabei
touchierte ihr Wagen das Fahr-
rad der 68-Jährigen. Die Rad-
fahrerin stürzte zu Boden und
erlitt eine Platzwunde am
Kopf. Wer Schuld an dem Un-
fall hat, ist laut Polizei aller-
dings noch unklar, da erst ge-
klärt werden muss, ob die Rad-
lerin vor dem Abbiegen ein
Handzeichen gegeben hatte.
An Pkw und Rad entstand ein
Sachschaden in Höhe von
rund 250 Euro.

Trickbetrüger beklaut Seniorin
WORMS (sad). Eine 84-jähri-

ge Wormserin ist am Sonntag-
vormittag Opfer eines dreisten
Trickbetrügers geworden. Laut
Polizei klingelte der Mann
gegen 11.30 an der Wohnung
der Seniorin in der Jahnstraße.
Als ihm die Rentnerin öffnete,
behauptete der etwa 40 Jahre
alte Täter, ein Schrotthändler
zu sein und fragte nach der
Telefonnummer des Vermie-
ters der Frau. Unvorsichtiger-
weise, so die Polizei, ließ ihn
die 84-Jährige in die Wohnung.
Dort gab der Mann vor, einen

50-Euro-Schein wechseln zu
wollen. Während die Seniorin
in einem anderen Zimmer
nach Wechselgeld suchte, ent-
wendete der unbekannte Täter
aus der Küche mehrere hun-
dert Euro. Das Opfer be-
schreibt den vermeintlichen
Betrüger als etwa 40 Jahre al-
ten, 1,80 Meter großen Mann
mit kurzen dunklen Haaren.
Bekleidet war er mit einer
schwarzen Jacke.

BLAULICHT

Hinweise an die Polizei
Worms, Telefon 06241/8520.t

Sesamstraße feiert im „Wormser“
WORMS (red). Die Sesam-

straße feiert am Samstag,
26. Januar, 16 Uhr, im Theater
ihren 40. Geburtstag mit Mu-
sik, Schauspiel und Film für al-
le Fans ab drei Jahren. Zu se-
hen ist eine Uraufführung des
Theaters auf Tour, in der Lisa
die Sesamstraße besuchen und
mit den Bewohnern Geburtstag
feiern möchte. Doch als sie an-
kommt, sieht nichts nach einer
Geburtstagsfeier aus. Die Be-
wohner haben den Geburtstag
vergessen. Schaffen es Ernie,
Bert, Elmo, Wolle, Pferd und
das Krümelmonster rechtzeitig,
ein Fest auf die Beine zu stel-
len? Und wo ist Samson, der

die Geburtstagsfeier eigentlich
organisieren wollte? Gespielt
wird mit Originalfiguren und
-stimmen; zusätzlich werden
Live-Dialoge und viel Musik
eingefügt.
Eintrittskarten gibt es im Vor-

verkauf beim Ticketservice im
„Wormser“, Rathenaustraße 11,
Telefon 06241/2000450, bei
allen Ticket-Regional-Vorver-
kaufsstellen und unter
www.das-wormser.de. Der Ein-
trittspreis beträgt im Vorver-
kauf neun Euro für den Thea-
tersaal und sieben Euro für
Plätze auf der Empore. An der
Tageskasse kosten die Karten
jeweils einen Euro mehr.

Magie, Illusion und Comedy
WORMS (red). Der Zauberer

Christian Lavey ist am Freitag,
11. Januar, gleich mit zwei
Shows im Lincoln-Theater zu
Gast. Um 15 Uhr beginnt ein
Programm für die ganze Fami-
lie – ein Mix aus Comedy und

Zauberei, mit Illusionen und
seinem frechen Mundwerk. Die
Show ab 20 Uhr richtet sich
dann an ein etwas älteres Publi-
kum. Karten gibt es beim Ti-
cketservice im „Wormser“, Tele-
fon 06241/2000450.
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GUTEN MORGEN

Loriot hatte recht!

800 Patientenakten werden geprüft

Wir haben uns auf Anhieb gut
verstanden. Gleich, als ich aus
der Haustür kam, ist mir der
kleine Hund, ein Mops, aufge-
fallen. Und ich ihm wohl auch,
zumal der kleine Kerl, der ohne
Herrchen unterwegs war, mich
nicht mehr aus den Augen ließ.
Und als ich ihm auch noch di-
rekt in die Augen sah, kam er
mit heftigen Wedelbewegungen
seines gesamten Hinterteils
und einem breiten Hundegrin-
sen auf mich zu. Ich kraulte ihn

hinter den Ohren, woraufhin er
sich spitzpudeldackelmops-
wohl auf meinen Füßen nieder-
ließ, um mich zur Verlängerung
der Streicheleinheiten aufzufor-
dern. Die allerdings haben
auch mir Freude bereitet. Als er
seinen herrenlosen Spaziergang
schließlich fortsetzte, hab ich
bei mir gedacht, dass Loriot
eben doch recht hatte, als er
sagte: „Ein Leben ohne Mops
ist möglich, aber sinnlos.“
WORMEL

SKANDALARZT Klinikum schließt aber weiterhin Schädigungen bei Behandlungen durch niederländischen Neurologen aus

WORMS.Horrorarzt. Dr. Fran-
kenstein. So wird ein Neurologe
aus den Niederlanden genannt,
der schwere Fehler gemacht und
nun in den größten medizini-
schen Strafprozess des Landes
verwickelt ist. Der Mediziner
praktizierte als Honorararzt
auch im Wormser Klinikum, sie-
ben Monate lang, von August
2010 bis Februar 2011.
Seit dies bekannt ist, schlagen

die Wogen hoch. Im Klinikum
laufen bei Geschäftsführer Fried-
rich Haas die Telefonleitungen
heiß – er, OB Michael Kissel als
stellvertretender Aufsichtsrats-

vorsitzender und der Ärztliche
Direktor des Klinikums, Profes-
sor Dr. Thomas Hitschold, stan-
den gestern Medienvertretern
Rede und Antwort.
Im Klinikum sei erst durch die

Berichterstattung in den Medien
bekannt geworden, so Haas, dass
dem Mediziner dutzende Fehl-
diagnosen wie Alzheimer, Mul-
tiple Sklerose und Parkinson so-
wie Untreue vorgeworfen wer-
den. Mindestens 13 Patienten
sollen wegen falscher Befunde
unnötig am Gehirn operiert wor-
den sein. Ein Patient soll sich
nach einer fälschlichen Alzhei-
merdiagnose umgebracht haben.
Diese Fälle datierten aus den Jah-
ren 1998 bis 2003, inWorms war

der Neurologe erst Jahre später
beschäftigt. Erneut betonten
Haas und der Ärztliche Direktor,
dass der niederländische Arzt in
Worms ausschließlich unter Auf-
sicht gearbeitet und als Assistenz-
arzt keine selbstständigen Ent-
scheidungen getroffen habe.

„Kammer in der Pflicht“

Eine Schädigung von Patienten
auf der 20-Betten-Abteilung sei
deshalb nahezu ausgeschlossen.
Trotzdem werden derzeit alle re-
levanten Patientenakten geprüft,
„dies sind etwa 600 bis 800“, so
Haas. Der Arzt war nachWorms
durch die Vermittlung einer
Fachärzte-Agentur gekommen,

das Klinikum nimmt die Dienste
dreier solcher Agenturen in An-
spruch. So seien etwa im Jahr
2010 insgesamt 77 Ärzte auf Ho-
norarbasis verpflichtet worden,
die bei 126 „Einsatzfällen“ im
Klinikum ihren Dienst getan hät-
ten. „Verpflichtungen auf diesem
Wege sind unumgänglich, etwa
bei Kündigungen oder Krank-
heitsfällen – wir haben Ärzte-
mangel in Deutschland“, so
Haas.
Selbstverständlich seien alle

Unterlagen, die von der Agentur
zu demKollegen aus den Nieder-
landen gekommen seien, geprüft
worden: „Sie waren vollständig –
die deutsche Approbation, die
von der ÄrztekammerWestfalen-

Lippe stammt, ist noch heute gül-
tig“. ProfessorHitschold schilder-
te den „Horrorarzt“ erneut als
umgänglich, er sei ein angeneh-
mer Mensch gewesen, der auch
häufig in der Frauenklinik aktiv
gewesen sei, um dort etwa neuro-
logische Beurteilungen zu verfas-
sen: „Was er sagte, hatte Hand
und Fuß“.
Die Ärztekammer sei zuständig

zu prüfen, so Kissel undHaas, ob
eine gültige Approbation vor-
liegt, ob ein „sauberes Führungs-
zeugnis“ vorhanden ist. Dennoch
wolle man im Klinikum prüfen,
wie künftig interne Prüfungen
„komplettiert“ werden könnten,
damit „keine schwarzen Schafe“
unter den Ärzten seien.

Von
Susanne Müller

„Wasserbombe“ zerstört Scheibe
WORMS (sum). Schreck in der

Abendstunde: Ein mit Wasser
gefüllter Luftballon krachte am
Montagabend kurz nach 21 Uhr
auf dieWindschutzscheibe eines
Lastwagens, der in der Mainzer
Straße in Richtung Stadtmitte
unterwegs war. Die Scheibe zer-
splitterte, der Fahrer blieb un-
verletzt. Der Mann hatte mit sei-
nem Fahrzeug gerade die Bahn-
unterführung passiert, als die

„Wasserbombe“ vor ihm rechts
auf die Scheibe fiel. Wer den
Ballon geworfen hatte, konnte
er nicht sehen. Bei der Spuren-
suche fanden Polizeibeamte den
nassen Teil eines schwarzen und
die Reste eines grünen Luftbal-
lons in einer Wasserlache. Am
Lastwagen entstand Sachscha-
den von 1000 Euro. Die Polizei
bittet um Zeugenhinweise unter
Telefonnummer 06241/8520.

BLAULICHT

Plötzlich taucht ein Zeuge auf
ANKLAGE Dieter F. soll 1971 denWirt vom „Römer“ ermordet haben / Im Gefängnis wegen Mordes an Freundin

WORMS. Dienstag,
30. März 1971, es ist et-
wa 1.30 Uhr in der
Nacht. Zwei Männer
betreten als letzte die
Gaststätte „Zum Rö-
mer“ in der Wollstra-
ße. Zu diesem Zeit-
punkt ist der Pächter
Heinz-Günther
Frisch (48) wahr-
scheinlich alleine,
seine Frau hat sich
bereits kurz vor
Mitternacht verab-
schiedet und ist
ins Bett gegangen.
Am Morgen wun-
dert sie sich, dass
das Bett neben
ihr unberührt ist
und sucht ihren
Mann. Im Gast-
raum findet sie
ihn: Er liegt
neben dem
Ölofen in
einer Blutla-
che, tot. Die
Stühle sind
bereits auf die
Tische gestellt,
er hat wohl gerade Feierabend
gemacht. Obwohl einer der
beiden Männer, die zuletzt in
die Gastwirtschaft gekommen
sind, als dringend Tatverdäch-
tiger gilt, können die Ermittler
ihm die Tat nicht nachweisen,
die Akte wird geschlossen.
Es ist „Kommissar Zufall“,

der den Ermittlern doch noch
weiterhilft: Nach 40 Jahren
meldet sich Ende 2011 ein
Zeuge. Tatsächlich kann jetzt
gegen einen heute 69-Jährigen
Anklage wegen Mordes erho-
ben werden, bestätigte gestern
der Leitende Oberstaatsan-
walt Klaus-Peter Mieth auf
Nachfrage der WZ. Dieter F.
sitzt bereits eine lebenslange
Hadftstrafe in Dietz ab, zu der

er 1980 verurteilt wor-
den war. Damals hatte er sei-
ne 22 Jahre alte Freundin in
seiner Wohnung in der Stern-
gasse brutal ermordet. Und
seit gestern sitzt er im westfä-
lischen Hagen auf der Ankla-
gebank, ebenfalls wegen Mor-
des. Auch dieser liegt lange
zurück, 1979 soll er in Hagen
eine 18-Jährige wiederum
höchst brutal vergewaltigt und
ermordet haben. Hier kamen
die Ermittler dem Mann so
spät doch noch auf die Spur,
weil sie mit neuen Untersu-
chungsmethoden DNA-Spu-
ren noch einmal auswerten
konnten, berichtet die Nach-
richtenagentur dpa.

Der
Mord an dem Gastwirt
Heinz-Günther Frisch hatte
1971 für viel Aufregung ge-
sorgt, weil es offenbar um
einen vergleichsweise gerin-
gen Betrag ging. 57 Mark Bar-
geld fehlten, so viel hatte of-
fenbar in einer Geldkassette
im Gastraum gelegen, berich-
tete die WZ damals. Später
stellte sich heraus, dass zudem
Gold-Münzen gestohlen wur-
den, was zusammen damals
einen Wert von 750 Mark er-
gab. Wie der Wirt getötet wur-
de, blieb zunächst unklar. Die
Gerichtsmedizin hatte keine
Spuren eines Kampfes erken-

nen können,
die Verletzungen am Hinter-
kopf kamen vermutlich von
einem scharfkantigen Werk-
zeug.
Die Ermittler mussten ir-

gendwann die Akten schlie-
ßen, sie kamen einfach nicht
weiter. Warum sich dann
plötzlich ein Zeuge meldet, 40
Jahre nach dem Raubmord,
wollte der Leitende Ober-
staatsanwalt Mieth gestern
nicht sagen. Doch offenbar
waren es seine Aussagen, die
nun doch so viel Licht ins
Dunkel brachten, dass Dieter

F. jetzt angeklagt werden
kann. Der Mann bestreite die
Tat allerdings, so Mieth.
Der Mord an seiner damals

22 Jahre alten Freundin hatte
wegen seiner Brutalität für

Schlagzeilen gesorgt.
Es war von der
„Leiche ohne
Kopf“ die Rede,
weil Dieter F. die
Frau gewürgt, er-
stochen und dann
die Leiche grausam
verstümmelt hatte,
wie der Gerichtsre-
porter der WZ da-
mals aus der Verhand-
lung berichtete. Er
hatte dann versucht,
den Körper seines Op-
fers durch die Straßen
wegzuschaffen, wobei
er allerdings von Pas-
santen gesehen worden
war. Zwei türkische
Gastarbeiter beobach-
ten, wie Dieter F. ein
Bündel neben ein Auto
legt. Als sie auf ihn zuge-
hen, flüchtet er. Was die
beiden dann sehen, kön-
nen sie zunächst nicht fas-
sen: den blutverschmierten
Torso einer Frau. Sie ver-
folgen den Mann und kön-
nen ihn schließlich mit Hil-

fe eines dritten stellen.
Die 22-Jährige wollte sich of-

fenbar von ihm trennen, wes-
halb es in einer Wormser
Wohnung zu dieser Bluttat
kam. Das Schwurgericht sah
Dieter F. als voll schuldfähig
an. Schon damals hatte Dieter
F. fast 14 Jahre seines Lebens
hinter Gittern verbracht,
zwanzigmal war er mit dem
Gesetz in Konflikt geraten.
Was das Gericht nicht ahnte:
dass der Mann gerade drei
Monate zuvor in Hagen eine
junge Frau ähnlich brutal er-
mordet hatte und 1971 den
Wormser Wirt Heinz-Günther
Frisch.

Von
Johannes Götzen

Schreibwerkstatt mit Autorin
WORMS (red). Am Mittwoch,

16. Januar, 15 Uhr, lädt die Ju-
gendbücherei schreibinteres-
sierte Kinder zu einer Schreib-
werkstatt ein. Dort gibt die Kin-
derbuchautorin Florentine
Hein jungen Schreibern Tipps
und Tricks rund um das Thema
Schreiben, von der Entwick-

lung eigener Ideen für eine Ge-
schichte bis hin zum Anfertigen
des eigentlichen Textes. Die
Schreibwerkstatt ist für Kinder
ab acht Jahren geeignet. Eltern
können ihre Kinder ab sofort in
der Jugendbücherei, Telefon
062 41 / 8 53 42 12, anmelden.
Die Teilnahme kostet drei Euro.

AUF EINEN BLICK

Foto:WZ-Archiv

− Anzeige −

− Anzeige −

FOTOWETTBEWERB:

DAS SCHÖNSTE

FASTNACHTSKOSTÜM

Alles zum närrischen
Treiben in der Region:
die topaktuellen
Meldungen,
Fotostrecken der
Sitzungen, Bälle
und Umzüge
online unter:

www.wormser-zeitung.de/fastnacht

SWR4.de

SWR4 einschalten –
Traumküche gewinnen!
Jeden Morgen (Mo-Sa) zwischen 7 und 8 Uhr
SWR4 Rheinland-Pfalz hören, das SWR4 Rätsel lösen
und eine Traumküche von Möbel Martin Mainz
imWert von 10.000 € gewinnen.

Infos auf SWR4.de

Radio
einsch

alten

Rätsel
lösen

Finalis
t werd

en

Ein Besuch in meinem Institut 
kann Ihr Leben positiv 
verändern …

Häfnerstraße 7 · Gewerbegebiet Ost
67551 Worms-Pfeddersheim · Tel. (0 62 47) 9 07 30 93
www.as-schneider-kosmetik.de · info@schneider-kosmetik.de
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Extremer Liftingeffekt.
Jünger wirken: Reiner, feiner, glatter aussehen.

Sanfte Hautschälung. 
Makelloser Teint.

Hornschüppchen, Unreinheiten, Krusten lassen das Gesicht 
welk, grau oder älter aussehen. Mit einer kosmetischen Welt-
neuheit schälen wir jetzt schmerzlos – ohne Sand und Chemie 
– alles vom Gesicht – alles, was stört.  Zum Vorschein kommt 
ein frischer, um Jahre jünger wirkender Teint. Die Behandlung 
selbst ist wohltuend und relaxend angenehm.
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Extremer Liftingeffekt.

Jetzt
Aktions-

angebot nur

79,– €

Die Original Meso Beauty Therapy eroberte 
in wenigen Jahren die Kosmetikinstitute.

Gute Qualität hat 
ihren Preis.

Alles Gute fi ndet auch Kopien und Nachahmungen. Während 
die Originalmethode pro Behandlung zwischen 20 und 40 ml an 
Wirkstoffen in die Haut porotiert, bieten Billigkopien gerade ein-
mal eine Füllmenge von 5 bis 6 ml. Hierzu kommt, dass die 
Originalmethode die myotonologische Muskelarbeit integriert 
und ständig weiterentwickelt wurde und wird. Außerdem brau-
chen Kosmetikerinnen eine qualifi zierte Ausbildung zur Metho-
de, damit die Voraussetzung zur Porotation gelingt. Vor allem 
die Neuerungen der Mesotechnik müssen intensiv geschult 
werden.

Das Institut von Andrea Schneider war die 
erste Generation, die mit der Meso original 
Therapy begann. Sie hat einen langjährigen 
Erfahrungsschatz, den renommierte Kunden 
zu schätzen wissen. Die Methode spricht für 
sich und ist mit nichts vergleichbar auf dem 
kosmetischen Markt.  Testpreis € 98,–

Sanfte Hautschälung. Makelloser Teint.

Extremer Liftingeffekt.
Jünger wirken: Reiner, feiner, glatter aussehen.

Hornschüppchen, Unreinheiten, Krusten lassen das Gesicht
welk, grau oder älter aussehen. Mit einer kosmetischen
Weltneuheit schälen wir jetzt schmerzlos – ohne Sand und
Chemie – alles vom Gesicht  – alles, was stört. Zum Vor-
schein kommt ein frischer, um Jahre jünger wirkender Teint.
Die Behandlung selbst ist wohltuend und relaxend angenehm.
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Medizinisches Versorgungszentrum
Gabriel-von-Seidl-Straße 81

67550 Worms

Medizinisches 
Versorgungszentrum

Facharztpraxen unter dem Dach des Klinikums · Ambulante Behandlung: Zulassung für alle Kassen
Nuklearmedizin Neurologie Anästhesie

Orthopädie Kinder- und Jugendmedizin

Wir sind umgezogen. 
Seit dem 1. Januar fi nden Sie 
unsere Arztpraxen im

Orthopädie
Dr. Walter Christian Weinbach
Sprechstunden:
Mo.–Fr., 8–13.30 Uhr
Tel.: (0 62 41) 5 01-40 30
Fax: (0 62 41) 5 01-40 39

Dr. Walter Christian Weinbach
Sprechstunden:
Mo.–Fr., 8–13.30 Uhr
Tel.: (0 62 41) 5 01-40 30
Fax: (0 62 41) 5 01-40 39

Kinder- und Jugendmedizin
Dr. Christoph Sievers
Sprechstunden:
Mo., 14–18 Uhr · Di. u. Fr., 8–14 Uhr
Do., 9–12 Uhr u. 13–18 Uhr
Tel.: (0 62 41) 5 01-40 40
Fax: (0 62 41) 5 01-40 48

Dr. Christoph Sievers
Sprechstunden:
Mo., 14–18 Uhr · Di. u. Fr., 8–14 Uhr
Do., 9–12 Uhr u. 13–18 Uhr
Tel.: (0 62 41) 5 01-40 40
Fax: (0 62 41) 5 01-40 48

Dr. Jörg Andreas
Sprechstunden:
nach tel. Vereinbarung
Tel.: (0 62 41) 5 20 11
Fax: (0 62 41) 5 80 90

Dr. Philipp Gruschka
Sprechstunden:
nach tel. Vereinbarung
Tel.: (0 62 41) 5 01-40 12
Fax: (0 62 41) 5 01-40 19

Dr. Ulrich Ortlieb
Sprechstunden:
nach tel. Vereinbarung
Tel.: (0 62 41) 5 01-45 00
Fax: (0 62 41) 5 01-45 99

Neu seit 1. Januar 2013

Wir freuen uns, Sie in unseren neuen Praxisräumen begrüßen zu dürfen. Medizinisches Versorgungszentrum Klinikum Worms (MVZ) · Gabriel-von-Seidl-Straße 81 · 67550 Worms
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Seit 25 Jahren ist Georg 
Bruckmeir engagiert für „Men-
schen, die keine Lobby haben“. 
Zunächst als Sozialpädagoge, 
dann mit zunehmenden Lei-
tungsaufgaben. 

Am Montag wurde der Cari-
tas-Fachbereichsleiter in einer 
Feierstunde mit der goldenen 
Ehrennadel des Deutschen Ca-
ritasverbandes geehrt.

Verantwortlich ist Georg 
Bruckmeir für ein breites Spek-
trum sozialer Dienste in Worms 
und im Landkreis: Ratsuchende 
werden in Notlagen, in Schwan-
gerschaft und in Partnerschafts-
fragen beraten, junge Menschen 
gefördert, Integrationshilfen für 
Migranten geleistet, Arbeitslose 
berufl ich qualifi ziert. Seine 30 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter erreichen jährlich über 3.000 
Menschen mit ihren Angeboten 
zur Bildung, Beratung und Be-
gegnung.

In dem komplexen Verant-
wortungsbereich werden ganz 
unterschiedliche Fachkompe-
tenzen für die Zielgruppen ver-
knüpft. 

So kooperieren die Beratungs-
dienste eng im CaritasCentrum 
St. Vinzenz, unterstützen Be-
rufsförderkräfte junge Men-
schen aus dem Nordend. 

In der dortigen Stadtteilarbeit 
hatte Bruckmeir seine Tätigkeit 
in Worms begonnen und über-

nahm bald die Leitung. Förde-
rung von Kindern und Famili-
en in der Spiel- und Lernstu-
be, Nachbarschaftsgruppen und 
Beratung im Stadtteilbüro, Bil-
dungs- und Gesundheitsange-
bote und die Vernetzung der 
Aktiven vor Ort zeigen deutli-
che Wirkung. 

Dennoch brauche es zusätzli-
che Hilfen und insgesamt eine 
umfassende Entwicklungsof-
fensive für den Stadtteil meint 
Bruckmeir.

In die Sozialarbeit gegangen 
ist er, um im sozialen Wan-
del Lösungen mitzugestalten. 
Eine Aufgabe, die ihn und sei-
ne Fachkräfte ständig neu he-
rausfordert, für die ihm sein 

Arbeitgeber den notwendigen 
Freiraum für Innovation gibt 
und wo er seine Erfahrungen 
in Fachgremien auf kommu-
naler und Landesebene einbrin-
gen kann.

Sorge macht Georg Bruck-
meir die schwieriger werden-
de Finanzierung sozialer Ar-
beit und die soziale Spaltung 
der Gesellschaft. Aber er hält 
daran fest, dass Menschen ei-
nen Anspruch auf Förderung, 
Teilhabe und Mitgestaltung ha-
ben, damit sie nicht „nur leben, 
sondern ein Leben in Fülle“ ha-
ben, wie es im Johannesevange-
lium heißt. Ein Grundsatz, der 
ihn und die Caritasarbeit wei-
ter trägt.

Das Gemeinwesen sozial gestalten
Ehrung für Caritas-Fachbereichsleiter Georg Bruckmeir am Montagvormittag
für 25 Jahre engagierte Arbeit zu Gunsten von Menschen, „die keine Lobby haben“

Die Ehrung Georg Bruckmeirs führte Caritasdirektor Georg Diederich 
durch (von rechts).

„Magie, Illusion und Comedy“ wurde von Christian Lavey bereits erfolgreich in Luxemburg, Dortmund und 
anderen Städten vorgeführt. Weitere Stationen in 2012 waren unter anderem in Frankfurt, dem Rheintheater 
und Gran Canaria.

„Magie, Illusion und Come-
dy...“ ist der Name seines neuen 
Programms, welches Christian 
Lavey an diesem Tag, auf Einla-
dung des Trägerverein Lincoln 
Worms e. V., in zwei Vorstellun-
gen um 15 und um 20 Uhr, im 
Lincoln Theater Worms, Ober-
markt 10, präsentiert. 

Ein unglaublicher Mix aus 
Comedy und Zauberei, spek-
takuläre Illusionen, gemischt 
mit einem frechem Mundwerk, 
dazu noch eine Prise schwar-

zer Humor – so lässt sich die 
Show des Illusionisten Chris-
tian Lavey wohl am besten be-
schreiben. 

Es ist eine Reise in eine Welt, 
in der die Naturgesetze außer 
Kraft gesetzt werden und das 
scheinbar Unmögliche passiert. 
Aber auch Spaß und Spannung 
kommen bei Lavey nicht zu 
kurz. Seine Show ist ein Er-
lebnis für die ganze Familie. 
Ob Jung oder Alt, für jeden ist 
etwas dabei. 

Karten kosten im Vorver-
kauf für Erwachsene 12 Euro 
(Abendkasse 13 Euro) für die 
Nachmittagsvorstellung und 
14 Euro (Abendkasse 15 Euro) 
für die Abendvorstellung. Kar-
ten für Kinder kosten jeweils 
8 Euro im Vorverkauf (Abend-
kasse 9 Euro). Es gibt sie un-
ter anderem beim Nibelungen 
Kurier in der Prinz-Carl-Anla-
ge 20, 67547 Worms. 

Weitere Infos unter E-Mail
info@traegerverein-lincoln-worms.de

Erlebnis für die ganze Familie
Christian Lavey gastiert mit Magie, Illusion und Comedy am 11. Januar 
um 15 und 20 Uhr im Lincoln Theater / Karten beim NK erhältlich

Die Macht der Gedanken
Stadtmisssion lädt Frauen am 17. Januar um 19.30 Uhr zu Vortrag ein

Frauen sind am Donnerstag, 
dem 17. Januar, 19.30 Uhr, in 
die Stadtmission, Wielandstra-
ße 12, zu dem Vortrag „Die 
Macht der Gedanken“ einge-
laden. Referentin des Abends 
ist Heike Rothe, Psychothera-
peutin/Gemeindepädagogin. 

Gedanken begleiten und prä-
gen uns Menschen von Kind 
an, hinterlassen Spuren und 
führen zu Verhaltensmustern. 
Sie bleiben für immer haften 
und beeinfl ussen den Rest un-
seres Lebens, jeden Schritt, den 
wir unternehmen, jeden Ge-

danken, den wir denken. Heike 
Rothe wird aufzeigen, ob und 
wie man die Macht der Gedan-
ken verändern kann. 

Veranstalter des Abends ist 
„Frauen in Aktion“ eine Grup-
pe der evangelischen Stadtmis-
sion.

Für Betroffene und Bezugspersonen
Sozialpsychiatrische Beratungssprechstunde in Worms am 31. Januar 
um 14.30 Uhr im Gesundheitsamt / Auch anonym möglich

Am Donnerstag, dem 31. Ja-
nuar, besteht wieder die Mög-
lichkeit zur sozialpsychiatri-
schen Beratung bei psychischen 
Schwierigkeiten und Suchtpro-
blemen für Betroff ene und ihre 
Bezugspersonen.

Zu einem Gespräch (auch 
anonym) ist Corinna Absha-
gen, Fachärztin für Psychia-
trie, und eine pädagogische 
Fachkraft im Gesundheitsamt 
in Worms, Korngasse 2 (seit-
licher Eingang Kaiser Passa-

ge) erreichbar, in der Zeit von 
14.30 bis 17.30 Uhr. 

Um Wartezeiten zu vermei-
den, empfiehlt sich Anmel-
dung unter Telefon 06241/4238-
6571 (Zimmer) oder per E-Mail 
abshagen.corinna@alzey-worms.de

„Jahr des Glaubens“ mit Predigtreihe im Dom
Zum von Papst Benedikt XVI. ausgerufenen „Jahr des Glaubens“ bie-
tet die Domgemeinde eine Predigtreihe zu Grundfragen des christli-
chen Glaubens an. An jedem zweiten Sonntag im Monat beschäftigt 
sich die Predigt im 10-Uhr-Gottesdienst mit dieser Thematik. An-
schließend laden wir zum Predigt-/Glaubensgespräch ins Liobahaus 
ein (Ende spätestens um 12.15 Uhr). Der erste Termin ist am Sonn-
tag, dem 13. Januar, zu dem Thema: „Der Beginn des Glaubens: Kin-
dertaufe oder Selbstbestimmung?“

Seniorentreff Abenheim
Das erste Beisammensein der 
Senioren in Abenheim im neuen 
Jahr fi ndet am Donnerstag, dem 
10. Januar, um 14.30 Uhr, im 
Pfarrzentrum statt. Ab 17.30 Uhr 
ist dann der Kartenvorverkauf 
für die Seniorenfastnacht 2013.

MGV Hochheim
Der Männergesangverein Hoch-
heim beendet seine Winterpau-
se und nimmt den Singstunden-
betrieb wieder am Freitag, dem 
11. Januar, um 20 Uhr, im Sän-
gerheim „Alte Schule“ auf. Neue 
Sänger sind herzlich willkommen.
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Emmrich-Joseph-Str. 11–13  
67550 Worms-Herrnsheim 
Tel. (0 62 41) 20 61 60

Restaurant · Vinothek · Hotel

 Unsere Betriebsferien 

sind zu Ende!

Ab sofort sind wir

wieder für Sie da!

Schnitzelabend
Jeden Mittwoch

Schnitzelabend
saftiges großes Schnitzel

nach Wahl mit Beilage und Salat

immer frisch zubereitet

ab € 6,60

js02m
i13

Angebot 
gültig vom

10.1. bis 23.1.2013

Belegte Wurstbrötchen
kalt oder warm, z. B. Frikadellenbrötchen    € 1,50
Fleischkäse und alle anderen Wurstsorten   € 1,00

Hackfl eisch gemischt 100 g € –,46
Rinderrouladen 100 g € –,96
Sauerbraten 100 g € –,79
Aufschnitt 100 g € –,90

Fischer-Fleisch · Fleischerfachgeschäft · Metzgerei
Inh. T. Horn · Im alten Schlachthof neben Markthalle
67547 Worms · Tel. (0 62 41) 2 77 60 · Fax (0 62 41) 2 64 36
Öffnungszeiten: Mo. 6–14, Di., Mi., Do. 6–15, Fr. 6–17, Sa. 6–12 Uhr

jo
.0

2
m

i1
3

Worms · Hafenstraße 95
Tel. (0 62 41) 4 41 88
www.metzgerei-kerber.de

Schlachtfest
Freitag, 11.1.2013, ab 11 Uhr
Wellfl eisch mit Sauerkraut Port. € 6,50
Leberknödel mit Sauerkraut Port. € 5,90
Schweinepfeffer mit Sauerkraut Port. € 6,50
Schlachtplatte mit Sauerkraut
Schweinepfeffer, Wellfl eisch, Blut- und Leberwurst Port. € 6,90

Wahlweise zu allen Gerichten: Kartoffelknödel, Püree oder Salzkartoffeln
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Auch in den Filialen:
Gaustraße, Kämmererstraße, Rheinstraße , Mainzer Straße, Hafenstraße

Metzgerei Kerber:  Angebote gültig von 9.1. bis 15.1.2013

Schweineröllchen, gefüllt und ungefüllt (€ 8,90 / kg)   100 g  € 0,89
Rinderbrust (€ 8,90 / kg)   100 g € 0,89
Blutwurst (€ 6,90 / kg)   100 g € 0,69
Schwartenmagen (€ 7,90 / kg)   100 g € 0,79

Monatssparpaket Januar:  Erhältlich nur in der Hafenstraße
1 kg gem. Gulasch
1 kg gem. Hackfl eisch
1 kg Schnitzel
500 g Rinderbrust
500 g Mett
1 Ring Fleischwurst, ca. 800 g
4 x 300 g Hausmacher Dosen, sortiert

Sparpreis  € 49,90
Normalpreis  € 55,44 

Optimale statt „nur“ notwendige 
Versorgung garantieren
Unternehmerfamilie Knies spendet Wormser Kinderklinik stolze 5.000 Euro

Jörg, Ursula und Ulrike Knies hatten die gute Idee, zusammen mit den Herrnsheimer Sternsingern Miriam, 
Paula und Lena (von links), die 5.000 Euro an Frieder Haas und Prof. Heino Skopnik zu übergeben. Die Herrns-
heimer Mädchen waren wie 14 andere Gruppen der katholischen Pfarrei an diesem Tag im Wormser Stadtteil 
unterwegs. Natürlich erhielten auch sie von der Familie Knies eine Spende für die Kinder in Tansania, für die in 
diesem Jahr gesammelt wird.  Foto: Robert Lehr

V O N  RO BE R T  L E H R  „Wiederho-
lungstäter“ seien sie, schmunzel-
te Prof. Heino Skopnik. Gemeint 
hatte der Chefarzt der Kinderkli-
nik mitnichten Verbrecher im 
eigentlichen Sinne, sondern die 
Wormser Unternehmerfamilie 
Knies mit Ursula, ihrem Ehe-
mann Jörg und Tochter Ulrike. 

Die nämlich war am Sams-
tagmorgen in Begleitung ei-
ner Abordnung der Herrnshei-
mer Sternsinger ins Wormser 
Klinikum gekommen, um Ge-
schäftsführer Frieder Haas und 
Prof. Skopnik einen symboli-
schen Scheck über 5.000 Euro 
für dessen Arbeit zu übergeben.

Man habe sich mit der Be-
legschaft abgestimmt, wer den 
Betrag aus dem regulären Ge-
schäftsbetrieb erhalten solle, er-
läuterte Jörg Knies – dabei sei 
sehr schnell Einigkeit erzielt 
worden. 

„Wiederholungstäter“, weil es 
nicht die erste namhafte Spen-
de ist, die von den Firmen Elt 
Point und Elektro Knies an die 
städtische Einrichtung gegangen 
ist. Für Skopnik, der als eifriger 

Spendensammler schon so man-
che Anschaff ung für seine Kin-
derklinik hat realisieren können, 
sind solche Zuwendungen uner-
lässlich. Bei ihm sollen Kinder 
nicht nur „die notwendige, son-
dern die optimale medizinische 
Versorgung genießen“. 

Haas: Leider nicht 
alles fi nanzierbar

Frieder Haas ergänzte, dass 
natürlich alles angeschaff t wür-
de, was gebraucht werde, doch 
ließen die knappen Kassen nicht 
alle Wünsche zu. 

Prof. Skopnik  erinnerte in 
diesem Zusammenhang an das 
spezielle Ultraschallgerät für die 
Kleinsten seiner Patienten im 
Wert von „deutlich über 100.000 
Euro“, das im letzten Jahr al-
leine durch Spenden  von Bür-
gern, Firmen und Institutionen 
fi nanziert werden konnte. Zärt-
lich nennt er es daher sein „Bür-
gersono“. In der Spendenbereit-
schaft sieht Skopnik die große 
Unterstützung, welche die Kin-
derklinik genieße. 

Mit den 5.000 Euro hat Skop-
nik auch schon einen Plan: Ein 
spezielles Transportgerät für die 
Frühchen, das es erlaubt, diese 
möglichst sanft und interventi-
onsfrei auch innerhalb der Kli-
nik zu transportieren. 

Dies koste zwar um die 60.000 
Euro in voller Ausstattung, doch 
sei die heutige Spende ein perfek-
ter Grundstock, für den er „sehr 
dankbar sei“. 

Anbau geplant
Gebraucht würde das Gerät 

dann sicherlich auch in der „Mut-
ter-Kind-Klinik“, die als Anbau an 
das bestehende Haus in einigen 
Jahren hoff entlich realisiert wer-
de. Haas ergänzte, dass die Kin-
derklinik mit rund 4.000 Fällen 
pro Jahr und seiner Frühgebore-
nenstation ein „Aushängeschild“ 
für das gesamte Klinikum sei. 

Die 5.000 Euro seien trotz der 
allgemeinen Spendenbereitschaft 
ein außerordentlich „stolzer Be-
trag“, über den er sich ganz be-
sonders freue und der sicherlich 
deutlich weiter hilft.

Fortsetzung von Seite 1

Der historische Inhalt der No-
velle wird durch eine Rahmen-
handlung mit der Gegenwart 
verknüpft. Mit wenigen Requi-
siten werden Ortswechsel ange-
deutet, eingespielte Toneff ekte 
erzeugen die Illusion von Natur-
gewalten. So konzentriert sich 
alle Aufmerksamkeit auf die we-

sentlichen Aussagen der Novelle 
und auf ein handverlesenes En-
semble der Spitzenklasse. 

Subtil wird die Fantasie der 
Zuschauer angeregt, sich in 
den Kampf mit Naturgewal-
ten, aber auch Borniertheit und 
Vorurteilen hineinziehen zu 
lassen. 

Die Auff ührung fi ndet am 
Freitag, dem 25. Januar, und 

nicht wie ursprünglich ge-
plant, am 22. Januar statt. 

Eintrittskarten kosten – je 
nach Kategorie – zwischen 12 
und 21 Euro im Vorverkauf und 
sind erhältlich beim Nibelun-
gen Kurier, Prinz-Carl-Anla-
ge 20, 67547 Worms, bei allen 
weiteren Ticket-Regional-Vor-
verkaufsstellen und im Inter-
net unter www.das-wormser.de

Der Schimmelreiter
Schauspiel nach der Novelle von Theodor Storm am 25. Januar 
um 20 Uhr im WORMSER Theater

Die CDU Worms lädt ein zu 
ihrem Neujahrsempfang am 
Mittwoch, dem 16. Januar um 
19 Uhr, in die Vinothek und 
das Restaurant „Am Schloss-
park“ in der Emmrich-Joseph-
Straße 11 bis 13 nach Worms-
Herrnsheim. 

Gastredner des diesjähri-
gen Empfanges der Christ-

demokraten ist der gebürtige 
Wormser Michael Kundel, Vor-
standsvorsitzender der Reno-
lit SE. Auch CDU-Bundestags-
kandidat Jan Metzler wird ein 
Grußwort an die Gäste richten. 

Willkommen sind nicht nur 
Mitglieder, sondern alle Inte-
ressierten und Freunde der 
Christdemokraten.

Für Mitglieder und Freunde der Partei
CDU Worms lädt ein zum Neujahrsempfang am 16. Januar um 19 Uhr  
in die Vinothek und das Restaurant „Am Schlosspark“ in Herrnsheim

Güterumschlag 
Dezember im
Wormser Hafen

125 Frachtschiff e liefen im 
Dezember die Ein- und Ausla-
destationen im Wormser Ha-
fen an. 

Auf dem Wasserweg verlie-
ßen 40.139 Tonnen Güter die 
Nibelungenstadt. Die ausge-
ladene Fracht betrug 59.365 
Tonnen.

Mit 34.909 Tonnen lagen che-
mische Erzeugnisse vor Nah-
rungs- und Futtermitteln mit 
19.070 Tonnen. Der Umschlag 
von Düngemitteln belief sich 
auf 12.295 Tonnen, gefolgt von 
Land- und forstwirtschaftli-
chen Erzeugnissen mit 11.928 
Tonnen. 

Fahrzeuge und Maschinen 
machten 5.638 Tonnen der Gü-
ter aus, bei Erdöl, Mineralöler-
zeugnissen und Gasen waren 
es 4.224 Tonnen. 

Der Umschlag von Eisen 
und Stahl betrug 4.120 Ton-
nen, feste Brennstoff e belie-
fen sich auf 4.040 Tonnen, ge-
folgt von Steinen und Erden 
mit 3.280 Tonnen.

„Magic of the Dance“
Die Veranstaltung „Magic of the Dance“ am 19. Februar 2013 im 
WORMSER Theater ist bereits ausverkauft.

Michael Kundel
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sind zu Ende!

Ab sofort sind wir

wieder für Sie da!

Schnitzelabend
Jeden Mittwoch

Schnitzelabend
saftiges großes Schnitzel

nach Wahl mit Beilage und Salat

immer frisch zubereitet

ab € 6,60

js02m
i13

Angebot 
gültig vom

10.1. bis 23.1.2013

Belegte Wurstbrötchen
kalt oder warm, z. B. Frikadellenbrötchen    € 1,50
Fleischkäse und alle anderen Wurstsorten   € 1,00

Hackfl eisch gemischt 100 g € –,46
Rinderrouladen 100 g € –,96
Sauerbraten 100 g € –,79
Aufschnitt 100 g € –,90

Fischer-Fleisch · Fleischerfachgeschäft · Metzgerei
Inh. T. Horn · Im alten Schlachthof neben Markthalle
67547 Worms · Tel. (0 62 41) 2 77 60 · Fax (0 62 41) 2 64 36
Öffnungszeiten: Mo. 6–14, Di., Mi., Do. 6–15, Fr. 6–17, Sa. 6–12 Uhr

jo
.0

2
m
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3

Worms · Hafenstraße 95
Tel. (0 62 41) 4 41 88
www.metzgerei-kerber.de

Schlachtfest
Freitag, 11.1.2013, ab 11 Uhr
Wellfl eisch mit Sauerkraut Port. € 6,50
Leberknödel mit Sauerkraut Port. € 5,90
Schweinepfeffer mit Sauerkraut Port. € 6,50
Schlachtplatte mit Sauerkraut
Schweinepfeffer, Wellfl eisch, Blut- und Leberwurst Port. € 6,90

Wahlweise zu allen Gerichten: Kartoffelknödel, Püree oder Salzkartoffeln

cf
.0
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Auch in den Filialen:
Gaustraße, Kämmererstraße, Rheinstraße , Mainzer Straße, Hafenstraße

Metzgerei Kerber:  Angebote gültig von 9.1. bis 15.1.2013

Schweineröllchen, gefüllt und ungefüllt (€ 8,90 / kg)   100 g  € 0,89
Rinderbrust (€ 8,90 / kg)   100 g € 0,89
Blutwurst (€ 6,90 / kg)   100 g € 0,69
Schwartenmagen (€ 7,90 / kg)   100 g € 0,79

Monatssparpaket Januar:  Erhältlich nur in der Hafenstraße
1 kg gem. Gulasch
1 kg gem. Hackfl eisch
1 kg Schnitzel
500 g Rinderbrust
500 g Mett
1 Ring Fleischwurst, ca. 800 g
4 x 300 g Hausmacher Dosen, sortiert

Sparpreis  € 49,90
Normalpreis  € 55,44 

Optimale statt „nur“ notwendige 
Versorgung garantieren
Unternehmerfamilie Knies spendet Wormser Kinderklinik stolze 5.000 Euro

Jörg, Ursula und Ulrike Knies hatten die gute Idee, zusammen mit den Herrnsheimer Sternsingern Miriam, 
Paula und Lena (von links), die 5.000 Euro an Frieder Haas und Prof. Heino Skopnik zu übergeben. Die Herrns-
heimer Mädchen waren wie 14 andere Gruppen der katholischen Pfarrei an diesem Tag im Wormser Stadtteil 
unterwegs. Natürlich erhielten auch sie von der Familie Knies eine Spende für die Kinder in Tansania, für die in 
diesem Jahr gesammelt wird.  Foto: Robert Lehr

V O N  RO BE R T  L E H R  „Wiederho-
lungstäter“ seien sie, schmunzel-
te Prof. Heino Skopnik. Gemeint 
hatte der Chefarzt der Kinderkli-
nik mitnichten Verbrecher im 
eigentlichen Sinne, sondern die 
Wormser Unternehmerfamilie 
Knies mit Ursula, ihrem Ehe-
mann Jörg und Tochter Ulrike. 

Die nämlich war am Sams-
tagmorgen in Begleitung ei-
ner Abordnung der Herrnshei-
mer Sternsinger ins Wormser 
Klinikum gekommen, um Ge-
schäftsführer Frieder Haas und 
Prof. Skopnik einen symboli-
schen Scheck über 5.000 Euro 
für dessen Arbeit zu übergeben.

Man habe sich mit der Be-
legschaft abgestimmt, wer den 
Betrag aus dem regulären Ge-
schäftsbetrieb erhalten solle, er-
läuterte Jörg Knies – dabei sei 
sehr schnell Einigkeit erzielt 
worden. 

„Wiederholungstäter“, weil es 
nicht die erste namhafte Spen-
de ist, die von den Firmen Elt 
Point und Elektro Knies an die 
städtische Einrichtung gegangen 
ist. Für Skopnik, der als eifriger 

Spendensammler schon so man-
che Anschaff ung für seine Kin-
derklinik hat realisieren können, 
sind solche Zuwendungen uner-
lässlich. Bei ihm sollen Kinder 
nicht nur „die notwendige, son-
dern die optimale medizinische 
Versorgung genießen“. 

Haas: Leider nicht 
alles fi nanzierbar

Frieder Haas ergänzte, dass 
natürlich alles angeschaff t wür-
de, was gebraucht werde, doch 
ließen die knappen Kassen nicht 
alle Wünsche zu. 

Prof. Skopnik  erinnerte in 
diesem Zusammenhang an das 
spezielle Ultraschallgerät für die 
Kleinsten seiner Patienten im 
Wert von „deutlich über 100.000 
Euro“, das im letzten Jahr al-
leine durch Spenden  von Bür-
gern, Firmen und Institutionen 
fi nanziert werden konnte. Zärt-
lich nennt er es daher sein „Bür-
gersono“. In der Spendenbereit-
schaft sieht Skopnik die große 
Unterstützung, welche die Kin-
derklinik genieße. 

Mit den 5.000 Euro hat Skop-
nik auch schon einen Plan: Ein 
spezielles Transportgerät für die 
Frühchen, das es erlaubt, diese 
möglichst sanft und interventi-
onsfrei auch innerhalb der Kli-
nik zu transportieren. 

Dies koste zwar um die 60.000 
Euro in voller Ausstattung, doch 
sei die heutige Spende ein perfek-
ter Grundstock, für den er „sehr 
dankbar sei“. 

Anbau geplant
Gebraucht würde das Gerät 

dann sicherlich auch in der „Mut-
ter-Kind-Klinik“, die als Anbau an 
das bestehende Haus in einigen 
Jahren hoff entlich realisiert wer-
de. Haas ergänzte, dass die Kin-
derklinik mit rund 4.000 Fällen 
pro Jahr und seiner Frühgebore-
nenstation ein „Aushängeschild“ 
für das gesamte Klinikum sei. 

Die 5.000 Euro seien trotz der 
allgemeinen Spendenbereitschaft 
ein außerordentlich „stolzer Be-
trag“, über den er sich ganz be-
sonders freue und der sicherlich 
deutlich weiter hilft.

Fortsetzung von Seite 1

Der historische Inhalt der No-
velle wird durch eine Rahmen-
handlung mit der Gegenwart 
verknüpft. Mit wenigen Requi-
siten werden Ortswechsel ange-
deutet, eingespielte Toneff ekte 
erzeugen die Illusion von Natur-
gewalten. So konzentriert sich 
alle Aufmerksamkeit auf die we-

sentlichen Aussagen der Novelle 
und auf ein handverlesenes En-
semble der Spitzenklasse. 

Subtil wird die Fantasie der 
Zuschauer angeregt, sich in 
den Kampf mit Naturgewal-
ten, aber auch Borniertheit und 
Vorurteilen hineinziehen zu 
lassen. 

Die Auff ührung fi ndet am 
Freitag, dem 25. Januar, und 

nicht wie ursprünglich ge-
plant, am 22. Januar statt. 

Eintrittskarten kosten – je 
nach Kategorie – zwischen 12 
und 21 Euro im Vorverkauf und 
sind erhältlich beim Nibelun-
gen Kurier, Prinz-Carl-Anla-
ge 20, 67547 Worms, bei allen 
weiteren Ticket-Regional-Vor-
verkaufsstellen und im Inter-
net unter www.das-wormser.de

Der Schimmelreiter
Schauspiel nach der Novelle von Theodor Storm am 25. Januar 
um 20 Uhr im WORMSER Theater

Die CDU Worms lädt ein zu 
ihrem Neujahrsempfang am 
Mittwoch, dem 16. Januar um 
19 Uhr, in die Vinothek und 
das Restaurant „Am Schloss-
park“ in der Emmrich-Joseph-
Straße 11 bis 13 nach Worms-
Herrnsheim. 

Gastredner des diesjähri-
gen Empfanges der Christ-

demokraten ist der gebürtige 
Wormser Michael Kundel, Vor-
standsvorsitzender der Reno-
lit SE. Auch CDU-Bundestags-
kandidat Jan Metzler wird ein 
Grußwort an die Gäste richten. 

Willkommen sind nicht nur 
Mitglieder, sondern alle Inte-
ressierten und Freunde der 
Christdemokraten.

Für Mitglieder und Freunde der Partei
CDU Worms lädt ein zum Neujahrsempfang am 16. Januar um 19 Uhr  
in die Vinothek und das Restaurant „Am Schlosspark“ in Herrnsheim

Güterumschlag 
Dezember im
Wormser Hafen

125 Frachtschiff e liefen im 
Dezember die Ein- und Ausla-
destationen im Wormser Ha-
fen an. 

Auf dem Wasserweg verlie-
ßen 40.139 Tonnen Güter die 
Nibelungenstadt. Die ausge-
ladene Fracht betrug 59.365 
Tonnen.

Mit 34.909 Tonnen lagen che-
mische Erzeugnisse vor Nah-
rungs- und Futtermitteln mit 
19.070 Tonnen. Der Umschlag 
von Düngemitteln belief sich 
auf 12.295 Tonnen, gefolgt von 
Land- und forstwirtschaftli-
chen Erzeugnissen mit 11.928 
Tonnen. 

Fahrzeuge und Maschinen 
machten 5.638 Tonnen der Gü-
ter aus, bei Erdöl, Mineralöler-
zeugnissen und Gasen waren 
es 4.224 Tonnen. 

Der Umschlag von Eisen 
und Stahl betrug 4.120 Ton-
nen, feste Brennstoff e belie-
fen sich auf 4.040 Tonnen, ge-
folgt von Steinen und Erden 
mit 3.280 Tonnen.

„Magic of the Dance“
Die Veranstaltung „Magic of the Dance“ am 19. Februar 2013 im 
WORMSER Theater ist bereits ausverkauft.

Michael Kundel
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„Opel steht nicht zum Verkauf“
AUTOBAUER Klare Absage an Gedankenspiele zu Peugeot / Startschuss für Adam

EISENACH/RÜSSELSHEIM.
GM-Management und Opel-Vor-
stand haben allen Gedankenspie-
len über einen Zusammenschluss
des Rüsselsheimer Autobauers
mit dem französischen PSA-Kon-
zern (Peugeot-Citroën) eine klare
Absage erteilt. „Opel gehört zu
GMund steht nicht zumVerkauf.
Wir wollen uns bei Opel auf das
konzentrieren, was jetzt wichtig
ist: gute Produkte auf den Markt
bringen, wiederGewinne erzielen
und die Kosten senken“, sagte
GM-Vize und Opel-Aufsichtsrats-
chef Steve Girsky zum Start der
Produktion des neuen Kleinwa-
gens Adam in Eisenach. Die Ta-
geszeitung „Le Monde“ hatte be-
richtet, dass die französische Re-
gierung Peugeot dazu dränge,
Opel zu kaufen.
Im Eisenacher Opel-Werk lief

gestern offiziell das erste Exemp-
lar des Adam vomBand. Auf dem
3,70Meter kleinen Stadtflitzer ru-
hen große Hoffnungen. „Dieses
Auto steht für den Aufbruch bei
Opel; wir gehen in die Offensive“,
sagte Girsky. Opel-Interimschef
Thomas Sedran ist davon über-

zeugt, „dass sich der Adam aus
der Masse abhebt und durch-
setzt“.
GM und Opel haben mit PSA

bereits eine umfassende Zusam-
menarbeit in den Bereichen Lo-
gistik, Entwicklung und Einkauf
vereinbart. Laut Girsky soll die
Allianz mit PSA einen wichtigen
Beitrag dazu leisten, bei Opel bis
Mitte dieses Jahrzehnts die Fix-
kosten um 500 Millionen Dollar
(gut 380Millionen Euro) zu redu-
zieren. Für 2012 hatte das Unter-

nehmen einen Verlust von 1,4
Milliarden Euro prognostiziert.
Nach Aussage von Opel-Strate-

gievorstand Sedran würde es für
GM keinen Sinn machen, sich
von der Rüsselsheimer Tochter zu
trennen: „Wenn ein Weltkonzern
wie GM erfolgreich sein will,
dann muss er auch in Europa er-
folgreich sein, denn hier spielt
technologisch dieMusik.“ EinZu-
sammenschluss würde nur zu
langwierigen Debatten über die
Aufgabenverteilung führen. „Wir
würden uns zwei Jahre mit uns
selbst beschäftigen, doch diese
Zeit haben wir nicht. Wir müssen
möglichst schnell Erfolge erzie-
len“, so Sedran.
Um die Opel-Werke besser aus-

zulasten, strebt der Strategievor-
stand an, das Kompakt-SUV
Mokka in einigen Jahren nicht
mehr in Übersee, sondern in
Europa zu produzieren. „Den
Nachfolger des derzeitigen Mo-
dells würde ich gerne in einem
der europäischen Werke haben“,
sagt Sedran. Eine Entscheidung
sei hier jedoch noch nicht getrof-
fen. Dass bereits die erste und ak-
tuelle Generation des Mokka in
Europa produziert werden könn-
te, schloss er aus. .WIRTSCHAFT

Von
Ralf Heidenreich

Fachkräfte werden dringend gesucht
In den Pflegeeinrichtungen fehlt examiniertes
Personal. . WORMSER WIRTSCHAFT

Mit Mehring gegen SC Hauenstein
Regionalligist Wormatia Worms vermeldet den
ersten Zugang der Winterpause. . SPORT

Handball-WM in Spanien
Silvio Heinevetters Team will
ins Achtelfinale. . BLICKPUNKT
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Tengelmann:
Umbau ab März

Wasserzeichen der
mythologischen
Gestalt Europa

Die Zahl verändert
beim Kippen ihre
Farbe von Grün
zu Blau, ein Licht-
streifen bewegt
sich auf und ab

Der glänzende
Streifen am
rechten Rand
zeigt ein Holo-
gramm der
Europa und
eines Fensters

Tastbare
Linien an
den Rändern

WORMS (sad). Anfang 2011
hat die Caritas das vergammelte
ehemalige Tengelmann-Gebäu-
de an der Ecke Renz-/Siegfried-
straße mit der Hilfe eines groß-
zügigen Spenders gekauft. Und
zwar mit dem Ziel, in Bahnhofs-
nähe ein Beratungs- und Begeg-
nungszentrum einzurichten.
Bislang hat sich an dem he-
runtergekommenen Gebäude
allerdings nichts getan. Hinter
den Kulissen laufen die Vorbe-
reitungen auf den Beginn der
Umbauarbeiten allerdings auf
Hochtouren. Spätestens im
Frühjahr sollen die Arbeiten be-
ginnen, Ende 2013 soll das neue
Caritas-Zentrum fertig sein.

. LOKALES

FRANKFURT (dpa). Noch kann man ihn nur anschauen: Der
überarbeitete Fünf-Euro-Schein, der gestern von der EZB vor-
gestellt wurde, soll die Gemeinschaftswährung noch sicherer

gegen Geldfälscher machen.Wasserzeichen und Hologramm-
band am Rand des Scheins zeigen die griechischeMythenfigur
Europa. Der aufgedruckte Wert ändert seine Farbe von Grün

zu Blau, wenn man den Geldschein neigt.An den Rändern auf
derVorderseite ist eine Riffelung und der neue Fünfer ist etwas
dicker. Fotos:AFP/dpa; Bearbeitung: vrm/MV . WIRTSCHAFT

Kohleanteil in
Strom-Mix steigt

Farbenspiel macht Euro sicherer

BERLIN (dpa). Trotz des Aus-
baus erneuerbarer Energien ist
der Anteil des klimaschädlichen
Kohlestroms in Deutschland im
Jahr 2012 gestiegen. Der Braun-
kohleanteil am Strommix kletter-
te von 24,6 auf 25,6 Prozent, der
von Steinkohle von 18,5 auf 19,1
Prozent. Dies teilte der Bundes-
verband der Energie- und Was-
serwirtschaft gestern mit. Zu-
gleich stieg aber auch der Öko-
stromanteil von 20,3 Prozent auf
den neuen Rekordwert von 21,9
Prozent. Mit 23 Milliarden Kilo-
wattstunden wurde so viel Strom
wie nie ins Ausland geleitet – teil-
weise geschenkt, um ihn aus
dem deutschen Netz zu bekom-
men. .KOMMENTAR/POLITIK

CSU blockiert
Rentenzuschuss
BERLIN (dpa). Die von der Ko-

alition geplante Lebensleistungs-
rente steht auf der Kippe. Rund
zwei Monate nach dem Be-
schluss des Koalitionsausschus-
ses rückt die CSU von der Ver-
einbarung ab, Mini-Renten ge-
ringfügig mit Steuermitteln auf-
zustocken. Man sei aber nicht
gegen eine Besserstellung von
Geringverdienern im Alter, son-
dern nur gegen die Pläne der Fi-
nanzierung. Die CSU-Landes-
gruppenvorsitzende im Bundes-
tag, Gerda Hasselfeldt, sagte:
„Was wir nicht wollen ist die Ver-
mischung von Versicherungssys-
tem und Fürsorgesystem. Dies
schafft neue Ungerechtigkeiten.“

.KOMMENTAR/MEINUNG

Kirche untersagt
Zensurvorwurf
BONN/HANNOVER (dpa). Im

Streit um die gestoppte Studie zu
Missbrauchsfällen in der katholi-
schen Kirche geht die Deutsche
Bischofskonferenz rechtlich
gegen Zensurvorwürfe vor. Der
Hannoveraner Kriminologe
Christian Pfeiffer sei aufgefordert
worden, nicht mehr von Zensur
in der Kirche zu sprechen, weil
dies schlichtweg falsch sei, teilte
die Bischofskonferenz gestern
mit. Der Direktor des ursprüng-
lich mit der Studie beauftragten
Kriminologischen Forschungs-
instituts Niedersachsen bestätig-
te eine Unterlassungserklärung
der Kirche. Dazu nimmt der
Missbrauchsbeauftragte Bischof
Stephan Ackermann im Inter-
view Stellung. .MEINUNG

Dreyer: Bundesrat soll
Fluglärm stoppen

RHEINLAND-PFALZ Beck-Nachfolgerin plant Vorstoß

MAINZ. Die designierte neue
rheinland-pfälzische Minister-
präsidentin Malu Dreyer (SPD)
hat eine Bundesratsinitiative
zur Bekämpfung von Fluglärm
angekündigt. Im Gespräch mit
dieser Zeitung sagte Dreyer:
„Wir möchten eine Bundesrats-
initiative starten mit dem Ziel,
dass die Lärmproblematik ein
viel stärkeres Gewicht be-
kommt und bei Planungen in
einem viel früheren Stadium
zum Tragen kommt.“ Dreyer,
seit 2002 Sozialministerin, soll
am 16. Januar im Mainzer
Landtag zur Nachfolgerin Kurt
Becks gewählt werden, der im
September 2012 aus Gesund-
heitsgründen seinen Amtsab-
schied angekündigt hatte.
Die SPD-Politikerin erklärte,

das derzeit gültige Nachtflug-
verbot am Frankfurter Flugha-
fen „ist überhaupt keins, son-
dern existiert nur pro forma,
denn in Wahrheit gibt es nachts
eine Vielzahl von Flugbewe-
gungen.“ Die Fluglärmbelas-

tung, vor allem für Rheinhes-
sen, dürfe kein Dauerzustand
werden. In diesem Zusammen-
hang müsse auch über die Flug-
routen und eine Deckelung der
Anzahl von Flugbewegungen
geredet werden.
Mit Blick auf die Nürburgring-

Affäre machte Dreyer deutlich,
dass sich die Landesregierung
künftig weit intensiver um Kon-
takte bei der EU in Brüssel be-
mühen werde. „Ich will auf je-
den Fall zum EU-Wettbewerbs-
kommissar“, so Dreyer. Brüssel
hatte rheinland-pfälzische Bei-
hilfen für den Ring für illegal er-
klärt, sodass dem Projekt noch
schlimmere Turbulenzen dro-
hen als bislang. Auch ein weite-
res problembelastetes Infra-
strukturprojekt, der Flugplatz
Hahn, behalte höchste Priori-
tät: „Wir arbeiten intensiv an
Geschäftsmodellen“, so Dreyer.
Die Atmosphäre im Mainzer

Landtag sei derzeit „sehr
schwierig“, sagte Dreyer. Sie
schaue jedoch positiv in die Zu-
kunft und wolle einen konst-
ruktiven Umgang mit der CDU-
Opposition. . REGION

Von
Reinhard Breidenbach

Patientin klagt gegen Klinikum
SKANDALARZT Lampertheimer Seniorin sitzt nach Operation in Worms im Rollstuhl / Fehlerhafte Punktion als Ursache

WORMS. Der niederländische
Skandalarzt Ernst J., der ab Ok-
tober 2010 für einige Monate
auch in Worms am Klinikum
praktizierte, hat vielleicht auch
hier eine Patientin schwer ge-
schädigt. Dies zumindest sagt die
Frankfurter Rechtsanwältin Mi-
chaela Bürgle. Sie vertritt eine Pa-
tientin aus Lampertheim, die von
Ernst J. im Klinikum behandelt
worden war und die nun quer-
schnittsgelähmt und ein Pflege-
fall ist. Der Arzt hatte bei der da-

mals 78 Jahre alten Seniorin Ner-
venwasser aus der Wirbelsäule
entnommen, was nach Ansicht
der Fachanwältin für Arzthaftung
medizinisch nicht begründet war.
Der Neurologe habe mit dieser

„Lumbalpunktion“ eine Fehlbe-
handlung durchgeführt, für die
zudem keine schriftliche Einwilli-
gung der Patientin eingeholt wor-
den sei. Im November 2011 hat
Bürgle Klage am Landgericht
Mainz eingereicht, der Streitwert
beträgt 300000 Euro. Derzeit
prüft die Landesärztekammer
nach umfänglichem, mehr als
einjährigem Schriftwechsel zwi-

schen der Klägerin und der Be-
klagten, dem Klinikum Worms,
das gesetzlich vertreten ist durch
den Geschäftsführer Friedrich
Haas, welcher Gutachter be-
nannt werden soll. Ein Termin ist
noch nicht anberaumt, bestätigte
der Mediensprecher des Ge-
richts, Stephan Engelhorn, da die
Begutachtung noch nicht vorlie-
ge.
Die Lampertheimerin, die vor-

mals selbstständig lebte und sich
allein versorgt hatte, war nach
einem Sturz ins Klinikum einge-
liefert worden. Aber ihre Man-
dantin, so Bürgle, sei keinesfalls

krank, sondern allenfalls dehyd-
riert gewesen. Außerdem sei eine
Kreislaufschwäche festgestellt
worden. Es habe kein „krankhaf-
tes Geschehen“ vorgelegen. Ernst
J. habe sogar selbst die Entlas-
sung nach wenigen Tagen ange-
kündigt, aber dann eine Lumbal-
punktion durchgeführt, bei der es
aber nicht gelungen sei, Flüssig-
keit zu entnehmen. Der Zustand
der Patientin habe sich daraufhin
verschlechtert, sie wurde nach
Lorsch überwiesen, wo eine Not-
operation stattfand, da sich im
Bereich des Rückenmarks ein
Hämatom sowie ein Blutgerinn-

sel gebildet hatten. Heute ist die
Frau irreversibel querschnittsge-
lähmt.
Der Geschäftsführer des Klini-

kums, Haas, bestätigte den Fall
und das laufende Verfahren.
„Hier ist es eventuell zu Schädi-
gungen gekommen, wir wissen es
aber bislang noch nicht, ein ent-
sprechendes Gutachten liegt
noch nicht vor“. Eine Lumbal-
punktion sei aber ein gängiges
Verfahren. Eine solche vorzuneh-
men, habe sich damals aus der
Diagnose ergeben, der „Routine-
eingriff ist hier schicksalhaft ver-
laufen“. . LOKALES

Von
Susanne Müller

Wowereit wehrt sich
gegen Krisenstimmung
Der Regierende Bürger-
meister von Berlin steht
nach dem Flughafen-Desas-
ter unter Druck. Die Oppo-
sition stellt den Misstrau-
ensantrag. Doch Wowereit
wirbt offensiv um Vertrau-
en.

. POLITIK

Mettbrötchen
mit Keimen belastet
Eine Untersuchung im Auf-
trag der Grünen ermittelt:
Jedes fünfte Mettbrötchen
enthält gegen Antibiotika
resistente Bakterien.

. PANORAMA

Ein Zappelphilipp
zum Schieflachen
Dass der Komiker Ralf
Schmitz einfach nicht still
stehen oder den Mund hal-
ten kann, sorgt bei seinem
Publikum für Lachsalven.

. PEPPER

HEUTE

GM-Vize Steve Girsky lehnt
einen Opel-Verkauf ab. Foto: dpa
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MAINZ/BERLIN. Die ungeklär-
te Rechtslage bei der Umstellung
der Versicherungen auf für Män-
ner und Frauen gleiche Unisex-
Tarife kann eine Flut von Bei-
tragsrückforderungen von Kun-
den auslösen, die die Branche
viele Millionen Euro kostet. Das
hält jedenfalls der Bund der Ver-
sicherten (BDV) für möglich.
„Ich befürchte, dass auf Grund
der unklaren Rechtslage Millio-
nen von Versicherten für bereits
abgeschlossene Verträge Geld zu-
rückfordern, weil sie rückwir-
kend auf in ihrem Fall günstigere
Unisex-Konditionen pochen“,
sagte der BDV-Vorsitzende Axel
Kleinlein dieser Zeitung. Seit
dem 21. Dezember 2012 müssen
Versicherungen auf Grund einer
EU-Richtlinie für Männer und
Frauen identische Unisex-Tarife
anbieten. Das deutsche Gesetze
zur Umsetzung der Richtlinie
hängt jedoch, nachdem der Bun-
desrat den Entwurf der Bundes-
regierung abgelehnt hat, im Ver-
mittlungsausschuss fest.
Astrid Wallrabenstein, Profes-

sorin für Sozialrecht an der Uni-
versität Frankfurt und Mitglied
im wissenschaftlichen Beirat des

BDV, konkretisierte Kleinleins
Befürchtungen. Sie „geht davon
aus, dass Kunden, die zwischen
Dezember 2007 und Dezember
2012 eine Versicherung abge-
schlossen haben, derzeit einen
Anspruch auf Rückerstattung bei
ihrem bestehenden Vertrag ha-
ben und diesen auch geltend ma-
chen“. Die Versicherer sehen die-
sen Anspruch nicht. „Altverträge
haben Bestandsschutz und neue

Verträge müssen Unisex-Tarife
anbieten“, so derGesamtverband
der Versicherungswirtschaft.
Unabhängig von dieser Debatte

kritisiert der BDV heftig die pri-
vaten Krankenversicherungen
für ihre Vorgehensweise bei der
Umstellung auf Unisex-Tarife.
„Die Tarife werden eklatant zu
Lasten der Versicherten umge-
setzt“, sagte BDV-Chef Kleinlein.

.WIRTSCHAFT

Heiß aufs Profigeschäft
VfR-Geschäftsstellenleiter Malte Kromm
wechselt nach Regensburg. . LOKALES

Reichelt-Ausfall reißt Lücke
Mit Verletzungssorgen starten die Handballer
der TG Osthofen ins neue Jahr. . SPORT

Sahin wieder beim BVB
Borussia Dortmund leiht
den Profi aus. . SPORT

Das Drama der
Costa Concordia
Vor einem Jahr havarierte
der Kreuzfahrtriese Costa
Concordia vor der Insel
Giglio. 32 Menschen star-
ben. Das Wrack liegt noch
lange dort, ein Prozesster-
min ist weiter offen.

. BLICKPUNKT

Das Leiden der
syrischen Flüchtlinge
Ein Leben auf der Flucht
ist immer schwer. Doch
wenn das Zelt unter Was-
ser steht und die Kinder
frieren, erscheint das
Schicksal für die syrischen
Flüchtlinge unerträglich.

. POLITIK

Journal-Themen
Glücksforschung wird an
einigen Schulen als Fach
unterrichtet – Immer mehr
Männer legen sich beim
Beauty-Doc unters Messer.

. JOURNAL

HEUTE

Dax schließt stabil
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Guth gibt
Vorsitz ab

WORMS (gö). Jens Guth wird
den Vorsitz der Stadtratsfraktion
der SPD wie erwartet abgeben.
Darüber habe er die Fraktion in
dieserWoche auch offiziell infor-
miert, sagte Guth am Freitag. In
der kommenden Woche wird
der Wormser Parteivorsitzende
zum Generalsekretär der rhein-
land-pfälzischen SPD. Wer ihm
an der Fraktionsspitze imWorm-
ser Stadtrat folgt, wollte er noch
nicht sagen. Am Montag werde
er in der Fraktionssitzung einen
Vorschlag machen, kündigte er
an. „Es gibt mehrere Kandida-
ten, die das machen könnten“,
sagt Guth. Den Parteivorsitz und
das Rats- sowie Landtagsmandat
behält der SPD-Politiker.

. LOKALES

Rente – Gabriel
sauer auf CDU
BERLIN (dpa). SPD-Chef Sig-

mar Gabriel hat die Ablehnung
seines Gesprächsangebots über
einen Renten-Konsens durch
Bundesarbeitsministerin Ursu-
la von der Leyen (CDU) kriti-
siert. „Dass Frau von der Leyen
mein Gesprächsangebot so
schnell und brüsk zurückgewie-
sen hat, zeigt: Ihr geht es nicht
um die Sache“, sagte Gabriel.
„Sie lässt sich lieber von CSU
und FDP blockieren, als über
ihren parteipolitischen Schat-
ten zu springen.“ Derweil will
Kanzlerin Angela Merkel
(CDU) den koalitionsinternen
Dauerstreit zur Chefsache ma-
chen und Ursula von der Leyen
unterstützen. . POLITIK

Steinbrück
verliert stark

BERLIN (dpa). Peer Steinbrück
stürzt in mehreren Umfragen in
der Wählergunst ab, doch die
SPD steht fest zu ihrem Kanz-
lerkandidaten. „Die Bundestags-
wahl ist noch eine Weile hin“,
sagte Fraktionschef Frank-Wal-
ter Steinmeier zum Abschluss
einer dreitägigen Fraktionsklau-
sur. Zugleich mahnte er: „Die
Aufgabe ist jetzt, nach vorne hin
die Präsentation der SPD deut-
lich zu verbessern.“ Im neuen
ZDF-Politbarometer fällt Stein-
brück im direkten Vergleich mit
Kanzlerin Angela Merkel
(CDU) auf 25 Prozent – Merkel
legt im Gegenzug elf Punkte auf
65 Prozent zu.

. KOMMENTAR/POLITIK

Linke: Umfrage
manipuliert

HANNOVER/MAINZ (dpa).
Linken-Chef Bernd Riexinger
hält die jüngsten Umfrage-
ergebnisse zur Niedersachsen-
Wahl für manipuliert. „Natür-
lich wissen wir alle, dass mit
Umfragen auch Politik gemacht
wird und suggeriert werden
soll, hier lohnt es sich nicht, für
die Linke die Stimme abzuge-
ben“, sagte er. Im ZDF-Politba-
rometer kommt die Linke nur
auf drei Prozent und würde da-
mit bei der Wahl am 20. Januar
den Wiedereinzug in den Land-
tag verfehlen. Die Forschungs-
gruppe Wahlen hat die Manipu-
lationsvorwürfe der Linken zu-
rückgewiesen. Das Politbaro-
meter sei repräsentativ.

Zahlen Versicherte zu viel?
UNISEXTARIFE Experten sehen Ansprüche auf Beitragsrückerstattungen

Von
Ralf Heidenreich

BER – auch noch
Ärger um Flugrouten
PANNEN-AIRPORT Brüssel fordert neue Prüfung

BERLIN (dpa). Zum Chaos um
den geplanten Hauptstadtflug-
hafen BER kommt jetzt auch
noch Ärger mit Brüssel. Mögli-
cherweise müssen die vorgese-
henen Flugrouten neu geprüft
werden, weil die Folgen für Na-
tur und Umwelt nach Ansicht
der Europäischen Union nicht
untersucht wurden. Das Bun-
desverkehrsministerium reagier-
te dennoch gelassen. „Es gibt
keine Versäumnisse in dieser
Hinsicht“, sagte ein Sprecher.
Die politische Führungskrise
bleibt derweil ungeklärt.
Brandenburgs Ministerpräsi-

dent Matthias Platzeck (SPD)
ist als potenzieller neuer Auf-
sichtsratschef weiter umstritten.
Der scheidende Vorsitzende des
Kontrollgremiums, Berlins Re-
gierender Bürgermeister Klaus
Wowereit (SPD), muss an die-
sem Samstag ein Misstrauensvo-
tum im Abgeordnetenhaus über-
stehen.
Im Flugrouten-Streit empfiehlt

das Umweltressort der EU-Kom-
mission einem internen Ver-
merk zufolge, gegen Deutsch-
land vorzugehen. Nach einer
Änderung der Routen habe es
keine neue Umweltverträglich-

keitsprüfung gegeben, so der
Vorwurf. Das verstoße gegen
europäisches Recht. Laut Bun-
desverkehrsministerium aber er-
gibt sich aus den EU-Richtlinien
im Verfahren zur Festlegung
von Flugrouten keine Pflicht zu
einer solchen Prüfung.

Als potenzieller neuer Aufsichts-
ratschef umstritten – Branden-
burgs Ministerpräsident Matthi-
as Platzeck. Foto: dpa

„Türken mit weiten Pluderhosen“

„Negerlein“

„Zigeuner“

„Schuhe wichsen“
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STUTTGART. „Negerlein“ im Klassiker „Die kleine Hexe“?
Es gibt sie tatsächlich. Noch. Doch bald soll das Kinderbuch
von Otfried Preußler überarbeitet werden. Anlass für die

sprachliche Politur ist die Neuauflage von drei Preußler-Klas-
sikern. „Uns geht es nicht um Political Correctness. Es geht
darum, Begriffe auszutauschen, die Kinder heute nicht mehr

verstehen“, sagt Verleger Klaus Willberg. Auch an anderen
Kinder-Klassikern wie „Pippi Langstrumpf“ und „Lurchi“ wur-
de gefeilt. Montage: vrm/mv . KOMMENTAR/MEINUNG

Die kleine Hexe und das Negerlein

Jetzt Klage wegen Körperverletzung
SKANDALARZT Patientenschützer werfenWormser Klinikum mangelnde Sorgfalt bei Einstellung des Mediziners vor

WORMS. Das Klinikum
Worms sieht sich nun auch mit
einer Strafanzeige wegen fahr-
lässiger Körperverletzung kon-
frontiert, nachdem bekannt
wurde, dass der niederländi-
sche Skandalarzt Ernst J. hier
möglicherweise eine 78 Jahre
alte Lampertheimerin schwer
geschädigt hat. Die Anwältin
der Frau hatte Klage einge-
reicht, weil ihre Mandantin
nach einer „Lumbalpunktion“

querschnittsgelähmt und ein
Pflegefall ist. Das Klinikum
weist die Vorwürfe größtenteils
zurück.
Die „Deutsche Stiftung Pa-

tientenschutz“ erklärte gestern,
sowohl den Verantwortlichen
des Klinikums als auch der
Agentur, die den Arzt im Jahr
2010 an das Klinikum vermit-
telt hatte, werfe man vor, die
notwendige Sorgfalt bei Aus-
wahl und Überprüfung des Me-
diziners außer Acht gelassen zu
haben. „Sowohl die Verant-
wortlichen des Wormser Klini-

kums als auch die der Vermitt-
lungsagentur für Ärzte hätten
den Werdegang des niederlän-
dischen Mediziners überprüfen
müssen. So wäre es leicht zu
verhindern gewesen, dass der
Mediziner auch am Wormser
Klinikum Patienten schädigt“,
so Eugen Brysch, Vorstand der
Patientenschutzorganisation.
Oberbürgermeister Michael

Kissel, Aufsichtsratsvorsitzen-
der der Klinikum Worms
gGmbH, erklärte gestern
Abend gegenüber dieser Zei-
tung, in jedem Falle werde das

Klinikum die Ermittlungen
unterstützen und alle Informa-
tionen zur Verfügung stellen.
„Wir sind selbst an einer lücken-
losen Aufklärung interessiert.“
Deshalb habe er zu einer außer-
ordentlichen Aufsichtsratssit-
zung kommende Woche einge-
laden und die gutachterliche
Überprüfung des Falles durch
eine externe Stelle angeordnet.
Friedrich Haas, Geschäftsfüh-

rer des Klinikums, erklärte, ab
sofort würden neu einzustellen-
de Ärzte zumindest „gegoo-
gelt“, es werde also im Internet

recherchiert, ob etwas gegen sie
vorliegt. Dies hatte die Stiftung
Patientenschutz als Minimalfor-
derung genannt. Haas zeigte
sich aber skeptisch, ob dies den
erhofften Erfolg bringt. Zudem
wolle man künftig zumindest
einen Lebenslauf der Kandida-
ten vorgelegt bekommen. Klar
sei, dass man mit den Vermitt-
lungsagenturen, dem Ministe-
rium und den Ärztekammern
nun Gespräche über mögliche
Verbesserungen führen müsse:
„Das wird sicherlich eine kleine
Lawine auslösen.“ . LOKALES

Von
Johannes Götzen

Mainz: 06131/ 2 82 00-11/-12
Worms: 06241/ 20 71-12
www.psd-koblenz.de
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Junge Radlerin leicht verletzt
WORMS (red). Zum Glück

nur leicht verletzt wurde am
Donnerstag um 15 Uhr, eine
elfjährige Radfahrerin bei
einem Unfall mit einem Auto.
Das Kind war mit seinem Fahr-
rad in der Pipinstraße unter-
wegs und wollte im Einmün-
dungsbereich Pipinstraße/Hö-
henstraße über den Zebrastrei-
fen – „verkehrswidrig“, wie die
Polizei mitteilt. Gleichzeitig
war eine Autofahrerin mit
ihremWagen in der Höhenstra-
ße aus Richtung Binger Straße

in Richtung Herrnsheim unter-
wegs. Das Mädchen prallte mit
seinem Fahrrad gegen die linke
Seite des Autos und zog sich
dabei Schürfwunden zu.

BLAULICHT

GUTEN MORGEN

Lächeln!
Es gibt schon undankbare Auf-

gaben. Umfragen, etwa. Oder
Flyer verteilen in der Fußgänger-
zone. Wer lässt sich schon gerne
einfach so ansprechen, am bes-
ten noch, um etwas verkauft zu
bekommen? Meistens ernten die
Werber missfällige Antworten,
selten Interesse. Mitunter kom-
men dabei aber auch schöne Be-
gegnungen raus – und die sieht
man manchmal sogar schon
vorab kommen. Wer zum Bei-
spiel mit einem Lächeln durch
die Stadt läuft, verspricht deut-

lich mehr Offenheit als der
Durchschnittsbürger, der – seien
wir ehrlich – eher grummelig
unterwegs ist. Leider! Denn wer
lächelt, beeinflusst nicht nur
selbst positiv, er bekommt ganz
oft auch einen freundlichen
Blick zurück. Sowar das neulich
auch mit den beiden Studenten,
die mit Prospekten im Auftrag
eines Fitnesscenters unterwegs
waren. Mitglied bin ich zwar
trotzdem nicht geworden. Nett
war der Plausch trotzdem.
WORMEL

TOP & FLOP

Mehr Chancen

Es gibt neue Hoffnung für die
Zellertalbahn, die von Mons-
heim aus in die Pfalz führt. Der
Ausflugsbetrieb in den Som-
mermonaten soll jetzt dauer-
haft gesichert werden. Das er-
öffnet die Chance, in einigen
Jahren einen erneuten Vorstoß
zu machen, die Bahnlinie wie-
der im regulären Taktverkehr
zu reaktivieren.

Weniger Turniere

Für den SVHorchheim bedeutet
es nicht nur einen finanziellen,
sondern auch einen Imagever-
lust, dass er in diesem Jahr nur
zwei statt sonst über zehn Hal-
lenfußballturniere ausrichten
kann. Der Grund: Die Ker-
schensteiner-Sporthalle ist sanie-
rungsbedürftig, eine Ausweich-
stätte gibt es nur bedingt. Bleibt
nur Hoffen auf nächstes Jahr.

Jens Guth gibt Fraktionsvorsitz ab
SOZIALDEMOKRATEN Nachfolger soll kommendeWoche benannt werden / Ab Mittwoch ist der Wormser Generalsekretär der Landes-SPD

WORMS. Wie erwartet wird
Jens Guth den Vorsitz der
Stadtratsfraktion der SPD ab-
geben. Darüber habe er die
Fraktion in dieser Woche nun
auch offiziell informiert, bestä-
tigte Guth auf Nachfrage der
WZ. In der kommenden Wo-
che wird der Wormser Partei-
vorsitzende zum Generalsekre-
tär der rheinland-pfälzischen
SPD und damit einen zeitrau-
benden Job annehmen. Wer
ihm an der Fraktionsspitze im
Wormser Stadtrat folgt, will er
noch nicht sagen. Am Montag
werde er in der Fraktionssit-
zung einen Vorschlag machen,
kündigte er an. „Es gibt mehre-

re Kandidaten, die das machen
könnten“, sagt Guth, ohne Na-
men zu nennen. Wichtig und
erfreulich sei aber, „dass es
Leute in der SPD gibt, die be-

reits sind, Verantwortung zu
übernehmen.“ Den Parteivor-
sitz und das Rats- wie Land-
tagsmandat behält Guth.
Der Wechsel soll im Laufe des

ersten Quartals dieses Jahres

von statten gehen, sagt Guth.
„Da sind noch ein paar Dinge,
die ich weiter begleiten will“,
deshalb werde der Stab nicht
sofort am Mittwoch übergeben,
wenn er in Mainz seinen neuen
Job antritt. Als Beispiel nennt
er vor allem die Wahl der neu-
en Beigeordneten in der Rats-
sitzung am 27. Februar. Wie be-
richtet soll Hans-Joachim Kosu-
bek (CDU) als Nachfolger für
Bürgermeister Georg Büttler
(SPD) und Uwe Franz (SPD)
als „Nachrücker“ für Kosubek
in den Stadtvorstand kommen.
Außerdem soll dann auch der
oder die neue Dezerentin für
den Bereich Bildung gewählt
werden. Die Einrichtung dieses
Bildungsdezernates war Jens
Guth ein besonderes Anliegen.

Am Mittwoch wird Guth
noch gar keine Gelegenheit ha-
ben, als neuer Generalsekretär
viel Aufmerksamkeit zu be-

kommen: Es steht vor allem
der Wechsel an der Spitze des
Landes an, Malu Dreyer wird
als Ministerpräsidentin gewählt
werden. „Der Tag ist komplett
voll“, weiß Jens Guth schon
jetzt. Donnerstag und Freitag
will er dann die Geschäftsstelle
in Mainz und seine rund 50
Mitarbeiter kennenlernen.
Dann will Guth raus ins Land.
„Ich habe schon etliche Einla-
dungen bekommen und freue
mich darauf“, sagt der Land-
tagsabgeordnete: „Ich will raus
zu den Ortsvereinen, ich will
raus zu den Mitgliedern.“ Die
rheinland-pfälzische SPD solle
noch stärker zur offenen Mit-
machpartei werden, hatte Guth
bei seiner Nominierung bereits
betont.

Von
Johannes Götzen

» Es geht mir
insbesondere darum,
wieder junge Leute für
die Politik zu
interessieren. «
JENS GUTH, neuer Generalsekretär
der Landes-SPD Bleibt Stadtratsmitglied, gibt

aber den Fraktionsvorsitz ab:
Jens Guth (SPD). Archivfoto: privat

„Keine Hinweise auf Kunstfehler“
SKANDALARZT Klinikum:Wirbelsäule der querschnittsgelähmten Patientin vorgeschädigt / Warten auf Gutachten

WORMS. Oberbürgermeister
Michael Kissel hat in Sachen
Skandalarzt Ernst J. aus den
Niederlanden, der mehrere Mo-
nate als Honorararzt am Klini-
kum tätig war und das deshalb
bundesweit in den Schlagzeilen
ist, das Heft in die Hand genom-
men. Er versprach eine „lücken-
lose Aufklärung“ und die Über-
nahme der Verantwortung, soll-
te sich eine ärztliche Fehlbe-
handlung herausstellen – nach-
dem gestern die Frankfurter
Rechtsanwältin Dr. Michaela
Bürgle, die eine Patientin aus
Lampertheim vertritt, dem Klini-
kum vorgeworfen hatte, die Frau
sei durch den Neurologen falsch
behandelt worden und seither
querschnittsgelähmt. Und vor
demHintergrund, dass nun auch
die Deutsche Stiftung Patienten-
schutz Strafanzeige wegen fahr-
lässiger Körperverletzung gegen
das Klinikum und die Vermitt-

lungsagentur des Arztes gestellt
hat.
Er habe, so betonte Kissel ges-

tern, eine Überprüfung durch
„eine unabhängige externe Stel-
le“ angeordnet. Er wolle zudem
für Dienstag den Aufsichtsrat
des Klinikums, dessen Vorsitzen-
der er ist, zu einer Sondersitzung
einladen.
Der Sprecher des Klinikums,

Gerd Obenauer, wies für das
Krankenhaus die Vorwürfe, die
die Rechtsanwältin in der WZ
geäußert hatte, zurück. So sei die
Behauptung, die Behandlung
der damals 78 Jahre alten Frau
durch Ernst J. sei nicht „sachge-
mäß“ gewesen, „nach momenta-
nem Kenntnisstand nicht auf-
recht zu halten“. Die Anwältin
unterstelle hier eine Fehlbehand-
lung aufgrund einer Komplika-
tion, die eingetreten, aber „ein-
griffsimmanent“ sei – also bei
solchen Eingriffen unverschul-
det vorkommen könne. Die Pa-
tientin sei, so Obenauer, „erheb-
lich und vielfach an der Wirbel-

säule vorerkrankt“ gewesen. Die
Punktion der Wirbelsäule, die
die Anwältin als medizinisch
nicht notwendig und zudem
nicht fachgerecht durchgeführt
erachtet, sei „entgegen der an-
waltlichen Behauptung wohlkal-
kuliert und keineswegs grund-
los“ erfolgt. Die Anwältin bleibt
bei ihrer Auffassung und betont:
„Der Eingriff erfolgte ohne Indi-
kation, ohne Einwilligung, tech-

nisch mangelhaft und grob be-
handlungsfehlerhaft im Manage-
ment seiner Komplikation. Die
Punktion war eine rechtswidrige
Körperverletzung.“
Nicht unkommentiert lassen

will das Klinikum auch den Vor-
wurf, die vorgebrachten Be-

schwerden der Lampertheime-
rin seien verharmlost worden.
Diagnostische Maßnahmen sei-
en „unverzüglich veranlasst“
worden, vorgeschlagen worden
sei die Verlegung in die Neuro-
chirurgische Klinik Mannheim –
die Verlegung nach Lorsch er-
folgte dann auf Wunsch der Pa-
tientin und der Angehörigen.
Dass bei der Patientin „ein

Schaden eingetreten ist“, negiert
das Klinikum nicht. Ob der heu-
tige Zustand „allerdings tatsäch-
lich ursächlich durch den Ein-
griff verursacht wurde, ist mo-
mentan nicht zweifelsfrei ge-
klärt“. Es gebe nach momenta-
nem Kenntnisstand keine Hin-
weise, dass die Punktion nicht
nach den Regeln der ärztlichen
Kunst erfolgt sei. „Vielmehr er-
folgte der Eingriff unter er-
schwerten Bedingungen bei
einer erheblich vorgeschädigten
und auch voroperierten Wirbel-
säule.“ Eine schriftliche Einwilli-
gung für die Punktion, so räumt
das Klinikum ein, habe nicht

vorgelegen, allerdings sei in der
Patientenakte eine mündliche
Aufklärung durch Dr. J. doku-
mentiert.
Sowohl Anwältin als auch Kli-

nikum warten auf das noch aus-
stehende Gutachten, von dem
sich beide Seiten Aufklärung er-
hoffen. Wie der Sprecher des
Mainzer Landgerichts, Stephan
Engelhorn, erklärte, sei bei Arzt-
haftungsprozessen eine Bearbei-
tungsdauer für ein Gutachten
von Monaten oder gar Jahren
nicht ungewöhnlich. Im Vorfeld
sei die Erhebung von Daten und
Fakten sehr umfangreich, beiden
Seiten sei es außerdem möglich,
Ergänzungsfragen zu formulie-
ren, die dann wiederum Zeit zur
Bearbeitung in Anspruch näh-
men. Erst wenn dann das Gut-
achten vorliege, werde ein Ter-
min anberaumt – Ende Novem-
ber 2012 hat die Kammer einen
Beweisbeschluss erlassen. Die
Landesärztekammer ist damit
beauftragt, einen Gutachter zu
benennen.

Von
Susanne Müller

» Das war eine
rechtswidrige
Körperverletzung. «
MICHAELA BÜRGLE,
Rechtsanwältin
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Herausforderung für Schulen
WORMS (red). „Bildung und

gesellschaftliche Vielfalt imWan-
del der Zeit – steht Deutschland
vor einer neuen Bildungsheraus-
forderung?“: So lautet der Titel
einer bildungspolitischen Veran-
staltung, zu der die SPD für
Dienstag, 22.Januar, 18 Uhr, ein-
lädt. Im Tagungshaus des DRK-
Berufsbildungswerks (Ecken-
bertstraße 60) spricht Prof. Dr.
Havva Engin, Sprach- und Erzie-
hungswissenschaftlerin sowie
Expertin für Migration und Bil-
dungspolitik. Sie ist Hochschul-
professorin und im Interkulturel-

len Kompetenzzentrum der Pä-
dagogischen Hochschule Heidel-
berg beschäftigt; 1974 kam sie
selbst als Migrantenkind nach
Deutschland. Ihr Thema: Durch
die neue EU-Freizügigkeit im
Einreiserecht für die neuen Län-
der des ehemaligen Ostblocks
stehen viele Schulen vor einer
bildungspädagogischen Heraus-
forderung. In dieser Veranstal-
tung wird es darum gehen Ant-
worten und praktische Konzepte
zu finden, die auch zugewander-
ten Menschen helfen sollen und
die Schulen entlastet.

AUF EINEN BLICK

− Anzeige −

− Anzeige −

SWR4.de

SWR4 einschalten –
Traumküche gewinnen!
Jeden Morgen (Mo-Sa) zwischen 7 und 8 Uhr
SWR4 Rheinland-Pfalz hören, das SWR4 Rätsel lösen
und eine Traumküche von Möbel Martin Mainz
imWert von 10.000 € gewinnen.

Infos auf SWR4.de
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KURZ  &  BÜND I G 

Die Eppelsheimer Sternsin-
ger, die zur Pfarrgruppe „Ec-
clesia Vitalis“ gehören, wa-
ren stolz. Am Sonntag, dem 
Dreikönigstag, waren 19 klei-
ne und große Könige in ihren 
prächtigen Gewändern sowie 
11 jugendliche und erwachse-
ne Begleiter unterwegs zu den 
Menschen. An unzähligen Tü-
ren wurde der Segensspruch 
„20*C+M+B*13“ – „Christus 
Mansionem Benedicat“ – ge-
schrieben. 1.880 Euro kamen 
bei der diesjährigen Samm-
lung zusammen, mit denen 
notleidende Kinder in aller 
Welt unterstützt werden.

Am Wochenende erhiel-
ten die Patienten des AGAP-
LESION Hochstift Evangeli-
sches Krankenhaus ganz be-
sonderen Besuch: Eine Grup-
pe Sternsinger der Domjugend 
Worms ging über jede einzel-
ne Station, sang dort Lieder 
und schrieb den Segensspruch 
für das neue Jahr über die Tür-
rahmen der Stationen. Unter 
dem Motto „Segen bringen, 
Segen sein“ sammelten sie da-
bei Spenden für das Kinder-
missionswerk „Sternsinger“, 
die in diesem Jahr Kindern 
in Tansania zugutekommen.

Zum Festjahr 2013, in dem 
der Gesangverein Concordia 
sein 130-jähriges Bestehen fei-
ert, hat der Verein beschlossen, 
die Sänger neu einzukleiden. 

Die ersten Termine 2013 
sind die Jahresgedächtnis-
messe heute um 18 Uhr in der 
Abenheimer St. Bonifatiuskir-
che und die Jahreshauptver-
sammlung am 25. Januar in 
der Gaststätte „Zum Klausen-
berg“. Die Fastnachtssitzun-
gen fi nden am 2. und 9. Febru-
ar statt. Karten sind erhältlich 
in die Abenheimer Poststelle 
in der Fronstraße. Es können 
auch Karten bei jedem Sänger 
und via E-Mail unter praesi@
gvconcordia.de bestellt werden.

Schon zum neunten Mal 
veranstaltete der Orgel-För-
derverein ein Neujahrskon-
zert in der Kirche in Nie-
derfl örsheim. An der histo-
rischen Stumm-Orgel von 
1784 bot Dr. Matthias Fi-
scher ein Programm von 
Barock bis Rock.  Der Erlös 
des Abends kommt der Orgel 
und der Arbeit der Jugend-
feuerwehr zugute.

1.880 Euro gesammelt

Sänger in neuem Dress

Segen bringen, Segen sein

Von Barock bis Rock

VON GERNOT K IRCH Die Mel-
dungen im Fall des niederlän-
dischen Facharztes für Neu-
rologie, Ernst J.S., überschla-
gen sich. Der Skandalmedizi-
ner war von August 2010 bis 
Februar 2011 im Wormser Kli-
nikum als Honorararzt beschäf-
tigt. Nachdem bekannt wurde, 
dass gegen den Holländer zur-
zeit das größte medizinische 
Strafverfahren in der Geschich-
te der Niederlande geführt wird, 
schlugen auch in Worms die 
Wellen hoch.
Noch am Dienstag hatten auf 
einer Pressekonferenz die Ver-
antwortlichen des Klinikums 
erklärt, dass man rund 800 Pa-
tientenakten prüfe, bisher aber 
noch keine Fälle von Fehlbe-
handlungen durch den hollän-
dischen Arzt entdeckt worden 
seien. Ernst J.S. habe als Assi-
tenzarzt nur unter Aufsicht ge-
arbeitet und habe keine Opera-
tionen durchgeführt oder The-
rapien eingeleitet.
Die Frankfurter Rechtsanwältin 
Dr. Michaela Bürgle erhebt im 
Auftrag ihrer Mandantin den 
Vorwurf eines Behandlungs-
fehlers durch den Arzt. 
Laut Presseinformationen wur-
de die damals 78jährige Frau 
Ende 2010 nach einem Sturz in 
ihrem Haus im Wormser Kli-
nikum behandelt. Zwar habe 
sie u.a. eine Kreislaufschwä-
che gehabt, aber es sei ihr nach 
wenigen Tagen bereits deutlich 
besser gegangen. Für den 5. Ja-
nuar sei die Entlassung ange-
kündigt gewesen. Am 4. Januar 
habe der holländische Arzt das 
Rückenmark punktiert, eine 
sogenannte Lumbalpunktion 
durchgeführt. Der Zustand der 
Patientin habe sich  daraufhin 
rapide verschlechtert, worauf-
hin sie nach Lorsch überwiesen 
wurde. Dort sei eine Notopera-
tion duchgeführt worden, da 
sich Hämatome und ein Blut-
gerinsel in der Region des Rü-
ckenmarkes gebildet hätten. Als 
Konsequenz aus der Behand-
lung sei die Frau heute quer-
schnittsgelähmt. Eine schriftli-
che Einwilligung für die Punk-
tierung habe nicht vorgelegen.
Hier stellen sich zwei Fra-
gen. Zum einen, warum ha-

ben die Verantwortlichen des 
Klinikums am Dienstagnach-
mittag auf ihrer Pressekon-
fernz nicht zu dem Fall Stel-
lung genommen? Wollte man 
dies nicht, hoff te man die Sa-
che unter dem Deckel halten zu 
können? Oder lagen den Ver-
antwortlichen aus der Hektik 
der Geschehnisse heraus kei-
ne Informationen darüber vor. 
Sollte Letztgenanntes der Fall 
sein, muss man die interne In-
formationspolitik im Klinikum 
hinterfragen. Hat man es wis-
sentlich nicht getan, wäre es 
ein Skandal. 
Die zweite Frage im Fall der 
Lampertheimerin ist die nach 
einer möglichen Fehlbehand-
lung. Hierzu hat das Worm-
ser Klinikum Stellung genom-
men. So sei es korrekt, dass ein 
zivilrechtliches Verfahren ge-
gen das Klinikum anhängig 
sei. Allerdings sei es noch in 
einem sehr frühen Stadium. 
Es sei noch kein Gutachter vom 
Landgericht Mainz bestellt, der 
die Vorwürfe prüfe. Hier müsse 
man den weiteren Verlauf des 
Prozesses abwarten.
Was die fachliche Fragestellung 
angehe, erklärt das Klinikum in 
einer schriftlichen Erklärung: 
„Die Entscheidung zur Lum-
balpunktion erfolgte entgegen 
der anwaltlichen Behauptung 
wohlkalkuliert und keineswegs 
grundlos. Von der Lumbalfunk-

tion wurde eine weitere diag-
nostische Klärung erwartet. 
Keineswegs wurden Beschwer-
den verharmlost. Die Patientin 
wurde engmaschig überwacht. 
Nach Auftreten der ersten Ver-
dachtsmomente für eine ernst-
hafte Schädigung wurden un-
verzüglich weitere Maßnahmen 
eingeleitet und eine Verlegung 
in die Uniklinik Mannheim 
vorgeschlagen. Die tatsächliche 
Verlegung nach Lorsch geschah 
auf ausdrücklichen Wunsch 
der Patientin bzw. der Ange-
hörigen. Eine schriftliche Ein-
willigung der Patientin zu dem 
Eingriff  scheine nicht vorgele-
gen zu haben.“

Rückhaltlose Aufklärung
OB Kissel hat als Aufsichtsrat-
vorsitzender des Klinikums  
eine lückenlose Auf klärung  
des fraglichen Vorgangs ange-
ordnet. Sollte eine Fehlbehand-
lung zu dem tragischen Krank-
heitsverlauf der Frau geführt 
haben, werde das Klinikum zu 
seiner Verantwortung stehen.
 Nach Information des Klini-
kums seien in der siebenmon-
taigen Beschäftgungszeit von 
Ernst J.S. insgesamt 802 Pa-
tienten in der Neurologie sta-
tionär behandelt worden. Der 
Holländer sei in 420 Behand-
lungen involviert gewesen. Bei 
380 dieser Fälle haben außer 

dem Niederländer sowohl der 
Chefarzt als auch die zustän-
dige Oberärztin die Arztbriefe 
unterschrieben. 40 dieser Brie-
fe wurden alleine vom Chefarzt 
unterzeichnet worden. 

Skandalprozess 
in Holland
Es ist das größte medizinische 
Strafverfahren der Niederlande
Laut Meldungen in den Me-
dien werden dem Neurologen 
Ernst J. S. in mindestens 21 Fäl-
len schwere Körperverletzung 
vorgeworfen. So sollen 13 Men-
schen unnötig am Hirn ope-
riert worden sein. Dazu kom-
men weitere Diagnose- und Be-
handlungsfehler. Bei Patienten 
soll er fälschlich Alzheimer, 
Parkinson und Multiple Skle-
rose attestiert und dies dann 
mit Arzneimitteln behandelt 
haben, die teilweise starke Ne-
benwirkungen hätten. Ein Frau 
soll nach der falschen Diagno-
se Selbstmord begangen haben. 
In der niederländischen Presse 
wird Ernst J.S. meist nur noch 
als „Dr. Frankenstein“ bezeich-
net. Im Jahr 2003 wurde Ernst 
J.S. von der Klinik im holländi-
schen Enschede entlassen, da 
seine Medikamentenabhängig-
keit bekannt wurde. Nachdem 
sich in Holland immer mehr 
Patienten mit Fehldiagnosen 
meldeten und erste Ermittlun-

gen aufgenommen wurden, leg-
te Ernst J.S. im Jahr 2005 sei-
ne Zulassung in Holland nie-
der, behielt aber medizinische 
Hochschulabschlüsse und sei-
ne Facharzturkunde. Mit diesen 
gültigen Dokumenten sowie ei-
ner Unbedenklichkeitsbeschei-
nigung aus Holland beantragte 
er dann im Jahr 2006 in Nord-
rhein-Westfalen für Deutsch-
land eine Approbation (Zulas-
sung). Und hier beginnt sich 
der Kreis in Bezug auf Worms 
zu schließen. Denn Ernst J.S. 
wurde in Deutschland von ei-
ner bzw. mehreren so genann-
ter  „Ärztevermittlungsagen-
tur“ beschäftigt. Bekannt ist, 
dass er ab 2010 für vier Kliniken 
in Deutschland arbeitete, unter 
anderem in Nienburg (Weser). 
Heilbronn und in der Nibelun-
genstadt. Von August 2010 bis 
Februar 2011 war er im Worm-
ser Klinikum als Honorararzt 
beschäftigt. 

Der Geschäftsführer des Kli-
nikums, Friedrich Haas, bestä-
tigt, dass Ernst J.S.  im genann-
ten Zeitraum als Honrararzt in 
Worms beschäftigt war. Dies 
bedeute, aufgrund von kurz-
fristigem Personalmangel sei 
der Holländer von einer Per-
sonalagentur für medizinische 
Fachkräfte engagiert worden. 
Dieses Verfahren sei kein Aus-
nahmefall, sondern würde in 
Zeiten des Ärztemangels häu-
fi g angewandt. Teilweise erfol-
ge die Beschäftigung nur für 
Wochen. Das Klinikum habe 
seit 2010 rund 80 Honorarärz-
te verpfl ichtet. Der Ablauf der 
Beschäftigung mit Ernst J.S. sei 
korrekt abgelaufen. Der Hollän-
der habe seine gültigen Papiere 
wie etwa die Approbation, die 
von der Ärztekammer West-
falen-Lippe (NRW) ausgestellt 
wurde, vorgelegt. Es sei dabei 
der normale Weg, dass der Arzt 
nur einmal in Deutschland an 
dem Sitz der Vermittlungsagen-
tur sein Approbation beantra-
ge und diese dann für das gan-
ze Bundesgebiet gilt. Ernst J. S. 
sei in Worms nicht weiterbe-
schäftigt worden, da die Stelle 
in der Neurologie mit einem 
Arzt in Festanstellung besetzt 
werden konnte.

Erste Klage gegen Klinikum im Fall von „Dr. Frankenstein“
Lampertheimerin ist querschnittsgelähmt und hat bereits im Jahr 2011 juristische Schritte eingeleitet / Niederländischer Arzt
an 420 Patientenbehandlungen beteiligt / OB Kissel ordnet lückenlose Aufklärung von unabhängiger Stelle an

Pressekonferenz am Dienstag. Von links: Der Geschäftsführer des Klinikums, Friedrich Haas, der Aufsichtsrats-
vorsitzende, Michael Kissel, und der Ärztliche Direktor, Professor Dr. Thomas Hitschold,  Foto: Gernot Kirch

„Ungeheuerlicher Vorfall“
Bündnis gegen Naziaufmärsche verurteilt auf das 
Schärfste den Überfall auf einen Tansanier

Das Bündnis gegen Naziauf-
märsche steht gegen Rassismus 
und erklärt zu dem rassistischen 
Überfall in Worms am 7. Januar 
in einer Pressemitteilung, dass 
es ungeheuerlich sei, dass ein 
Mensch in Worms aufgrund sei-
ner Hautfarbe angegriff en und 
verletzt werde. Das Bündnis er-
klärt seine Solidarität mit einem 
Mitbürger, der dies erlitt.

Rassistische Beleidigungen 
als Alltagserfahrung

Das Bündnis gegen Naziauf-
märsche wisse auch, dass dies 
kein Einzelfall sei: rassistische 
Beleidigungen und zurückset-
zende Behandlung gehören zur 
Alltagserfahrung schwarzer 
Menschen. 

Diskriminierung und brutale 
Gewalttaten wie die vom Mon-
tagmorgen in Worms würden ge-
deckt, wenn die übrigen Bürger 
wegschauten oder stillschwiegen. 

Rassist isches A l ltagsge -
schwätz, Witze und dumme Be-

merkungen würden eine Stim-
mung in der Gesellschaft schaf-
fen, die Gewalttäter ermutigt. 
All dies mache die, die eigent-
lich keine Rassisten sein woll-
ten, zu Mittätern, die Diskrimi-
nierung und Gewalt begünsti-
gen. Allzu leicht werde der Fak-
tor Rassismus bei Gewalttaten 
verleugnet, so das Bündnis. Das 
lehre das Versagen bei der Auf-
klärung der NSU-Morde. 

Hier gehe es nun um einen 
konkreten Fall in der Nibelun-
genstadt. Das Bündnis gegen Na-
ziaufmärsche erklärt dazu:

„Wir können gar nicht sensi-
bel und empfi ndlich genug sein 
für Diskriminierung und rassis-
tische Gewalt! Wir wollen Rassis-
mus keinen Raum geben bei uns. 
Wir wünschen uns, dass mög-
lichst viele Institutionen, Ver-
eine, Bürgerinnen und Bürger 
unserer Stadt ihren Abscheu ge-
genüber der rassistischen Gewalt 
und ihre Solidarität mit unseren 
schwarzen Wormser Mitbürgern 
aussprechen.“

feuerwehr zugute.

@Die kompletten Texte unter 
www.nibelungen-kurier.de

Seit vielen Jahren kämpfen die Wiesoppenheimer um die Verbesserung des Lärmschutzes bezüglich der Ge-
räuschemissionen von der nahe gelegenen A 61. Um diesem Anliegen nun den nötigen Vorschub zu leisten, 
haben MdL Jens Guth, Oberbürgermeister Michael Kissel und Ortsvorsteher Karlheinz Henkes den Verkehrsmi-
nister des Landes Rheinland-Pfalz Roger Lewentz zu einem Ortstermin eingeladen. Am 14. Januar treffen sich 
die Politiker um 16 Uhr am Rathaus in Wiesoppenheim, um gemeinsam mit interessierten Bürgern die Situation 
vor Ort zu begutachten. Nach der Ortsbegehung stehen der Minister und die Kommunalpolitiker für Gespräche 
zur Verfügung. Alle Interessierten sind herzlich zur Veranstaltung eingeladen. Foto: Torsten Silz/dapd

Lärmschutz wird Chefsache
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Die Eppelsheimer Sternsin-
ger, die zur Pfarrgruppe „Ec-
clesia Vitalis“ gehören, wa-
ren stolz. Am Sonntag, dem 
Dreikönigstag, waren 19 klei-
ne und große Könige in ihren 
prächtigen Gewändern sowie 
11 jugendliche und erwachse-
ne Begleiter unterwegs zu den 
Menschen. An unzähligen Tü-
ren wurde der Segensspruch 
„20*C+M+B*13“ – „Christus 
Mansionem Benedicat“ – ge-
schrieben. 1.880 Euro kamen 
bei der diesjährigen Samm-
lung zusammen, mit denen 
notleidende Kinder in aller 
Welt unterstützt werden.

Am Wochenende erhiel-
ten die Patienten des AGAP-
LESION Hochstift Evangeli-
sches Krankenhaus ganz be-
sonderen Besuch: Eine Grup-
pe Sternsinger der Domjugend 
Worms ging über jede einzel-
ne Station, sang dort Lieder 
und schrieb den Segensspruch 
für das neue Jahr über die Tür-
rahmen der Stationen. Unter 
dem Motto „Segen bringen, 
Segen sein“ sammelten sie da-
bei Spenden für das Kinder-
missionswerk „Sternsinger“, 
die in diesem Jahr Kindern 
in Tansania zugutekommen.

Zum Festjahr 2013, in dem 
der Gesangverein Concordia 
sein 130-jähriges Bestehen fei-
ert, hat der Verein beschlossen, 
die Sänger neu einzukleiden. 

Die ersten Termine 2013 
sind die Jahresgedächtnis-
messe heute um 18 Uhr in der 
Abenheimer St. Bonifatiuskir-
che und die Jahreshauptver-
sammlung am 25. Januar in 
der Gaststätte „Zum Klausen-
berg“. Die Fastnachtssitzun-
gen fi nden am 2. und 9. Febru-
ar statt. Karten sind erhältlich 
in die Abenheimer Poststelle 
in der Fronstraße. Es können 
auch Karten bei jedem Sänger 
und via E-Mail unter praesi@
gvconcordia.de bestellt werden.

Schon zum neunten Mal 
veranstaltete der Orgel-För-
derverein ein Neujahrskon-
zert in der Kirche in Nie-
derfl örsheim. An der histo-
rischen Stumm-Orgel von 
1784 bot Dr. Matthias Fi-
scher ein Programm von 
Barock bis Rock.  Der Erlös 
des Abends kommt der Orgel 
und der Arbeit der Jugend-
feuerwehr zugute.

1.880 Euro gesammelt

Sänger in neuem Dress

Segen bringen, Segen sein

Von Barock bis Rock

VON GERNOT K IRCH Die Mel-
dungen im Fall des niederlän-
dischen Facharztes für Neu-
rologie, Ernst J.S., überschla-
gen sich. Der Skandalmedizi-
ner war von August 2010 bis 
Februar 2011 im Wormser Kli-
nikum als Honorararzt beschäf-
tigt. Nachdem bekannt wurde, 
dass gegen den Holländer zur-
zeit das größte medizinische 
Strafverfahren in der Geschich-
te der Niederlande geführt wird, 
schlugen auch in Worms die 
Wellen hoch.
Noch am Dienstag hatten auf 
einer Pressekonferenz die Ver-
antwortlichen des Klinikums 
erklärt, dass man rund 800 Pa-
tientenakten prüfe, bisher aber 
noch keine Fälle von Fehlbe-
handlungen durch den hollän-
dischen Arzt entdeckt worden 
seien. Ernst J.S. habe als Assi-
tenzarzt nur unter Aufsicht ge-
arbeitet und habe keine Opera-
tionen durchgeführt oder The-
rapien eingeleitet.
Die Frankfurter Rechtsanwältin 
Dr. Michaela Bürgle erhebt im 
Auftrag ihrer Mandantin den 
Vorwurf eines Behandlungs-
fehlers durch den Arzt. 
Laut Presseinformationen wur-
de die damals 78jährige Frau 
Ende 2010 nach einem Sturz in 
ihrem Haus im Wormser Kli-
nikum behandelt. Zwar habe 
sie u.a. eine Kreislaufschwä-
che gehabt, aber es sei ihr nach 
wenigen Tagen bereits deutlich 
besser gegangen. Für den 5. Ja-
nuar sei die Entlassung ange-
kündigt gewesen. Am 4. Januar 
habe der holländische Arzt das 
Rückenmark punktiert, eine 
sogenannte Lumbalpunktion 
durchgeführt. Der Zustand der 
Patientin habe sich  daraufhin 
rapide verschlechtert, worauf-
hin sie nach Lorsch überwiesen 
wurde. Dort sei eine Notopera-
tion duchgeführt worden, da 
sich Hämatome und ein Blut-
gerinsel in der Region des Rü-
ckenmarkes gebildet hätten. Als 
Konsequenz aus der Behand-
lung sei die Frau heute quer-
schnittsgelähmt. Eine schriftli-
che Einwilligung für die Punk-
tierung habe nicht vorgelegen.
Hier stellen sich zwei Fra-
gen. Zum einen, warum ha-

ben die Verantwortlichen des 
Klinikums am Dienstagnach-
mittag auf ihrer Pressekon-
fernz nicht zu dem Fall Stel-
lung genommen? Wollte man 
dies nicht, hoff te man die Sa-
che unter dem Deckel halten zu 
können? Oder lagen den Ver-
antwortlichen aus der Hektik 
der Geschehnisse heraus kei-
ne Informationen darüber vor. 
Sollte Letztgenanntes der Fall 
sein, muss man die interne In-
formationspolitik im Klinikum 
hinterfragen. Hat man es wis-
sentlich nicht getan, wäre es 
ein Skandal. 
Die zweite Frage im Fall der 
Lampertheimerin ist die nach 
einer möglichen Fehlbehand-
lung. Hierzu hat das Worm-
ser Klinikum Stellung genom-
men. So sei es korrekt, dass ein 
zivilrechtliches Verfahren ge-
gen das Klinikum anhängig 
sei. Allerdings sei es noch in 
einem sehr frühen Stadium. 
Es sei noch kein Gutachter vom 
Landgericht Mainz bestellt, der 
die Vorwürfe prüfe. Hier müsse 
man den weiteren Verlauf des 
Prozesses abwarten.
Was die fachliche Fragestellung 
angehe, erklärt das Klinikum in 
einer schriftlichen Erklärung: 
„Die Entscheidung zur Lum-
balpunktion erfolgte entgegen 
der anwaltlichen Behauptung 
wohlkalkuliert und keineswegs 
grundlos. Von der Lumbalfunk-

tion wurde eine weitere diag-
nostische Klärung erwartet. 
Keineswegs wurden Beschwer-
den verharmlost. Die Patientin 
wurde engmaschig überwacht. 
Nach Auftreten der ersten Ver-
dachtsmomente für eine ernst-
hafte Schädigung wurden un-
verzüglich weitere Maßnahmen 
eingeleitet und eine Verlegung 
in die Uniklinik Mannheim 
vorgeschlagen. Die tatsächliche 
Verlegung nach Lorsch geschah 
auf ausdrücklichen Wunsch 
der Patientin bzw. der Ange-
hörigen. Eine schriftliche Ein-
willigung der Patientin zu dem 
Eingriff  scheine nicht vorgele-
gen zu haben.“

Rückhaltlose Aufklärung
OB Kissel hat als Aufsichtsrat-
vorsitzender des Klinikums  
eine lückenlose Auf klärung  
des fraglichen Vorgangs ange-
ordnet. Sollte eine Fehlbehand-
lung zu dem tragischen Krank-
heitsverlauf der Frau geführt 
haben, werde das Klinikum zu 
seiner Verantwortung stehen.
 Nach Information des Klini-
kums seien in der siebenmon-
taigen Beschäftgungszeit von 
Ernst J.S. insgesamt 802 Pa-
tienten in der Neurologie sta-
tionär behandelt worden. Der 
Holländer sei in 420 Behand-
lungen involviert gewesen. Bei 
380 dieser Fälle haben außer 

dem Niederländer sowohl der 
Chefarzt als auch die zustän-
dige Oberärztin die Arztbriefe 
unterschrieben. 40 dieser Brie-
fe wurden alleine vom Chefarzt 
unterzeichnet worden. 

Skandalprozess 
in Holland
Es ist das größte medizinische 
Strafverfahren der Niederlande
Laut Meldungen in den Me-
dien werden dem Neurologen 
Ernst J. S. in mindestens 21 Fäl-
len schwere Körperverletzung 
vorgeworfen. So sollen 13 Men-
schen unnötig am Hirn ope-
riert worden sein. Dazu kom-
men weitere Diagnose- und Be-
handlungsfehler. Bei Patienten 
soll er fälschlich Alzheimer, 
Parkinson und Multiple Skle-
rose attestiert und dies dann 
mit Arzneimitteln behandelt 
haben, die teilweise starke Ne-
benwirkungen hätten. Ein Frau 
soll nach der falschen Diagno-
se Selbstmord begangen haben. 
In der niederländischen Presse 
wird Ernst J.S. meist nur noch 
als „Dr. Frankenstein“ bezeich-
net. Im Jahr 2003 wurde Ernst 
J.S. von der Klinik im holländi-
schen Enschede entlassen, da 
seine Medikamentenabhängig-
keit bekannt wurde. Nachdem 
sich in Holland immer mehr 
Patienten mit Fehldiagnosen 
meldeten und erste Ermittlun-

gen aufgenommen wurden, leg-
te Ernst J.S. im Jahr 2005 sei-
ne Zulassung in Holland nie-
der, behielt aber medizinische 
Hochschulabschlüsse und sei-
ne Facharzturkunde. Mit diesen 
gültigen Dokumenten sowie ei-
ner Unbedenklichkeitsbeschei-
nigung aus Holland beantragte 
er dann im Jahr 2006 in Nord-
rhein-Westfalen für Deutsch-
land eine Approbation (Zulas-
sung). Und hier beginnt sich 
der Kreis in Bezug auf Worms 
zu schließen. Denn Ernst J.S. 
wurde in Deutschland von ei-
ner bzw. mehreren so genann-
ter  „Ärztevermittlungsagen-
tur“ beschäftigt. Bekannt ist, 
dass er ab 2010 für vier Kliniken 
in Deutschland arbeitete, unter 
anderem in Nienburg (Weser). 
Heilbronn und in der Nibelun-
genstadt. Von August 2010 bis 
Februar 2011 war er im Worm-
ser Klinikum als Honorararzt 
beschäftigt. 

Der Geschäftsführer des Kli-
nikums, Friedrich Haas, bestä-
tigt, dass Ernst J.S.  im genann-
ten Zeitraum als Honrararzt in 
Worms beschäftigt war. Dies 
bedeute, aufgrund von kurz-
fristigem Personalmangel sei 
der Holländer von einer Per-
sonalagentur für medizinische 
Fachkräfte engagiert worden. 
Dieses Verfahren sei kein Aus-
nahmefall, sondern würde in 
Zeiten des Ärztemangels häu-
fi g angewandt. Teilweise erfol-
ge die Beschäftigung nur für 
Wochen. Das Klinikum habe 
seit 2010 rund 80 Honorarärz-
te verpfl ichtet. Der Ablauf der 
Beschäftigung mit Ernst J.S. sei 
korrekt abgelaufen. Der Hollän-
der habe seine gültigen Papiere 
wie etwa die Approbation, die 
von der Ärztekammer West-
falen-Lippe (NRW) ausgestellt 
wurde, vorgelegt. Es sei dabei 
der normale Weg, dass der Arzt 
nur einmal in Deutschland an 
dem Sitz der Vermittlungsagen-
tur sein Approbation beantra-
ge und diese dann für das gan-
ze Bundesgebiet gilt. Ernst J. S. 
sei in Worms nicht weiterbe-
schäftigt worden, da die Stelle 
in der Neurologie mit einem 
Arzt in Festanstellung besetzt 
werden konnte.

Erste Klage gegen Klinikum im Fall von „Dr. Frankenstein“
Lampertheimerin ist querschnittsgelähmt und hat bereits im Jahr 2011 juristische Schritte eingeleitet / Niederländischer Arzt
an 420 Patientenbehandlungen beteiligt / OB Kissel ordnet lückenlose Aufklärung von unabhängiger Stelle an

Pressekonferenz am Dienstag. Von links: Der Geschäftsführer des Klinikums, Friedrich Haas, der Aufsichtsrats-
vorsitzende, Michael Kissel, und der Ärztliche Direktor, Professor Dr. Thomas Hitschold,  Foto: Gernot Kirch

„Ungeheuerlicher Vorfall“
Bündnis gegen Naziaufmärsche verurteilt auf das 
Schärfste den Überfall auf einen Tansanier

Das Bündnis gegen Naziauf-
märsche steht gegen Rassismus 
und erklärt zu dem rassistischen 
Überfall in Worms am 7. Januar 
in einer Pressemitteilung, dass 
es ungeheuerlich sei, dass ein 
Mensch in Worms aufgrund sei-
ner Hautfarbe angegriff en und 
verletzt werde. Das Bündnis er-
klärt seine Solidarität mit einem 
Mitbürger, der dies erlitt.

Rassistische Beleidigungen 
als Alltagserfahrung

Das Bündnis gegen Naziauf-
märsche wisse auch, dass dies 
kein Einzelfall sei: rassistische 
Beleidigungen und zurückset-
zende Behandlung gehören zur 
Alltagserfahrung schwarzer 
Menschen. 

Diskriminierung und brutale 
Gewalttaten wie die vom Mon-
tagmorgen in Worms würden ge-
deckt, wenn die übrigen Bürger 
wegschauten oder stillschwiegen. 

Rassist isches A l ltagsge -
schwätz, Witze und dumme Be-

merkungen würden eine Stim-
mung in der Gesellschaft schaf-
fen, die Gewalttäter ermutigt. 
All dies mache die, die eigent-
lich keine Rassisten sein woll-
ten, zu Mittätern, die Diskrimi-
nierung und Gewalt begünsti-
gen. Allzu leicht werde der Fak-
tor Rassismus bei Gewalttaten 
verleugnet, so das Bündnis. Das 
lehre das Versagen bei der Auf-
klärung der NSU-Morde. 

Hier gehe es nun um einen 
konkreten Fall in der Nibelun-
genstadt. Das Bündnis gegen Na-
ziaufmärsche erklärt dazu:

„Wir können gar nicht sensi-
bel und empfi ndlich genug sein 
für Diskriminierung und rassis-
tische Gewalt! Wir wollen Rassis-
mus keinen Raum geben bei uns. 
Wir wünschen uns, dass mög-
lichst viele Institutionen, Ver-
eine, Bürgerinnen und Bürger 
unserer Stadt ihren Abscheu ge-
genüber der rassistischen Gewalt 
und ihre Solidarität mit unseren 
schwarzen Wormser Mitbürgern 
aussprechen.“

feuerwehr zugute.

@Die kompletten Texte unter 
www.nibelungen-kurier.de

Seit vielen Jahren kämpfen die Wiesoppenheimer um die Verbesserung des Lärmschutzes bezüglich der Ge-
räuschemissionen von der nahe gelegenen A 61. Um diesem Anliegen nun den nötigen Vorschub zu leisten, 
haben MdL Jens Guth, Oberbürgermeister Michael Kissel und Ortsvorsteher Karlheinz Henkes den Verkehrsmi-
nister des Landes Rheinland-Pfalz Roger Lewentz zu einem Ortstermin eingeladen. Am 14. Januar treffen sich 
die Politiker um 16 Uhr am Rathaus in Wiesoppenheim, um gemeinsam mit interessierten Bürgern die Situation 
vor Ort zu begutachten. Nach der Ortsbegehung stehen der Minister und die Kommunalpolitiker für Gespräche 
zur Verfügung. Alle Interessierten sind herzlich zur Veranstaltung eingeladen. Foto: Torsten Silz/dapd

Lärmschutz wird Chefsache

Nibelungenkurier vom 12.01.2013
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1000 Euro durch Glühweinaktion
WORMS (gö). Obwohl die

äußeren Bedingungen wahr-
lich alles andere als gut waren,
kamen bei der Aktion „Promis
zapfen Glühwein für Leser hel-
fen“ wieder 1000 Euro zusam-
men. Jutta Egelhof von der
Gutsschenke Wehrhof in Pfed-

dersheim hatte beim Weih-
nachtsmarkt einmal mehr an
drei Adventssamstagen ihren
Glühwein spendiert, der eine
Stunde lang zugunsten der
WZ-Aktion ausgeschenkt wur-
de. Schauspieler André Eiser-
mann war in diesem Jahr da-
bei, Chefarzt Professor Dr.
Heino Skopnik von der Kin-
derklinik und Bundestagsabge-
ordneter Klaus Hagemann.
Obwohl es meist Nieselregen
statt Schnee und lausiges
Herbstwetter statt knackigem
Winter gab, wurden einige Li-
ter Glühwein ausgeschenkt,
am Ende rundeten Jutta und
Wulf Egelhof den Betrag dann
auf 1000 Euro auf. Unterstützt
wird damit die Kinderklinik.
Die WZ-Aktion „Leser helfen“
will der Frühchenstation des
Klinikums bei der Anschaffung
moderner Transporteinheiten
helfen, mit denen die kleinsten
Patienten aus dem OP auf Sta-
tion gebracht werden können,
ohne häufig umgebettet wer-
den zu müssen. Diese Trans-
porteinheiten sind technisch
ausgerüstet mit allen Überwa-
chungsmöglichkeiten und zur
Sauerstoffversorgung der Früh-
geborenen und ersparen den
Kleinen so viel Stress. Darauf
kommt es insbesondere an:
Gerade Frühgeborene brau-
chen möglichst viel Ruhe, um
das in der Entwicklung aufzu-
holen, was ihnen durch den zu
frühen Geburtstag noch fehlt.
Auch wenn der Advent be-

reits vorbei ist: Die Aktion
läuft noch einige Tage!

AUF EINEN BLICK

. Barspenden für „Leser hel-
fen“ nimmt das WZ-Kunden-
center, Adenauerring 2, an.

. Spenden können zudem ein-
gezahlt werden auf das Konto
Nummer 740 150 34 91 bei
der LBBW/RLP-Bank, BLZ
600501 01, bitte Kennziffer 12
bei Verwendungszweck ver-
merken.

. Eine Spendenquittung
wird automatisch ab 201 Euro
ausgestellt, wenn bei Verwen-
dungszweck auch die Spender-
adresse vermerkt ist.

SPENDEN

Dem Wetter auf der Spur
PROJEKT Die Fachhochschule liefert Daten für einen Naturschutz-Versuch am rechten Rheinufer

WORMS. Was das Wetter in
Worms mit der Frage zu tun hat,
wie das Ufer des Rheins in Zu-
kunft umweltfreundlich und na-
turnah gestaltet werden kann,
mag sich auf den ersten Blick
nicht unmittelbar erschließen.
Aber Vorsicht, wer jetzt glaubt,
beides seien völlig unterschiedli-
che Dinge, liegt ziemlich dane-
ben. Zumal Regen, Wind oder
Sonneneinstrahlung durchaus
einen Einfluss darauf haben,
welche Pflanzen an Deutsch-
lands größten Strom angepflanzt
werden können, ohne dass die
Böschung buchstäblich ins Was-
ser fällt.
Aus diesem Grund beteiligt

sich die Wormser Fachhoch-
schule (FH) mit ihrer Wettersta-
tion auch an einem bundesweit
einmaligen Pilotprojekt. Die
Hochschule sammelt Wetter-
daten, die zusammen mit ande-
ren Einflussfaktoren, etwa der
Strömung oder dem Pegel, darü-
ber Aufschluss geben, was in Sa-
chen naturnaher Ufergestaltung
geht und was eben nicht.

VonAnfrage überrascht

Am hessischen Rheinufer, auf
Höhe des Flusskilometers 441,
haben mehrere Bundesbehör-
den, das Bundesamt für Wasser-
bau Karlsruhe, die Bundesan-

stalt für Gewässerkunde in Kob-
lenz oder dasWasser- und Schiff-
fahrtsamt Mannheim, vor gut
einem Jahr ein Projekt gestartet,
um zu erforschen, wie das mit
Wasserbausteinen und Pflaster-
steinen gesicherte Rheinufer
wieder naturnah gestaltet wer-
den kann, sodass neuer Lebens-
raum für Tiere und Pflanzen ent-
steht. Auf einer Strecke von
rund einem Kilometer haben die
Fluss-Fachleute neun jeweils
unterschiedlich gestaltete Ver-

suchsfelder angelegt und beob-
achten jetzt, ob die einzelnen
Abschnitte stabil sind, ob Flora
und Fauna dort heimisch wer-
den oder wie hoch die jeweiligen
Unterhaltungskosten sind. Und
genau dazu brauchen die Behör-
den auch die Daten der FH.

12000 Einzeldaten im Jahr

„Das Bundesamt für Wasser-
bau ist an uns herangetreten und
hat uns gefragt, ob wir so etwas
liefern können“, erinnert sich
Manfred Schumacher, Mitarbei-
ter im Fachbereich Informatik.
Eine Anfrage, die Schumacher
und die Studenten, die sich ge-
meinsam mit ihm sowie Infor-
matik-Professor Stefan Zimmer-
mann betreuen, ziemlich über-
rascht habe. Auch weil die Ge-
wässer-Experten so ziemlich alle
Daten wollten, die die FH liefern
kann. „Außerdem haben wir ge-
dacht, dass unsere Wetterstation
doch eigentlich zu weit weg vom
Rhein ist“, erinnert sich Schuma-
cher. Das mag zwar stimmen,
gleichwohl mangelte es den
Wasserbauern aus dem Badi-
schen an Alternativen. „Die ha-
ben gegoogelt und dabei rausge-
funden, dass es keine Wettersta-
tion gibt, die näher dran ist als
unsere, sodass die Auswahlmög-
lichkeiten eben begrenzt waren“.
Inzwischen hat das Wetterteam
der Hochschule den ersten
Datensatz mit über 12000 Ein-

zelwerten nach Karlsruhe ge-
schickt. Bis das Pilotprojekt
2016 abgeschlossen sein wird,
werden die „Wettermänner“ der
Hochschule noch vier weitere
ähnlich große Datensätze fol-
gen.
Überhaupt haben die Worm-

ser für ihre detaillierte Arbeit je-
deMenge Lob eingeheimst. Kein
Wunder, die Bits und Bytes do-
kumentieren schließlich lücken-
los, also für alle 365 Tage des
Jahres, wie das Wetter in Worms
war – und dadurch eben auch,
wie es sich auf das neu gestaltete
Test-Rheinufer ausgewirkt hat.
Für die Studenten Simon Brenn-
ecke, Sebastian Ewald, Klaus
Manneck, Frank Denzer, Laura
Hartmann und Roberto Damm
war es dabei Ehrensache, sich an
dem Projekt zu beteiligen. Und
das nicht nur, weil die Informa-
tik-Studenten sich ohnehin tag-
täglich um die Wetterstation
kümmern und so eine geforderte
Studienleistung im Fach „Prakti-
sche Projektarbeit“ bekommen.
„Es ist schon so, dass man hier
einfach etwas Praktisches
macht, etwas, das sich nicht nur
auf dem Bildschirm abspielt“,
sagt etwa Simon Brennecke.
„Das ist zwar deutlich mehr
Arbeit, aber dafür hat man et-
was, das gebraucht wird, und das
nicht im Schrank verschwindet.“

Von
Sascha Diehl

Wenn der „Geldbote“ klingelt ...
BETRUG Wie ein alter Mann durch Schockanrufe verunsichert wird – und 10000 Euro an der Haustür übergibt

WORMS. Die Betrüger spre-
chen fließend Russisch. Sie ha-
ben am Telefon Schreckliches
zu berichten. Sie erzählen von
Unfällen, in die nahe Angehö-
rige der Angerufenen verwi-
ckelt sind: „Ihr Sohn hat bei
einem Autounfall ein Mädchen
verletzt, er sitzt jetzt im Ge-
fängnis – er kommt nur frei,
wenn 15000 Euro bezahlt wer-
den.“ Noch während der Ange-
rufene diese Nachricht ver-
arbeiten muss, klingelt es an
der Haustür. Boten stehen dort
und wollen das angeblich er-
forderliche Geld abholen.
Ältere Menschen sind Ziel

solcher Betrüger, die Polizei
nennt die Masche „Schockan-
rufe“. Wie die Ermittler ges-
tern mitteilten, ist es solchen
Betrügern nun wieder in
Worms gelungen, einen 83-Jäh-
rigen so zu verunsichern, dass
er schließlich 10000 Euro bei
seiner Bank holte und sie den
unbekannten Männern über-
gab.

„Sohn hatte Autounfall“

Der Senior war Anfang De-
zember von einem angeblichen
Bekannten seines Sohnes an-
gerufen worden. In russischer
Sprache hatte der ihm mitge-
teilt, der Sohn habe einen
Autounfall gehabt, bei dem ein

Mädchen verletzt wurde – und
sitze jetzt im Gefängnis. Er
komme nur frei, wenn er
15000 Euro bezahle. Eine
Stunde später klingelte es
dann an der Haustür bei dem
83-Jährigen, der einem Mann
10000 Euro übergab.
Der Senior beschrieb den Be-

trüger als etwa 30 Jahre alt und
1,80 Meter groß. Er habe eine
kräftige, sportliche Statur, ein
breites Gesicht, große Augen,
schwarze, kurze Haare. Im De-
zember zur Tatzeit habe er
einen grauen Anzug getragen
und insgesamt ein sehr gepfleg-
tes Erscheinungsbild gehabt.
Da die Masche beim ersten

Mal erfolgreich war, versuchte
es der wahrscheinlich gleiche

Täter nun vor wenigen Tagen
nochmals bei dem Senior – der
war aber nun gewarnt. Er rief
seinen Sohn an, der dann An-
zeige erstattete.

Keinen Erfolg hatte dagegen
ein Betrüger, der am Wochen-
ende mit dem sogenannten En-
keltrick versucht hatte, zuerst
eine 73-jährige Frau und da-
nach eine 82-Jährige zu betrü-
gen. Beide Frauen verweiger-

ten die Herausgabe von Geld.
„Die Vorfälle belegen, dass

zurzeit die Täter wieder ver-
stärkt versuchen, mit diesen
niederträchtigen Tricks alte
Menschen um ihr Erspartes zu
bringen. Beim Enkeltrick ge-
ben die Betrüger am Telefon
vor, ein Verwandter sei in einer
finanziellen Notlage“, schildert
die Polizei die Situation. Und
rät deshalb, generell nieman-
dem, den man nicht kennt,
Bargeld auszuhändigen. Wer
ebenfalls solche Anrufe erhal-
ten hat oder Informationen zu
den Betrügern hat, kann sich
bei der Polizei melden.

Von
Susanne MüllerGUTEN MORGEN

Keine Chance
Es gibt Momente, in denen ist

einfach kein Übereinkommen zu
erreichen. Es geht einfach nicht.
Keine Chance, vergebene Lie-
besmühe, ganz sicher. Wenn die
Diskussion auf das „Dschungel-
camp“ kommt, zum Beispiel,
dann ist das der Fall, zumindest
in meinem Bekanntenkreis. Sel-
ten habe ich eine solch emotio-
nale Diskussion um das Format
erlebt. Und über seinen Sinn
und seine Bewohner und über-
haupt! Von „grenzenlos unsin-
nig“ über „keiner Beachtung

wert“ bis hin zu „das beste
Unterhaltungsformat im aktuel-
len TV-Programm“ reichen da
die Meinungen. Seltsamerweise
hat selbst derjenige, der es an-
geblich mit Missachtung straft,
etwas dazu zu sagen. Vielleicht
ist es genau das, was die Sen-
dung, dann doch auszeichnet.
Auch wenn man sie nicht mag,
kann man sich ihr eigentlich gar
nicht entziehen. Und sei es nur
in der Kaffeeküche, weil die Kol-
legen über sie sprechen...
WORMEL

Für Gospel-Chorprojekt anmelden
WORMS (red). Nach dem gro-

ßen Erfolg des Gospelschnup-
pertages im November des letz-
ten Jahres mit 105 Teilnehmern
hat der Kreis-Chorverband ent-
schieden, daraus ein Chorpro-
jekt „Gospel“ zu machen. Mit
drei weiteren Probentagen am
19. Januar, 23. März und 4. Mai
soll ein Repertoire erarbeitet
werden, um am 8. Juni bei der
„Nacht der Chöre“ des Chorver-
bandes Rheinland-Pfalz mitzu-
wirken. Hierbei wird auf eine Er-
arbeitung der Literatur ohne das
Austeilen von Partituren geach-
tet, um damit eine schnellere Er-
fassung der Melodien und besse-
re Konzentration auf den musi-

kalischen Leiter zu erzielen.
Der anstehende Probetermin

am Samstag, 19. Januar, 14 Uhr,
im Haus der Narrhalla in der
Burkhardstraße 2 wird wieder
unter der Leitung von Kreis-
Chorleiter Helmut Vorschütz ste-
hen. Eingeladen sind alle bereits
angemeldeten Sängerinnen und
Sänger, aber auch für weitere In-
teressenten besteht jetzt noch die
Chance, einzusteigen. Die Teil-
nahme ist kostenfrei. Für Rück-
fragen steht Kreisvorsitzender
Reinhold Reinhardt unter Tele-
fon 0171/9364676 oder per
E-Mail an die Adresse
vorsitzender@kcvworms.de zur
Verfügung.

Folgen Sie Ihrer Tageszeitung mit Twitter:
www.twitter.com/wznachrichtenz

IM INTERNET

http://wetter.fh-worms.dew

Mit dem nötigen Equipment ausgerüstet, um dieWetterdaten aufzuzeichnen (v.l.): Simon Brennecke, Sebastian Ewald, Manfred Schumacher,
Klaus Manneck, Frank Denzer, Laura Hartmann und Roberto Damm. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin

. Die Idee, an der FH eine
Wetterstation einzurichten,
hatten die Studenten Jörg
Schuster und Mounir Guiche im
Jahr 2007.

. Das Wetter (Niederschlag,
Temperatur, Wind, Sonnenein-
strahlung usw.) wird alle drei
Sekunden gemessen, die
Daten dokumentiert.

. Wer wissen, will, wie das ak-
tuelle Wetter in Worms ist be-
kommt alle Infos unter
www.fh-worms.de auf der
Homepage der FH oder unter
http://wetter.fh-worms.de.

. Dort steht auch eine Archiv-
Funktion zur Verfügung unter
der ersichtlich ist, wie das Wet-
ter an bestimmten Tagen in den
vergangenen Jahren war.

INFOS & FAKTEN

„Barrierefreiheit
auch für

Bahnhofshalle“

WORMS. „Das ist ein Witz,
ein Schildbürgerstreich“, wet-
tert Heiner Boegler, Vorsitzen-
der des Sozialverbandes
(SoVD) in Worms. Die Bahn
hat den Bahnhof zwar so mo-
dernisiert, dass Rollstuhlfahrer,
Menschen mit Rollator oder El-
tern mit Kinderwagen Gleise
und Züge barrierefrei erreichen
können. Ein Hindernis wird al-
lerdings auch in Zukunft be-
stehen bleiben: Die schweren
Glastüren als Zugang zur
Bahnhofshalle bleiben, sie wer-
den nicht erneuert, wie eine
Bahnsprecherin auf WZ-Nach-
frage bestätigte.

Kundenunfreundlich

„Und das ist doch ein Ham-
mer“, urteilt Boegler. Die Stadt
gebe gerade viel Geld aus, um
eine behindertengerechte Ram-
pe mit zwei Auffahrten auf dem
Bahnhofsvorplatz zu bauen.
„Aber wenn dann ein Rollstuhl-
fahrer oben angekommen ist,
kann er die Glastür nicht allei-
ne aufmachen“, kritisiert der
SoVD-Chef, dass sich die Bahn
so wenig kundenfreundlich ver-
halte. Er hätte sich dringend ge-
wünscht, dass die DB-Verant-
wortlichen neue Türen einbau-
en lassen, die sich automatisch
öffnen. Eventuell über eine
Lichtschranke, aber zumindest
über eine spezielle Taste, die
Rollstuhlfahrer bedienen kön-
nen, um sich ohne fremde Hilfe
Zugang zu verschaffen. „Die
Bahn müsste doch daran ein
großes Interesse haben, immer-
hin betreibt sie in der Bahn-
hofshalle ihr Servicecenter, wo
man Fahrkarten kaufen oder
Auskünfte einholen kann“,
schüttelt Boegler den Kopf.
Außerdem gebe es im Bahn-
hofsgebäude Geschäfte, die
auch für Behinderte leicht er-
reichbar sein sollten.

Lob für Stadt

Ausgangspunkt für Boeglers
Kritik war eine Vorstandssit-
zung seines Sozialverbandes,
bei der man sich mit dem gera-
de laufenden Ausbau des Bahn-
hofsvorplatzes befasste. „Wir
haben die Pläne als sehr gut be-
funden, denn alle Maßnahmen,
die von der Stadt gemacht wer-
den, sind barrierefrei“, berich-
tet Boegler. Insbesondere die
behindertengerechten Rampen
zum Empfangsgebäude seien
gelobt worden.
„Wir haben alles getan, damit

Menschen mit Mobilitätsein-
schränkung leicht zu den Zü-
gen gelangen können“, hieß es
dagegen von der Bahnpresse-
stelle in Frankfurt. Das gehe
von der Stadtseite her ganz
leicht über den separaten Zu-
gang vom Busbahnhof. „Außer-
dem haben wir überall an den
Gleisen Aufzüge eingebaut.“

Von
Roland Keth

Hinweise an die Polizei,
Telefon 06241/8520t

Führungen in Stadtbibliothek
WORMS (red). Bibliotheksfüh-

rungen mit dem Titel „Schätze
im Magazin und im Tresor“ bie-
tet die Stadtbibliothek jeweils am
ersten Dienstag im Monat an –
also am 5. Februar, 5. März, 9.
April, 7. Mai und 4. Juni. Treff-

punkt ist jeweils um 16 Uhr im
Eingangsbereich imErdgeschoss.
Voranmeldungen sind unter Tele-
fon 06241/8534200 oder per
E-Mail an die Adresse
stadtbibliothek@worms.de mög-
lich.

− Anzeige −

Wormser Zeitung vom 15.01.2013
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WORMS (rok). Von Montag,
21. Januar, bis voraussichtlich
20. März erneuert die EWR
Netz GmbH in Abschnitten die
Gas- und Wasserleitungen so-
wie die Mittelspannungskabel
in der Dürkheimer Straße.
Während der Bauzeit sperrt

die ausführende Firma Diringer
und Scheidel die Straße in Teil-
abschnitten. Die Verkehrsteil-
nehmer sollten den Baustellen-
bereich daher meiden, rät EWR.
Wie Projektleiter Torsten Bud-

nik mitteilt, beschränken sich
die Beeinträchtigungen für die
Anwohner auf die allgemeine
Arbeitszeit von 7 bis 17 Uhr.

„Nach Arbeitsende werden wir
die Zufahrt zu den Grundstü-
cken in der Regel sicherstellen“,
verspricht Budnik. Dennoch
könne es vereinzelt zu Behinde-
rungen kommen, wofür er um
Verständnis bittet. Fragen be-
antwortet EWR-Mitarbeiter
Ernst-Ludwig Ohnacker unter
06241/848-74118.

GUTEN MORGEN

Wetterfrösche
Es ist doch zum verrückt

werden. Erst sibirische Kälte,
dann eine, zumindest für die
Wintermonate affenartige Hit-
ze. Und jetzt? Jetzt ist’s wieder
eiskalt und außerdem
schneit’s. Ein Hin und Her,
das nicht nur echte Wetterfrö-
sche verrückt macht, weil die
nicht mehr wissen, ob sie ihre
Leiter hinauf oder herabklet-
tern sollen. Auch uns zweibei-
nigen Nicht-Amphibien
macht dass im Wortsinne wet-
terwendische Wetter ganz me-
schugge. Zum Beispiel, weil
man ja gar nicht mehr weiß,
was man morgens anziehen

soll, Polar-Parka oder Über-
gangsmäntelchen. Noch
schwerer haben’s freilich all
jene, die das Wetter vorhersa-
gen müssen. Die nämlich ste-
hen ohnehin im Verdacht
Realitätsverweigerer zu sein,
weil sie beharrlich etwas ver-
suchen, das eigentlich gar
nicht geht. Und jetzt? Jetzt
müssen sie auch noch eine
Hiobsbotschaft nach der an-
deren verkünden, weil es ent-
weder für die Jahreszeit viel zu
warm oder für Mitteleuropa
viel zu kalt ist. Einfach ein
blöder Job, findet...
WORMEL

In Friseursalon eingebrochen
WORMS (red). Montagnacht

wurde in einen Friseursalon
in der Rathenaustraße einge-
brochen. Der Einbrecher klet-
terte von der Kriemhildenbrü-
cke her über eine Mauer auf
das Grundstück des Ge-
schäftshauses in der Rathe-
naustraße. An dem Salon
brach er eine Tür auf und ließ
aus dem Innern Bargeld aus

der Kasse und den Trinkgeld-
spardosen der Angestellten
mitgehen. Außerdem entwen-
dete er drei Scheren und
Haar- sowie Kosmetikpflege-
produkte der Marken Sebas-
tian und Schoenkind im Wert
von etwa 4 000 Euro. Zeugen-
hinweise erbittet die Polizei
unter der Rufnummer 0 62 41/
85 20.

BLAULICHT

EWR verlegt Leitungen

AUF EINEN BLICK

Schmuck, Geld und Whiskey
WORMS (rok). Zwischen 17

und 18 Uhr wurde am Montag
in ein Wohnhaus in der Ernst-
Handschuch-Straße eingebro-
chen, meldet die Polizei. Der
Täter hatte ein Fenster im Erd-
geschoss aufgehebelt und stieg
in das Haus ein. Dort durch-

suchte er alle Räume und ent-
wendete Schmuck, Bargeld und
mehrere Flaschen Whiskey.
Wer Hinweise geben kann, die
zur Aufklärung der Straftat füh-
ren, wird gebeten, sich unter
der Rufnummer 06241/8520 zu
melden.

Immer aktuell informiert – werden Sie unser Fan auf Facebook:
www.facebook.com/wormserzeitungf

IM INTERNET

Brandopfer in Lebensgefahr
RETTUNGSEINSATZ Mutter und ihr behinderter Sohn durch brennenden Christbaum schwer verletzt

WORMS. Brennende Wachs-
kerzen an einem im Wohnzim-
mer stehenden Weihnachts-
baum lösten in der Nacht zum
gestrigen Dienstag eine Fami-
lientragödie aus, an deren Ende
eine Frau und ihr 31 Jahre alter,
behinderter Sohn mit schweren
Brandverletzungen in kriti-
schem Zustand in Kliniken ge-
bracht werden mussten. Sie
schwebten gestern Abend weiter
in Lebensgefahr.
Die Feuerwehr erhielt am

Montagabend ab 21.52 Uhr
mehrere Notrufe wegen eines
Brandes in der Alzeyer Straße
am Ortsausgang von Pfifflig-
heim Richtung Pfeddersheim.
Durch die Anrufer war den Ein-
satzkräften bekannt, dass sich
vermutlich zwei Personen in
dem Zimmer mit dem Brand-
herd befinden. Deshalb ging der
erste Einsatztrupp sofort mit Inf-
rarot-Wärmebildkameras ins In-
nere der Doppelhaushälfte,
konnte dort auch zwei am Bo-
den liegende Personen entde-
cken und sie ins Freie auf die
Straße bringen, wo bereits ein
Notarzt eingetroffen war, wie
Einsatzleiter Michael Hetzel be-
richtete.
Beigeordneter Hans-Joachim

Kosubek lobte gestern den abso-
luten schnellen Einsatz der
Feuerwehr. Nur sechs Minuten
nach dem ersten Alarm waren
die ersten Feuerwehrleute am
Einsatzort, nur weitere zwei Mi-
nuten später waren die beiden
Personen aus dem brennenden
Wohnzimmer heraus geholt.
Gleichwohl erlitten sie so
schwere Verletzungen, dass sie
in Lebensgefahr schweben. Sie
wurden ins Uniklinikum Mainz
und die BG Unfallklinik nach
Oggersheim gebracht.
Nach dem Bericht der Polizei

muss sich eine Tragödie abge-

spielt haben. Vermutlich waren
es die Wachskerzen am Weih-
nachtsbaum, die für das eigentli-
che Feuer imWohnzimmer sorg-
ten. In diesem Zimmer hielt sich
offenbar der 31 Jahre alte Sohn
der Familie auf. Die Eltern ver-
suchten laut Polizei vergeblich,
ihren Sohn ins Freie zu bringen.
Doch der Raum war durch den
dichten Qualm bereits so ver-
dunkelt, dass sie nichts mehr se-
hen konnten. Während sich der
Vater noch mit leichten Verlet-
zungen und leichter Rauchver-
giftung ins Nebenzimmer retten
konnte, wurden Mutter und
Sohn bewusstlos. Neben einer
schweren Rauchgasvergiftung
erlitten beide schwere Verbren-

nungen der Hautoberfläche.
Durch das Feuer wurde die
komplette Inneneinrichtung des
Wohnzimmers zerstört, die an-
grenzenden Zimmer wurden
durch den Ruß beeinträchtigt.
Insgesamt 37 Einsatzkräfte in-

klusive Polizei und Rettungs-
dienste waren im Einsatz, den
größten Teil mit 24 Personen
stellten die hauptamtlichen
Feuerwehrleute und der Lösch-
zugMitte. Der erste Rettungswa-
gen und der erste Feuerwehr-

trupp trafen etwa gleichzeitig
ein, so Einsatzleiter Hetzel von
der Feuerwehr. Sie hatten zu-
nächst vor allem mit der Versor-
gung der beiden schwer Verletz-
ten zu tun. Dabei half, dass 70
Prozent der hauptamtlichen
Feuerwehrleute auch ausgebil-
dete Rettungssanitäter sind. Mi-
chael Hetzel lobte seine Mann-
schaft nach dem Einsatz eben-
falls: „Die waren unheimlich
schnell“. Gegen 0.30 Uhr war
für sie der Einsatz beendet. Das
THW musste für die Eigentums-
sicherung sorgen, da durch die
Hitze einige Fenster bereits ge-
platzt und Rolläden verschmort
waren. Im Einsatz war auch der
Kriseninterventionsdienst.

Von
Johannes Götzen

Die Helfer waren binnen Minuten am Einsatzort, konnten die Opfer aber nur schwer verletzt retten. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin

„Alles lückenlos
aufklären“

Horst führt SPD-Fraktion

SKANDALARZT Klinikum will Vorgänge genau
untersuchen / „Kein schuldhaftes Verhalten“

STADTRAT Schulpolitik soll bei Genossen Schwerpunkt bleiben

WORMS. OB Michael Kissel
als Aufsichtsratsvorsitzender
des Klinikums und Geschäfts-
führer Frieder Haas haben
beim traditionellen Presseemp-
fang am Montagabend (siehe
Seite 11) noch einmal verspro-
chen, für eine lückenlose Auf-
klärung der Affäre um den nie-
derländischen Neurolgen Ernst
J. zu sorgen. Der von holländi-
schen Medien „Dr. Franken-
stein“ genannte Skandalarzt,
der ab Oktober 2010 für einige
Monate auch als Honorararzt
auf der Herrnsheimer Höhe
praktizierte, wird beschuldigt,
eine damals 78 Jahre Patientin
aus Lampertheim bei einer
Lumbalpunktion unsachgemäß
behandelt zu haben. Deren An-
wältin, Dr. Michaela Bürgle aus
Frankfurt, wirft Ernst J. vor,
dass der Eingriff medizinisch
unbegründet war und zur Folge
hatte, dass die Seniorin heute
querschnittsgelähmt und ein
Pflegefall ist.
„Wir gehen im Augenblick da-

von aus, dass man uns kein
schuldhaftes Verhalten vorwer-
fen kann“, ergänzte Haas, woll-
te sich aber ebenso wie Kissel
zu Details nicht weiter äußern.
Der Vorfall war gestern Nach-
mittag Thema einer Sondersit-
zung des Aufsichtsrates. Da-
nach werde man die Öffent-
lichkeit über den aktuellen
Sachstand informieren, ver-
sprachen OB und Geschäfts-
führer. ImWZ-Gespräch beton-
te Haas, dass man mittlerweile

alle Unterlagen durchforscht
habe und außer der Lampert-
heimer Patientin kein weiterer
Schadensfall aktenkundig sei.
„Es hat lediglich noch die An-
frage einer anderen Patientin
gegeben, die sich sorgte, ob sie
damals sachgemäß behandelt
worden war. Das ist aber kein
Schadensfall“, betonte der Ge-
schäftsführer. Haas räumte ein,
dass das Krisenmanagement
des Klinikums anfangs schlecht
funktioniert habe. Ein Grund
dafür sei, dass man ein solches
Krisenmanagement gar nicht
besitze und dieses bislang auch
noch nie gebraucht habe.
Sollte sich nach der angeord-

neten gutachterlichen Prüfung
herausstellen, dass das Klini-
kum tatsächlich Schuld trage,
dann werde man selbstver-
ständlich für den entstandenen
Schaden aufkommen, versi-
cherte Kissel.
Derweil hat das Klinikum in

Heilbronn, bei dem der Neuro-
loge ebenfalls arbeitete, Ver-
säumnisse eingeräumt. „Mit
den heutigen Kenntnissen der
Vorgänge in den Niederlanden
wäre damals die Zusammen-
arbeit beendet worden“, sagte
der dortige Geschäftsführer.
Ähnlich wie Haas gab auch er
zu, nicht im Internet oder in
Holland recherchiert zu haben.
Ernst J. ist in den größten me-
dizinischen Strafprozess in der
Geschichte der Niederlande
verwickelt. Ihm werden mehr
als 20 Fehldiagnosen von
Krankheiten wie Alzheimer
und Multiple Sklerose sowie
Untreue vorgeworfen.

WORMS (gö). Timo Horst ist
neuer Vorsitzender der SPD-
Fraktion im Wormser Stadtrat.
Die Fraktion hat ihn am Mon-
tagabend einstimmig zu ihrem
neuen Vorsitzenden gewählt,
teilten die Genossen mit. Zuvor
hatte der amtierende Fraktions-
chef Jens Guth im Vorstand
und anschließend in der Frak-
tion den Personalvorschlag ge-
macht.
Damit tritt der 33-Jährige Va-

ter zweier Kinder die Nachfol-
ge von Jens Guth an, der auf-
grund seiner neuen Tätigkeit
als Generalsekretär der rhein-
land-pfälzischen SPD das Amt
zur Verfügung gestellt hatte
(die WZ berichtete). Horst ist
seit der vergangenen Kommu-
nalwahl Ortsvorsteher in
Hochheim und arbeitet als Stu-
dienrat an der berufsbildenden
Karl-Hofmann-Schule Worms.
Er ist seit 2004 Mitglied im
Wormser Stadtrat und stellver-
tretender Vorsitzender der
Wormser SPD.
„Ich möchte den offenen Dia-

log mit allen Bürgern voran
bringen“, sagte Horst gestern
im Gespräch mit der WZ. Da-
bei sei er kein Alleinkämpfer
sondern „Team-Spieler“ mit
den Fraktionskollegen. Ziel sei
es, in der Stadt und in den
Stadtteilen präsent zu sein und
deutlich zu machen, was sozial-
demokratische Politik aus-
macht. Als Fraktionsvorsitzen-
der will Horst natürlich in allen
Themen von Worms bewandert
sein. Die Schulpolitik werde
aber dabei weiterhin ein
Schwerpunkt seiner kommu-
nalpolitischen Arbeit sein. Hier
sei bislang schon viel investiert
worden, aber es müsse weiter
die Ausbildung der Jugend im
Vordergrund stehen.

Auch wenn viel Arbeit und
Aktenstudium vor ihm stehen,
will Timo Horst weiter Ortsvor-
steher in Hochheim bleiben,
ein Amt, das ihm ans Herz ge-
wachsen sei. Zudem komme
man im Stadtteil ganz nah dran
an die Menschen und bekom-
me so eine unmittelbare Rück-
meldung von ihnen – genau das
sei ihm auch wichtig.
„Timo Horst wird diese Aufga-

be mit großem Engagement
übernehmen“, ist sich Jens
Guth, der weiter Vorsitzender
des SPD-Unterbezirks bleiben
will, sicher. „Er ist ein sympa-
thischer Kommunalpolitiker,
der Politik für die Menschen in
Worms aus Überzeugung und

mit sozialdemokratischen
Grundwerten macht, die Frak-
tion steht geschlossen hinter
ihm.“
Zur Seite stehen Horst weiter-

hin die bisherigen stellvertre-
tenden Fraktionsvorsitzenden
Heidi Lammeyer, Uwe Gros
und Stephan Wilhelm, sowie
Fraktionsgeschäftsführer Dirk
Beyer.
Zuletzt hatte sich Horst inner-

parteilich um die mögliche
Nachfolge von Bundestagsab-
geordnetem Klaus Hagemann
beworben, der im Herbst nicht
mehr kandidieren wird. Dabei
war er allerdings klar dem Op-
penheimer Stadtbürgermeister
Marcus Held unterlegen.

Von
Roland Keth

Nach dem vergeblichen Versuch, Klaus Hagemann als Bundestagsabge-
ordneten zu beerben, übernimmt Timo Horst nun den Vorsitz der SPD-
Fraktion imWormser Stadtrat in der Nachfolge von Jens Guth. Foto: privat

„Freiheit und Verantwortung“
WORMS (red). Im Rahmen

der „Wormser Gespräche“ ver-
anstaltet der Akademische Dia-
logkreis (ADK) am Freitag, 18.
Januar, 19.30 Uhr, im „Worm-
ser“ den Vortrag „Freiheit und
Verantwortung in der globali-
sierten Welt“. Referent ist Sü-
leyman Bag, Journalist und Ko-
lumnist bei der türkischsprachi-
gen Zeitung Zaman. Anschlie-
ßend ist eine Diskussionsrunde
geplant. Der ADK wurde 2005
gegründet durch eine Initiative
meist türkischstämmiger Aka-

demiker im Rhein-Neckar-
Kreis; er hat seinen Sitz in
Mannheim. Zu den „Wormser
Gesprächen“ lädt er in Zusam-
menarbeit mit Stadtratsmitglie-
dern ein. Ziel ist es, vielschich-
tige Themen und Probleme aus
unterschiedlicher Sichtweise zu
analysieren und im Rahmen
einer offenen Diskussion Lö-
sungsansätze zu erarbeiten.
Themenbereiche sind unter an-
derem Bildung, Jugend, Kultur,
Migration, Medien und Fami-
lie.

Dreh für Imagefilm
WORMS (red). Wer beim

Imagefilm dabei sein möchte,
kann sich anmelden. Der Dreh
findet Samstag, 19. Januar, im

Lincoln statt. Anmeldung an
Dr. Simone Schofer-Markert
(KVG): simone.schofer-mar-
kert@ kvg-worms.de.

. Dank zweier Infrarot-Wär-
mebildkameras konnte die
Feuerwehr die beiden bewusst-
losen Personen schnell finden
und aus dem Zimmer holen.

. Die Kameras zeigen selbst bei
absoluter Dunkelheit ein
schwarz-weißes Bild.

. Dieses stellt Umrisse dar, die
aus unterschiedlichen Tempera-
turen resultieren.

. Da Menschen, die auf dem Bo-
den liegen, immer wärmer sind
als der Boden selbst, zeigen diese
10000 Euro teuren Kameras
deren Umrisse.

WÄRMEKAMERAS

− Anzeige −

Wormser Str. 22
67551 Worms-Horchheim

Tel. (0 62 41) 93 52 23

Ihr Lackspanndecken-Profi
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WORMS (red). Seit 1996
nutzt das Technische Hilfs-
werk (THW) den ersten
Dienstabend eines jeden Jah-
res zu einer Bilanz sowie für
einen Ausblick auf die kom-
menden zwölf Monate. Zug-
führer Karl Bärsch hatte ein
umfangreiches Zahlenwerk zu-
sammengestellt und konnte
damit die Entwicklung des
Ortsverbandes im Bereich Ein-
satz, Übungen, wirtschaftliche
Leistungen und Helferentwick-
lung darlegen.

Genau 100 Aktionen mit ins-
gesamt 4133,5 Helferstunden
kamen zusammen. Diese setz-
ten sich zusammen aus
77 Alarmierungen, die sich
wiederum aufteilten in 51 Ein-
sätze der Gruppe Eigentumssi-
cherung und 26 Einsätze des
Technischen Zuges. Weiter ka-
men 16 wirtschaftliche Leis-
tungen und sieben Übungen
hinzu – sowie der reguläre
Dienst- und Ausbildungsbe-
trieb, der an drei Abenden und
einem Samstag im Monat ab-
gehalten wird. Diese hohen
Einsatzzahlen seien nur durch
„die gute und vertrauensvolle
Zusammenarbeit“ mit den
Feuerwehren und der Polizei
möglich, sagt Zugführer
Bärsch.

Sie seien es, die das THW in
den Einsatz bringen. Deshalb
sei es die wichtigste Aufgabe,
„den hohen Leistungsstand
durch Ausbildungen und
Übungen zu halten und damit
dem Anforderer ein verlässli-
cher Partner in der Gefahren-
abwehr zu sein“.
Im Jahresrückblick ging Zug-

führer Bärsch auch auf die Pro-
jekte ein, die von einigen Hel-
fern 2012 zusätzlich angepackt
und größtenteils auch abge-
schlossen wurden: etwa der
Aufbau von Einsatzcontai-
nern, die Aufrüstung von Ein-
satzfahrzeugen oder die Erpro-
bung von Sägeblättern zum
Eindringen durch Glasschei-
ben, die im Auftrag der THW-
Bundesanstalt durchgeführt
wurde und fast einer Studien-
arbeit geglichen habe. Das Ein-
dringen durch Verglasungen,
wie bei einem ICE-Zug oder
auch bei Gebäudeeinglasun-
gen, stelle an alle Einsatzkräfte
eine besondere Herausforde-
rung dar. Gerade diese Projek-
te seien es, die das THW im
Einsatz starkmacht.

Arbeitskreis gebildet

Nach der Pause ging Bärsch
auf sein wichtigstes Thema des
letzten Jahres ein: der Wegfall
der Wehrpflicht und der damit
verbundenen Helferentwick-
lung im Ortsverein. Eigens zu
diesem Thema wurde zum Jah-
resbeginn 2012 ein Arbeits-
kreis eingerichtet, der bereits
einen Aktionstag in der Innen-
stadt ausgerichtet und damit

begonnen hat, an der Fach-
hochschule um Helfer zu wer-
ben.
In Worms traten 2012 nur

drei Helfer aus. Diese ver-
gleichsweise geringe Zahl sieht
der Zugführer in dem guten
Umgang untereinander be-
gründet. Dem stehen sechs
Eintritte gegenüber. Mit der
positiven Entwicklung habe zu
Jahresbeginn niemand gerech-
net, berichtet Karl Bärsch. Die
Anzahl der Helfer im Ortsver-
band konnte somit von 167 auf
170 Helfer aufgestockt wer-
den. Der gebildete Arbeitskreis
sieht sich hierdurch bereits be-
stätigt und will seine Arbeit in
diesem Jahr fortsetzen.

Über 30 Millionen für Anbau
KLINIKUM Neugeborenenstation wird mit Kinderklinik vereinigt / Auch Gynäkologie wird verlegt

WORMS. Zwei Ereignisse wer-
den die Geschehnisse im Klini-
kum in diesem Jahr prägen: das
Jubiläum zum 125-jährigen Be-
stehen des 555-Betten-Hauses
sowie der geplante Anbau an
die Kinderklinik. Darüber infor-
mierten OB Michael Kissel als
Aufsichtsratsvorsitzender und
Geschäftsführer Frieder Haas
am Montagabend beim traditio-
nellen Neujahrsempfang mit
Medienvertretern. Informatio-
nen zum medizinischen Bereich
gab der Ärztliche Direktor Pro-
fessor Dr. Thomas Hitschold,
Pflegedirektorin Brigitte Ah-
rens-Frieß berichtete über ihr
Tätigkeitsfeld.
Etwas über 30 Millionen Euro

will das Klinikum für den An-
bau investieren. Das Gebäude
soll entgegen ursprünglicher

Planungen nicht mehr nur
zwei-, sondern jetzt sogar vierge-
schossig werden. Vorgesehen ist,
die Neugeborenenstation aus
dem achten Stock des Haupt-
hauses hier unterzubringen und
mit der Kinderklinik, die umfas-
send renoviert werden soll, so-
wie der Geburtshilfe zu verzah-
nen. Auch die Gynäkologie soll
hier angesiedelt werden, wo-
durch imHaupthaus zusätzliche
Räumlichkeiten frei werden.

„Perspektiven schaffen“

Das Ministerium unterstützt
und fördert einen zweigeschos-
sigen Ausbau. Das Klinikum
will jedoch möglichst rasch drei
Etagen nutzen und nur das vier-
te Geschoss zunächst einmal
leer stehen lassen. „Damit ha-
ben wir uns eine Perspektive für
die nächsten zehn bis 15 Jahre
geschaffen“, begründete Haas

diese „Vorratshaltung“. Im ers-
ten Abschnitt sollen 22 Millio-
nen verbaut werden.
In seinem Rückblick freute

sich der Klinikum-Geschäftsfüh-
rer, dass die vielen Umbaumaß-
nahmen der letzten Jahre weit-
gehend abgeschlossen sind.
Auch die Großgeräte für „bild-
gebende Verfahren“, beispiels-
weise CT oder die beiden neuen
Herzkathetermessplätze, seien
nun allesamt auf modernstem
Stand. 2012 habe das Klinikum
mit dem ebenfalls erweiterten
Kreißsaal über 1600 Geburten
bewältigt, freute sich Haas. Das
Medizinische Versorgungszent-
rum (MVZ) am Klinikum wurde
erweitert durch den Bereich
Kinder- und Jugendmedizin (Dr.
Christoph Sievers) und Ortho-
pädie (Dr. Walter Weinbach).
„Beide niedergelassenen Ärzte
hatten Nachfolger gesucht, aber
keine gefunden. Wir haben da-

raufhin die Kassenarztsitze
übernommen. Man sieht daran,
dass nicht gerade eine Ärzte-
schwemme herrscht“, urteilte
Haas. Er kündigte außerdem an,
dass das Zentrum für Gesund-
heitsförderung in das gerade
entstehende Ärztehaus im Lie-
benauer Feld umziehen werde.

Hygienestandards erhöhen

OB Michael Kissel bedauerte
in seinem Rückblick, dass die
Kartellbehörde die geplante Fu-
sion mit dem Hochstift unter-
sagt hatte. „Denn diese Ver-
bundlösung wäre für die Ge-
sundheitsversorgung in Worms
sehr gut gewesen.“ Er freute
sich, dass der Betriebskindergar-
ten am Klinikum um eine Grup-
pe erweitert werden konnte.
„Dennoch fehlen uns noch circa
240 Plätze, um allen Unter-Drei-
jährigen einen Kita-Platz anbie-

ten zu können.“ Professor Hit-
schold berichtete, dass die Mit-
arbeiter bei einer Befragung ho-
he Zufriedenheit geäußert hät-
ten – trotz hoher Belastung. Er
freute sich, dass das Klinikum
als „babyfreundliches Kranken-
haus“ zertifiziert wurde. „Das
schaffen nur wenige Häuser.“
Intensiv arbeite man auf der

Herrnsheimer Höhe daran, die
Hygienestandards zu verbessern
und die Zahl der Erkrankungen
durch „Krankenhauskeime“ zu
verringern. Anstrengungen, die
auch Pflegedirektorin Brigitte
Ahrens-Frieß mit Zahlen und
Fakten untermauerte. Sie be-
richtete, dass die Zahl der pfle-
genden Mitarbeiter in den letz-
ten sechs Jahren um 60 Stellen
auf nunmehr 823 angewachsen
sei. Das Klinikum hat fast
1400 Mitarbeiter, darunter
180 Ärzte, die jährlich rund
26000 Patienten betreuen.

Von
Roland Keth

In diesem Jahr hat das Klinikum viel vor – die Kinderklinik (gelbes Gebäude) erhält einen viergeschossigen Anbau. Foto: photoagenten / Ben Pakalski

Der neue Vorstand des Vereins „Wormser Lederindustrie“ (v.l.): Volker
Roth (Beisitzer), Rolf Streicher (Zweiter Vorsitzender), Horst Rettig
(Schrift- und Protokollführer), Helmut Denschlag (Erster Vorsitzender),
Benno Jäger (Kassenwart) und Dieter Horst (Beisitzer). Foto:Verein

Stolz auf
erreichte Ziele

WORMSER LEDERINDUSTRIE Dieter Horst
übergibt Vereinsvorsitz an Helmut Denschlag

WORMS (red). Der Verein
Wormser Lederindustrie hat
bei seiner Mitgliederversamm-
lung einen neuen Vorstand für
die kommenden zwei Jahre ge-
wählt.
Der Erste Vorsitzende, Dieter

Horst, stellte in seinem Tätig-
keitsbericht für das vergangene
Jahr unter anderem die Auf-
stellung der Drachenstatue in
der Willy-Brandt-Anlage in
den Vordergrund. Das nächste
Ziel sei die Beleuchtung der
Statue, welche vom Verein ge-
tragen wird. Mittlerweile ist
auch dies geschehen, sodass
die Wormser Bürger mit Ein-
bruch der Dunkelheit das
Denkmal beleuchtet sehen
können.
Auch die „Silber-Putzktion“

im Museum und der Ausflug
nach Kirchheimbolanden zur
Schuhfabrik Steitz Secura,
eine der weltweit führenden
Hersteller von Sicherheits-
schuhen, waren erwähnens-
wert.
Besonders stolz ist Dieter

Horst über das Erreichen eines
der Hauptziele des Vereins,
nämlich die Erstellung der Do-

kumentation über die Worm-
ser Lederindustrie, welche im
Museum neben der Ausstel-
lung von Exponaten aus dieser
Zeit zu sehen ist.
Die Revisoren Margarete und

Heinrich Busch bestätigten
Kassenwart Benno Jäger eine
ordnungsgemäße Kassenfüh-
rung. Alle Vorstandsmitglieder
hatten sich bereit erklärt, für
die kommenden zwei Jahre zu
kandidieren, nur mit anderem
Aufgabenbereich.
Dieter Horst, bisheriger Ers-

ter Vorsitzender, gab sein Amt
auf und wurde Beisitzer. Eben-
so Volker Roth, bisheriger
Schrift- und Protokollführer.
Auch er wurde Beisitzer. Der
Vorstand setzt sich jetzt wie
folgt zusammen: Erster Vorsit-
zender ist Helmut Denschlag,
Zweiter Vorsitzender ist Rolf
Streicher geblieben, Schrift-
und Protokollführer ist Horst
Rettig, Kassenwart bleibt Ben-
no Jäger und wie schon er-
wähnt, Beisitzer Dieter Horst
und Volker Roth. Als Kassen-
revisoren wurden wieder ge-
wählt: Margarete und Heinrich
Busch.

»Wir Helfer sind das
THW – ohne uns geht
nichts. «
KARL BÄRSCH, Zugführer mit
dem THW-Jahresmotto für 2013

Erfreuliche
Helferentwicklung

THW Ortsverband blickt auf erfolgreiches Jahr zurück / Bei 100 „Aktionen“ dabei

. 2013 feiert das THW sein
60. Gründungsjahr. Dazu hat
es eine überregionale Groß-
übung mit etwa 700 THW-Hel-
fern unter Beteiligung des
Wormser Ortsvereins angekün-
digt.

. Geplant sind des Weiteren
ein Besuch einer Freundschafts-
feuerwehr aus Italien sowie ein
Tag der offenen Tür auf neuen
Wegen.

. Interessenten sind donners-
tags zwischen 20 und 22 Uhr in
der Mainzer Straße 64 willkom-
men.Weitere Informationen gibt
es beim Zugführer Karl Bärsch
unter Telefon 0170/3350311
sowie im Internet unter
www.thw-worms.de.

GEBURTSTAG

− Anzeige −

Sparkassen-Finanzgruppe

Senken Sie Ihre Energiekosten – zum Beispiel mit einer günstig finanzierten Modernisierung. Zusammenmit unserem Partner LBS beraten
wir Sie gern und stehen Ihnen auch bei allen anderen Fragen rund um riestergefördertes Wohneigentum und Bausparen kompetent zur
Seite. Mehr Infos in Ihrer Geschäftsstelle oder unter www.sparkasse.de.Wenn’s um Geld geht – Sparkasse.

Wie viel Sparpotenzial steckt in Ihrem
Eigenheim?
Jetzt modernisieren. Mit der Sparkassen-Baufinanzierung.

* gebundener Sollzins im Tarif Classic 2006 TX; 2,41% effektiver Jahreszins ab Zuteilung bei einer Bausparsumme von 50 000 € inkl. Risikolebensversicherung (Beispiel:
35-jähriger Darlehensnehmer), Abschlussgebühr: 500 €.
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MAINZ (Bre/wid/lex/lac).
Malu Dreyer (SPD) ist neue
Ministerpräsidentin von Rhein-
land-Pfalz. Die 51-Jährige er-
hielt gestern bei der Wahl im
Landtag alle 60 Stimmen der
rot-grünen Regierungskoali-
tion. Die CDU, bei der ein Ab-
geordneter wegen Fußbruchs
fehlte, stimmte mit 40 Abgeord-
neten geschlossen gegen sie.
Anschließend wurde die ge-
lernte Juristin von Landtags-
präsident Joachim Mertes ver-
eidigt. Dreyer löst damit Kurt
Beck ab, der mehr als 18 Jahre
lang als Ministerpräsident am-
tierte.

In ihrer ersten Rede als Regie-
rungschefin ging Dreyer, bis-
lang Sozialministerin, auf die
Opposition zu. „Lassen Sie uns
vor allem miteinander spre-
chen, weniger übereinander“,
bot sie der CDU eine offene
und konstruktive Zusammen-
arbeit an. Die gebürtige Pfälze-
rin, die in Trier lebt und an
Multipler Sklerose erkrankt ist,
sagte, sie habe Respekt vor der
Aufgabe, die sie entschlossen
und tatkräftig angehen wolle.
„Sie, liebe Bürgerinnen und
Bürger, stehen im Mittelpunkt
meines Handelns.“
CDU-Chefin Julia Klöckner

erklärte: „Wir wünschen uns
eine Abkehr vom Stil, Regie-
rungshandeln durchdrücken zu
wollen, und wir wünschen uns
mehr Transparenz.“ Beck hin-
terlasse mit den Kommunalfi-
nanzen, der Schuldenbremse,
Nürburgring und Flughafen
Hahn große Baustellen.
Beck hatte am Vormittag

beim Landtagspräsidenten sei-
nen Rücktritt eingereicht. Er
bedankte sich bei Mitarbeitern,
Weggefährten und gesellschaft-
lichen Kräften. „Mein ganz be-
sonderer Dank gilt den Bür-
gern des Landes für das Ver-
trauen“, sagte er. Er entschul-

digte sich auch für Fehler in sei-
ner Amtszeit. „Mir tut das leid“.
In der Gesamtbewertung aller-
dings sei Rheinland-Pfalz deut-
lich vorangekommen, wirt-
schaftlich, vo allem aber in der
Bildungs- und Familienpolitik.
Malu Dreyer, die Alexander

Schweitzer zum Sozialminister
und Jacqueline Kraege zur
Staatskanzleichefin ernannte,
bezeichnete Beck als einen
„ganz großen Glücksfall für
unser Land“. Die stellvertreten-
de Ministerpräsidentin Eveline
Lemke (Grüne) freute sich auf
„mehr Frauenpower“ in der Re-
gierung.

Beck wurde nach der Land-
tagssitzung am Nachmittag in
einer Feierstunde in der Staats-
kanzlei geehrt. Dabei brachte
ihn EU-Parlamentspräsident
Martin Schulz mit dem frühe-
ren US-Präsidenten John F.
Kennedy in Verbindung. Des-
sen berühmter Satz „Frage
nicht, was dein Land für dich
tun kann, sondern frage dich,
was du für dein Land tun
kannst“ sei für Beck Programm
gewesen. Am Abend spielte das
Heeresmusikkorps zu Becks
Ehren im Hof der Staatskanz-
lei. . KOMMENTAR/

SONDERSEITEN

Obama kämpft gegen Waffenflut
STURMGEWEHRVERBOT US-Präsident unterzeichnet 23 Dekrete

WASHINGTON (dpa). Verkaufs-
verbot für Sturmgewehre, ein
Verbot von Magazinen mit mehr
als zehn Schuss Munition und
verschärfte Überprüfungen von
Waffenkäufern – das sind die
Kernpunkte, mit denen US-Präsi-
dent Brack Obama die Waffenge-
walt im Land eindämmen will.
Vier Wochen nach dem Amok-
lauf an einer Schule in Newtown
mit 27 Toten hat er die größte Ini-
tiative seit Jahrzehnten gegen die
Waffenflut in Privathand vorge-
stellt. Eindringlich rief Obama
gestern den Kongress zu raschem
Handeln auf: „Wir können diese
Schritte nicht mehr länger zu-
rückstellen. Es ist unsere erste
Pflicht als Gesellschaft – unseren
Kindern Schutz zu geben.“
Allein seit dem Massaker in

Newtown seien 900 Amerikaner
durch Waffengewalt ums Leben
gekommen. In den USA besitzen
Privatleute nach Schätzungen der
Behörden mehr als 300 Millio-
nen Waffen. Die amerikanische
Waffenlobbyorganisation NRA
hat die Gesetzesinitiativen post-
wendend kritisiert. „Nur ehrliche
und gesetzestreue Waffeninhaber
werden betroffen sein, und unse-

re Kinderwerden derGefahrwei-
terer Tragödien weiter ausgesetzt
sein“, warnte die NRA.
Ob das Parlament der Initiative

zustimmt, ist ebenso fraglich.
„Ein Sturmgewehrverbot wird in
der politischen Realität, die wir
haben, nirgendwo hinführen“,
kritisierte der demokratische Se-
nator von West Virginia, Joe
Manchin. Angesichts des Wider-
stands gegen striktere Waffenge-

setze im Kongress setzt Obama
auch auf Alleingänge: Unmittel-
bar nach seiner Rede unterzeich-
nete er 23 präsidiale Dekrete. So
sollen Schulen, Justizbehörden
und der Gesundheitssektor mehr
Unterstützung erhalten, um
gegen Gewalt vorzugehen und
diese zu verhindern. Derweil star-
ben bei erneuten Schießereien an
zwei Colleges zwei Menschen.

.PANORAMA

Patientin richtig
behandelt

WORMS (rok). In einer Son-
dersitzung beschäftigte sich der
Aufsichtsrat des Klinikums mit
den Vorwürfen, der niederlän-
dische Skandalarzt Ernst J. ha-
be auch in Worms eine Patien-
tin aus Lampertheim massiv ge-
schädigt. „Wir sind weiter der
Auffassung, dass die Patientin
bei uns zu jedem Zeitpunkt
nach den Regeln der ärztlichen
Kunst behandelt wurde“, er-
klärte hinterher Pressesprecher
Gerd Obenauer. Dem Arzt wer-
den in Holland mehr als 20
Fehldiagnosen vorgeworfen.

. LOKALES

Minus in jeder
dritten Klinik

BERLIN (dpa). Immer mehr
Krankenhäuser rutschen ins Mi-
nus. Rund ein Drittel der gut
2000 Kliniken in Deutschland ist
bereits in den roten Zahlen. Der
Anteil der Klinikenmit Verlusten
stieg nach den jüngsten Zahlen
von 21 Prozent auf 31 Prozent
im Jahr 2011. Das neueKranken-
haus Barometer des Deutschen
Krankenhausinstituts zeigt, dass
sich die Wirtschaftslage der Kli-
niken trotz stark steigender Kas-
senausgaben für Klinikbehand-
lungen in den vergangenen Jah-
ren verschlechtert habe. Bei fast
60 Prozent der Krankenhäuser
gingen die Umsätze zurück.

.KOMMENTAR/POLITIK

SPD sackt auf
23 Prozent

BERLIN (dpa). Die SPD setzt
ihre Talfahrt fort: Im Forsa-Wahl-
trend büßt die Partei erneut zwei
Prozentpunkte ein und fällt mit
23 Prozent auf ihren niedrigsten
Wert seit Juli 2011. Anfang Okto-
ber, direkt nach derNominierung
Peer Steinbrücks zum Kanzler-
kandidaten, hatte die SPD noch
30 Prozent erzielt. CDU/CSU ge-
winnen einen Punkt auf 43 Pro-
zent – der beste Wert für die
Union unter Kanzlerin Angela
Merkel. Die FDP kommt auf 3
Prozent (Vorwoche: 2), die Grü-
nen auf 14 (15), die Linken auf 8
(9), die Piraten auf 4 (3). Bei einer
Direktwahl des Regierungschefs
würden sich 18 Prozent für Stein-
brück entscheiden, für Merkel 59
Prozent. . POLITIK

Steuergesetz
vor Scheitern

BERLIN (dpa). Das Jahres-
steuergesetz 2013 ist nach lan-
gem Bund-Länder-Streit prak-
tisch gescheitert. Finanzminister
Schäuble (CDU) habe sich mit
den Fachpolitikern der Koalition
darauf verständigt, die Vorhaben
in diesem Jahr nicht mehr umzu-
setzen. Damit ist eine Reihe
steuerlicher Änderungen zu-
nächst vom Tisch. So bleiben die
Bezüge von Wehrpflichtigen wie
Unterkunft und Verpflegung
steuerfrei. Kürzere Fristen zur
Aufbewahrung von Belegenwird
es vorerst nicht geben. Vor allem
aber können Top-Verdiener mit
Goldgeschäften über ausländi-
sche Handelsfirmen den Fiskus
weiter austricksen. Es wird er-
wartet, dass das Ergebnis des
Vermittlungsverfahrens heute im
Bundestag mit den Stimmen der
Koalition abgelehnt wird.

„Das ist weiterhin ein Problem“
Diskussion um starken Lkw-Verkehr im
Gewerbegebiet Worms II. . LOKALES

Niederlage und drei Sorgenkinder
Wormatia Worms verliert sein Testspiel gegen
1. FC Nürnberg II mit 1:3. . SPORT

Münchner Trainer-Coup
Guardiola übernimmt im
Sommer die Bayern. . SPORT

DHB-Team steht
im WM-Achtelfinale
Durch einen 29:21-Erfolg
gegen Montenegro haben
die deutschen Handballer
bei der Weltmeisterschaft
in Spanien vorzeitig das
Achtelfinale erreicht.

. SPORT

Das Gold
kehrt heim
Die Bundesbank holt fast
700 Tonnen deutsches
Gold aus dem Ausland
nach Deutschland. Ab
2020 soll die Hälfte der Re-
serven in Tresoren im In-
land aufbewahrt werden.

. WIRTSCHAFT

Eindeutig
entfesselt
Knallhart und komisch:
Der Film „Django Unchai-
ned“ ist ein typischer Ta-
rantino – nur noch schlim-
mer.

. KULTUR

HEUTE

Dax legt zu

Dax 7691,13 (15,22)
TecDax 862,85 (+3,81)
Dow Jones 13511,23 (-23,66)
Dollar 0,7532 (0,7504)
. WIRTSCHAFT
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Rheinland-Pfalz hat eine Chefin
AMTSWECHSEL Malu Dreyer zur Ministerpräsidentin gewählt / Kurt Beck verabschiedet

Sturmgewehre wie das HK416, das auf einer Waffenmesse gezeigt
wird, gehören nicht in private Hand, sagt US-Präsident Obama. Foto: dpa

Nach erfolgreicher Wahl zur Ministerpräsidentin gibt‘s für Malu Dreyer einen Kuss von Ehemann Klaus Jensen, Oberbürgermeister von Trier. Foto: Sascha Kopp

BER – Eröffnung
wohl erst 2015

BERLIN Neues Personal soll Flughafen auf Kurs bringen

BERLIN (dpa). Der geplante Ber-
liner Hauptstadtflughafen wird
wahrscheinlich erst 2015 fertig.
Diese Einschätzung gab Technik-
chef Horst Amann gestern
Abend in einem ZDF-Interview.
„Ich gehe eher von 2015 aus“,
sagte Amann. Den weiteren Fort-
gang auf der Baustelle des Pan-
nen-Flughafens schilderte er wie
folgt: „In den kommenden Mo-
naten soll zunächst der aktuelle
Bauzustand des Gebäudes aus-
führlich untersucht werden.“ Erst
danach könnten die Restarbeiten
wieder aufgenommen werden.
Ein Termin im Herbst 2014 sei
unter diesen Umständen nur
noch unter optimalen Bedingun-
gen einzuhalten, sagte Amann.
Mit einem personellen Neuan-

fang soll der Hauptstadtflughafen
nach vier abgesagten Eröffnungs-
terminen endlich auf Kurs kom-
men. Gestern berief der Auf-
sichtsrat einstimmig Branden-
burgs Ministerpräsidenten Mat-
thias Platzeck (SPD) zum neuen
Aufsichtsratschef. Der bisherige
Flughafenchef Rainer Schwarz
wurde abgelöst. Bis ein Nachfol-

ger gefunden ist, soll Amann die
Betreibergesellschaft übergangs-
weise allein führen. Das Unter-
nehmen soll künftig von einer
Dreierspitze geleitet werden.
Neben Technikgeschäftsführer
Amann werden nun ein Vorsit-
zender der Geschäftsführung
und ein Finanzgeschäftsführer
gesucht.
Platzeck übernahm den Vorsitz

im Aufsichtsrat vom Berliner Re-
gierenden Bürgermeister Klaus
Wowereit (SPD), der nun Platz-
ecks Stellvertreter ist. Wowereit
hatte seinen Rückzug als Chef-
aufseher angekündigt, nachdem
am 6. Januar bekanntgeworden
war, dass der geplante Eröff-
nungstermin Ende Oktober wie-
derum nicht zu halten ist. Be-
gründet wurde das mit gravieren-
den Baumängeln vor allem an
der Brandschutzanlage. Platzeck
hatte bereits angekündigt, das ins
Schlingern geratene Milliarden-
projekt deutlich intensiver zu
überwachen. Der alte Flughafen
Berlin-Tegel soll für den nun län-
ger notwendigen Übergangsbe-
trieb aufgerüstet werden. 4 190741 901608
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GUTEN MORGEN

Meister der Logistik
Vor und nach Weihnachten

hatten wir bei uns beinahe
frühlingshafte Temperaturen.
Das hat sich in den letzten Ta-
gen allerdings massiv verän-
dert, Väterchen Frost brachte
eisige Temperaturen. Eine von
vielen Folgen: Die Vögel fin-
den nicht mehr die Nahrung,
die sie brauchen, um zu über-
wintern. Wir zuhause haben
deshalb wie jedes Jahr unser
Vogelhäuschen auf der Veran-
da aufgehängt und Futter aus-

gelegt. Seitdem herrscht
draußen auf der Terrasse viel
Betrieb. Vor allem Meisen nut-
zen den Service und erweisen
sich dabei als Meister der Lo-
gistik. Kaum ist einer der klei-
nen Piepmätze an- und wieder
abgeflogen, schwirrt schon der
nächste Kumpel heran, um
eines der Körnchen aufzupi-
cken. Das ist ein so grandioses
Schauspiel, dass ich stunden-
lang zuschauen könnte.
WORMEL

Jugendlichen überfallen
WORMS (rok). Am Dienstag-

nachmittag hat ein unbekann-
ter Täter einem 17-jährigen Ju-
gendlichen Schläge angedroht.
Derart eingeschüchtert, händig-
te der Überfallene seine Bar-
schaft aus. Nach Angaben der
Polizei handelte es sich um
einen kleineren Geldbetrag.
Der Ganove sprach den Ju-

gendlichen zunächst in der Kai-
ser-Passage an und begleitete
ihn nach draußen bis in die Rö-
merstraße. Dort verlangte er
Geld und drohte, den Jungen
zu verprügeln. Die Anzeige
wurde erst einige Stunden spä-

ter erstattet, sodass die Polizei
keine Fahndung mehr auslöste.
Die Beschreibung des flüchti-

gen Gauners: türkischer Her-
kunft, 20 bis 25 Jahre alt, 1.80
bis 1.85 Meter groß, schlank,
schwarze Haare, dunkelbraune
Augen sowie zusammenge-
wachsene Augenbrauen. Er
hatte einen Dreitagebart und
trug ein graues Basecap ohne
Schriftzug, blaue Daunenjacke,
dunkelblaue Jeans. Der Mann
sprach deutsch mit Akzent. Die
Polizei bittet um Zeugenhin-
weise unter der Telefonnum-
mer 06241/8520.

BLAULICHT

„Nach Regeln ärztlicher Kunst behandelt“
SKANDALARZT Klinikum weist Schuldvorwürfe nach Sondersitzung des Aufsichtsrates erneut zurück

WORMS. Nachdem bekannt
wurde, dass der niederländische
Skandalarzt Ernst J. möglicher-
weise eine damals 78-jährige Pa-
tientin aus Lampertheim schwer
schädigte, hat das Klinikum eine
nochmalige medizinische Prü-
fung vorgenommen. „Danach
sind wir weiter der Auffassung,
dass die Patientin bei uns zu je-
dem Zeitpunkt nach den Regeln
der ärztlichen Kunst behandelt
wurde“, erklärte Pressesprecher
Gerd Obenauer gestern nach
einer Sondersitzung des Auf-
sichtsrates. Vom 1. August 2010

bis zum 28. Februar 2011 seien
802 Patienten in der Neurologie
behandelt worden. Außer dem
einen bereits bekannten Fall sei-
en keine weiteren Klageverfah-
ren anhängig. Darüber hinaus lä-
gen aktuell auch keine schriftli-
chen Beschwerden beziehungs-
weise Anfragen von Privatperso-
nen oder Kostenträgern zu
einem Behandlungsfall aus dem
geprüften Zeitraum vor, heißt es
in der gestern verbreiteten Pres-
seerklärung. Es habe lediglich
eine telefonische Anfrage gege-
ben, deren medizinische Über-
prüfung keinerlei Besonderhei-
ten ergeben habe. Bereits am
Vortag hatte OB und Aufsichts-

ratsvorsitzender Michael Kissel
eine „lückenlose Aufklärung“
des Vorfalls versprochen.
„Wie in solchen Fällen üblich“,

habe das Klinikum bereits im
April 2011 der Rechtsanwältin
der Lampertheimer Patienten
vorgeschlagen, den Schlich-
tungsausschuss bei der Landes-
ärztekammer Rheinland-Pfalz
zu beauftragen, um schnellst-
möglich ein unabhängiges medi-
zinisches Gutachten zu erhalten
und eine Klärung der Haftungs-
frage herbeizuführen. Man habe
darauf aber keine Antwort erhal-
ten, betont das Klinikum. Ein
Fakt, den Rechtsanwältin Dr.
Michaela Bürgle (Frankfurt) auf

WZ-Nachfrage bestätigt. Grund:
„Wir halten nichts von einem
solchen Verfahren.“ Besagter
Schlichtungsausschuss agiere
„ärztenah“, werde überdies von
den Haftpflichtversicherungen
der Kliniken bezahlt und die er-
stellten Gutachten, deren Fertig-
stellung oft auch noch sehr lange
dauerten, seien rechtlich nicht
bindend. „Wir haben es schon
erlebt, dass die Kliniken trotz er-
wiesener Schuld nicht gezahlt
haben“, erläutert die Rechtsan-
wältin. Aus diesem Grund habe
man den Klageweg beschritten.
„Denn die Zeit eilt, immerhin ist
die querschnittsgelähmte Frau
mittlerweile 80 Jahre alt.“ In

ihrer Klage fordert die Frankfur-
ter Anwältin ein Schmerzens-
geld in Höhe von 200000 Euro
sowie die Übernahme aller wei-
ter anfallenden Kosten.
In der Sondersitzung habe

man auch eingehend die bislang
bewährten Modalitäten der Ver-
mittlung von Honorarärzten
durch einschlägige Agenturen
erörtert. „Wir werden künftig bei
den Fachagenturen noch einen
Lebenslauf anfordern“, nannte
Obenauer als Konsequenz.
„Außerdem werden wir bei
künftigen Neueinstellungen pro-
beweise googeln, um zu prüfen,
ob wir dabei verwertbare Ergeb-
nisse erhalten.“

Von
Roland Keth

„Das ist weiterhin ein Problem“
LKW-VERKEHR Belastung im Industriegebiet Worms Nord II diskutiert / Privater Autohof erwünscht

WORMS. Es geht rund um die
Uhr: Lkw kommen an, laden
aus, laden ein, fahren wieder ab.
Sieben Tage die Woche geht das
so, bis zu 150 Brummis kom-
men und gehen allein an einem
Tag. „Ohne ein vernünftiges Ma-
nagement würde das komplett
aus dem Ruder laufen“, sagt Mi-
chael Suden, der bei Fiege den
Titel „Executive Director“ trägt.
Der Chef des großen Logistikers
inWorms mit 1500Mitarbeitern
(inklusive des Werkes in Bür-
stadt), betont aber auch: „Wir
halten uns an das Verursacher-
Prinzip.“ Damit widerspricht er
jenen die sagen, die Lkw von
Fiege würden dafür sorgen, dass
Straßen rund um das Zentralla-
ger zugeparkt sind und die Fah-
rer würden auch immer wieder

ihre Notdurft in den Seitenstra-
ßen verrichten. Zuletzt war dies
auch im Stadtrat diskutiert wor-
den, als es um die geplante Er-
weiterung des Zentrallagers ging
(wir berichteten).
Der Grund, weshalb Fiege

nicht die Ursache ist, ist für Mi-
chael Suden ganz klar: Die
Lkw-Fahrer haben gar nicht die
Zeit, hier große Pausen zu ma-
chen oder gar in ihren Fahrzeu-
gen am Zentrallager zu über-
nachten. „Das ist ein ziemlich
enges Zeitfenster“, sagt er und
spricht wieder vom Manage-
ment, dem Zeitmanagement
nämlich. An- und Abfertigung
der Laster seien eng getaktet, zu-
dem sollen die Lkw nicht ste-
hen, sondern rollen. Im übrigen
gebe es ganz selbstverständlich
für die Lkw-Fahrer im Zentralla-
ger sanitäre Einrichtungen, die
sie nutzen könnten, auch mit

Duschen. Einen Aufenthalts-
raummit Kaffee-Automat für die
Zeit des Be- oder Entladens ge-
be es natürlich auch. Wenn die
Erweiterung kommt – nach Ost-
hofen hin soll ein weiteres, ähn-
lich großes Hochregallager ent-
stehen – werde man natürlich
auch dort Aufenthaltsräume
und sanitäre Anlagen für die
Lkw-Lenker schaffen, denn na-
türlich werde dann auch die
Zahl der abzufertigenden Laster
steigen.

Geringe Beteiligung

Auch wenn Fiege also nicht
der Verursacher ist, sagt Rhein-
dürkheims Ortsvorsteher Adolf
Kessel: „Das ist weiterhin ein
Problem.“ Deshalb hatte er auch
alle Unternehmen mit viel Lkw-
Verkehr aus dem Industriegebiet
Worms Nord II zu einem Ge-

spräch eingeladen, um über die
Belastung des Ortes zu reden.
Neben Fiege sind das im wesent-
lichen TST, Markant, DHL und
Netto. Doch nur Michael Suden
von Fiege und Vertreter von
Markant waren gekommen,
zeigt sich Kessel höchst ent-
täuscht.
Auch wenn Fiege für seine

Fahrer sorge, müsse insgesamt
eine Lösung her, so Kessel. Dies
könnte ein so genannter Auto-
hof sein. Bislang gibt es den in
kleinem Umfang nur an der
Aral-Tankstelle an der B9 im Be-
reich Gallborn. Klar ist aber,
dass die Stadt hier nicht tätig
werden wird. Es müsse das Ver-
ursacherprinzip gelten, hatte
OBMichael Kissel bereits im
Stadtrat betont. Aber selbst
wenn sich ein privater Betreiber
fände: Die Nutzung eines priva-
ten Autohofes würde Geld kos-

ten. Schon vor zwei Jahren hatte
die WZ auf der Raststätte Won-
negau Brummi-Fahrer inter-
viewt, die klagten, dass zwi-
schen fünf und zehn Euro Park-
gebühr verlangt würden, du-
schen koste noch einmal extra –
also übernachten sie an Raststät-
ten oder den Lkw-Parkplätzen
entlang der Autobahnen. Einer
im Süden der Stadt wurde gera-
de mit riesigem Aufwand fertig
gestellt, jener im Norden wird
derzeit erneuert. Das Geld
stammt vom Steuerzahler.
Auch die Fahrer, die Fiege an-

steuern, nutzen diese Raststät-
ten, weiß Michael Suden. Doch
wer ist eigentlich der Verursa-
cher, fragt er? Der Hersteller der
Waren, der keine große Lager-
haltung will? Der Transporteur?
Oder der Konsument, der seine
Ware schnell und günstig haben
möchte?

Von
Johannes Götzen

Allein zu Fiege kommen täglich bis zu 150 Lkw am Tag – dort können sie sanitäre Anlagen und Aufenthaltsräume nutzen. Archivfoto: Niepötter/mp

Gewinne jetzt abholen
WORMS (Kip). Die zehnte

Auflage des Adventskalenders
von Lions Club Worms und
Wormser Zeitung ist Vergan-
genheit. Bevor sich die Organi-
satoren jedoch Gedanken über
den Kalender 2013 machen,
geht es heute darum, die restli-
chen Gewinne aus der vergan-
genen Aktion, die noch nicht
abgeholt wurden, zu verteilen.
Nachfolgend die dazu gehören-
den Glückszahlen:
72, 109, 151, 160, 173, 211,

274, 283, 314, 317, 337, 342,
366, 433, 510, 570, 615, 685,
762, 792, 834, 859, 874, 885,
895, 946, 1062, 1079, 1101,
1150, 1222, 1232, 1303, 1362,
1391, 1436, 1571, 1587, 1704,
1766, 1770, 1793, 1799, 1962,
1975, 2096, 2193, 2263, 2265,
2292, 2432, 2456, 2528, 2570,
2587, 2625, 2663, 2709, 2773,
2801, 2920, 2927, 2940, 2966,
2971, 3067, 3190, 3274, 3275,
3278, 3301, 3323, 3329, 3352,
3359, 3396, 3414, 3462, 3482,
3483, 3529, 3598, 3617, 3755,
3780, 3817, 3846, 3867, 3924,
3942, 3995, 3996, 4097, 4196,
4379, 4390, 4420, 4435, 4481,
4550, 4759, 4909, 4910, 4949,
4973, 4993, 5029, 5058, 5319,
5372, 5446, 5454, 5458, 5485,

5506, 5558, 5567, 5588, 5605,
5611, 5666, 5692, 5703, 5724,
5734, 5752, 5757, 5781, 5800,
5859, 5875, 5881, 5900, 5904,
5919, 5945, 5960, 5967, 6006,
6109, 6112, 6138, 6216, 6237,
6247, 6292, 6430, 6530, 6667,
6669, 6704, 6725, 6747, 6769,
6916, 6951, 7049, 7082, 7085,
7140, 7178, 7224, 7235, 7260,
7263, 7305, 7308, 7373, 7405,
7432, 7471, 7481, 7543, 7604,
7619, 7629, 7653, 7683, 7702,
7762, 7779, 7787, 7838, 7850
und 7921.
Adventskalender-Besitzer, die

eine der oben aufgeführten
Zahlen auf ihrem Adventska-
lender entdecken, können den
Gewinn – allerdings nur gegen
Vorlage des Original-Kalenders
– im Kundencenter der Worm-
ser Zeitung, Adenauerring 2, (9
bis 17 Uhr geöffnet) noch bis
zum 31. Januar abholen. Der
Rechtsweg beim Adventskalen-
der ist ausgeschlossen. Alle An-
gaben sind ohne Gewähr. Eine
Barablösung des Gewinns ist
nicht möglich.

ADVENTSKALENDER

Die Zahlen im Internet:
www.wormser-zeitung.de/
sammlung/adventskalender
oder www.lions-worms.de

w

− Anzeige −

1 Außerhalb der gesetzlichen Ladenöffnungszeiten keine Beratung, kein Verkauf und keine Probefahrten.

Wir heizen demWinter ein.

Noch
2 Tage!

Samstag,

19.01.1

Das große aNgrilleN bei opel
Wir freuen uns auf Sie!

auto pieroth gmbH & Co. Kg
Speyerer Straße 88−100, Worms, Telefon: 06241 84010

gutes vom grill und heiße premieren: Kommen Sie am Samstag, den 19.01.2013mit Ihrer ganzen Familie zu uns
und lernen Sie unsere jüngsten Modelle kennen: die Vor-Premiere des brandneuen Opel ADAMmit über 30.000
aufregenden Individualisierungsmöglichkeiten allein beim Außendesign und den neuen Opel Mokka jetzt mit
Dieselmotor.

Machen Sie als einer der Ersten eine Probefahrt und lassen Sie sich begeistern!

Kraftstoffverbrauch in l/100 kmOpel ADAM, kombiniert: 5,5–5,0; CO2-Emission, kombiniert: 129–118 g/km
(gemäß VO (EG) Nr. 715/2007). Effizienzklasse D–C
Kraftstoffverbrauch in l/100 kmOpel Mokka, kombiniert: 6,5–4,5; CO2-Emission, kombiniert: 153–120 g/km
(gemäß VO (EG) Nr. 715/2007). Effizienzklasse E–B

Jetzt probe fahren!
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„Für Patienten wieder mehr Zeit“
PRAXISGEBÜHR Abschaffung wirkt sich laut Wormser Gesundheitsnetz positiv aus / „Überweisung zum Facharzt bleibt sinnvoll“

WORMS. Es haben viele auf-
geatmet zu Beginn des Jahres,
auch in Worms. Ärzte und Pra-
xishelferinnen haben wieder
mehr Zeit für ihre Patienten,
denn: Die Praxisgebühr muss
nicht mehr erhoben werden.
Das lästige Kassieren des Zeh-
ners pro Quartal entfällt,
dank des Bundestags, der dem
Wegfall der Gebühr zum Jah-
reswechsel einstimmig zuge-
stimmt hatte.

„Der Wegfall bedeutet eine
deutliche Erleichterung für
mich und alle Kollegen“, er-
klärte dazu der Vorsitzende
des Wormser Gesundheitsnet-
zes (WoGe), Dr. Paul Brämer.
Zu Beginn eines Quartals sei
der Hauptarbeitsaufwand im-
mer die Einnahme und Ver-
waltung der Praxisgebühr ge-
wesen, „wenn man es zeitlich
erfassen würde, wäre etwa die
Stundenzahl, die eine 400-
Euro-Kraft bezahlt bekommt,
anzurechnen“.
Sehr aufwändig sei auch die

Verbuchung des Geldes gewe-
sen, das dann regelmäßig zur
Bank gebracht werden musste:
„Wir hatten dafür extra neue
Kassen einrichten müssen, in
einige Arztpraxen ist ja auch
eingebrochen worden, da Ga-
noven nun dachten, auch Arzt-
räume sind ein lohnendes
Ziel.“ Und: Fast nie habe auch
die Abrechnung gestimmt, die
Kassenärztliche Vereinigung

habe immer etwas bemängelt,
immer sei etwas falsch gebucht
worden: „Es ging dabei immer
um wenige Euro, was aber den
zeitlichen Aufwand nicht ver-
mindert hat.“
Und: Das, was durch die Ein-

führung der Praxisgebühr hät-
te erreicht werden sollen,
nämlich unnötige Arztbesuche
zu verhindern, sei nicht er-
reicht worden, betonte

Brämer. Die gewünschte
Steuerungsfunktion habe sich
nicht realisiert, jetzt, nach der
Abschaffung, sei dies deutlich
feststellbar.
„Es kommen nun nicht mehr

Patienten als zu Praxisgebühr-
Zeiten“, so Brämer, „und es
wird sich wohl auch am Ver-
halten künftig nicht viel än-
dern“. Die Ärzte und die Pra-
xisteams hätten nun wieder

mehr Zeit für das, was sie
eigentlich tun sollten: Sich um
die Patienten kümmern.
Dass den Kassen nun, nach

dem Gebühren-Wegfall, zwei
Milliarden Euro fehlen, macht
dem Arzt keine Angst. „Die
Kassen haben immense Über-
schüsse, die Patienten zahlen
ja eh schon durch Zuzahlun-
gen bei Heilmitteln, im Kran-
kenhaus und den Fachärzten
rund fünf zusätzliche Milliar-
den pro Jahr.“ Im Moment
könnten sich auf jeden Fall die
Patienten freuen, die keine
Praxisgebühr mehr zahlen
müssten: „Das bedeutet eine
Ersparnis von 40Prozent bei
den Zuzahlungen für sie“, hat
Brämer errechnet.

Infos für den Hausarzt

Durch den Wegfall der Ge-
bühr werden wohl einige Pa-
tienten Fachärzte wieder di-
rekt aufsuchen und sich den
Umweg über den Hausarzt
sparen. Doch es sei sinnvoll,
so Dr. Brämer, dass sich Pa-
tienten auch weiter für Fach-
arztbehandlungen eine Über-
weisung vom Hausarzt ausstel-
len lassen. „Denn sonst kom-
men die Informationen nicht
beim Hausarzt an.“
Die Überweisung diene dann

nicht mehr als Beleg zur Be-
freiung von der Praxisgebühr,
sondern als Information an
den entsprechenden Arzt.

Von
Susanne Müller

Rote Zahlen
erneut gebannt
KLINIKUM Krankenhaus trotz schwieriger Lage
ohne Defizit / Agaplesion-Hochstift ohne Angaben

WORMS. Ein Drittel der 2000
deutschen Kliniken schrieb
2011 rote Zahlen. Das hat zu-
letzt das deutsche Kranken-
hausinstitut gemeldet. Das
Wormser Klinikum gehört zu
den Krankenhäusern, die
schwarze Zahlen schreiben, be-
stätigte Geschäftsführer Frieder
Haas auf Nachfrage unserer
Zeitung. Vom wesentlich klei-
neren Agaplesion-Hochstift wa-
ren gestern trotz mehrfacher
Nachfrage leider keine Anga-
ben zu erhalten.
Die Situation im Klinikum sei

zwar ebenfalls angespannt und
schwierig, berichtet Frieder
Haas. Ihm liegen auch noch
keine exakten Zahlen für 2012
vor. „Aber ich gehe fest davon
aus, dass wir im letzten Jahr
wieder schwarze Zahlen ge-
schrieben haben und bin zuver-
sichtlich, dass wir dies auch
2013 wieder schaffen werden.“
2012 hatte das Klinikum Erlö-

se von rund 82 Millionen Euro
erwirtschaftet bei einer Auslas-
tung von 81,5 Prozent. „Damit
sind wir sehr zufrieden“, urteilt
der Geschäftsführer. Es werde

allerdings von Jahr zu Jahr
schwieriger, die Kurve zu krie-
gen. Grund: Die deutschen Kli-
niken erhalten für die Behand-
lung ihrer Patienten sogenann-
te Fallpauschalen, die der Ge-
setzgeber bundesweit einheit-
lich festlegt. Das sind im
Schnitt 1,5 Prozent mehr pro
Jahr. „Die Gehaltserhöhungen
beim Personal betragen jedoch
durchschnittlich 2,5 bis drei
Prozent. Die Schere geht also
immer weiter auf. Und irgend-
wann schafft man es nicht
mehr, die Differerenz durch die
Behandlung von mehr Patien-
ten aufzufangen. Das ist wohl
bei vielen anderen Kranken-
häusern ganz offensichtlich
schon der Fall“, benennt Haas
die Probleme, die alle deut-
schen Krankenhäuser drücken.
Auf der Herrnsheimer Höhe

habe man in den letzten Jahren
die Patientenzahlen kontinuier-
lich steigern können, mit rund
26000 Patienten im vergange-
nen Jahr habe man sich jedoch
konsolidiert und keine höheren
Erlöse mehr erzielt. „Wenn
man die Patientenzahlen er-
höht, steigt auch die Belastung
für unsere Mitarbeiter, die oh-
nehin schon stark beansprucht
sind.“ Das Klinikum, das in den
letzten fünf Jahren 100 neue
Stellen geschaffen habe, müsste
erneut Personal einstellen,
wollte man die Patientenzahlen
erneut steigern. Das würde je-
doch unweigerlich die Finanz-
nöte weiter erhöhen. Eine
Gratwanderung, die nur da-
durch zu mildern sei, so Haas,
„dass wir mehr Geld aus dem
großen Topf erhalten“. Die
Krankenhäuser seien unterfi-
nanziert, während die Kran-
kenkassen auf Überschüssen
säßen. „Und das ist nicht in
Ordnung.“

Von
Roland Keth

. Das Klinikum hat 555 Bet-
ten, 1400 Mitarbeiter und
180 Ärzte.

. 2012 wurden 26000 Pa-
tienten versorgt.

. 2012 hat das Klinikum drei
Millionen Euro investiert
(davon 1,5 Mio. Fördergelder);
in den Vorjahren waren es im
Schnitt sechs Millionen; für
2013 sind etwa zwei Millionen
geplant

DATEN & FAKTEN

Vergangenheit: Die Praxisgebühr von zehn Euro fällt seit dem 1. Januar nicht mehr an. Archivfoto: dpa

» Wir waren doch keine
Gastwirte, die
Bareinnahmen zur Bank
bringen müssen. «
DR. PAUL BRÄMER, Allgemeinarzt

FRISCH VOM MARKT

Vegetarisches
Schnitzel

AUSTERNPILZE Kalorien- und fettarmer Seitling
erinnert im Geschmack an Kalbfleisch

WORMS. Egal ob Frühling,
Sommer, Herbst oder Winter:
Austernpilze wachsen das gan-
ze Jahr über in speziellen Kul-
turen und sind wahre Alleskön-
ner. Auf dem Wochenmarkt
sind 100 Gramm für einen
Euro zu haben.
Spezielle Pilzkeller ermögli-

chen das gleichbleibende Ange-
bot, weiß Marktbeschicker
Matthias Lawall aus Ober-
Flörsheim. Er selbst bezieht sei-
ne Ware aus einem Zuchtbe-
trieb im hessischen Groß-Um-
stadt. Dort werden die Pilze in
riesigen Hallen auf gehäcksel-
tem, feuchtem Stroh herange-
zogen. Hierbei muss vor allem
auf Hygiene und absolute
Keimfreiheit geachtet werden,
da die Pilzbrut extrem empfind-
lich gegen Keime oder Sporen
anderer Pilzsorten ist.
„Ausgewachsen schmecken

Austernpilze beson-
ders gut als Ra-
gout“, findet La-
wall. Interes-
sant vor allem
für Vegeta-
rier und Ve
ganer:
„Große
Austern-
pilze kann
man prima
panieren
und genauso
wie ein Schnit-
zel braten“, so

der Marktbeschicker. Wichtig
sei, die Garzeit möglichst kurz
zu halten. „Sonst werden sie
am Ende zäh und gummiartig.“
Trotzdem sollte man Austern-
pilze immer garen. „Im Rohzu-
stand sind sie nur schwer ver-
daulich und schmecken eher
bitter“, sagt Lawall.
Dass die Pilze trotz der „Hür-

den“ bei ihrer Zubereitung aus
der deutschen Küche nicht
mehr wegzudenken sind, ver-
danken sie ihrem dezenten, fei-
nen Geschmack. Der erinnert
an Kalbfleisch, was Austernpil-
zen den Beinamen „Kalb-
fleischpilz“ eingebracht hat.
Zudem haben sie so gut wie
keine Kalorien und kaum Fett.
Außerdem enthalten die Pilze
jede Menge Proteine.
Die Pfifferlingen ähnlichen

Pilze stammen ursprünglich
aus Südostasien, wo sie im
Herbst und Winter bis zum ers-
ten Nachtfrost wild auf Baum-
stämmen sprießen.

Von
Christian Karlin

Leerstände in der Hafergasse: An zugeklebten Fensterscheiben hasten Passanten vorbei und übersehen dann andere Geschäfte, meinen Einzelhändler.Foto: photoagenten / Balzarin

Lebenshilfe-Café im Frühjahr?
HAFERGASSE Einzelhändler trotz vieler Leerstände undWinterstimmung optimistisch

WORMS. Es tut sich etwas, im
ehemaligen Café Lott. Im Früh-
jahr soll dort in der Hafergasse
ein gastronomisches Angebot
der Lebenshilfe eröffnen – nach
einigen Wochen des zumindest
nach außen herrschenden Still-
stands werden seit letzter Woche
neue Fenster eingebaut. Doch
auch wenn die seit Monaten ab-
klopft stehende Fassade damit
deutlich aufgewertet wird: Der
Gesamteindruck der Hafergasse
bleibt grau. Nicht nur wegen des
Wetter. Drei weitere Geschäfte
stehen leer, die Schaufenster sind
mit Plakaten und Papierbahnen
zugeklebt. Und trotzdem
herrscht Optimismus.
Das Café Lott fehlt. Da sind

sich Helmut Jäger vom gleichna-

migen Optikfachgeschäft sowie
Günter Hofmeister, Inhaber von
Lützenkirchen, einig. Und auch
Citymanagerin Heike Noeller
weiß, wie wichtig das traditions-
reiche Kaffeehaus für die Kun-
denfrequenz in der Gasse war –
und ist. Denn: „Essen und Trin-
ken zieht die Leute immer an“,
so Noeller. Außerdem plane die
Lebenshilfe ein für die Innen-
stadt einmaliges Angebot, insbe-
sondere ob seines Inklusions-
konzepts (siehe blauer Kasten).
Eigentlich hatte es bereits imOk-
tober öffnen sollen (wir berichte-
ten).
Doch auch abseits der Gastro-

nomie sieht die Citymanagerin in
der Lebenshilfe-Ansiedlung eine
Chance für die Hafergasse, be-
treibt sie doch beispielsweise ein
Blumenhaus und eine Gärtnerei
und sei allein deswegen sicher-

lich ein guter Partner, um die
Straße attraktiver zu gestalten.
Und genau das ist es, was auch
Jäger und Hofmeister vorhaben
beziehungsweise sich wünschen.
Ob zu Weihnachten, bei Aktio-

nen wie der langen Einkaufs-
nacht oder dem Einzelhandels-
flohmarkt: „Wir sind die Letzten,
die sich verschließen“, sagt der
Lützenkirchen-Chef – zumal das
Traditionsgeschäft erst vor etwa
neun Monaten von der Ste-
phansgasse in sein jetziges Domi-
zil umgezogen ist. Jäger betont al-
lerdings, dass die Zusammen-
arbeit der Einzelhändler mit-
unter nicht ganz optimal laufe;
schon mehrere Vorschläge sei-
nerseits, etwa die Gasse durch
einheitliche Pflanzkübel oder an-
dere Dekorationen auzuwerten,
seien an mangelndem Zuspruch
gescheitert.
Und natürlich ist dem Augen-

optiker der Leerstand genauso
ein Graus wie seinem Kollegen.
„Die Leute rennen an den leeren
Geschäften vorbei und überse-
hen den Rest“, sagt Hofmeister.

Dabei habe die Gasse viel zu bie-
ten, auch das Publikum sei gut.
Für den ehemaligen „Gelis

Nähshop“ gebe es bereits einen
Interessenten, hat Citymanage-
rinNoeller gehört – welche Bran-
che, sei aber noch unklar, zumal
in dem Geschäft erst mal umfas-
sende Renovierungsarbeiten nö-
tig seien. In Sachen ehemaliger
Schuh Frank direkt daneben in
Richtung Obermarkt habe sie
derzeit keine Informationen.
„Wir hören von unseren Kun-

den von außerhalb viel Gutes
über Worms – das können sich
die Wormser selbst gar nicht vor-
stellen“, berichtet Lützenkir-
chen-Chef Hofmeister. Er hofft,
dass sich hochwertige Ansiedlun-
gen für die Hafergasse finden las-
sen: „Das ist ja auch immer eine
Sache des Vermieters, wen er
reinholt...“

Von
Sandra Dörr

. Betreiben soll das ehemalige
Café Lott die Lebenshilfe-Toch-
ter Integra-GmbH. Das neue
Café soll 50 Sitzplätze haben,
Frühstück, Kaffee und Ku-
chen und Mittagstisch anbie-
ten sowie Produkte aus der
Werkstatt verkaufen.

. Es sollen dort etwa 15 Mit-
arbeiter beschäftigt werden,
darunter bis zu zehn Menschen
mit Behinderung. Es soll im
Frühjahr eröffnet werden.

NEUES LOTT

Foto: Photocrew - Fotolia
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Baby schwebt in
Lebensgefahr

WORMS (rok). In Lebensge-
fahr schwebt ein neugeborenes
Baby, das Unbekannte am Don-
nerstagabend in den Babykorb
des Hochstiftes legten. Obwohl
der Behälter erwärmt ist, hat
der kleine Junge schwere
Unterkühlungen erlitten. „Wir
hoffen, dass wir den Jungen
durchbekommen, aber ob uns
das gelingt, kann ich momen-
tan noch nicht sagen“, urteilte
gestern Abend Chefarzt Heino
Skopnik vom Wormser Klini-
kum, wohin das Baby sofort
zur weiteren Behandlung ge-
bracht worden war. Das Kind
war noch nicht vom Mutterku-
chen abgenabelt, als es gefun-
den wurde. . LOKALES

Auszeichnung
für Doris Dörrie
MAINZ (dpa). „Männer“ ist

ihr bekanntester Film – am Frei-
tag wurde Doris Dörrie (57)
von Rheinland-Pfalz mit der
Carl-Zuckmayer-Medaille aus-
gezeichnet. Dörrie verbinde gu-
te Geschichten mit guter Unter-
haltung. Sie spiele in ihren Fil-
men auf der ganzen Klaviatur
des Lebens von komödiantisch
bis ernst, würdigte Kulturminis-
terin Doris Ahnen in Vertretung
der heiseren Ministerpräsiden-
tin Malu Dreyer (beide SPD)
die Regisseurin und Schriftstel-
lerin. Zur Ehrung gehört nicht
nur die Medaille, sondern auch
ein 30-Liter-Fass mit Wein aus
Zuckmayers Heimatort Na-
ckenheim. . KULTUR

Immer mehr
Pflegebedürftige
WIESBADEN (dpa). Immer

mehr Menschen sind in
Deutschland auf Pflege angewie-
sen – die Hauptlast tragen ihre
Angehörigen. Mehr als zwei
Drittel aller Pflegebedürftigen
werden zu Hause versorgt, be-
richtete das Statistische Bundes-
amt am Freitag in Wiesbaden.
Ende 2011 waren das 1,76 Mil-
lionen von insgesamt zweiein-
halb Millionen Alten, Kranken
und Behinderten. 30 Prozent der
Menschen, die als pflegebedürf-
tig gelten, werden in Heimen be-
treut. Von den 70 Prozent, die zu
Hause versorgt werden, stem-
men die Angehörigen in 1,18
Millionen Fällen die Pflege al-
lein. .KOMMENTAR/POLITIK

6500 Stellen
auf der Kippe

FRANKFURT (dpa). Die Com-
merzbank erwägt, im Zuge des
geplanten Umbaus des teilver-
staatlichten Geldinstituts bis zu
6500 Stellen zu streichen. Ent-
sprechende Befürchtungen
machten am Freitag bei der Be-
legschaft in den bundesweiten Fi-
lialen die Runde. Laut einem Be-
richt der „Frankfurter Allgemei-
ne Zeitung“ unter Berufung auf
Finanzkreise stünden zehn bis 15
Prozent der zuletzt rund 43400
Stellen im Inland auf der Kippe.
Diese Zahl könne in den im Feb-
ruar startenden Gesprächen mit
dem Betriebsrat noch sinken.
Die Gewerkschaft Verdi kündig-
te am Freitag entschlossenenWi-
derstand gegen die Streichpläne
an. .WIRTSCHAFT

AUSTIN (dpa). Lance Armstrong hat jahrelanges Doping mit
EPO, Eigenblut, Kortison undWachstumshormonen gestanden.
Bei der Ausstrahlung des TV-Interviews mit US-Talkerin Oprah

Winfrey gab der 41-jährige Ex-Radprofi zu, bei seinen sieben
Tour-de-France-Erfolgen zwischen 1999 und 2005 gedopt zu
haben. Der Texaner bestätigte damit viele der von der US-Anti-

Doping-Agentur vorgebrachtenVorwürfe.Allerdings stritt er ab,
mit Hilfe desWeltverbands UCI positive Dopingtests verschlei-
ert zu haben. Foto: George Burns/Harpo Studios, Inc.. SPORT

Beichte mit Beigeschmack

Brüderle setzt Rösler unter Druck
FDP Kurz vor Niedersachsen-Wahl fordert Bundestagsfraktionschef vorgezogenen Parteitag / 42 Prozent für Rücktritt

BERLIN (dpa). Unmittelbar vor
der Niedersachsen-Wahl gerät
der angeschlagene FDP-Vorsit-
zende Philipp Rösler in seiner
Partei immer stärker unter
Druck. Bundestagsfraktionschef
Rainer Brüderle und der nord-
rhein-westfälische Landesvorsit-
zende Christian Lindner forder-
ten am Freitag, den für Mai ge-
planten Parteitag vorzuziehen,
um die Führungskrise zu klären.
Aus dem Umfeld Röslers hieß

es aber, ein gutes Abschneiden
am Sonntag in seiner Heimat
Niedersachsen wäre auch ein
klarer Erfolg des Bundesvorsit-

zenden. Denkbar ist, dass Rösler
dann Brüderle die Spitzenrolle
im Bundestagswahlkampf an-
trägt. Über diese mögliche
Arbeitsteilung sagte Rösler der
„Rheinischen Post“: „Wir ergän-
zen uns gut. Rainer Brüderle ist
ein großartiger Fraktionsvorsit-
zender, und er wird als starke
Stimme der Liberalen im Bun-
destagswahlkampf gebraucht.“
Der 67-jährige Brüderle wird

seit Langem als aussichtsreichs-
ter Kandidat für die Rösler-Nach-
folge gehandelt. „Ich stehe hinter
Philipp Rösler, und über ungeleg-
te Eier diskutiere ich nicht“, sag-

te Brüderle im ARD-„Morgen-
magazin“. Ein vorzeitiger Rück-
tritt Röslers sei „unwahrschein-
lich“.
Nach bisherigem Planungs-

standwill die FDP erstMitteMai
in Nürnberg ihr Spitzenpersonal
neu wählen. Mehrere Landesver-
bände pochen hinter den Kulis-
sen auf ein Vorziehen. Brüderle
sagte nun, mit Blick auf die Bun-
destagswahl im September habe
es keinen Sinn, die ohnehin an-
stehende Neuwahl der Führung
allzu lange herauszuzögern. En-
de Februar oder AnfangMärz sei
ein denkbarer Termin. „Ich halte

es für sehr wahrscheinlich, dass
dies amMontag diskutiert wird.“
Unterstützung erhielt Brüderle

vom nordrhein-westfälischen
Landeschef Lindner. „Rainer
Brüderle hat sehr bedenkenswer-
te Argumente geliefert. Wir wür-
den seiner Empfehlung folgen“,
sagte Lindner der dpa. Bislang
hatte sich der größte FDP-Lan-
desverband in dieser Frage noch
nicht festgelegt. Lindner gilt in
der Partei als Kronprinz, der
nach einer Übergangszeit von
Brüderle den Vorsitz überneh-
men könnte.
Laut einer aktuellen Umfrage

denken 42 Prozent der Deut-
schen, dass Rösler – unabhängig
vomWahlausgang am Sonntag –
als FDP-Chef zurücktreten soll-
te, ermittelte Infratest dimap für
die ARD. In Niedersachsen müs-
sen die Liberalen um den Wie-
dereinzug in den Landtag zit-
tern. Die FDP setzt aber darauf,
dass viele CDU-Anhänger der
Partei ihre Zweitstimme geben,
damit CDU-Ministerpräsident
David McAllister weiterhin eine
schwarz-gelbe Regierung führen
kann.

.KOMMENTAR/MEINUNG/
BLICKPUNKT

Neue Anschläge angedroht
MALI-KONFLIKT Algerische Armee befreit 650 Geiseln / Islamisten unbeeindruckt

ALGIER/PARIS (dpa). Drama-
tische Eskalation im algeri-
schen Geiseldrama: Bei der Er-
stürmung der von Islamisten
besetzten Industrieoase In
Amenas haben algerische Trup-
pen nach offiziellen Angaben
650 Geiseln befreit. Es gab aber
zahlreiche Tote. Von 132 aus-
ländischen Mitarbeitern seien
dabei rund 100 aus der Hand
der Terroristen befreit worden,
berichtete die algerische Nach-
richtenagentur APS am Freitag-
abend unter Berufung auf Si-
cherheitskreise. Unklar blieb,
wie viele Menschen bei der Ak-
tion getötet wurden.
Von den möglicherweise 32

Geiselnehmern wurden 18
nach algerischen Angaben
„außer Gefecht gesetzt“. Eine
Gruppe Islamisten verschanzte
sich jedoch mit Geiseln auf
dem Industriegelände. Sol-
daten einer Elitetruppe ver-
suchten laut APS, sie zum Auf-
geben zu bewegen.

Transall nach Mali unterwegs

Die mit Raketen und Granat-
werfern bewaffneten Islamisten
verlangen unter anderem das

Ende des von Frankreich ange-
führten internationalen Militär-
einsatzes in Mali. Sie kündigten
weitere Anschläge auf ausländi-
sche Einrichtungen an. Den
Vormarsch der französischen
und malischen Truppen in Mali
konnten die Islamisten aber
nicht stoppen. Malische Ver-
bände eroberten die strategisch
wichtige Stadt Kona in der Lan-
desmitte zurück, deren Erstür-
mung durch Islamisten vergan-
gene Woche Frankreichs Ein-
greifen provoziert hatte.

Das UN-Flüchtlingshilfswerk
(UNHCR) befürchtet mehr als
700000 Kriegsflüchtlinge in
Mali. Seit Frühjahr 2012 seien
230000 Menschen innerhalb
Malis und fast 150000 in be-
nachbarte Länder geflohen.
Die zwei Transall-Maschinen

der Bundeswehr werden am
heutigen Samstag mit Sanitäts-
material in Bamako erwartet.
Anschließend sollen sie für den
Transport afrikanischer Mali-
Truppen eingesetzt werden.

. POLITIK

Die Transall-Maschinen werden für den Einsatz vorbereitet. Foto: dpa

Bahr fordert Härte
gegen korrupte Ärzte
BESTECHUNG 52900 Betrugsfälle bei Kassen

BERLIN (dpa). 52900 Fälle von
Betrug und Fehlverhalten im
Gesundheitswesen haben die
Krankenkassen 2010 und 2011
verfolgt, wie aus einem Bericht
des Kassen-Spitzenverbands
hervorgeht. Jetzt will Gesund-
heitsminister Daniel Bahr (FDP)
den Weg für juristische Schritte
gegen korrupte Ärzte ebnen. Er-
mittlungen müssten stattfinden
können, sagte Bahr beim Emp-
fang der deutschen Ärzteschaft
in Berlin. Derzeit fehlen für um-
fangreiche Ermittlungen der
Staatsanwälte gegen Ärzte die
gesetzlichen Grundlagen.
Betroffen seien Ärzte, Apothe-

ker, Sanitätshäuser, Therapeu-
ten, Hebammen, Krankengym-
nasten, Pflegedienste oder Klini-
ken. Die Kassen hätten Scha-
denersatzforderungen von 41,4
Millionen Euro durchgesetzt. In
2600 Fällen ermittelte die
Staatsanwaltschaft: Hierbei ging
es um den Verdacht auf Betrug,
Untreue, Vorteilsannahme, Be-
stechlichkeit oder Bestechung.
Bahr sagte, Ärzte dürften nicht

dem Wohl eines Unternehmens
verpflichtet sein. Selbst wenn es

nur wenige Fälle von Korrup-
tion seien, sei dies doch Anlass,
etwas zu tun.
Der Chef der Kassenärztlichen

Bundesvereinigung, Andreas
Köhler, sagte dazu: „Ich finde
diese Diffamierungskampagne
nach dem Motto, wenn ein Arzt
stiehlt, stehlen alle Ärzte, un-
erträglich.“ Ausschließlich auf
Ärzte abzielende Regelungen im
Strafgesetzbuch lehnte Köhler
ab.

. 58 Prozent der niedergelas-
senenÄrzte und Psychotherapeu-
ten sind unzufrieden mit ihrem
Einkommen.Zwei von dreiÄrzten
wollen nur im bisherigen System
der kassenärztlichen Versorgung
weitermachen, falls es ihnen fes-
te Preise und größere Freihei-
ten ermöglicht. Bei nur 40 Pro-
zent entspricht das Einkommen
den eigenen Vorstellungen. Dies
geht aus einer infas-Befragung
im Auftrag der Kassenärztlichen
Bundesvereinigung hervor.

EINKOMMEN
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Rote Zahlen
im Hochstift
WORMS (rok). Das Agaplesi-

on-Hochstift gehört unter den
2000 deutschen Krankenhäu-
sern zu jenem Drittel, das in die
roten Zahlen abgerutscht ist.
Das Jahr 2011 habe man mit
einem Verlust im „einstelligen
Millionenbereich“ abgeschlos-
sen, was auf den Weggang von
Belegärzten sowie den Aufbau
neuer Bereiche zurückzuführen
sei, erkärte Agaplesion-Spre-
cherin Verena Kämpgen gegen-
über der WZ. 2009 bis 2011 ha-
be das Hochstift ein positives
Betriebsergebnis erzielt. Über
den Geschäftsverlauf für 2012
machte Agaplesion keine Anga-
ben. Das Klinikum (wir berich-
teten) hatte schwarze Zahlen
geschrieben.

Das Hochstift verfügt über
141 Betten. Abgedeckt werden
folgende Bereiche: Allgemeine
Chirurgie mit den Schwerpunk-
ten Viszeral-, Unfallchirurgie
und Orthopädie, Wirbelsäulen-
chirurgie, Orthopädische Chi-
rurgie, außerdem Anästhesie
und Intensivmedizin, Innere
Medizin mit den Schwerpunk-
ten Konservative Kardiologie,
Gastroenterologie, Altersmedi-
zin, Hals-, Nasen-, Ohren- und
Augenheilkunde. Das Hochstift
versorgt jährlich bis zu 6000
Patienten stationär und 4000
ambulant und beschäftigt 20
Ärzte sowie 288 Mitarbeiter.

GUTEN MORGEN

Multitasking
Multitasking ist zwar in aller

Munde, aber deshalb noch lan-
ge nicht für jedermann erstre-
benswert. Denn die Fähigkeit,
mehrere Dinge nicht nur
gleichzeitig, sondern auch noch
richtig zu erledigen, ist nicht je-
dem gegeben. Es ist eigentlich
ja auch sympathischer, einen
Fuß vor den anderen zu setzen,
statt ins Stolpern zu geraten,
weil man meint, man müsse
die sprichwörtliche Eier legen-
de Wollmilchsau sein. Dieser

Tage wunderte ich mich doch
sehr, dass in der Kanne der
Kaffeemaschine ein durchsich-
tiger Bohnenaufguss vor sich
hin zog. Freilich war es nur hei-
ßes Wasser. Eine Kollegin, ge-
rade mit ganz anderen Dingen
befasst, hatte das Wasser aus
dem Hahn gezapft, dann die
volle Kanne einfach auf die
Platte der Maschine gestellt.
Wie gesagt: Multitasking ist
nicht jedermanns Sache.
WORMEL

Weitere Berichte aus Worms finden Sie unter:
www.wormser-zeitung.de/region/wormsw

IM INTERNET

TOP & FLOP

Aufatmen

Aufatmen in Wiesoppenheim:
Bei einem Besuch versprach
Strukturminister Roger Le-
wentz, sich für eine Erneue-
rung der Lärmschutzwand an
der A61 stark machen zu wol-
len. Auch Leiselheimer und
Pfeddersheimer hoffen jetzt.

Durchatmen

Die Stadt baut für viel Geld
eine große Rampe, damit be-
hinderte Menschen die Bahn-
hofshalle erreichen können.
Die Bahn ist allerdings nicht
bereit, die schweren Glas-
gegen sich automatisch öffnen-
de Türen auszutauschen.

Kein Protest gegen Zwischenlager
BIBLIS SPD und CDU können mit Projekt für schwach- und mittelradioaktive Abfälle leben / Grüne verständnislos

WORMS/BIBLIS. Wenige Mo-
nate ist es her. Im April 2012 hat-
te der Stadtrat eine Resolution
verabschiedet, in der gefordert
wurde, das Atommüll-Zwischen-
lager am AKWBiblis zu räumen.
SPD und CDU hatten den An-
trag dazu eingebracht, waren da-
mit sogar über Forderungen der
Grünen hinausgegangen, die es
als sinnvoller betrachtet hatten,
mit der Räumung zu warten, bis
ein atomares Endlager gefunden
ist. Worms war damals mit seiner
Resolution nicht allein: Länder-
und parteiübergreifend hatten
sich auch die Landkreise Alzey-
Worms, Bergstraße, Darmstadt-
Dieburg, Groß-Gerau und der
Odenwaldkreis mit nahezu
gleichlautenden Resolutionen
gegen ein dauerhaftes „Zwi-
schenlager“ mit hochradioakti-
vem Atommüll gewandt. In die-
sem vorhandenen Zwischenlager
sind Castoren gelagert, es darf bis
2046 betrieben werden.
Nun hat Kraftwerksbetreiber

RWE beim hessischen Umwelt-
ministerium beantragt, ein weite-
res Zwischenlager errichten zu
dürfen: für schwach- und mittel-
radioaktive Abfälle. Bei der Bau-
behörde des Kreises Bergstraße
liegt schon der Bauantrag vor.

Warten auf Endlager

OB Michael Kissel, der den
SPD-Antrag damals unterstützt
hatte, ist mit sich im Reinen – er
stimmt dem neuen Zwischenla-
ger zu. Die Stadt habe schon, als
das Kraftwerk noch in Betrieb ge-
wesen sei, gefordert, es stillzule-
gen. Aber nun müsse, wer für die
Energiewende sei, wer also A sa-
ge, auch B sagen – der Rückbau
dürfe nicht verzögert werden.
CDU-Fraktionschef Dr. Klaus

Karlin argumentiert ähnlich. Er
erachte es weiter als grundsätz-
lich erforderlich, alle Abfälle an
einem Ort zusammenzuführen:
„Land und Bund sind gefragt,
endlich geeignete Endlagerstät-
ten auszuweisen.“ Die Resolu-
tion sei ein „politisches Signal“
an Berlin gewesen, und das, was

RWE nun tue, sei eine „wirt-
schaftlich vernünftige Aussage“.
Wenn RWE woanders keine
Möglichkeit habe, den Atommüll
zu lagern, müsse dies eben im
„nicht befriedigenden neuen
Zwischenlager“ geschehen. Auch
Sebastian Knopf verwies auf die
ungelöste Endlagerfrage: „Wir
müssen die neue Halle als Zwi-
schenlösung hinnehmen“.
Timo Horst, SPD-Fraktions-

chef, betont, er könne mit dem
Zwischenlager leben, wenn der
Atommüll dort sicher gelagert

werde und die genehmigende Be-
hörde hierauf ein Auge habe. Das
Lager werde für die Phase des
Abbaus benötigt, „solange es an-
dernorts keine Alternative gibt“.
Diese Aufassung widerspreche
nicht der in der Resolution aufge-
stellten Forderung, das schon be-
stehende Lager zu räumen: „Wir
wollen alle Lager am AKW so
schnell als möglich auflösen.“
Grünen-Fraktionssprecher

Kurt Lauer bezeichnet die Verab-
schiedung der Resolution imVor-
jahr als „SPD-Publicity“, als „Au-
genwischerei“, weil es damals op-
portun gewesen sei, dies zu for-
dern. Er sehe nicht, wie die Not-
wendigkeit für ein neues Zwi-
schenlager begründet werden
könne: „Man kann mit dem
Rückbau doch warten, bis es ein
geeignetes Endlager gibt und
dann den schon vorhandenen
und den neu entstehenden Müll
dorthin bringen.“
Dr. Jürgen Neureuther (FDP)

wollte keine Aussage machen, er
sei von der Nachricht, dass ein
neues Zwischenlager entstehen
solle, „überrascht“, erklärte er.

Von
Susanne Müller

. Die Planung sieht ein Ge-
bäude mit 109 Metern Länge,
28 Metern Breite und 16 Me-
tern Höhe vor. Als Standort ist
die westliche Begrenzung des
Kraftwerksgeländes vorgese-
hen. Das Lagergebäude gliedert
sich in zwei Lagerbereiche,
einen Verladebereich und in
einen Anbau mit einem Zu-
gangs- und Technikbereich.

PLANUNG

RWE plant ein weiteres Zwischenlager am AKW Biblis. Archivfoto: photoagenten / Rudolf Uhrig

Am Donnerstagabend kurz nach 20 Uhr wurde das Neugeborene in den Babykorb des Hochstifts gelegt. Foto: photoagenten / Alessandro Balzarin

Dabei sein im Imagefilm
WORMS (gö). Wer noch ganz

spontan im neuen Imagefilm
über und für Worms dabei sein
möchte: Heute zwischen 10
und 12 Uhr ist das Filmteam
um Regisseur Joern Hinkel im
Lincoln Theater am Obermarkt
zu einem „Casting“ der beson-
deren Art. Jeder Wormser, der
etwas zu seiner Stadt zu sagen
hat, ist herzlich willkommen,
auch unangemeldet darf man
einfach reinschneien.
Seit Mai 2012 hält ein Film-

team Geschehnisse in Worms
fest. Joern Hinkel und sein
Team drehen bei allen Festen
und Anlässen, werfen aber
auch einen Blick hinter die Ku-
lissen des Alltagslebens. So
sind bisher 80 Stunden Film-
material entstanden. Noch bis
April 2013 wird gedreht, paral-
lel hat das Team begonnen, das
Material zu sichten und zu
schneiden. Die Fertigstellung
der Datenbank sowie des kom-
pletten Imagefilms soll im Mai
2013 sein.
Neben Stadtansichten, Se-

henswürdigkeiten, Unterneh-
men und Schulen, Vereinen,
Festen und Wohnvierteln wer-
den auch die Wormser selbst im
Film vorkommen. Sie sollen im
Rahmen einer „Mein Worms“-
Aktion am heutigen Samstag

im Lincoln Theater zu Wort
kommen. „Worms ist für
mich…“ und „Mein Lieblings-
ort in Worms ist…“ – wer beide
Sätze vervollständigen kann
und vielleicht sogar eine kleine
Anekdote dazu parat hat, der
sollte zwischen 10 und 12 Uhr
ins Lincoln Theater kommen.
Gerne dürfen auch Requisiten,
Erinnerungsstücke, Fotos und
Filme mitgebracht werden, um
die eigene Erzählung zu illust-
rieren. Voraussetzungen müs-
sen keine erfüllt sein. Wichtig
ist Joern Hinkel, dass seine
„Darsteller“ authentisch sind
und so dem späteren Betrach-
ter des Filmes einen echten
Eindruck vermitteln.
Entstehen soll insgesamt

nicht nur ein zehn Minuten
langer Imagefilm für Präsenta-
tionen auf Messen oder als
DVD für Besucher, sondern
eine Film-Datenbank. Diese
kann dann von vielen Institu-
tionen genutzt werden; die
Wirtschaftsförderung etwa will
sich aus den einzelnen Sequen-
zen einen „Standortfilm“
schneiden, die KVG vom Jazz-
Festival einen Trailer, es soll
auch eine etwa zwei Minuten
kurze Version des Filmes für
die Internetseiten der Stadt ge-
ben.

AUF EINEN BLICK

Alarm – Neugeborenes im Babykorb
NOTFALL Kleiner Junge mit Unterkühlung auf Intensivstation im Klinikum verlegt / Zustand ist kritisch

WORMS. Acht Jahre herrsch-
te Ruhe, am Donnerstagabend
kurz nach 20 Uhr lief urplötz-
lich wieder der Alarmton in der
Pforte am Hochstift auf:
Draußen im Babykorb hatte je-
mand ein Baby abgelegt. Als
Krankenpfleger Raphael
Schmieh nachschaute, lag tat-
sächlich ein neugeborener Jun-
ge in dem beheizten Behälter.
Das Baby wurde erstversorgt
und dann in Windeseile auf die
Intensivstation der Kinderkli-
nik ins Klinikum gebracht.
Chefarzt Heino Skopnik be-

zeichnete den Zustand des klei-

nen Jungen gestern Abend als
„sehr kritisch“. Das Kind habe
schwerste Unterkühlungen er-
litten. „Wir hoffen, dass wir den
Jungen durchbekommen, aber
ob uns das gelingt, kann ich mo-
mentan noch nicht sagen.“

In dünne Decke gehüllt

Ob die Mutter oder vielleicht
auch der Vater das Neugebore-
ne in den Babykorb legte, ist
derzeit nicht bekannt. Der Jun-
ge war in eine dünne Decke ge-
hüllt und trug ein kleines Mütz-
chen. „Das Kind war noch nicht
vom Mutterkuchen abgena-
belt“, berichtet Hochstift-Kran-
kenpfleger Raphael Schmieh.

Der 37-Jährige holte den zier-
lich wirkenden Jungen, der al-
lerdings normale 3000 Gramm
wog, sofort nach Eingang der
Alarmmeldung aus seinem Be-
hältnis und trug ihn umgehend
in den Schockraum. „Wir haben
dann einen Zugang gelegt und
dem unterkühlten Baby Medi-
kamente zur Stabiliserung des
Kreislaufs gegeben“, berichtet
der Krankenpfleger. Danach
habe man sofort die Kollegen
im Klinikum verständigt, das
Hochstift hat bekanntlich keine
Neugeborenenstation mehr.
Im Klinikum kam der kleine

Junge sofort in ein Spezialbett
und wurde weiter behandelt.
„Auch wir haben uns um den

Kreislauf gekümmert. Es geht
dabei vorrangig darum, dass die
Lunge richtig durchblutet wird
und ausreichend Sauerstoff ins
Gewebe gelangt.“ Babys haben
praktisch kein Fett, keine Isola-
tionsschicht. „Sie kühlen
schnell aus, was jetzt gerade im
Winter extrem gefährlich ist“,
weiß Prof. Skopnik aus Erfah-
rung.
Die Babyklappe im Hochstift

existiert seit 2001. Bislang wur-
den dort vier Neugeborene ab-
gelegt, das letzte im Jahr 2005.
Das UN-Komitee für die Rechte
von Kindern möchte im Euro-
parat ein Babyklappen-Verbot
durchsetzen – denn laut Artikel
8 der Kinderrechtskonvention

der UNO hat jeder ein Recht
auf Identität, auf das Wissen al-
so, wer seine Eltern sind. Es ist
nicht der erste Vorstoß dieser
Art: Erst 2011 hatte der deut-
sche Ethikrat Ähnliches gefor-
dert.
Am Hochstift hat man sich

schon immer für den Erhalt der
Einrichtung eingesetzt, um
einen Ausweg für verzweifelte
Mütter wie für ihre schutzlosen
Kinder anbieten zu können.
Verwaltungschef Marco Wolter-
mann hatte es zuletzt in der
WZ so auf den Punkt gebracht:
„Was nützt es dem Kind, wenn
es weiß, wer seine Mutter ist,
aber das gar nicht mehr fragen
kann, weil es nicht überlebt?“

Von
Roland Keth

− Anzeige −

− Anzeige −

www.die-deutschen-ba
uern.de

Schweinehalter Eberh
ard Hartelt:

"Ich bin
Tierschützer.
Meine Schweine
fühlen sich
wohl."

FOTOWETTBEWERB:

DAS SCHÖNSTE

FASTNACHTSKOSTÜM

Alles zum närrischen
Treiben in der Region:
die topaktuellen
Meldungen,
Fotostrecken der
Sitzungen, Bälle
und Umzüge
online unter:

www.wormser-zeitung.de/fastnacht
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Brigitte möchte Prinzessin sein
WORMS (red). Brigitte wurde

gefunden und keiner scheint sie
zu vermissen. Die Tierheimmit-
arbeiter haben zwar eine unge-
fähre Ahnung, wo die Kätzin
hingehört, sind aber mit den
Recherchen nicht soweit ge-
kommen, um eine Adresse aus-
findig zu machen. „Meistens ist
es auch so“ so die Erste Vorsit-
zende Silvia Bertz, „dass oft
kein Interesse mehr an dem
Tier besteht und man froh ist,
dass es im Tierheim ist“.

Für Brigitte ist es schade,
denn sie ist bereits schon einige
Wochen im Tierheim. Inzwi-
schen hat sie sich gut eingelebt
und lässt sich gerne streicheln,
allerdings nicht auf den Arm
nehmen. Leider ist sie zwi-
schendrin auch schon mal ein
wenig zickig, wenn sie grade
mal nicht angefasst werden
möchte. Brigitte ist die ideale
Katze für Menschen, die nicht
ganz so viel Zeit haben, sie
ist unabhängig und
möchte auf jeden
Fall Frei-

gang haben. Gerne ist sie in der
Nähe der Menschen, „klebt“
aber nicht an einem. Größere
Kinder sind in Ordnung für Bri-
gitte, auf andere Tiere im Haus-
halt kann sie verzichten, sie
möchte gerne die Prinzessin
sein.

ZUHAUSE GESUCHT

» ... war einfach nur super, weil sie schon gut
angefangen hat und ich mit meinen Freunden
feiern war. « Kevin Schäfer,Worms

MEINE WOCHE ...

WORMS. 100 Jahre wird die
Chirurgie am Klinikum in die-
sem Jahr. Ein Viertel davon war
Prof. Dr. Hartmut Bindewald ihr
Gesicht. Am Freitag wurde der
Chefarzt offiziell verabschiedet –
mit mehr als einer Liebeserklä-
rung.
Nie habe er die Entscheidung

bereut, ans Klinikum gekommen
zu sein, sagt Prof. Bindewald,
von sich selbst als „sogenannter
Ruheständler“ sprechend. 25
Jahre war er in Worms Chef der
Chirurgie, lernte sein Fach etwa
in Marburg, zu einer Zeit, als ein
Ultraschallgerät für die meisten

Kliniken noch unerschwinglich
war. Seitdem habe sich nicht nur
in medizinischer Hinsicht viel
verändert. Der Druck auf die
Häuser, wirtschaftlich zu arbei-
ten, sei ebenso gestiegen wie „die
Frustration durch alle Generatio-
nen der klinisch tätigen Chirur-
gen im Sinne der offensichtlich
falschen Anreize“. Er wünsche
sich, dass statt der Zahlen zu-
künftig ausschließlich die Patien-
ten sowie deren Krankheit im
Zentrum stünden und wehrte
sich gegen den Vorwurf, Chirur-
gen würden zu viel und mitunter
grundlos operieren. Dem Klini-
kum dankte er für die Entschei-
dung, auf leistungsorientierte
Chef- und Oberarztverträge zu
verzichten – dabei lägen diese
bundesweit im Trend. „Gesund-
heit ist kein Geschäft“, so Binde-
wald.
Eine besondere „kollegiale

Geste und Liebeserklärung“ hat-
te Prof. Dr. Thomas Hitschold –
„dein Ärztlicher Direktor, Nach-
bar und Freund“ – gemeinsam
mit Prof. Dr. Jochen Blum vorbe-
reitet: zwei klassische Musikstü-

cke, die sie auf Bratsche und Kla-
vier darboten. Mit diesem sehr
persönlichen Dank standen sie
in einer Reihe mit unzähligen
(Ex-)Kollegen, Freunden und Be-
kannten des ehemaligen Chef-

arztes, die denWeg ins Klinikum
gefunden hatten, um die Ära Bin-
dewald zu beenden – zumindet
formell. „Sie habenMaßstäbe ge-
setzt“, so Oberbürgermeister Mi-
chael Kissel an den 62-Jährigen
gewandt. Denn es seien dieMen-
schen, die für das Vertrauen der
Patienten in ein Krankenhaus
ausschlaggebend sind, insbeson-
dere die Chefärzte. KeinWunder
also, dass allein die Grußadres-
sen von Klinikums-Geschäftslei-
ter Friedrich Haas an die Gäste
gut 15 Minuten in Anspruch
nahmen, Applaus und Hände-
schütteln nach den Ansprachen
dauerten noch deutlich länger.
Herzklopfen, viele Gedanken

und große Emotionen hätten ihn

schon Wochen vor dem Termin
begleitet, gestand Prof. Binde-
wald. Aber auch Zufriedenheit.
Über 40 Jahre habe er gerne in
seinem Beruf gearbeitet.

Dank auch von Nachfolger

„Ich sehe, dass mein Leben we-
sentlich durch die Chirurgie mit
all ihren Höhen und Tiefen be-
stimmt wurde“, so der 62-Jähri-
ge. Familie und Hobbys hätten
zurückstehen müssen. Dafür sei
nun mehr Zeit, auch für Enkel.
Und an seine Frau Veronika ge-
richtet: „Ohne deine Fürsorge –
für die ganze Familie – würde ich
heute nicht hier stehen.“
Der neue Chefarzt, Dr. Markus

Hirschburger, nahm die (Glück-)
wünsche nicht weniger gerührt
entgegen. „Hätte mir beim Mit-
telrheinischen Chirurgenkon-
gress 2007 hier am Klinikum je-
mand gesagt, dass ich in sechs
Jahren den Posten des damali-
gen Präsidenten übernehmen
würde, hätte ich ihn wohl für
verrückt erklärt“, so Hirschbur-
ger. „Väterlich“ sei er von Prof.
Bindewald in die Station einge-
führt, von einer „fachlich wie
menschlich hochqualifizierten
Truppe“ herzlich aufgenommen
worden, berichtete er dankbar
und schloss: „Ich bin optimis-
tisch, dass ich in die Fußstapfen
reinwachsen werde. Auch wenn
sie wirklich sehr groß sind.“

WORLD WIDE WORMSER ZEITUNG

» Unser neuer Kurzfilm
‚Nashorn im Galopp‘
hat seine Premiere auf

der Berlinale!
Die Freude ist übergroß,

danke an alle
Beteiligten! «

KAMERAPFERD, Erik Schmitt,Worms

Für die Hütehund-Schnauzer-
Mischlingshündin Momo aus
der Vorwoche hat sich noch
kein Interessent gefunden. Die
etwa vier Jahre alte Hündin
wartet im Tierheim weiter auf
ein neues Zuhause, wer an ihr
Interesse hat, kann sich wie für
Brigitte im Tierheim melden.

» Malu mit allen Stimmen
gewählt! Starke

Ministerpräsidentin,
starkes Land, starke SPD! «

JENS GUTH @ JENSGUTH_SPD

NOCH ZU HABEN

Wer sich für Brigitte interes-
siert, meldet sich im Tierheim
montags, mittwochs oder
samstags, 14 bis 16 Uhr, Tele-
fon 06241/23066, oder
E-Mail an die Adresse
tierheim.worms@gmx.de.

i

Mit elegantem Schwung
RÜCKBLICK Erste Pläne fürs neue Theater werden präsentiert

WORMS. Ein
Großprojekt kün-
digt sich im Januar
1963 an: das neue
Festhaus. Erstmals
kann die WZ Plä-
ne zeigen, wie der
Neubau aussehen
soll, Richard
Stumm lieferte
Zeichnungen da-
zu. Im Frühjahr
1963 soll tatsäch-
lich mit dem Bau
begonnen wer-
den. WZ-Redak-
teur Rolf Bind-
seil, ein großer
Freund des
Theaters, ist die
Vorfreude in
seinem Bericht deutlich
anzumerken: „Seht, da steht
unser Festhaus. Unser neues
Festhaus, das wir so lange ent-
behrt haben. Es steht da, in
elegantem Schwung.“ Gerade-
zu eine Liebeserklärung
macht er dem Entwurf mit
dem runden Foyer. Freilich
vergisst er dabei nicht, auch
die Kosten zu nennen. Genau
9 843 800 Mark sollen sie be-
tragen, darin allein 1,9 Millio-
nen für die technische Aus-
stattung. Zum Vergleich: Die
Sanierung dieses Theaters
und der Neubau des Kultur-
und Tagungszentrums hatten
rund 45 Millionen Euro ge-
kostet, Eröffnung war im Ja-
nuar 2011.
„Die kleine Stadt im Land-

kreis Worms richtet erstmals
die ,Grüne Woche’ aus“, titelt
die WZ am 15. Januar 1963.
Gemeint ist Pfeddersheim.
Drei Tage lang präsentieren

sich in der „historischen
Wonnegaustadt“ Winzer und
Landwirte aus ganz Rheinhes-
sen. Es gibt den Bauerntag,
den Landfrauentag sowie den
Weinbautag, zudem wird täg-
lich eine Geräteschau mit Vor-
führung geboten unter dem Ti-
tel: „Ich helfe der Frau in
Haus und Hof.“ Ob sich hin-
ter diesem „ich“ die präsen-
tierte Gerätschaft verbirgt
oder der Hausherr, bleibt of-
fen...

Weil seit Tagen anhaltend
strenger Rost herrscht, treiben
auf dem Rhein bereits Eis-
schollen an Worms vorbei. Es
herrscht ein regelrechter Wett-
lauf unter den Rheinschiffern:
Sie müssen sich schnell siche-
re Anlageplätze in den Häfen

suchen, die von den Was-
ser- und Schifffahrtsämtern
eisfrei gehalten werden. Wäh-
rend im Bereich Worms das
Treibeis noch keine zusam-
menhängende Fläche bildet,
ist dies am Mittelrhein unter-
halb von Mainz schon anders.
Dennoch zieht es vor 50 Jah-
ren zahlreiche Schaulustige
ans Rheinufer, um dieses sel-
tene Bild zu sehen. Die nächt-
lichen Tiefstwerte liegen bei
minus 15 Grad.
Große Enttäuschung beim

Verkehrsverein: Der hatte ein-
geladen zur Vorbesprechung
der Straßenfastnacht, doch es
kam kaum einer. Nur fünf
Vereine meldeten sich über-
haupt, ansonsten bestand
kein Interesse. Die WZ be-
klagt vor allem die „klägliche
Unterstützung von Industrie,
Handel und Gewerbe.“

Von
Johannes Götzen

„Gesundheit ist kein Geschäft“
ABSCHIED Nach 25 Jahren als Chefarzt der Chirurgie am Klinikum geht Prof. Dr. Hartmut Bindewald in den Ruhestand

Von
Sandra Dörr

. Ihre Verbundenheit zu
Worms brachten Prof. Dr. Hart-
mut Bindewald und seine Frau
Veronika nochmals zum Aus-
druck, indem sie sich Spenden
wünschten statt Geschenken
zur Verabschiedung – für die
Jugendmusikschule, den Tier-
park und den Dom.

STATT GESCHENKE

„Maßstäbe gesetzt“: Zurückhaltend, fachlich wie menschlich hoch angesehen und seit 25 Jahren das Gesicht der Chirurgie am Klinikum:Am
Freitag wurde Prof. Dr. Hartmut Bindewald in den Ruhestand verabschiedet. Foto: photoagenten / Alessandro Balzarin

LEUTE

VOR 50 JAHREN
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Abheben, vogelgleich und frei durch die Lüfte schwe-
ben wie weiland die ollen Griechen Ikarus und Dä-

dalos, das ist ein uralter Menschheitstraum. Manfred
Schumacher, Ingenieur an der Wormser FH, ging zwar
nicht leibhaftig in die Luft. Aber mit seinem Team ist es
ihm gelungen, ein achtarmiges Propellerfluggerät zu ent-
wickeln, das Wedel-Assistent Joern Hinkel gerne nutzte,
um spektakuläre Aufnahmen für den städtischen Image-
film zu machen. Auch die Jäger waren begeistert, denn
mit Hilfe des Oktokopters lassen sich beispielsweise ver-
irrte Rehkitze über eine eingebaute Wärmebildkamera in
Getreidefeldern aufspüren.

Man kann natürlich auch anders abheben, nicht leib-
haftig oder mit Hilfe eines Fluggerätes, sondern im

übertragenen Sinne. Etwa, wenn man plötzlich zum Ge-
neralsekretär einer großen, altehrwürdigen Volkspartei
ernannt wird, wie dies gerade jetzt dem Wormser SPD-
Parteichef Jens Guth widerfahren ist. Dass er sich jetzt in
„höheren Sphären“ bewegt, das hat der 46-jährige Senk-
rechtstarter bereits amTag seiner Ernennung erfahren, als
bei der Pressekonferenz im Mainzer Landtag zahlreiche
Mikrofone und Fernsehkameras auf den kleinen Mann
aus Pfeddersheim gerichtet waren. Wobei „klein“ beileibe
nicht abwertend gemeint ist. Napoleon war ja ebenfalls
von eher bescheidener Statur und trotzdem ein großer
General. Guth, der es bildmäßig sogar auf die Titelseite
der „Süddeutschen“ schaffte, als er der neuen Minister-
präsidentin Malu Dreyer applaudierte, will nicht zum
Überflieger werden, sondern bodenständig bleiben. „Ich
will jetzt raus zu den Ortsvereinen“, kündigte er an. Viel-
leicht sollte er mal mit der FH verhandeln, ob er sich den
Oktokopter ausleihen kann – dann wäre er schneller
„nah bei de Leit“, wie sein Ex-Chef Kurt Beck gerne zu sa-
gen pflegte.

Eine richtiger Senkrechtstarter ist noch ein weiterer
Genosse. Timo Horst fegte erst Ortsvorsteher-Legen-

de Bruno Heilig vom Hochheimer Fürstenthron, jetzt er-
nannte ihn die SPD-Stadtratsfraktion zu ihrem neuen
Chef. Für den 33-jährigen Studienrat ein imponierender
Aufstieg – auch wenn er neulich dem gewieften Oppen-
heimer Bürgermeister Marcus Held bei der Bundestags-
kandidatenkür unterlegen war.

Apropos Aufstieg: Die dritte Liga hat Wormatia leider
aus dem Blickfeld verloren. Vorerst wenigstens. Das

hindert den Vorstand nicht, stadionmäßig Drittliga-kon-
form zu denken. Hier bremste OB Michael Kissel aller-
dings allzu steile Höhenflüge. Ein Umbau des Wormatia-
Stadions in eine reine Fußball-Arena wird es nicht geben
– egal, wie hoch Wormatia unter Neu-Trainer Stefan Em-
merling auch abheben wird.

rketh@vrm.de

Überflieger

Von
Roland Keth

a

RÜCK-SPIEGEL

Ist unabhängig
und liebt Frei-
gang: Brigitte

Foto: Tierheim

Wormser Zeitung vom 19.01.2013
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Marketing mit „Wormser Mädsche“
Der neue Imagefilm setzt auf persönliche
Eindrücke der Bürger. . LOKALES

TG Osthofen verliert das Spitzenspiel
Knappe Niederlage für Rheinhessenliga-
Handballer gegen Rhein-Nahe. . SPORT

Im WM-Viertelfinale
Deutsche Handballer
schlagen Mazedonien. . SPORT

WIRTSCHAFT 4

REGION 5

KULTUR 6

LOKALES 7

SPORT 15

ROMAN/RÄTSEL 19

FERNSEHEN 27

PANORAMA 28

INHALT

BUNDESLIGA
1. FC Nürnberg –
Hamburger SV 1:1
Fortuna Düsseldorf –
FC Augsburg 2:3
. SPORT

Doppelter Ärger
für die Eintracht
Neben der 1:3-Niederlage
in Leverkusen zum Rück-
rundenauftakt muss sich
der Fußball-Bundesligist
aus Frankfurt erneut mit
Pyro-Chaoten beschäftigen.
Der DFB ermittelt.

. SPORT

Siegreiche
Wintersportler
Felix Neureuther im Sla-
lom, Viktoria Rebensburg
im Super G, die Frauen-
Staffel im Biathlon – die
deutschen Starter räumten
am Wochenende ab.

. SPORT

Verkehrsminister gerät
unter Druck
In der finanziellen Krise
des Berliner Hauptstadt-
flughafens muss sich auch
Peter Ramsauer Kritik ge-
fallen lassen. Der gibt den
schwarzen Peter an den
BER-Aufsichtsrat weiter.

. POLITIK

HEUTE

VIDEO DES TAGES
Wahlkrimi in Hannover

QR-Code fürs Smartphone

Findelkind
weiter kritisch
WORMS (gö). Der neugebore-

ne Junge, der am Donnerstag in
den Babykorb des Krankenhau-
ses Hochstift gelegt worden war,
liegt weiter auf der Intensivsta-
tion des Klinikums. Er muss dort
beatmet werden, da die Lunge
noch nicht so weit durchblutet
ist, dass sie selbstständig arbeiten
könnte. Das Baby war stark
unterkühlt, die Körpertempera-
tur lag bei nur noch 28 Grad.
Wer das Kind in den Babykorb
gelegt hat, ist weiter unklar. Der-
weil betont ein Sprecher des
Hochstiftes, dass der Fall deut-
lichmache, dass dieser Babykorb
gebraucht werde. . LOKALES

05er mit Punkt
zufrieden

MAINZ (dpa). Das von Taktik
geprägte Aufeinandertreffen des
FSV Mainz 05 mit dem SC Frei-
burg blieb ohne Sieger. Trotz-
dem waren beide Clubs mit dem
0:0 zufrieden. Die Rheinhessen
besaßen die besseren der weni-
gen Torchancen. Die beste ver-
gab Kapitän Nikolce Noveski in
seinem 200. Bundesligaspiel in
der 40. Minute. Mit hoher Lauf-
bereitschaft und viel Kampfkraft
neutralisierten sich die Teams
über weite Strecken. In der tur-
bulenten Schlussphase musste
05-Stürmer Shawn Parker mit
Gelb-Rot vom Platz. . SPORT

Boeing stoppt
„Dreamliner“

WASHINGTON (dpa). Die
technischen Probleme beim
„Dreamliner“ lassen den Her-
steller Boeing die Reißleine zie-
hen. Der Airbus-Rivale stoppt
die Auslieferung seines Vorzei-
gefliegers, bis eine Lösung
gegen die Pannenserie gefun-
den ist. Doch das kann dauern.
Zusätzlich kündigt sich weite-
rer Ärger an: Boeing drohen
Schadenersatzklagen einiger
Airlines. . WIRTSCHAFT

Hannover: Riesenresultat für FDP
NIEDERSACHSEN-WAHL CDU stärkste Partei – dennoch großes Zittern für schwarz-gelbe Regierung

HANNOVER (red). Sensations-
ergebnis für die FDP, aber Zitter-
partie für Schwarz-Gelb bei der
Landtagswahl in Niedersach-
sen: Die CDU von Ministerprä-
sident David McAllister wurde
zwar stärkste Partei, ob es für
ein schwarz-gelbes Weiterregie-
ren reicht, blieb jedoch bis in die
Nacht hinein unklar. Ein Patt
lag in der Luft. Nach letzten
Hochrechnungen eroberte die
seit 2003 regierende Koalition
exakt gleich viele Mandate wie
die rot-grüne Opposition. Bei
einem Patt könnte es auf eine
Große Koalition hinauslaufen.
Damit konnten sich in Berlin
weder CDU-Kanzlerin Angela
Merkel noch SPD-Kanzlerkan-
didat Peer Steinbrück einen kla-
ren Wahlsieg auf die Fahnen
schreiben.
Die CDU fuhr aufgrund einer

massiven FDP-Zweitstimmen-
kampagne eines ihrer schlech-

testen Ergebnisse in Niedersach-
sen ein. Die Liberalen trium-
phierten mit dem besten Wert
bei einer Landtagswahl in Nie-
dersachsen – was auch dem an-
geschlagenen Bundesvorsitzen-
den Philipp Rösler deutlich Luft

verschafft. Die SPD mit Heraus-
forderer Stephan Weil legte
leicht zu. Die Linke flog aus dem
Landtag, auch die Piratenpartei
scheiterte klar an der Fünf-Pro-
zent-Hürde. Die Wahlbeteili-
gung stieg auf rund 60 Prozent.

Nach den Hochrechnungen
der ARD wurde die CDU mit
36,2 wieder stärkste Partei, ge-
folgt von der SPD, die auf 32,5
Prozent kam. Die Grünen erziel-
ten 13,6 Prozent, die FDP er-
reichte 9,7, die Linke 3,1 Pro-
zent. Vor der Wahl lag Schwarz-
Gelb lange Zeit klar hinter Rot-
Grün. „Die Aufholjagd hat sich
gelohnt, die CDU ist die Num-
mer eins in Niedersachsen“, sag-
te McAllister.

Die FDP mit Umweltminister
Stefan Birkner an der Spitze, der
das Scheitern an der Fünf-Pro-
zent-Hürde drohte, warb im
Wahlkampf massiv um Zweit-
stimmen von CDU-Wählern –
laut Forschungsgruppe Wahlen
exorbitant erfolgreich. Diese
sprach von einem „Last-Minute-

Transfer im schwarz-gelben La-
ger“: 80 Prozent der aktuellen
FDP-Wähler wählten eigentlich
CDU. Am Ende verteidigte die
FDP nach Schleswig-Holstein
und Nordrhein-Westfalen den
dritten Landtag in Folge.
Das sei auch ein Erfolg Röslers,

sagte Generalsekretär Patrick
Döring. Er sei der richtige Vorsit-
zende. Rösler sagte: „Das Ren-
nen hat jetzt erst angefangen.“
Der Niedersachsen-SPD fehlte

auch Rückenwind aus Berlin,
wo Kanzlerkandidat Steinbrück
in der Kritik steht. Steinbrück
räumte ein, dass es aus Berlin
keine Unterstützung für Hanno-
ver gegeben habe. „Es ist mir
auch bewusst, dass ich maßgeb-
lich dafür eine gewisse Mitver-
antwortung trage.“ Gleichwohl
stärkte Parteichef Sigmar Gabri-
el ihm den Rücken.

.KOMMENTAR/MEINUNG/
LEXIKON

Nikolce Noveski (li.) absolvierte
gegen Freiburg sein 200. Bun-
desligaspiel. Foto: Sascha Kopp

Mit Super-Spektakel
in zweite Amtszeit

OBAMA US-Präsident legt Amtseid ab

WASHINGTON (dpa). Rund
zweieinhalb Monate nach seiner
Wiederwahl beginnt für US-Prä-
sident Barack Obama die zweite
Amtszeit. Der oberste Richter
John Roberts nahm Obama den
Amtseid bei einer kurzen Zere-
monie im Weißen Haus ab. Da-
ran nahmen nur Obamas Ehe-
frau Michelle und seine beiden
Töchter teil. Die öffentliche Ver-
eidigung auf den Stufen des Kapi-
tols vor Hunderttausenden Men-
schen findet am heutigen Mon-
tag statt. Vor Obama legte ges-
tern bereits Vizepräsident Joe Bi-
den den Amtseid ab. InWashing-
ton wird das historische Ereignis
der Amtseinführung traditionsge-
mäß mit einem Riesenspektakel
gefeiert. Insgesamt werden zu
den Feiern bis zu 800000 Men-
schen erwartet. . POLITIK

LANDTAGSWAHL NIEDERSACHSEN
Stimmenanteile in %

Sitzverteilung
(mit Überhang- und Ausgleichsmandaten)

VRM-Grafik: sb / Quelle: ARD
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Die Vorbereitung für die öffentli-
che Amtsvereidigung auf den
Stufen des Kapitols läuft. Foto: dpa

Geiseldrama endet blutig
ALGERIEN Armee stürmt Gasfeld / Mindestens 80 Tote / Nationalitäten unklar

ALGIER/PARIS (dpa). Das Gei-
seldrama in der algerischen
Wüste hat mindestens 80 Men-
schenleben gefordert, darunter
32 Terroristen. Einen Tag nach
dem blutigen Ende der Terrorak-
tion fanden algerische Spezial-
einheiten gestern weitere 25 To-
te in der Gasförderanlage In
Amenas im Osten des Landes.
Im algerischen Radio zeigte sich
Kommunikationsminister Mo-
hamed Said „sehr besorgt“, dass
die Zahl der Opfer weiter nach
oben korrigiert werden müsse.
Mit der Erstürmung der Indust-

rieanlage hatte die algerische Ar-
mee die Geiselnahme durch isla-
mische Terroristen blutig been-
det. Vor dem letzten Angriff sol-
len die Islamisten noch sieben
ausländische Geiseln ermordet
haben. Die Geiselnahme war
seit Monaten für den Fall vorbe-
reitet, dass Algerien dem Drän-

gen Frankreichs nach Unterstüt-
zung im Mali-Krieg nachgibt.
Nach einer ersten Bilanz der

algerischen Regierung konnten
sich 685 algerische Beschäftigte
und 107 ausländische Mitarbei-
ter während des mehrtägigen
Dramas selbst retten oder befreit
werden. Die Nationalitäten der
Opfer sind weiter unklar. Laut
britischem Premierminister Da-
vid Cameron sind mindestens

drei Briten ums Leben gekom-
men. Spezialisten aus Norwegen
suchten auf dem Gasfeld nach
fünf Vermissten aus dem eigenen
Land.
Nach anfänglicher Kritik am

Vorgehen der algerischen Armee
gab es nach Abschluss der Ak-
tion viel internationale Unter-
stützung. US-Präsident Barack
Obama machte die Geiselneh-
mer für das Blutvergießen ver-
antwortlich. „Die Schuld an die-
ser Tragödie liegt bei den Terro-
risten“, hieß es in einer schriftli-
chen Erklärung. Frankreichs
Präsident François Hollande
verteidigte die Befreiungsaktion
ebenfalls. Bei einem Geiseldra-
ma mit so kaltblütigen Terroris-
ten, die zum Töten bereit sind,
habe ein Land wie Algerien kei-
ne andere Wahl gehabt, sagte
Hollande.

.KOMMENTAR/POLITIK

. Zwei deutsche Mitarbeiter
einer Bohrfirma, deren Einsatzort
sichmehrere Kilometer vomGas-
feld entfernt befand, wurden aus
Algerien ausgeflogen. Die letzten
Tage hätten sie in Obhut algeri-
scher Sicherheitskräfte verbracht,
berichtete dasAuswärtigeAmt.

AUSGEFLOGEN

. wegen der winterlichen
Straßenverhältnisse kann es bei
der Zustellung Ihrer Zeitung zu
Verzögerungen kommen.

Wir bitten um Ihr Verständnis.

Verlag und Redaktion

LIEBE LESERIN,
LIEBER LESER,

REGION (lex). Blitzeis sorgte gestern in der Region (unser
Bild entstand in Mainz) für gefährlich glatte Straßen undWe-
ge. Der Frankfurter Flughafen wurde ab 16.30 Uhr vorüberge-

hend geschlossen.NachAngaben eines Sprechers sei eine Ent-
eisung der Maschinen aufgrund des dicken Eispanzers nicht
mehr möglich gewesen. Im Südwesten Deutschlands gab es

zahlreiche Unfälle, Autobahnen mussten zeitweise gesperrt
werden.AmAbend waren in Frankfurt Straßen- und S-Bahnen
lahmgelegt. Foto: hbz/Kristina Schäfer . PANORAMA

Blitzeis – Viele Unfälle, Flughafen schließt
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Blitzschnell
Beim ersten Tritt vor die

Haustür war es gestern der
ungewöhnliche Klang, der
mich aufhorchen ließ. Das
war kein normales Plätschern
des Regens, viel heller, fast
metallisch klang es. Dann war
es auch schon zu spüren, auf
der Kopfhaut nämlich: Eisre-
gen. Zum Glück war der
Schritt ganz sonntäglich ge-
mütlich und nicht hektisch,
sonst wäre ich gleich auf dem
Allerwertesten gelandet. Sollte
ich jetzt also meine Pläne än-

dern und nicht das Fahrrad
nehmen? Aber auch wenn das
Auto mit vier Rädern zumin-
dest nicht so schnell umkippt
wie das Zweirad, wäre das
eine gute Idee bei den glatten
Straßen? Ich war dann viel zu
spät mit meinen Überlegun-
gen. Bevor ich nämlich tat-
sächlich raus auf die Straße
kam, waren da längst blitz-
schnell die Trupps vom Ebwo
unterwegs und die Wege si-
cher. Danke!
WORMEL

Spielcasino überfallen
WORMS (gö). Am frühen

Samstagmorgen überfiel ein
bislang unbekannter Täter ein
Spielcasino in der Wilhelm-
Leuschner-Straße („KW“) und
war dabei offenbar bewaffnet.
Wie die Polizei berichtete, be-
trat der Täter gegen 7.45 Uhr
das Spielcasino und bedrohte
eine Angestellte mit einer
Schusswaffe. Er erzwang so
die Herausgabe von mehreren
tausend Euro Bargeld und
flüchtete anschließend. Die
Angestellte, eine 35 Jahre alte
Frau aus Worms, beschreibt
den Täter als kräftig, etwa 1,70
bis 1,75 Meter groß und mit

dunkler Oberbekleidung be-
kleidet. Außerdem trug der Tä-
ter eine schwarze Maske. Ob
die Waffe tatsächlich echt war,
konnte die Polizei bislang
nicht ermitteln. Die Angestell-
te des Spielcasinos wurde
nicht verletzt.
Die sofort eingeleiteten Fahn-

dungsmaßnahmen der Polizei
brachten bislang keine Ergeb-
nisse. Deshalb hofft die Polizei
nun auf die Hilfe aufmerksa-
mer Bürger. Zeugen des Über-
falls werden gebeten, sich mit
der Polizei Worms unter Tele-
fon 06241 /8520 in Verbin-
dung zu setzen.

BLAULICHT

Mit Auto gegen Hauswand
WORMS (mj). Ein lauter

Knall beendete gegen 6.30 Uhr
am Sonntagmorgen die Nacht-
ruhe von Anwohnern an der
Ecke Friedrich-Ebert-Stra-
ße/Pestalozzistraße. Sie riefen
vorsichtshalber eine Polizei-
streife, deren Besatzung vor
Ort feststellte, dass ein Auto-
fahrer offensichtlich wegen der
glatten Straßenverhältnisse die
Kontrolle über seinen Wagen
verloren hatte und vom rechten
Weg abgekommen war. Das

Auto prallte gegen eine Haus-
wand, was den Knall verur-
sacht haben dürfte. Der Auto-
fahrer fuhr anschließend ein-
fach weiter, ohne sich um den
Schaden an der Hauswand zu
kümmern, der bei etwa 500
Euro liegt. Fahrzeugteile vor
Ort weisen aber darauf hin,
dass es sich bei dem Auto um
einen VW Golf gehandelt ha-
ben könnte. Hinweise nimmt
die Polizei unter Telefon
06241/8520 entgegen.

Weitere Berichte aus Worms finden Sie unter:
www.wormser-zeitung.de/region/wormsw

IM INTERNET

Noch keine Spur von der Mutter
BABYKORB Neugeborener weiter in kritischem Zustand / Polizei ermittelt

WORMS. Der kleine Junge,
der am Donnerstagabend in
den Babykorb am Hochstift
gelegt worden ist, ist weiter in
einem kritischen Zustand.
Nach Auskunft von Professor
Dr. Heino Skopnik, Chefarzt

der Kinderklinik im Klinikum
Worms, muss das Neugebore-
ne weiter auf der Kinder-In-
tensivstation bleiben und wird
dort beatmet. Am Samstag
schien sich der Junge schon
einigermaßen gefangen zu ha-

ben, doch habe es leider in
der Nacht zum Sonntag einen
kleinen Einbruch gegeben.
Die meisten Sorgen macht
den Ärzten und Pflegern der-
zeit die Lunge. Sie ist noch
nicht „aufgegangen“, wie die
Mediziner sagen, also noch
nicht stark genug durchblutet,
um selbstständig zu arbeiten.
Deshalb ist die Sauerstoffzu-
fuhr noch notwendig. „Wir
können leider bislang noch
keine Entwarnung geben“, so
Professor Skopnik.
Wie berichtet war der Junge

am Donnerstag gegen 20 Uhr
in den beheizten Behälter an
der Außenwand des evangeli-
schen Krankenhauses gelegt
worden. Ob dies die Mutter
des Jungen getan hat, ist bis-
lang nicht klar. Die Polizei hat
die Ermittlungen aufgenom-
men und war dazu auch in der
Kinderklinik. Bislang hat sich
offenbar keine Mutter oder

Vater des Kindes gemeldet.
Im Hochstift war das Baby

erstversorgt worden, bevor es
ins Klinikum verlegt werden
konnte. Es war stark unter-
kühlt, Professor Skopnik sagt,
es sei „fast an der Grenze“ ge-
wesen. Gerade noch 28 Grad
Körpertemperatur habe man
gemessen. Möglicherweise sei
die Körpertemperatur zeitwei-
se sogar noch niedriger gewe-
sen, denn gemessen wurde sie
erst im Klinikum, als es also

schon deutlich besser versorgt
war. Wie viel Zeit zwischen
der Geburt und dem Ablegen
im Babykorb lag, lasse sich
nur schwer sagen, da Neuge-
borene ohne große Fett-
schicht und wie in diesem Fall
nur in eine dünne Decke ge-
hüllt bei den derzeitigen eisi-
gen Temperaturen sehr
schnell auskühlen. Auch wo
die Geburt stattfand, bleibt
bislang ein Rätsel. Zumindest
war offenbar kein medizini-

sches oder pflegerisches Fach-
personal bei der Niederkunft
dabei, denn der kleine Junge
war noch nicht einmal abge-
nabelt, hatte ein Pfleger des
Hochstifts berichtet.
Gunter Diefenbach, einer

der Sprecher des Hochstiftes,
betont: „Das zeigt, dass es je-
derzeit passieren kann, dass
unser Babykorb genutzt
wird.“ Damit zielte er auf den
jüngsten Vorstoß des UN-Ko-
mitees für die Rechte von Kin-
dern ab, das im Europarat ein
Verbot der sogenannten Baby-
klappen fordern, weil Kinder
ein Recht darauf haben, ihre
Herkunft zu kennen. Das
Hochstift, das zum Agaplesi-
on-Verbund gehört, hatte sich
aber klar für den Erhalt ausge-
sprochen. Denn auch wenn
Mütter ihre Kinder nicht be-
halten wollen, so wünschten
sie sich doch, dass ihre Kinder
leben. . KOMMENTAR

Von
Johannes Götzen

Noch hat der kleine Junge, der Donnerstagabend in den Babykorb gelegt wurde, keinen Namen. Er liegt derzeit auf der Kinder-Intensivstation im Klinikum, sein Zustand bleibt
weiter kritisch. Foto: dpa

Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte, dass
der Babykorb am Hochstift und ähnliche Ein-

richtungen gebraucht werden, so wurde er jetzt gelie-
fert. Was auch immer an quälenden Gedanken, Be-
fürchtungen und Ängsten der Mutter durch den Kopf
gegangen sein mögen: Sie wollte zumindest, dass ihr
Baby zur Welt kommt und dass es lebt. Auch wenn der
Start für den Jungen nun alles andere als leicht ist: Er
wird hoffentlich ganz gesund werden, dann das Glück
haben, dass ihn eine Familie aufnimmt, als wäre es ihr
eigenes Kind. Die Zahlen aus dem Hochstift und an-
deren Kliniken zeigen zudem, dass das Wort „Baby-
klappe“ dringend der Vergangenheit angehören sollte.
Es klingt so, als würden hier Babys einfach so in ir-
gendeine Klappe geworfen, ohne dass die Eltern Ver-
antwortung übernehmen wollten. Wenn Krankenhäu-
ser die Chance bieten, anonym ein Neugeborenes in
schützende Hände zu geben, so führt dies keineswegs
dazu, dass sich Eltern nun reihenweise ihrer Verant-
wortung entziehen. Seit 2001 gibt es den Babykorb am
Hochstift, seither sind es nun fünf Neugeborene, die
hier abgegeben wurden. Es sind also zum Glück trau-
rige, aber seltene Einzelfälle. Für sie muss es weiter
solche Einrichtungen geben.

jgoetzen@vrm.de

Leider notwendig

a

zum Babykorb
Johannes Götzen

KOMMENTAR

»Wir brauchen den
Babykorb, wenn dadurch
auch nur ein Kind
gerettet werden kann«
PROF. DR. HEINO SKOPNIK,
Chefarzt Kinderklinik

. Üblicherweise ist von „Baby-
klappen“ die Rede, wenn es um
Einrichtungen an Krankenhäu-
sern geht, an denen verzweifelte
Mütter ihr Neugeborenes eben
durch eine Klappe hindurch rei-
chen können.

. Am evangelischen Kranken-
haus Hochstift hat man sich be-

wusst für die Bezeichnung „Ba-
bykorb“ entschieden.

. Der Name soll an Moses erin-
nern, der von seiner Mutter in
einem Korb im Nil ausgesetzt
worden war, damit er nicht vom
ägyptischen Pharao ermordet
werden kann.

KORB STATT KLAPPE

Marketing mit „Wormser Mädsche“
CASTING VonWormatia bis Backfischfest: Imagefilm setzt auch auf persönliche Eindrücke der Bürger

WORMS. Was ist eigentlich
das Herz der Stadt Worms?
Diese Frage versuchte Regis-
seur Joern Hinkel am Samstag
zu beantworten. Dafür wurde
die Bühne des Lincolns zum
Filmset: Für den neuen Image-
film der Stadt will Hinkel ge-
treu dem Motto „1 Stadt –
1000 Welten“ nach sehr per-
sönlichen Geschichten for-
schen. „Man kennt das aus
Imagefilmen anderer Städte:
Da sind häufig Bilder von den
schönsten Sehenswürdigkeiten,
unterlegt mit einem Sprecher,
der mit tiefer Stimme erzählt,
wie toll die Stadt ist. Wir versu-
chen, es anders zu machen!“
Dabei spiele das Heimatgefühl
der Wormser eine große Rolle.
Der Film soll durch eine Rah-
menhandlung aufgelockert
werden: Zwei Protagonisten –
Mutter und Kind – kommen am
Bahnhof an und lernen die
Stadt mit den Augen von Tou-
risten kennen. Dann wird ein
Kaleidoskop an Sätzen von
Wormsern eingeblendet – eben
jene Sätze, die am Samstag im
Lincoln gefallen sind.
„Worms ist einfach meine Hei-

matstadt“, sagt da zum Beispiel
Monika Rudolph. Sie kennt Jo-
ern Hinkel bereits von den Ni-
belungen-Festspielen, wo sie
seit Jahren schon als Kleindar-
stellerin mitspielt. Und der Ort,

an dem sie sich am liebsten auf-
hält? „Der Karlsplatz.“ „Wir lie-
ben das Backfischfest und das
Weinzelt, weil wir alle Wormser
Mädsche sind“ - das sagen die
„Powerfrauen“ des Turnvereins
Horchheim. Aber ganz so leicht
ist es dann doch nicht. „Stopp,
noch mal“, ruft Regisseur Hin-

kel. „Bitte versucht, mehr in die
Kamera reinzusprechen.“
Es war eine bunte Mischung,

die da am Samstag gekommen
war. OB Kissel hat seine Sätze
in die Kamera gesprochen, Kul-
turkoordinator Volker Gallé,
Margit Knab vom offenen Ka-
nal und der Wormatia-Archivar

Christian Bub. Die meisten al-
lerdings sind im Vorfeld einge-
laden worden; die wenigsten
sind dem Casting-Aufruf spon-
tan gefolgt.
Während Joern Hinkel die

Wormser befragt, brütet er über
seinem Drehbuch. Obwohl er
noch nicht wissen kann, was

bei den Interviews heraus-
kommt, hat er doch eine gewis-
se Richtung, in die es gehen
soll. „Es ist eher eine Mischung
aus einem Drehbuch und der
Reaktion auf das, was die Leute
selbst erzählen – mehr ein Leit-
faden“, erklärt Hinkel. Noch
nicht denken wollen Kamera-
mann Marcel Mühlbeyer und
Joern Hinkel an den Schnitt,
der ihnen bevorsteht. An den
ersten 80 Sekunden saßen sie
bereits vier Tage. Losgehen
wird der Film übrigens – so viel
durfte der Regisseur verraten –
mit dem Nibelungenlied, das
von Schauspielern der Nibelun-
gen-Festspiele gelesen wird.

Von
Christian Mayer

www.wormsfilm.dew

Casting für den neuenWormser Imagefilm im Lincoln: Regisseur Joern Hinkel (am Monitor) kontrolliert ge-
rade,wie sich Beno Jäger, der über die Lederwerke spricht, im Bild macht. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin

. Zwei Versionen wird es ge-
ben: Eine zehnminütige Lang-
version und eine dreiminütige
Kurzversion, die etwa auf Mes-
sen oder bei Empfängen ge-
zeigt werden soll.

. Außerdem soll es eine
Datenbank geben, auf die ver-
schiedenste Bereiche der Stadt-
verwaltung zugreifen können.
Schon jetzt hat sie über 80
Stunden Filmmaterial.

. Die KVG wird Anfang Mai
zur Premiere des Films einla-
den.

DER FILM

Wormser Zeitung vom 21.01.2013
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FDP will im Tandem nach Berlin
FÜHRUNGSSTREIT Rösler bleibt Parteichef, Brüderle wird Spitzenkandidat / Fraktionen diskutieren Niedersachsen-Wahl

BERLIN/HANNOVER. Nach
monatelangem Führungsstreit
zieht die FDP mit einer Dop-
pelspitze in die Bundestags-
wahl: Vizekanzler Philipp Rös-
ler bleibt Parteivorsitzender,
Spitzenkandidat für die Wahl
im September wird jedoch
Fraktionschef Rainer Brüderle.
Auf diese Arbeitsteilung einigte
sich die FDP-Führung gestern
in Berlin. Das Angebot, auch
den Parteivorsitz zu überneh-
men, schlug Brüderle aus. Die
Lösung muss nun noch von
einem Parteitag abgesegnet
werden, der im März stattfin-
den wird.

Damit gelang es Rösler, trotz
massiver Kritik in den eigenen
Reihen, den FDP-Vorsitz zu
verteidigen. Ausschlaggebend
dafür war, dass die Partei in
Niedersachsen mit 9,9 Prozent
klar wieder in den Landtag
kam. Andernfalls war allgemein
ein Putsch erwartet worden. Im
Präsidium erklärte der 39-Jähri-
ge nach dpa-Informationen nun
überraschend: „Ich bin bereit,
zur Seite zu treten, wenn Rai-
ner Brüderle auch Bundesvor-
sitzender werden will.“ Der 67
Jahre alte Brüderle verzichtete
jedoch mit den Worten, er stre-
be nicht nach diesem Amt.
In einem Vier-Augen-Ge-

spräch beschlossen die beiden
dann die Doppelspitze. Von der

FDP-Führung wurde die
Arbeitsteilung anschließend
einstimmig gutgeheißen. Hinter
vorgehaltener Hand gab es je-
doch auch Kritik. „Brüderle hat
gekniffen“, meinte ein Mitglied
der erweiterten FDP-Führung.
Nach der Entscheidung gin-

gen die beiden FDP-Rivalen
auch gemeinsam vor die Presse.
Rösler sagte: „Jedem ist klar:
Rainer Brüderle und ich sind
unterschiedlich. Wir ergänzen
uns.“ Im Wahlkampf werde
Brüderle „unser Kopf und Ge-
sicht“ sein. Zugleich stellte er
klar: „Ich werde als Parteivor-
sitzender das gesamte Team
führen.“ Rösler will nun auf
dem vorgezogenen Bundespar-
teitag – vermutlich am 9./10.

März – wieder als FDP-Chef
kandidieren.
Das FDP-Ergebnis von Han-

nover hat Kanzlerin Angela
Merkel (CDU) zum Umdenken
veranlasst. CDU und CSU

schlossen weitere Schützenhilfe
für die FDP vor den Landtags-
wahlen in Bayern und Hessen
sowie vor der Bundestagswahl
im September aus. In Nieder-
sachsen hatte die FDP massiv
von Leihstimmen der CDU-An-
hänger profitiert. SPD und Grü-
ne verspüren acht Monate vor
der Bundestagswahl starken
Auftrieb: Es gebe eine Riesen-
chance, mit dem Kanzlerkandi-
daten Peer Steinbrück und den
Grünen einen Richtungswech-
sel einzuleiten, sagte der SPD-
Vorsitzende Sigmar Gabriel
gestern nach dem Sieg von Rot-
Grün. „Die Bundestagswahl ist
offen, wir werden kämpfen.“

. KOMMENTAR/MEINUNG/
LEXIKON

Von Tim Braune
und Christoph Sator

Eine Filmrolle als Zuckerl
Dieter Wedel sucht Schauspieler für die
Nibelungen-Festspiele. . LOKALES

Hoffenheimer U17 nimmt Pokal mit
Favorit setzt sich beim MetropolCup in Worms
souverän durch. . SPORT

Neues TV-Programm
Sieben Tage Fernsehen
auf einen Blick. . RTV

Umdenken in der
Eintracht-Fanszene?
Schärfere Videokontrollen
sollen Krawallmacher und
Pyrotechnik aus den Fuß-
ball-Stadien verbannen.
Die Frankfurter Ultras dis-
tanzierten sich derweil von
den Chaoten.

. SPORT

Spiele-Pionier sucht
Neuanfang
Der Computerspiele-Ent-
wickler Atari hat Insolvenz
fürs USA-Geschäft ange-
meldet. Mit Investoren soll
ein Neuanfang gelingen.

. WIRTSCHAFT

Urmel und Co. feiern
TV-Geburtstag
Jim Knopf, Katze mit Hut
und Schlupp vom grünen
Stern – die Marionetten
der Augsburger Puppenkis-
te erfreuen seit 60 Jahren
Kinder und Erwachsene.

. PANORAMA

HEUTE

Dax legt zu

Dax 7748,86 (+46,63)
TecDax 874,15 (+2,59)
Dow Jones kein Handel
Dollar 0,7506 (0,7505)
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Findelkind:
Mutter bekannt
WORMS (gö). Die Mutter des

kleinen Jungen, der am Don-
nerstag vergangener Woche in
den Babykorb des Wormser
Krankenhauses Hochstift ge-
legt worden ist, ist bekannt.
Das Polizeipräsidium Südhes-
sen in Darmstadt bestätigte ges-
tern gegenüber der Wormser
Zeitung, dass es sich um eine
Frau aus dem Kreis Bergstraße
handelt. Sie befinde sich der-
zeit in ärztlicher Behandlung.
Dem Jungen geht es unterdes-
sen besser. Das Pflegeteam der
Kinderklinik des Klinikums hat
den Jungen vorläufig Oliver ge-
nannt. . LOKALES

Tabak-Absatz
geht zurück

WIESBADEN (dpa). Der Fiskus
vermiest Rauchern in Deutsch-
land die Lust amQualmen:Nach
der Steuererhöhung zum Jahres-
anfang wurden 2012 „nur“ 82,4
Milliarden Zigaretten versteuert,
5,9 Prozent weniger als 2011, be-
richtete gestern das Statistische
Bundesamt. Der Absatz von Zi-
garren und Zigarillos ging um
zehn Prozent zurück, die Menge
des versteuerten Feinschnitts um
0,4 Prozent. DemStaat spülte die
Tabaksteuer 14,2 Milliarden
Euro in die Kassen – 1,8 Prozent
weniger als im Rekordjahr 2011.

Familie kommt
häufig zu kurz
BERLIN (dpa). Bei gut einem

Drittel der Eltern muss einer
Umfrage zufolge die Familie
häufig hinter der Arbeit zurück-
stehen. Das geht aus einer re-
präsentativen Forsa-Umfrage
im Auftrag des Versicherers
Cosmos Direkt hervor. Für 35
Prozent der befragten erwerbs-
tätigen Eltern komme die Fami-
lie wegen des Berufs häufig zu
kurz. 72 Prozent wünschen
sich zudem mehr Zeit für ge-
meinsame Aktivitäten mit Part-
ner und Nachwuchs.

. WIRTSCHAFT

. wegen der winterlichen
Straßenverhältnisse kann es bei
der Zustellung Ihrer Zeitung zu
Verzögerungen kommen.

Wir bitten um Ihr Verständnis.

Verlag und Redaktion

LIEBE LESERIN,
LIEBER LESER,

Einigung unter zwei Rivalen: Rainer Brüderle (re.) geht dem Königsmord an Parteichef Philipp Rösler aus demWeg undwird FDP-Spitzenkandidat im Bundestagswahlkampf. Foto: dpa

Merkel: Wir sind Partner
ÉLYSÉE-VERTRAG Deutschland und Frankreich treffen sich zu 50. Jahrestag

BERLIN (dpa). Beim Auftakt
der Feiern zum 50. Jahrestag des
Élysée-Vertrags haben Bundes-
kanzlerin Angela Merkel (CDU)
und Frankreichs Präsident Fran-
çois Hollande die Bedeutung der
deutsch-französischen Freund-
schaft hervorgehoben. Beide
stellten eine engere Zusammen-
arbeit auch in der Verteidigungs-
politik in Aussicht. Mit dem Ély-
sée-Vertrag hatten beide Länder
am 22. Januar 1963 die Grundla-
ge für ihre Partnerschaft gelegt.
Heute kommen Bundestag und
französische Nationalversamm-
lung zu einer gemeinsamen Son-
dersitzung in Berlin zusammen.
Gestern Abend diskutierten

Merkel und Hollande bereits
mit 200 jungen Deutschen und
Franzosen. „Europa kommt in
der Verteidigung zu langsam vo-
ran“, sagte dabei Hollande. Zu-
gleich bedankte er sich für
Deutschlands logistische Unter-
stützung beim Einsatz in Mali.
Merkel sagte: „Eines ist wichtig:
dass wir uns nicht im Stich las-
sen. Wir sind Partner.“ Ohne
den Ausgangspunkt der deutsch-

französischen Freundschaft sei
auch die deutsche Einheit nicht
möglich gewesen.
In der Diskussion wurde be-

sonders die hohe Jugendarbeits-
losigkeit in Europa beklagt. Hol-
lande sagte, er wolle Mittel aus
der Finanztransaktionssteuer
zur Finanzierung von Program-
men zur besseren Ausbildung
einsetzen. Jugendliche kritisier-
ten auch, dass das europäische

Studenten-Austauschprogramm
Erasmus gekürzt werden solle.
Merkel sicherte zu: „Ich guck
mir das noch einmal an.“
In einer Umfrage des Mei-

nungsforschungsinstituts You-
Gov nannten 58 Prozent der
Deutschen die Franzosen als
den wichtigsten strategischen
Partner in Europa. Umgekehrt
sind es sogar 75 Prozent.
.KOMMENTAR/BLICKPUNKT

François Hollande und Angela Merkel (re.) diskutieren mit 200 jungen
Leuten aus Deutschland und Frankreich im Bundeskanzleramt. Foto: dpa

. Im Landkreis Hildesheim
bekam SPD-Kandidat Bernd Ly-
nak gerade einmal 334 Erststim-
men mehr als CDU-Konkurrent
Frank Thomas Wodsack. Dieses
SPD-Mandat sicherte Rot-Grün
die hauchdünne Mehrheit im
niedersächsischen Landtag.
2008 hatte die CDU diesenWahl-
kreis noch deutlich gewonnen.

334 STIMMEN

Schnee und Eis sorgen
für Unfälle und Staus
WETTER Viele Flüge annulliert / Einige Schulen dicht

BERLIN/REGION (dpa). Das
Winterwetter stört den Verkehr
in Deutschland derzeit erheb-
lich. Es rutschen Autos in Grä-
ben, stecken Laster fest. Allein
am größten deutschen Flughafen
in Frankfurt wurden gestern er-
neut mehr als 500 Flüge gestri-
chen, in München 126 Flüge an-
nulliert. Die Ausfälle und Ver-
spätungen wirkten sich auch auf
die Flughäfen in Berlin, Leip-
zig/Halle und Hamburg aus.
Der Bahnverkehr rollte, jedoch

vielmals mit Verspätungen, sagte
ein Bahnsprecher. „Es sind keine
Strecken gesperrt.“ Als Vor-
sichtsmaßnahme sei die Höchst-
geschwindigkeit der ICE-Züge
auf 200 Kilometer pro Stunde
begrenzt worden. In Frankfurt,
Kassel und Darmstadt standen
Straßenbahnen aufgrund vereis-
ter Oberleitungen stundenlang
still, ebenso in Mannheim und
Heidelberg. Buslinien wurden
wegen eisglatter Straßen einge-
stellt. Auf glatten Autobahnen
gab es zahlreiche Staus und Un-

fälle. Auf der A81 von Heil-
bronn nach Stuttgart stand der
Verkehr wegen schlechter Sicht
und Eisglätte nach Polizeianga-
ben auf 23 Kilometern Länge. In
Bayern verwandelte Eisregen die
A9 stellenweise in eine Rutsch-
bahn. Auf der A4 zwischen Kas-
sel und Eisenach bildete sich in
Folge eines Lkw-Unfalls ein
70-Kilometer-Stau.
Auf glatten Straßen kam es

unter anderem in Nordhessen
und Rheinland-Pfalz zu mehre-
ren Dutzend Unfällen. Es blieb
aber überwiegend bei leichteren
Verletzungen und Blechschä-
den. Vielerorts blieben Schulen
geschlossen.
Der Schnee bleibt Meteorolo-

gen zufolge liegen. „Es ist kalt ge-
nug dafür, dass der Schnee lie-
gen bleibt“, sagte Tanja Dressel
vom Deutschen Wetterdienst
(DWD) in Offenbach. Mit Glatt-
eisregen wie am Wochenende
müsse trotz Temperaturen bis zu
minus zehn Grad nicht mehr ge-
rechnet werden. . REGION

Hohe Erwartung
an Juncker-Erben
BRÜSSEL (dpa). Auf dem künf-

tigen Eurogruppenchef lasten
hohe Erwartungen der Euro-
partner, die alle individuelle As-
pekte im Blick behalten wollen.
Jeroen Dijsselbloem (46) ist ein-
ziger Kandidat für die Nachfol-
ge des Luxemburgers Jean-Clau-
de Juncker (58). Der Niederlän-
der müsse die „Hartwährungs-
politik“ seines Heimatlandes
fortführen, forderte die österrei-
chische Ressortchefin Maria
Fekter gestern in Brüssel. Irland
mahnte an, die Interessen klei-
ner Mitgliedsländer zu vertre-
ten. . POLITIK/LEXIKON
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Vom Eise befreit...?
Zu wie eine Sardinenbüchse –

und kein Dosenöffner weit und
breit. Es dauerte ewig, bis ich
meinenWagen aus der hermeti-
schen Schicht gefrorenen Re-
gens geschält hatte. Und dann
endlich, wie weiland bei Goe-
the: „Vom Eise befreit ...“! Nach
einer gefühlten Ewigkeit und
Gebläse auf Hochdruck konnte
ich auch wieder durch die
Scheiben blicken. Pah, ein Kin-
derspiel dagegen, dass die über-
frierende Nässe dann morgens
noch mal mit Schnee bedeckt
war. Schlimmer kann‘s ja nicht

mehr kommen! Sollte man nie
sagen: Kaum hatte ich das
Haus verlassen, zog es mir die
Füße weg, und ich landete we-
nig elegant auf dem Bürzel.
Und bewege mich seither fuß-
läufig etwas ungelenk... Aber
immer noch besser als mit
Gipsbein und Krücken. Und
auf der Straße fahren? Braucht
bei dem Wetter auch kein
Mensch. Der Kollege, der immer
den Clown gefrühstückt hat,
meinte nur: Der sicherste Ort ist
jetzt eine Streuobstwiese...
WORMEL

Gegen Bus geprallt
WORMS (rok). Weil er einem

Kind ausweichen musste, ist am
Montag ein 42-jähriger Autofah-
rer gegen einen Linienbus ge-
prallt. Verletzt wurde niemand,
auch weil die meisten Fahrgäste
bereits ausgestiegen waren. An
den beiden Fahrzeugen entstand
Sachschaden in Höhe von 7 000
Euro.
Der 42-Jährige befuhr die Fried-

rich-Ebert-Straße in Richtung In-
nenstadt. Als die Ampel am Kno-
ten Erenburgerstraße/Bebelstra-

ße Grün zeigte, fuhr er als Dritter
mit seinem Pkw los und über-
querte die Kreuzung. Als inHöhe
der Fußgängerfurt ein Kind auf
die Fahrbahn lief, wich er nach
rechts aus und prallte gegen das
Heck des in einer Haltebucht ste-
henden Busses. Der Wagen war
nicht mehr fahrbereit undmusste
abgeschleppt werden. Wer das
Kind ist, weiß die Polizei nicht,
denn es war nach dem Unfall un-
erkannt davongelaufen. Hinwei-
se unter Telefon 06241/8520.

Folgen Sie Ihrer Tageszeitung mit Twitter:
www.twitter.com/wznachrichtenz

IM INTERNET

Mutter erliegt Brandverletzungen
WORMS (gö). Die 58 Jahre al-

te Mutter, die am Abend des
14.Januar versucht hatte, ihren
behinderten Sohn aus dem
brennenden Wohnzimmer zu
retten, ist gestorben. Wie die
Polizei am Montag berichtete,
erlag sie in der Nacht zum Sonn-
tag im Krankenhaus ihren
schweren Verbrennungen. Die
Lage des 31 Jahre alten Sohnes
sei nach wie vor kritisch, auch er
hatte schwere Verbennungen er-
litten.
Wie berichtet war am 14. Janu-

ar, einem Montag, im Wormser
Stadtteil Pfiffligheim im Erdge-
schoss eines zweistöckigen Dop-
pelhauses ein Weihnachtsbaum
in Brand geraten. Offenbar wa-
ren es brennende Wachskerzen,

die das Feuer ausgelöst hatten,
das sich dann schnell im Wohn-
zimmer ausbreitete. Dort hatte
sich der behinderte 31-Jährige
aufgehalten. Mutter und Vater
hatten versucht, ihren Sohn aus
dem Zimmer zu retten, was je-
doch missglückte, weil es durch
den dichten Qualm stockdunkel
war. Der Vater konnte sich mit
leichter Rauchverletzung noch
selbst retten, während Mutter
und Sohn ohnmächtig wurden.
Sie wurden von der schnell ein-
treffenden Feuerwehr mittels
Infrarotkameras entdeckt und
ins Freie gebracht. Beide wur-
den in Spezialkliniken nach Og-
gersheim und Mainz gebracht,
der Kriseninterventionsdienst
kümmerte sich um die Familie.

BLAULICHT

Kein Bus – keine Schule
WINTERWETTER IGS lässt Unterricht am Montag ausfallen / Die übrigen Rektoren entscheiden anders

WORMS. Wer gestern Morgen
mit Bus oder Bahn zur Arbeit
oder in die Schule musste, der
tat gut daran, sich auf Unge-
mach einzustellen. Grund: Über
Nacht hatte es geschneit, unter
der Schneeschicht lauerte eine
Eisschicht vom Blitzregen am
Vorabend. Doch während die
Bahn im Prinzip fuhr, allerdings
mit einiger Verspätung, warteten
viele Busnutzer in den Morgen-
stunden umsonst an den Bus-
Haltestellen.
„Wir hatten erhebliche Proble-

me vor allem auf den Nebenstre-
cken“, räumte BRN-Prokurist
Karlheinz Nuissl ein. Es habe
keine generelle Anordnung aus
der Zentrale in Mannheim gege-
ben, die Busse in den Depots ste-
hen zu lassen. „Das haben im
Einzelfall unsere Fahrer vor Ort
entschieden.“ Offensichtlich wa-
ren etliche der Auffassung, es sei
zu gefährlich, auf Tour zu gehen,
denn es fielen doch etliche Bus-
fahrten aus.

Kinder kommen zu spät

Das wiederum veranlasste Ul-
rike Dagne, Schulleiterin der
Nelly-Sachs-IGS in Horchheim,
den Unterricht gleich ganz aus-
fallen zu lassen – als einzige
Schule in Worms. „Wir hatten
schon früh von der Stadt die In-
formation, dass viele Busse nicht
fahren. Dann haben sich bei uns
etliche Eltern gemeldet, die uns
sagten, ihre Kinder seien an den
Haltestellen stehen geblieben“,
berichtete die IGS-Chefin. Am
Bahnhof seien Kollegen und
Schüler gestrandet, die von dort
ebenfalls nicht mehr weiterka-
men. „Und da wir nicht wussten,
wie sich der Tag weiterentwi-
ckeln würde, haben wir uns ent-
schieden, die Schule ausfallen zu
lassen. Denn wir müssen ja auch

daran denken, dass unsere Schü-
ler, von denen viele den Bus be-
nutzen, auch wieder nachHause
kommenmüssen. Deshalb muss-
ten wir eine frühe Entscheidung
treffen“, rechtfertigt Ulrike Dag-
ne ihren einsamen Beschluss.
An anderen Schulen kamen die
Schüler zwar vielfach zu spät
zum Unterricht, aber nach eini-
gen Anlaufstörungen lief der Be-
trieb dort später wie gewohnt.
„Ich verstehe nicht, warum die

Menschen so hysterisch reagie-
ren. Es ist doch normal, dass es
imWinter auch mal schneit. Das
weiß man im Voraus und kann
sich doch darauf einstellen“,
schüttelt Simone Gnädig, Schul-
leiterin der Pfrimmtal Realschu-
le plus, mit dem Kopf. Sie hätte
die Schule nur ausfallen lassen,
wenn klar gewesen wäre, dass
gestern überhaupt kein Bus ge-
fahren wäre. „Aber das war
nicht der Fall. Und wenn ein

Bus nicht kommt, dann nehme
ich halt den nächsten, der fährt,
gehe auch mal zu Fuß oder su-
che mir eine Mitfahrgelegenheit.
Das kann ich übrigens schon am
Vortag organisieren, denn ich

kenne ja den Wetterbericht“, ar-
gumentiert die Pfrimmtal-Schul-
leiterin. Ähnlich argumentiert
auch Dr. Burkhard Keilmann,
Chef im Rudi-Stephan-Gymna-
sium, der wie viele andere Schul-
leiter gestern keinen Grund sah,
„in Panik auszubrechen“ und
Unterricht abzusagen oder vor-
zeitig zu beenden.
Darf denn jede Schule alleine

beschließen, ob sie Unterricht
ausfallen lässt? Dem ist in der
Tat so, bestätigte Michael Mos-
bach von der Schulaufsicht in
Neustadt gegenüber der WZ.
Bei außergewöhnlichen Wetter-
unbilden wie Hochwasser, Glatt-
eis oder Windbruch dürfen
außerdem die Eltern entschei-
den, ob sie ihre Kinder daheim
lassen. „Aber dann müssen sie
wenigstens in der Schule anru-
fen und Bescheid geben“, betont
Simone Gnädig.
.KOMMENTAR/WONNEGAU

Von
Roland Keth

Einsamer Schneemann:An der Nelly-Sachs-IGS fiel gestern der Unterricht aus.Viele Eltern hätten gemel-
det, dass ihre Kinder an den Haltestellen stehen geblieben seien, so die Schulleiterin.Foto: pa / Axel Schmitz

. „Am Dienstag, 22. Januar, fin-
det Untericht statt. Wir emp-
fehlen bei ‚Busausfall‘ folgen-
des Vorgehen: die reguläre Bus-
abfahrtszeit abwarten, noch
maximal 20 Minuten warten.
Falls kein Bus fährt, sollten
die Kinder nach Hause ge-
hen. Sehen Sie bitte davon ab,
die Kinder mit dem Auto zur
Schule zu fahren, denn wir kön-
nen nicht garantieren, dass der
Bustransport bis Schulende
funktioniert.“ (Hinweis auf der
Homepage der Nelly-Sachs-IGS)

IGS-RATSCHLAG

„Hoher Stein“
Thema in der
Ratssitzung

WORMS (gö). Das Thema ge-
plantes Gewerbegebiet „Am
hohen Stein“ steht auch auf der
Tagesordnung der Stadtratssit-
zung am morgigen Mittwoch.
Sie beginnt um 15 Uhr im Rats-
saal des Rathauses. FWG/Bür-
gerforum hatten beantragt, dass
der Stadtrat über die Vergabe
des Fachgutachtens informiert
werden soll. Dieses soll das
„Konfliktpotenzial“ dieses Ge-
werbegebietes einschätzen. Be-
reits in der jüngsten Sitzung des
Haupt- und Finanzausschusses
hatte OB Michael Kissel in öf-
fentlicher Sitzung darüber in-
formiert (die WZ berichtete),
dabei hatte auch der Inhaber
des beauftragten Büros, Profes-
sor Michael Koch, Rede und
Antwort gestanden. Danach
hatte sich die Mehrheit aus
SPD und CDU zufrieden ge-
zeigt, während Bündnis 90 /
Die Grünen sowie die „außer-
parlamentarischen“ Gegner
vom „Bündnis Hoher Stein“ er-
klärten, die Analyse könne kei-
ne fundierte Entscheidungs-
grundlage sein. Die FDP sah
nach wie vor den Flächenver-
brauch kritisch. 100 Hektar
Gewerbefläche sollen entste-
hen, die Kritiker rechnen inklu-
sive Infrastruktur wie Straßen
mit 140 Hektar derzeit land-
wirtschaftlich genutzter Fläche,
die verloren gehen.
Neben Regularien wird es

auch um das umstrittene Bau-
gebiet „Am See“ in Weinsheim
gehen. Abgestimmt werden soll
über einen städtebaulichen Ver-
trag zwischen der Stadt und der
Profecto GmbH, die das Gebiet
erschließen will. Der Vertrag
regelt unter anderem, wie die
Ausgleichsflächen für den Ar-
tenschutz anzulegen sind.
Um 17 Uhr wird zudem die

Einwohnerfragestunde durch-
geführt, unabhängig davon, wie
weit die übrigen Beratungen
sind.

Mutter des Babys ist bekannt
FINDELKIND Frau kommt aus dem Kreis Bergstraße / Neugeborenem geht es besser

WORMS. Die Mutter des klei-
nen Jungen, der am Donnerstag
vergangene Woche in den Ba-
bykorb des Wormser Kranken-
hauses Hochstift gelegt worden
ist, ist bekannt. Das Polizeiprä-
sidium Südhessen in Darm-
stadt bestätigte gestern gegen-
über der Wormser Zeitung,
dass es sich um eine Frau aus
dem Kreis Berg-straße handelt.
Sie befinde sich derzeit in ärzt-
licher Behandlung. Dem Jun-
gen geht es unterdessen besser.
Das Pflegeteam der Kinderkli-
nik hat den Jungen vorläufig
Oliver genannt, damit er nicht
weiter als namenloser Patient
dort liegt.

Keine Details

Weitere Details wollte das
Polizeipräsidium in Darmstadt
nicht nennen, weder zur Her-
kunft noch zu den Umständen,
unter denen die Frau das Kind
geboren und dann in den Baby-
korb gelegt hatte. Ob die Frau
sich gegenüber der Polizei ge-
äußert hat, wurde auch nichts
gesagt. Reiner Müller, einer der
Sprecher des Polizeipräsidiums
Darmstadt, erklärte lediglich:
„Der Fall wird bei uns unter-
sucht.“ Bislang ist also noch
nicht von Ermittlungen im
strafrechtlichen Sinne die Re-
de.
Weil die Mutter in Hessen

wohnhaft ist, ist auch die
Staatsanwaltschaft Darmstadt
mit dem Fall befasst. Allerdings
gibt es auch von dieser Seite
bislang keine weiteren Informa-
tionen. Staatsanwalt Sebastian
Zweibel, einer der Pressespre-
cher der Darmstädter Verfol-

gungsbehörde, erklärte auf
Nachfrage der WZ, dass es bei
den Untersuchungen nicht um
das eigentliche Ablegen des Ba-
bys in den Babykorb gehe. Be-
wusst wurden ja Einrichtungen
wie diese am Hochstift geschaf-
fen, um es Müttern, die sich in
einer verzweifelten Lage glau-
ben, anonym und damit ohne
Verfolgung zu ermöglichen, ihr
Neugeborenes in schützende
Hände zu geben. Die Ermitt-
lungsbehörden prüfen jetzt al-
lerdings, ob zuvor – also zwi-

schen Geburt und Ablage im
Babykorb – der Mutter fehler-
haftes Verhalten vorzuwerfen
ist.

Körperverletzung?

Theoretisch könnte sie wegen
Körperverletzung belangt wer-
den, sollte sie schuldhaft etwa
die Unterkühlung des Babys
verursacht haben. Dabei würde
es sich um ein so genanntes Of-
fizialdelikt handeln, bei dem
Polizei und Staatsanwaltschaft

tätig werden müssen. Unterdes-
sen hat sich der Zustand des
Babys gebessert. „Wir sind mit
dem Verlauf jetzt zufrieden“, so
Professor Dr. Heino Skopnik,
Chefarzt der Kinderklinik am
Klinikum in Worms. Es werde
allerdings weiter auf der Inten-
sivstation bleiben müssen, ins-
besondere weil die Lunge noch
nicht selbständig arbeiten
kann.
Der Junge war stark unter-

kühlt, sein Zustand zunächst
kritisch.

Von
Johannes Götzen

Das Idealbild der Familie: Mutter, Vater, Kind. Manchmal allerdings stürzt eine Schwangerschaft eine Frau in schwere Konflikte.Archivfoto: dpa

. Ob Babykorb, Babyklappe
oder Babyfenster: Sie sollen es
Müttern in Not ermöglichen, ihr
Neugeborenes anonym abzu-
geben, damit es adoptiert
werden kann.

. In der Region gibt es solche
Einrichtungen auch in Ludwigs-
hafen und Mannheim, ebenso
in Mainz und Bad Kreuznach.

ZAHLEN & FAKTEN

Es schneit, es liegen wenige Zentimeter Schnee auf
den Straßen – und schon wird bei uns der Notstand

ausgerufen. Dass die BRN-Busfahrer, wenn sie denn
übers bergige Land fahren müssen, vorsichtig sind und
lieber auf Nummer sicher gehen, ist in Ordnung. Aber
warum gesternMorgen im flachen, abgestreuten Stadtge-
biet kaum ein Bus fuhr, das kann man nur schwer nach-
vollziehen. Genauso wenig zu verstehen ist, warum IGS-
SchulleiterinUlrikeDagne gleich ihre ganze Schule dicht
machte. Was stellen wir denn an, wenn Frau Holle mal
zwei Wochen lang ihre Betten kräftig ausschütteln soll-
te? ZweiWochen zusätzliche Schneeferien?Würde man
Menschen in Bayern oder Österreich von diesen unseren
Wormser Sorgen und Nöten berichten, sie hätten ver-
mutlich nur ein müdes Lächeln übrig. Im Ernst: Kinder
müssen auch lernen, dass man im Leben mal improvisie-
renmuss, nicht alles glatt läuft – undman auch einen spä-
teren Bus nehmen kann, um doch noch zum Unterricht
zu kommen. Die IGS-Kinder haben sich gestern sicher
gefreut, berufstätige Eltern vermutlich weniger.

rketh@vrm.de

Notstand
a

zu Winterwetter und Schulausfall
Roland Keth
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VON JUDI T H OBERLE  Mit Herz-
klopfen und Emotionen war der 
Tag am vergangenen Freitag für 
Prof. Dr. Hartmut Bindewald ver-
bunden. An diesem Tag wurde 
er offi  ziell von seiner Tätigkeit 
als Chefarzt der Chirurgie des 
Wormser Klinikums in den Ru-
hestand verabschiedet. 

Nachdem Geschäftsführer 
Friedrich Haas die Ärzte, Mit-
arbeiter und Gäste begrüßt hat-
te, war es auch an Oberbürger-
meister Michael Kissel, den wie 
er ihn nannte „souveränen Chef-
arzt mit ausgeprägtem Selbst-
bewusstsein“ zu verabschieden. 

Ebenso freute sich der Stadt-
chef, den Nachfolger, Privatdo-
zent Dr. med. Markus Hirschbur-
ger, als den Wunschkandidaten 
aus 21 Bewerbungen begrüßen 
zu dürfen. Er übernehme eine 
gute und solide Chirurgie aus 

den Händen Bindewalds. Auch 
Chefarzt Prof. Dr. Thomas Hit-
schold, Freund und Nachbar aus 
der Frauenklinik, drückte sei-
ne Dankbarkeit gegenüber sei-
nem ehemaligen Kollegen aus. 
„Hartmut Bindewald trug einen 
entscheidenden Anteil am me-
dizinischen Wirken des Klini-
kums bei.“ 

Doch bevor Dr. Bindewald das 
Skalpell an seinen Nachfolger 
übergab, betonte dieser, dass er 
sich jederzeit während der 25 
Jahre im Klinikum sehr wohl ge-
fühlt hatte. „Die Chirurgie gab 
mir nicht nur berufl iche Befrie-
digung, sondern mit ihrer Faszi-
nation auch Freude, nicht zuletzt 
durch die Begegnung mit vielen 
großartigen Menschen.“ 

Es seien große Fußstapfen, in 
die er nun treten wird, betonte 
Dr. Hirschburger. In der letzten 

Zeit hätte er sich jedoch schon 
gut eingewöhnt in den Alltag des 
Klinikums, sodass er es sogar als 
eine Art Familienzusammenfüh-
rung betrachte. Der neue Chef-
arzt wird sich den Bereichen der 
Allgemeinen Chirurgie, Bauch-
chirurgie (Viszeralchirurgie), 
Lungenchirurgie (Thoraxchir-
urgie) und  Proktologie widmen. 
Er möchte für die Patienten die 
Lebensqualität erweitern und sie 
aus der Tabu-Zone holen. 

Mit dem Zitat von Winston 
Churchill „Ein Optimist sieht 
eine Gelegenheit in jeder Schwie-
rigkeit; ein Pessimist sieht eine 
Schwierigkeit in jeder Gelegen-
heit“ beendete der neue Chefarzt 
seine Rede. 

Musikalisch wurde die Feier-
stunde begleitet von Dr. Thomas 
Hitschold am Klavier und Dr. Jo-
chen Blum an der Violine.

Stolz übergab Prof. Dr. Hartmut Bindewald offi ziell das Amt an Dr. Markus Hirschburger (von links). Foto: Judith Oberle

Wunschkandidat 
tritt in große 
Fußstapfen
Prof. Dr. Hartmut Bindewald 
übergab am Freitag 
offi ziell das Skalpell an 
Dr. Markus Hirschburger

@ Weitere Bilder in 
der Online-Galerie

V O N  R O B E R T  L E H R  Wolf-
gang Kaufhold freue sich ganz 
besonders, dass Matthias Schlu-
bek nach vier Jahren jetzt zum 
zweiten Mal in der Wormser 
Martinskirche zu Gast sei. 
Schon damals habe der Virtuo-
se ihn und das Publikum in ho-
hem Maße davon überzeugen 
können, wie wunderschön es 
gelingen kann, auf der Panfl ö-
te, die eigentlich ein Volksmu-
sikinstrument sei, auch klassi-
sches Barockmusik zu spielen.

Der Vorsitzende des Förder-
vereins St. Martin Worms e. V. 
zeigte sich sicher, dass auch 
beim Konzert am vergangenen 
Samstagabend die zahlreichen 
Besucher dies feststellen und 
genießen können.

Mit dem Organisten Ludger 
Janning war der knapp 30-jäh-
rige Panfl ötist Schlubek in die 
Nibelungenstadt gekommen, 
um im Rahmen der Konzert-
reihe rund um die neue Or-
gel in St. Martin ein kurzwei-

liges Programm von barocken 
Meistern wie Telemann, Hän-
del oder Bach bis hin zu Zeit-
genossen wie Rutter und Pasi-
ni zu präsentieren.

Dabei moderierte der sympa-
thische Musiker, der abwech-
selnd auf der Orgelempore und 
im Altarbereich spielte, die ein-
zelnen Stücke informativ an. 

Dabei konnte man einiges 
über sein eher exotisches In-
strument erfahren, das erst 
durch George Zamfi r in den 
siebziger Jahren auch hier po-
pulär geworden sei. 

Bei ihm hatte Schlubeck, der 
schon mit sechs Jahren Pan-
fl ötenunterricht nahm, auch 
schon Meisterkurse absolviert. 
Noch nicht lange sei es her, 
so Schlubek, dass die Panfl ö-
te auch für Klassik eingesetzt 
werde. 

Dabei kämen die verschie-
densten Ausführungen zum 
Einsatz. So gäbe es sogar eine 
tiefe Kontrabass-Panfl öte, auf 
der er meisterhaft improvi-
sierte.

Musikfreunde dürfen sich 
schon auf das nächste Konzert 
in der ehrwürdigen romani-
schen Kirche freuen.

Am 1. März wird um 20 Uhr 
in der Reihe „wunderhoeren“ 
im Rahmen der Wormser Tage 
alter Musik mit dem „Ensem-
ble Leones“ Renaissancemu-
sik von Josquin und Agrico-
la geboten. 

Weitere Informationen zu 
diesem Konzert im Internet 
unter www.wunderhoeren.de

Alles andere als reine Folklore
Matthias Schlubek verzauberte in der Martinskirche mit Panfl ötenklängen

Matthias Schlubek und Ludger Janning (von links) sind sowohl einzeln als 
auch als Duo gefragte Musiker und konzertieren weltweit. Die schwere Be-
hinderung Schlubeks macht dessen menschliche und musikalische Leistung 
umso bemerkenswerter. Seit 2009 baut der erste „akademische“ Panfl ötist 
seine eigene Akademie „Alte Mühle Bellersen“ auf.  Foto: Robert Lehr
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reduzierten Artikeln und Werbeangeboten aus dem aktuellen Prospekt. 
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*Gilt nur bei Küchen-Neukauf. Nur bei frei geplanten Küchen. Nicht bei 
reduzierten Artikeln und Werbeangeboten aus dem aktuellen Prospekt. 
Der Bonus wird vom Auftragswert sofort abgezogen. Keine Baraus-
zahlung möglich. Nicht mit anderen Vorteilsaktionen kombinierbar!

3000.-33000000
INNOVATIONS-PRÄMIEN
-SCHECK 

beim Kauf einer Küche mit 3 Energie-Spargeräten 
               und Naturstein-Arbeitsplatten

*

Nur solange
Vorrat reicht

2000.-22000000
INNOVATIONS-PRÄMIEN
-SCHECK 

*
beim Kauf einer Küche mit 5 Energie-Spargeräten

Nur solange
Vorrat reicht

*

INNOVATIONS-PRÄMIEN
-SCHECK 

beim Kauf einer Küche mit 3 Energie-Spargeräten
1000.-

Nur solange
Vorrat reicht

JETZT!JETZT!JETZT!JETZT!JETZT!JETZT!JETZT!VERGLEICHEN SIEVERGLEICHEN SIEVERGLEICHEN SIEVERGLEICHEN SIEVERGLEICHEN SIEVERGLEICHEN SIEVERGLEICHEN SIEVERGLEICHEN SIEVERGLEICHEN SIEVERGLEICHEN SIEVERGLEICHEN SIEVERGLEICHEN SIEVERGLEICHEN SIEVERGLEICHEN SIE
GRANIT-, 
NATURSTEIN- ODER 
QUARZIT-ARBEITSPLATTEN 

im Wert von je 2.800,-
GESCHENKT!*

Nur solange
Vorrat reicht

INDUKTIONSFELD 
von 
                            

im Wert von 750,- 

GESCHENKT!*

von von 
                                                        

Nur solange
Vorrat reicht

oder

JAHRE 
GARANTIE* 
AUF KÜCHENMÖBEL

JAHRE 
10

JAHRE 
GARANTIE* 

AUF ELEKTROGERÄTE

JAHRE 
5

EXTRA

Preis-Leistungs-Garantie
Unser Prinzip ist es, Küchen hochwertig und trotz-
dem zum bestmöglichen Preis anzubieten. Gelingt 
es einem unserer Mitbewerber, das gleiche Produkt 
bei gleicher Leistung innerhalb von 14 Tagen nach 
dem Kauf noch günstiger anzubieten, erstatten 
wir Ihnen die Differenz und legen noch drauf:

10% 

...unsere GARANTIE 

für Ihren perfekten Küchengenuss!

Noch nie war es so wichtig wie jetzt: 
Küchenkäufer sollten derzeit ganz beson-
ders kritisch vermeintlich „sensationelle“ 
Angebote prüfen. Rabatt ist nicht gleich 
Rabatt, unter dem Strich zählt schließlich 
allein der günstigste Endpreis!

Das HAUS DER KÜCHEN bietet des-
halb schon lange eine Preis-
Leistungs-Garantie . Hier 
kann sich der Kunde sicher sein, auf 
jeden Fall den besten Endpreis zu 
erhalten. Vergleichen lohnt sich also!

QUARZIT-ARBEITSPLATTEN QUARZIT-ARBEITSPLATTEN QUARZIT-ARBEITSPLATTEN QUARZIT-ARBEITSPLATTEN 

im Wert von jeim Wert von jeim Wert von jeim Wert von jeim Wert von je
*

3 Energie-Spargeräten
--

GESCHENKT!*GESCHENKT!*
+

Nur solange

nur bis 
31.1.2013!PRÄMIENAKTION

*) gem. unseren Garantiebedingungen*) gem. unseren Garantiebedingungen

JAHRES-
INSPEKTION

JAHRES-JAHRES-
1 Auf Wunsch: 

Rundum-Inspektion 
nach einem Jahr. 

Wir empfehlen 
diese nach vier 
Jahren erneut.
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VON JUDI T H OBERLE  Mit Herz-
klopfen und Emotionen war der 
Tag am vergangenen Freitag für 
Prof. Dr. Hartmut Bindewald ver-
bunden. An diesem Tag wurde 
er offi  ziell von seiner Tätigkeit 
als Chefarzt der Chirurgie des 
Wormser Klinikums in den Ru-
hestand verabschiedet. 

Nachdem Geschäftsführer 
Friedrich Haas die Ärzte, Mit-
arbeiter und Gäste begrüßt hat-
te, war es auch an Oberbürger-
meister Michael Kissel, den wie 
er ihn nannte „souveränen Chef-
arzt mit ausgeprägtem Selbst-
bewusstsein“ zu verabschieden. 

Ebenso freute sich der Stadt-
chef, den Nachfolger, Privatdo-
zent Dr. med. Markus Hirschbur-
ger, als den Wunschkandidaten 
aus 21 Bewerbungen begrüßen 
zu dürfen. Er übernehme eine 
gute und solide Chirurgie aus 

den Händen Bindewalds. Auch 
Chefarzt Prof. Dr. Thomas Hit-
schold, Freund und Nachbar aus 
der Frauenklinik, drückte sei-
ne Dankbarkeit gegenüber sei-
nem ehemaligen Kollegen aus. 
„Hartmut Bindewald trug einen 
entscheidenden Anteil am me-
dizinischen Wirken des Klini-
kums bei.“ 

Doch bevor Dr. Bindewald das 
Skalpell an seinen Nachfolger 
übergab, betonte dieser, dass er 
sich jederzeit während der 25 
Jahre im Klinikum sehr wohl ge-
fühlt hatte. „Die Chirurgie gab 
mir nicht nur berufl iche Befrie-
digung, sondern mit ihrer Faszi-
nation auch Freude, nicht zuletzt 
durch die Begegnung mit vielen 
großartigen Menschen.“ 

Es seien große Fußstapfen, in 
die er nun treten wird, betonte 
Dr. Hirschburger. In der letzten 

Zeit hätte er sich jedoch schon 
gut eingewöhnt in den Alltag des 
Klinikums, sodass er es sogar als 
eine Art Familienzusammenfüh-
rung betrachte. Der neue Chef-
arzt wird sich den Bereichen der 
Allgemeinen Chirurgie, Bauch-
chirurgie (Viszeralchirurgie), 
Lungenchirurgie (Thoraxchir-
urgie) und  Proktologie widmen. 
Er möchte für die Patienten die 
Lebensqualität erweitern und sie 
aus der Tabu-Zone holen. 

Mit dem Zitat von Winston 
Churchill „Ein Optimist sieht 
eine Gelegenheit in jeder Schwie-
rigkeit; ein Pessimist sieht eine 
Schwierigkeit in jeder Gelegen-
heit“ beendete der neue Chefarzt 
seine Rede. 

Musikalisch wurde die Feier-
stunde begleitet von Dr. Thomas 
Hitschold am Klavier und Dr. Jo-
chen Blum an der Violine.

Stolz übergab Prof. Dr. Hartmut Bindewald offi ziell das Amt an Dr. Markus Hirschburger (von links). Foto: Judith Oberle

Wunschkandidat 
tritt in große 
Fußstapfen
Prof. Dr. Hartmut Bindewald 
übergab am Freitag 
offi ziell das Skalpell an 
Dr. Markus Hirschburger

@ Weitere Bilder in 
der Online-Galerie

V O N  R O B E R T  L E H R  Wolf-
gang Kaufhold freue sich ganz 
besonders, dass Matthias Schlu-
bek nach vier Jahren jetzt zum 
zweiten Mal in der Wormser 
Martinskirche zu Gast sei. 
Schon damals habe der Virtuo-
se ihn und das Publikum in ho-
hem Maße davon überzeugen 
können, wie wunderschön es 
gelingen kann, auf der Panfl ö-
te, die eigentlich ein Volksmu-
sikinstrument sei, auch klassi-
sches Barockmusik zu spielen.

Der Vorsitzende des Förder-
vereins St. Martin Worms e. V. 
zeigte sich sicher, dass auch 
beim Konzert am vergangenen 
Samstagabend die zahlreichen 
Besucher dies feststellen und 
genießen können.

Mit dem Organisten Ludger 
Janning war der knapp 30-jäh-
rige Panfl ötist Schlubek in die 
Nibelungenstadt gekommen, 
um im Rahmen der Konzert-
reihe rund um die neue Or-
gel in St. Martin ein kurzwei-

liges Programm von barocken 
Meistern wie Telemann, Hän-
del oder Bach bis hin zu Zeit-
genossen wie Rutter und Pasi-
ni zu präsentieren.

Dabei moderierte der sympa-
thische Musiker, der abwech-
selnd auf der Orgelempore und 
im Altarbereich spielte, die ein-
zelnen Stücke informativ an. 

Dabei konnte man einiges 
über sein eher exotisches In-
strument erfahren, das erst 
durch George Zamfi r in den 
siebziger Jahren auch hier po-
pulär geworden sei. 

Bei ihm hatte Schlubeck, der 
schon mit sechs Jahren Pan-
fl ötenunterricht nahm, auch 
schon Meisterkurse absolviert. 
Noch nicht lange sei es her, 
so Schlubek, dass die Panfl ö-
te auch für Klassik eingesetzt 
werde. 

Dabei kämen die verschie-
densten Ausführungen zum 
Einsatz. So gäbe es sogar eine 
tiefe Kontrabass-Panfl öte, auf 
der er meisterhaft improvi-
sierte.

Musikfreunde dürfen sich 
schon auf das nächste Konzert 
in der ehrwürdigen romani-
schen Kirche freuen.

Am 1. März wird um 20 Uhr 
in der Reihe „wunderhoeren“ 
im Rahmen der Wormser Tage 
alter Musik mit dem „Ensem-
ble Leones“ Renaissancemu-
sik von Josquin und Agrico-
la geboten. 

Weitere Informationen zu 
diesem Konzert im Internet 
unter www.wunderhoeren.de

Alles andere als reine Folklore
Matthias Schlubek verzauberte in der Martinskirche mit Panfl ötenklängen

Matthias Schlubek und Ludger Janning (von links) sind sowohl einzeln als 
auch als Duo gefragte Musiker und konzertieren weltweit. Die schwere Be-
hinderung Schlubeks macht dessen menschliche und musikalische Leistung 
umso bemerkenswerter. Seit 2009 baut der erste „akademische“ Panfl ötist 
seine eigene Akademie „Alte Mühle Bellersen“ auf.  Foto: Robert Lehr
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zahlung möglich. Nicht mit anderen Vorteilsaktionen kombinierbar!
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Nur solange
Vorrat reicht
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Preis-Leistungs-Garantie
Unser Prinzip ist es, Küchen hochwertig und trotz-
dem zum bestmöglichen Preis anzubieten. Gelingt 
es einem unserer Mitbewerber, das gleiche Produkt 
bei gleicher Leistung innerhalb von 14 Tagen nach 
dem Kauf noch günstiger anzubieten, erstatten 
wir Ihnen die Differenz und legen noch drauf:

10% 

...unsere GARANTIE 

für Ihren perfekten Küchengenuss!

Noch nie war es so wichtig wie jetzt: 
Küchenkäufer sollten derzeit ganz beson-
ders kritisch vermeintlich „sensationelle“ 
Angebote prüfen. Rabatt ist nicht gleich 
Rabatt, unter dem Strich zählt schließlich 
allein der günstigste Endpreis!

Das HAUS DER KÜCHEN bietet des-
halb schon lange eine Preis-
Leistungs-Garantie . Hier 
kann sich der Kunde sicher sein, auf 
jeden Fall den besten Endpreis zu 
erhalten. Vergleichen lohnt sich also!
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Mehr Fläche und mehr Personal
KINDERKLINIK Pläne für Umbau werden konkret / Gesamtkosten bei etwa 30 Millionen Euro

HERRNSHEIM. Die Neugebo-
renenstation befindet sich im
achten Stock, die Gynäkologie
im siebten und die Kinderklinik
im gelb gehaltenen Anbau. Das
heißt für Ärzte, Pfleger, Eltern
oder Patienten: Sie müssen oft
weite Wege zurücklegen, um im
Klinikum in die fachlich oft zu-
sammenarbeitenden Nachbar-
Abteilungen zu gelangen. Die-
sen Missstand will das Klinikum
jetzt möglichst rasch beseitigen.
Der Plan: Die genannten Einhei-
ten unter einem Dach mit kur-
zen Wegen zusammenführen.
Nach langen Debatten hat Ge-

schäftsführer Frieder Haas mit
seiner Mannschaft und den
Architekten folgende Idee ent-
wickelt. Von der Kinderklinik
wird von den unteren beiden
Etagen der überstehende Flügel-

teil abgerissen. Anschließend
wird dort ein viergeschossiger,
quadratischer Atrium-Anbau
mit innenliegendem Lichthof
hochgezogen und an die Kinder-
klinik angedockt.
Ganz unten soll die Gynäkolo-

gie (Frauenklinik) angesiedelt
werden, in der nächsten Etage
die Kinderklinik, im Stockwerk
darüber die Neugeborenenabtei-
lung mit einer direkten Anbin-
dung an den Kreißsaal. Das vier-
te Stockwerk wird zwar mitge-
baut, soll aber als Reserve die-
nen und zunächst einmal leer
bleiben.
Die Gesamtkosten sind mit et-

wa 30 Millionen Euro veran-
schlagt. Da die vierte Etage zu-
nächst einmal nicht ausgebaut
wird, reduzieren sich die aktuel-
len Kosten auf 25,5 Millionen
Euro. „Ich hoffe, dass das Minis-
terium davon 20 Millionen
trägt“, drückt Haas alle Dau-

men, dass die Landesregierung
mitspielt. Klar ist allerdings
schon jetzt, dass man in Mainz
die Verlegung der Gynäkologie
nicht mitfinanzieren will. Auch
die „Vorratshaltung“ mit dem
vierten Stockwerk wird nicht be-
zuschusst. Das gilt außerdem für
die feste Absicht des Klinikums,
die Mehrzahl der Zweitbettzim-
mer in der Kinderklinik in Ein-
bettzimmer umzubauen – mit
derMöglichkeit, dass darin auch
noch zumindest ein Elternteil
mitübernachten kann. „Das
müssen und werden wir ma-
chen, weil die Eltern das wün-
schen. Und dabei darf man ja
nicht vergessen, dass anwesende
Mütter oder Väter unser Pflege-
personal entlasten, wir also
auch Vorteile haben“, argumen-
tiert Frieder Haas. Am zusätzli-
chen vierten Stock will er eben-
falls festhalten. „Denn das ist
unsere letzte bauliche Möglich-

keit, uns zu erweitern. Mit die-
ser Option sind wir für die
nächsten zehn bis 15 Jahren auf
der sicheren Seite.“
Wenn er mit seinen Vorstellun-

gen in Mainz allerdings nicht
durchdringt, könnte es durchaus
passieren, dass sich der Eigenan-
teil des Klinikums von fünf auf
bis zu zehn Millionen Euro er-
höht – wahrlich ein dicker Bro-

cken. Doch damit noch nicht ge-
nug: Da sich das Klinikum um
eine Nutzfläche von 5550 Quad-
ratmeter vergrößert, wird auch
mehr Personal benötigt. „Wir
werden 30 bis 50 neue Leute
brauchen, Ärzte und Pflegekräf-
te, damit werden sich unsere
laufenden Kosten massiv erhö-
hen“, schätzt der Geschäftsfüh-
rer, hofft aber dennoch, durch
eine Erhöhung der Patienten-
zahlen unverändert schwarze
Zahlen schreiben zu können.
„Aber das wird sehr schwer.“
Wenn Neugeborenenstation

und „Gyn“ vom Haupthaus in
den Neubau umgezogen sind,
werden die frei werdenden Räu-
me im aus allen Nähten platzen-
den Haupthaus von Neurologie,
Urologie und der Inneren-Abtei-
lung mitgenutzt. Die Notaufnah-
me ist von den Umbauarbeiten
nicht tangiert, sie bleibt an Ort
und Stelle.

Von
Roland Keth

Das Klinikum erweitert die Kinderklinik mit einem großen Anbau – dazu wird der zweigeschossige Flügelteil abgerissen, die Notaufnahme (r.) bleibt erhalten. Foto: pa/Pakalski

Kindernachmittag
ABENHEIM. Zum Kinderkir-

chennachmittag am Samstag,
26. Januar, 15 bis 17.30 Uhr, lädt
die evangelische Kirchenge-
meinde Abenheim Kinder zwi-
schen fünf und zwölf Jahren in
den Kirchenraum des Heimat-
museums (an der Kirche) ein.
Da der Mittag unter dem Motto
Fastnacht steht, sind Verkleidun-
gen erlaubt.

Neue Trainingszeit
LEISELHEIM. Der örtliche Ver-

ein hat die Trampolinstunden
unter der Leitung von Stephan
Schäfer, Klaus Fetsch und Frank
Schembs auf Grund der Fast-
nachtsveranstaltungen in die
Turnhalle des Vereins (TVL) ge-
legt. Das Training für die Anfän-

ger ist mittwochs von 18 bis
19.15 Uhr und dienstags, 18.30
bis 20 Uhr, für die Fortgeschritte-
nen. Weitere Informationen gibt
es auf der Homepage des Ver-
eins www.tvl1863-leiselheim.de.

Puppentheater
PFEDDERSHEIM. Das Wonne-

gauer-Puppentheater kommt
mit der Geschichte „Das Neuste
vom Räuber Hotzenplotz“ am
Samstag, 26. Januar, in das evan-
gelische Gemeindehaus (Luther-
straße). Die Vorstellung beginnt
um 16Uhr, Einlass ist bereits um
15.30 Uhr. Der Eintritt kostet
fünf Euro pro Person, und die
Karten erhält man an der Tages-
kasse. In Kindergärten und Ge-
schäften liegen Ermäßigungskar-
ten aus, mit denen der Eintritt
4,50 Euro kostet.

KURZ NOTIERT

. Im Klinikum hofft man, bis
Ende des Jahres die Zusage
vom Ministerium in Mainz in
Händen zu halten. Geschäfts-
führer Frieder Haas würde ger-
ne gleich Anfang 2014 mit den
Bauarbeiten beginnen.

. Der Neu- und Umbau muss
europaweit ausgeschrieben
werden.

ZEITPLAN

„Abenheim steht Kopf“
ABENHEIM (red). „Abenheim

steht Kopf“: Unter diesem Mot-
to steht der große Fastnachts-
umzug am Sonntag, 10. Febru-
ar, ab 14.11 Uhr, den die Ge-
meinschaft der Abenheimer
Vereine und Verbände (GdAV)
organisiert und durch die Orts-
straßen schickt. Der Umzug
startet am ehemaligen Bahn-
hof, dort endet er auch, an-
schließend geht es im Partyzelt
am Kerweplatz weiter.
Acht Blaskapellen sorgen für

die nötige Stimmung. Bunt ge-
schmückte Motivwagen und
„närrisch“ bekleidete Fußgrup-
pen freuen sich auf hoffentlich
zahlreiche Zuschauer. „Mit
ihrem Engagement tragen alle
Zugteilnehmer zur Brauch-
tumspflege und Förderung der

Straßenfastnacht bei“, streicht
Rainer Kloster, Vorsitzender
der Gemeinschaft der Abenhei-
mer Vereine und Verbände, he-
raus. Über 40 Zugnummern
sind dieses Jahr am Start, damit
gehört der „Owrumer“ Fast-
nachtsumzug zu den größten
der Region.
Die Besucher des Zuges kön-

ne sich an einem der fünf Im-
bissstände entlang des Zugwe-
ges mit Glühwein und Grill-
wurst stärken. Die Buden wer-
den von GdAV-Mitgliedern be-
trieben, der Gewinn kommt der
Finanzierung des Zuges zugute.
Für Fragen steht Rainer Klos-

ter unter Telefon 06242/6788
zur Verfügung. Hier sind auch
noch Anmeldungen für die
Zugteilnahme möglich.

AUF EINEN BLICK
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(-.28 /
100 g)

Pflegedusche
versch. Sorten
250 ml
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Farbe: schwarz

ca. 6,9 cm (ca. 2,7’’) TFT-Farb-
display mit 230.400 Pixel
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Mehr Fläche und mehr Personal
KINDERKLINIK Pläne für Umbau werden konkret / Gesamtkosten bei etwa 30 Millionen Euro

HERRNSHEIM. Die Neugebo-
renenstation befindet sich im
achten Stock, die Gynäkologie
im siebten und die Kinderklinik
im gelb gehaltenen Anbau. Das
heißt für Ärzte, Pfleger, Eltern
oder Patienten: Sie müssen oft
weite Wege zurücklegen, um im
Klinikum in die fachlich oft zu-
sammenarbeitenden Nachbar-
Abteilungen zu gelangen. Die-
sen Missstand will das Klinikum
jetzt möglichst rasch beseitigen.
Der Plan: Die genannten Einhei-
ten unter einem Dach mit kur-
zen Wegen zusammenführen.
Nach langen Debatten hat Ge-

schäftsführer Frieder Haas mit
seiner Mannschaft und den
Architekten folgende Idee ent-
wickelt. Von der Kinderklinik
wird von den unteren beiden
Etagen der überstehende Flügel-

teil abgerissen. Anschließend
wird dort ein viergeschossiger,
quadratischer Atrium-Anbau
mit innenliegendem Lichthof
hochgezogen und an die Kinder-
klinik angedockt.
Ganz unten soll die Gynäkolo-

gie (Frauenklinik) angesiedelt
werden, in der nächsten Etage
die Kinderklinik, im Stockwerk
darüber die Neugeborenenabtei-
lung mit einer direkten Anbin-
dung an den Kreißsaal. Das vier-
te Stockwerk wird zwar mitge-
baut, soll aber als Reserve die-
nen und zunächst einmal leer
bleiben.
Die Gesamtkosten sind mit et-

wa 30 Millionen Euro veran-
schlagt. Da die vierte Etage zu-
nächst einmal nicht ausgebaut
wird, reduzieren sich die aktuel-
len Kosten auf 25,5 Millionen
Euro. „Ich hoffe, dass das Minis-
terium davon 20 Millionen
trägt“, drückt Haas alle Dau-

men, dass die Landesregierung
mitspielt. Klar ist allerdings
schon jetzt, dass man in Mainz
die Verlegung der Gynäkologie
nicht mitfinanzieren will. Auch
die „Vorratshaltung“ mit dem
vierten Stockwerk wird nicht be-
zuschusst. Das gilt außerdem für
die feste Absicht des Klinikums,
die Mehrzahl der Zweitbettzim-
mer in der Kinderklinik in Ein-
bettzimmer umzubauen – mit
derMöglichkeit, dass darin auch
noch zumindest ein Elternteil
mitübernachten kann. „Das
müssen und werden wir ma-
chen, weil die Eltern das wün-
schen. Und dabei darf man ja
nicht vergessen, dass anwesende
Mütter oder Väter unser Pflege-
personal entlasten, wir also
auch Vorteile haben“, argumen-
tiert Frieder Haas. Am zusätzli-
chen vierten Stock will er eben-
falls festhalten. „Denn das ist
unsere letzte bauliche Möglich-

keit, uns zu erweitern. Mit die-
ser Option sind wir für die
nächsten zehn bis 15 Jahren auf
der sicheren Seite.“
Wenn er mit seinen Vorstellun-

gen in Mainz allerdings nicht
durchdringt, könnte es durchaus
passieren, dass sich der Eigenan-
teil des Klinikums von fünf auf
bis zu zehn Millionen Euro er-
höht – wahrlich ein dicker Bro-

cken. Doch damit noch nicht ge-
nug: Da sich das Klinikum um
eine Nutzfläche von 5550 Quad-
ratmeter vergrößert, wird auch
mehr Personal benötigt. „Wir
werden 30 bis 50 neue Leute
brauchen, Ärzte und Pflegekräf-
te, damit werden sich unsere
laufenden Kosten massiv erhö-
hen“, schätzt der Geschäftsfüh-
rer, hofft aber dennoch, durch
eine Erhöhung der Patienten-
zahlen unverändert schwarze
Zahlen schreiben zu können.
„Aber das wird sehr schwer.“
Wenn Neugeborenenstation

und „Gyn“ vom Haupthaus in
den Neubau umgezogen sind,
werden die frei werdenden Räu-
me im aus allen Nähten platzen-
den Haupthaus von Neurologie,
Urologie und der Inneren-Abtei-
lung mitgenutzt. Die Notaufnah-
me ist von den Umbauarbeiten
nicht tangiert, sie bleibt an Ort
und Stelle.

Von
Roland Keth

Das Klinikum erweitert die Kinderklinik mit einem großen Anbau – dazu wird der zweigeschossige Flügelteil abgerissen, die Notaufnahme (r.) bleibt erhalten. Foto: pa/Pakalski

Kindernachmittag
ABENHEIM. Zum Kinderkir-

chennachmittag am Samstag,
26. Januar, 15 bis 17.30 Uhr, lädt
die evangelische Kirchenge-
meinde Abenheim Kinder zwi-
schen fünf und zwölf Jahren in
den Kirchenraum des Heimat-
museums (an der Kirche) ein.
Da der Mittag unter dem Motto
Fastnacht steht, sind Verkleidun-
gen erlaubt.

Neue Trainingszeit
LEISELHEIM. Der örtliche Ver-

ein hat die Trampolinstunden
unter der Leitung von Stephan
Schäfer, Klaus Fetsch und Frank
Schembs auf Grund der Fast-
nachtsveranstaltungen in die
Turnhalle des Vereins (TVL) ge-
legt. Das Training für die Anfän-

ger ist mittwochs von 18 bis
19.15 Uhr und dienstags, 18.30
bis 20 Uhr, für die Fortgeschritte-
nen. Weitere Informationen gibt
es auf der Homepage des Ver-
eins www.tvl1863-leiselheim.de.

Puppentheater
PFEDDERSHEIM. Das Wonne-

gauer-Puppentheater kommt
mit der Geschichte „Das Neuste
vom Räuber Hotzenplotz“ am
Samstag, 26. Januar, in das evan-
gelische Gemeindehaus (Luther-
straße). Die Vorstellung beginnt
um 16Uhr, Einlass ist bereits um
15.30 Uhr. Der Eintritt kostet
fünf Euro pro Person, und die
Karten erhält man an der Tages-
kasse. In Kindergärten und Ge-
schäften liegen Ermäßigungskar-
ten aus, mit denen der Eintritt
4,50 Euro kostet.

KURZ NOTIERT

. Im Klinikum hofft man, bis
Ende des Jahres die Zusage
vom Ministerium in Mainz in
Händen zu halten. Geschäfts-
führer Frieder Haas würde ger-
ne gleich Anfang 2014 mit den
Bauarbeiten beginnen.

. Der Neu- und Umbau muss
europaweit ausgeschrieben
werden.

ZEITPLAN

„Abenheim steht Kopf“
ABENHEIM (red). „Abenheim

steht Kopf“: Unter diesem Mot-
to steht der große Fastnachts-
umzug am Sonntag, 10. Febru-
ar, ab 14.11 Uhr, den die Ge-
meinschaft der Abenheimer
Vereine und Verbände (GdAV)
organisiert und durch die Orts-
straßen schickt. Der Umzug
startet am ehemaligen Bahn-
hof, dort endet er auch, an-
schließend geht es im Partyzelt
am Kerweplatz weiter.
Acht Blaskapellen sorgen für

die nötige Stimmung. Bunt ge-
schmückte Motivwagen und
„närrisch“ bekleidete Fußgrup-
pen freuen sich auf hoffentlich
zahlreiche Zuschauer. „Mit
ihrem Engagement tragen alle
Zugteilnehmer zur Brauch-
tumspflege und Förderung der

Straßenfastnacht bei“, streicht
Rainer Kloster, Vorsitzender
der Gemeinschaft der Abenhei-
mer Vereine und Verbände, he-
raus. Über 40 Zugnummern
sind dieses Jahr am Start, damit
gehört der „Owrumer“ Fast-
nachtsumzug zu den größten
der Region.
Die Besucher des Zuges kön-

ne sich an einem der fünf Im-
bissstände entlang des Zugwe-
ges mit Glühwein und Grill-
wurst stärken. Die Buden wer-
den von GdAV-Mitgliedern be-
trieben, der Gewinn kommt der
Finanzierung des Zuges zugute.
Für Fragen steht Rainer Klos-

ter unter Telefon 06242/6788
zur Verfügung. Hier sind auch
noch Anmeldungen für die
Zugteilnahme möglich.

AUF EINEN BLICK
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Kamera QV-R300
Bildauflösung ca. 16,1 Mio. Pixel • HD-Videoaufnahme
(ca. 1.280 x 720 Pixel) • ca. 26 mm Weitwinkeloptik
(entspr. Kleinbild) • Gesichtserkennung •
Farbe: schwarz

ca. 6,9 cm (ca. 2,7’’) TFT-Farb-
display mit 230.400 Pixel
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Argentinien, Kl. I,
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In Trier wird der Name ausgesucht
Nach dem Ablegen des Findelkinds im Babykorb
sind nun viele Behörden tätig. . LOKALES

Zwei Testspieler bei Wormatia
Der Fußball-Regionalligist sucht weiter nach
Verstärkung für die Offensive. . SPORT

Band inkonsequent
Triggerfinger aus Belgien
auf Tour. . PEPPER

Berliner Flughafen
kommt nicht zur Ruhe
Die Flugrouten müssen
möglicherweise neu be-
rechnet werden. Das Ober-
verwaltungsgericht kippte
eine umstrittene Route,
weil sie über einen atoma-
ren Forschungsreaktor
führt.

. POLITIK/LEXIKON

Arznei – Vorsicht vor
Wechselwirkungen
Grapefruitsaft und Blut-
drucksenker, Johanniskraut
und die Pille, Blutverdün-
ner und Gingko: Experten
sagen, was sich verträgt –
und was nicht.

. RATGEBER

Modetrends aus Paris
werden tragbarer
Ex-Model entdeckt auf den
Laufstegen Metallic-Look,
schrille Farben und schicke
Schnitte für den Abend.

. BLICKPUNKT

HEUTE

Dax legt zu

Dax 7748,13 (+40,59)
TecDax 888,45 (+0,81)
Dow Jones 13825,33 (+46,00)
Dollar 0,7491 (0,7502)
. WIRTSCHAFT
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VIDEO DES TAGES
Mainz 05: Tuchels Taktik Tafel

QR-Code fürs Smartphone

Pläne für
„Haus am Dom“
WORMS (gö). Unter 13 Ent-

würfen für das „Haus am Dom“
hat eine Jury den eines Berliner
Büros einstimmig zum Sieger
erkoren. Die Denkmalpflege,
die bei der Sitzung zwar dabei
war, aber nicht stimmberechtigt
ist, äußerte sich allerdings zu-
rückhaltender: Man habe die-
sen Entwurf nicht bevorzugt,
hieß es. Tatsächlich wurde be-
reits bei der Präsentation des
Siegerentwurfes diskutiert, ob
ein so großer Baukörper so
dicht am Wormser Dom gebaut
werden kann. Propst Engelbert
Prieß machte deutlich, dass die
Gemeinde endlich eine Begeg-
nungsstätte mit großem Saal
benötige. . LOKALES

EU-Gericht prüft
Glücksspielrecht
KARLSRUHE (dpa). Das deut-

sche Glücksspielrecht muss er-
neut auf den Prüfstand des Euro-
päischen Gerichtshofs. Dabei
wird es vor allem darum gehen,
ob der zeitweilige Sonderweg
Schleswig-Holsteins dazu führt,
dass die geltenden Beschränkun-
gen für Glücksspiele im Internet
insgesamt nicht mehr anwend-
bar sind. Hierzu legte der Bun-
desgerichtshof gestern den Lu-
xemburger Richtern Fragen vor.
Unterdessen beschloss der Land-
tag in Kiel den Beitritt Schleswig-
Holsteins zumGlücksspielstaats-
vertrag der übrigen Bundeslän-
der. Die rechtlichen Folgen sind
damit aber nicht ausgestanden.

Bischof in
Erklärungsnot
LIMBURG (Bre). Der Limbur-

ger Bischof Franz-Peter Te-
bartz-van Elst sieht sich wegen
eines Indien-Flugs zunehmend
in Erklärungsnot. Laut „spiegel
online“ flog der Bischof im Ja-
nuar 2012 zu einem Besuch der
Slums im indischen Bangalore
Erster Klasse nach Indien. Bei
einer ersten Erklärung seiner
Anwälte im April 2012 habe der
Eindruck entstehen müssen, er
sei lediglich Business Class ge-
reist. Weiteren Veröffentlichun-
gen habe Tebartz-van Elst unter
anderem mit Hilfe einer Eides-
stattlichen Erklärung entgegen-
wirken wollen. Erst nachdem er
mit der Tonbandaufnahme von
eigenen Aussagen konfrontiert
worden sei, habe der Bischof
eingeräumt, durch den Einsatz
privater Bonusmeilen ein Up-
grade in die Erste Klasse erlangt
zu haben.

. KOMMENTAR/POLITIK

Merkel und
Cameron einig
DAVOS (dpa). Ungeachtet der

Kontroverse um einenmöglichen
EU-AusstiegGroßbritanniens ha-
ben Bundeskanzlerin Angela
Merkel und Premierminister Da-
vid Cameron einhellig eine weite-
re Stärkung der Wettbewerbsfä-
higkeit Europas angemahnt. Dies
sei „das zentrale Thema für die
Zukunft“, sagte Merkel gestern
beim Weltwirtschaftsforum in
Davos. Sie verwies dabei aus-
drücklich auf Übereinstimmung
mit Cameron. Nur so könne
Wohlstand in Europa gesichert
werden. .MEINUNG/LEXIKON

Höhere Geldstrafen für Raser
VERKEHR Experten empfehlen härtere Sanktionen – auch für Rüpel-Radler / Automobilclubs: Punktekatalog enttäuschend

GOSLAR (dpa). Jedes Jahr ver-
ursachen Temposünder allein
in Deutschland knapp 70000
Unfälle. Rund 40 Prozent der
Verkehrstoten sterben bei Kolli-
sionen, die auf zu hohes Tempo
zurückzuführen sind, berichtete
der Automobilclub Europa
ACE. Beim Verkehrsgerichtstag
diskutieren rund 1900 Exper-
ten über Sicherheit im Straßen-
verkehr – und sie sind sich ei-
nig, dass Maßnahmen gegen
Raser nötig sind. Verkehrsclubs
und Juristen kritisieren aber,
dass die derzeitigen Messergeb-
nisse von Blitzern nicht immer

nachvollziehbar seien. „Es ist
ein Irrglaube, dass ein geeichtes
Messgerät immer nur richtige
Ergebnisse liefert“, sagt auch
Verkehrsjurist Christian Janec-
zek vom Deutschen Anwaltver-
ein (DAV). Kein Wunder also,
dass auch Anfeindungen und
Prozesse durch vermeintliche
Raser zunähmen.
Auch Rüpel-Radler sind den

Sicherheitsexperten ein Dorn
im Auge. Für Radeln ohne
Licht, mangelnden Respekt vor
roten Ampeln und dem Befah-
ren von Einbahnstraßen in ver-
botener Fahrtrichtung sollte es

strengere Strafen geben. Der
Präsident des Deutschen Ver-
kehrsgerichtstages, Kay Nehm,
sagte gestern zur Eröffnung der
Konferenz in Goslar, die „offen-
sichtliche behördliche Duldung
lebensgefährlicher Verhaltens-
weisen“ vieler Radler sei ein
Skandal. Autofahrer müssten in
der dunklen Jahreszeit höllisch
aufpassen: „Kaum ein Radler
fährt mit vorgeschriebener Be-
leuchtung, kaum ein Radler
kümmert sich um Fahrtrich-
tung oder um Ampeln“. In einer
repräsentativen Umfrage des
Meinungsforschungsinstitutes

YouGov im dpa-Auftrag spra-
chen sich 82 Prozent der Deut-
schen für mehr Polizeikontrol-
len und teurere Strafen für Rü-
pel-Radler aus. Als Autofahrer
fühlten sich 81 Prozent be-
droht, wenn Radfahrer ohne
Licht fahren, rote Ampeln miss-
achten und falsch in Einbahn-
straßen einbiegen würden.
Nehm erneuerte auch seine

Kritik an der geplanten Reform
des Punktekatalogs und nannte
den Gesetzentwurf der Bundes-
regierung enttäuschend.
Schwer nachvollziehbar sei
zum Beispiel, dass eine Ver-

urteilung wegen eines Verkehrs-
deliktes zu maximal 90 Tages-
sätzen Geldstrafe zwar schon
nach fünf Jahren aus dem Bun-
deszentralregister getilgt werde,
die Punkte im Flensburger Re-
gister aber doppelt so lange ste-
hen bleiben würden.
Dass künftig jedem Autofah-

rer bei acht Punkten die Fahr-
erlaubnis entzogen werden soll,
benachteiligt laut Nehm vor al-
lem Berufspendler und Vielfah-
rer. Ähnliche Kritik hatten zu-
vor bereits Automobilclubs und
Verkehrsanwälte geübt.
. KOMMENTAR/PANORAMA

An vielen Straßen warten Blitzgeräte wie diese Säulen auf Temposünder. Nicht immer messen sie aber die richtige Geschwindigkeit. Foto: dpa

Der Handelsverband Deutschland will die Tarifverträge mit Verdi, die 2,7 Millionen Angestellte im Ein-
zelhandel betreffen, kündigen, um sie zu modernisieren. Die Gewerkschaft protestiert. Foto: dpa

Opel und PSA peilen
3,5 Millionen Autos an
ALLIANZ Kooperation reicht weiter als bisher bekannt

BRÜSSEL/RÜSSELSHEIM.
Autos, die Opel und Peugeot-
Citroën (PSA) auf gemeinsa-
men Fahrzeugarchitekturen
oder Plattformen entwickeln,
werden künftig den weitaus
größten Teil des Absatzes der
beiden Pkw-Hersteller ausma-
chen. Wie GM-Vize und Opel-
Aufsichtsratschef Steve Girsky
und der PSA-Vorstandsvorsit-
zende Philippe Varin gestern in
Brüssel erklärten, wollen
GM/Opel und PSA ab 2020
jährlich insgesamt 3,5 Millionen
Fahrzeuge absetzen, die auf ge-
meinsamen Plattformen entwi-
ckelt und gebaut wurden.
Opel produzierte 2012 rund

eine Million Autos, PSA rund
2,9 Millionen. Anfang des Jah-
res wurde eine umfangreiche Al-
lianz in den Bereichen Platt-
formentwicklung, Einkauf und
Logistik vereinbart, mit denen
jährlich rund 1,5 Milliarden
Euro eingespart werden sollen.
„Eine gemeinsame Produktion
von Fahrzeugen ist nicht Be-
standteil der Allianz“, betonte
Girsky.
Wie Varin ausführte, sollen 1,5

Millionen Fahrzeuge auf das
Kleinwagensegment (zum Bei-
spiel Corsa) sowie rund zwei
Millionen auf Vans (etwa Zafira
undMeriva) entfallen. Die Fahr-
zeugarchitekturen stammen
demzufolge hauptsächlich von
Peugeot. „Dennoch hat die Alli-
anz in ihrer Gesamtheit einen
ausgeglichenen Ansatz. Es wird
keine einseitigen negativen
Konsequenzen geben, und bei-
de Seiten sollen gleichmäßig da-
von profitieren“, sagte Girsky.
Befürchtungen, dass sich die

Allianz negativ auf das rund
7000 Mitarbeiter starke Rüssels-
heimer Technische Entwick-
lungszentrum von Opel aus-
wirkt, trat Girsky entgegen.
„Die Beschäftigten brauchen
sich nicht zu fürchten, sondern
können sich vielmehr freuen,
denn die Allianz bringt ihnen
mehr Arbeit“, sagte er und be-
zog sich dabei auf die Planun-
gen, dass für Klein-Vans künftig
zwar die Fahrzeugarchitektur
von Peugeot kommt, die weitere
Entwicklung dieser Fahrzeuge
aber für beide Autobauer in den
Händen von GM/Opel liegt
und damit das Entwicklungs-
portfolio in Rüsselsheim erwei-
tert wird. . WIRTSCHAFT

Von
Ralf Heidenreich

„Alte Tarifzöpfe abschneiden“
EINZELHANDEL Verband will bis Sommer alle Verträge kündigen / Verdi empört

BERLIN (dpa). Im Einzelhan-
del mit seinen 2,7 Millionen
Beschäftigten kündigt sich ein
überraschender Tarifkonflikt
an. Der Handelsverband
Deutschland (HDE) teilte ges-
tern mit, bis Mitte des Jahres
sämtliche Tarifverträge mit der
Gewerkschaft Verdi kündigen
zu wollen. Sie stammten im
Kern aus den 50er und 60er
Jahren, eine Modernisierung
sei überfällig, sagte HDE-Tarif-
geschäftsführer Heribert Jöris
der Nachrichtenagentur dpa.
Die Branche wolle „alte Tarif-
zöpfe“ abschneiden. Verdi re-
agierte empört.
Jöris sagte, nötig sei eine neue

Definition der Berufe und ent-
sprechende Eingruppierung.
Der Verband wolle sich von der
bisherigen Einteilung in Ange-
stellte und gewerbliche Arbeit-
nehmer verabschieden. Es gehe
nicht darum, am Volumen der
Löhne und Gehälter etwas zu
ändern.
Verdi-Sprecherin Christiane

Scheller sagte: „Wir sehen das
als einen Generalangriff auf die
Tarifverträge. Damit wird der
Verdrängungswettbewerb im
Einzelhandel weiter ange-
heizt.“
Dagegen nennt der Arbeitge-

berverband HDE als Ziel der
Neuverhandlung, Tarifverträge

für die Unternehmen attrakti-
ver zu machen, sodass künftig
wieder mehr Beschäftigte nach
Tarif bezahlt werden. Nach
Untersuchungen habe das zu-
letzt auf die Hälfte der Beschäf-
tigten zugetroffen. Ein weiteres
Viertel arbeite in Unterneh-
men, die die Regeln des Tarif-
vertrags oder große Teile davon
im Arbeitsvertrag vereinbaren.
Nach HDE-Angaben bemüh-

ten sich beide Seiten seit den
90er Jahren um eine einver-
nehmliche Lösung. Verdi sei im
vergangenen Sommer nach
zehn Jahren aus einer gemein-
samen Arbeitsgruppe ausgestie-
gen. 4 190741 901608

5 0 6 0 4
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Ein Haus direkt am Dom
PRÄSENTATION Entwurf eines Berliner Büros setzt sich bei Wettbewerb durch

WORMS. Eines ist Dom-
propst Engelbert Prieß klar:
Dieser Entwurf wird Diskussio-
nen auslösen. Denn das „Haus
am Dom“, das die Gemeinde
bauen möchte, trägt seinen Na-
men ganz zu Recht: Es steht
unmittelbar am Dom, zwischen
ihm und der Nikolaus-Kapelle
bleibt noch ein schmaler
Durchgang.
Das Gebäude, das unten ein

Café sowie einen Shop mit An-
sichtskarten, geistlichen Bü-
chern und Devotionalien, im
Erdgeschoss einen 150 Quad-
ratmeter großen Gemeindesaal,
darüber kleinere Säle und
schließlich im Dachgeschoss
zwei Wohnungen beherbergen
wird, ist ein großer Baukörper,
wird aber die Nikolauskapelle
nicht überragen. Es schließt mit
deren Traufe ab.
Dreizehn Architekturbüros

haben Entwürfe für den Wett-
bewerb eingereicht, darunter
auch drei Wormser Büros. Ver-
gangenen Freitag tagte die Jury

aus Architekten, Denkmalpfle-
ge, städtischen Planungs- und
Bauamt sowie natürlich Vertre-
tern der Dom-Gemeinde und
des Bistums. Es seien sehr in-
tensive Beratungen gewesen
berichtete gestern Propst Prieß,
am Ende seien fünf Entwürfe in
die engere Wahl gekommen,
von denen schließlich jener des
Berliner Büros „Heidenreich &
Springer“ gewann. Alle sieben
stimmberechtigten Jury-Mitglie-
der hätten diesem Entwurf ihre
Stimme gegeben, betonte Prieß.
Architekt Professor Jörg

Springer zeigte sich zunächst
„sehr beeindruckt von der Idee,

hier zu bauen.“ Zum einen,
weil durch das Gebäude der
Platz vorm Südportal des Do-
mes erst richtig zu einem Platz
wird. Insbesondere aber auch,
weil man auf der westlichen
Seite etwas „heilen“ könne,
nämlich den Kreuzgang wieder
deutlicher werden lassen. Er
war im Zuge der Französischen
Revolution zwischen 1818 und
1830 abgerissen worden, seine
Steine wurden versteigert.

Jury einstimmig dafür

Springer, der an der TU
Darmstadt lehrt, machte deut-
lich, dass man eine zeitgemäße
Architektur präsentieren wolle,
die aber zugleich nah an der
Welt der Dom-Architektur an-
gelehnt sei. Die Jury sah genau
dies als gelungen an. Die Fassa-
de des Baus nehme insbesonde-
re die gotischen Formen der Ni-
kolauskapelle auf, berichtete
Rainer Cebulla, Architekt des
bischöflichen Ordinariates
Mainz. Gemeint sind insbeson-
dere die Fenster auf der Ost-
wie der Westseite des neuen

„Haus am Dom“: Sie sind
unten breit und werden von
Stockwerk zu Stockwerk
schmaler. Diese Verjüngung
nach oben, die das Streben zum
Himmel symbolisiert, ist ty-
pisch für die Gotik.
In Material und Farbe lehne

man sich an den Dom an, ko-
piere aber nicht, so Architekt
Springer. „Geschlämmte Zie-
gel“ sollen verwendet werden,
also bewusst kein Sandstein,
wohl aber im Farbton angegli-
chen. Insgesamt wolle man kei-
nen Kontrast, aber dennoch
einen eigenständigen Bau. Ur-
sprünglich war die Idee, ein
Gebäude mit Satteldach zu pla-
nen. Davon habe man aber Ab-
stand genommen, weil dieses
den Proportionen entspre-
chend sehr steil und groß ge-
worden wäre.
Im Februar werden die

Archäologen den Boden unter-
suchen. Wenn alles klappt, soll
nach dem Sommer Baubeginn
sein, eineinhalb Jahre Bauzeit
sind veranschlagt bei Gesamt-
kosten von 3,5 Millionen Euro.

. KOMMENTAR

Von
Johannes Götzen

. Wer sich ein eigenes Bild
machen möchte: Die Domge-
meinde wird den Siegerent-
wurf und die weiteren vier Plä-
ne, die zuletzt noch in der enge-
ren Wahl waren, am Sonntag,
3. Februar, von 11 bis 14 Uhr
im Liobahaus öffentlich aus-
stellen.

EIGENES BILD

GUTEN MORGEN

Ohne Grip
Waren Sie dieser Tage mal

am Lutherdenkmal? Nein?
Schade, denn da werden gera-
de Kindheitserinnerungen
wach. Es ist nämlich nur über
extrem vereiste Wege zu errei-
chen – und auf denen lässt es
sich mit etwas Mut gerade
herrlich schliddern! Ein biss-
chen Anlauf, und los geht der
Spaß, natürlich auf eigene Ge-
fahr. Spiegelglatt ist es gleich
auf mehreren Metern, da
rutscht es sich besonders gut.
Diese Erfahrung musste ges-
tern auch ein kleiner Hund
machen, der an der Leine zu-

nächst hinter seinem Frau-
chen hertrottete. Dann wollte
er allerdings nach rechts – und
sie nach links. Da hatte der
Vierfüßler schlechte Karten.
Denn selbst wenn er ihr kör-
perlich gewachsen gewesen
wäre (was der Yorkshire defi-
nitiv nicht war): Er hatte
schlicht keinen Grip, die klei-
nen Pfoten drehten mit erhöh-
ter Taktfrequenz einfach
durch. Wir fanden es im
Gegensatz zum Terrier lustig.
Aber es ist ja nichts weiter
passiert.
WORMEL

Spielhalle ausgeraubt
WORMS (sd). Erneut ist in

Worms eine Spielhalle ausge-
raubt worden. Ein Unbe-
kannter überfiel am Mitt-
wochabend gegen 21.20 Uhr
ein Casino in der Siegfried-
straße. Er zwang die Ange-
stellte mit einer Pistole in der
Hand und in gebrochenem
Deutsch, die Kasse zu öffnen.
Daraus entnahm er Geld-
scheine – wie hoch der Be-
trag ist, den der Mann erbeu-
tete, gibt die Polizei nicht be-
kannt, sie spricht von „meh-

reren Hundert Euro“. Der Tä-
ter konnte flüchten, eine Fan-
dung blieb erfolglos. Glückli-
cherweise kam die Angestell-
te mit dem Schrecken davon.
Sie beschrieb den Mann als
etwa 175 Zentimeter groß,
schlank und von südländi-
schem Typ. Er trug eine
dunkle Jacke und blaue
Jeans. Das Gesicht hatte er
mit einem schwarzen Schal
vermummt, zudem hatte er
schwarze Handschuhe und
eine schwarze Mütze an.

BLAULICHT

Weitere Berichte aus Worms finden Sie unter:
www.wormser-zeitung.de/region/wormsw

IM INTERNET

Das alte Kapitelhaus stand bis
1830 unmittelbar am Dom.

Foto: Stadtarchiv Worms

Wieder Unfallflucht
WORMS (rok). Kaum eine

Woche, ohne dass die Polizei
eine Unfallflucht meldet.
Diesmal machte sich ein un-
freundlicher Zeitgenosse am
Mittwochabend gegen
21.15 Uhr auf und davon, oh-
ne sich um den angerichteten
Schaden zu kümmern.
Der geschädigte Pkw-Fahrer

befuhr mit seinem Citroën die
B 47 (alt) von Pfeddersheim
in Richtung Stadt. Kurz vor

der Linkskurve und der Park-
bucht kam ihm ein dunkler
Van entgegen, der vermutlich
infolge überhöhter Geschwin-
digkeit im Kurvenverlauf
nach links auf die Gegenfahr-
bahn geriet und ihn streifte.
Dabei entstand Sachschaden
in Höhe von etwa 400 Euro
an dem Citroën. Die Polizei
bittet um Zeugenhinweise
unter der Telefonnummer
0 62 41/85 20.

In Trier wird der Name ausgesucht
FINDELKIND Nach Ablegen in Babykorb sind viele Behörden tätig / „Oliver“ bleibt noch mindestens zwei Wochen im Klinikum

WORMS. Oliver haben sie
ihn genannt. Den kleinen Jun-
gen, der am Donnerstag von
seiner Mutter in den Babykorb
am Hochstift gelegt worden
war. Nach Oliver Twist, der im
Roman von Charles Dickens
seinen Weg findet – aus einem
Waisenhaus heraus.
Das Neugeborene wird noch

immer intensivmedizinisch be-
handelt, allerdings kann der
Leiter der Frauenklinik, Profes-
sor Dr. Thomas Hitschold,
Positives berichten: „Der Junge
ist auf einem guten Weg, die
Stärke der Beatmung konnte
zurückgenommen werden. Er
hatte Probleme, als wenn er ein
Frühgeborenes gewesen wäre,
aber jetzt macht er steile Fort-
schritte“. Noch immer würden
die Folgen der starken Unter-
kühlung behandelt, die der Jun-
ge in der Nacht zum Donners-
tag erleiden musste: „Er war als
nahezu reifes Kind geboren
worden, hatte fast 3000
Gramm Gewicht – die Proble-
me, die er jetzt hat, sind auf den

unsachgemäßen Transport zu-
rückzuführen“. Ob der Bub
Schäden, etwa an den Augen
oder gar am Gehirn, zurückbe-
halten wird, könne noch nicht
gesagt werden. Das Kind muss
noch mindestens zwei Wochen
im Klinikum bleiben.
Obwohl der neugeborene Bub

geschädigt wurde, weil ihn sei-
ne Mutter in offenbar verzwei-
felter Lage abgeben wollte und
deshalb in den Babykorb gelegt

hat, stellt Professor Hitschold
klar: „Obwohl durch dieses An-
gebot das Personenstandsrecht
verletzt wird, nämlich dadurch,
dass ein Kind vielleicht niemals
weiß, wer seine Eltern sind, ste-
he ich hinter dem Angebot“.
Denn die 130 Babyklappen, die
es in Deutschland gebe, böten
eine Möglichkeit, Kinderleben
zu retten.
Viel mehr Sicherheit für Müt-

ter in Not und ihre Kinder biete

natürlich die „Anonyme Ge-
burt“ – bislang hat im Klinikum
einmal eine Frau in dieser Wei-
se ihr Kind zur Welt gebracht.
Zwar gibt es auch hier trotz
mehrerer Vorstöße in der Bun-
despolitik zur Klärung der
Rechtslage noch immer „ein ju-
ristisches Problem“, so Hit-
schold. „Aber mich interessiert
das als Arzt oder auch Mensch
nicht“. Grundsätzlich müsse
versucht werden, ein System

aufzubauen etwa auch mit Lis-
ten, wo anonyme Geburten
möglich seien. „Denn Baby-
klappen sind nur der drittbeste
Weg“, so Hitschold. Nach der
Familie, in die ein Kind gebo-
ren werde, willkommen sei und
wo es umsorgt aufwachsen
könne, folge die anonyme Ge-
burt an zweiter Stelle. Denn
hier seien für Mutter und Kind
die gleichen Standards gewähr-
leistet wie bei einer „nomalen“
Geburt.
„Oliver“ war am Hochstift

von seiner Mutter in den Baby-
korb gelegt worden – plant das
Klinikum, auch an seinem
Haus eine solche Möglichkeit
einzurichten? Zumal das
Hochstift seit geraumer Zeit
keine eigene Geburtenabtei-
lung mehr hat?
Nein, sagt Professor Hit-

schold. Die Babyklappe im
Hochstift gibt es seit 2001. In
dieser Zeit wurden dort vier
Babys abgegeben, das letzte im
Jahr 2005. Und all diese Babys
seien immer ins Klinikum ge-
bracht worden, eine Wöchne-
rinnenstation reiche zur Ver-
sorgung nicht aus.

Von
Susanne Müller

. Wenn ein Säugling im Baby-
korb am Hochstift abgelegt
wird, wird er medizinisch versorgt
und auch sonst umsorgt – gleichzei-
tig werden aber auch verschiedene
Behörden eingeschaltet.

. Die Polizei wird nur infor-
miert, wenn das KindVerletzungen
aufweist oder sonst Schädigungen
davongetragen hat.

. Zu allererst benachrichtigt die
Klinik die Ordnungsbehörde, die
dann – gerichtlich angeordnet –
auch die Amtsvormundschaft für
das Baby übernimmt. Die überge-

ordnete Behörde, dieAufsichts- und
Dienstleistungsdirektion in Trier,
legt nach Rücksprache mit den Ärz-
ten den Geburtszeitpunkt fest, auch
den Geburtsort und den Namen des
Findelkindes. Diese Daten werden
dem Standesamt mitgeteilt, dann
ist das Kind registriert.

. Das Jugendamt schaut dann,
welche Eltern denWunsch nach der
Adoption eines Kindes ausge-
sprochen haben.Das Paar, das dann
Ja zum Findelkind sagt, darf es dann
in Adoptionspflege nehmen – was
heißt, dass sie ein Jahr im Ungewis-
sen bleiben. So lange nämlich kann

sich die Mutter noch melden. Erst
dananch, wenn gerichtlich endgül-
tig das „Ruhen der elterlichen Sor-
ge“ durch die leibliche Mutter fest-
gestellt wird, können die Adop-
tionseltern die gesetzlichen Eltern
des Kindes werden.

.Wennwie im Fall von „Oliver“die
Mutter gefunden wird, geht das Ju-
gendamt auf sie zu.Überprüft, ob
sie wirklich die leibliche Mutter
ist, bietet Hilfen an. Im Fall des
Wormser Babykorb-Kindes ist nun
das Jugendamt des Kreises Berg-
straße hierfür zuständig, weil von
dort die Mutter stammt.

WIE DIE BEHÖRDEN VORGEHEN

Es stand über Jahrhunderte das Kapitelhaus direkt
am Dom. Das ist allerdings 200 Jahre her und da-

mit kein Grund, nun wieder ein solch großes Gebäude
hier zu errichten. Es verbietet sich allerdings auch
nicht, nur weil seit 200 Jahren ein Loch klafft. Die Ge-
meinden von Dom und St. Martin brauchen ein zeit-
gemäßes Gemeindehaus für ihre 5500 Katholiken,
das wird niemand bestreiten. Dass sie sich dieses di-
rekt am Dom wünschen, ist nachvollziehbar. Wer sich
aber an die Diskussion über die geplante Bebauung
des Parkplatzes an der Andreasstraße zunächst mit
einem Hotel und dann mit dem Eichbaum-Stamm-
haus erinnert, der ahnt, welch heiße Diskussionen
nun um dieses Projekt folgen werden. Dabei sollte
man berücksichtigen, dass gerade am Dom, dem un-
zweifelhaft wichtigsten, bedeutendsten Gebäude, das
die großartige Geschichte dieser Stadt spiegelt, auch
die Baugeschichte ablesbar ist. Die ist ein bunter Mix
von der Romanik über die Gotik bis zum Barock-Altar
von Balthasar Neumann. Das „Haus am Dom“ fügte
die Neuzeit hinzu. Natürlich ist der Architekten-Wett-
bewerb mit dem Ziel durchgeführt worden, das Haus
auch zu bauen. Rein formal hat die Dom-Gemeinde
dazu noch keinen Beschluss gefasst. Es wird also nicht
nur, es darf nun diskutiert werden.

jgoetzen@vrm.de

Heiße Diskussion
a

zum Haus am Dom
Johannes Götzen

KOMMENTAR

Ein Blick in die Zukunft. Der Siegerentwurf plant einen Baukörper in unmittelbarer Nähe zum Dom. Zwischen dem Neubau und der Nikolaus-
kapelle bleibt nur ein schmaler Durchgang. Visualisierung: Jens Gehrcken

An der
Kirche bauen?
WORMS (gö). Darf man das?

Hier, direkt am Dom bauen?
Propst Engelbert Prieß sagt
klar: Ja. Zum einen habe hier
früher auch das so genannte
Kapitelhaus gestanden, das
ebenso wie der Kreuzgang
1830 abgerissen wurde. Vor al-
lem aber: Seit Jahren plane die
Domgemeinde (gemeinsam mit
St. Martin), endlich vernünftige
Gemeinderäume zu bauen, ins-
besondere einen richtigen Ge-
meindesaal. Das Liobahaus ist
in die Jahre gekommen, der
Saal viel zu klein und noch da-
zu nur beschwerlich erreichbar,
für Menschen mit einge-
schränkter Mobilität gibt es kei-
nerlei Hilfen. „Wir brauchen
ein neues Gemeindehaus“, sagt
Propst Prieß ganz klar. Im Lio-
bahaus soll auf jeden Fall der
Kindergarten bleiben und an-
sonsten sollen eventuell Woh-
nungen eingerichtet werden
nach einer Sanierung.
Architekt Professor Jörg

Springer spricht vom „wichtigs-
ten öffentlichen Raum der Ge-
meinde“, der hier entstehe,
nämlich der 150 Quadratmeter
große Saal, der vom Kreuzgang
aus zugänglich sein wird. An
dieser Seite wird zudem ein Fo-
yer in Form eines Wandelgan-
ges entstehen, der ebenfalls an
den Kreuzgang erinnern soll.
Springer sieht natürlich die gro-
ße Verantwortung der Domge-
meinde als Bauherr diesem
„Schlüsselort“ gegenüber. Aber
gerade die Gemeinde habe
auch das Recht, so dicht am
Dom ihren Versammlungssaal
zu haben, „das ist gut und ange-
messen“, befindet er.
Die Denkmalpflege war in der

Jury, aber nicht stimmberech-
tigt. Beigeordneter Hans-Joa-
chim Kosubek erklärte gestern
auf Nachfrage der WZ kurz
und knapp: „Die Denkmalpfle-
ge hat diesen Entwurf nicht be-
vorzugt.“
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WEINSHEIM. Einen Bebau-
ungsplan für das Areal am See
„WEI7“ gibt es noch nicht. Das
Baugebiet ist seit Jahren in der
Diskussion, wurde überhaupt
erst gegen die Stimmen von
Grünen und FWG/Bürgerfo-
rum beschlossen. Anwohner
wehren sich bis heute dagegen,
es gibt Streit um Gutachten, um
Tiere, die dort leben oder auch
nicht, um die Zerstörung von
Biotop-Flächen – ob hier über-
haupt eine Weiterentwicklung
stattfinden soll.

Kein Bebauungsplan

Nun beschloss der Stadtrat
vor diesem Hintergrund auf sei-
ner jüngsten Sitzung dennoch
mehrheitlich – gegen die Stim-
men von FWG/Bürgerforum,
Grüne und FDP sowie bei zwei
Enthaltungen–, dass die Stadt
mit der Firma „Profecto
GmbH“ einen städtebaulichen
Vertrag abschließen soll. Und
der hat es in sich. In dem Ver-
trag ist festgelegt, dass der In-
vestor das Gebiet auf eigene
Kosten entwickeln muss: „Alle
entstehenden Kosten sind
durch den Investor selbst zu tra-
gen.“ Die Maßnahmen zum Na-
tur- und Artenschutz werden
mit der städtischen Abteilung
Umweltschutz abgestimmt und
vertraglich festgelegt. Der In-
vestor darf außerdem, bis der

Bebauungsplan nach einem
Normenkontrollverfahren
Rechtskraft erlangt hat, „keine
Maßnahmen zur Umsetzung
dieses Vertrages durchführen“.
Nur Abrissarbeiten der Gebäu-
de auf dem ehemaligen Gewer-
begelände sind erlaubt – und da
hier ein neuerliches Gutachten
zum Fledermausvorkommen
nicht ausgeschlossen ist, müs-
sen diese Maßnahmen von
einem Fachgutachter begleitet
werden.
Oberbürgermeister Michael

Kissel betonte, dass der Vertrag
alle Risiken von der Stadt näh-
me, sie würden komplett auf
den Investor verlagert. Der Ver-
trag müsse auf jeden Fall vor
der Rechtskraft eines Bebau-
ungsvertrags unterzeichnet wer-
den, da im Nachhinein der vor-
liegende Text so nicht mehr
durchsetzbar sei. Diese Auffas-
sung unterstütze auch CDU-
Fraktionschef Dr. Klaus Karlin.
Die Stadt habe durch diesen
Vertrag ein Risiko, das „gleich
null“ sei.
Würde der städtebauliche Ver-

trag erst nach einem gültigen
Bebauungsplan beschlossen,
wäre die Umwälzung aller Kos-
ten auf den Investor nicht mehr
erreichbar. So seien etwa nach
dem Gesetz mindestens zehn
Prozent der Kosten von der
Stadt zu tragen. Und: Die Um-
setzung des städtebaulichen
Vertrages sei eng verbunden mit
einem Bebauungsplan: „Be-
schließen wir keinen, kann der

Vertrag mit Profecto nicht um-
gesetzt werden.“ OB Kissel so-
wie der CDU-Fraktionschef hat-
ten dies klargestellt vor dem
Hintergrund, dass Kurt Lauer
für die Fraktion der Grünen be-
antragt hatte, die Entscheidung
über den städtebaulichen Ver-
trag für das Gebiet WEI7 zu
vertagen, bis der Bebauungs-
plan Rechtskraft erlangt habe.
Der Grünen-Fraktionschef

zog nach diesen Informationen
aber den Antrag zurück – blieb

aber bei der grundsätzlichen
Ablehnung, das Gebiet am See
überhaupt weiter zu bebauen.
Eine weitere Bebauung in die-

sem Gebiet widerspreche allem,
was die Stadt tun wolle. Zwar
sei es Ziel, die Innen- einer
Außenentwicklung vorzuzie-
hen, aber es gebe hierfür we-
sentlich geeignetere Flächen.
Außerdem, so wiederholte er
schon vielfach vorgebrachte
Vorbehalte, sei es unverständ-
lich, warum ein neues Wohnge-

biet an eine viel befahrene
Bahntrasse gelegt werden solle.
Ein weiteres Mal führte er auch
die Nähe zum Gewerbegebiet
ins Feld. Und: Noch immer
nicht zufrieden war Lauer auch
mit einem neuerlichen Arten-
schutzgutachten. Dies sei nur
wenige Seiten stark und wenig
aussagekräftig. Zu verdeutli-
chen suchte er auch, dass die
Firma Profecto „nach unseren
Recherchen“ kein zuverlässiger
Partner sei, keine Erfahrung in

solchen Erschließungen vorwei-
sen könne. Seine Fraktion habe
eine „Geschäftspartnerprü-
fung“ durchgeführt und dabei
festgestellt, dass das Unterneh-
men eine Kreditwürdigkeit von
gerade Mal 2500 Euro besitze.

„Eine Fehlentwicklung“

Karl Müller (FWG/Bürgerfo-
rum) bezeichnete ein Bauvor-
haben „Am See“ erneut als
städtebauliche Fehlentwick-
lung, Dr. Uwe Radmacher
(FDP), der „Am See“ wohnt,
sah sich nicht ausreichend in-
formiert, da er das neuerliche
Gutachten „nicht gesehen ha-
be“.
Die Frage nach der Bonität

des Unternehmens „Profecto“,
sagte OB Kissel, sei „völlig ir-
relevant“. Sie stelle sich erst
dann, wenn Baurecht bestehe,
die Erschließung beginne erst
dann, wenn das Gebiet ver-
marktet sei. Profecto werde sich
wohl auch, wie andere Erschlie-
ßungsfirmen, fachlichen Rat Ex-
terner hinzuziehen.

Bibbern beim Turnen
STAUDINGER-SPORTHALLE Nutzer beschweren sich über niedrige Temperaturen

NEUHAUSEN. Es ist frostig,
und das nicht nur draußen, auch
in der Sporthalle der Stau-
dinger-Grundschule. Ute Huck
kennt das Problem nicht erst
seit diesemWinter. Doch gerade
in den vergangenen Tagen, seit
es nicht nur nachts, sondern
auch tagsüber knackig kalt ist,
häufen sich die Beschwerden
bei der Schulleiterin: Gymnas-
tikgruppen von Vereinen und
Kindergruppen, die die Halle
am Nachmittag nutzen, Lehrer,
Schüler, Putzkräfte – sie bib-
bern. Der Grund: Die Halle
wird über ein Belüftungssystem
beheizt, und das reiche nicht
aus, so Huck. „Das Gebäude ist
von 1964 – seitdem gab es kei-
nerlei energetische Sanierung“,
berichtet die Rektorin. Schon
seit sie die Grundschule leitet,
und das sind bereits acht Jahre,

mahne sie den Zustand immer
wieder an, so Huck. Doch weil
die Kasse leer ist, verschiebe die
Stadt die Neuerungen Jahr für
Jahr. Ihr ist klar: „Die Kosten
gingen in die Hunderttausen-
de.“

Mitarbeiter misst vor Ort

Diese Woche hatten sich nun
erneut Mitglieder einer Gym-
nastikgruppe, die nachmittags in
der Halle trainiert, zunächst an
Rektorin Huck, dann an dieWZ
gewandt und die aktuellen Tem-
peraturen in der Halle kritisiert.
Als Reaktion auf die Nachfrage
unserer Zeitung zur Heizsitua-
tion schickte die Stadt auch um-
gehend einen Mitarbeiter in die
Halle – und der maß laut Presse-
sprecher Hans-Helmut Brecht
um 12.34 Uhr allerdings genau
19,2 Grad. Das ist nicht nur aus-
reichend, das ist laut AMEV-
Hinweis, nach dem sich die

Stadt richtet (siehe blauer Kas-
ten), eher zu warm als zu kalt.
Doch repräsentativ, da ist sich

Schulleiterin Huck sicher, ist
das Messergebnis keineswegs.
Denn am Donnerstagvormittag
schien seit Tagen mal wieder
länger am Stück die Sonne, et-

wa drei Stunden lang. „Unsere
Fenster sind wie der Rest des
Gebäudes von 1964“, erklärt sie.
Natürlich heize sich die Halle
da etwas auf – im Sommer kön-
ne das Thermometer auch
schon mal auf 40 Grad klettern.
„Doch am Morgen hatte es zwi-
schen 14 und 15 Grad“, schätzt
die Rektorin. Erst am Mittwoch
seien zudem mal wieder einige
Wasserleitungen eingefroren ge-
wesen, so dass die Putzkräfte
nur mit kaltem Wasser arbeiten
konnten – ein weiterer Miss-
stand, den Huck ins Feld führt.
Die Stadt will nun noch ein-

mal einen Mitarbeiter zum Mes-
sen vorbeischicken, gleich mor-
gens um 8 Uhr, wenn der Schul-
betrieb in der Halle beginnt.
„Uns liegt ja auch daran, dass
die Richtwerte nicht unterschrit-
ten werden“, so Pressesprecher
Brecht. Dann werde man wei-
tersehen, ob Handlungsbedarf
bestehe.

Von
Sandra Dörr

Sport ist in der Turnhalle der Staudinger-Grundschule imWinter oft nur in warmer Kleidung möglich. Sandra Ritter (schwarze Jacke) und Bo-
nita Kett (helle Steppjacke), beide Helferinnen beim Sportunterricht, legen sogar Schals um. Lehrerin Eva Weidenauer (re.) sowie Anna Mi-
chaela (Mitte) und Laura Christine kennen das Problem in der alten Halle. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin

„Vertrag mit null Risiko für die Stadt“
BAUGEBIET AM SEE Stadtrat votiert für städtebaulichen Kontrakt mit „Profecto“ / Grüne, FWG/Bürgerforum und FDP lehnen Bauvorhaben weiter ab

Von
Susanne Müller

Anmeldung IGS
HORCHHEIM. Für die Ein-

schulung im neuen Schuljahr
2013/14 erfolgt die Anmel-
dung für die IGS Nelly-Sachs,
Neubachstraße 57, an folgen-
den Tagen: Samstag, 26. Janu-
ar, 9 bis 14 Uhr, Montag, 28. Ja-
nuar, 9 bis 15 Uhr, Dienstag,
29. Januar, 9 bis 15.30 Uhr.
Nachstehend genannte Unter-
lagen sind unbedingt mitzu-
bringen: Jahreszeugnis der drit-
ten Klasse und Halbjahres-
zeugnis der vierten Klasse in
Kopie und Original, Geburts-
beziehungsweise Abstam-
mungsurkunde, zwei neuere
Passbilder und Empfehlung
der Grundschule. Sollten mehr
Anmeldungen als Schulplätze
zur Verfügung stehen, kommt
es zum Losverfahren.

Literaturfrühstück
HOCHHEIM. Am Donnerstag,

31. Januar, 9.30 bis 11.30 Uhr,
veranstaltet die evangelische
Kirchengemeinde ein Litera-
turfrühstück im Gustav-Adolf-
Saal (Obere Hauptstraße 23).
Es wird aus dem Buch „Die Ze-
dernsängerin“ von Naomi Sto-
kes gelesen, in dem versucht
wird, durch die Besinnung auf
den alten Glauben das Unheil
im Indianerreservat zu verhin-
dern. Die Teilnahme kostet
vier Euro; um Anmeldung
beim evangelischen Pfarramt
wird gebeten unter Telefon
06241/ 33209 oder 36818.

Märchenhaft
IBERSHEIM. Die Fastnachts-

veranstaltungen des Sportclubs
(SCI) stehen unter dem Motto
„Ibersheim – einfach märchen-
haft“. Die Erwachsenenveran-
staltung am Freitag, 1. Februar,
beginnt um 19.11 Uhr; der Ein-
tritt kostet neun Euro. Der
Kartenvorverkauf startet am
Sonntag, 27. Januar, 10 Uhr, im
SCI-Keller. Für die Kinderfast-
nacht am Sonntag, 3. Februar,
14.11 Uhr, sind Überraschun-
gen mit Mr. Pepper geplant.

Fischessen
IBERSHEIM/RHEINDÜRK-

HEIM. Der CDU-Ortsverband
lädt zum „närrischen Fisches-
sen“ für Sonntag, 3. Februar,
11.11 Uhr, in das evangelische
Gemeindehaus in Rheindürk-
heim ein. Neben Matjeshering
und Pellkartoffeln gibt es fast-
nachtliche Vorträge. Zudem
werden Hausmacher Wurst so-
wie Kaffee und Kuchen ange-
boten. Der Eintritt ist frei, es
wird um Anmeldung gebeten
bei Adolf Kessel, Telefon
06242/4083, oder bei Klaus
Harthausen, Telefonnummer
06242/915358.

TV-Kräppelkaffee
LEISELHEIM. Der TV Leisel-

heim lädt am Sonntag, 3. Feb-
ruar, ab 14.11 Uhr zum Kinder-
kräppelkaffee ein. Einlass ist
ab 13.30 Uhr. Jugendwart Bas-
tian Ehses hat mit seinem
Team wieder ein gut dreistün-
diges Programm mit vielen
Überraschungen vorbereitet.
Es werden außerdem Spiele für
Klein und Groß angeboten.
Für das leibliche Wohl ist ge-
sorgt.

Turnerfastnacht
HORCHHEIM. Die traditio-

nellen Turnerfastnacht des TV
Horchheim steigt am Samstag,
9. Februar, 20.11 Uhr, in der
Turnhalle in der Neubachstra-
ße 85. Als Live-Band wurden
die „Candys“ engagiert. Einlass
ist um 19 Uhr. Karten im Vor-
verkauf kosten acht Euro und
sind bei der Bäckerei Markus
Seiler in der Unteren Haupt-
straße 66 (Telefon
06241/34377) erhältlich. An
der Abendkasse kosten die Ti-
ckets zehn Euro. Die Turnerju-
gend veranstaltet am Sonntag,
10. Februar, 14.11 Uhr, den
jährlichen Kinderkräppelkaf-
fee an gleicher Stelle. Der Ein-
tritt hierfür beträgt zwei Euro.

KURZ NOTIERT

Spende für Yannick
Beim Nikolauslauf rund ums Klinikum kamen 2160 Euro zusammen, EWR
legte 150 Euro drauf – den Spendenscheck erhielt Yannick Maurer (r.), der
2010 bei einem Unfall schwer verletzt wurde. Den Scheck überreichten (v.l.)
Frieder Haas, Knut Heinrichs, Gabriele Reichel (Klinikum) und Jürgen von
Massow (EWR) an Mutter Christine Guttrof-Maurer. Foto: pa / Balzarin

Neu und mit mehr
Ausstattung

FEUERWEHR Zwei Fahrzeuge sollen veränderte
technische Anforderungen erfüllen

PFEDDERSHEIM/RHEIN-
DÜRKHEIM/ABENHEIM. Die
bisherigen Fahrzeuge sind in
die Jahre gekommen, oft ist es
schwer, Ersatzteile zu bekom-
men. Zudem sind die techni-
schen Anforderungen an die
Ausrüstung der Feuerwehr
heute deutlich andere. Des-
halb beschloss der Stadtrat in
seiner jüngsten Sitzung die An-
schaffung von zwei neuen
Fahrzeugen. Ersetzt werden
damit ein Rüstfahrzeug des
Löschzuges Rheindürkheim,
das bereits verkauft wurde, so-
wie zwei so genannte Trocken-
tanklöschfahrzeuge aus Aben-
heim und Stadtmitte. Ein wei-
terer Rüstwagen, der derzeit
zum Löschzug Pfeddersheim
gehört, soll in den kommen-
den Monaten umgebaut wer-
den und dann speziell zur Ret-
tung bei Wasser- oder Eisunfäl-

len eingesetzt werden. Neu an-
geschafft wird zum einen ein
Rüstwagen mit Kran. Er soll
insbesondere bei Unfällen aller
Art eingesetzt werden, bei
denen immer mehr technische
Ausrüstung benötigt wird.
Eine Seilwinde sowie der
Heckkran gehören hier hinzu.
Mehr als 520000 Euro wird
das Auto samt Ausstattung
kosten. Als zweites Neufahr-
zeug soll ein Pulvertanklösch-
fahrzeug gekauft werden. Ins-
besondere weil sich das Indust-
riegebiet Worms Nord zuneh-
men füllt, sind die Anforderun-
gen an die Feuerwehr heute
andere. So sind hier besondere
Löschmittel erforderlich. 5000
Liter Löschwasser, 500 Liter
Schaumlöschmittel und weite-
re 500 Liter Löschpulver hat es
an Bord. Mit Aufbau und Bela-
dung wird dieses Fahrzeug
mehr als 450000 Euro kosten.
Beide sollen in der Hauptfeu-
erwache ihren Standort haben.

Von
Johannes Götzen

. Seit Jahren wird um das
Baugebiet „Am See“ gestrit-
ten. Das Areal besteht aus
Ackerflächen, einem Bereich,
der inzwischen Biotop-Charak-
ter hat, und auf einem Teil ste-
hen Reste eines Gewerbes.

WEI 7

Seit Jahren wird umWEI7 gestritten,Anwohner wollen es verhindern, das Gelände liegt brach – nun hat sich
der Stadtrat mehrheitlich für einen städtebaulichen Vertrag mit „Profecto“ ausgesprochen. Foto: pa/Balzarin

. AMEV steht für den
Arbeitskreis Maschinen- und
Elektrotechnik der staatlichen
und kommunalen Verwaltun-
gen in Berlin.

. Der AMEV-Hinweis zum
„Bedienen und Betreiben von
heiztechnischen Anlagen in öf-
fentlichen Gebäuden“, heraus-
gegeben 2001, besagt, dass die
zulässige Raumtemperatur für
Schulsporthallen bei 17 Grad
liegt .

. www.amev-online.de
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„Das ist ja perfekt“
KINDERKLINIK Leser spenden 17000 Euro für moderne Transporteinheit für Frühchen

WORMS. Die Freude war ges-
tern wieder riesig im Klinikum:
Mit 17000 Euro schloss am Frei-
tag die WZ-Aktion „Leser hel-
fen“ zugunsten der Kinderklinik
ab. „Toll! Wieder so ein großer
Betrag“, jubelte Geschäftsführer
Friedrich Haas und dankte den
WZ-Lesern für die erneut so
großzügige Bereitschaft, die
kleinsten Patienten zu unterstüt-
zen. „Das ist ja perfekt. Wir ha-
ben unser Spendenziel erreicht“,
fügte Professor Dr. Heino Sko-
pnik hinzu, der Chefarzt der
Kinderklinik. „Ich möchte allen
WZ-Lesern und Unterstützern
herzlich danken“, betonte er.
Geschäftsführer Haas machte
zugleich deutlich, dass dies in
den letzten Jahren stets die größ-
te Einzelspende sei, die das Kli-

nikum entgegennehmen dürfe.
„Das freut uns natürlich riesig“,
fügte Haas hinzu, denn ange-
sichts des rasanten Fortschrittes
gerade in der medizinischen
Technik seien Spenden wichti-
ger denn je.
Die WZ-Aktion „Leser helfen“

soll der Frühchenstation des Kli-
nikums bei der Anschaffung mo-
derner Transporteinheiten hel-
fen, mit denen die kleinsten Pa-
tienten aus dem OP auf Station
gebracht werden können, ohne
häufig umgebettet werden zu
müssen. Diese Transporteinhei-
ten sind technisch ausgerüstet
mit allen Überwachungsmög-
lichkeiten und zur Sauerstoffver-
sorgung der Frühgeborenen und
ersparen den Kleinen so viel
Stress. Darauf kommt es insbe-
sondere an: Gerade Frühgebore-

ne brauchen möglichst viel Ru-
he, um das in der Entwicklung
aufzuholen, was ihnen durch
den zu frühen Geburtstag noch
fehlt.
„Dieses Ziel haben wir er-

reicht“, kann Chefarzt Skopnik
nun begeistert vermelden. Denn
der Spendenbetrag – zu dem
noch weitere Spenden hinzu-
kommen, die aufgrund der Be-
richte in derWZ direkt beimKli-
nikum eingingen – reiche in je-
dem Falle aus, um das ge-
wünschte Gerät zumindest in
der Grundversion anzuschaffen.
„Das reine Transportvehikel
können wir kaufen“, freut sich
Skopnik, sicherlich reiche es
auch für den Monitor und wo-
möglich noch für die Beat-
mungstechnik. Klar ist für Sko-
pnik aber vor allem, dass nun
Angebote der entsprechenden
Fachfirmen eingeholt werden
können und es an die Erfüllung
des Wunsches geht. „Das ist per-
fekt“, dankt der Chefarzt für je-
den Euro.

Von
Johannes Götzen

Wird Kissel
Vorsitzender

des Städtetags?
WORMS (gö). Der Wormser

Oberbürgermeister Michael
Kissel wird wohl der nächste
Vorsitzende des rheinland-pfäl-
zischen Städtetages. Nachdem
der Trierer Oberbürgermeister
Klaus Jensen dieses Amt aufge-
geben hatte, um einen mögli-
chen Interessenkonflikt mit sei-
ner Frau und neuen Minister-
präsidentin Malu Dreyer gar
nicht erst aufkommen zu las-
sen, soll in einer außerordentli-
chen Mitgliederversammlung
am 14. März sein Nachfolger
gewählt werden. Traditionell
wechselt dabei das Vorschlags-
recht zwischen den beiden gro-
ßen Volksparteien SPD und
CDU ab, derzeit liegt es bei den

Sozialdemokraten. Diese wie-
derum halten es ebenfalls tradi-
tionell so, dass der zu diesem
Zeitpunkt dienstälteste Ober-
bürgermeister vorgeschlagen
wird, dies ist derzeit Michael
Kissel. Auf Nachfrage der WZ
wollte sich Kissel am Freitag
nicht äußern. So lange der Vor-
stand des Städtetages keine offi-
zielle Nominierung beschlossen
habe, wolle er nicht vorgreifen.

GUTEN MORGEN

Spaß beim Discounter
Zu den segensreichsten Erfin-

dungen der Kleinkinderbe-
schäftigung gehört der Pfand-
flaschenautomat. Es vergeht
kaum ein Samstag, an dem ich
nicht mit meinem Sohn vor
einer dieser Röhren stehe. Er ist
fasziniert von den Dingern. Am
liebsten sind ihm Automaten,
die alle Sorten annehmen. Plas-
tikflaschen-Automaten haben
keine Chance: „Langweilig, Pa-
pa!“ Deshalb steuere ich nur
Hightech-Geräte an. Manchmal

gehen wir selbst dann in den
Supermarkt, um Flaschen ab-
zugeben, wenn ich nichts kaufe.
Und ich trinke schnell noch di-
verse Reste aus, damit wir viele
Flaschen im Gepäck haben:
Das garantiert lange währen-
den Kleine-Jungen-Spaß. Mein
Moment kommt, wenn der
Automat den Bon ausspuckt.
Mit dem Geld kaufe ich Pfand-
flaschen – damit wir sie am
Samstag zurückgeben können.
WORMEL

Immer aktuell informiert – werden Sie unser Fan auf Facebook:
www.facebook.com/wormserzeitungf

IM INTERNET

TOP & FLOP

Tollkühn

Ein Wormser in Berlin, genauer
gesagt der Wormser Regisseur
und Filmemacher Erik Schmitt,
hat es mit seinem Kurzfilm
„Nashorn im Galopp“ in den
Filmolymp Berlinale geschafft.
Er hatte sich gegen 3000 Mit-
bewerber durchgesetzt, was
einem Ritterschlag gleich-
kommt, wie er versichert.

Traurig

SeitMonaten hält ein rücksichts-
loser Zeitgenosse Polizei und
Autobesitzer in Atem, weil er mit
schöner Regelmäßigkeit Spax-
Schrauben in Autoreifen dreht –
und damit hohe Sachschäden
anrichtet. Jetzt glaubt die Polizei,
dass der Unbekannte auch noch
Nachahmer gefunden hat. Trau-
rige, sinnlose Zerstörungswut.

Es war im Grunde nicht neu. Bereits im August hat-
te die WZ groß von den Plänen der Dom-Gemein-

de berichtet, hier, direkt an der Nikolauskapelle, ihr
neues Gemeindehaus zu bauen. Schon damals sei
man auf Protest gefasst gewesen, bekannte Dom-
propst Engelbert Prieß, doch der blieb aus. Jetzt aber,
nachdem der Siegerentwurf präsentiert wurde, brach
der erwartete Entrüstungssturm doch noch los. Das ist
keineswegs verwunderlich, auch beim Gewerbegebiet
kam der Protest erst richtig auf, als es konkret wurde.
Wobei zu beachten ist, dass dies natürlich keine reprä-
sentative Aussagekraft besitzt. Was also tun? Die
Dom-Gemeinde ist gut beraten, weiter so zu verfahren
wie bislang: Nicht hinter verschlossenen Türen Pläne
schmieden, sondern an die Öffentlichkeit gehen, offen
alle Pläne zeigen, diskutieren und erklären. Es kann
ihr nicht daran gelegen sein, dass ihr Gemeindehaus
am Ende das gleiche Schicksal erleidet wie die Zentra-
le der Volksbank: Das Gebäude wurde von Anfang an
als Schandfleck angesehen und dient bis heute als Bei-
spiel für die Bausünden der Nachkriegszeit.

jgoetzen@vrm.de

Überzeugen
a

zum Haus am Dom
Johannes Götzen

KOMMENTAR

Stolze 17000 Euro kamen bei der WZ-Aktion „Leser helfen“ zusammen – Heino Skopnik, Chefarzt der
Kinderklinik, freut sich darüber. Archivfoto: photoagenten / Ben Pakalski

Wie erwartet viel Protest
HAUS AM DOM WZ-Leser kritisieren Sieger-Entwurf / OB: Furcht vor Veränderung

WORMS. Selten gab es so
schnell, so viel und so einhellig
ablehnende Reaktionen auf
Projekte, über die die WZ be-
richtete. Das „Haus am Dom“
ist bei den Lesern der WZ und
den Nutzern der Online-Ange-
bote der Wormser Zeitung glatt
durchgefallen. „Der Wormser
Dom ist das Aushängeschild
unserer Stadt. Wollen wir uns
wirklich auch noch die Südseite
verbauen lassen“, fragt ein
Kommentator auf www.worm-
ser-zeitung.de mit Blick auf die
seit eh und je umstrittene Volks-
bank auf der anderen Seite.
„Ein Dom sollte von außen als
ganzes wahrgenommen werden
können“, fordert ein anderer.
Mancher möchte an dieser Stel-
le direkt neben dem Dom über-
haupt kein Gebäude, andere be-
zeichnen die Dimension gerade
dieses Entwurfes als „skanda-
lös.“ Natürlich wird ans Eich-

baum-Stammhaus erinnert. Ein
Kommentator sieht in diesem
Neubau allerdings wenigstens
einen Vorteil: Von der Jugend-
herberge aus werde es zumin-
dest den Blick auf das „Haus
am Dom“ versperren.
Ein Kommentar allerdings

lobt den Entwurf als gelungen.
Er meint, dass Bauten heute
nicht wie vor 1000 Jahren aus-
sehen dürften. Sie müssten
„nach den Erfordernissen der
Gegenwart und der Zukunft er-

richtet werden. Er hofft im übri-
gen, dass durch dieses Projekt
der Blick auf die angrenzenden
Wohngebäude gelenkt wird und
diese Schandflecke zügig besei-
tigt werden.
„Der Protest war zu erwar-

ten“, reagierte OBMichael Kis-
sel, auch Dompropst Engelbert
Prieß hatte schon bei der Prä-
sentation des Siegerentwurfes
damit gerechnet. Kissel bedau-
ert, dass es in Worms „fast
schon eine Tradition“ sei, aus
„Furcht vor Veränderung“ Neu-
es erst einmal abzulehnen. Da-
bei werde hier durch die Pläne

der Dom-Gemeinde eine bauli-
che Lücke geschlossen, die
durch den Abriss von Kreuz-
gang und Kapitelhaus seit 1830
bestehe. Deshalb sei die Schlie-
ßung dieser Lücke stadtgestalte-
risch unbedenklich. Er selbst sei
in der Jury bei der Beurteilung
der insgesamt 13 eingereichten
Entwürfe dabei gewesen, das
Stimmrecht der Stadt habe er
aber Guido Fronhäuser, dem
Leiter der Stadtplanung über-
tragen. Wie berichtet hatten
sich alle sieben stimmberechtig-
ten Mitglieder der Jury für die-
sen Entwurf des Berliner Büros

„Heidenreich & Springer“ aus-
gesprochen.
Beigeordneter Kosubek hatte

auf Nachfrage der WZ aller-
dings erklärt, die Denkmalpfle-
ge, die kein Stimmrecht hatte,
habe diesen Entwurf nicht be-
vorzugt. Diese Aussage findet
OB Kissel allerdings „ungebühr-
lich“. Sich nach einer gemein-
sam getroffenen Entscheidung
so „heraus zu schleichen“ gehö-
re sich nicht. Er selbst könne
sich im übrigen dieses Gebäude
an dieser Stelle vorstellen, „ich
kann mich der Argumentation
der Fachleute da anschließen“,

so Kissel auf Nachfrage der
WZ.
Die Stadt wird sich im übrigen

an der Finanzierung des 3,5
Millionen teuren Projektes
nicht beteiligen. Das Grund-
stück gehört der Kirche, einen
Bebauungsplan für diesen Be-
reich gibt es nicht. Damit gilt
Paragraf 34 des Baugesetzes,
der im Wesentlichen fordert,
dass sich Gebäude in die Umge-
bung einfügen, also vor allem
nicht größer und höher als
Nachbargebäude werden. Diese
Bedingung zumindest ist er-
füllt. . KOMMENTAR

Von
Johannes Götzen

Sie sind vom „Haus am Dom“ überzeugt: Klaus Berg, Domgemeinde, Rainer Cebulla,Architekt des Bistums, Professor Jörg Springer, von dem
der Entwurf stammt und Dompropst Engelbert Prieß (v.l.). Foto: photoagenten / Alessandro Balzarin

» Der Entwurf überzeugt
die Jury durch seine klare
architektonische und
städtebauliche Haltung,
die den Neubau
eindeutig dem Dom und
Kreuzgangbereich
zuordnet. «
AUS DER BEGRÜNDUNG DER JURY

. Findelkind Oliver geht es
weiter besser.

. Seit Freitag muss er nicht
mehr intubiert werden,
außerdem ist er nicht mehr auf
die Kreislaufmedikamente an-
gewiesen.

. Oliver ist so stabil, dass eine
der Schwestern bereits mit ihm
„känguruhen“ konnte: Dabei
liegt das Baby auf dem Körper
normalerweise der Mutter oder
des Vaters.

. Dieser Körperkontakt ist für
die Entwicklung von Neugebo-
renen besonders wichtig, wes-
halb er auch auf der Frühchen-
station zum Standard gehört.
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„Das ist ja perfekt“
KINDERKLINIK Leser spenden 17000 Euro für moderne Transporteinheit für Frühchen

WORMS. Die Freude war ges-
tern wieder riesig im Klinikum:
Mit 17000 Euro schloss am Frei-
tag die WZ-Aktion „Leser hel-
fen“ zugunsten der Kinderklinik
ab. „Toll! Wieder so ein großer
Betrag“, jubelte Geschäftsführer
Friedrich Haas und dankte den
WZ-Lesern für die erneut so
großzügige Bereitschaft, die
kleinsten Patienten zu unterstüt-
zen. „Das ist ja perfekt. Wir ha-
ben unser Spendenziel erreicht“,
fügte Professor Dr. Heino Sko-
pnik hinzu, der Chefarzt der
Kinderklinik. „Ich möchte allen
WZ-Lesern und Unterstützern
herzlich danken“, betonte er.
Geschäftsführer Haas machte
zugleich deutlich, dass dies in
den letzten Jahren stets die größ-
te Einzelspende sei, die das Kli-

nikum entgegennehmen dürfe.
„Das freut uns natürlich riesig“,
fügte Haas hinzu, denn ange-
sichts des rasanten Fortschrittes
gerade in der medizinischen
Technik seien Spenden wichti-
ger denn je.
Die WZ-Aktion „Leser helfen“

soll der Frühchenstation des Kli-
nikums bei der Anschaffung mo-
derner Transporteinheiten hel-
fen, mit denen die kleinsten Pa-
tienten aus dem OP auf Station
gebracht werden können, ohne
häufig umgebettet werden zu
müssen. Diese Transporteinhei-
ten sind technisch ausgerüstet
mit allen Überwachungsmög-
lichkeiten und zur Sauerstoffver-
sorgung der Frühgeborenen und
ersparen den Kleinen so viel
Stress. Darauf kommt es insbe-
sondere an: Gerade Frühgebore-

ne brauchen möglichst viel Ru-
he, um das in der Entwicklung
aufzuholen, was ihnen durch
den zu frühen Geburtstag noch
fehlt.
„Dieses Ziel haben wir er-

reicht“, kann Chefarzt Skopnik
nun begeistert vermelden. Denn
der Spendenbetrag – zu dem
noch weitere Spenden hinzu-
kommen, die aufgrund der Be-
richte in derWZ direkt beimKli-
nikum eingingen – reiche in je-
dem Falle aus, um das ge-
wünschte Gerät zumindest in
der Grundversion anzuschaffen.
„Das reine Transportvehikel
können wir kaufen“, freut sich
Skopnik, sicherlich reiche es
auch für den Monitor und wo-
möglich noch für die Beat-
mungstechnik. Klar ist für Sko-
pnik aber vor allem, dass nun
Angebote der entsprechenden
Fachfirmen eingeholt werden
können und es an die Erfüllung
des Wunsches geht. „Das ist per-
fekt“, dankt der Chefarzt für je-
den Euro.

Von
Johannes Götzen

Wird Kissel
Vorsitzender

des Städtetags?
WORMS (gö). Der Wormser

Oberbürgermeister Michael
Kissel wird wohl der nächste
Vorsitzende des rheinland-pfäl-
zischen Städtetages. Nachdem
der Trierer Oberbürgermeister
Klaus Jensen dieses Amt aufge-
geben hatte, um einen mögli-
chen Interessenkonflikt mit sei-
ner Frau und neuen Minister-
präsidentin Malu Dreyer gar
nicht erst aufkommen zu las-
sen, soll in einer außerordentli-
chen Mitgliederversammlung
am 14. März sein Nachfolger
gewählt werden. Traditionell
wechselt dabei das Vorschlags-
recht zwischen den beiden gro-
ßen Volksparteien SPD und
CDU ab, derzeit liegt es bei den

Sozialdemokraten. Diese wie-
derum halten es ebenfalls tradi-
tionell so, dass der zu diesem
Zeitpunkt dienstälteste Ober-
bürgermeister vorgeschlagen
wird, dies ist derzeit Michael
Kissel. Auf Nachfrage der WZ
wollte sich Kissel am Freitag
nicht äußern. So lange der Vor-
stand des Städtetages keine offi-
zielle Nominierung beschlossen
habe, wolle er nicht vorgreifen.

GUTEN MORGEN

Spaß beim Discounter
Zu den segensreichsten Erfin-

dungen der Kleinkinderbe-
schäftigung gehört der Pfand-
flaschenautomat. Es vergeht
kaum ein Samstag, an dem ich
nicht mit meinem Sohn vor
einer dieser Röhren stehe. Er ist
fasziniert von den Dingern. Am
liebsten sind ihm Automaten,
die alle Sorten annehmen. Plas-
tikflaschen-Automaten haben
keine Chance: „Langweilig, Pa-
pa!“ Deshalb steuere ich nur
Hightech-Geräte an. Manchmal

gehen wir selbst dann in den
Supermarkt, um Flaschen ab-
zugeben, wenn ich nichts kaufe.
Und ich trinke schnell noch di-
verse Reste aus, damit wir viele
Flaschen im Gepäck haben:
Das garantiert lange währen-
den Kleine-Jungen-Spaß. Mein
Moment kommt, wenn der
Automat den Bon ausspuckt.
Mit dem Geld kaufe ich Pfand-
flaschen – damit wir sie am
Samstag zurückgeben können.
WORMEL

Immer aktuell informiert – werden Sie unser Fan auf Facebook:
www.facebook.com/wormserzeitungf

IM INTERNET

TOP & FLOP

Tollkühn

Ein Wormser in Berlin, genauer
gesagt der Wormser Regisseur
und Filmemacher Erik Schmitt,
hat es mit seinem Kurzfilm
„Nashorn im Galopp“ in den
Filmolymp Berlinale geschafft.
Er hatte sich gegen 3000 Mit-
bewerber durchgesetzt, was
einem Ritterschlag gleich-
kommt, wie er versichert.

Traurig

SeitMonaten hält ein rücksichts-
loser Zeitgenosse Polizei und
Autobesitzer in Atem, weil er mit
schöner Regelmäßigkeit Spax-
Schrauben in Autoreifen dreht –
und damit hohe Sachschäden
anrichtet. Jetzt glaubt die Polizei,
dass der Unbekannte auch noch
Nachahmer gefunden hat. Trau-
rige, sinnlose Zerstörungswut.

Es war im Grunde nicht neu. Bereits im August hat-
te die WZ groß von den Plänen der Dom-Gemein-

de berichtet, hier, direkt an der Nikolauskapelle, ihr
neues Gemeindehaus zu bauen. Schon damals sei
man auf Protest gefasst gewesen, bekannte Dom-
propst Engelbert Prieß, doch der blieb aus. Jetzt aber,
nachdem der Siegerentwurf präsentiert wurde, brach
der erwartete Entrüstungssturm doch noch los. Das ist
keineswegs verwunderlich, auch beim Gewerbegebiet
kam der Protest erst richtig auf, als es konkret wurde.
Wobei zu beachten ist, dass dies natürlich keine reprä-
sentative Aussagekraft besitzt. Was also tun? Die
Dom-Gemeinde ist gut beraten, weiter so zu verfahren
wie bislang: Nicht hinter verschlossenen Türen Pläne
schmieden, sondern an die Öffentlichkeit gehen, offen
alle Pläne zeigen, diskutieren und erklären. Es kann
ihr nicht daran gelegen sein, dass ihr Gemeindehaus
am Ende das gleiche Schicksal erleidet wie die Zentra-
le der Volksbank: Das Gebäude wurde von Anfang an
als Schandfleck angesehen und dient bis heute als Bei-
spiel für die Bausünden der Nachkriegszeit.

jgoetzen@vrm.de

Überzeugen
a

zum Haus am Dom
Johannes Götzen

KOMMENTAR

Stolze 17000 Euro kamen bei der WZ-Aktion „Leser helfen“ zusammen – Heino Skopnik, Chefarzt der
Kinderklinik, freut sich darüber. Archivfoto: photoagenten / Ben Pakalski

Wie erwartet viel Protest
HAUS AM DOM WZ-Leser kritisieren Sieger-Entwurf / OB: Furcht vor Veränderung

WORMS. Selten gab es so
schnell, so viel und so einhellig
ablehnende Reaktionen auf
Projekte, über die die WZ be-
richtete. Das „Haus am Dom“
ist bei den Lesern der WZ und
den Nutzern der Online-Ange-
bote der Wormser Zeitung glatt
durchgefallen. „Der Wormser
Dom ist das Aushängeschild
unserer Stadt. Wollen wir uns
wirklich auch noch die Südseite
verbauen lassen“, fragt ein
Kommentator auf www.worm-
ser-zeitung.de mit Blick auf die
seit eh und je umstrittene Volks-
bank auf der anderen Seite.
„Ein Dom sollte von außen als
ganzes wahrgenommen werden
können“, fordert ein anderer.
Mancher möchte an dieser Stel-
le direkt neben dem Dom über-
haupt kein Gebäude, andere be-
zeichnen die Dimension gerade
dieses Entwurfes als „skanda-
lös.“ Natürlich wird ans Eich-

baum-Stammhaus erinnert. Ein
Kommentator sieht in diesem
Neubau allerdings wenigstens
einen Vorteil: Von der Jugend-
herberge aus werde es zumin-
dest den Blick auf das „Haus
am Dom“ versperren.
Ein Kommentar allerdings

lobt den Entwurf als gelungen.
Er meint, dass Bauten heute
nicht wie vor 1000 Jahren aus-
sehen dürften. Sie müssten
„nach den Erfordernissen der
Gegenwart und der Zukunft er-

richtet werden. Er hofft im übri-
gen, dass durch dieses Projekt
der Blick auf die angrenzenden
Wohngebäude gelenkt wird und
diese Schandflecke zügig besei-
tigt werden.
„Der Protest war zu erwar-

ten“, reagierte OBMichael Kis-
sel, auch Dompropst Engelbert
Prieß hatte schon bei der Prä-
sentation des Siegerentwurfes
damit gerechnet. Kissel bedau-
ert, dass es in Worms „fast
schon eine Tradition“ sei, aus
„Furcht vor Veränderung“ Neu-
es erst einmal abzulehnen. Da-
bei werde hier durch die Pläne

der Dom-Gemeinde eine bauli-
che Lücke geschlossen, die
durch den Abriss von Kreuz-
gang und Kapitelhaus seit 1830
bestehe. Deshalb sei die Schlie-
ßung dieser Lücke stadtgestalte-
risch unbedenklich. Er selbst sei
in der Jury bei der Beurteilung
der insgesamt 13 eingereichten
Entwürfe dabei gewesen, das
Stimmrecht der Stadt habe er
aber Guido Fronhäuser, dem
Leiter der Stadtplanung über-
tragen. Wie berichtet hatten
sich alle sieben stimmberechtig-
ten Mitglieder der Jury für die-
sen Entwurf des Berliner Büros

„Heidenreich & Springer“ aus-
gesprochen.
Beigeordneter Kosubek hatte

auf Nachfrage der WZ aller-
dings erklärt, die Denkmalpfle-
ge, die kein Stimmrecht hatte,
habe diesen Entwurf nicht be-
vorzugt. Diese Aussage findet
OB Kissel allerdings „ungebühr-
lich“. Sich nach einer gemein-
sam getroffenen Entscheidung
so „heraus zu schleichen“ gehö-
re sich nicht. Er selbst könne
sich im übrigen dieses Gebäude
an dieser Stelle vorstellen, „ich
kann mich der Argumentation
der Fachleute da anschließen“,

so Kissel auf Nachfrage der
WZ.
Die Stadt wird sich im übrigen

an der Finanzierung des 3,5
Millionen teuren Projektes
nicht beteiligen. Das Grund-
stück gehört der Kirche, einen
Bebauungsplan für diesen Be-
reich gibt es nicht. Damit gilt
Paragraf 34 des Baugesetzes,
der im Wesentlichen fordert,
dass sich Gebäude in die Umge-
bung einfügen, also vor allem
nicht größer und höher als
Nachbargebäude werden. Diese
Bedingung zumindest ist er-
füllt. . KOMMENTAR

Von
Johannes Götzen

Sie sind vom „Haus am Dom“ überzeugt: Klaus Berg, Domgemeinde, Rainer Cebulla,Architekt des Bistums, Professor Jörg Springer, von dem
der Entwurf stammt und Dompropst Engelbert Prieß (v.l.). Foto: photoagenten / Alessandro Balzarin

» Der Entwurf überzeugt
die Jury durch seine klare
architektonische und
städtebauliche Haltung,
die den Neubau
eindeutig dem Dom und
Kreuzgangbereich
zuordnet. «
AUS DER BEGRÜNDUNG DER JURY

. Findelkind Oliver geht es
weiter besser.

. Seit Freitag muss er nicht
mehr intubiert werden,
außerdem ist er nicht mehr auf
die Kreislaufmedikamente an-
gewiesen.

. Oliver ist so stabil, dass eine
der Schwestern bereits mit ihm
„känguruhen“ konnte: Dabei
liegt das Baby auf dem Körper
normalerweise der Mutter oder
des Vaters.

. Dieser Körperkontakt ist für
die Entwicklung von Neugebo-
renen besonders wichtig, wes-
halb er auch auf der Frühchen-
station zum Standard gehört.
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Gesundheits- und Krankenpfl ege

Gesundheits- und Kranken-
pfl eger/-innen betreuen und ver-
sorgen kranke und pfl egebedürfti-
ge Menschen, führen ärztlich ver-
anlasste Maßnahmen durch, as-
sistieren bei Untersuchungen und 
Behandlungen und dokumentie-
ren Patientendaten. Sie arbeiten 
hauptsächlich in Krankenhäusern, 
Facharztpraxen oder Gesund-
heitszentren. Beschäftigt sind sie 
auch in Altenwohn- und -pfl ege-
heimen, in Einrichtungen der Kurz-
zeitpflege, in Wohnheimen für 
Menschen mit Behinderung sowie 
ggf. in Pfl egestützpunkten.

Das Berufsbild umfasst die ei-
genständige Pfl ege, Beobachtung, 
Betreuung und Beratung von Pati-
enten und Pfl egebedürftigen in ei-
nem stationären oder ambulanten 
Umfeld sowie die Dokumentation 
und Evaluation der pfl egerischen 
Maßnahmen. 

Im Anschluss an die pfl egerische 
Grundausbildung gibt es für nahe-
zu alle spezialisierten Bereiche der 
Pf lege weiterführende Ausbil-
dungsmöglichkeiten und damit 
Aufstiegsmöglichkeiten. Weitere 
Qualifi kationsmöglichkeiten bie-
ten pfl egewissenschaftliche, -päd-
agogische und -wirtschaftliche Stu-
diengänge, für die in der Regel die 
abgeschlossene Ausbildung als Ge-
sundheits- und Krankenpfleger 
vorausgesetzt wird.

Gesundheits- und 
Kinderkrankenpfl ege

Ihre Aufgabe ist das Pfl egen, Be-
treuen und Beobachten von Säug-
lingen, kranken Kindern und Ju-
gendlichen in stationären Einrich-
tungen, aber auch im ambulanten 
Bereich. Sie nehmen Aufgaben der 
Grund- und Behandlungspflege 
wahr, waschen, betten, wickeln 
Säuglinge und Kleinkinder, verab-

reichen nach ärztlicher Verordnung 
Medikamente , wechseln Verbän-
de und versorgen Wunden. 

Die Assistenz bei ärztlichen Un-
tersuchungen und Operationen 
gehört ebenso dazu, wie Überwa-
chen und Bedienen von medizi-
nisch-technischen Apparaturen. 

Zu ihrer Aufgabe zählt auch die 
psychologische Betreuung: Sie trös-
ten die Kinder, wenn diese Angst 
oder Schmerzen haben, oder sie 
führen Anleitungen zum Spielen 
durch. 

Sie halten den Kontakt zu den 
Eltern und Angehörigen. Gesund-

heits- und Kinderkrankenpfl eger/
-innen nehmen auch Verwaltungs-
aufgaben wahr. So führen sie Pfl e-
gedokumentationen. In diesen 
werden der Krankheitsverlauf, ärzt-
liche Anordnungen und das Be-
finden der Patienten niederge-
schrieben.

Zwei interessante Berufe mit Zukunft
Gesundheits- und Krankenpfl ege sowie Gesundheits- und Kinderkrankenpfl ege

Akademisches Lehrkrankenhaus der
Johannes-Gutenberg-Universität Mainz

Die Klinikum Worms gGmbH ist ein Schwerpunktkrankenhaus mit 555 Betten in insgesamt 
9 Hauptfachabteilungen und 2 Belegabteilungen, mit allen modernen Einrichtungen für 
eine optimale medizinische und pfl egerische Gesundheitsversorgung. Das Klinikum Worms 
gehört damit zu den fünf größten Krankenhäusern in Rheinland-Pfalz.

Wir bilden u.a. aus in den Berufen
 Gesundheits- und Krankenpfl eger/-in
 Gesundheits- und Kinderkrankenpfl eger/-in
Zugangsvoraussetzungen für diese Ausbildungen:
Schulbildung:  - anerkannter Sekundarabschluss I
    oder höherwertige Schulbildung
Ausbildungsbeginn:  - Gesundheits- und Krankenpfl eger/-in:
   1. April und 1. September eines jeden Jahres
  -  Gesundheits- und Kinderkrankenpfl eger/-in:
   1. April eines jeden Jahres
Ausbildungsdauer:  - 3 Jahre
Mit dem erfolgreichen Abschluss der Ausbildung erwirbt man die Zugangsberechtigung zum
Studium an den Fachhochschulen in Rheinland-Pfalz

Studiengang im Klinikum Worms:
Duales Studium Bachelor of Science - Gesundheit und Pfl ege

Bewerbungsunterlagen: - Bewerbungsschreiben
  - Tabellarischer, lückenloser Lebenslauf
  -  aktuelles Lichtbild
  -  Zeugnis vom letzten Schuljahr/
   Zwischenzeugnis
    oder Abschlusszeugnis

Bewerbungsanschrift: Klinikum Worms
  Zentrale Ausbildungsstätte
  für Pfl egeberufe (Rheinhessen/Pfalz)
  Schulleitung Frau Patrizia Matt
  Gabriel-von-Seidl-Straße 81
  67550 Worms
  Telefon: 06241- 599 99 60
  Internet: www.klinikum-worms.de

Wir sind dabei!

W
S.05m

i13

Krankenpf leger/-in • Kinderkrankenpf leger/-in

Zum 1. April und 

1. September 2013 

sind noch Plätze frei!
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Für Seiteneinsteiger nicht attraktiv
UNTERRICHTSAUSFALL In Berufsbildenden Schulen fehlen fünf Lehrer für Mangelfächer / BBS III reaktiviert Pensionär

WORMS.Die berufsbildenden
Schulen in Worms haben ein
Problem: Sie haben nicht genug
Lehrer, um alle im Lehrplan ste-
henden regulären Unterrichts-
stunden zu besetzen. An der
Karl-Hofmann-Schule (BBS I)
fallen laut Aufsichts- und
Dienstdirektion Rheinland-
Pfalz (ADD) Woche für Woche
120 Schulstunden aus; an der
Berufsbildenden Schule Wirt-
schaft (BBS III) sind es 38. In
den Stundenplänen der Schüler
tauchen sie gar nicht erst auf.
„Struktureller Ausfall“ lautet

das Stichwort, bei dem in den
Stimmen der Schulleiter Mar-

kus Eiden (BBS I) und Frank
Puschhof (BBS III) eine Mi-
schung aus Resignation, Enttäu-
schung und Ärger mitschwingt.
„Wir bräuchten dringend Lehr-
kräfte, finden aber keine“, be-
schreibt Frank Puschhof das
Kernproblem. Gerade in den
„Mangelfächern“ – etwa Mathe-
matik und technische Informa-
tik, aber auch Metalltechnik –
sei der Markt schlicht leerge-
fegt, auch in anderen Bundes-
ländern, ergänzt sein Kollege
Markus Eiden. Fünf Lehrerstel-
len sind an der Karl-Hofmann-
Schule aktuell unbesetzt, 1,5 an
der BBS Wirtschaft.
Die ADD kennt das Problem,

veröffentlicht auf ihrer Internet-
seite Ausschreibungen für die
Fachlehrerlaufbahn und wirbt
um Quer- und Seiteneinsteiger,
etwa aus der Industrie, für die
Mangelfächer. Vergeblich.

Industrie zu große Konkurrenz

„Die berufsbildenden Schulen
in Worms kämpfen schon seit
Jahren mit einem höheren
Unterrichtsausfall als an allge-
meinbildenden Schulen“, sagt
auch CDU-Landtagsabgeordne-
ter Kessel. Er befasst sich in
einer aktuellen Pressemittei-
lung mit der Thematik und
bricht eine Lanze für die berufs-
bildenden Schulen als „wichti-
ger Baustein für den Bildungs-
aufstieg“. Das Angebot der BBS

sorge für viele Chancen, einen
höheren Bildungsabschluss zu
erlangen. Außerdem merkt er
an, dass zum strukturellen Aus-
fall auch noch der temporäre
Ausfall komme, etwa wenn

Lehrer krank seien, auf Klas-
senfahrten oder auf Fortbil-
dung.
Neben den Uniabgängern, die

in den Mangelfächern tenden-
ziell einfach bessere Angebote

aus der Industrie bekämen, als
ihnen der Schulbetrieb bieten
könne, wie ADD-Pressespre-
cherin Eveline Dziendziol er-
klärt, hoffen die Schulen immer
wieder auf Quer- und Seitenein-
steiger für die Klassenzimmer.
„Aber auch hier schwankt die
Nachfrage immer mit der Wirt-
schaftslage“, erklärt Schulleiter
Eiden. Sprich: Wenn wie aktu-
ell überall Fachkräftemangel
herrscht, hoffen die BBS ver-
geblich auf Interessenten, die
den Schuldienst als zweite Kar-
riere ins Auge fassen. „Wir hof-
fen, dass uns der demografische
Wandel zu Hilfe kommt“, sagt
er mit einem Anflug von Zynis-
mus.
Um dem Lehrermangel aktiv

zu begegnen, hat sich die BBS
III erfolgreich um die Teilnah-
me am Schulversuch „EQuL“
(Eigenverantwortung, Quali-
tätsmanagement und veränder-
te Lehr- und Lernkultur) bewor-
ben. In dessen Rahmen hat die
Schule vom Bildungsministe-
rium ein eigenes Budget zuge-
wiesen bekommen, um damit
Aushilfs- und Vertretungslehrer
einzustellen. „Wir konnten
einen Pensionär für Mathema-
tik reaktivieren“, berichtet Di-
rektor Puschhof. Seit Dezember
fallen so zehn Wochenstunden
weniger aus. Damit liegt die
Unterrichtsversorgung an der
Wirtschaftsschule jetzt bei 96,7
Prozent.

Von
Sandra Dörr

GUTEN MORGEN

Alles so schön rosa
Es gibt nichts Schöneres als

andere Menschen in den Mo-
menten zu beobachten, in
denen sie sich total unbeob-
achtet fühlen. Das junge Pär-
chen am Bahnhof zum Bei-
spiel, das lautstark diskutiert,
weil er seine roten Socken in
die helle Wäsche geschmissen
hat und ihre ehemals schnee-
weißen Blusen jetzt alle rosa
sind - wenigstens muss sie
sich nicht mehr fragen, wel-
che Farben zusammenpassen.
Es ist ja sowieso alles rosa.
Auch die Probleme einer jun-
gen Frau im Kleidungsge-
schäft sind nicht zu überse-
hen. Sie reiht sich schon zum

dritten Mal hinter mir in die
Schlange vor den Umkleide-
kabinen ein - ein Oberteil in
Größe 34 in der Hand hal-
tend, das ihr niemals passen
wird. Man hört, wie sie in der
Umkleide mit dem viel zu
kleinen Stück Stoff kämpft,
um sich hineinzuzwängen.
Offensichtlich hat sie den
Kampf verloren, denn zehn
Minuten später geht sie mit
leeren Händen an der Kasse
vorbei, nur weil sie sich nicht
eingestehen konnte, dass ihr
das Oberteil ihrer Träume in
Größe 38 perfekt gepasst hät-
te.
WORMEL

Haus am Dom im Ausschuss
WORMS (rok). Bruno Hei-

lig, Stadtratsmitglied der CDU,
hat OB Michael Kissel in
einem Brief gebeten, das Bau-
vorhaben „Haus am Dom“ auf
die Tagesordnung der nächsten
Bauausschuss-Sitzung zu set-
zen. Er bittet darum, dort dann
alle rechtlichen Fragen abzu-
klären. Das Gremium sollte, so
Heilig weiter, auch über Maß-
nahmen beraten, die dazu füh-
ren, Bausünden zu vermeiden
wie beim Glaskopf oder dem
Volksbank-Gebäude. Es han-
delt sich zwar um ein (privates)
Bauvorhaben der Domgemein-
de. Stadtrat und Verwaltung
hätten hier jedoch eine Mitver-
antwortung, ergänzt Heilig.
OB Kissel zeigte grundsätz-

lich „Verständnis“ für das An-
liegen des CDU-Vertreters. Er
weist allerdings daraufhin, dass
die Domgemeinde sich noch
nicht definitiv entschieden ha-

be, es liege auch noch kein
konkretes Baugesuch vor. Kis-
sel will dem Bauausschuss vor-
schlagen, die geplante Informa-
tionsveranstaltung der Domge-
meinde am 14. Februar, 19
Uhr, im Mozartsaal des Worm-
ser Kultur- und Tagungszent-
rums zu besuchen, um eine
umfassende Information zu er-
halten. „Gerne berufe ich dann
kurzfristig eine Sondersitzung
des Bauausschusses ein“,,
schlägt Kissel vor. Dann könne
man auch sicherstellen, dass
Pläne und Modell im Bauaus-
schuss gezeigt werden können.
„Ich möchte, dass die politi-

schen Gremien frühzeitig ein-
geschaltet werden, um zu ver-
meiden, dass vorher Fakten ge-
schaffen werden“, betont Hei-
lig und ist mit dem Vorschlag
Kissels einverstanden. Die
Sondersitzung soll jetzt am 28.
Februar stattfinden.

AUF EINEN BLICK

Nicht im Februar vor Gericht
WORMS (red). Es sei noch

nicht über die Zulassung der
Anklage gegen den mutmaßli-
chen Dreifach-Mörder Dieter F.
und über die daraus resultieren-
de Eröffnung des Hauptverfah-
rens entschieden, betonte ges-

tern Stephan Engelhorn, Spre-
cher des Mainzer Landgerichts.
Die WZ hatte berichtet, dass
das Verfahren schon im Febru-
ar beginnen könne. „Das je-
doch ist nicht der Fall“, stellte
Engelhorn klar.

„Keine Patienten geschädigt“
HEILBRONN/WORMS

(dpa). Im Skandal um einen
früheren niederländischen
Honorararzt an den SLK-Kli-
niken in Heilbronn – der
auch einige Monate am
Wormser Klinikum beschäf-
tigt war – sind nach Experten-
meinung keine Patienten zu
Schaden gekommen. Zu die-
sem Schluss kamen Fachleute
der Neurologischen Klinik in
Heidelberg, wie Klinik-Ge-
schäftsführer Thomas Jend-
ges am Donnerstag mitteilte.
Es gebe keinen einzigen kon-
kreten Hinweis auf ärztliche
Fehlleistungen des Neurolo-
gen. 443 Behandlungsfälle
seien untersucht worden, bei
elf Fällen kommen die Exper-

ten zum Schluss, dass die Be-
handlung aufgrund der Akten
noch nicht ausreichend plau-
sibel zu bewerten seien. An
keinem sei der Mediziner
eigenverantwortlich beteiligt
gewesen.
SLK-Aufsichtsratschef und

Oberbürgermeister Helmut
Himmelsbach (parteilos), sag-
te: „Der Verdacht, der viele
Menschen mit Sorge erfüllt
hat, ist damit weitgehendst
ausgeräumt.“ In den nieder-
ländischen Medien ist der
Neurologe als „Dr. Franken-
stein“ bekannt. Dort werden
ihm dutzende Fehldiagnosen
wie Alzheimer, Multiple Skle-
rose und Parkinson sowie
Untreue vorgeworfen.

Immer aktuell informiert – werden Sie unser Fan auf Facebook:
www.facebook.com/wormserzeitungf

IM INTERNET

Politik geht auf Distanz zum „Klotz“
HAUS AM DOM Reaktionen der Ratsfraktionen reichen von Frontalopposition bis zur Forderung nach Nachbesserung

Angaben der Aufsichts- und
Dienstdirektion Rheinland-
Pfalz (ADD):

. Karl-Hofmann-Schule
(BBS I): 1626 Schüler; Unter-
richtsvorsorgung: 92,9 Prozent;
struktureller Ausfall (pro Wo-
che): 120 Stunden; offene Leh-
rerstellen: 5.

. Berufsbildende Schule
Wirtschaft (BBS III): 1070
Schüler; 96,7 Prozent Unter-
richt; 38 Wochenstunden struk-
tureller Ausfall; 1,17 offene
Lehrerstellen.

WORMS. In Leserbriefen, auf
der Homepage der Wormser
Zeitung, bei Facebook – überall
melden sich Wormser Bürger zu
Wort. Kaum einer lässt ein gutes
Haar am Siegerentwurf für das
Haus amDom, die Empörung ist
groß, die meisten fordern die
Domgemeinde auf, den Neubau
fallen zu lassen. Auch bei den im
Wormser Stadtrat sitzenden
Fraktionen findet sich niemand,
der der Domgemeinde Rücken-
deckung gibt.
Am weitesten geht Mathias

Englert: „Das ist das Scheuß-
lichste, was mir je an öffentli-
chen Bauten untergekommen
ist. Ich habe jahrelang darum ge-
kämpft, dass auf dem Glaskopf
kein Hotelbau hingestellt wird.
Es kann doch nicht sein, dass

wir den Dom von allen Seiten
zubauen“, ereifert sich der Frak-
tionschef von FWG/Bürgerforum.
Man sei jetzt dabei zu überlegen,
wie man das Projekt politisch
unterbinden könne. Als „überdi-
mensioniert“ bezeichnet Dr. Jür-
gen Neureuther den von der Jury
ausgewählten Siegerentwurf.
Der Stadtrat habe enorme „Ver-
renkungen“ unternommen und
Auflagen gemacht, um die Be-
bauung auf dem benachbarten
Glaskopf mit dem Eichbaum-
Stammhaus in vernünftige Bah-
nen zu lenken. „Und jetzt soll so
ein Kasten vor den einzigartigen
Dom gesetzt werden, der den
Blick total verstellt?“, fragt der
FDP-Sprecher und rät der Dom-
gemeinde dringend umzupla-
nen.
„Dieser Klotz zerstört das Ge-

samtbild“, reiht sich auch Kurt
Lauer in die Schar der Kritiker

ein. „Wir sind auch eine Touris-
tenstadt, da darf man doch nicht
alles zupflastern“, wundert sich
der Grünen-Chef, dass die Dom-
gemeinde überhaupt auf eine
solche Idee habe kommen kön-
nen.

Linke: Noch keine Meinung

Differenzierter äußern sich die
Vertreter der beiden großen
Ratsfraktionen CDU und SPD.
Er kenne bisher nur die in der
WZ veröffentlichte grafische
Animation, gibt CDU-Fraktions-
vorsitzender Dr. Klaus Karlin zu
Protokoll. Darauf wirke das
Haus am Dom allerdings schon
als „massiver, eigenständiger
Block“. Und das missfalle auch
ihm, kann Karlin die öffentliche
Kritik durchaus nachvollziehen.
„Ich hätte mir ein weicheres An-
dienen an den Dom und eine

stärkere Unterordnung ge-
wünscht.“ Der Bau rücke doch
sehr nah an die Nikolauskapelle
heran. „Darüber sollte man noch
einmal nachdenken, dabei die
Öffentlichkeit einbeziehen, um
damit auch Ängste zu nehmen“,
unterstützt Karlin den von Dom-
propst Engelbert Prieß einge-
schlagenen Weg, die Bürger bei
zwei geplanten Veranstaltungen
über die Planungen zu informie-
ren. Im Übrigen akzeptiere er
grundsätzlich die Freiheit eines
jeden Eigentümers, mit seinem
Grundstück das zu machen, was
rechtlich möglich sei.
Ähnlich argumentiert auch Ti-

mo Horst, Fraktionschef bei der
SPD. Die veröffentlichte Grafik
habe auch bei ihm den Eindruck
vermittelt, dass der Bau zu mas-
siv ist und einiges nachgebessert
werden sollte. Weiter will er sich
momentan nicht äußern. Dass

die Kritik derart hochkocht, ha-
be ihn allerdings nicht über-
rascht. „Ich kann die Kritik ver-
stehen.“ Dass die Domgemeinde
jetzt in einen Dialog mit den
Bürgern eintreten will, hält der
SPD-Mann für den richtigen
Weg. „Es ist doch gut, wenn sich
die Wormser bei wichtigen städ-
tebaulichen Entwicklungen zu
Wort melden. Jetzt geht es da-
rum, sie in den Dialog einzubin-
den und ihre Meinungen aufzu-
nehmen.“
„Auf der Grafik sieht der Bau

schon gewaltig aus“, meint Se-
bastian Knopf, Fraktionschef der
Linken. Er und seine Parteifreun-
de hätten sich allerdings noch
keine Meinung gebildet, was
aber noch geschehen werde.
„Deshalb bin ich im Augenblick
noch unentschlossen. Ich sehe
das Ganze aber recht emotions-
los.“ .AUF EINEN BLICK

BBS IN ZAHLEN

Von
Roland Keth

Das Kioskgebäude zwischen Dom undWohnhaus soll demnächst abgerissen werden, um Platz zu schaffen für das umstrittene „Haus am Dom“. Erste Vorarbeiten haben bereits
begonnen, zunächst wird die Landesarchäologie den Untergrund untersuchen. Foto: photoagenten / Balzarin

Mathe, Informatik und Metalltechnik sind Mangelfächer. Allein an
der BBS I in Worms fallen 120 Stunden pro Woche aus. Archivfoto: dpa

Luthergemeinde beendet Festjahr
WORMS (red). Ein Jahr lang

hat die Luthergemeinde den
100. Geburtstag ihrer Kirche
gefeiert. Zum Abschluss des
Festjahres erwartet die Ge-
meinde noch einmal hohen
Besuch: Pfarrer Dr. Volker
Jung, Kirchenpräsident der

evangelischen Kirche in Hes-
sen und Nassau (EKHN), pre-
digt am Sonntag, 10. Februar,
10 Uhr, im Gottesdienst in der
Lutherkirche.

www.luthergemeinde-
worms.dew
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Mit heißen Hits, aber ohne Helau
ANTI-FASTNACHTSPARTYS Die Kneip, das Restaurant Ambiente und der Violet-Club sind luftschlangenfreie Zonen

WORMS. Gehören Sie auch
zu den Menschen, die über die
Fastnachtstage kein „Tuff-Tää“
mehr hören können und am
liebsten in die Karibik fliegen
würden? Nun, ganz so weit
müssen Sie nicht gleich fahren.

Es gibt auch innerhalb von
Worms die ein oder andere Ver-
anstaltung, die dabei hilft, dem
närrischen Treiben zu entkom-
men.
Beste Möglichkeiten bietet da

etwa die Band „Lightshy“.
Unter dem Motto „Caipi-
rinha statt Konfetti –
Hola statt Helau“ tritt
die Gruppe am Frei-
tag, 8. Februar, und
am Samstag, 9. Feb-
ruar, jeweils ab
20.11 Uhr im Restau-
rant Ambiente am We-
ckerlingplatz auf. Latin-
Sounds sollen hier auf gefühl-
volle Balladen treffen – Gele-
genheit genug jedenfalls zum
Tanzen, verspricht der Pianist
Wolfgang Steiger: „Da bei unse-
rer Musik erfahrungsgemäß
immer getanzt wird, gibt es
auch eine Tanzfläche. Damit
sich die Leute verteilen kön-
nen, spielen wir an zwei
Abenden.“ Der Einlass zur
Nicht-Fastnachtsparty ist ab
19 Uhr. Karten gibt es für zwölf
Euro im Vorverkauf im Am-
biente und in der Puderdose
und für 15 Euro an der Abend-
kasse.
Wer es rockiger mag, ist in der

Kneip in der Ludwigsstraße ge-
nau richtig – hier herrscht strikt
absolut fastnachtsfreie Zone.

Inhaberin Jasmin Lehmann bie-
tet das Kontrastprogramm zu
den Fastnachtssitzungen. Fa-
schingsmusik ist hier fehl
am Platz, „die Leute ha-
ben einfach Spaß
und schwätzen
dumm’ Zeug“, ver-
spricht die Gast-
ronomin augen-
zwinkernd. Los
geht’s am Freitag,
8. Februar – dann
nämlich spielt die
Band Altrheinpo-
wer, die mit
deutschen
Rock-

Songs aufwartet. Beginn ist um
21 Uhr, der Eintritt kostet sechs
Euro.

Da-Da-Daaaa – wer die
drei markigen Ein-
gangstöne von
„Smoke On The
Water“ im Ohr
hat, für den ist die
Veranstaltung
am Samstag, 9.
Februar, richtig.
Hier rocken die

vier Wormser Mu-
siker von Rea-
dy‘n‘Rock ab 21
Uhr in der
Kneip.

Die Band covert Rockhits wie
Ugly Kid Joes „Everthing About
You“ oder „Last Of The Ameri-
can Girls“ von Greenday. Der
Eintritt beträgt fünf Euro.
Kostenlos kann jeder, der sich

für ein Gesangstalent hält, am
Sonntag, 10. Feb-

ruar, die Büh-
ne in der

Kneip betreten. Wer Lust hat,
kann sein Repertoire ab 20 Uhr
live und unplugged zum Besten
geben. Jasmin Lehmann bittet
allerdings um vorige Anmel-
dung. Auch Zuhören ist er-
laubt: Bis in den Rosenmontag
hinein kann man sein Bierchen
trinken und mit Fastnachtsmuf-
fel-Kollegen über Clowns und
Co. lästern.
Für Jugendliche und Jungge-

bliebene öffnet das
Violet seine luft-
schlangenfreien
Pforten: Dort steigt

am Fast-
nachtsfrei-
tag nämlich
die Club

Lounge mit einer Par-
ty unter dem Motto
„Made In Germany“.

Von
Christian Mayer

Die Welt der Kunst entdecken
GAUSS-GYMNASIUM Renovierung des Atelier- und Studiobereichs abgeschlossen / Arbeiten präsentiert

WORMS. „Wir vergessen oft,
wie wichtig die Kunst für die
Entwicklung unserer Kinder
ist“, mahnte Beigeordneter
Hans-Joachim Kosubek bei der
Einweihung des neuen Kunst-
bereichs im Gauß-Gymnasium.
Er selbst hatte es nicht verges-
sen und dafür gesorgt, dass die
Stadt in energetische und räum-
liche Verbesserungen der alten
Zeichensäle investierte. „Das
war eine sehr gute Investition“,
stellte er nun fest.

„Neue Art von Freiheit“

Die umfassende Renovierung,
die vor knapp einem halben
Jahr beendet wurde, hatte die
Schule ihrerseits zum Anlass ge-
nommen, auch gleich ein neues
Konzept für den Fachbereich
Kunst zu entwickeln und umzu-
setzen. Entstanden ist ein heller
Atelier- und Studiobereich, in
dem die Schüler die Welt der
Kunst auf ganz neuen Wegen
kennenlernen und für sich er-
schließen können. Für eine her-
vorragende Ausstattung mit
neuemMobiliar, Staffeleien und
Modellierständern, Smart
Boards und modernen Medien
sorgten die Stiftung Gauß-Gym-
nasium Worms (Vorsitzender:
Stephan Müller) und der För-
derverein der Schule (Vorsitzen-
der: Herbert W. Hofmann), die
die Summe von 50000 Euro be-
reitstellten.
„Dies ist ein großer Tag für

unsere Schule“, freute sich
Oberstudiendirektor Dr. Günter
Serfas, als er jetzt Sponsoren,
Kollegium und Schülerschaft in
den neu gestalteten Räumen be-
grüßte. Er sprach die Hoffnung
aus, dass nun auch das Land

nachziehe, „damit wir endlich
genügend Kunstlehrer haben,
um auch einen Leistungskurs
Kunst anbieten zu können.“
„Die Räume geben eine neue

Art von Freiheit“, schwärmte
Doris Weber, Fachbereichsleite-
rin Kunst. „Wenn die Schülerin-
nen und Schüler an Staffeleien
arbeiten, sind sie viel stärker auf
die eigene Arbeit konzentriert
als an den herkömmlichen Ti-
schen. Es ist wie in einer Kunst-
akademie.“
Was in letzter Zeit im Kunst-

unterricht gefertigt wurde,
konnte anhand einer großen
Ausstellung mit vielen Arbeiten
auf hohem Niveau besichtigt
werden: Kubistische Stillleben,

Pop-Art-Ornamentik, Schlan-
gengrafik, Porträts im Stil Giu-
seppe Arcimboldos, figürliche
Skulpturen und Torsos, Kaltna-
delradierungen und Linoldru-
cke, Bilder in Frottage- und
Grattagetechnik, Drahtplasti-
ken und vieles mehr. Besonders
ins Auge fielen die kleinen und
großen „Nanas“ im Stile Niki de
St. Phalles. Jeanne Boco und Sa-
met Cevic erklärten den Gästen
nachvollziehbar, unter welchen
Gesichtspunkten und mit wel-
chen Mitteln sie ihre Figuren ge-
staltet hatten. Annika Loch,
schon ein paar Klassenstufen
höher, erläuterte eine Serie von
Bildern, die nicht nur Dr. Serfas,
sondern auch den flanierenden

Schülerkollegen Bewunderung
abnötigten. Sie zeigten „heran-
gezoomte“ Details von Gegen-
ständen, zum Teil verblüffend
echt zu Papier gebracht, zum
Teil kunstvoll verfremdet. Ein
echter Hingucker: ein menschli-
ches Auge, dargestellt in foto-
grafischer Genauigkeit.
Weil der Mensch nicht von

Bildender Kunst allein lebt und
am Gauß-Gymnasium auch viel
für die Musik getan wird, gab es
natürlich auch etwas für die Oh-
ren: Luisa Bodensohn (Klavier)
und Leonie Regen (Klarinette)
und anschließend Micha Bo-
densohn (Schlagzeug) gestalte-
ten die Einweihungsfeier musi-
kalisch.

Von
Ulrike Schäfer
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Einem Teil unserer heutigen Aus-
gabe liegen Prospekte der Fir-
men Möbel Gradinger und Haus
der Küchen Worms bei.

Blutspendetermin
WORMS. Die nächste Mög-

lichkeit zur Blutspende bietet
die Transfusionszentrale der Jo-
hannes Gutenberg-Universität
Mainz am Donnerstag, 7. Feb-
ruar, 13 bis 18 Uhr. Der Blut-
spendetermin findet im Mehr-
zweckraum im Klinikum
Worms statt. Es besteht sowohl
für die Bevölkerung als auch
für die Bediensteten des Klini-
kums die Möglichkeit, Blut zu
spenden.

Jubiläen
WORMS. Die Lutherkirchen-

gemeinde feiert am Sonntag,
17. März, 10 Uhr, in der Lu-
therkirche die goldene und dia-
mantene Konfirmation mit
einem festlichen Abendmahls-
gottesdienst. Über diese beiden
Jahrgänge hinaus, die 1963 und
1953 konfirmiert wurden, sind
auch alle eingeladen, die vor
65, 70 und mehr Jahren zuvor
konfirmiert wurden und gerne
mitfeiern möchten. Ebenso
herzlich möchte die Gemeinde
diejenigen einladen, die in weit
entfernten anderen Gemeinden
konfirmiert wurden und heute
zur Luthergemeinde gehören.
Anmeldungen bitte im Gemein-
debüro: Telefon 594190.
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Aggressiver Spieler im Casino
WORMS (sum). Ein 27-jähri-

ger Wormser war am Donners-
tagabend in einem Spielcasino
in der Gausstraße. Da er of-
fensichtlich aber keine Glücks-
strähne hatte, wurde er, so die
Polizei in einer Mitteilung
vom Freitag, aggressiv. Da er
bereits in der Vergangenheit
unangenehm aufgefallen war,
gegen Automaten gespuckt
und geschlagen hatte, wurde

er von einer Angestellten gebe-
ten, das Casino zu verlassen.
Das wollte der Mann aber

nun gerade nicht, die Polizei
musste schlichtend eingreifen.
Im Beisein der Uniformierten
verließ der Mann dann nach
einigen Diskussionen freiwil-
lig das Casino. Ihm wurde
Hausverbot erteilt. Spielauto-
maten wurden nicht beschä-
digt.

BLAULICHT

Die Besucher zeigten sich angesichts der Eröffnung des neuen Atelier- und Studiobereichs beeindruckt
von den zuletzt am Gymnasium gefertigten Kunstwerken. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin

Beim Einkauf Geldbörse gestohlen
WORMS (sum). In einem Be-

kleidungsgeschäft in der Käm-
mererstraße wurde am Don-
nerstag einer Kundin ihre
Geldbörse gestohlen. Die 30-
Jährige hatte ihre Tasche, wie

die Polizei am Freitag mitteilte,
an ihrem Kinderwagen befes-
tigt. Die Täter nutzten die Ge-
legenheit und erbeuteten einen
Betrag von mehreren hundert
Euro Bargeld.

FIT FÜR
FASTNACHT

Teil 6: Fastnachtsmuffel

Sinfonietta
Köln zu Gast

WORMS (red). Am Freitag, 22.
Februar, 20 Uhr, ist im „Worm-
ser“ die Sinfonietta Köln zu
Gast. Solistinnen sind Katarzy-
na Mycka und Shoko Sakai. Zu
hören sind von Bach die Sinfo-
nie in d-Moll, die Sinfonie in h-
Moll, das Clavierkonzert, d-
Moll, von Séjourné das Concer-
to fürMarimba und Streicher so-
wie von Albéniz die Suite espag-
nola. Eintrittskarten kosten – je
nach Kategorie – zwischen 16
und 25 Euro im Vorverkauf und
sind erhältlich beim Ticketser-
vice, Rathenaustraße 11, Telefon
06241/2000450, bei allen wei-
teren Ticket-Regional-Vorver-
kaufsstellen und im Internet
unter www.das-wormser.de.

Nervtötend oder
das Schönste, das es
auf der Welt gibt?
Während der tollen
Tage spaltet sich
das Land in zwei La-
ger – so wie hier bei
André Domes und
Julia Schilling.

Foto: Sascha Kopp

Verstörende
Einsichten

über Rassismus
WORMS (red). Das Stadtar-

chiv und der Verein „Warmai-
sa“ konnten mit Götz Aly
einen der renommiertesten
Zeithistoriker und Sozialwis-
senschaftler für einen Vortrag
in Worms gewinnen. Aly stellt
am Donnerstag, 14. Februar,
19 Uhr, im „Wormser“ sein
neues Buch vor. Es trägt den
Titel „Warum die Deutschen?
Warum die Juden? Gleichheit,
Neid und Rassenhass 1800 –
1933“.
Die hier gestellten Fragen

harren seit 1945 einer Ant-
wort – Aly gelangt in seinem
Buch zu verstörenden Ein-
sichten. Er beschreibt Fort-
schrittsscheu, Bildungsmangel
und Freiheitsangst so vieler
christlicher Deutscher wäh-
rend des 19. und zu Beginn
des 20. Jahrhunderts. Dagegen
begeisterten sich die deut-
schen Juden für das Stadtle-
ben, für höhere Bildung, und
wussten die Chancen der Mo-
derne zu nutzen. Die trägen
Nicht-Juden sahen ihnen nicht
selten mit Neid und Missgunst
hinterher.
Aus Schwäche erwuchsen

zuerst Sehnsucht nach kollek-
tiver Stärke, dann Rassendün-
kel und am Ende mörderi-
scher Antisemitismus, so seine
These. Götz Aly ermöglicht
mit seinem Herangehen, die
barbarische Judenvernichtung
als Teil der deutschen Ge-
schichte zu verstehen.

. Der Eintritt kostet acht
Euro, ermäßigt fünf Euro.

. Karten gibt es im Vorver-
kauf über „Warmaisa“, Telefon
06241/27508 Roland Graser
oder Jüdisches Museum Raschi-
Haus, Telefon 06241/
8534707.

VORVERKAUF

− Anzeige −

FOTOWETTBEWERB:

DAS SCHÖNSTE

FASTNACHTSKOSTÜM

Alles zum närrischen
Treiben in der Region:
die topaktuellen
Meldungen,
Fotostrecken der
Sitzungen, Bälle
und Umzüge
online unter:

www.wormser-zeitung.de/fastnacht

Wormser Zeitung vom 01.02.2013

Wormser Zeitung vom 02.02.2013 Extrablatt vom 02.02.2013
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Eigenkapitalbasis weiter gestärkt

„Bürger frühzeitig einbeziehen“

VOLKSBANK ALZEY-WORMS Geldinstitut zufrieden mit Entwicklung und „ausgezeichnetem“ Jahr 2012

BUNDESTAGSWAHL Die Linke schickt Sebastian Knopf als Direktkandidaten ins Rennen

WORMS. „Neues schaffen, Be-
währtes erhalten“ – unter die-
sem Motto, so erklärte gestern
der Vorstandsvorsitzende der
Volksbank Alzey-Worms, Wil-
helm Gerlach, habe im Vorjahr
die Fusion der Banken Alzey
undWorms gestanden. Gemein-
sam mit seinem Vorstandsvor-
sitzenden-Kollegen Bernd
Hühn hatte er eingeladen, um
die Bilanz des abgelaufenen Jah-
res vorzulegen.
Die Volksbank könne, so

Bernd Hühn, „trotz umfangrei-
cher Kraftanstrengungen“ für
die Fusion auf eine zufrieden-
stellende geschäftliche Entwick-
lung und ein „ausgezeichnetes
Jahr“ zurückblicken – „ausge-
zeichnet“ verwendete Hühn im
doppelten Wortsinn. Die Volks-
bank erreichte im Jahr 2012
beim „Citycontest“ des Maga-
zins Focus Money die Gesamt-
note 1,9 vor Mitwerbern aus
Worms und konnte beim vier-
ten Wormser Kundenspiegel
unter sieben untersuchten Geld-
instituten den ersten Platz bele-
gen.

Betriebsergebnis sinkt

Das Betriebsergebnis vor Be-
wertung habe sich „erwartungs-
gemäß“ um 2,1 Millionen Euro
auf 25,5 Millionen Euro verrin-
gert. Als Bilanzsumme zum 31.
Dezember 2012 nannte Hühn
2,3 Milliarden Euro. Die Erhö-
hung um 1,4 Prozent gegenüber
2,27 Milliarden Euro im Jahr
2011 sei zurückzuführen auf
den Zuwachs der Kundeneinla-
gen, „insbesondere aber auf die
erfreuliche Entwicklung im Kre-
ditgeschäft“. Forderungen an
Kunden hätten sich erhöht um
rund 85 Millionen Euro (plus
5,7 Prozent) auf knapp 1,6 Mil-
liarden Euro. Hinzu kommen
die an die Verbundpartner der

Volksbank vermittelten Kredite,
die um knapp neun Millionen
Euro oder knapp vier Prozent
auf 254 Millionen Euro stiegen.
Genossenschaftliche Verbund-
partner der Volksbank sind et-
wa die R+V Versicherung, BSH,
Teambank oder auch die DZ
Privatbank in Luxemburg. Bei
der Beurteilung des Gesamtzu-
wachses von 94 Millionen Euro
sei zu berücksichtigen, dass im
letzten Jahr 130 Millionen Euro
an Krediten planmäßig getilgt
worden seien. Insofern belaufe
sich das Neukreditvolumen auf
224 Millionen Euro.
Die bilanzwirksamen Kunden-

einlagen erhöhten sich um 40
Millionen Euro auf rund 1,7
Milliarden Euro. Die von den

Verbundpartnern betreuten Ein-
lagen sind um 46 Millionen
Euro (4,78 Prozent) auf mehr
als eine Milliarde Euro angestie-
gen. Die gesamten Kundenein-
lagen betrugen 2,8 Milliarden
Euro, als Kredite wurden rund
1,8Milliarden Euro ausgegeben.
„Somit besteht ein deutlicher Li-
quiditätsüberschuss“, so Hühn.

635 Mitarbeiter nach Fusion

Den Zinsüberschuss gab
Hühn mit 59,6 Millionen, den
Provisionsüberschuss mit 15,7
Millionen Euro an. Dem gegen-
über stehen Verwaltungsauf-
wendungen von 48,2 Millionen
Euro. Durch das Jahresergebnis
2012 werde die Volksbank in

die Lage versetzt, so Hühn, die
Eigenkapitalbasis weiter zu stär-
ken: Der Fonds für allgemeine
Bankrisiken wurde um 15 Mil-
lionen auf nun 70 Millionen
Euro aufgestockt. An die Mit-
glieder soll eine Dividende von
5,4 Prozent ausgeschüttet wer-
den.
Nach der Fusion arbeiten heu-

te 635 Menschen bei der Volks-
bank Alzey-Worms, die Bank
betreibt 58 Geschäftsstellen,
wovon 17 reine SB-Geschäfts-
stellen sind. Im Jahr 2013, so be-
tonten beide Vorstände, wolle
man verstärkt auf Kunden aus
dem Mittelstand zu gehen, dazu
starten die Volksbanken eine
Kampagne „Deutschland made
by Mittelstand“.

WORMS. Die Wormser Linke
hat ihren Kandidaten im Ren-
nen um das Bundestagsmandat
im Wahlkreis 207 (Worms-Al-
zey-Oppenheim) gekürt. Sebas-
tian Knopf wird imHerbst gegen
die bislang bekanntenMitbewer-
ber Marcus Held (SPD), Jan
Metzler (CDU), Manuel Höfer-
lin (FDP), Bernhard Furch (Pira-
ten) und Stephan Krell (ÖDP)
antreten.
Einen Gegenkandidaten inner-

halb der Linken hatte Knopf
nicht; daher war es für ihn nicht
schwer, auf ein Wahlergebnis
von 100 Prozent zu kommen.
Dass es bei der Bundestagswahl
im Herbst weniger wird, ist ihm
bewusst: „Ich bin Realist und
weiß, dass ich nicht gewinnen
werde. Aber ich trete trotzdem
an, um meine Person weiter be-
kannt zu machen und die Inhal-
te der Linken, zum Beispiel in
Podiumsdiskussionen, weiterzu-
tragen.“
Der letzte Bundestagskandidat

der Linken war der Alzeyer Mi-
chael Post, auf den 2009 sieben
Prozent der Erststimmen fielen.
Dieser hat sich aber mittlerweile
aus der aktiven Parteiarbeit zu-
rückgezogen. Sebastian Knopf
hingegen ist in Worms kein Un-
bekannter; seit 2009 ist er Frak-
tionsvorsitzender der Linken
und Mitglied im Stadtrat, Kreis-
vorstandssprecher und Landes-
schatzmeister der Linken in
Rheinland-Pfalz. Inhaltlich
spricht er bundespolitische The-
men an wie die Frage der sozia-
len Gerechtigkeit. „Auch die
Friedenspolitik ist das große Ste-
ckenpferd der Linken – wir sind
gegen eine Beteiligung der Bun-

deswehr an Auslandseinsätzen
und für den Abzug aus Afghanis-
tan.“ Knopfs wichtigstes Thema
im kommunalen Bereich ist die
Haushaltslage der Stadt Worms.
„Die ist jedes Jahr mit rund 35

Millionen Euro defizitär. Im
Landkreis sieht es auch nicht
viel besser aus“, urteilt Knopf.
Das Problem sei, dass der Bund
Aufgaben beschlossen und den

Kommunen übertragen habe.
Die Grundsicherung bei Er-
werbslosigkeit etwa koste die
Kommune rund 60 Millionen
Euro. „Nur 20Millionen werden
durch Land und Bund übernom-
men. Meine Forderung lautet,
dass Bund und Land die kom-
pletten Aufwendungen überneh-
men – die Stadt darf nicht auf
den Kosten sitzen bleiben!“
Bürgerbeteiligung schreibt Se-

bastian Knopf groß. „Der Haus-
halt imDialog war letztlich unse-
re Initiative, unsere Idee. Das
,Haus am Dom‘ ist gerade ein
klassisches Beispiel, dass man
nicht an den Leuten vorbeige-
hen kann, sondern sie frühzeitig
mit einbeziehen muss.“ Knopf

selbst ist übrigens dagegen, dass
der Platz vor dem Südportal be-
baut wird. „Man sollte besser
schauen, ob Alternativen mög-
lich sind, um der Gemeinde ein
entsprechend vernünftiges Ge-
meindehaus zu bauen.“
Zum viel diskutierten „Hohen

Stein“ sagt Knopf: „Wenn ich es
persönlich in der Hand hätte,
würde das Industriegebiet kom-
men – aber in der Partei sind wir
differenzierter Auffassung. Ich
bin jemand, der sagt, wir brau-
chen wirtschaftliche Entwick-
lung in Worms.“ Die Frage sei,
ob Worms die nächsten 40, 50
Jahre attraktiv bleiben könne:
„Wir müssen hier vor Ort hoch-
wertige Arbeitsplätze schaffen.“

Von
Susanne Müller

Von
Christian Mayer

Das Hauptgebäude der Voba am Dom ist Hauptsitz der fusionierten Volksbank Alzey-Worms. Archivfoto: photoagenten / Alessandro Balzarin

. Bilanzsumme: 2,3 Milliar-
den Euro (+1,4 %).

. Gesamtkreditvolumen:
1,8 Milliarden Euro.

. Summe der Gesamteinla-
gen: 2,7 Milliarden Euro.

. Betriebsergebnis vor Be-
wertung: 25,5 Millionen Euro.

. Zinsüberschuss: 59,6Millio-
nen, Provisionsüberschuss 15,7
Millionen, Verwaltungsaufwen-
dungen 48,2 Millionen Euro.

. Aufstockung des Fonds für
allgemeine Bankrisiken: 15
Millionen Euro.

IN ZAHLEN

Insulinpumpe hilft
schon Babys

DIABETES Klinikum betreut auch kleine Kinder /
Über Katheter in den Körper

WORMS. Der kleine Dean
Willaredt, im Januar gerade ein
Jahr alt geworden, ist ein prop-
peres Kerlchen. Vergnügt ham-
pelt er auf dem Arm seines Pa-
pas und verzieht nur ein einzi-
ges Mal das Gesicht, nämlich als
der Fruchtjoghurt alle ist. Davon
hätte es seiner Meinung ruhig
noch ein bisschen mehr sein
dürfen!
Niemand merkt dem putz-

munteren Kleinen an, dass er an
Diabetes mellitus Typ 1 leidet.
Als er Anfang November letzten
Jahres plötzlich ungewöhnlich
viel schlief, ständig nasse Win-
deln und schließlich eine be-
schleunigte, vertiefte Atmung
(Kussmaul-Atmung) hatte, beka-
men es seine Eltern, Alexander
und Majella Willaredt, wohn-
haft in Altlußhein, mit der Angst
zu tun und brachten ihn in die
Ambulanz des Diakonissen-
krankenhauses in Speyer. Über
Nacht verschärften sich die
Symptome. Durch den hohen
Flüssigkeitsverlust kam es zu
einer lebensgefährlichen Über-
säuerung. Rasch wurde eine In-
sulinbehandlung per Dauertropf
eingeleitet. Weil sich gerade bei
sehr kleinen Kindern eine Insu-
linpumpentherapie schon bes-
tens bewährt hat, wurde Dean
in die Kinderklinik nach Worms
gebracht, wo diese Therapie-
form schon lange eingesetzt
wird. In Absprache mit den El-
tern erfolgte noch am Verle-
gungstag die Umstellung auf die
Insulinpumpe.

Kein häufiges Spritzen nötig

Bei der Pumpentherapie, so er-
läuterte Dr. Charlotte Engler-
Schmidt, Diabetologin und
Oberärztin an der Kinderklinik,
bei einer Pressekonferenz im
Klinikum, wird das Insulinprä-
parat nicht mehrmals am Tag ge-
spritzt, sondern von einer klei-
nen, programmierbaren Pumpe,
die am Körper getragen wird,
über einen Katheter und eine In-

jektionsnadel in den Körper ge-
leitet. Die Pumpe deckt einen
Grundbedarf ab, der bei jeder
Mahlzeit oder sonstigen Verän-
derung nachjustiert wird. Deans
Eltern messen dazu vor jeder
Nahrungsaufnahme den Blutzu-
cker, stellen fest, wieviele Koh-
lenhydrateinheiten (KE) das
Kind gegessen hat und speisen
den Wert in das Gerät ein, das
das erforderliche Quantum aus-
rechnet und ausschüttet.
„Gerade kleine Kinder haben

noch einen relativ niedrigen In-
sulin-Bedarf“, erläuterte Dr.
Engler-Schmidt, „die Pumpe
kann winzigste Mengen dosie-
ren. Das ist sehr wichtig.“ Die
Eltern finden es gut, dass sie das
Kind nicht bei jeder Mahlzeit in-
jizieren müssen und dass sie sich
auf die Genauigkeit des Geräts
verlassen können. Sie sind im
Klinikum eingehend geschult
worden und finden die Anwen-
dung der Pumpe unkompliziert.
Sehr zeitaufwendig ist der Um-
gang mit der Krankheit aller-
dings schon. Die Eltern müssen
ihr Kind ständig beobachten
und regelmäßig seine Blutzu-
ckerwerte messen, müssen ein
engmaschiges Protokoll erstel-
len, das einmal pro Woche nach
Worms gefaxt wird. Mittlerweile
wurden mehrere Erzieherinnen
des Kindergartens sowie der
Pflegedienst geschult, sodass der
kleine Dean wie andere Kinder
auch bald in den Kindergarten
gebracht werden kann.
Immer mehr Kinder erkran-

ken heutzutage an Diabetes mel-
litus, 90 Prozent an Typ 1, be-
richtete die Ärztin. 23000 Kin-
der sind es derzeit in Deutsch-
land, allein im Klinikum werden
170 kleine Diabetiker behan-
delt. Je jünger die Kleinen sind,
umso schwieriger ist die Diagno-
se, weil sich bei ihnen andere
Symptome zeigen als bei größe-
ren Kindern. Umso wichtiger sei
es, über die Krankheit und ihre
Symptome wie auch über die
derzeit optimale Insulinpum-
pentherapie, die auch von den
Krankenkassen bezahlt wird,
aufzuklären.

Von
Ulrike Schäfer

Sebastian Knopf ist Fraktionsvorsitzender der Linken im Stadtrat und jetzt auch Bundestagskandidat
seiner Partei. Deren großes Thema ist die soziale Gerechtigkeit. Foto: photoagenten / Alessandro Balzarin

» Transparenz und
Mitbestimmung sind ein
Steckenpferd von mir. «
SEBASTIAN KNOPF,
Bundestagskandidat der Linken

„Mitbestimmung
motiviert Kinder“

KIRCHE Johanna Claußnitzer-Piel ist neue
Dekanatsjugendreferentin

WORMS (red). „Kinder und Ju-
gendliche können bei uns mitge-
stalten“, betont Johanna Clauß-
nitzer-Piel, neue Dekanatsju-
gendreferentin im Evangelischen
Dekanat Worms-Wonnegau.
Zum 1. Januar trat die 36-Jährige
die Nachfolge von Günther Stri-
cker an und hat ihr Büro im
Wormser Dekanatsjugendpfarr-
amt bezogen. Dort sitzt auch De-
kanatsjugendreferent Hans-Otto
Rödder.
Bereits mit 16 Jahren war sie

ehrenamtlich im Team des Ge-
meindepädagogen Karl-Wilhelm
Krumm in der evangelischen
Magnusgemeinde aktiv. In ihrer
Heimatgemeinde Bechtheim en-
gagierte sie sich in der „Jung-
schar“ und betreute eine Krabbel-
gruppe. Seit 2003 setzt sie sich in
der evangelischen Jugendvertre-
tung des Dekanats (EJVD) für die
Belange der Jugendlichen ein.
Da sie selbst lange als Ehren-

amtliche aktiv war, weiß sie, wie
wichtig es ist, die Jugendlichen in
die Projektarbeit einzubeziehen.
„Wenn wir die Jugendlichen zu
mehr Mitbestimmung und -ver-
antwortung anleiten, steigert das
auch deren Motivation“, weiß
Claußnitzer-Piel.
Nach einem Auslandsjahr in

Paris und einer Ausbildung zur
Tierarzthelferin entschied sich Jo-
hanna Claußnitzer-Piel für das
Studium der Kunstgeschichte,

Ethnologie und Pädagogik. 2006
nahm sie nach einer Auszeit –
2001 und 2003 wurden ihre Kin-
der geboren – das Studium wie-
der auf und schloss im September
vergangenen Jahres mit einem
Diplom in Erziehungswissen-
schaften mit dem Schwerpunkt
Sozialpädagogik an der Johannes
Gutenberg-Universität Mainz ab.
Bereits in ihrer Diplomarbeit be-
schäftigte sie sichmit dem Thema
„Ehrenamt in der Jugendarbeit“ –
das Zusammenspiel zwischen
Haupt- und Ehrenamtlichen be-
stimmt heute ihren Alltag.

Die 36-jährige Johanna Clauß-
nitzer-Piel kommt aus Becht-
heim. Foto:Yvonne Schnur

Stadt muss
dreimal so viel

zahlen
WORMS (sd). Rund 5000

Euro hat die Stadt bislang jähr-
lich an GEZ-Gebühren bezahlt
– mit dem neuen Rundfunkbei-
trag steigen die Kosten voraus-
sichtlich auf das Dreifache:
Rund 15000 Euro muss die
Verwaltung berappen, weil sich
der neue Beitrag an der Anzahl
der Dienststellen, der Ange-
stellten sowie des städtischen
Fuhrparks orientiert – genau
wie bei Unternehmen in der
Wirtschaft. Dies bestätigte Pres-
sesprecherin Angela Zimmer-
mann auf Nachfrage der WZ.
Bei den Angestellten kommt es
dabei nicht darauf an, ob sie
halb- oder ganztags arbeiten;
bei der Fahrzeugflotte ist das
erste Auto frei, danach kostet
jedes weitere zusätzlich 5,99
Euro pro Monat.

Nicht Kölner Beispiel folgen

Trotz der deutlichen Steige-
rung der Kosten wolle Worms
nicht dem Kölner Beispiel fol-
gen und den neuen Rundfunk-
beitrag regulär zahlen, so Zim-
mermann, gleichwohl inzwi-
schen Zweifel an der Verfas-
sungskonformität der neuen
Abgabe aufgekommen sind
(wir berichteten). Auch der
Städte- und Gemeindebund üb-
te heftige Kritik.
Mit der Einführung des neuen

Beitrags ändert sich auch die
Zuständigkeit für dieses Thema
bei der Stadt: Für die Aufstel-
lung und Abrechnung ist nun
zentral der Gebäudebewirt-
schaftungsbetrieb (GBB) zu-
ständig. Vorbereitet wurde die
Umstellung auf den Rundfunk-
beitrag vom Bereich 1 – Innere
Verwaltung, so Angela Zim-
mermann.

Kontakt: Johanna Claußnitzer-
Piel, Telefon 06241 / 88224,
E-Mail: claussnitzer@worms-
wonnegau.de
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Häfnerstraße 7 · Gewerbegebiet Ost
67551 Worms-Pfeddersheim · Tel. (0 62 47) 9 07 30 93
www.as-schneider-kosmetik.de · info@schneider-kosmetik.de

KOSMETISCHE BEHANDLUNGEN BEI KREBSERKRANKUNG – ONKOLOGISCHE KOSMETIK
Die Haut als Spiegel der Seele verursacht mitunter 
Irritationen vielfältiger Art. Zum einen spiegeln sich 
die psychischen Belastungen auf der Haut wider, 
zum anderen haben auch die medizinischen Behand-
lungen wie Strahlen- oder Chemotherapie direkte 
Auswirkungen auf die Haut. Sie ist grau, fahl und 
irritiert. Hier setzt nun die Zusatzqualifi kation der 
onkologischen Kosmetik an.
• Schenken Sie sich und Ihrer Haut Wohlbefi nden
• Spezialbehandlungen ausgerichtet auf die 
 Bedürfnisse Ihrer besonderen Situation
• Dekorative Tipps für mehr Ausstrahlung und Frische

Dr. med. Christine

Internationales
Fortbildungszentrum

für Ganzheitskosmetik

Unter dermatologi-
scher Leitung hat 
Andrea Schneider 
diese Zusatzqualifi -
kat ion er worben.

I N FOA BE N D am Mittwoch, 
den 13.2.2013, von 17 bis 19 Uhr
Kosmetische Behandlung nach Chemo 
Pflegeprodukte, Schminken ja/nein? Austausch unter 
Gleichgesinnten. Bitte anmelden unter (0 62 47) 9 07 30 93. 
(Besuch unverbindlich)

cf.06sa13

Reitsport Mrotzek

Total-Räumungsverkauf
Reitsportartikel

Agrar- & Reitsportbedarf
Biedensandstraße 24 · 68623 Lampertheim

Tel. (0 62 06) 5 51 42 · Fax (0 62 06) 5 36 48 · Mobil (01 72) 7 10 52 92 
www.reitsport-mrotzek.de

Öff nungszeiten: Di.–Fr. 13–19 Uhr, Sa. 9–14 Uhr, Mo. geschlossen

50 % - 70  % 
reduziert

da
06

sa
13

…für´s 
Katerfrühstück

Rollmöpse,
eingelegte Matjes 

und Bismarckheringe

Rosenmontag
geöffnet!

Wormser 
Fischgeschäft
 Feinkostsalate
 Fischplattenservice
 täglich frisch
 gebackener Fisch

lr07m
i12

Gewerbeschulstr. 17
67549 Worms

Tel. (0 62 41) 3 04 99 30 - Fax 3 04 99 32

Öff nungszeiten: Di.–Fr. 8–18 Uhr
 Sa. 8–13 Uhr

Sie fi nden uns
in der

EINLADUNG ZUM

Mittwoch, 13. Februar 2013, 19.30 Uhr
im Brauhaus Zwölf Apostel, Alzeyer Straße 31, 67549 Worms

PETER VOLLMER,
Kabarettist:
„Wenn Männer zu
sehr 40 werden –
Best of-Programm“

Es gibt Heringe mit Pellkartoff eln sowie eine kleine,
alternative Speisekarte und Getränke nach Wahl.

GUSTAV HERZOG, MdB,
Sprecher der SPD Landesgruppe Rheinland-Pfalz
im Deutschen Bundestag

JENS GUTH, MdL,
Generalsekretär SPD Rheinland-
Pfalz, Vorsitzender der SPD Worms

Musikalische Begleitung:
Blaskapelle 1959 Abenheim

Mit:

Politischen Aschermittwoch!

lr0
6s

a1
3

Der Nibelungen Kurier präsentiert: 

Chart-Stürmer „Stanfour“ 
in der Nibelungenstadt
Deutsche Pop-Rock-Band ist am 31. Mai um 20 Uhr 
im WORMSER Mozartsaal zu Gast
Fortsetzung von Seite 1

„In Your Arms“ schaff te es 
dort sogar bis auf Platz 14. Tour-
neen und Auftritte mit John 
Fogerty, „a-ha“, Bryan Adams, 
„Daughtry“, den „Scorpions“ 
und Pink sorgten ebenfalls für 
einen steigenden Bekanntheits-
grad der in Schleswig-Holstein 
gegründeten Band.

Im Dezember 2009 erschien 
dann das zweite Album „Rise 
and Fall“, das „Stanfour“ in 
kompletter Eigenregie kompo-
nierten und produzierten. Die 
erste Single „Wishing You Well“ 
erreichte ebenso wie das Album 
die Top 10 der deutschen Charts 
sowie Goldstatus. 

Das dritte und aktuelle Stu-
dioalbum stellte die Band vor 
besondere Herausforderungen: 
„Stanfour“ wollten sich selbst 
treu bleiben –  aber nur da wei-
termachen, wo man aufgehört 
hatte, wäre zu einfach gewe-
sen. Es galt, sich selbst neu zu 
erfi nden, dabei aber die Wur-
zeln nicht zu verleugnen. 

Also setzte man sich in Stu-
dios auf Föhr, in Hamburg und 
in Los Angeles zusammen, um 
an einem neuen Album zu fei-
len. Songs wurden entworfen, 

Melodien auf den Kopf gestellt, 
Arrangements verworfen und 
wieder von vorn begonnen. 
Dem Ergebnis hört man an, 
dass sich die Pole verschoben 
haben: „Stanfours“ drittes Al-
bum zeigt eine Band, die sich 
als Einheit fühlt und auch so 
klingt. „October Sky“ ist an der 
Grenze, gerade noch Pop zu 
sein. Eine Tiefe in den Songs 
ist zu hören, die man vielleicht 
irgendwo zwischen Muse und 
Pink Floyd erwartet hätte. 

Tickets für 28 Euro 
beim NK erhältlich

Bei ihrem Konzert am 31. 
Mai, 20 Uhr, im Mozartsaal 
des Wormsers dürfen sich 
Fans und Musikinteressier-
te auf eine energiegelade-
ne und mitreißende Show 
von „Stanfour“ freuen. Ein-
trittskarten kosten 28 Euro 
im Vorverkauf (Abendkasse 
30 Euro) und sind erhältlich 
u.a. beim Nibelungen Ku-
rier, Prinz-Carl-Anlage 20 
in 67547 Worms sowie bei 
allen weiteren Ticket-Regi-
onal-Vorverkaufsstellen und 
im Internet unter www.das-
wormser.de

VON JUDITH OBERLE Was im Jahre 2003 als interne Gesundheitswoche am Klinikum entstand, wurde schnell 
zu einer Tradition. Im letzten Dezember fand der 10. Nikolauslauf rund um das Wormser Klinikum statt. Mitarbei-
ter des Krankenhauses zeigen mit einem Benefi zlauf ihre Dankbarkeit gegenüber den ganzjährigen Spendern und 
übernehmen gleichzeitig gesellschaftliche Verantwortung für ihre Mitmenschen. Als Sponsor konnte von Beginn an 
die EWR AG gewonnen werden. Ungefähr die Strecke von Worms bis nach Athen und wieder zurück, also rund 4.600 
Kilometer, haben alle Teilnehmer inclusives des ajtuellen Jubiläumslaufes innerhalb von zehn Jahren zurückgelegt. 
Beim letzten Lauf liefen, walkten und joggten 110 Teilnehmer 144 Runden. Mit dem erlaufenen Betrag werden 
Einzelpersonen wie auch Einrichtungen unterstützt. In diesem Jahr durfte sich Yannik Maurer (rechts), der bei einem 
Autounfall schwer verletzt wurde, über die Spendensumme von 2.310 Euro freuen. Gemeinsam mit seiner Mutter 
Christine Guttrof-Maurer (2. von rechts) nahm er den Scheck am letzten Donnerstag entgegen. Zu den von EWR 
gesponserten 2.160 Euro für die 144 Runden, kamen noch 150 Euro an Spenden der Teilnehmer für die Versorgung 
mit Würstchen und heißen Getränken hinzu, sodass insgesamt 2.310 Euro zusammen kamen. Der Geschäftsführer 
des Klinikums, Friedrich Haas (links), und Jürgen von Massow vom EWR (3. von rechts), freuten sich über dieses 
„gut erlaufene und gut angelegte Geld“. Auch im nächsten Jahr werde der Nikolauslauf stattfi nden, erklärten beide. 
Auch die Organisatoren Knut Heinrichs (zweiter von links) und Gabriele Reichel (3. von links) waren begeistert vom 
Engagement der Beteiligten. Die Spende ist für eine Erweiterung des Lerncomputers vorgesehen, so Yanniks Mutter. 
Ihr Sohn habe bereits große Fortschritte mithilfe dieses Gerätes machen können.  Foto: Judith Oberle

4.600 Kilometer für den guten Zweck

In Kooperation mit der 
Volkshochschu le ( VHS) 
Worms lädt der Volksbund 
Deutsche Kriegsgräberfürsor-
ge ein zu einem Vortrag „Gut 
vorgesorgt durch Testament, 
Vorsorgevollmacht und Pati-
entenverfügung“ mit Rechts-
anwalt Dr. Olaf Schermann, 
Dozent für Erbrecht und Ver-
mögensnachfolge, am Mitt-
woch, dem 20. Februar, um 

18.30 Uhr im Lincoln Theater, 
Obermarkt 10, 67547 Worms. 

Besucher erhalten einen 
Überblick über das deutsche 
Erbrecht und über Vorsorgere-
gelungen sowie Informationen 
zu Gestaltungsmöglichkeiten. 
Eine Anmeldung ist nicht er-
forderlich, der Eintritt ist frei. 

Wer eine kostenlose Tes-
tamentbroschüre des Volks-
bundes erhalten möchte, kann 

sich wenden an: Volksbund 
Deutsche Kriegsgräberfür-
sorge, Bundesgeschäftsstel-
le, Stichwort: Testamentsbro-
schüre, Werner-Hilpert-Stra-
ße 2, 34112 Kassel. 

Der Volksbund Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge infor-
miert an diesem Tag bereits 
ab 17.45 Uhr vor Ort mit ei-
ner Lichtbilderreihe über sei-
ne Arbeit.

Testament und Patientenverfügung
Kostenfreier VHS-Vortrag am 20. Februar um 18.30 Uhr im Lincoln Theater
Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge informiert im Vorfeld über seine Arbeit

Bündnis 90/Die Grünen 
Worms geben die Gründung des 
Arbeitskreises Zukunft durch Bil-
dung bekannt. Wie Fraktions-
vorsitzender Kurt Lauer in sei-
ner Initialrede hervorhob, wer-
de der Bedarf in der Vermittlung 
der deutschen Sprache immer 
größer. Am Beispiel Deutsch für 
Kinder an der Volkshochschule 
machte er deutlich, dass sich die 
Situation besonders zum Ende 
letzten Jahres extrem verschärft 
hat. Die Feriensprachkurse seien 
bereits immer gut besucht, aber 
im Herbst platzten die Kurse we-
gen der zunehmenden Zuwan-
derung aus allen Nähten. Auch 
würden vermehrt Grundschulen 
die VHS um Unterstützung bit-
ten, ihren Kindern Deutschun-
terricht zu erteilen.

Schnelle, unkomplizierte 
Hilfe nötig

„Die Schulen werden mit ih-
ren Problemen ziemlich allei-
ne gelassen“, wusste Vorstands-
sprecher David Hilzendegen zu 
berichten. So könnten Schulen 
zwar Hilfe zur Deutsch-Förde-
rung beantragen, aber nur für 
zwei Stunden pro Woche und 
in einem komplizierten Verfah-
ren. Hier wäre aber eine schnel-
le, unkomplizierte und indivi-
duelle Hilfe notwendig, gerade 
dann, wenn Eltern schulpfl ich-
tiger Kinder zu uns kommen.

„Und wie geht es nach den Fe-
rienkursen weiter?“, so Kathari-
na Schmitt. Hieraus ergebe sich 

zwangsläufi g die Notwendigkeit 
vorhandenen Strukturen neu zu 
überdenken oder der Realität an-
zupassen. Sie lobte die vielen ein-
zelnen Initiativen, die alle eine 
wertvolle Arbeit leisten, nicht 
nur in der Wissensvermittlung 
der deutschen Sprache, sondern 
auch im musischen, kreativen 
und sportlichen Bereich.

Für Christian Diehl liegt der 
Bildungsauftrag in erster Linie 
bei den Schulen. Dort müssen 
die Voraussetzungen zur Ver-
mittlung der deutschen Sprache 
und der individuellen Förderung 
unserer Jugend konzentriert sein. 
Selbstverständlich gehe das nicht 
zum Nulltarif, denn dazu wäre 
ein Team von Pädagogen, Sozi-
alarbeitern und Psychologen un-
abdingbar. Politik in Land und 
Kommune müssten deshalb neue 
Schwerpunkte setzen und erken-
nen, dass an einer solchen Inves-
tition in unsere Kinder kein Weg 
vorbeiführt. Was eben auch eine 
Investition in unser aller Zukunft 
darstelle.

Zu Sprechern des Arbeitskrei-
ses wurden Katharina Schmitt 
und Christian Diehl gewählt. Bei-
de laden zur Mitarbeit ein, denn 
der Arbeitskreis stehe allen Inte-
ressierten off en. 

Wer an einer Mitarbeit in-
teressiert ist könne sich unter 
der E-Mail-Adresse bildung@
gruene-worms.de melden. An die-
se Adressen können die Bürge-
rinnen und Bürger auch ihre Pro-
bleme, Wünsche und Ideen schi-
cken.

Offen für alle Interessenten
Grüne gründen „Arbeitskreis Zukunft durch Bildung“ 

Basar im Bartimäus-Kindergarten
Am Samstag, dem 2. März, von 10.30 bis 12.30 Uhr, veranstaltet der Bar-
timäus-Kindergarten Leiselheim seinen Frühjahr/Sommer-Basar. Er fi ndet 
statt im Ev. Gemeindehaus, Bertha-von-Suttner-Straße (Schwangere haben 
Einlass um 10 Uhr). Man kann gebrauchte, gut erhaltene Kinderkleidung, 
Spielsachen und alles „rund ums Kind“ von privat gegen eine Tischmiete 
von 8 Euro (oder 5 Euro und selbst gebackene Kuchen- oder Tortenspende) 
selbst verkaufen. Für das leibliche Wohl ist gesorgt. Der Gesamterlös ist für 
den Kindergarten bestimmt. Information und Tischreservierung am 14. Feb-
ruar von 13.30 bis 15.30 Uhr unter Telefon 06241/974139 und am 
19. Februar von 9 bis 11 Uhr unter Telefon 06241/5051356. 

Erste Hilfe 
am Kind

DRK mit Kurs 
am 9. März um 8 Uhr
Der Erste-Hilfe-Kurs am 

Kind richtet sich vor allem an 
Eltern. Schnell kommt man in 
Situationen, die schnelles Han-
deln erfordern und die Viel-
zahl von Notfällen ereignen 
sich im häuslichen Umfeld, 
in dem man zunächst auf sich 
alleine gestellt ist, bis weite-
re Hilfe eintriff t. Daher bietet 
das Deutsche Rote Kreuz am 
Samstag, dem 9. März, von 8 
bis 16.30 Uhr, einen entspre-
chenden Kurs in Worms an.

 Er kostet für Einzelper-
sonen 36 Euro, für Paare 48 
Euro. Weitere Infos bei Su-
sanne Tissarek in der Zeit 
von montags bis freitags von 
8 bis 11.30 Uhr unter Tele-
fon 06241/26035 oder unter 
E-Mail: bildung@drk-worms.de
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TERMINE
Führung durch „Kariert“
mit Künsterin Hach
Seit vier Wochen zeigt das VG-
Museum im Gimbsheimer Stor-
chenschulhaus die Ausstellung 
„Kariert“, an der sich über 60 
Künstlerinnen und Künstler aus 
der näheren und weiteren Um-
gebung mit dem Thema „kariert“ 
auseinandersetzen. Am morgi-
gen Sonntag, dem 10. Februar, 
um 16 Uhr wird Christine Hach 
durch „Kariert“ führen.

„wünschdirwas – 
Kultur und mehr“
Die Horchheimer Initiative „wünsch-
dirwas – Kultur und mehr“ lädt 
zum Aschermittwochskaffee am 
Mittwoch, dem 13. Februar, um 
15 Uhr, in den Anna-Günther-
Saal des Horchheimer Bürger-
hauses ein.

Valentinstag im 
Heinrich-Völker-Bad
Das Heinrich-Völker-Bad bietet
allen Verliebten am Donnerstag, 
dem 14. Februar, einen beson-
deren Saunatag an. Von 13 bis 
18 Uhr werden die Gäste mit 
sechs Spezial-Aufgüssen verwöhnt.
 Aromatische Düfte, Obst, ver-
schiedene Teesorten, Honig und 
Eis sorgen dafür, dass an diesem
besonderen Tag alle Sinne ver-
wöhnt werden. Für jedes verlieb-
te Pärchen gibt es einen Fitness-
Drink zur Begrüßung. Natürlich 
sind auch Singles an diesem Tag 
herzlich willkommen.

Frauenselbsthilfe 
nach Krebs
Am 15. Februar, um 14 Uhr, fi n-
det das Treffen ausnahmswei-
se nicht im Gerd-Lauber-Haus, 
sondern im AWO Zentrum in der 
Brucknerstraße 3a statt. Interes-
sierte können sich bei der Grup-
penleiterin Ingeborg Zielke un-
ter Telefon 06241/76563 oder 
ingezielke@web.de melden.

Mobil mit Behinderung
lädt zu Treffen ein
Die Selbsthilfegruppe „Mobil-
treff Worms“ lädt zur Informati-
onsveranstaltung mit anschlie-
ßender Diskussionsrunde ein. 
Das Thema lautet „Inklusion und
Barrierefreiheit“. Es referiert Ar-
no Weber. Die Veranstaltung fi n-
det am Samstag, dem 16 Feb-
ruar, um 14 Uhr, im Caritas Se-
nioren- und Pfl egezentrum Burk-
hardhaus, Bergartenstraße 3, 
67547 Worms statt. Weitere In-
fos gibt es unter peterfellmann@
mobil-mit-behinderung.de 
oder per Telefon unter 0621/ 
67180298.
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A N Z E I G E

Aufgrund eines gemeinsamen Antrags der Stadtratsfraktionen FWG-Bürgerfo-
rum, FDP, Bündnis 90/Die Grünen und Die Linke fi ndet am Montag, dem 11. 
Februar, um 16 Uhr, eine öffentliche Sondersitzung des Stadtrates statt. Bean-
tragt sind die Aufstellung eines Bebauungsplanes und der Erlass einer Verän-
derungssperre für den Dombezirk.  Grafi k: Heidenreich und Springer, Berlin

Wegen der 
Bebauung 

am Dom
Öffentliche 

Sondersitzung 
des Stadtrates 

am 11. Februar 
um 16 Uhr

V O N  J U D I T H  O B E R L E  Fröh-
lich und munter ist der einjäh-
rige Dean heute. Doch dies war 
nicht immer der Fall. Anfang 
November erschwerten ihm 
Atemnot und hohe Blutzucker-
werte das Leben. 
Die besorgten Eltern brachten 
ihren kleinen in einen Schock-
zustand gefallenen und nicht 
mehr ansprechbaren Jungen in 
die Kinderklinik des Diakonie-
krankenhauses Speyer. „Diabe-
tes mellitus“ lautete nach eini-
gen Untersuchungen die Dia-
gnose. 

Seitdem muss Dean eine In-
sulinpumpe tragen, die ihm für 
seine Insulintherapie durch das 
Wormser Klinikum verordnet 
wurde. 

Die Eltern Alexander und Ma-
jella Willaredt stellt diese Be-
handlung vor eine große Her-
ausforderung. Dennoch sind sie 
sehr froh über dieses Hilfsmit-
tel im Alltag, ohne die Pumpe 
müsste Dean jeden Tag mehr-
mals Spritzen bekommen. Di-
abetologin und Oberärztin der 
Kinderklinik am Klinikum, 
Charlotte Engler-Schmitt, steht 
dem Paar und dem kleinen Dean 
tatkräftig zur Seite und wertet 
die Ergebnisse und den Verlauf 
der Diabetes aus. 

Gemeinsam mit den Eltern ist 
es für die Ärztin wichtig, auch 
andere betroffene Eltern über 
die Symptome und den Verlauf 
der Krankheit zu informieren. 
Ein Symptom sei, so Engler-
Schmitt, dass die Kinder sehr 
wenig trinken (im Gegensatz zu 

den Symptomen älterer Kinder 
und Erwachsener, die bei Dia-
betes anfangen mehr zu trinken 
als zuvor). Außerdem würden 
die Kleinkinder sehr geschwächt 
wirken. 

„In wenigen Stunden kann die 
Situation lebensgefährlich wer-

den“, betont die Ärztin. Willa-
redts hätten ihren Sohn morgens 
um fünf Uhr bewusstlos im Bett-
chen aufgefunden und seien so-
fort ins Krankenhaus gefahren, 
wo Dean in die Intensivstation 
aufgenommen wurde – eine le-
bensbedrohliche Situation.

Obwohl viele Menschen in 
Deutschland an Diabetes er-
kranken, ist es dennoch selten, 
dass Kinder im ersten Lebens-
jahr eine solche Krankheit be-
kommen. Die genaue Ursache 
ist meist unbekannt. 

Permanentes Insulin
Durch die Insulinpumpe er-

hält Dean nun permanent eine 
gewisse Menge an Insulin, die 
lediglich durch das Essen, das er 
zu sich nimmt, von seinen Eltern 
reguliert werden muss. „Wir wür-
den jedem Elternpaar eine solche 
Pumpe für ihr Kind empfehlen“, 
betont die Familie aus Altlußhein, 
aus der Nähe von Speyer. 

Natürlich wird Dean, zumin-
dest noch bis er aus der Schule 
ist, unter Kontrolle durch seine 
Eltern stehen müssen, besonders 
im Kindergarten. Da es schwie-
rig ist, dass Mama oder Papa im 
Kindergarten dabei sind, hat das 
Team des Altlußheiner Kinder-
gartens beschlossen, sich eben-
falls durch einen Kurs am Klini-
kum im Umgang mit einer sol-
chen Insulinpumpe zu schulen. 
Hierüber sind die Eltern sehr 
erfreut und so wird auch Mut-
ter Majella wieder arbeiten ge-
hen können. 

„Jedes Diabetes-Kind sollte eine Pumpe haben“
Klinikum Worms informierte mit Familie aus Speyer über die seltene Erkrankung ihres Sohnes im ersten Lebensjahr

Der kleine Dean fühlt sich sichtlich wohl auf dem Arm seines Vaters Alexander. Auch Mutter Majella Willaredt 
(links) und Ärztin Charlotte Engler-Schmitt (rechts) sind froh über die Fröhlichkeit des Einjährigen. 
 Foto: Judith Oberle

Fortsetzung von Seite 1

Die Herrnsheimer Klauern 
zählten zu den letzten Aue-
wäldern im waldarmen Rhein-
hessen, so Reichart. Das EWR 
möchte nun das Gebiet in sei-
nen Urzustand zurück verset-
zen und für nachfolgende Ge-
nerationen erhalten. Für Besu-
cher soll der bestehende Wald-

pfad durch einen schmalen 
Fußweg im südlichen Teil er-
weitert werden. 

Das Waldpferd Max, das beim 
Projektstart gestern mit dabei 
sein durfte, wird die Baumstäm-
me aus dem Wald abtranspor-
tieren. Der Waldpfad, der da-
durch entstehen wird, soll am 
Badesee beginnend auch an-
hand von Tafeln Informationen 

über Natur und Umwelt geben. 
Gerne gehe der Energieversor-
ger für Mensch und Natur auch 
hier „neue Wege“. Auch Land-
rat Ernst Walter Görisch und 
Oberbürgermeister Michael Kis-
sel wohnten der Unterzeich-
nung des Vertrages von Amts-
leitung des Forstamtes Dr. Ger-
hard Hanke und Günter Reich-
art bei. 

Im Beisein von EWR-Vorstand Helmut Antz, Michael Kissel (von rechts) und Ernst Walter Görisch (hinten) un-
terzeichneten Günter Reichart und Dr. Gerhard Hanke (links) den Vertrag. Foto: Judith Oberle

Mit Max zum neuen Meilenstein
EWR investiert in Arten- und Biotopschutz in Herrnsheimer Waldrefugium 

50.000 Euro für Naturschutz-Projekt
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GUTEN MORGEN

Klare Vorstellung
Jeden Morgen um 6.45 Uhr

zieht eine junge Frau mit einer
ganzen Kolonne kleiner Kin-
der an unserem Haus vorbei.
Im Sommer ist der Tross un-
überhörbar, im Winter geht er
eingemummelt und lautlos
vor sich hin. Gestern war ich
zufällig auf dem Balkon, als er
vorbeikam. Die Frau redete
unaufhörlich auf einen klei-
nen Jungen ein, der einen
Cowboyhut auf dem Kopf und
einen Westerngürtel um die
Hüften trug. „Das darf man

am Aschermittwoch nicht
mehr. Dann ist die Fastnacht
vorbei“, und ähnliche Argu-
mente, ohne die Maskerade in
den Kindergarten zu gehen.
Aber wie das bei kleinen Kin-
dern manchmal so ist: Die
vernunftgebundenen Äuße-
rungen verhallten. Stadttdes-
sen antwortete der Junge: „Ich
will später aber Cowboy wer-
den.“ Wen interessiert da
schon noch der Aschermitt-
woch?
WORMEL

BI startet Unterschriftenaktion
WORMS (red). Das „Bünd-

nis Hoher Stein“ beginnt am
Freitag und Samstag, 15. und
16. Februar, seine angekün-
digte Unterschriftenkampag-
ne. Die Info-Stände werden
in Pfiffligheim bei Edeka, Fir-
ma Klingler und Linden-Apo-
theke stehen. „Dort können
sich die Bürger an beiden Ta-
gen jeweils von 8.30 bis 12.30
Uhr informieren und das

Bündnis stärken, indem sie
ihre Unterschrift abgeben“,
kündigt BI-Sprecherin Iris
Weiß an.
Ende Januar hatte das Bünd-

nis, das gegen das geplante
Gewerbegebiet zwischen
Heppenheim und Pfedders-
heim kämpft, das 3000. Mit-
glied begrüßt. Erklärtes Ziel
der BI ist es, die Bevölkerung
großflächig zu mobilisieren.

Friedrichstraße wird ausgebaut
WORMS (red). Derzeit wer-

den schon Leitungen und Kabel
sowie diverse Hausanschlüsse
im Auftrag von EWR erneuert,
voraussichtlich Ende März
2013 beginnen dann die Stra-
ßenbauarbeiten für den Ausbau
der Friedrichstraße zwischen
Berliner Ring und Römerstraße,
teilt die Stadtverwaltung mit.
Die Fahrbahn sowie die beid-

seitigen Gehwege werden voll
ausgebaut. Um mehr Verkehrs-
sicherheit zu erreichen, wird
der bereits auf Gehwegniveau
verlegte Radweg in der Römer-
straße bis zum Kreisverkehr
verlängert. Das vorhandene
Blindenleitsystem im Bereich
Römerstraße wird fortgeführt,
die Bushaltestelle mobilitätsge-
recht ausgebaut. Der Ausbau
der Friedrichstraße erfolgt halb-
seitig, so dass die bisherige Ver-
kehrsführung als Einbahnstra-
ße erhalten bleibt. Die Zufahrt

zu den Parkhäusern ist gewähr-
leistet, verspricht die Stadt. Die
Bushaltestelle dort wird provi-
sorisch auf einen Holzsteg auf
die Fahrbahn verlegt, so dass
ein bequemes Einsteigen wei-
terhin möglich ist. Die Stadt
weist darauf hin, dass der ent-
gegen der Einbahnrichtung ver-
laufende Radweg für die Dauer
der Arbeiten nicht genutzt wer-
den kann.
Der Anlieger- und Zulieferver-

kehr sowie die Zufahrten zu
den Anwesen werden während
der Bauphase nach Möglichkeit
aufrechterhalten; mit Ein-
schränkungen und Behinderun-
gen ist allerdings zu rechnen.
Im Einzelfall müssen Betroffe-
ne sich mit der ausführenden
Baufirma abstimmen. An-
sprechpartner beim Bereich
Planen und Bauen ist im Rat-
haus Annett Böttner, Telefon
06241/853-6631.

Weitere Berichte aus Worms finden Sie unter:
www.wormser-zeitung.de/region/wormsw

IM INTERNET

Auflagen im Protokoll verankert
HAUS AM DOM Denkmalpflege steht Bauwerk positiv gegenüber / Nur Betroffene dürfen klagen

WORMS. Bei der heftigen
Diskussion über das umstritte-
ne „Haus am Dom“ geht es vor
allem auch um die Frage: Was
ist überhaupt erlaubt, wer ge-
nehmigt den geplanten Neu-
bau?
Zunächst einmal gilt: Für das

Areal am Südportal des Domes
existiert kein Bebauungsplan.
„Daher kommt hinsichtlich der
Frage, ob das Gebäude aus bau-
planungsrechtlicher Sicht er-
richtet werden darf, Paragraf 34
Baugesetzbuch zum Tragen“,
bestätigte Michael Halstenberg,
Fachanwalt bei der Deutschen
Gesellschaft für Baurecht e.V.
(Frankfurt), auf Nachfrage
unserer Zeitung.
Danach ist ein Bauvorhaben

zulässig, wenn es sich nach Art
und Maß der (geplanten) bauli-
chen Nutzung, der Bauweise
und der Grundstücksfläche in
die Eigenart der näheren Um-
gebung einfügt und die Er-
schließung gesichert ist. Darü-
ber hinaus darf das Ortsbild
nicht beeinträchtigt werden.
„Salopp gesagt reicht es aus,
wenn das Gebäude dem ent-
spricht, was in unmittelbarer
Nähe bereits als Bebauung vor-
handen ist. Die Beurteilung der
Zulässigkeit richtet sich also
entscheidend nach der konkre-
ten örtlichen Situation“, urteilt
Halstenberg.

Verbot unwahrscheinlich

Diese Anforderungen hat die
städtische Baubehörde im Rah-
men eines Baugenehmigungs-
verfahrens zu prüfen, wenn die
Domgemeinde einen Bauan-
trag im Rathaus einreicht. Weil
es dabei um den denkmalge-
schützten Dom geht, das der
Kirche gehörende Baugrund-

stück als Denkmalzone ausge-
wiesen ist und Bauten darauf
den benachbarten Dom „in sei-
nem Erscheinungsbild“ nicht
beeinträchtigen dürfen, muss
die Denkmalbehörde im Ge-
nehmigungsverfahren einge-
schaltet werden, schreibt das
rheinland-pfälzische Denkmal-
schutzgesetz zwingend vor.
Das kann theoretisch sogar

damit enden, dass der Denk-
malschutz ein Bauwerk unter-
sagt. „In Worms ist damit aller-
dings nicht zu rechnen“, betont
Johannes Krämer, Diözesan-
baumeister und -konservator
beim Bistum in Mainz. Seine
denkmalpflegerische Abteilung
hat laut Landesgesetz das Sa-
gen, sie muss nur „das Beneh-

men“ mit den staatlichen
Denkmalschützern herstellen.
Heißt im Klartext: Obere und
untere Landesdenkmalpflege
müssen lediglich informiert
werden. „Es ist allerdings gute
Praxis, dass wir uns mit den
Kollegen von Land und Stadt
eng abstimmen“, betont Krä-
mer.

Abstand vergrößern

Das sei auch bei der Entschei-
dung für den Siegerentwurf des
Architekturbüros Heidenreich
& Springer (Berlin) der Fall ge-
wesen. Alle drei Denkmalbe-
hörden hätten sich dem ein-
stimmigen Urteil des Preisge-
richtes angeschlossen. Gemein-

sam habe man allerdings „Auf-
lagen“ im Protokoll verankert.
Demnach muss Professor Jörg
Springer das Volumen des Hau-
ses verringern, den Abstand zur
Nikolauskapelle vergrößern
und die Pergola zum Kreuz-
gang zurücknehmen, soll das
Projekt tatsächlich verwirklicht
werden.
„Wenn diese Bedingungen er-

füllt werden, sehen wir keine
dauerhafte Beeinträchtigung
des Domes“, bestätigt Dr. Ale-
xandra Fink von der Landes-
denkmalpflege in Mainz. Man
stehe dem geplanten Gemein-
dehaus auch deswegen positiv
gegenüber, weil dadurch der
Platz am Südportal geschlossen
werde. „Wir werden mit einer

Stimme sprechen“, bestätigte
sie die gute Zusammenarbeit
der Denkmalschützer. Ange-
nommen, die Architekten erfül-
len die genannten Auflagen, die
Domgemeinde reicht einen
Bauantrag ein, den die Stadt ge-
nehmigt: Ist das Bauwerk trotz-
dem zu verhindern?
Die Baugenehmigung könne

hinsichtlich ihrer Rechtmäßig-
keit einer verwaltungsgerichtli-
chen Überprüfung zugeführt
werden, erläutert Rechtsanwalt
Michael Halstenberg. „Die er-
forderliche Klagebefugnis setzt
allerdings voraus, dass der Klä-
ger durch das Bauvorhaben
selbst konkret nachteilig ,be-
troffen’ ist“, schränkt er ab-
schließend ein.

Von
Roland Keth

Das „Haus am Dom“, das jenseits der Bauzäune entstehen soll, darf das Erscheinungsbild des Doms nicht beeinträchtigen. Foto: pa / Balzarin

„Aber ich bin das Original!“
FASTNACHT Narrhalla-Aktiver entdeckt zwei seiner Beiträge in SWR-Liveübertragung / Anwalt eingeschaltet

WORMS.Burkhard Steger kann
es immer noch nicht fassen, was
er da kürzlich im SWR gesehen
hat: Bei der Liveübertragung der
Vereinigung badisch-pfälzischer
Karnevalvereine aus dem Cong-
resszentrum in Frankenthal stand
Oliver Betzer auf der Bühne, alias
„De Härtschd“ – und sang zwei
Lieder des Narrhalla-Aktiven.
Wort für Wort, als wären es seine
eigenen. Schier „unerträglich“ sei
das gewesen, sagt Steger. Nun hat
er seinen Anwalt eingeschaltet.
Oliver Betzer (43) aus Fischbach

ist sich indes „keiner Schuld be-
wusst“. Ja, er habe „Dass die
Mousse au Chocolat schon all is“
(auf „Living Next Door To Alice“)
und „Der Tripper von Marion“
(„By The Rivers of Babylon“) in
sein Programm eingebaut, weil sie
zum Rest gepasst hätten. Doch er
habe beim Einreichen des Bei-
trags für die TV-Sitzung angege-
ben, dass die Texte von „Den
Wormsern“ seien. Gekannt habe
er die Lieder „von einer CD“, sagt
der Fastnachter und Vorsitzende
des Karnevalvereins Schönau.
„Ich war im festen Glauben, dass
das damit seinen gewohnten
Gang geht wie bei der Gema.“

Keine Berufsehre?

Doch eine offizielle CD von
„Den Wormsern“ gibt es nicht,
sagt Steger – obschon er nach un-
zähligen Auftritten bei der Narr-
halla und in der Umgebung selbst-
verständlich auch im Internet zu
finden ist. Mit Treibgut vergleicht
er es, wie seine Lieder ins Netz
kommen; er selbst habe nie etwas
veröffentlicht. Lediglich vor gut
zehn Jahren habe er mal eine CD
mit Karaokeversionen von Welt-
hits, umgetextet auf Rheinhes-

sisch, gemacht – darunter auch die
beiden Stücke, um die sich der Är-
ger jetzt dreht: „Aber die Aufnah-
men gab es nur im Privaten. Ich
habe sie zum Beispiel Freunden
zum Geburtstag geschenkt“, sagt
Steger. Verkauft oder offiziell an-
geboten habe er die CDs nie.
Was den Narrhalla-Aktiven be-

sonders ärgert: Auf seiner Inter-
netseite schreibt Oliver Betzer: Es
sei ihm „wichtig, meinen Figuren
eine individuelle Note zu geben.
Daher schreibe ich allemeine Tex-
te selbst.“ Dass er bei kleinen Ver-
anstaltungen häufig kopiert wer-
de, sagt Steger,wisse er.Dochdass
jemand so unverfroren sei, mit sei-
nen Texten im Fernsehen aufzu-
treten, könne er kaum glauben.
„Es gibt doch so etwas wie Berufs-
ehre“, wundert er sich. Der Saal
und vor allem auch die Wormser,

fürchtet er, könnten nun glauben,
er habe kopiert. „Aber ich bin das
Original!“
SWR-Regisseurin Ursula

Schwedler räumt ein, dass die Lie-
der so nicht in Betzers Vortrag
hätten vorkommen dürfen. Aller-
dings sieht sie die Verantwortung
bei derVereinigung badisch-pfälzi-
scher Karnevalvereine, die auch
Veranstalter der TV-Sitzung war.
„Die Künstler unterschreiben der
Vereinigung, dass es sich bei den
Beiträgen um ihre eigenen Sachen
handelt“, erklärt sie. „Daraufmuss
ich mich verlassen.“ Die Vereini-
gung war am Mittwoch für eine
Stellungnahmenicht zu erreichen.
Sie selbst habe am Sendeabend

noch bei Betzer nachgefragt, wo-
her die Lieder stammen. „Die Stü-
cke sind hier in der Region be-
kannt“, sagt Ursula Schwedler.

Daraufhin habe „De Härtschd“
auch bestätigt, dass sie von „den
Wormsern“ stammten. Sie habe
zwar noch gedacht, dass es unpas-
send sei, andere Fastnachter auf
der Bühne zu zitieren, doch dass
die Stücke nie offiziell veröffent-
licht worden seien und demnach
auch nicht etwa über die Gema
vergütet werden, habe sie nicht ge-
wusst. „Ich kann Herrn Steger
verstehen, dass er sich ärgert“, sagt
die Regisseurin.
Auch Betzer bedauert den Wir-

bel um seinen Auftritt. Es sei ihm
„absolut nicht daran gelegen, je-
manden zu kopieren“, sagt er und
fürchtet einen Imageverlust. Denn
mit „De Härtschd“ trete er auch
beiBenefizveranstaltungen auf. Er
wolle nun den Kontakt zu Steger
suchen, um „das Thema aus der
Welt zu schaffen“.

Von
Sandra Dörr

Burkhard Steger (Bild) ist verärgert – im Fernsehen sah er, dass Oliver Betzer zwei Lieder mit Texten des
Wormser Narrhalla-Aktiven sang. Foto: photoagenten / Ben Pakalski

Haus am Dom:
Gemeinde
informiert

WORMS (sum). Für Donners-
tag, 14. Februar, hat die Domge-
meinde eingeladen zu einer In-
formationsveranstaltung zum
Thema „Haus am Dom“, die ab
19 Uhr im Mozartsaal im
Wormser stattfindet. Zu Gast
sind Professor Jörg Springer
(Berlin), dessen Entwurf mit
dem ersten Preis ausgezeichnet
wurde, der Vorsitzende des
Preisgerichts, Architekt Profes-
sor Johann Eisele (Darmstadt),
Diözesanbaudirektor Johannes
Krämer, Dompropst Engelbert
Prieß sowie Markus Landua,
der Vorsitzende des Pfarrge-
meinderates. Die Veranstaltung
wird moderiert von WZ-Redak-
tionsleiter Johannes Götzen.
Auf der Veranstaltung, so hatte

Dompropst Prieß auch auf der
Sondersitzung des Stadtrates
zum Thema „Haus am Dom“
angekündigt, soll das Projekt
ausführlich dargestellt werden.
Einblicke soll es geben in die
Entscheidungsfindung und auch
das Prozedere von der ersten
Idee an bis hin zum Architek-
tenwettbewerb. Das Publikum
wird zudem die Möglichkeit ha-
ben, Fragen zu stellen.

Rollstuhlrampe gestohlen
WORMS (rok). Manchmal

muss man sich wundern, was
Diebe als interessante Beute
ansehen. Zwischen Freitag, 8.
Februar, und Fastnachtsdiens-
tag, 12. Februar, wurde in der
Eisbachstraße eine neuwertige
Rollstuhlrampe gestohlen. Sie
diente einer gehbehinderten
Frau zur Überbrückung einer

Stufe vor dem Eingang ihres
Hauses und wurde daher spe-
ziell angefertigt. Das Material
besteht aus Kautschuk, hat die
Maße 120 mal 50 mal 15 Zenti-
meter und ist 35 Kilo schwer.
Die Rampe hat einen Wert von
450 Euro. Die Polizei bittet um
Zeugenhinweise unter der Tele-
fonnummer 06241/8520.

BLAULICHT

Gedenken an Stadtzerstörung
WORMS (red). 1100 Spreng-

bomben, weit mehr als 100000
Brandbomben und Kanister
mit Phosphor legten am Abend
des 21. Februar die Wormser
Innenstadt in Schutt und
Asche. Hunderte Bürger verlo-
ren in dem Inferno ihr Leben
oder wurden verletzt. In Ge-
denken an die Bombenangriffe
auf die Nibelungenstadt wird
Bürgermeister Georg Büttler
am Donnerstag, 21. Februar, 11
Uhr, in der Trauerhalle des
Hauptfriedhofs eine Gedenk-
ansprache halten. Anschlie-

ßend wird er an der Begräbnis-
stätte für die Opfer der Bom-
benangriffe einen Kranz nieder-
legen.
Aus gleichem Anlass schließt

sich am Abend, 19.30 Uhr, in
der Magnuskirche ein Gedenk-
gottesdienst an. Um 20 Uhr
wollen sich die Teilnehmer zu
einem Schweigekreis vor der
Kirche vesammeln.
Die Veranstaltung wird gelei-

tet von Pfarrer Dr. Achim Mül-
ler (Evangelische Stadtkirchen-
arbeit) und Pfarrer Maximilian
Wagner (Dom und St. Martin).

AUF EINEN BLICK

Viel Rauch um
nichts

WORMS (rok). Die Rauchsäu-
le an der Pfeddersheimer Auto-
bahnbrücke gestern gegen
14.15 Uhr war weithin sichtbar.
„Viel Rauch um nichts“, urteilte
Feuerwehrchef Klaus Feuer-
bach jedoch nach dem Einsatz.
In der Nähe der Pfrimm habe
ein versteckter Obdachlosen-
verschlag aus ungeklärter Ursa-
che gebrannt. Die Wehr, die
niemanden mehr antraf, hatte
die Flammen schnell gelöscht.
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GUTEN MORGEN

Klare Vorstellung
Jeden Morgen um 6.45 Uhr

zieht eine junge Frau mit einer
ganzen Kolonne kleiner Kin-
der an unserem Haus vorbei.
Im Sommer ist der Tross un-
überhörbar, im Winter geht er
eingemummelt und lautlos
vor sich hin. Gestern war ich
zufällig auf dem Balkon, als er
vorbeikam. Die Frau redete
unaufhörlich auf einen klei-
nen Jungen ein, der einen
Cowboyhut auf dem Kopf und
einen Westerngürtel um die
Hüften trug. „Das darf man

am Aschermittwoch nicht
mehr. Dann ist die Fastnacht
vorbei“, und ähnliche Argu-
mente, ohne die Maskerade in
den Kindergarten zu gehen.
Aber wie das bei kleinen Kin-
dern manchmal so ist: Die
vernunftgebundenen Äuße-
rungen verhallten. Stadttdes-
sen antwortete der Junge: „Ich
will später aber Cowboy wer-
den.“ Wen interessiert da
schon noch der Aschermitt-
woch?
WORMEL

BI startet Unterschriftenaktion
WORMS (red). Das „Bünd-

nis Hoher Stein“ beginnt am
Freitag und Samstag, 15. und
16. Februar, seine angekün-
digte Unterschriftenkampag-
ne. Die Info-Stände werden
in Pfiffligheim bei Edeka, Fir-
ma Klingler und Linden-Apo-
theke stehen. „Dort können
sich die Bürger an beiden Ta-
gen jeweils von 8.30 bis 12.30
Uhr informieren und das

Bündnis stärken, indem sie
ihre Unterschrift abgeben“,
kündigt BI-Sprecherin Iris
Weiß an.
Ende Januar hatte das Bünd-

nis, das gegen das geplante
Gewerbegebiet zwischen
Heppenheim und Pfedders-
heim kämpft, das 3000. Mit-
glied begrüßt. Erklärtes Ziel
der BI ist es, die Bevölkerung
großflächig zu mobilisieren.

Friedrichstraße wird ausgebaut
WORMS (red). Derzeit wer-

den schon Leitungen und Kabel
sowie diverse Hausanschlüsse
im Auftrag von EWR erneuert,
voraussichtlich Ende März
2013 beginnen dann die Stra-
ßenbauarbeiten für den Ausbau
der Friedrichstraße zwischen
Berliner Ring und Römerstraße,
teilt die Stadtverwaltung mit.
Die Fahrbahn sowie die beid-

seitigen Gehwege werden voll
ausgebaut. Um mehr Verkehrs-
sicherheit zu erreichen, wird
der bereits auf Gehwegniveau
verlegte Radweg in der Römer-
straße bis zum Kreisverkehr
verlängert. Das vorhandene
Blindenleitsystem im Bereich
Römerstraße wird fortgeführt,
die Bushaltestelle mobilitätsge-
recht ausgebaut. Der Ausbau
der Friedrichstraße erfolgt halb-
seitig, so dass die bisherige Ver-
kehrsführung als Einbahnstra-
ße erhalten bleibt. Die Zufahrt

zu den Parkhäusern ist gewähr-
leistet, verspricht die Stadt. Die
Bushaltestelle dort wird provi-
sorisch auf einen Holzsteg auf
die Fahrbahn verlegt, so dass
ein bequemes Einsteigen wei-
terhin möglich ist. Die Stadt
weist darauf hin, dass der ent-
gegen der Einbahnrichtung ver-
laufende Radweg für die Dauer
der Arbeiten nicht genutzt wer-
den kann.
Der Anlieger- und Zulieferver-

kehr sowie die Zufahrten zu
den Anwesen werden während
der Bauphase nach Möglichkeit
aufrechterhalten; mit Ein-
schränkungen und Behinderun-
gen ist allerdings zu rechnen.
Im Einzelfall müssen Betroffe-
ne sich mit der ausführenden
Baufirma abstimmen. An-
sprechpartner beim Bereich
Planen und Bauen ist im Rat-
haus Annett Böttner, Telefon
06241/853-6631.

Weitere Berichte aus Worms finden Sie unter:
www.wormser-zeitung.de/region/wormsw

IM INTERNET

Auflagen im Protokoll verankert
HAUS AM DOM Denkmalpflege steht Bauwerk positiv gegenüber / Nur Betroffene dürfen klagen

WORMS. Bei der heftigen
Diskussion über das umstritte-
ne „Haus am Dom“ geht es vor
allem auch um die Frage: Was
ist überhaupt erlaubt, wer ge-
nehmigt den geplanten Neu-
bau?
Zunächst einmal gilt: Für das

Areal am Südportal des Domes
existiert kein Bebauungsplan.
„Daher kommt hinsichtlich der
Frage, ob das Gebäude aus bau-
planungsrechtlicher Sicht er-
richtet werden darf, Paragraf 34
Baugesetzbuch zum Tragen“,
bestätigte Michael Halstenberg,
Fachanwalt bei der Deutschen
Gesellschaft für Baurecht e.V.
(Frankfurt), auf Nachfrage
unserer Zeitung.
Danach ist ein Bauvorhaben

zulässig, wenn es sich nach Art
und Maß der (geplanten) bauli-
chen Nutzung, der Bauweise
und der Grundstücksfläche in
die Eigenart der näheren Um-
gebung einfügt und die Er-
schließung gesichert ist. Darü-
ber hinaus darf das Ortsbild
nicht beeinträchtigt werden.
„Salopp gesagt reicht es aus,
wenn das Gebäude dem ent-
spricht, was in unmittelbarer
Nähe bereits als Bebauung vor-
handen ist. Die Beurteilung der
Zulässigkeit richtet sich also
entscheidend nach der konkre-
ten örtlichen Situation“, urteilt
Halstenberg.

Verbot unwahrscheinlich

Diese Anforderungen hat die
städtische Baubehörde im Rah-
men eines Baugenehmigungs-
verfahrens zu prüfen, wenn die
Domgemeinde einen Bauan-
trag im Rathaus einreicht. Weil
es dabei um den denkmalge-
schützten Dom geht, das der
Kirche gehörende Baugrund-

stück als Denkmalzone ausge-
wiesen ist und Bauten darauf
den benachbarten Dom „in sei-
nem Erscheinungsbild“ nicht
beeinträchtigen dürfen, muss
die Denkmalbehörde im Ge-
nehmigungsverfahren einge-
schaltet werden, schreibt das
rheinland-pfälzische Denkmal-
schutzgesetz zwingend vor.
Das kann theoretisch sogar

damit enden, dass der Denk-
malschutz ein Bauwerk unter-
sagt. „In Worms ist damit aller-
dings nicht zu rechnen“, betont
Johannes Krämer, Diözesan-
baumeister und -konservator
beim Bistum in Mainz. Seine
denkmalpflegerische Abteilung
hat laut Landesgesetz das Sa-
gen, sie muss nur „das Beneh-

men“ mit den staatlichen
Denkmalschützern herstellen.
Heißt im Klartext: Obere und
untere Landesdenkmalpflege
müssen lediglich informiert
werden. „Es ist allerdings gute
Praxis, dass wir uns mit den
Kollegen von Land und Stadt
eng abstimmen“, betont Krä-
mer.

Abstand vergrößern

Das sei auch bei der Entschei-
dung für den Siegerentwurf des
Architekturbüros Heidenreich
& Springer (Berlin) der Fall ge-
wesen. Alle drei Denkmalbe-
hörden hätten sich dem ein-
stimmigen Urteil des Preisge-
richtes angeschlossen. Gemein-

sam habe man allerdings „Auf-
lagen“ im Protokoll verankert.
Demnach muss Professor Jörg
Springer das Volumen des Hau-
ses verringern, den Abstand zur
Nikolauskapelle vergrößern
und die Pergola zum Kreuz-
gang zurücknehmen, soll das
Projekt tatsächlich verwirklicht
werden.
„Wenn diese Bedingungen er-

füllt werden, sehen wir keine
dauerhafte Beeinträchtigung
des Domes“, bestätigt Dr. Ale-
xandra Fink von der Landes-
denkmalpflege in Mainz. Man
stehe dem geplanten Gemein-
dehaus auch deswegen positiv
gegenüber, weil dadurch der
Platz am Südportal geschlossen
werde. „Wir werden mit einer

Stimme sprechen“, bestätigte
sie die gute Zusammenarbeit
der Denkmalschützer. Ange-
nommen, die Architekten erfül-
len die genannten Auflagen, die
Domgemeinde reicht einen
Bauantrag ein, den die Stadt ge-
nehmigt: Ist das Bauwerk trotz-
dem zu verhindern?
Die Baugenehmigung könne

hinsichtlich ihrer Rechtmäßig-
keit einer verwaltungsgerichtli-
chen Überprüfung zugeführt
werden, erläutert Rechtsanwalt
Michael Halstenberg. „Die er-
forderliche Klagebefugnis setzt
allerdings voraus, dass der Klä-
ger durch das Bauvorhaben
selbst konkret nachteilig ,be-
troffen’ ist“, schränkt er ab-
schließend ein.

Von
Roland Keth

Das „Haus am Dom“, das jenseits der Bauzäune entstehen soll, darf das Erscheinungsbild des Doms nicht beeinträchtigen. Foto: pa / Balzarin

„Aber ich bin das Original!“
FASTNACHT Narrhalla-Aktiver entdeckt zwei seiner Beiträge in SWR-Liveübertragung / Anwalt eingeschaltet

WORMS.Burkhard Steger kann
es immer noch nicht fassen, was
er da kürzlich im SWR gesehen
hat: Bei der Liveübertragung der
Vereinigung badisch-pfälzischer
Karnevalvereine aus dem Cong-
resszentrum in Frankenthal stand
Oliver Betzer auf der Bühne, alias
„De Härtschd“ – und sang zwei
Lieder des Narrhalla-Aktiven.
Wort für Wort, als wären es seine
eigenen. Schier „unerträglich“ sei
das gewesen, sagt Steger. Nun hat
er seinen Anwalt eingeschaltet.
Oliver Betzer (43) aus Fischbach

ist sich indes „keiner Schuld be-
wusst“. Ja, er habe „Dass die
Mousse au Chocolat schon all is“
(auf „Living Next Door To Alice“)
und „Der Tripper von Marion“
(„By The Rivers of Babylon“) in
sein Programm eingebaut, weil sie
zum Rest gepasst hätten. Doch er
habe beim Einreichen des Bei-
trags für die TV-Sitzung angege-
ben, dass die Texte von „Den
Wormsern“ seien. Gekannt habe
er die Lieder „von einer CD“, sagt
der Fastnachter und Vorsitzende
des Karnevalvereins Schönau.
„Ich war im festen Glauben, dass
das damit seinen gewohnten
Gang geht wie bei der Gema.“

Keine Berufsehre?

Doch eine offizielle CD von
„Den Wormsern“ gibt es nicht,
sagt Steger – obschon er nach un-
zähligen Auftritten bei der Narr-
halla und in der Umgebung selbst-
verständlich auch im Internet zu
finden ist. Mit Treibgut vergleicht
er es, wie seine Lieder ins Netz
kommen; er selbst habe nie etwas
veröffentlicht. Lediglich vor gut
zehn Jahren habe er mal eine CD
mit Karaokeversionen von Welt-
hits, umgetextet auf Rheinhes-

sisch, gemacht – darunter auch die
beiden Stücke, um die sich der Är-
ger jetzt dreht: „Aber die Aufnah-
men gab es nur im Privaten. Ich
habe sie zum Beispiel Freunden
zum Geburtstag geschenkt“, sagt
Steger. Verkauft oder offiziell an-
geboten habe er die CDs nie.
Was den Narrhalla-Aktiven be-

sonders ärgert: Auf seiner Inter-
netseite schreibt Oliver Betzer: Es
sei ihm „wichtig, meinen Figuren
eine individuelle Note zu geben.
Daher schreibe ich allemeine Tex-
te selbst.“ Dass er bei kleinen Ver-
anstaltungen häufig kopiert wer-
de, sagt Steger,wisse er.Dochdass
jemand so unverfroren sei, mit sei-
nen Texten im Fernsehen aufzu-
treten, könne er kaum glauben.
„Es gibt doch so etwas wie Berufs-
ehre“, wundert er sich. Der Saal
und vor allem auch die Wormser,

fürchtet er, könnten nun glauben,
er habe kopiert. „Aber ich bin das
Original!“
SWR-Regisseurin Ursula

Schwedler räumt ein, dass die Lie-
der so nicht in Betzers Vortrag
hätten vorkommen dürfen. Aller-
dings sieht sie die Verantwortung
bei derVereinigung badisch-pfälzi-
scher Karnevalvereine, die auch
Veranstalter der TV-Sitzung war.
„Die Künstler unterschreiben der
Vereinigung, dass es sich bei den
Beiträgen um ihre eigenen Sachen
handelt“, erklärt sie. „Daraufmuss
ich mich verlassen.“ Die Vereini-
gung war am Mittwoch für eine
Stellungnahmenicht zu erreichen.
Sie selbst habe am Sendeabend

noch bei Betzer nachgefragt, wo-
her die Lieder stammen. „Die Stü-
cke sind hier in der Region be-
kannt“, sagt Ursula Schwedler.

Daraufhin habe „De Härtschd“
auch bestätigt, dass sie von „den
Wormsern“ stammten. Sie habe
zwar noch gedacht, dass es unpas-
send sei, andere Fastnachter auf
der Bühne zu zitieren, doch dass
die Stücke nie offiziell veröffent-
licht worden seien und demnach
auch nicht etwa über die Gema
vergütet werden, habe sie nicht ge-
wusst. „Ich kann Herrn Steger
verstehen, dass er sich ärgert“, sagt
die Regisseurin.
Auch Betzer bedauert den Wir-

bel um seinen Auftritt. Es sei ihm
„absolut nicht daran gelegen, je-
manden zu kopieren“, sagt er und
fürchtet einen Imageverlust. Denn
mit „De Härtschd“ trete er auch
beiBenefizveranstaltungen auf. Er
wolle nun den Kontakt zu Steger
suchen, um „das Thema aus der
Welt zu schaffen“.

Von
Sandra Dörr

Burkhard Steger (Bild) ist verärgert – im Fernsehen sah er, dass Oliver Betzer zwei Lieder mit Texten des
Wormser Narrhalla-Aktiven sang. Foto: photoagenten / Ben Pakalski

Haus am Dom:
Gemeinde
informiert

WORMS (sum). Für Donners-
tag, 14. Februar, hat die Domge-
meinde eingeladen zu einer In-
formationsveranstaltung zum
Thema „Haus am Dom“, die ab
19 Uhr im Mozartsaal im
Wormser stattfindet. Zu Gast
sind Professor Jörg Springer
(Berlin), dessen Entwurf mit
dem ersten Preis ausgezeichnet
wurde, der Vorsitzende des
Preisgerichts, Architekt Profes-
sor Johann Eisele (Darmstadt),
Diözesanbaudirektor Johannes
Krämer, Dompropst Engelbert
Prieß sowie Markus Landua,
der Vorsitzende des Pfarrge-
meinderates. Die Veranstaltung
wird moderiert von WZ-Redak-
tionsleiter Johannes Götzen.
Auf der Veranstaltung, so hatte

Dompropst Prieß auch auf der
Sondersitzung des Stadtrates
zum Thema „Haus am Dom“
angekündigt, soll das Projekt
ausführlich dargestellt werden.
Einblicke soll es geben in die
Entscheidungsfindung und auch
das Prozedere von der ersten
Idee an bis hin zum Architek-
tenwettbewerb. Das Publikum
wird zudem die Möglichkeit ha-
ben, Fragen zu stellen.

Rollstuhlrampe gestohlen
WORMS (rok). Manchmal

muss man sich wundern, was
Diebe als interessante Beute
ansehen. Zwischen Freitag, 8.
Februar, und Fastnachtsdiens-
tag, 12. Februar, wurde in der
Eisbachstraße eine neuwertige
Rollstuhlrampe gestohlen. Sie
diente einer gehbehinderten
Frau zur Überbrückung einer

Stufe vor dem Eingang ihres
Hauses und wurde daher spe-
ziell angefertigt. Das Material
besteht aus Kautschuk, hat die
Maße 120 mal 50 mal 15 Zenti-
meter und ist 35 Kilo schwer.
Die Rampe hat einen Wert von
450 Euro. Die Polizei bittet um
Zeugenhinweise unter der Tele-
fonnummer 06241/8520.

BLAULICHT

Gedenken an Stadtzerstörung
WORMS (red). 1100 Spreng-

bomben, weit mehr als 100000
Brandbomben und Kanister
mit Phosphor legten am Abend
des 21. Februar die Wormser
Innenstadt in Schutt und
Asche. Hunderte Bürger verlo-
ren in dem Inferno ihr Leben
oder wurden verletzt. In Ge-
denken an die Bombenangriffe
auf die Nibelungenstadt wird
Bürgermeister Georg Büttler
am Donnerstag, 21. Februar, 11
Uhr, in der Trauerhalle des
Hauptfriedhofs eine Gedenk-
ansprache halten. Anschlie-

ßend wird er an der Begräbnis-
stätte für die Opfer der Bom-
benangriffe einen Kranz nieder-
legen.
Aus gleichem Anlass schließt

sich am Abend, 19.30 Uhr, in
der Magnuskirche ein Gedenk-
gottesdienst an. Um 20 Uhr
wollen sich die Teilnehmer zu
einem Schweigekreis vor der
Kirche vesammeln.
Die Veranstaltung wird gelei-

tet von Pfarrer Dr. Achim Mül-
ler (Evangelische Stadtkirchen-
arbeit) und Pfarrer Maximilian
Wagner (Dom und St. Martin).

AUF EINEN BLICK

Viel Rauch um
nichts

WORMS (rok). Die Rauchsäu-
le an der Pfeddersheimer Auto-
bahnbrücke gestern gegen
14.15 Uhr war weithin sichtbar.
„Viel Rauch um nichts“, urteilte
Feuerwehrchef Klaus Feuer-
bach jedoch nach dem Einsatz.
In der Nähe der Pfrimm habe
ein versteckter Obdachlosen-
verschlag aus ungeklärter Ursa-
che gebrannt. Die Wehr, die
niemanden mehr antraf, hatte
die Flammen schnell gelöscht.
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Wär’s ein Pflichtspiel gewe-
sen, hätte man sich bei Wor-
matia Worms sicher grün und 
blau geärgert. So nahm man 
allenthalben den – allerdings 
klasse um die Wormser Mau-
er gezirkelten – Freistoß von 
Danny Blum zum 2:3-Siegtref-
fer für den KSC kurz vor dem 
Schlusspfiff mit einem „naja, 
schade“ hin. Fußball-Regional-
ligist Wormatia Worms verlor 
gegen den ambitionierten Dritt-
liga-Tabellenführer Karlsruher 
SC den letzten Test vor dem 
Start in die Rückrunde nach 
einem munteren und spiele-
risch durchaus ansehnlichen 
Kick mit 2:3 (0:1).

„Da waren viele gute Kombi-
nationen dabei“, fand nicht nur 
Wormatia-Stadionsprecher Rai-
ner Sprinz bei frostigen Tem-
peraturen Gefallen an einem 
Spiel, in dem zwei Mannschaf-

ten auf Augenhöhe aufeinan-
der trafen. Nach guten Worma-
tia-Gelegenheiten von Marco 
Steil (13.) und Winter-Neuzu-
gang Alper Akcam (16.) schien 
es schon torlos in die Pause zu 
gehen, weil speziell die Worm-
ser Innenverteidiger Nassim 
Banouas und Marco Steil den 
KSC-Angreifern wenig Spiel-
raum ließen. 

Doch der Karlsruher Steffen 
Haas nutzte gleich die erste 
echte Gästechance per Flanken-
Volleyabnahme zum 0:1 (44.).

Ob es den Temperaturen ge-
schuldet war, bleibt dahin ge-
stellt, jedenfalls lief der Ball in 
Durchgang zwei auf beiden Sei-
ten schnell und sicher durch die 
Reihen. Erst auf der einen Sei-
te mittels Dropkick von Chris-
toph Sauter zum Ausgleich (55.) 
und fast im Gegenzug nach 
schöner Einzelaktion des zur 

Pause eingewechselten Simon 
Brandstetter (57.) zur erneuten 
2:1-Gästeführung – es gab etli-
che fußballerische Leckerbissen 
auf dem Kunstrasenplatz in der 
EWR-Arena zu bestaunen. So 
schien der von Scipon Bektasi 
prima in die Gasse geschickte 
VfR-Stürmer Younes Bahssou 
auch den insgesamt verdienten 
2:2-Ausgleich zu besiegeln (63.) 
– tja, bis sich eben Danny Blum 
kurz vor Feierabend den Ball 
zum Freistoß hinlegte.
VfR Wormatia Worms: Ke-
vin Knödler, Eugen Gopko, 
Marco Steil, Nassim Banouas, 
Tim Bauer (71. Artur Krettek), 
Marcel Abele (46. Younes Bahs-
sou), Alper Akcam (67. Max 
Mehring), Kevin Wittke, Sci-
pon Bektasi (76. Kevin Feucht), 
Lucas Oppermann (71. Enrico 
Bienroth), Christoph Sauter (67. 
Romas Dressler).

unglückliche Niederlage gegen  
Drittliga-Spitzenreiter Karlsruher SC
ein Freistoß-gegentor kurz vor Feierabend führte zum 2:3-erfolg der gäste

Younes bahssou, in der obigen Szene traf er auch gegen den tuS Hochheim, gelang nach Vorlage von Scipon 
bektasi das 2:2 gegen den Karlsruher SC.

Über die linke Seite braucht sich Cheftrainer Stefan emmerling wohl die wenigsten Sorgen zu machen. auch 
wenn Scipon bektasi wie auf dem obigen bild gegen Kickers Offenbach im abschluss noch nachlegen muss. 
 archivfotos: madi

Mainz 05 hilft e.V. ist eine 
Charity-Initiative des 1. FSV 
Mainz 05. 

Der Verein fühlt sich eng ver-
bunden mit Mainz und der Re-
gion und unterstützt auch ka-
ritative Einrichtungen aus der 
Region.

Das Projekt „LEBEN – mit 
und nach der Diagnose Krebs“, 
geleitet von Dr. Miriam Siry, 
Oberärztin in der Frauenkli-

nik, beinhaltet ein integratives 
Konzept zur Förderung, zum 
Erhalt und zur Wiederherstel-
lung der Gesundheit von Men-
schen mit Krebs. 

Das Ziel dabei ist es, die 
schulmedizinische Behandlung 
mit der psychoonkologischen 
und psychosozialen Betreuung 
im Zusammenspiel mit Kör-
per- und Kreativtherapien sowie 
Soziotherapien zu verbinden. 

Die den betroffenen Patientin-
nen und Patienten angebotene 
Mal- und Gestaltungstherapie 
setzt künstlerische Mittel jeg-
licher Art ein, um Menschen 
in Krankheit oder Krisensitu-
ationen zu helfen, sie in Verän-
derungsprozessen zu begleiten 
und zu unterstützen.

Die Spendenübergabe findet 
am Donnerstag, 21. Februar, 
um 14 Uhr im Wormser statt.

mainz 05 hilft e.V. spendet 2.600 euro 
an das Klinikum Worms
unterstützt wird damit das Projekt „LebeN – mit und nach der Diagnose Krebs“

Nach einem klaren 4:1-Er-
folg beim Ligakonkurrenten 
TV Leiselheim VI steht der TTC 
Worms-Horchheim V im Pokal-
finale. Der Tabellenführer der 
Tischtennis-Kreisklasse A ließ 
die Gastgeber erst gar nicht ins 
Spiel kommen und verwandel-
te nach nur 65 Minuten Spiel-
zeit den Matchball zum 4:1-Ge-
samtsieg. „Es war ein von An-
fang an gutes Pokalhalbfinale, 
welches allerdings bis auf ei-
nen Einzelsieg von Leiselheims 
Thomas Peter (3:1 gegen Andi 
Koppe) sehr einseitig für uns 
verlief“, stellte Horchheims Ka-

pitän Markus Acker heraus. Die 
Nummer eins vom TTC, Frank 
Elsner, konnte mit einem kla-
ren 3:0 gegen Roland Seitz zum 
1:1 ausgleichen, ehe die Gäste 
im Anschluss nicht mehr zu 
bremsen waren. Der „Capita-
no“ Markus Acker sorgte per-
sönlich mit einem klaren 3:0 
gegen Bernd Conrad für die 
2:1-Führung, ehe das Horchhei-
mer Spitzendoppel Elsner/Kop-
pe mit einem 3:1 über Peter/
Dietrich zum Zwischenstand 
von 3:1 erhöhen konnten. An-
schließend gewannen noch Els-
ner (3:0 gegen Peter) sowie Kop-

pe gegen Conrad ebenfalls mit 
3:0, auch wenn dieser Sieg nicht 
mehr in die Wertung kam.

Der Finaleinzug wurde im 
Anschluss noch ausgiebig bei 
der „Keller Anna“ in Pfifflig-
heim gefeiert: „Ein erneut 
rundum gelungener Abend 
unserer ‚Tage wie diese‘-Tour 
2012/2013“, freute sich Acker. 
Der Gegner des TTC Worms-
Horchheim V im Pokalfinale 
am Samstag, 9. März, in der 
neuen TGW-Jahnturnhalle in 
Worms, wird in der Partie TV 
Alsheim/Mettenheim II gegen 
Rheingold Hamm II ermittelt.

ttC Horchheim V steht im Finale
tischtennis-Kreispokal: Leiselheim Vi zahlt mit 1:4 erneut Lehrgeld

Zu Beginn der neuen Ten-
nis-Saison traten Jugendliche 
aus ganz Rheinhessen beim 
ersten Maxi-Circuit des Jah-
res in Mainz an. Bei den Mäd-
chen U10 sorgte ein Grün-
Weiß-Nachwuchstalent für eine 
kleine Sensation. Die achtjäh-
rige Sophia Hinz, Schützling 
von Pfiffligheims Cheftrainer 
Lars Noll, dominierte in der Al-
tersklasse U10 die Konkurrenz 
mit vier klaren Siegen deutlich. 

Mit ihrem druckvollen Spiel 
sicherte sich Sophia ihren ers-
ten Titel im Tennis-Jahr 2013. 
Damit erhöht sich für Sophia 
die Chance zur Teilnahme am 
abschließenden Masters der 
Saison 2012/13.

grün-Weiß-Nachwuchstalent Sophie Hinz 
startet mit turniersieg in die Saison

Schon ein etwas seltsames 
Motto für eine Schneesport-
freizeit hatte sich der Ski & 
Snowboardclub Trappenberg 
für seine Faschingsfahrt aus-
gesucht. Wo man sich als Ski-
fahrer und Snowboarder doch 
auf das Weiße freut und das 
Grün erst im Mai erwartet. 
Allerdings tanzten bei der Fa-
schingsparty Frösche, Blumen-
wiesen, Fußballplätze und Sol-
daten wild durcheinander und 
hatten sichtlich ihren Spaß. 
Und wie kann es anders sein. 
Nachdem die zwei Reisebus-
se Freiburg passiert hatten, 
tauchten sie in die wundervol-
le Winterwelt des Schwarzwal-
des ein, wo jede Menge Schnee 
lag. Egal ob Groß oder Klein, 
alle kamen voll auf ihre Kos-
ten. Die beiden vierjährigen 
Jonas und Torben stellten mit 
Sicherheit einen neuen Rodel-
rekord auf, denn so oft wie die 
beiden am Förderband mit ih-
ren Poporutschern zu sehen 

waren, war beachtenswert. Je-
doch kamen die beiden immer 
mehr auf den Geschmack des 
Skifahrens und konnten schon 
nach vier Tagen die Piste allei-
ne bewältigen und den beiden 
Skilehrerinnen Sofie und Lisa 
folgen. Die zehnjährige Anne 
kümmerte sich um den kleinen 
Jarno und nahm diesen an die 
Leine oder fuhr mit den Zwer-
gen. Sechs  Ski- und zwei Snow-
board-Lehrer und drei Hospi-
tanten hatte der Verein wieder 
im Einsatz, um alle im Schnee-
sport weiter zu bringen. 

Für die Fußgänger war mit 
Sicherheit die Kutschenfahrt 
am Rosenmontag rund um den 
Titisee das Highlight der Fahrt. 
Untergebracht war die Grup-
pe im fünften Jahr in Folge im 
Freizeitzentrum des Badischen 
Turnerbundes in Altglashütten. 
Ein perfektes Haus für Grup-
pen, mit zwei Speiseräumen 
und drei großen Gruppenräu-
men. „Toll, dass sich die Be-

treuer vor allem um die Kinder 
auch beim Essen, egal ob Früh-
stück oder Abendessen, im ei-
genen Speisesaal gekümmert 
haben und es ist schön zu se-
hen, dass auch die eigenen Kin-
der einen Tisch abräumen und 
abwischen können“,  berichte-
te Thomas, der mit seinen drei 
Kindern mit dabei war und in 
aller Ruhe das Abendessen mit 
seiner Frau und den Freunden 
genießen konnte. Müde, verlet-
zungsfrei und sichtlich zufrie-
den kam der Tross am letzten 
Dienstagabend wieder an der 
EWR-Arena an und freut sich 
sicherlich schon wieder auf die 
folgenden Schneesporttage mit 
einem der Wormser Skiverei-
ne. Bilder und Informationen 
rund um den Trappenberg fin-
det man auf der Homepage des 
Vereins unter www.trappenberg.
com. In der Jugendfreizeit Brug-
gerhof der 14- bis 17-Jährigen 
über Ostern sind noch einige 
Plätze frei.

„alles was grün ist“
SSC trappenberg e.V. weilte für vier tage am Feldberg

Die gruppe vom SSC trappenberg vor der „Nebelwand“ am Feldberg am Faschingsdienstag.
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Wormser Religionsgespräche
WORMS (red). Vom 19. bis

21. April laden die Stadt und
die Evangelische Kirche in Hes-
sen und Nassau (EKHN) im
Themenjahr „Reformation und
Toleranz“ der Lutherdekade zu
Wormser Religionsgesprächen
ein. Die Veranstaltung wird
vom Beauftragten der Bundes-
regierung für Kultur und Me-
dien, Bernd Neumann, geför-
dert und ist eine der Schwer-
punktveranstaltungen der EKD
im Themenjahr 2013.
Bundestagspräsident Profes-

sor Dr. Norbert Lammert eröff-
net die Wochenendveranstal-
tung am Freitag, 19. April, mit
einer Rede im „Wormser“. Das
evangelische Dekanat Worms-
Wonnegau lädt für Samstag,
20. April, zu einer Tagung mit
dem Titel „Begegnung der Reli-
gionen und Kulturen“ ein,

abends folgt ein Konzert der
„Capella Lutherana“ in der
Magnuskirche. Im „Wormser“
diskutieren am Sonntag,
21. April, auf dem Podium Lan-
desrabbiner em. Dr. Henry G.
Brandt, der Philosoph Profes-
sor Dr. Rainer Forst, der Islam-
wissenschaftler Professor Dr.
Mouhanad Khorchide, Karl
Kardinal Lehmann und Lan-
desbischof Professor Dr. Fried-
rich Weber über das Thema
„Dulden oder Verstehen“. Mo-
deriert wird die Gesprächsrun-
de von Gundula Gause.
Außer dem Konzert (Karten-

vorverkauf beim Ticket-Ser-
vice, Telefon 06241/2000450)
sind alle Veranstaltungen frei.
Anmeldungen für die Tagung
werden beim Dekanat unter
evangelisches-dekanat-
worms@t-online.de oder Tele-
fon 06241/84950 entgegenge-
nommen, für die Eröffnungsre-
de und das Podium im Büro
des Oberbürgermeisters (sabi-
ne.neubecker@worms.de, Tele-
fon 06241/8531053). Weitere
Infos gibt es unter www.worm-
ser-religionsgespraeche.de.

AUF EINEN BLICK

Zwei Autos beschädigt
WORMS (sd). In der Nacht

zum Sonntag haben Unbe-
kannte in der Wormser Land-
straße in Heppenheim zwei
abgestellte Autos beschädigt.
An einem Seat Ibiza wurden
der Lack rund um das Fahr-
zeug verkratzt und das Gehäu-
se eines Außenspiegels einge-
schlagen. Ein Scheibenwi-
scher wurde abgerissen – der
Gesamtschaden: etwa 2000
Euro. An dem zweiten Auto,
einem Opel Astra, traten der
oder die Unbekannten eine

Delle in die Fahrertür, so dass
sich die Tür nicht mehr öffnen
ließ. Auf der Beifahrerseite
wurde der Außenspiegel be-
schädigt.
Die Polizei bittet um Zeugen-

hinweise unter Telefon
0 6241/85 20.

BLAULICHT

GUTEN MORGEN

Deutlichere Worte
Was wäre die Welt ohne gute

Freunde. Sie helfen, sind da,
wenn man sie braucht, lachen,
weinen und kochen mit
einem. Schwierig wird es aller-
dings, wenn sie glauben, et-
was zu können, was sie im
Ernstfall vielleicht doch besser
einem Profi überlassen soll-
ten, aber unbedingt etwas Gu-
tes tun und einem ausgerech-
net damit unterstützen möch-
ten. So geschehen kürzlich bei
einer Bad-Renovierung. Da
wollte der Maler unbedingt
auch Fliesenleger sein und

den etwas zu tief gelegenen
Boden aufgießen. Das machte
er dann auch, allen Warnun-
gen und vorsichtigen Anre-
gungen, das doch einem Spe-
zialisten zu überlassen, zum
Trotz. Schade nur, dass der
Boden anschließend zu hoch
war – und das nur an einigen
Stellen. Der Staub vom Ab-
schleifen fliegt immer noch
überall rum. Das nächste Mal
sind vielleicht deutlichere
Worte angebracht. Bei aller
Hilfsbereitschaft.
WORMEL

Weitere Berichte aus Worms finden Sie unter:
www.wormser-zeitung.de/region/wormsw

IM INTERNET

„Kein 100-Prozent-Schutz möglich“
SKANDALARZT Klinikum lässt Honorarkräfte künftig Erklärung unterschreiben / Landesweite Regelung

WORMS. Hat der niederländi-
sche Neurologe Ernst J. eine 78-
jährige Patientin im Klinikum
bei einer Rückenmarkspunktion
so schwer verletzt, dass die Lam-
pertheimerin zum Pflegefall
wurde? Oder ist er und damit
auch das Klinikum unschuldig?
Das Landgericht in Mainz hat
nach der Klage jener Patientin
einen Gutachter bestellt. Der
soll nun klären, ob „Dr. Fran-
kenstein“, wie ihn die niederlän-
dische Presse getauft hat, auch
inWorms ein Fehler unterlaufen
ist. „Dieses Gutachten warten
wir jetzt ab“, erläuterte Bern-
hard Büttner, stellvertretender
Verwaltungsdirektor im Klini-
kum, auf WZ-Nachfrage.
Im Übrigen habe man sich

mittlerweile sehr viele Gedan-
ken gemacht, ob und wie man in

Zukunft vermeiden kann, wie-
der einen Arzt mit zweifelhaf-
tem Ruf als Honorarkraft zu be-
schäftigen. Das Ergebnis sei al-
lerdings nach wie unbefriedi-
gend, berichtet Büttner. „Wegen
des Datenschutzes werden wir
keinen 100-prozentigen Schutz
aufbauen können“, ist sich der
49-Jährige auch nach einem
Treffen mit Fachleuten im Main-
zer Sozialministerium sicher.
Dort saß Büttner mit Vertre-

tern von Ministerium, Kranken-
hausgesellschaft Rheinland-
Pfalz, Bezirksärztekammer und
Landesprüfungsamt zusammen.
Die letztgenannte Behörde er-
teilt oder entzieht die ärztliche

Zulassung. Zwei Dinge wurden
vereinbart: Die Krankenhausge-
sellschaft wird eine eidesstattli-
che Erklärung formulieren und
an die Krankenhäuser im Land
verschicken. Darin müssen Ärz-
te, die kurzfristig an einer Klinik
arbeiten wollen, versichern, dass
gegen sie kein strafrechtliches
Verfahren läuft oder lief. Außer-
demmüssen sich ab sofort Medi-
ziner bei der Bezirksärztekam-
mer melden, wenn sie einen
Aushilfsjob übernehmen.
„Das ist künftig Pflicht“, bestä-

tigt Büttner, hat allerdings bei
der eidesstattlichen Erklärung
gewisse Zweifel. „Es ist abzu-
warten, ob sie überhaupt straf-
rechtlich relevant ist. Aber“,
glaubt der Klinikums-Vize, „es
ist eine zusätzliche Hürde.“
Diese beiden Neuerungen gel-

ten landesweit. Intern im Klini-
kum will man in Zukunft das
Netz enger stricken. Ehe ein Ho-

norararzt verpflichtet wird, wer-
de man im Internet „googeln“,
von den Vermittlungsagenturen
vollständige Lebensläufe verlan-
gen und von einem Bewerber
die Original-Approbation ver-
langen und prüfen. „Und das
auch an Wochenenden.“ Letzte-
res sei in der Vergangenheit im-
mer mal ein Problem gewesen,
weil die Verwaltung samstags
und sonntags nicht präsent ist,
es aber im Bedarfsfall manchmal
sehr schnell mit der Vertretung
gehen müsse.
Dass man bei der Suche nach

Aushilfsärzten Fachagenturen
einschalte, sei üblich und not-
wendig, sagt Büttner. Das Klini-
kum arbeite nur mit den drei
größten Büros in Deutschland
zusammen. Aber: „Die überneh-
men keinerlei Garantie.“ Ein
Hinweis ist ihm ganz wichtig:
„Hätten wir all das bei Ernst J.
gemacht, wäre er uns vermutlich
doch durchgerutscht, weil gegen
ihn strafrechtlich gar nichts vor-
lag.“ Man könne andere Klini-
ken jetzt noch nicht einmal war-
nen vor dem niederländischen
Skandalarzt. „Solange keine ein-
deutigen Beweise vorliegen, dür-
fen wir nichts weitergeben.“

Von
Roland Keth

Es wird wohl doch ein Mann
STADTVORSTAND Bei Bewerbern um Bildungsdezernat zeichnet sich ein Favorit aus dem Norden ab

WORMS. Eine erste Vorstel-
lungsrunde der insgesamt
13 Bewerber um den Posten
des Bildungsdezernenten ist bei
der SPD-Fraktion bereits gelau-
fen. Der neue Fraktionsvorsit-
zende Timo Horst erklärte am
Montag auf Nachfrage der WZ,
dass es zwar noch keine end-
gültige Entscheidung seitens
der SPD gebe, bestätigte aber,
dass ein vielversprechender
Kandidat darunter ist. Nach In-
formationen der WZ ist es ein
Mann aus dem Norden der Re-
publik, der bislang in einer Ver-
waltung genau das Thema Bil-
dung beackert. Der Mann soll
zudem parteilos sein. Das hatte
die SPD stets betont: Sie suche
in erster Linie einen Fach-
mann. „Wir wollen für diesen
Job den Besten“, hatte der bis-
herige SPD-Fraktionsvorsitzen-
de Jens Guth geäußert. Favori-
siert hatten die Genossen zu-
dem eigentlich eine Frau, doch
ist besagter Bewerber offenbar
so überzeugend, dass dieser As-
pekt in den Hintergrund tritt.
Nach der Vereinbarung zwi-

schen SPD und CDU haben die
Genossen für die Besetzung
dieser Stelle das Vorschlags-
recht. Aber auch die anderen
Fraktionen haben inzwischen,
wie von OBMichael Kissel an-
gekündigt, die Liste der Bewer-
ber um den Posten im Rathaus
erhalten und haben somit die
Gelegenheit, einige oder auch
alle Kandidaten einzuladen
und kennen zu lernen. Für Ti-
mo Horst und die SPD-Frak-
tion ist gerade dies sehr wich-
tig, betont der Fraktionsvorsit-
zende: „Auch die kleinen Frak-
tionen sollen diese Gelegenheit
bekommen.“ FDP, Bündnis 90/
Die Grünen, FWG/Bürgerfo-
rum und die Linke hatten aller-

dings im Vorfeld die Schaffung
einer vierten hauptamtlichen
Beigeordneten-Stelle als zu teu-
er und unnötig abgelehnt.
Gleichwohl sagt Timo Horst:
„Wir glauben, dass diese Stelle
besonders wichtig ist.“ Deshalb
sollen alle die Möglichkeit ha-
ben, die Bewerber kennen zu
lernen und zumindest die Be-
werbungen zu sehen.
Dr. Klaus Karlin, Fraktions-

chef der CDU, hat zumindest
letzteres bereits getan, nämlich
die Bewerbungen angesehen.
Jene des parteilosen Mannes
aus dem Norden sei ganz klar
diejenige gewesen, die auch

ihm besonders aufgefallen sei,
bestätigte Karlin am Montag:
„Diesen Bewerber hatte ich mir
auch herausgesucht für ein Vor-
stellungsgespräch.“ Ob sich die
CDU darüber hinaus noch wei-
tere Kandidaten ansehen will,
werde er zunächst in der Frak-
tion klären. Bislang galt in der
Zusammenarbeit von CDU
und SPD, dass die von der
einen Partei vorgeschlagenen
Kandidaten von der anderen
zumindest „ermöglicht“ wur-
den. Bei der früheren Baude-
zernentin Jeannette Wopperer
führte dies dazu, dass die von
der CDU präsentierte Kandida-

tin aus Sicht der SPD zwar un-
geeignet war, doch hatte sich
die SPD-Fraktion im Rat dann
enthalten – womit sie gewählt
war.
Ursprünglich sollte bereits in

der Februarsitzung der Stadtrat
über die Kandidaten befinden.
„Das wird aber sicherlich nicht
ausreichen“, so Timo Horst,
was aber auch kein Beinbruch
sei. Gut zwei Wochen werde es
wohl noch in Anspruch neh-
men, bis alle Fraktionen sich
eine Meinung gebildet hätten.
Dann könnte in der März-Sit-
zung des Stadtrates die Ent-
scheidung fallen.

Von
Johannes Götzen

Historische
Stadtpläne
erhältlich

WORMS (red). Wer sich für
historische Stadtpläne interes-
siert, für den hat die Stadtver-
waltung jetzt ein interessantes
Angebot: Fünf Pläne aus den
Jahren 1860, 1878, 1897, 1904
und 1927 in einer vorerst be-
grenzten Auflagenzahl von 100
Plänen pro Jahr. „Bei entspre-
chender Nachfrage können wir
uns durchaus vorstellen, dieses
Produkt fest in unser Sortiment
zu integrieren“, teilt Henning
Stramm mit. Er ist Leiter der
Abteilung Stadtvermessung
und Geoinformationen im Rat-
haus. Die historischen Stadt-
pläne sind zu einem Stückpreis
zwischen fünf und sieben Euro
erhältlich, alle fünf kosten 29
Euro. Bisher konnten interes-
sierte Bürger historische Stadt-
pläne von Worms nur im Stadt-
archiv oder ausschnittsweise
im Internet unter www.stadt-
plan.worms.de betrachten.

Zu erwerben sind die Pläne
bei der Tourist-Info am Neu-
markt, beim Stadtarchiv im Ra-
schihaus oder im Rathaus, Zim-
mer 153. Sie können aber auch
per E-Mail (stadtvermes-
sung@worms.de) bestellt wer-
den, unter Angabe der ge-
wünschten Pläne und der Rech-
nungs- beziehungsweise Liefer-
anschrift (zuzüglich 6,50 Euro
Versand). Eine Übersicht mit
erklärenden Texten kann auf
der städtischen Homepage ab-
gerufen werden unter:
www.worms.de/deutsch/le-
ben_in_worms/bauen_woh-
nen/sva/HISP.php.

Bernhard Büttner hat für das Kli-
nikum mit dem Ministerium ge-
sprochen. Foto:WZ-Archiv

Das Klinikum will neue Honorarärzte künftig genau unter die Lupe nehmen. Man werde auch im Inter-
net recherchieren und sich die Original-Approbation vorlegen lassen. Archivfoto: Klinikum

. Der Stadtvorstand wird sich
zum 1. November dieses Jahres
deutlich verändern.

. Bürgermeister Georg Büttler
(SPD) geht in Ruhestand, ihm
folgt Hans-Joachim Kosubek
(CDU).

. Dessen Beigeordneten-Stelle
erhält Uwe Franz (SPD).

. Zudem wird die dritte haupt-
amtliche Beigeordneten-Stel-
le, die SPD und CDU bereits 2009
beschlossen hatten, besetzt.

STADTVORSTAND

Vom Kindergarten bis zur Fachhochschule: Im Bildungsdezernat, das zudem den Bereich Soziales umfasst, soll dafür sorge getragen werden,
dass alle eine Chance auf eine gute Ausbildung bekommen. Archivfotos: photoagenten/Alessandro Balzarin; Feuerbach

Jugendfreizeiten in den Ferien
WORMS (red). Eine Som-

merferienfreizeit für Jugendli-
che von zwölf bis 14 Jahren
bietet die evangelischen Ju-
gend Worms-Wonnegau vom
8. bis 19. Juli an. Es geht an
die Kieler Förde. Auf dem
Programm stehen Ausflüge
nach Kiel, an den Nord-Ost-
see-Kanal, eine Schifffahrt
nach Labboe, Schwimmen so-
wie Strandleben mit Spielen
rund ums Wasser. Die Unter-
kunft, die „Villa Falkenhorst“,
liegt direkt am Strand. Die
Anreise erfolgt mit einem Rei-
sebus. Der Teilnehmerbeitrag
beträgt zwischen 355 und 550
Euro.
Eine Freizeit für Kinder von

acht bis zwölf Jahren findet in

Meisenheim/Glan vom 1. bis
10. August statt. Die Teilneh-
mer übernachten hier in finni-
schen Kotas auf dem Zeltplatz
in Meisenheim. Wald, Sport-
platz und Freibad befinden
sich in direkter Nähe.
Ein Tagesausflug zum Bar-

fußpark in Bad Sobernheim
ist geplant. Auch hier erfolgt
die Anreise im Reisebus. Der
Teilnehmerbeitrag beträgt 125
Euro; 25 Euro Geschwister-
ermäßigung sind möglich.

Weitere Infos gibt es unter
www.worms-wonnegau.de
oder im Freizeitprospekt des
evangelischen Dekanatsjugend-
pfarramts in Worms, Telefon
06241/88224.
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Favorit für

Bildungsdezernat

WORMS (gö). Nach der ers-

ten
Vorstellungsrunde

in
der

SPD-Stadtratsfraktion zeichnet

sich ein Favorit für die neue

Stelle des dritten
hauptamtli-

chen Beigeordneten ab, der für

Bildung und Soziales zuständig

sein soll. Ein parteiloser Mann

aus dem
Norden der Republik

hat nach
Informationen

der

WZ überzeugt. Zwar hatte die

CDU bislang noch keine Gele-

genheit, ebenfalls Kandidaten

zu
Gesprächen

einzuladen,

doch schon die Bewerbung die-

ses Favoriten hat auch die Spit-

ze
der

CDU-Fraktion
über-

zeugt.

. LOKALES

Bis 330 Deutsche

nach Mali
BRÜSSEL (dpa). Deutschland

will sich mit bis zu 330 Soldaten

an der Krisenbewältigung inMa-

li beteiligen. Das soll heute das

Kabinett beschließen. Für die

EU-Ausbildungsmission
sollen

Entwürfen
zufolge bis zu 180

Soldaten
bereitgestellt werden,

für
Transportkapazitäten

und

die Betankung von
Kampfjets

bis zu
150

weitere. Die EU-

Außenminister hatten sich da-

rauf
verständigt,

insgesamt

450 Militärausbilder und andere

Soldaten nach Mali zu schicken.

Derweil teilte das Friedensfor-

schungsinstitut Sipri mit, der

Umsatz bei militärischenDienst-

leistungen undWaffen
sei 2011

gegenüber dem Vorjahr weltweit

um fünf Prozent auf 410 Milliar-

den
Dollar

gesunken.

. KOMMENTAR/BLICKPUNKT

Ärztemangel

hilft Grippewelle

BERLIN
(dpa). Große Lücken

in den Gesundheitsämtern ge-

fährden aus Sicht der Ärzte die

Abwehr von Infektionswellen in

Deutschland. In den rund 400

Ämtern
seien

mehr
als

200

Facharztstellen länger als sechs

Monate unbesetzt, berichteten

der Verband der Ärzte des Öf-

fentlichen
Gesundheitsdienstes

und der Marburger Bund ges-

tern auf Basis einer eigenen Um-

frage. Grippewellen oder Infek-

tionsausbrüche in Krankenhäu-

sern könnten nicht mehr opti-

mal bekämpft werden. Haupt-

ursache für den Ärztemangel in

den Ämtern sei die niedrigere

Bezahlung von derenMediziner.

Kurswechsel bei

„Pille danach“

TRIER (dpa). Der Vorsitzen-

de
der Deutschen

Bischofs-

konferenz, Erzbischof Robert

Zollitsch,
hat

einen
Kurs-

wechsel der katholischen Kir-

che bei der „Pille danach“ an-

gedeutet. „Wenn es so ein Me-

dikament gibt, das keine ab-

treibende Wirkung hat, dann

bin
ich

überzeugt, dass wir

dabei bleiben“, sagte Zollitsch

gestern
mit Bezug

auf den

Vorstoß des Kölner Kardinals

Joachim
Meisner. Wenn

die

Bischöfe sich bei ihrem
vier-

tägigen
Treffen

in
Trier auf

eine einheitliche Linie einig-

ten, könne die „Pille danach“

jeder Bischof in seinem
Bis-

tum
„in

Eigenregie“
umset-

zen.

. LEXIKON

„Kein 100-Prozent-Schutz möglich“

Das Klinikum zieht weitere Konsequenzen nach

dem Fall um den „Skandalarzt“. . LOKALES TGO-Handballer für Derby gerüstet

Der Rheinhessenligist siegt auswärts und freut

sich auf das Duell bei der HSG.
. SPORT Neues TV-Programm

Sieben Tage Unterhaltung

auf einen Blick.
. RTV

ZWEITE BUNDESLIGA

FC St. Pauli –

1. FC Köln

0:1

. SPORTCondor stellt Standort

Frankfurt in Frage

Argument Nachtflugverbot:

Weil Deutschlands größter

Flughafen nachts aus

Lärmschutzgründen sechs

Stunden schließt, denkt die

Fluggesellschaft nun laut

über eine Verlagerung von

Maschinen ins Ausland

nach.. REGIONLeiharbeit: Amazon

zieht Konsequenzen

Nach dem
Skandal um

die

Arbeitsbedingungen trennt

sich der Internet-Händler

von einer Sicherheitsfirma,

die Wohnanlagen für Sai-

sonkräfte in den deutschen

Logistikzentren überwacht

hat.
. WIRTSCHAFT

HEUTE

Dax legt zu
Dax

7628,73 (+35,22)

TecDax

897,74 (-1,81)

Dow Jones Börsenfeiertag in USA

Dollar

0,7490 (0,7505)

. WIRTSCHAFT
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9

FERNSEHEN
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SPORT
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ROMAN/RÄTSEL

26

KULTUR

31

PANORAMA

32

INHALT

VIDEO DES TAGES

Flugzeugabsturz bei Rüdesheim

QR-Code fürs Smartphone

Datenbank
soll Kunden
schützen

FLEISCH-BETRUG
Immer mehr Rückrufe /

Aigner legt Zehn-Punkte-Plan vor

BERLIN
(dpa).

Im
Pferde-

fleisch-Skandal geraten
immer

mehr deutsche Lieferanten ins

Visier. Die Politik will den Weg

für schärfere Strafen bei krimi-

nellem
Etikettenschwindel eb-

nen. Die
Verbraucherminister

von Bund und Ländern verein-

barten gestern in Berlin einen

entsprechenden
Zehn-Punkte-

Plan. Demnach wollen sie höhe-

re Strafen und Geldbußen für

Betrüger
prüfen.

„Betrug
ist

dann unattraktiv, wenn man da-

von keinen Nutzen hat“, sagte

die
Vorsitzende

der
Verbrau-

cherministerkonferenz, Hessens

Ressortchefin
Lucia

Puttrich

(CDU).
Meldepflicht für Firmen?

Bundesministerin
Ilse Aigner

(CSU) sagte, bei der Aufklärung

wollten
Bund und Länder an

einem Strang ziehen. Vereinbart

wurde eine zentrale Internet-Sei-

te mit Informationen über Pro-

duktrückrufe. Geprüft werden

soll, ob Lebensmittel-Unterneh-

men den zuständigen Länderbe-

hörden melden müssen, dass sie

einen Verdacht auf Täuschungs-

fälle haben. Vorgeschrieben ist

dies bisher nur bei Gesundheits-

gefahren. Deutschland will sich

in der EU
für eine Herkunfts-

kennzeichnung für verarbeitete

Fleischprodukte einsetzen.

SPD undGrüne warfen Aigner

vor, strengere Regeln bisher ver-

hindert zu haben. „Aigner muss

jetzt endlich dafür sorgen, dass

Ross und Reiter genannt wer-

den“, sagte SPD-Generalsekre-

tärin Andrea Nahles. Grünen-

Spitzenkandidatin
Katrin

Gö-

ring-Eckardt sagte: „Wir wollen

das gläserne Produkt.“ Die Ver-

braucherorganisation
Food-

watch forderte den Bund auf,

unabhängig
von

Brüssel
die

Pflicht zu
Untersuchungen

im

Lebensmittelstrafrecht
festzu-

schreiben und Verstöße ahnden

zu lassen.Auch Döner in Berlin sollen

künftig stärker kontrolliert wer-

den. Ein Berliner Institut hatte

bei der Untersuchung von Pro-

ben
aus

Leipzig
und

Berlin

Schweine- und Pferdefleisch in

Dönern gefunden.

Das im
Pferdefleisch-Skandal

schwer
belastete

französische

Unternehmen
Spanghero

darf

seinen Betrieb in Teilbereichen

wieder aufnehmen. Für die Pro-

duktion von Hackfleisch, Würs-

ten und Fertiggerichten bekom-

me
Spanghero

die
Zulassung

wieder zurück, teilte der franzö-

sische
Landwirtschaftsminister

Stéphane Le Foll gestern mit.

Weiter
verboten

bleibe
dem

Unternehmen mit rund 300 Mit-

arbeitern aber der Handel mit

tiefgefrorenem Fleisch.
MAINZ (Bre).Angesichts des demografischenWandels

muss sich die Wirtschaft stärker für die Zuwanderung

ausländischer Fachkräfte öffnen, forderte Bundeskanz-

lerin Angela Merkel gestern beim Jahresempfang der

Wirtschaft in derMainzer Rheingoldhalle. Für Steuersen-

kungen sehe sie keinen Spielraum, „Steuererhöhungen

wären jetzt aber auch die falsche Antwort“, so Merkel.

300 Fluglärmgegner demonstrierten vor der Halle gegen

die wachsenden Belastungen durch den Airport Frank-

furt. Foto: Sascha Kopp
.MEINUNG/RHEINHESSEN

Merkel in Mainz

Jeder Vierte arbeitet auch am Wochenende

JOBS 8,9 Millionen Deutsche regelmäßig samstags und sonntags im Dienst / Auch Nacht- und Schichtarbeit nimmt zu

BERLIN
(dpa). Immer mehr

Bundesbürger
arbeiten, wenn

andere Feierabend
haben: Al-

tenpfleger, Krankenschwestern,

Sozialarbeiter, Lkw-Fahrer oder

Kellner
sind

zunehmend
am

Wochenende, in der Nacht oder

im
Schichtbetrieb

im
Einsatz.

Nach einer aktuellen Erhebung

mussten 2011 ein Viertel oder

25,3 Prozent der Beschäftigten

an
Wochenenden

zur Arbeit.

2001 waren es erst 20,6 Prozent.

Das geht aus einer Antwort der

Bundesregierung auf eine Anfra-

ge der Linksfraktion im Bundes-

tag hervor. Demnach arbeiteten

2011
etwa

8,9
Millionen

Be-

schäftigte „ständig oder regel-

mäßig am Wochenende“ – nach

6,7 Millionen im Jahr 2001.

Auch bei der Nachtarbeit gab

es Zuwachs: Von
7,8 auf 9,4

Prozent
der

Beschäftigten.

Schichtarbeit leisteten
zuletzt

15,6 Prozent der Arbeitnehmer

– nach zuvor 13,6 Prozent.

Die
Entwicklung

führt
das

Bundesarbeitsministerium
vor

allem
auf die Beschäftigungszu-

nahme in der Pflegebranche mit

ihren
Rund-um-die-Uhr-Einsät-

zen
zurück. Ähnliches

gelte

auch
für

den
Medizinbetrieb

und den Sozialsektor. Die Zu-

nahme sei deshalb „nicht direkt

verwunderlich“, so
eine Spre-

cherin. Zum Problem werde die

Entwicklung erst, wenn es Miss-

brauch gebe, etwa wenn gegen

arbeitsrechtliche Bestimmungen

verstoßen
werde, Leute

ohne

Vergütung mehr arbeiten müss-

ten
oder

Ausgleichsstunden

nicht gewährt würden.

In
ihrer Antwort weist die

Bundesregierung auf das stei-

gende Risiko psychischer Belas-

tungen für Schichtarbeiter hin

und dass für diese „erhöhte ge-

sundheitliche
Risiken

be-

stehen“. Die Arbeitsmarktexper-

tin der Linksfraktion im
Bun-

destag, Jutta Krellmann, forder-

te wie die IG
Metall eine Anti-

Stress-Verordnung
im

Arbeits-

schutzgesetz. Die
Arbeitgeber

halten die Verordnung für über-

flüssig.Bundesjustizministerin Sabine

Leutheusser-Schnarrenberger

(FDP) hält es für „wichtig, dass

es für die betroffenen Arbeitneh-

mer Ausgleichsregelungen gibt.“

Gauck sichert Aufklärung zu

BUNDESPRÄSIDENT Treffen mit Hinterbliebenen der NSU-Morde

BERLIN
(dpa).

Bundespräsi-

dent JoachimGauck hat den An-

gehörigen der Neonazi-Mordop-

fer umfassende Aufklärung und

Unterstützung zugesichert. Bei

einem
Treffen im

Schloss Belle-

vue sagte Gauck, Deutschland

dürfe nicht vergessen, was ge-

schehen ist. Er versprach den Fa-

milien: „Ich will mithelfen, dass

Ihr Leid weiter wahrgenommen

und anerkannt wird. Und dass

aufgeklärt wird, wo
es Fehler

und Versäumnisse gegeben hat,

dass darüber gesprochen
und

wenn nötig auch gestritten wird,

was wir daraus lernen müssen!“

Dem Neonazi-Trio werden zehn

Morde
zwischen

den
Jahren

2000 und 2007 zugerechnet.

Gauck erinnerte in seiner Be-

grüßung
laut Redemanuskript

daran,
dass

sein
Vorgänger

Christian Wulff bereits im
No-

vember 2011 Angehörige der Er-

mordeten ins Schloss Bellevue

eingeladen hat. Damals war ge-

rade bekanntgeworden, dass die

Morde und Anschläge an neun

türkisch- und griechischstämmi-

gen
Kleinunternehmern

sowie

an einer Polizistin auf die Zwi-

ckauer Neonazi-Terrorzelle zu-

rückgingen. Viele Jahre lang war

der rechtsterroristische Hinter-

grund nicht aufgedeckt worden.

Stattdessen wurde das Umfeld

der Opfer verdächtigt.

.KOMMENTAR/POLITIK

Bundesverbraucherschutzminis-

terin Ilse Aigner traf sich gestern

mit ihren Länderkollegen. Foto:dpa

. Überlange Arbeitszeiten sind

laut Regierung „eine Ausnah-

me“. Sie nahmen dennoch zu.

Mehr als 48 Stunden die Wo-

che
werkelten

2011
etwa

1,92
Millionen

Arbeitnehmer

(2001: 1,56 Millionen). Beson-

ders betroffen waren Lehrer, In-

genieure
und

„Berufe
der

Unternehmensleitung, -bera-

tung und -prüfung“.

ÜBERLANGE

ARBEITSZEITEN

. Auch in Hessen sind in meh-

reren Fertiggerichten Anteile

von
Pferdefleisch gefunden

worden. Positiv waren Proben

bei Gerichten wie Lasagne,

Chili con Carne, Tortelloni

oder Burgern, wie das Um-

weltministerium in Wiesbaden

mitteilte.
Vier

der
Proben

stammten aus Beständen, die

der Handel schon zurückgeru-

fen hatte. Von eingegangenen

112 Proben untersuchten die

Veterinärämter 48. Wo Pferde-

fleisch gefunden wurde, gebe

es nun weitere Tests.

SKANDAL

ERREICHT HESSEN

4
190741 901608

2 0 6 0 8
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TERMINE
Ortsgemeinderat Alsheim
Zur 36. öffentlichen und nicht-
öffentlichen Sitzung des Ortsge-
meinderates Alsheim, am Montag, 
dem 25. Februar, um 19 Uhr, im 
Rathaus Alsheim, Sitzungssaal, 
sind alle Interessierten recht herz-
lich eingeladen. Im öffentlichen 
Teil geht es u. a. um die Widmung
von Straßen für den öffentlichen 
Verkehr, die Aufl ösung von Son-
derrücklagen oder die Erweiterung
der Straßenbeleuchtung Escher-
gartenpfad.

Open-Air-Gottesdienst 
in Eppelsheim
Die 4 Gemeinden Dintesheim, 
Eppelsheim, Flomborn, Ober-
fl örsheim planen einen gemein-
samen Gottesdienst am 30. Juni 
am Trockenbiotop in Eppelsheim. 
Hierfür bildet sich ein Projekt-
chor unter der Leitung von Kantor
Brand. Die zweite Zusammen-
kunft hierfür ist am Montag, dem 
25. Februar, um 19.30 Uhr, im Al-
ten Kindergarten in Ober-Flörs-
heim. Die Kirchenvorstände und 
Pfarrer Pfanschilling ermuntern 
ausdrücklich zur Teilnahme.

Ortsbeirat 
Worms-Abenheim
Zu der öffentlichen Sitzung des 
Ortsbeirats Worms-Abenheim 
am Mittwoch, dem 27. Februar, 
um 19 Uhr, im Sitzungssaal des 
Rathauses in Worms-Abenheim 
sind alle interessierten Bürger 
recht herzlich eingeladen.

Kinderkleider-/Spiel-
zeugbasar Hochheim
Am Sonntag, dem 3. März, fi ndet
in der Alten Schule Hochheim, 
Binger Straße 63, von 13 bis 
15 Uhr der Frühjahr-/Sommer-
basar des ev. Kindergartens 
Hochheim statt. Wie gewohnt 
wird alles rund ums Kind sowie 
selbstgebackener Kuchen und 
Kaffee angeboten. Der Erlös des 
Basars kommt dem Förderver-
ein Evangelischer Kindergarten 
Worms-Hochheim e. V. zugute. 

Basar im Eleonoren-
Gymnasium
Am Samstag, dem 9. März, fi ndet
im Eleonoren-Gymnasium wieder
der große Kinder- und Jugend-
basar der KiTa Oberlinhaus statt.
Von 13 bis 16 Uhr werden Früh-
jahrs- und Sommerkleidung und 
alles „rund ums Kind“ verkauft. 
Zur Stärkung gibt es Würstchen,
Kaffee und Kuchen. Tischan-
meldungen nimmt Ute Hüchtker 
entgegen unter Telefon 06241/ 
854-8538. Die Gebühren betra-
gen 6 Euro pro Tisch plus einen 
selbstgebackenen Kuchen und 
2 Euro pro Kleider-/Wäsche-
ständer. Der Erlös ist bestimmt 
für die KiTa Oberlinhaus.

Konfi rmation 2014 
in Herrnsheim
Alle Mädchen und Jungen, die 
im Jahr 2014 in der ev. Kirchen-
gemeinde in Herrnsheim konfi r-
miert werden wollen und zum Zeit-
punkt ihrer Konfi rmation (Mai 
2014) entweder 14 Jahre alt sind 
oder die achte Klasse besuchen, 
können am Freitag, dem 8. März,
um 16 Uhr, im ev. Gemeindehaus
Herrnsheim, Höhenstraße 47, 
zum Konfi rmandenunterricht an-
gemeldet werden. Zur Anmeldung 
ist bitte das Familienstammbuch 
oder die Taufurkunde mitzubrin-
gen. Die Taufe ist nicht Voraus-
setzung für die Teilnahme am 
Unterricht. Weitere Auskünfte im 
Gemeindebüro oder telefonisch 
unter Telefon 06241/592518.

Seit einigen Jahren veran-
staltet der Weltladen mit sei-
nen Treuekarten eine Gewinn-
spielaktion. Treue Kunden be-
kamen bei jedem Einkauf über 
5 Euro einen Stempel auf die 
Treuekarte. War diese voll, gab 
es einen kleinen Preisnachlass. 
Die vollen Karten wurden ge-
sammelt.

Marcus Held, Kandidat der 
SPD für den Wahlkreis Alzey-
Worms um die Nachfolge von 
Klaus Hagemann bei der nächs-
ten Bundestagswahl, stellte sich 
dem Vorstand des Eine-Welt-La-
den Worms e. V. vor und erklär-
te sich bereit, bei der Verlosung 
die „Glücksfee“ zu spielen.

Waren es seither rheinhessen-
weit fünf Frauenstücke, so gibt 
es in diesem Jahr einen weiteren 
Termin mit Nachmittagskaff ee 
zum gleichen Thema, um der 

Nachfrage der LandFrauen ge-
recht zu werden.

Der Kreisverband Worms lud 
nach Hamm in die Gemeinde-
halle, der Kreis Alzey nach Han-
gen-Weisheim und auch in Op-
penheim und Ingelheim tra-
fen sich jeweils etwa 150 Frau-
en in gemütlicher Atmosphäre 
und hingen nach einem aus-
gedehnten Frühstück Brigitte 
Koischwitz an den Lippen. Im 
Laufe des Vormittags konnte 
die quirlige Referentin das Pu-
blikum ganz auf ihre Seite brin-
gen. Was Koischwitz auf der 
Bühne aus ihrem Alltag erzähl-
te, war vielen Frauen gar nicht 
fremd, so dass sie sich in die je-
weiligen Situationen gut hinein 
versetzen konnten.

Die Medienscouts des Rudi-
Stephan-Gymnasiums Worms 
besuchten im Rahmen des Lan-
desprogramms „Medienkompe-
tenz macht Schule“ den „Safer 
Internet Day“ beim ZDF. Die-
ser Aktionstag bietet den Scouts, 
die mit diesem Tag ihre Ausbil-
dung abschließen, die Möglich-
keit, ihr Medienwissen in spe-

ziellen Bereichen zu erweitern. 
Dazu gehören zum Beispiel Ab-
zocke im Internet, Spuren im 
Internet und der Umgang mit 
sozialen Netzwerken. In einem 
weiteren Workshop konnten die 
Rudis selbst Computerspiele 
ausprobieren und nach den Un-
terhaltungs-Software-Selbstkon-
trolle-Kriterien (USK) bewerten. 

1.200 Euro gespendet
Seit 12 Jahren unterrichten 

Florence Thurn in Leiselheim 
und Ilse Oßwald in Osthofen 
nun schon Englisch und Fran-
zösisch. „Wir freuen uns und 
sind auch etwas stolz, daß wir 
Kindern ab vier Jahren und Ju-
gendlichen, aber auch Erwach-
senen nach unserer stressfrei-
en, spielerischen Methode die 
Sprache näherbringen können.“ 

Ihre Schüler besuchen die 
Kurse oft viele Jahre und werden 
so zu Freunden. Naheliegend 
daher der Name ihrer Sprach-
schule: „English for Friendz“. 
An dieser Freude wollten die 
beiden Dozentinnen nun auch 

andere teilhaben lassen. Daher 
spendeten sie insgesamt 1.200 
Euro an die Wormser Tafel und 
das Kinderheim St. Marien, so 
dass jede Einrichtung 600 Euro 
erhielt. 

Wieder einmal öff nete die Re-
alschule Plus in Eich ihre Tü-
ren, um interessierten Viert-
klässlern und deren Eltern Ein-
blick in das Schulleben zu ge-
ben.

Nach der Begrüßung durch 
die Schulleiterin  Anette Ker-
cher und heiteren Liedern der 
Percussion-Klasse, konnten sich 
die Gäste zunächst den Unter-
richt in den verschiedenen Klas-
sen anschauen. Hier wurden in-
teressante Themen behandelt, 
wie beispielsweise Comics in 
Bildende Kunst (5b), Vulkanis-
mus in Gesellschaftslehre (7c) 
oder Umgang mit Geld, eben-
falls in Gesellschaftslehre (9a). 
Beim Einblick in den Unter-
richt wurden auch verschiede-
ne  Methoden, wie z. B. Partner-, 
Gruppen- oder Stationenarbeit 
und vieles mehr demonstriert.

24 Bauplätze sollen  nach dem 
Plan des Hochheimer Ortsbei-
rats an der Ecke Konvent-/Nie-
vergoltstraße entstehen. Die 
CDU Hochheim unterstützt 
das Vorhaben und hält ein be-
schleunigtes Verfahren für er-
forderlich. 

Gutachten würden berück-
sichtigt, die Anbindung soll 
zur Konventstraße erfolgen, 
hieß es. Zahlreiche Vertreter 
der CDU, darunter der  CDU-
Bundestagskandidat Jan Metz-
ler, der sich als „Kümmerer aus 
der Region“ für die Region im 
ganzen Wahlkreis informiert, 
und der Hochheimer CDU-
Vorsitzende Heiner Fürst ha-
ben nun vor Ort das vorgesehe-
ne Baugebiet  in Augenschein 
genommen.
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Kandidat als „Glücksfee“ 
im Weltladen

Lust der guten Gedanken

Medienscouts beim ZDF

Tag der offenen Tür

CDU Hochheim: 
Neubaugebiet dringend 
erforderlich

VON JUDI T H OBERLE  Jede drit-
te Frau weltweit wurde bereits 
Opfer von Gewalt. Jede dritte 
Frau bedeutet insgesamt eine 
Milliarde Frauen, eine unglaub-
liche Zahl. Diese Misshandlun-
gen sind nicht mehr rückgängig 
zu machen, doch kann man ge-
meinsam etwas verändern, pro-
testieren und der Gewalt an Frau-
en so ein Ende bereiten. 

Am Valentinstag, dem 14. Fe-
bruar, versammelten sich in die-
sem Jahr zum zweiten Mal welt-
weit Männer und Frauen, um 
unter dem Motto „One Billion 
Rising“ gegen Gewalt  an Frau-
en zu demonstrieren. „Streiken, 
Tanzen, Rising, Trending“ wa-
ren hierbei die Schlagworte der 

Veranstaltung, die auch in der 
Wormser Innenstadt zahlreiche 
Bummelanten anlockte. 

Die Veranstaltung war nicht 
nur Information, sondern auch 
eine Einladung zum Tanz, ge-
meinsam mit Choreografi n An-
drea Gerhardt und den Frauen 
des Warbede Frauenzentrums 
Worms. Dem Thema entspre-
chend groß war auch die Begeis-
terung der Frauen, die vorbei 
liefen und spontan mittanzten. 

Für Herta Egli ist es besonders 
wichtig, ein Zeichen für all die 
Frauen zu setzen. „Man schaff t 
es einfach nicht alleine!“, weiß 
die Wormserin, deren Bekann-
te zu einem Gewalt-Opfer gewor-
den ist. „Niemand spricht über 

seine Erfahrungen und seine 
Ängste, deshalb ist es besonders 
wichtig, dass wir diese Frauen-
zentren haben wie Warbede, die 
bei einem Kaff ee und in famili-
ärer Runde beim Hilfesuchen 
helfen.“ Egli ist gespannt auf die 
Resonanz, die der Tag weltweit 
ausgelöst hatte. 

Dieser Donnerstag, auf den in 
203 Ländern der Welt mit Veran-
staltungen aufmerksam gemacht 
wurde, soll die Welt verändern. 
Das wünschen sich nicht nur 
die Frauen, die mitgetanzt hat-
ten, sondern auch jene Frauen 
und Männer die gespannt zu-
sahen, als auf dem Obermarkt 
die Musik ertönte und der Start-
schritt folgte. 

Auch im nächsten Jahr wird es sicherlich eine solche Aktion geben, um die Gewalt nicht als gegeben hinzunehmen. 
 Foto: Judith Oberle

Tanzen für eine Milliarde Frauen
Frauen tanzten am Valentinstag gegen Gewalt an Frauen auf der ganzen Welt 

Die ev. Stadtmission Worms, 
Wielandstraße 12, lädt am Sonn-
tag, dem 24. Februar, wieder zu 
ihrem „Kreuz und Quer“-Got-
tesdienst, um 10.30 Uhr, ein. 
Dieses Mal unter dem Thema 
„Kinder unsere Zukunft…ern-
ten wir was wir säen?“ und nä-
hert sich dem Thema unter 5 As-
pekten: Was bedeutet Kind sein 
in Deutschland? Säen müssen 
wir! Und wenn es schief geht, 

bzw. schief gegangen ist? Kinder 
als Vorbilder?! Gottes Sicht auf 
seine Kinder! Durch ein kurzes 
Theaterspiel wird die Thematik 
vor der Predigt anschaulich dar-
gestellt, einfühlsame christliche 
Musik stimmt auf den Gottes-
dienst ein. Für Kinder bis zwölf 
Jahre wird zeitgleich das „Aben-
teuerland“ angeboten. 

Im Anschluss triff t man sich 
zu einem kleinen Mittagessen 

und anregenden Gesprächen. 
„Kreuz und Quer“-Gottesdiens-
te fi nden schon seit zehn Jah-
ren regelmäßig mit abwechseln-
den Themen statt und sollen In-
teresse an einer Gemeinschaft 
von Menschen wecken, die ih-
ren Glauben leben und sich ge-
genseitig im Alltag unterstüt-
zen. Weitere Informationen un-
ter Telefon 06241/34780 oder un-
ter www.stadtmission-worms.de

Kinder – unsere Zukunft
„Kreuz und Quer“-Gottesdienst am 24. Februar um 10.30 Uhr in der Stadtmission

Am 16. März fällt endgültig der 
letzte Vorhang für „Es war die 
Lerche“, eines der erfolgreichsten 
Stücke in der langen Geschichte 
der Wormser Volksbühne. Dann 
liegen 31 meist ausverkaufte Vor-
stellungen hinter dem Ensemble 
des Wormser Theaters. 

Eine große Leistung des gesam-
ten Teams, zu dem neben den 
Darstellern auf der Bühne vie-
le helfende Hände in den Berei-
chen Licht und Ton (Walter Passi-
an, Yves Ozaine, Torsten Schmitt, 
Martin Schmitt), Requisite und 
Frisuren (Charlotte Rüdiger, Silvia 
Thomas, Ramona Schmitt, Klaus 
Wolffgramm), Souff leuse (Eva-
Maria Schmitt) und Zuschauer-
betreuung (Ruth Rohmann, Ma-
rianne Knoch, Iris Meierhofer, 
Pauline Deichelmann) zählen. 

Mit dem NK hat man jetzt Ge-
legenheit, noch einmal zu sehen, 
was 30 Ehejahre aus Romeo (Karl-
Heinz Deichelmann) und Julia 
(Kira Ozaine), dem einstigen 
„Liebespaar des Jahrhunderts“, 
gemacht haben und wie deren 
Tochter Lucretia (Pia Gonscho-
rek) vom Verhalten ihrer Eltern 

genauso schockiert ist wie ihr 
neuer Freund William Shakes-
peare (Tim Kieckhäben), der mit 
Schrecken feststellen muss, was 
aus dem schönsten seiner Dra-
men geworden ist. 

Die nächsten Vorstellungen fi n-
den am 22. und 23. Februar, am 
8., 9., 15. und 16. März jeweils um 
20 Uhr sowie am 3. März (dann 
bereits um 18 Uhr) statt. Karten 
sind im Vorverkauf zu 14 Euro 
erhältlich beim Reisebüro Blum, 
Am Römischen Kaiser 8, 67547 
Worms (Telefon 06241/6537) oder 
an der Abendkasse. 

Der Nibelungen Kurier verlost 
für einen kurzweiligen und un-
terhaltsamen Theaterabend am 
Freitag, dem 8. März, 3x2 Ein-
trittskarten. Dafür muss man le-
diglich bis zum 26. Februar eine 
Karte mit der vollständigen Ab-
senderadresse inklusive Telefon-
nummer sowie den Stichwörtern 
„Es war die Lerche“ an den Nibe-
lungen Kurier, Prinz-Carl-Anla-
ge 10 in 67547 Worms, schicken. 
Die Gewinner werden telefonisch 
benachrichtigt. Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen.

Romeo und Julia sagen 
„Arrividerci“ 
Volksbühne Worms lädt ab Freitag erneut zu Kishons 
„Es war die Lerche“ ein / NK verlost 3 x 2 Karten 

Szenen einer Ehe! 
Foto: Robert Lehr
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TERMINE
Ortsgemeinderat Alsheim
Zur 36. öffentlichen und nicht-
öffentlichen Sitzung des Ortsge-
meinderates Alsheim, am Montag, 
dem 25. Februar, um 19 Uhr, im 
Rathaus Alsheim, Sitzungssaal, 
sind alle Interessierten recht herz-
lich eingeladen. Im öffentlichen 
Teil geht es u. a. um die Widmung
von Straßen für den öffentlichen 
Verkehr, die Aufl ösung von Son-
derrücklagen oder die Erweiterung
der Straßenbeleuchtung Escher-
gartenpfad.

Open-Air-Gottesdienst 
in Eppelsheim
Die 4 Gemeinden Dintesheim, 
Eppelsheim, Flomborn, Ober-
fl örsheim planen einen gemein-
samen Gottesdienst am 30. Juni 
am Trockenbiotop in Eppelsheim. 
Hierfür bildet sich ein Projekt-
chor unter der Leitung von Kantor
Brand. Die zweite Zusammen-
kunft hierfür ist am Montag, dem 
25. Februar, um 19.30 Uhr, im Al-
ten Kindergarten in Ober-Flörs-
heim. Die Kirchenvorstände und 
Pfarrer Pfanschilling ermuntern 
ausdrücklich zur Teilnahme.

Ortsbeirat 
Worms-Abenheim
Zu der öffentlichen Sitzung des 
Ortsbeirats Worms-Abenheim 
am Mittwoch, dem 27. Februar, 
um 19 Uhr, im Sitzungssaal des 
Rathauses in Worms-Abenheim 
sind alle interessierten Bürger 
recht herzlich eingeladen.

Kinderkleider-/Spiel-
zeugbasar Hochheim
Am Sonntag, dem 3. März, fi ndet
in der Alten Schule Hochheim, 
Binger Straße 63, von 13 bis 
15 Uhr der Frühjahr-/Sommer-
basar des ev. Kindergartens 
Hochheim statt. Wie gewohnt 
wird alles rund ums Kind sowie 
selbstgebackener Kuchen und 
Kaffee angeboten. Der Erlös des 
Basars kommt dem Förderver-
ein Evangelischer Kindergarten 
Worms-Hochheim e. V. zugute. 

Basar im Eleonoren-
Gymnasium
Am Samstag, dem 9. März, fi ndet
im Eleonoren-Gymnasium wieder
der große Kinder- und Jugend-
basar der KiTa Oberlinhaus statt.
Von 13 bis 16 Uhr werden Früh-
jahrs- und Sommerkleidung und 
alles „rund ums Kind“ verkauft. 
Zur Stärkung gibt es Würstchen,
Kaffee und Kuchen. Tischan-
meldungen nimmt Ute Hüchtker 
entgegen unter Telefon 06241/ 
854-8538. Die Gebühren betra-
gen 6 Euro pro Tisch plus einen 
selbstgebackenen Kuchen und 
2 Euro pro Kleider-/Wäsche-
ständer. Der Erlös ist bestimmt 
für die KiTa Oberlinhaus.

Konfi rmation 2014 
in Herrnsheim
Alle Mädchen und Jungen, die 
im Jahr 2014 in der ev. Kirchen-
gemeinde in Herrnsheim konfi r-
miert werden wollen und zum Zeit-
punkt ihrer Konfi rmation (Mai 
2014) entweder 14 Jahre alt sind 
oder die achte Klasse besuchen, 
können am Freitag, dem 8. März,
um 16 Uhr, im ev. Gemeindehaus
Herrnsheim, Höhenstraße 47, 
zum Konfi rmandenunterricht an-
gemeldet werden. Zur Anmeldung 
ist bitte das Familienstammbuch 
oder die Taufurkunde mitzubrin-
gen. Die Taufe ist nicht Voraus-
setzung für die Teilnahme am 
Unterricht. Weitere Auskünfte im 
Gemeindebüro oder telefonisch 
unter Telefon 06241/592518.

Seit einigen Jahren veran-
staltet der Weltladen mit sei-
nen Treuekarten eine Gewinn-
spielaktion. Treue Kunden be-
kamen bei jedem Einkauf über 
5 Euro einen Stempel auf die 
Treuekarte. War diese voll, gab 
es einen kleinen Preisnachlass. 
Die vollen Karten wurden ge-
sammelt.

Marcus Held, Kandidat der 
SPD für den Wahlkreis Alzey-
Worms um die Nachfolge von 
Klaus Hagemann bei der nächs-
ten Bundestagswahl, stellte sich 
dem Vorstand des Eine-Welt-La-
den Worms e. V. vor und erklär-
te sich bereit, bei der Verlosung 
die „Glücksfee“ zu spielen.

Waren es seither rheinhessen-
weit fünf Frauenstücke, so gibt 
es in diesem Jahr einen weiteren 
Termin mit Nachmittagskaff ee 
zum gleichen Thema, um der 

Nachfrage der LandFrauen ge-
recht zu werden.

Der Kreisverband Worms lud 
nach Hamm in die Gemeinde-
halle, der Kreis Alzey nach Han-
gen-Weisheim und auch in Op-
penheim und Ingelheim tra-
fen sich jeweils etwa 150 Frau-
en in gemütlicher Atmosphäre 
und hingen nach einem aus-
gedehnten Frühstück Brigitte 
Koischwitz an den Lippen. Im 
Laufe des Vormittags konnte 
die quirlige Referentin das Pu-
blikum ganz auf ihre Seite brin-
gen. Was Koischwitz auf der 
Bühne aus ihrem Alltag erzähl-
te, war vielen Frauen gar nicht 
fremd, so dass sie sich in die je-
weiligen Situationen gut hinein 
versetzen konnten.

Die Medienscouts des Rudi-
Stephan-Gymnasiums Worms 
besuchten im Rahmen des Lan-
desprogramms „Medienkompe-
tenz macht Schule“ den „Safer 
Internet Day“ beim ZDF. Die-
ser Aktionstag bietet den Scouts, 
die mit diesem Tag ihre Ausbil-
dung abschließen, die Möglich-
keit, ihr Medienwissen in spe-

ziellen Bereichen zu erweitern. 
Dazu gehören zum Beispiel Ab-
zocke im Internet, Spuren im 
Internet und der Umgang mit 
sozialen Netzwerken. In einem 
weiteren Workshop konnten die 
Rudis selbst Computerspiele 
ausprobieren und nach den Un-
terhaltungs-Software-Selbstkon-
trolle-Kriterien (USK) bewerten. 

1.200 Euro gespendet
Seit 12 Jahren unterrichten 

Florence Thurn in Leiselheim 
und Ilse Oßwald in Osthofen 
nun schon Englisch und Fran-
zösisch. „Wir freuen uns und 
sind auch etwas stolz, daß wir 
Kindern ab vier Jahren und Ju-
gendlichen, aber auch Erwach-
senen nach unserer stressfrei-
en, spielerischen Methode die 
Sprache näherbringen können.“ 

Ihre Schüler besuchen die 
Kurse oft viele Jahre und werden 
so zu Freunden. Naheliegend 
daher der Name ihrer Sprach-
schule: „English for Friendz“. 
An dieser Freude wollten die 
beiden Dozentinnen nun auch 

andere teilhaben lassen. Daher 
spendeten sie insgesamt 1.200 
Euro an die Wormser Tafel und 
das Kinderheim St. Marien, so 
dass jede Einrichtung 600 Euro 
erhielt. 

Wieder einmal öff nete die Re-
alschule Plus in Eich ihre Tü-
ren, um interessierten Viert-
klässlern und deren Eltern Ein-
blick in das Schulleben zu ge-
ben.

Nach der Begrüßung durch 
die Schulleiterin  Anette Ker-
cher und heiteren Liedern der 
Percussion-Klasse, konnten sich 
die Gäste zunächst den Unter-
richt in den verschiedenen Klas-
sen anschauen. Hier wurden in-
teressante Themen behandelt, 
wie beispielsweise Comics in 
Bildende Kunst (5b), Vulkanis-
mus in Gesellschaftslehre (7c) 
oder Umgang mit Geld, eben-
falls in Gesellschaftslehre (9a). 
Beim Einblick in den Unter-
richt wurden auch verschiede-
ne  Methoden, wie z. B. Partner-, 
Gruppen- oder Stationenarbeit 
und vieles mehr demonstriert.

24 Bauplätze sollen  nach dem 
Plan des Hochheimer Ortsbei-
rats an der Ecke Konvent-/Nie-
vergoltstraße entstehen. Die 
CDU Hochheim unterstützt 
das Vorhaben und hält ein be-
schleunigtes Verfahren für er-
forderlich. 

Gutachten würden berück-
sichtigt, die Anbindung soll 
zur Konventstraße erfolgen, 
hieß es. Zahlreiche Vertreter 
der CDU, darunter der  CDU-
Bundestagskandidat Jan Metz-
ler, der sich als „Kümmerer aus 
der Region“ für die Region im 
ganzen Wahlkreis informiert, 
und der Hochheimer CDU-
Vorsitzende Heiner Fürst ha-
ben nun vor Ort das vorgesehe-
ne Baugebiet  in Augenschein 
genommen.
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erforderlich

VON JUDI T H OBERLE  Jede drit-
te Frau weltweit wurde bereits 
Opfer von Gewalt. Jede dritte 
Frau bedeutet insgesamt eine 
Milliarde Frauen, eine unglaub-
liche Zahl. Diese Misshandlun-
gen sind nicht mehr rückgängig 
zu machen, doch kann man ge-
meinsam etwas verändern, pro-
testieren und der Gewalt an Frau-
en so ein Ende bereiten. 

Am Valentinstag, dem 14. Fe-
bruar, versammelten sich in die-
sem Jahr zum zweiten Mal welt-
weit Männer und Frauen, um 
unter dem Motto „One Billion 
Rising“ gegen Gewalt  an Frau-
en zu demonstrieren. „Streiken, 
Tanzen, Rising, Trending“ wa-
ren hierbei die Schlagworte der 

Veranstaltung, die auch in der 
Wormser Innenstadt zahlreiche 
Bummelanten anlockte. 

Die Veranstaltung war nicht 
nur Information, sondern auch 
eine Einladung zum Tanz, ge-
meinsam mit Choreografi n An-
drea Gerhardt und den Frauen 
des Warbede Frauenzentrums 
Worms. Dem Thema entspre-
chend groß war auch die Begeis-
terung der Frauen, die vorbei 
liefen und spontan mittanzten. 

Für Herta Egli ist es besonders 
wichtig, ein Zeichen für all die 
Frauen zu setzen. „Man schaff t 
es einfach nicht alleine!“, weiß 
die Wormserin, deren Bekann-
te zu einem Gewalt-Opfer gewor-
den ist. „Niemand spricht über 

seine Erfahrungen und seine 
Ängste, deshalb ist es besonders 
wichtig, dass wir diese Frauen-
zentren haben wie Warbede, die 
bei einem Kaff ee und in famili-
ärer Runde beim Hilfesuchen 
helfen.“ Egli ist gespannt auf die 
Resonanz, die der Tag weltweit 
ausgelöst hatte. 

Dieser Donnerstag, auf den in 
203 Ländern der Welt mit Veran-
staltungen aufmerksam gemacht 
wurde, soll die Welt verändern. 
Das wünschen sich nicht nur 
die Frauen, die mitgetanzt hat-
ten, sondern auch jene Frauen 
und Männer die gespannt zu-
sahen, als auf dem Obermarkt 
die Musik ertönte und der Start-
schritt folgte. 

Auch im nächsten Jahr wird es sicherlich eine solche Aktion geben, um die Gewalt nicht als gegeben hinzunehmen. 
 Foto: Judith Oberle

Tanzen für eine Milliarde Frauen
Frauen tanzten am Valentinstag gegen Gewalt an Frauen auf der ganzen Welt 

Die ev. Stadtmission Worms, 
Wielandstraße 12, lädt am Sonn-
tag, dem 24. Februar, wieder zu 
ihrem „Kreuz und Quer“-Got-
tesdienst, um 10.30 Uhr, ein. 
Dieses Mal unter dem Thema 
„Kinder unsere Zukunft…ern-
ten wir was wir säen?“ und nä-
hert sich dem Thema unter 5 As-
pekten: Was bedeutet Kind sein 
in Deutschland? Säen müssen 
wir! Und wenn es schief geht, 

bzw. schief gegangen ist? Kinder 
als Vorbilder?! Gottes Sicht auf 
seine Kinder! Durch ein kurzes 
Theaterspiel wird die Thematik 
vor der Predigt anschaulich dar-
gestellt, einfühlsame christliche 
Musik stimmt auf den Gottes-
dienst ein. Für Kinder bis zwölf 
Jahre wird zeitgleich das „Aben-
teuerland“ angeboten. 

Im Anschluss triff t man sich 
zu einem kleinen Mittagessen 

und anregenden Gesprächen. 
„Kreuz und Quer“-Gottesdiens-
te fi nden schon seit zehn Jah-
ren regelmäßig mit abwechseln-
den Themen statt und sollen In-
teresse an einer Gemeinschaft 
von Menschen wecken, die ih-
ren Glauben leben und sich ge-
genseitig im Alltag unterstüt-
zen. Weitere Informationen un-
ter Telefon 06241/34780 oder un-
ter www.stadtmission-worms.de

Kinder – unsere Zukunft
„Kreuz und Quer“-Gottesdienst am 24. Februar um 10.30 Uhr in der Stadtmission

Am 16. März fällt endgültig der 
letzte Vorhang für „Es war die 
Lerche“, eines der erfolgreichsten 
Stücke in der langen Geschichte 
der Wormser Volksbühne. Dann 
liegen 31 meist ausverkaufte Vor-
stellungen hinter dem Ensemble 
des Wormser Theaters. 

Eine große Leistung des gesam-
ten Teams, zu dem neben den 
Darstellern auf der Bühne vie-
le helfende Hände in den Berei-
chen Licht und Ton (Walter Passi-
an, Yves Ozaine, Torsten Schmitt, 
Martin Schmitt), Requisite und 
Frisuren (Charlotte Rüdiger, Silvia 
Thomas, Ramona Schmitt, Klaus 
Wolffgramm), Souff leuse (Eva-
Maria Schmitt) und Zuschauer-
betreuung (Ruth Rohmann, Ma-
rianne Knoch, Iris Meierhofer, 
Pauline Deichelmann) zählen. 

Mit dem NK hat man jetzt Ge-
legenheit, noch einmal zu sehen, 
was 30 Ehejahre aus Romeo (Karl-
Heinz Deichelmann) und Julia 
(Kira Ozaine), dem einstigen 
„Liebespaar des Jahrhunderts“, 
gemacht haben und wie deren 
Tochter Lucretia (Pia Gonscho-
rek) vom Verhalten ihrer Eltern 

genauso schockiert ist wie ihr 
neuer Freund William Shakes-
peare (Tim Kieckhäben), der mit 
Schrecken feststellen muss, was 
aus dem schönsten seiner Dra-
men geworden ist. 

Die nächsten Vorstellungen fi n-
den am 22. und 23. Februar, am 
8., 9., 15. und 16. März jeweils um 
20 Uhr sowie am 3. März (dann 
bereits um 18 Uhr) statt. Karten 
sind im Vorverkauf zu 14 Euro 
erhältlich beim Reisebüro Blum, 
Am Römischen Kaiser 8, 67547 
Worms (Telefon 06241/6537) oder 
an der Abendkasse. 

Der Nibelungen Kurier verlost 
für einen kurzweiligen und un-
terhaltsamen Theaterabend am 
Freitag, dem 8. März, 3x2 Ein-
trittskarten. Dafür muss man le-
diglich bis zum 26. Februar eine 
Karte mit der vollständigen Ab-
senderadresse inklusive Telefon-
nummer sowie den Stichwörtern 
„Es war die Lerche“ an den Nibe-
lungen Kurier, Prinz-Carl-Anla-
ge 10 in 67547 Worms, schicken. 
Die Gewinner werden telefonisch 
benachrichtigt. Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen.

Romeo und Julia sagen 
„Arrividerci“ 
Volksbühne Worms lädt ab Freitag erneut zu Kishons 
„Es war die Lerche“ ein / NK verlost 3 x 2 Karten 

Szenen einer Ehe! 
Foto: Robert Lehr
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GUTEN MORGEN

Panisch
Händewaschen nicht ver-

gessen! Alle, die eine Auswei-
tung der Grippe-Epidemie ver-
hindern wollen, geben vor al-
lem diesen Ratschlag. Denn,
so hören wir: Grippeviren
wohnen auch auf Türklinken.
Als Mietnomaden sozusagen.
Dort warten sie, dass unserei-
ner vorbeikommt und die Tür
öffnet. Zum Parkhaus, Kauf-
haus, Bäcker oder Büro. Und
schon haben die kleinen Bies-
ter ihren Wohnsitz verlagert.
Da mich gerade erst eine mie-

se Grippe heimgesucht hat,
bin ich jetzt besonders vor-
sichtig. Man könnte auch sa-
gen: panisch. Was zur Folge
hat, dass ich entweder Türen
nur noch mit Schulter oder
Arm aufstoße oder mit be-
handschuhten Händen Klin-
ken drücke. Aber irgendwie
werd‘ ich das Gefühl nicht los,
die Viren könnten es sich jetzt
auch in der weichen Wolle
meines Fäustlings gemütlich
machen.
WORMEL

Immer aktuell informiert – werden Sie unser Fan auf Facebook:
www.facebook.com/wormserzeitungf

IM INTERNET

„Süßer“ Einbrecher
WORMS (rok). Ein unbe-

kannter Einbrecher mit einer
Vorliebe für Süßigkeiten stieg
am Dienstag in ein Einfamilien-
haus in der Von-Gluck-Straße
in Pfeddersheim ein. Entwen-
det wurden eine Samsung Hi-
Fi-Anlage mit zwei Boxen und
einer Bassbox, ein Puma-Ruck-
sack, eine leere Globus-Plastik-
tragetasche – und zwei Packun-
gen Milka Crispinos mit Pud-

dingfüllung. Den Gesamtwert
der Beute schätzt die Polizei
auf etwa 320 Euro, berichtet
die Polizei und nennt als Tatzeit
die beiden Stunden zwischen
17.30 und 21.30 Uhr. Der Tä-
ter hatte zuvor eine Terrassen-
tür aufgehebelt und dann die
Schränke im Haus durchwühlt.
Die Polizei bittet mögliche Zeu-
gen, sich unter der Rufnummer
06241/8520 zu melden.

BLAULICHT

Stadt will Gesundheitsamt kaufen
ANDREASQUARTIER OB kündigt definitive Entscheidung des Stadtrates zu „Rathaus II“ bis zur Sommerpause an

WORMS. Noch vor der Som-
merpause sollen die städtischen
Gremien über die künftige Nut-
zung des so genannten Andre-
asquartiers entscheiden. Das
kündigte Oberbürgermeister
Michael Kissel auf Nachfrage
der WZ an. Wie mehrfach be-
richtet plant die Stadt, das ehe-
malige Gesundheitsamt als
„Rathaus II“ zu nutzen. Bei der
Diskussion um das „Haus am
Dom“ war die seit Jahren unge-
nutzt leerstehende Immobilie
einmal mehr ins Blickfeld gera-
ten. Vorgeschlagen wurde, dass
die Domgemeinde doch auch
hier, unmittelbar gegenüber
vom Dom, ihr Gemeindehaus
einrichten könne. Dompropst

Engelbert Prieß hatte dies je-
doch als wenig wahrscheinlich
bezeichnet, schon weil die Im-
mobilie von der Kirche erst hät-
te gekauft werden müssen,
während das Grundstück di-
rekt am Dom ihr bereits gehört.
Doch scheidet die Nutzung

des Andreasquartiers für die
Domgemeinde schon am Inte-
resse der Stadt Worms aus.
Und dies ist nach wie vor groß,
wie OB Kissel betont. Deshalb
soll auch noch vor der Som-
merpause eine Entscheidung
im Stadtrat fallen, zumal der
Landesbetrieb Immobilien
„auch mal eine Entscheidung
erwartet“, wie Kissel weiß. Des-
sen Sprecher hatte zuletzt stets
betont, dass man sich mit der
Stadt im Grundsatz über den
Erwerb einig sei und die Immo-

bilie deshalb nicht mehr aktiv
am Markt anbiete.
Wie so oft hängt es am Geld.

Der Haupt- und Finanzaus-
schuss hatte vor rund einem
Jahr 45 000 Euro für eine Wirt-
schaftlichkeitsberechnung be-
willigt. In ihr sollten die Kosten
für Erwerb, energetische Sanie-
rung, Umbau und zusätzlich
Neubau im Hof den möglichen
Einsparungen gegenüber ge-
stellt werden. Diese sollten da-
durch entstehen, dass die Stadt
keine Miete mehr für ihre heu-
tigen Außenstellen vom Bürger-
servicebüro im Adenauerring
bis zum Jugendamt in der
Kriemhildenstraße zahlen
muss. Zudem sollen durch
dann im Grunde nur noch zwei
Rathaus-Standorte Arbeitsab-
läufe innerhalb der Verwaltung

verbessert werden. Diese Stu-
die sei jetzt im Grunde fertigge-
stellt, sagt OB Kissel, will aber
konkrete Zahlen bislang nicht
nennen.
Als erste grobe Schätzung

standen sieben Millionen Euro
im Raum. Kissel sagt jetzt aller-
dings nur, dass er angesichts
der hohen Kosten bei gleichzei-
tig klammer Stadtkasse nun
noch in Auftrag gegeben habe,
auch eine Minimallösung zu
berechnen: Also ohne aufwän-
dige Sanierung, ohne umfang-
reiche Umbaumaßnahmen, ein-
fach „nur“ neu streichen und
einziehen. „Dieses Ergebnis
liegt allerdings noch nicht vor“,
so Kissel.
Mittlerweile hat sich zudem

noch eine weitere Variante er-
geben. Der Stadtrat hat im Ok-

tober die grundsätzliche Ent-
scheidung getroffen, am Fisch-
markt auf dem dortigen freien
Gelände der Stadt eine neue
Kindertagesstätte zu bauen. Im
Grunde wäre diese bereits ab 1.
August dieses Jahres notwen-
dig, dann nämlich besteht der
Rechtsanspruch auf einen Kita-
Platz für alle Kinder ab einem
Jahr. Rein rechnerisch ist dieser
bislang nicht zu erfüllen. Aus
städtebaulicher Sicht muss ein
Gebäude hier mitten in der
Stadt entsprechend seiner Um-
gebung mehrgeschossig sein.
So viel Fläche jedoch braucht
man für die Kita nicht. Also wä-
re hier ebenfalls Raum für Teile
der Stadtverwaltung – womit
ein Neubau im Hof des Andre-
asquartiers eventuell kleiner
und günstiger ausfallen könnte.

Von
Johannes Götzen

Das leerstehende Andreasquartier könnte bald verschiedene Ämter und Büros der Stadt beherbergen. Foto: photoagenten / Ben Pakalski

Kein Warten mehr nötig
ZULASSUNG Ab 2014 können Autos auch online um- oder angemeldet werden / Derzeit Software-Umstellung

WORMS. Wer ein Auto an-,
um- oder abmelden möchte,
muss viel Zeit investieren –
manchmal geht sogar ein gan-
zer Tag Urlaub drauf, um die
notwendigen Papiere und das
Schild für den fahrbaren Unter-
satz zu besorgen. Ab 2014
könnten das Internetnutzer
umgehen: Denn etwa ab dem
dritten Quartal des kommen-
den Jahres können sie einen
Online-Zulassungsservice nut-
zen – die notwendige Software
dazu soll im Rathaus installiert
werden.

Neue Software kommt

Im April erhalten 38 von 39
Zulassungsstellen – nur die
Stadt Frankenthal ist nicht da-
bei – in Rheinland-Pfalz die mo-
derne Software. Sie wurde mit
den Ländern Hessen und Ham-
burg entwickelt, in der Hanse-
stadt und auch im Rhein-Ne-
ckar-Kreis wird das neue Ver-
fahren seit einem Jahr erprobt.
Das neue System schafft Vo-
raussetzungen dazu, dass ohne
Behördengang und persönliche
Vorsprache eine Autozulassung
oder auch eine Änderung etwa
von Halterdaten möglich sind.
„Voraussetzung dafür ist

neben der Technik aber auch,
dass es eine rechtliche Grund-
lage dazu gibt“, betonte Dezer-
nent Hans Joachim Kosubek.
Und die werde wohl vor der
Bundestagswahl nicht mehr
kommen, schätzt er.
Danach aber auf jeden Fall.

Und dann werde auch Worms
diesen Service anbieten. Wenn

denn die Software funktioniert,
die Stadt mit dem Rechenzent-
rum in Mainz verbunden ist,
wo alle Daten verarbeitet wer-
den, dann können Autobesitzer

die Internetseite der Stadt auf-
rufen und sich eine entspre-
chende Software herunterla-
den. Mit ihr ist es möglich, am
heimischen PC Halter- und

Fahrzeugdaten einzugeben, mit
Kreditkarte oder per Lastschrift
zu bezahlen, einen Termin zur
Abholung zu vereinbaren – und
zur Übermittlung all dieser
Daten dann auf Okay zu kli-
cken.
Es werde wohl eine eigene

Stelle nötig sein, so schätzt Ko-
subek, um diese so übermittel-
ten Daten zu bearbeiten: „Ab-
geholt werden müssen die
Papiere und die Schilder dann
noch selbst, und vorher ist na-
türlich der Brief zur Behörde
zu bringen“, erklärt der Dezer-
nent. Die Stadt Worms wolle
nicht, wie es im Rhein-Neckar-
Kreis jetzt schon angeboten
wird, einen behördlichen
Bringdienst einrichten, der die
Unterlagen gegen Gebühr nach
Haus oder auch an den Arbeits-
platz bringt. „Das wird sich
wohl hier nicht lohnen, wo die
Wege nicht so weit sind wie im
Rhein-Neckar-Kreis.“

Kein Bringdienst in Worms

Wie das neue Angebot ge-
nutzt werde, bleibe abzuwar-
ten, so Kosubek. Er schätze,
dass vor allem Privatleute die-
sen neuen Service nutzen wer-
den, Autohäuser wohl weniger.
Diese Einschätzung bestätigt
der Sprecher des Rhein-Ne-
ckar-Kreises, Berno Müller:
„Seit März 2012, seit Beginn
der Pilotphase, haben rund
1600 Bürger An- und Abmel-
dungen auf dem elektronischen
Weg vorgenommen.“ In jeder
der drei Zulassungsstellen
Weinheim, Wiesloch und Sins-
heim sei ein Mitarbeiter nur mit
diesen Anträgen befasst.

. KOMMENTAR

Von
Susanne Müller

Ab 2014 ist es möglich, von zu Hause aus oder auch von unterwegs
übers Laptop sein Auto anzumelden. Foto: pa/Ben Pakalski

Bagger erwischt
Kabel: Klinikum
nicht erreichbar
WORMS (rok). Ein Bagger

hat gestern Morgen kurz vor 9
Uhr an der B9-Pfrimmbrücke
gegenüber der Einmündung
„Im Pfaffenwinkel“ ein dickes
Glasfaserkabel durchtrennt.
Danach hatten drei Wormser
Firmen sowie das Klinikum
Probleme, Daten zu übertra-
gen. Beim Klinikum führte der
Ausfall soweit, dass die Tele-
fonanlage ausfiel und das
Krankenhaus vorübergehend
nicht erreichbar war.
Das Glasfaserkabel gehört

EWR. Der Energieversorger
und Netzbetreiber hat diese
Leitung an vodafone und Pfalz-
kom vermietet. Die Pfalzkom,
Gesellschaft für Telekommuni-
kation in Ludwigshafen, be-
treut das Klinikum und hat
nach dem Kabelausfall über die
Nummer 06241/9742184
eine Rufumleitung geschaltet.
Damit war das Krankenhaus
zumindest wieder einge-
schränkt erreichbar. Per Email
funktionierte der Kontakt über
die Adresse info (at)klinikum-
worms.de. Die Rettungsdienste
konnten uneingeschränkt
arbeiten, mussten allerdings
ebenfalls über eine andere
Nummer mit der Notfallauf-
nahme kommunizieren.
Weil die B9-Brücke dem-

nächst vierspurig ausgebaut
werden soll, wurde eine Fremd-
firma mit Probebohrungen be-
auftragt. „Obwohl wir dieses
Unternehmen mit Plänen ver-
sorgt hatten, haben sie leider
unser Kabel erwischt“, bedau-
erte Alexsandros Stefikos,
Hauptabteilungsleiter Anlagen-
technik bei EWR. Bis 18 Uhr
sollte gestern der Schaden wie-
der behoben sein.

„Alten Bekannten“ erwischt
WORMS (rok). Die Wormser

Kripo ermittelt schon seit län-
gerem gegen einen 37-jährigen
Wormser, den die Beamten
gleich für mehrere Einbruchs-
diebstähle verantwortlich ma-
chen. Letzte Woche schlugen
die Ermittler dann, wie die Poli-
zei am Mittwoch mitteilte,
überraschend zu: Sie durch-
suchten dessen Wohnung und
fanden prompt mehrere Wert-
sachen, die aus Einbrüchen
stammen. Bei den Beutestü-
cken fand sich auch ein relativ
markanter Briefumschlag, in
dem Briefmarken steckten –
normale Postwertzeichen und
keine Sammlerstücke, wie Poli-
zeisprecher Klaus Weinmann

berichtet. Die Kripo fragt nun:
Wer kann sachdienliche Anga-
ben zur Herkunft dieses Ku-
verts machen? Wer zur Aufklä-
rung beitragen kann, wird gebe-
ten, sich unter der Telefonnum-
mer 06241/8520 zu melden.
Der mutmaßliche Einbrecher

wurde aufgrund eines bestehen-
den Haftbefehles festgenom-
men. Es handelt sich um einen
„alten Bekannten“, der wegen
diverser Eigentumsdelikte vor-
bestraft ist. Im aktuellen Fall
glaubt die Polizei, dem 37-Jähri-
gen fünf Einbrüche nachweisen
zu können. Weinmann: „Wir
prüfen jetzt, ob er noch für wei-
tere Straftaten in Frage
kommt.“

Das ist doch mal was. Die Verwaltung wird kun-
denfreundlich. Ab Herbst 2014 soll es möglich

sein, sein Auto online zuzulassen, ab- oder umzumel-
den – auch abends oder sogar nachts. Bürger müssen
dann nicht mehr warten, viel Zeit investieren für
einen Behördengang. Dank Internet. Erst das
„WWW“ macht es also möglich, dass eine Verwaltung
das tut, was sie eigentlich schon immer machen sollte:
Da sein für diejenigen, die sie bezahlen. Zu Zeiten, die
zur Lebenswelt der Kunden, wie die Steuerzahler ja
neuerdings gerne bezeichnet werden, passen. Dabei
wäre es so einfach, auch jetzt schon kundenfreundli-
cher zu sein. Wie wäre es denn, wenn zumindest ein-
mal pro Woche die Zuslassungsstelle bis spät in den
Abend geöffnet hätte? Andernorts ist es auch üblich,
dass abends gearbeitet wird, ist gar Schichtdienst
möglich. Dann könnten alle Berufstätigen, die tags-
über keine Möglichkeit haben, ihren fahrbaren Unter-
satz stressfrei an- oder abmelden. Gerne auch nur
nach vorheriger Terminvergabe. Da braucht es dann
auch kein Internet, und auch all diejenigen, die den
Online-Weg nicht wählen wollen, könnten dann
einen Tag Urlaub sparen.

smueller@vrm.de

www macht’s möglich

a

zur Online-Zulassung
Susanne Müller

KOMMENTAR



PressesPiegel                                          2013   
       

Februar

Wormser Zeitung vom 22.02.2013



PressesPiegel                                          2013  
       

 Februar  

Wormser Zeitung vom 22.02.2013



PressesPiegel                                          2013   
       

Februar

Rhein Main Presse Dienstag, 26. Februar 2013Dienstag, 26. Februar 2013 11WORMSER ZEITUNG

WORMS. „Oh – ist das Schaf
süß!“ Diesen Ausspruch hören
die wolligen Tierchen oft. Wenn
sie könnten, würden sie viel-
leicht so etwas sagen wie: „Wir
sind aber doch nicht nur süß,
wir sind auch sehr nützliche Tie-
re; geben Milch und liefernWol-
le“. Da Tiere nicht sprechen
können, müssen das andere für
sie übernehmen. Aus diesem
Grund treten an manchen Wo-
chenenden aus dem Hinter-
grund des Geheges die Tiergar-
tenbotschafter hervor und er-
zählen großen wie kleinen Be-
suchern etwas vom Schaf. Oder
vom Pferd. Oder warum Eier
grün sind, warum nicht alle Kü-
he einen Euter haben, und wa-
rum es wichtig ist, alte Haustier-
rassen zu erhalten.
Eine Stellenanzeige für dieses

Ehrenamt würde sich in etwa so
lesen: Tierlieb, kommunikativ,
zuverlässig und halbwegs wet-
terfest sollte er oder sie sein. Seit
Mai letzten Jahres stehen die
Tiergartenbotschafter an zwei
Wochenenden samstags und
sonntags bei Wind und Wetter

bei den Schweinen, Pferden und
Eseln. Mittendrin ist Uschi Ren-
ner. Sie koordiniert die Arbeit
der bislang zwölf Tiergartenbot-
schafter, disponiert Einsätze
und kommuniziert mit der Tier-

gartenleitung. Sie hofft auf Bot-
schafter-Nachwuchs und gibt
auch gleich Entwarnung: „Man
muss kein Zoologe zu sein, um
Tiergartenbotschafter zu wer-
den.“ Die Neuen werden erst
einmal eingearbeitet und lernen
von den „alten Hasen“.

Zoolotsen als Vorbild

Besonders an jungenMännern
fehlt es ihr: „Bislang haben wir
erst zwei Männer im Team“, be-
merkt Renner und wünscht sich
maskulinen Zuwachs. Im bes-
ten Fall sollen die Tiergarten-
botschafter eine bunt gemischte
Truppe aus jungen und älteren

Menschen sein. Bewerben kann
man sich also in jedem Alter –
nur volljährig sollte man sein.
Die Idee entstammt dem Ver-

ein „Ehrenamt für Worms“, in
dem Uschi Renner die Zweite
Vorsitzende ist. Das Prinzip,
Botschafter zwischen Tieren
und Menschen einzusetzen,
kennt sie als „Zoolotsen“ von
anderen Zoos wie etwa Duis-
burg, Köln und Frankfurt. Für
Zoopädagogin Stefanie Kieß-
ling sind die Botschafter eine
große Bereicherung, „weil die
Leute mehr Infos zu den Tieren
bekommen. Der persönliche
Kontakt ist besser als Schilder
lesen!“
Elke Böser aus Bobenheim-

Roxheim ist von Anfang an da-
bei. Sie ist über einen Zeitungs-
artikel auf die Botschafter auf-
merksam geworden. „Es hat
mich gereizt, mich ehrenamtlich
im Freien einzusetzen“, erzählt
Böser. „Ich bin sehr an der Na-
tur interessiert und tierlieb. Wä-
re ich nicht ganztägig berufstä-
tig, hätte ich sicher auch Haus-
tiere“. Ihr Spezialgebiet sind die
Rinder. Ganz dem Walachen-
schaf verschrieben haben sich
Christian Brummer, seine Frau

und sein Hund „Bella Kaya“.
Brummer schätzt besonders den
vielfältigen Umgang mit Men-
schen und Tieren: „Man hat im-
mer wen in der Nähe und berei-
chert auch noch sein Wissen.“
Die Tiergartenbotschafter star-

ten wieder am 6. April in die
neue Saison – von dort an wer-
den sie jedes erste und dritte
Wochenende im Monat am
Tiergarten-Bauernhof stehen
und den Leuten erzählen, wa-
rum die Schafe nicht nur süß,
sondern auch nützlich sind.

WORMS (red). Schon 200
Mitglieder umfasse der neu ge-
gründete Arbeitskreis Christ-
lich-Demokratischer Lehrerin-
nen und Lehrer (ACDL), er-
klärt der Wormser Landtagsab-
geordnete der CDU, Adolf Kes-
sel: „Fachexpertise und die Er-
fahrungen aus der Praxis sind
uns wichtig.“
„Das Interesse der Lehrerin-

nen und Lehrer, sich politisch
zu engagieren, ist groß“, so

Adolf Kessel, „offensichtlich
liegt in der Schulpolitik in
Rheinland-Pfalz einiges im ar-
gen.“ Der ACDL sei ein Forum
für einen offenen Austausch
über eine an christlich-demo-
kratischen Grundwerten orien-
tierte Bildungspolitik und bera-
te die CDU bei der Findung
ihrer bildungspolitischen Ziele.
Mit der offiziellen Gründung
beginne auch die inhaltliche
Arbeit: „Erste Schwerpunktthe-
men sind die Relativierung der
Noten, die Abschaffung der
Klassenwiederholung und die
Inklusion an Schulen. Die Lan-
desregierung stelle ihre Ideolo-

gie vor das Kindeswohl, das ist
unverantwortlich“, erklärt
Adolf Kessel. „Förderschulen
müssen erhalten bleiben und in-
tegrative Formen schrittweise
ausgebaut werden. Zudemmuss
es einen Unterschied machen,
ob ich mich als Schüler anstren-
ge oder ob ich die Schule schlei-
fen lasse“, so Adolf Kessel.
„Mit der Gründung des Netz-

werkes haben wir eine so große
Resonanz von Lehrern erfah-
ren, der wir mit einer Regionali-
sierung Rechnung tragen möch-
ten. Interessierte Lehrerinnen
und Lehrer sind eingeladen,
sich gemeinsam mit uns im
ACDL zu engagieren und Bil-
dungspolitik zu gestalten“, er-
klärt Adolf Kessel, MdL
Das Netzwerk ist der zweite

ACDL-Landesarbeitskreis in
der Bundesrepublik. Er verste-
he sich als Ideengeber für die
Landespartei und als Multipli-
kator für gemeinsam gefunde-
ne, klare Positionen. Der ACDL
strebe zudem eine enge Koope-
ration mit der Konrad-Ade-
nauer-Stiftung an. Mitglied wer-
den können alle Lehrer, die als
Lehrkräfte in Rheinland-Pfalz
tätig sind oder waren und die
bildungspolitischen Ziele des
ACDL unterstützen. Die kos-
tenlose Mitgliedschaft ist über
eine formlose Beitrittserklärung
beim ACDL (acdl-rlp@t-on-
line.de ) zu beantragen.

Tierlieb, zuverlässig, wetterfest
BOTSCHAFTER Ehrenamtliche Mitarbeiter erklären Besuchern den Tiergarten

Von
Christian Mayer

Nicht nur süß:Warum Schafe auch nützlich sind, erklären die Tiergartenbotschafter. Vorne, von links Christian Brummer und Corina Runkel,
hinten Michaela Klemmer, Elke Böser und Uschi Renner. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin

Aktionstag:
Gleicher Lohn
für Frauen

WORMS (red). Am Mittwoch,
21. März, demonstriert der So-
zialverband Deutschland
(SoVD) deutschlandweit für
eine gleiche Entlohnung von
Männern und Frauen. „Auch in
Worms werden wir mit der
Gleichstellungsstelle, Gewerk-
schafterinnen und SPD-Frauen
für gleichen Lohn für gleiche
Arbeit eintreten“, erklärte der
Vorsitzende Heiner Boegler –
unter anderem ab 15 Uhr vor
der Kaiserpassage. Anlass ist
der „Equal Pay Day“, der inter-
nationale Aktionstag für Ent-
geltgleichheit.
In Deutschland verdienen

Frauen noch immer 22 Prozent
weniger Lohn als Männer. Der
Lohnunterschied zwischen
Frauen und Männern ist damit
in Deutschland deutlich höher
als der EU-Durchschnitt von 16
Prozent. Hinzu kommt, dass
Frauen öfter im Niedriglohn-
sektor beschäftigt sind, oft Teil-
zeit arbeiten und geringere Auf-
stiegschancen als Männer ha-
ben. Der Termin des Aktions-
tags markiert den Zeitraum,
den Frauen in Deutschland
über den Jahreswechsel hinaus
arbeiten müssen, um auf das
durchschnittliche Vorjahresge-
halt von Männern zu kommen.
In Worms soll auch die Diskri-
minierung von Leiharbeitern
thematisiert werden.

Timo Horst bei
Awo-Treff

WORMS (red). Gast beim
„Treffpunkt Awo“ des Ortsver-
eins Worms-Mitte der Arbeiter-
wohlfahrt am Freitag, 1. März,
17.30 Uhr, im Gerd-Lauber-
Haus in der Brucknerstraße 3
ist diesmal der Vorsitzende des
Kreisverbandes und Vorsitzen-
de der SPD-Stadtratsfraktion,
Timo Horst. Am Samstag,
2. März, treffen sich Mitglieder
und Freunde der Awo um 13.30
Uhr zum Stammtisch im Gerd-
Lauber-Haus. Die Begegnungs-
stätte dort ist am Montag,
4. März, ab 12.30 Uhr geöffnet.
Die Senioren der Arbeiterwohl-
fahrt treffen sich zum gemütli-
chen Beisammensein.

Auszeichnung für „Gauß-Fashion“
SCHULKLEIDUNG Unesco lobt AG für nachhaltiges Engagement / Pullis und T-Shirts aus fairer Produktion und fairem Handel

WORMS (red). Das Gauß-
Gymnasium darf sich über
eine Auszeichnung der Unesco
freuen. Seit mehreren Jahren
bietet das Gauß-Gymnasium
seinen Schülern T-Shirts und
Pullis mit dem Schullogo an.
Das gibt es natürlich auch an
vielen anderen Schulen, aber
das Besondere daran ist, dass
die Kleidungsstücke aus fai-
rem Handel stammen und bei
ihrer Herstellung auf ökologi-
sche Verträglichkeit geachtet
wird. Hinter dem Projekt
„Gauß-Fashion“ steht eine
Schüler-AG, die es sich zur
Aufgabe gemacht hat, mit dem
Verkauf der Shirts die Identifi-
kation mit der Schule zu stär-
ken.

Für reflektierten Konsum

Lehrer Klaus Horn, Mitbe-
gründer der ökologischen
Schwerpunktbildung am Gauß
betont: „Wir wollen mit die-
sem Angebot auch ein Zeichen
gegen unreflektierten Konsum
setzen.“ Er verweist zudem auf
die jüngst wieder sichtbar ge-
wordenen ausbeuterischen
Strukturen in der weltweiten
Textilproduktion.

Dieses Engagement wurde
nun von der Unesco an-
erkannt: Im Rahmen einer
Veranstaltung bei der Didacta
in Köln wurde das Projekt nun

als BNE-Dekade-Projekt aus-
gezeichnet und darf ab sofort
offiziell diesen Titel führen.
Das Konzept „Bildung für
nachhaltige Entwicklung“,

kurz BNE, vermittelt nachhal-
tiges Denken und Handeln.
Der zentrale Gedanke ist,
deutlich zu machen, dass
unser Handeln heute Einfluss

auf das Leben der Kinder- und
Enkelgenerationen hat – nicht
nur vor Ort, sondern auch in
anderen Weltregionen. Vivian
Mohr, die das Projekt „Gauß-
Fashion“ mit aus der Taufe ge-
hoben hat, unterstreicht vor al-
lem die pädagogischen Ziele:
„Wir wollen unseren Schülern
Handlungsmodelle vermitteln
für zukunftsfähige Entschei-
dungen zum Beispiel mit Blick
auf den Klimawandel oder
unser Konsumverhalten.“

„Tolles Projekt“

Dazu gehörten auch Fragen
wie: Wo kaufe ich Kleidung,
ohne die Ausbeutung in Asien
oder Afrika zu unterstützen?
Wie fördern wir wirtschaftli-
chen Fortschritt, ohne die Um-
welt zu zerstören?
Auch Schulleiter Dr. Gün-

ther Serfas zeigte sich von die-
sen Initiativen absolut über-
zeugt und freute sich mit allen
Beteiligten, Schülern, Eltern
und Kollegen über diese inter-
nationale Auszeichnung:
„Unsere Gauß-Fashion ist ein
tolles Projekt für unsere Schü-
ler, das Theorie und Praxis
wirksam zusammenführt.“

„Bildung für nachhaltige Entwicklung“: Das Projekt „Gauß-Fashion“ ist von der Unesco als BNE-Deka-
de-Projekt ausgezeichnet worden. Schüler und Lehrer freuen sich. Foto: Schule

IT-Spezialisten
fusionieren

UNTERNEHMEN CHW Computersysteme und
Satware AG gehen gemeinsameWege

WORMS (red). Die beiden
Firmen CHW Computersyste-
me und die Satware AG aus
Pfeddersheim haben fusio-
niert. Das Computersystem-
haus wird seit 1993 von Mi-
chael Wegener, die Satware
AG vom Vorstandsvorsitzen-
den Dietmar E. Schönig ge-
führt.
CHW Computersysteme ge-

hörte zu den ersten Computer-
systemhäusern in Worms. Die
Satware AG, gegründet im
Jahr 2000, hat vielen Firmen
Webseiten und Flyer gestaltet.
Die Full-Service-Agentur ist
eines der ersten Unternehmen,
das aus dem Wormser Grün-
derzentrum in Pfeddersheim
hervorging.

Nach über zehnjähriger part-
nerschaftlicher Zusammen-
arbeit wurde nun die Fusion
vollzogen. Als „Satware AG“
startet das Unternehmen mit
einem Team von 16 Mitarbei-
tern in die gemeinsame Zu-
kunft.
Corporate Design, Web, Soci-

al Media, Print, Hardware,
Software und IT-Service sind
die Hauptsäulen des umfang-
reichen Portfolios, das speziell
auf mittelständische Unterneh-
men ausgerichtet ist. Um den
Kunden für sämtliche IT- und
Internetfragen ein ansprechen-
des Ambiente zu bieten, mo-
dernisiert die Agentur derzeit
die Firmenräume in der Fried-
rich-Ebert-Straße.

Märchen unterm Kronleuchter
WORMS (red). Am Mittwoch,

6. März, 19.30 Uhr, beginnt im
Museum Heylshof der Worm-
ser Märchen- und Sagenkreis
sein Programm für 2013. Dann
gibt es im Runden Saal wieder
„Märchen unter dem Kron-
leuchter“. Zum Auftakt dieser
gemeinsam mit der Stiftung He-
ylshof veranstalteten Reihe
stellt Alfred Pointner den „Ro-
mantischen Rhein und seine

Sagen“ vor. Damit wird an das
Jahr der Brüder Grimm ange-
knüpft, waren doch die Brüder
auch auf dem Gebiet der Sa-
genforschung bahnbrechend.
Da sich die Rheinromantik
auch in dem entsprechenden
Sagenkreis spiegelt, wird Alfred
Pointner nicht nur Rheinsagen
erzählen, sondern auch ihren
entwicklungsgeschichtlichen
Hintergrund ausleuchten.

AUF EINEN BLICK

Darmkrebs frühzeitig erkennen
WORMS (red). Anlässlich

des Darmkrebsmonats März
bietet die Deutsche ILCO-
Selbsthilfegruppe im Klinikum
am Dienstag, 5. März, 17 Uhr,
eine Informationsveranstal-
tung zum Thema Darmkrebs-
vorsorge an. Referent ist Prof.
Dr. Karlheinz Beckh vom
Darmkrebszentrum am Klini-
kum. Er spricht über „Darm-
krebsvorsorge in der Normal-
bevölkerung und bei chro-
nisch-entzündlichen Darm-

erkrankungen“. Nach dem
Vortrag besteht die Möglich-
keit, Fragen zu stellen. Weitere
Informationen gibt es bei Re-
nate Radmacher, Telefon
06241/45672.
Der Darmkrebsmonat wird

mittlerweile zum 12. Mal in
Deutschland durchgeführt. Er
steht unter dem Motto: „Aus
Liebe zur Vorsorge“. Die Ak-
tion wurde ausgerufen von der
Felix Burda Stiftung und der
Stiftung LebensBlicke.

„Erfahrung aus der
Praxis einbringen“
BILDUNG CDU-Landtagsabgeordneter Adolf Kessel

stellt neuen Landesarbeitskreis für Lehrer vor

. Wer tierisches Wissen im
Tiergarten vermitteln will, sollte
mindestens an einemTag im Mo-
nat für drei Stunden einsetzbar
sein.

. Nähere Informationen gibt es
bei Koordinatorin Uschi Ren-
ner unter info@tiergartenbot-
schafter-worms.de oder telefo-
nisch unter 0160 765 25 38. Die
Tiergartenbotschafter sind auch
auf Facebook zu finden.

. www.tiergartenbotschaf
ter-worms.de.
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Mitglied werden!
Gemeinsam Verantwortung übernehmen

www.mainz05hilft.de
Informieren Sie sich im Internet unter:

Spenden und helfen!
Eine Charity-Initiative von Mainz 05
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Heiße Rhythmen und feurige Stepps ließen das Publikum des ausverkauften WORMSER Theaters am vergan-
genen Dienstag nicht mehr los. Die Steppshow „Magic of the Dance“ fesselte die Zuschauer nicht nur mit der 
ausgefeilten Fußarbeit, sondern auch mit einer packenden Liebesgeschichte aus dem Irland des 20. Jahrhun-
derts. Alles haben die irischen Auswanderer verloren, außer ihrer Musik, den Tänzen und der Leidenschaft. Auf 
der Flucht vor der großen Hungersnot und der Suche nach einem neuen „Irland“ dient die Liebe zweier junger 
Menschen als Hoffnungsträger und die Machenschaften eines Dämons symbolisieren die Hungersnot vergan-
gener Zeiten. Mit einem grandiosen Höhepunkt, bei dem alle Hoffnungen auf ein „neues Irland“ wahr wurden, 
fand das Tanz-Spektakel schließlich sein Ende.  Text/Foto: Judith Oberle

Die Magie der Musik und der Liebe
„Magic of the Dance“ füllte mit feuriger Bühnenshow das WORMSER Theater

Der Grand-Prix-Sieger der Volksmusik 2003 Marc Pircher aus dem Zillertal 
macht im Rahmen seiner Deutschland-Tour 2013 auch Station in Worms. 
Am Samstag, dem 9. März, fi ndet sein Konzert um 20 Uhr in der Horch-
heimer Sport- und Kulturhalle statt. Neben seinen Erfolgsliedern der ver-
gangenen Jahre wird er auch Titel aus seiner im Mai 2013 erscheinenden 
neuen CD vorstellen. Es gibt noch einige Restkarten für das Konzert unter 
Telefon 06241/203854 (bft-Tankstelle, Horchheimer Straße 123).

Noch Restkarten erhältlich 

Einmal in der Woche kom-
men die Clowns zu den kranken 
Kindern auf Station: Frau Dr. 
Schnuggelisch oder Herr Dr. Olé 
machen ihre Clowndoktoren-Vi-
site. Mit Humor, Fantasie, Poe-
sie und Musik muntern sie die 
kleinen Patienten auf und tragen 
so zur Genesung der Kinder bei. 
Da hat Stoff schwein Rosa schon 
mal Heißhunger auf Seifenbla-
sen, Frau Dr. Schnuggelisch ver-
heddert sich in der Zimmertür 
oder der Krankenhausfl ur wird 
mit leiser, verträumter Musik be-
handelt. In solchen Momenten 

macht das Gehirn kurz Urlaub 
vom normalen Schmerzempfi n-
den und lässt die Seele staunen 
und schließlich lachen. So hel-
fen Clowns heilen bei dem re-
gionalen Projekt, das sich über 
Spenden fi nanziert. 

Peter Zinnkann überreichte 
am vorletzten Dienstagim Kli-
nikum Worms, einen Scheck 
über 1.200 Euro zur fi nanziel-
len Unterstützung des Projek-
tes. Ein Teil des Geldes wurde 
bei der kulturellen Abschieds-
veranstaltung seiner ehemali-
gen Firma öko.zinnkann ein-

gesammelt – der Rest von ihm 
aufgestockt, als Auftakt seiner 
neuen geschäftlichen Aktivitä-
ten, seiner Immobilienvermitt-
lung. Das Klinikum freut sich 
in jedem Falle für diese weitere 
Unterstützung, des auf Regel-
mäßigkeit und Dauer ausgeleg-
ten Projektes.

Spendenkonto: Kontonum-
mer 32277, Sparkasse Worms-
Alzey-Ried BLZ 553 500 10, Ver-
merk „Clownvisite Kinderklinik 
Worms“. Künstlerische Leitung 
und Ansprechpartnerin: Ast-
rid Haag, Telefon 06241/505818.

Clowns helfen heilen
Spende von Peter Zinnkann für die „Clownvisite“ der Wormser Kinderklinik

Professor Heiko Skopnik (Leiter der Kinderklinik), Astrid Haag (Clownvisite) und Peter Zinnkann (von links).

Seniorennachmittag in Eppelsheim
Am Sonntag, dem 17. März, fi ndet um 14 Uhr im Bürgersaal in Eppelsheim wieder der Seniorennachmit-
tag statt. Hierzu sind alle Einwohner ab dem 65. Lebensjahr mit ihrem Partner eingeladen. Nach einem 
Programm von etwa einer Stunde werden die Gäste mit Kaffee, Kuchen und belegten Broten bewirtet. Ein 
Gläschen Wein und alkoholfreie Getränke werden ebenfalls nicht fehlen. Zur besseren Planung wird ge-
beten, sich bei der Gemeindeverwaltung anzumelden: Rathaus, Zwerchgasse 17, Telefon 06735/1550, 
Sprechstunde mittwochs von 17 bis 19 Uhr.

Ein Nachmittag für Organis-
ten und Orgel-Interessierte, die 
schon immer einmal wissen und 
sehen möchten, wie die Orgel 
„geschlagen“ wird. Am Samstag, 
dem 9. März, sind alle zum Be-
ginn in die Kleine Kirche (Lud-
wig-Schwamb-Straße 29, Fried-
rich-Ebert-Straße) Osthofen ein-
geladen.

Zwischen 14 und 17 Uhr wan-
dern die Teilnehmer. Die Teilneh-
mer erfahren: 1) Orgelwerke an 
einer historischen Orgel  einzu-
richten, wenn das Pedal zu klein 
ist oder im Manual Tasten fehlen; 
2) aus einer Fülle von ausgeleg-

ten Orgelnoten viele interessan-
te, spielbare Literatur fi nden; 3) 
anhand von einfachen Modellen 
und Ideen aus dem Choralbuch 
improvisieren können.

Die drei Kirchenmusiker El-
len Drolshagen, Kristine Weitzel 
und Christian Schmitt geleiten 
die Teilnehmer in den Stationen. 

Im „Eine Welt Café“ stehen 
Kaff ee und Kuchen für die Teil-
nehmer bereit. Die Teilnahme 
ist kostenfrei.

Eine Anmeldung wird bis zum 
4. März an Kristine Weitzel un-
ter Telefon und Fax 06242/60559 
erbeten.

Kleine Orgel – aber oho!
Orgelführung am 9. März um 14 Uhr in Osthofen  
Rechtzeitige Anmeldung erbeten www.eben.de

Nach dem von der Politik beschlossenen Ausstieg aus der Atomenergie müssen in Deutschland 
die richtigen Weichen für eine zukunftsfähige Energieversorgung gestellt werden. Dabei hat e-ben 
in Worms eine Vorreiterrolle übernommen. Schon seit 2008 verzichtet das Unternehmen 
auf den Einkauf von Atomstrom und seit 2010 vertreibt es ausschließlich klimafreundlichen 
Ökostrom und klimaneutrales Ökogas. Und das zu erfreulich günstigen Preisen.

Worms geht e-ben voran. 
Gehen Sie mit!
Zum günstigen Ökostrom und Ökogas* von e-ben.

* Im Tarif e-ben Ökogas werden die bei Förderung, Transport und Verbrennung erzeugten 
CO2-Emissionen des an den Kunden gelieferten Erdgases durch Aufforstung ausgeglichen.

Informieren Sie sich: 

im                    Worms, Wilhelm-Leuschner-Str. 1 

oder kostenlos unter 0800 400 8 300

180s230_eb_voran_Wo_260213.indd   1 26.02.13   15:22
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Mainz 05 hilft e. V. ist eine 
Charity-Initiative des 1. FSV 
Mainz 05. 

Der Verein fühlt sich eng ver-
bunden mit Mainz und der Re-
gion und unterstützt u. a. auch 
karitative Einrichtungen aus 
der Region. 

Das Projekt „Leben – mit und 
nach der Diagnose Krebs“, ge-
leitet von Frau Dr. Miriam Siry, 

Oberärztin in der Frauenkli-
nik, beinhaltet ein integratives 
Konzept zur Förderung, zum 
Erhalt und zur Wiederherstel-
lung der Gesundheit von Men-
schen mit Krebs. 

Das Ziel ist dabei, die schul-
medizinische Behandlung mit 
der psychoonkologischen bzw. 
psychosozialen Betreuung im 
Zusammenspiel mit Körper- 

und Kreativtherapien sowie 
Soziotherapien zu verbinden. 
Die den betroff enen Patientin-
nen und Patienten angebotene 
Mal- und Gestaltungstherapie 
setzt künstlerische Mittel jeg-
licher Art ein, um Menschen 
in Krankheit oder Krisensitu-
ationen zu helfen, sie in Verän-
derungsprozessen zu begleiten 
und zu unterstützen. 

Bundesligist spendet 2.600 Euro an 
das Klinikum Worms
Mainz 05 hilft e.V. unterstützt damit „Leben – mit und nach der Diagnose Krebs“

Auf der letzten Hauptver-
sammlung der Schützen-
gesellschaft 1863 Pfedders-
heim wurde das offi  zielle Pro-
gramm für die anstehende 
Jubiläumsfeier verkündet, 
die am 26. und 27. April 2013 
stattfi ndet. 

Bevor es dazu kam, hob der 
Oberschützenmeister Jochen 
Groll die Erfolge des alljähr-
lichen Ostereierschießens so-
wie beim Oktoberfest des Ver-
eins hervor. Zudem habe der 
Verein über die letzten beiden 

Jahre einen starken Mitglie-
derzuwachs zu verzeichnen. 
Insbesondere seien viele jun-
ge Leute dazu gestoßen, von 
denen einige gleich die Plät-
ze eins bis drei bei den Kreis-
meisterschaften belegten. 

Schützenkönige 2013 wur-
den Andreas Kundel sowie 
in der neu eingeführten Ju-
gendklasse Oliver Ziemba. 
Am Samstag, dem 27. April, 
fi ndet ein Wettschießen der 
Ehrengäste des Vereins statt 
sowie eine Tanzveranstaltung 

am Abend mit den „Guitar 
Tigers“. In den Sonntag wird 
mit Frühschoppen und den 
„Anonymen Giddarischden” 
gestartet. Am Mittag spielt die 
„Schmitt’s Hausband.” 

Über den ganzen Tag wird 
parallel ein Bürgerschießen 
veranstaltet. Für üppige Ver-
pf legung ist natürlich über 
das gesamte Jubiläumswo-
chenende gesorgt. Details 
zum Jubiläums-Programm 
werden noch bekannt gege-
ben.

Schützengesellschaft Pfeddersheim 
feiert 150. Geburtstag
Vorstellung des Programms bei der Mitgliederversammlung

Nach Laubenheim führte  
der Weg zum ersten Durch-
gang um den Rheinhessen-
Pokal 2013. 

Insgesamt drei Runden 
werden durchgeführt, die 
beiden besten Ergebnisse ad-
diert und so die Gesamtsie-
ger ermittelt. Nach der ers-
ten Runde liegen alle RSV-
Sportlerinnen sehr gut im 
Rennen. Im 4er Einradfah-
ren der Schülerinnen landete 
das RSV-Quartett mit 53,72 
Punkten auf Platz zwei. Sven-
ja Frey, Lisa Maes, Lisa-Marie 
Kruse und Johanna Wahlig 
zeigten eine sehr schöne Kür 
und erhielten für ihre Kör-
perhaltung  Lob vom Kampf-

gericht. Ergänzt durch Seli-
na Lauster und Ilayda Özen 
erzielten die vier im 6er Ein-
radfahren der Schülerinnen 
51,85 Punkte und landeten 
damit ebenfalls auf dem 2. 
Platz. Auch in dieser Diszip-
lin gab es für den RSV deut-
lich weniger Punktabzug als 
bei den anderen Teams. 

Zur „Goldhanni“ entwi-
ckelt sich  die neunjährige Jo-
hanna Wahlig. Dachte man, 
das Traumresultat von Wörr-
stadt mit 43,75 ausgefahre-
nen Punkten von „nur“ 44,5 
aufgestellten sei einmalig, 
so wurde man eines besse-
ren belehrt: mit 43,65 Punk-
te stand diesmal am Ende 

Platz eins auf der Anzeige-
wand. Mit 12 Punkten Ab-
stand zur Konkurrenz hat 
sich das RSV-Talent eine sehr 
gute Basis für den Gesamt-
wettbewerb geschaff en.

 Alle RSV-Starterinnen 
arbeiten intensiv an neuen 
Übungen, die in den nächs-
ten Wochen eingebaut und 
getestet werden sollen und 
freuen sich bei den Rhein-
land-Pfalz-Meisterschaften 
am 5. Mai in Böhl-Iggelheim 
ihr Können zu zeigen. Be-
reits am Sonntag, dem 3. 
März, geht  es für die Juni-
orinnen zu den Rheinland-
Pfalz-Meisterschaften in 
Speyer.

Johanna Wahlig fährt erneut 
auf Goldkurs
Platz zwei für beide Einrad-Teams des RSV Rheindürkheim

So viele Personen wie in die-
sem Jahr waren es noch nie. 
Über 60 Personen machten sich 
auf und wurden nach reich-
lich Schneefall ab dem dritten 
Tag mit strahlendem Sonnen-
schein belohnt. 

Der pulvrige Neuschnee ent-
schädigte für das Grau der ers-
ten Tage. Keine Warteschlan-
gen an den Liften. Hoch fahren 
und gleich wieder runter sau-
sen, fünf Übungsleiter des Ski-
clubs gaben Kurse, Tipps und 
motivierten, auch mal ande-
re Wintersportarten zu testen. 

Dazu 50 km bestens präpa-
rierte Loipen für Langläufer 
am Fuße des Schlern und des 
Langkofel. 

Da konnte man mit Genuss 
einige Runden ziehen oder 
mit fordernden Anstiegen den 
Kreislauf reizen. Desweiteren 
mit Schneeschuhen in Berei-
che vordringen, in denen keine 
Spuren der Skifahrer mehr zu 
sehen waren. Der atemberau-
bende Blick ins Grödnertal, auf 
St. Ulrich und Kastelruth, be-

lohnte alle für ihre Anstrengun-
gen. Wer wollte, konnte die Alm 
erwandern, in der herrlichen 
Natur die Seele baumeln las-
sen oder mit dem Schlitten ab-
fahren. Mit Nachtrodeln, Wein-
probe oder Reiseberichten über 
die Tour von K. Jost nach Spitz-
bergen oder von Extremberg-
steiger Kritzinger über die Be-

steigung der sieben Summits. 
Schwupp war die Woche um. 

Zum Abschluss gab es noch 
eine Überraschung mit Urkun-
de, Blumen und Weinpräsen-
ten von der Gemeinde und dem 
Hotel für zehn Jahre Skiclub 
in Völs. Klare Antwort auf die 
Frage wohin im nächsten Jahr? 
Auf die Seiser Alm natürlich.

Winterfreizeit auf der Seiser Alm 
mit dem Skiclub Worms-Wonnegau 
Zehnjähriges wurde mit Urkunde, Blumen und Wein belohnt
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„Viele kleine Dinge wurden durch die
RICHTIGE ART von WERBUNG groß gemacht!“

Jennifer Albrecht, Tel. (0 62 41) 95 78-18
jennifer.albrecht@nibelungen-kurier.de

Michaela Busam, Tel. (0 62 41) 95 78-22
busam@nibelungen-kurier.de

Vereinbaren Sie einen Termin für ein
Beratungsgespräch mit unseren Kundenberatern:

Lisa Christmann, Tel. (0 62 41) 95 78-12
christmann@nibelungen-kurier.de

Heiko Klingler, Tel. (0 62 41) 95 78-26
klingler@nibelungen-kurier.de

Gabriele Krück, Tel. (0 62 41) 95 78-15
krueck@nibelungen-kurier.de

Silke Sauer, Tel. (0 62 41) 95 78-20
sauer@nibelungen-kurier.de

Susanne Schmidt, Tel. (0 62 41) 95 78-27
schmidt@nibelungen-kurier.de

Jürgen Stephan, Tel. (0 62 41) 95 78-17
stephan@nibelungen-kurier.de

Anja Ströhla, Tel. (0 62 41) 95 78-33
stroehla@nibelungen-kurier.de

Silvia Vatter, Tel. (0 62 41) 95 78-19
vatter@nibelungen-kurier.de

Damit sich diese Weisheit von Marc Twain möglichst auch für Ihr Unternehmen erfüllt,
geben wir unser Bestes – und das bereits im 30. Jahrgang.

City Leihhaus GmbH

WORMSWORMS
www.cityleihhaus-worms.de

Beleihung ohne Schufa
Gold An- und Verkauf

Ankauf Silber und 
Silberbestecke

cf
.0

8m
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367547 Worms
Speyerer Str. 66
✆ (0 62 41) 2 50 43

ab März auch Sa. 9–12 Uhr geöffnet

Werksvertretung für 
Espresso-Maschinen

Römerstraße 44 · 67547 Worms
Tel. 0 62 41 - 30 90 84 · Fax 84 97 21

www.xpresso-store.de cr.2013

Emmrich-Joseph-Straße 11–13  
67550 Worms-Herrnsheim 

Tel. (0 62 41) 20 61 60

Restaurant · Vinothek · Hotel

Jetzt reservieren!

Sonntag, 3.3.

Sonntagsbrunch

Donnerstag, 7.3.

Pasta-Abend

Donnerstag, 14.3.

Schlachtplatte

Donnerstag, 21.3.

Winzerbraten

mit Weinprobe

Donnerstag, 28.3.

Schnitzelabend

Weitere Informationen � nden Sie auf:

www.am-schlosspark-bechtel.de

lr09sa13

OSTER-SPECIALS 
Ostersonntag, 31.3 – OSTERMENÜ

Ostermontag, 1.4. – OSTERBRUNCH

Dafür müssen Sie nicht nach Amazonien.
Global denken. Lokal einkaufen. Auch online.

www.buecher-bessler.de  Ein echter Wormser!

Ihr Kundendienst
für Waschmaschinen  Trockner
 Geschirrspüler  Kühlgeräte 
   Elektroherde

Fahrkostenpauschale 4,– EUR
Ersatzteilannahme · www.elektrohaber.com

Worms · Alzeyer Str. 27 · Annahme Hartmanns Zeitreise · (0 62 41) 2 71 99
Ludwigshafen · Maudacher Str. 247 · (06 21) 55 70 45 SH01sa09

TE
CHNO
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E

lr09sa13

März-Oster-Special

www.connysbeauty.com
Gaustraße 39 · 67547 Worms · Tel. (0 62 41) 8 49 19 41 

Fax 8 49 19 43 · Öffnungszeiten: 10–18 Uhr, Sa. 10–15 Uhr 

•  Wimpernwelle inkl. färben
 statt 27,– EUR  nur 22,– EUR

• Fußnagelgelmodellage inkl. spezielle Fußpfl ege 
 statt 50,– EUR   nur 45,– EUR

•  Hals- & Dekolletee-Straffungsbehandlung
(Dauer ca. 30 Minuten) statt 30,– EUR   nur 25,– EUR

• Piercings

   ab 30,– EUR

Das Team von Conny´s
Beauty & more wünscht

frohe Osterfeiertage!

67591 Mörstadt bei Worms (A61) • Telefon (0 62 47) 50 79
Eingang Kfz: Langgasse 35 · Eingang Zweirad: Hinter den Hecken 30a

 Wartung und Reparatur für alle Automarken!
• Unabhängig, kompetent und fair
• Qualifi ziertes Fachpersonal
Zweite Werkstatt in getrennten Räumlichkeiten: 
Handel, Komplettservice und Zubehör für die 
britische Motorradmarke Triumph

jS12m
i13

www. –Rheinhessen.de

Kfz- und 
Zweirad-Technik

jS12m
i13

Marcel Schmidt

Piercing · Piercingschmuck
Tunnels · Dermal Anchors · Skin Divers

Öffnungszeiten:
Mo.–Fr. 10 bis 19 Uhr, Sa. 10 bis 16 Uhr

Piercing Ink Cooperation
Gaustraße 32 · 67547 Worms

Fon (0 62 41) 97 38 54

Besuchen Sie uns auf
www.facebook.com/piercingstudio1

www. piercingstudio1.com

since 1. April 1992

jo
.0

1s
a1
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Fortsetzung von Seite 1

Die fast schon freundschaft-
liche Verbindung zur Bartaga-
men-Dame war sofort sichtbar. 
Mit ihr posierte er regelrecht 
vor der Kamera und sogar auf 
seinem Kopf durfte die Kleine 
Platz nehmen. 

Nach diesem Besuch steht 
dem Dschungel also nichts 
mehr im Wege. 

Jetzt muss die „Dschungel-
Diva“ nur noch RTL begeistern 
und schon kann es losgehen 
nach Australien in die Reality-
Show. Denn dass Roger Kondi-

tion und Ausdauer hat, bewies 
er bereits bei der Fernsehshow 
„The Biggest Loser“, bei der er 
gemeinsam mit seiner Mutter 
abgespeckt hatte. 

Roger Kegel möchte nun al-
len zeigen, dass er der Star des 
Urwalds ist. Auf der Facebook-
Seite www.facebook.de/ibesRO-
GER gibt es in den nächsten 
Tagen und Wochen sicherlich 
auch noch die ein oder andere 
Neuigkeit zu erfahren. 

Auch der NK-Blog hat den 
Dschungel-Kandidat einmal 
genau unter die Lupe genom-
men.

Wird Wormser Diva 
zum Dschungel-König?
Roger Kegel trifft Vorbereitungen zum Dschungelcamp 
2014 möchte der 29-jährige Wormser dabei seinAm Freitag, dem 15. März, 

gestalten Reinhard Kaiser und 
das Ensemble „I Ciarlatani“ im 
Rahmen von „wunderhoeren“ 
um 20 Uhr eine musikalische 
Lesung in der Wormser Fried-
richskirche. Dabei stehen aus-
gewählte Texte von Hans Ja-
kob Christoff el von Grimmels-
hausen und die Musik seiner 
Zeit auf dem Programm. Um 
19 Uhr führt Reinhard Kaiser 
in Leben und Werk des Barock-
dichters ein. 

Reinhard Kaisers Überset-
zung von Grimmelshausens 
(1621/22 bis 1676) „Abenteuer-
lichen Simplicissimus“ (2009) 
in ein gegenwärtiges Deutsch 
war ein Bestseller und wurde 
unter anderem mit dem Brü-
der-Grimm-Preis der Stadt Ha-
nau ausgezeichnet. 

In Worms liest der Schrift-
steller und Übersetzer aus 
Frankfurt Passagen aus „Das 
wunderbarliche Vogelnest“, 
dem „Simplicissimus“ und der 
„Lebensbeschreibung der Erz-

betrügerin und Landstörzerin 
Courage“. 

Dabei wird er von dem Hei-
delberger Ensemble „I Ciarla-
tani“ begleitet, das von dem 
Lautenspieler Johannes Vogt 
und Klaus Winkler gegründet 
wurde. Ein besonderer Schwer-
punkt im Repertoire der Grup-
pe ist die Musik am kurfürst-
lichen Hof zu Heidelberg. In 
der Friedrichskirche eröff net 
das Ensemble sein Programm 
mit Kompositionen um Auf-
stieg und Fall des Heidelber-
ger Kurfürsten Friedrich V, der 
als böhmischer „Winterkönig“ 
die Schlacht am Weißen Berg 
zu Prag zu Beginn des dreißig-
jährigen Krieges verlor.

Preise & 
Vorverkaufsstellen 

Karten kosten im Vorverkauf 
13 und an der Abendkasse 16 
Euro. Schüler, Studenten und 
Behinderte erhalten eine Ermä-
ßigung auf 10 (VVK) und 12 

Euro (AK). Begleitpersonen von 
Rollstuhlfahrern zahlen keinen 
Eintritt. Die Tickets sind im 
Vorverkauf u.a. beim Nibelun-
gen Kurier, Prinz-Carl-Anlage 
20, 67547 Worms, bei allen be-
kannten TicketRegional-Vorver-
kaufsstellen sowie unter www.
wunderhoeren.de erhältlich.

Rabatt
Beim gemeinsamen Kauf 

von mindestens drei Tickets 
des „wunderhoeren“-Festivals 
für drei verschiedene Veran-
staltungen erhält man einen 
Rabatt von 20 Prozent. 

Dieser ist nur über den di-
rekten oder telefonischen Kauf 
beim TicketService Worms er-
hältlich und gilt nicht für die 
Tagung vom 15. bis 17. Febru-
ar sowie die Konzerte am 24. 
März, 3. und 28. April, 19. Mai 
und 15. Juni. 

Aktuelle Information rund 
um das Festival fi ndet man un-
ter www.wunderhoeren.de.

Das wunderbarliche 
Vogelnest
Texte von Grimmelshausen und 
Musik seiner Zeit mit Reinhard Kaiser 
& „I Ciarlatani“ am 15. März 
um 19 Uhr in der Friedrichskirche 
Karten beim NK

Neben Reinhard Kaiser treten „I Ciarlatani“ mit Ute Kreidler (Sopran), Klaus Winkler (Blockfl öte, Sackpfeife, 
Drehleier), Christoph Hesse (Barockvioline), Russ Hodge (Viola da Gamba), Johannes Vogt (Laute) auf.

Am Mittwoch, dem 13. März, 
um 19 Uhr fi ndet in der Stadt-
bibliothek Worms ein Krimi-
abend der besonderen Art statt: 
Fünf „Mörderische Schwestern“ 
lesen aus ihren regionalen Kri-
mis und bringen dazu ein Re-
quisit oder Rezept mit.

Die „Mörderischen Schwes-
tern“ sind eine Vereinigung 
deutschsprachiger Krimiauto-
rinnen, denen auch die Schrift-
stellerinnen dieses Krimi-
abends angehören: Simone Ehr-
hardt lebt als freie Autorin in 
Mannheim. Schreiben ist, laut 
eigener Aussage, ihr Traum-
beruf, auch wenn sich man-
che Texte als harte Arbeit ent-
puppen. 

Außer Krimis schreibt sie 
auch Romane, Kurz geschichten 
und anderes. Heidi Moor-Blank 

wohnt und arbeitet in Landau 
in der Pfalz. Das Schreiben 
von Kurzgeschichten und das 
Theater spielen sieht sie als Aus-
gleich und Gegensatz zu ihrer 
Arbeit in einem Software haus. 

Ingrid Reidel wurde in Wein-
heim geboren und ist in einem 
kleinen Dorf im Odenwald auf-
gewachsen. Die Erzieherin und 
Medien gestalterin arbeitet seit 
2010 als Autorin. Antje Fries 
hat ihren Lebens mittelpunkt 
in Rheinhessen. Nach einem 
Sprachen- und Lehramts-
studium nahm sie verschiede-
ne pädagogische, literarische 
und journalisti sche Nebentätig-
keiten wahr. Sie schreibt Krimi-
nalromane, Kinder bücher und 
Lehrbücher und liefert Beiträ-
ge zu Lyrik-, Mundart- und Kri-
mi-Anthologien. 

Rita Hausen stammt aus dem 
Westerwald und ist nun in der 
Nähe von Heidelberg behei-
matet. 

Sie studierte Germanis-
tik und Theologie und war in 
diesen Fächern lange Zeit als 
Gymnasiallehrerin tätig. Sie hat 
mehrere Romane, zahlreiche 
Erzählungen, Kurzgeschich-
ten und Gedichte veröff entlicht.

Organisiert wird die Le-
sung von der Gleich stellungs-
stelle der Stadt, der Stadtbiblio-
thek und der Volkshochschu-
le Worms. 

Der Eintritt beträgt inklusi-
ve „Häppchen“ in der Pause sie-
ben Euro. Karten sind in der 
vhs-Worms, Telefon 06241/853-
4256, und in der Stadtbiblio-
thek im Vorverkauf sowie an 
der Abendkasse erhältlich.

Mörderische Schwestern
„Tödliche Häppchen“ – Lesung in der Stadtbibliothek Worms am 13. März um 19 Uhr

Kulturnetzwerk 
Osthofen e. V. 
Die diesjährige Mitgliederver-
sammlung des Kulturnetzwerkes 
Osthofen e. V. am Samstag, dem 
23. März, ab 16 Uhr, wird im 
historischen Ratssaal des alten 
Rathauses neben der Kleinen 
Kirche stattfi nden, einem Raum 
mit ganz besonderem Ambien-
te, der damit erstmals seit Jahr-
zehnten wieder der Öffentlich-
keit zugänglich gemacht wird. 
Alle Mitglieder und Interessier-
ten, denen es ein Anliegen es 
ist, Osthofen noch liebens- und 
lebenswerter zu machen, sind 
herzlich willkommen. 

Justus Frantz Klavierabende fallen aus
Leider müssen die Veranstalter mitteilen, dass die Veranstaltungen 
„Justus Frantz-Klavier und Moderation-Mozarts Reise nach Paris“ am
3. März um 18 Uhr in der Pauluskirche in Hamm und am 5. März um 
19.30 Uhr in der Heilig-Kreuz-Kirche in Worms-Horchheim krank-
heitsbedingt absagen. 
Ab wann und vor allem wo die Tickets zurückgeben werden können, 
steht zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht fest. 

Christel Kirsch, die schon 
seit vielen Jahren das Projekt 
„Leben“ des Brustzentrums 
unterstützt, veranstaltet im 
März wieder einen Basar im 
Klinikum, Haupteingangs-
bereich neben den Patienten-
Aufzügen. Die Termine sind: 
Mittwoch, der 6. und Freitag, 
der 8. März, jeweils in der Zeit 
von 14 bis 19 Uhr. Angeboten 
werden von Frau Kirsch kre-

ative Geschenk- u. Deko-Ide-
en, selbst hergestellte Öle, Es-
sige, Gelees, Marmeladen und 
handgefertigte Grußkarten 
sowie eigener Lavendel, hand-
verarbeitete und bearbeitete 
Produkte aus Holz, Span, Pa-
pier, Karton, Glas, Ton, Stoff , 
Seide und vieles mehr. Auch 
Schmuck wird angeboten. 
Der Erlös ist für betroff ene 
Patienten bestimmt.

Frühjahrsbasar im Klinikum 

L O K A L - N A C H R I C H T E NSAMSTAG ·  2 .  MÄRZ 2013 SEITE  3

 März

Nibelungenkurier vom 02.03.2013



PressesPiegel                                          2013   
       

März

Rheinpfalz vom 02.03.2013



PressesPiegel                                          2013  
       

 März

Wormser Wochenblatt vom 06.03.2013

Nibelungenkurier vom 02.03.2013



PressesPiegel                                          2013   
       

März

Wormser Zeitung vom 05.03.2013



PressesPiegel                                          2013  
       

 März

Wormser Zeitung vom 05.03.2013



PressesPiegel                                          2013   
       

März

Rhein Main Presse Freitag, 15. März 2013Freitag, 15. März 2013 9WORMS

Bürger bleiben eher skeptisch
PAPSTWAHL Dom-Besucher reagieren zurückhaltend auf „Show“ in Rom / Kirchenvertreter setzten große Hoffnungen auf Franziskus

WORMS.Die Wahl des argen-
tinischen Kardinals Jorge Ma-
rio Bergoglio zum neuen Papst
ist in Worms auf ein unter-
schiedliches Echo gestoßen.
Während die Vertreter der ka-
tholischen Kirche große Hoff-
nungen auf Franziskus setzen,
reagierten die Bürger eher
skeptisch – zumindest die, die
wir gestern vor dem Dom befra-
gen konnten.
Ursula Windecker beispiels-

weise fand den 76-jährigen Je-
suiten, als er sich am Mittwoch-
abend erstmals öffentlich zeig-
te, durchaus sympatisch. Aber
dass er wirklich Entscheiden-
des bewirken und die katholi-
sche Kirche wieder näher an
die Menschen heranbringen
kann, glaubt die 63-Jährige mit-
nichten. „Ich hege da keine gro-
ßen Erwartungen.“ Gudrun
Groß nickt. „Wozu brauchen
wir überhaupt noch einen
Papst?“ Die katholische Kirche
müsste sich endlich demokrati-
schere Strukturen geben, offe-
ner und der Welt zugewandt
sein. Stattdessen habe sie eine
große „Show“ veranstaltet, be-
harre aber weiter darauf, dass
der Papst Stellvertreter Gottes
auf Erden sei. Anerkennung
der Homo-Ehe, Belebung der
Ökumene, Einbindung der
Frauen – dies alles trauen die
beiden Frauen Franzikus nicht
zu.
Ähnlich urteilt auch Jan Boris

Wic. Die katholische Kirche
sollte lieber den Armen dieser
Welt helfen als ihr eigenes Ver-
mögen ständig zu vergrößern,
kritisiert der gläubige Katholik
die Amtskirche. Von diesem
„stockkonservativen“ Papst er-
wartet der 29-jährige Wormser
keine durchgreifenden Refor-
men.
Susanne Wiegand wiederum

findet es prima, dass ein Vertre-
ter Südamerikas gewählt wur-
de. Sie hofft, dass der neue
Papst nicht wie Namensgeber
Franz von Assisi die Einsam-

keit sucht, sondern auf die
Menschen zugeht. „Er soll ein
Papst der Nähe werden“,
wünscht sich die 50-jährige
Lampertheimerin. Sein sympa-
thisches Auftreten macht ihr da
durchaus Mut.
Große Hoffnung setzt Karl-

Engelbert Morlo in Franziskus.
Sein einfaches und bescheide-
nes Wesen hat den langjährigen
Messdiener, Vor- und Chorsän-
ger im Wormser Dom mächtig
beeindruckt, es lässt ihn hoffen,
dass wichtige Themen endlich
angepackt werden. Als Beispie-

le nennt er Ökumene, Zölibat
und Priesterehe.
Dass sich der Papst Franzis-

kus nennt, hat Dompropst En-
gelbert Prieß sehr gefreut. Das
könne ein Zeichen dafür sein,
dass sich die Kirche künftig be-
scheidener gebe und sich mehr
für die Armen einsetze. Er
hofft, dass der neue Papst die
Kraft besitzt, die ein oder ande-
re „Entgleisung“ in Vatikan
und Kurie zu beenden und
Strukturreformen durchzuset-
zen.
„Mit dieser Wahl weht fri-

scher Wind durch unsere Kir-
che“, reagiert Pfarrer Maximi-
lian Wagner euphorisch auf die
Entscheidung der Kardinäle,
mit der er „sehr, sehr zufrie-
den“ ist. Bescheiden, fromm,
volksnah und authentisch – so
hat der Geistliche an St. Martin
den neuen Papst empfunden.
Dekan Manfred Simon hat ge-
nauso empfunden. Sein
Wunsch an Franziskus: „Dass
er als Papst von einem anderen
Kontinent ganz neue Perspekti-
ven einbringt und die Herzen
der Menschen erreicht.“

Von
Roland Keth

Der Grundstock ist gelegt
KINDERKLINIK Dank der Spenden der WZ-Leser kann eine Transporteinheit für die Frühchenstation angeschafft werden

WORMS (red). Der Grund-
stock ist gelegt: Dank der
17000 Euro, die die Leser der
WZ für die Aktion „Leser hel-
fen“ gespendet haben, kann
die Kinderklinik nun eine
hochmoderne Transportein-
heit für die Frühchenstation in
der Basisversion anschaffen.
Entsprechend groß war jetzt

die Freude im Klinikum auf
der Herrnsheimer Höhe, als
WZ-Redaktionsleiter Johannes
Götzen den Scheck überreich-
te. Geschäftsführer Friedrich
Haas dankte den vielen Spen-
dern herzlich, insbesondere,
weil sie die Kinderklinik nun
schon seit Jahren immer wie-
der so großzügig unterstützen.

Optimale Versorgung

Professor Dr. Heino Skopnik,
Chefarzt der Kinderklinik,
machte deutlich, wie wichtig
diese Spenden sind. Die medi-
zinische Technik macht in im-
mer kürzeren Abständen im-
mer größere Fortschritte. Um
die kleinsten Patienten also
optimal versorgen zu können,

müssen die Gerätschaften häu-
figer erneuert werden, wozu
der Etat des Klinikums nicht
immer ausreicht. Die neue
Transporteinheit ist da ein gu-
tes Beispiel. Sie ermöglicht es,
die Frühchen im OP bereits in

dieser Einheit erstmals zu ver-
sorgen, sie darin auf die eigent-
liche Frühchenstation zu trans-
portieren und sie dort weiter-
hin in dieser Einheit zu versor-
gen. Der Vorteil: Es bleibt den
Kleinen das bisherige häufige

Umbetten erspart. Insbesonde-
re müssen Versorgungsschläu-
che nicht mehrfach ab- und
wieder angelegt werden, was
den Kleinen Stress erspart.
Die Spenden der WZ-Aktion

reichen, um die Basiseinheit

anzuschaffen. Hinzu kommen
sollen dann noch zusätzliche
Aggregate, etwa Überwa-
chungseinheiten. Aber auch
hier sind Skopnik und Haas
zuversichtlich.
Zumal Geschäftsführer Haas

weiß, dass aufgrund der Be-
richterstattung der WZ über
die Aktion und die Frühchen-
station weitere Spenden direkt
im Klinikum eingehen. Von
Dezember bis Februar waren
dies noch einmal mehr als
10000 Euro.

Mehr Gewerbesteuer fließt
WORMS (sum). Auf der jüngs-

ten Sitzung des Haupt- und Fi-
nanzausschusses konnte Ober-
bürgermeister Michael Kissel
dem Gremium eine erfreuliche
Mitteilung machen: Im Jahr
2012 floss mehr Gewerbesteuer
in den Stadtsäckel als ange-
nommen. 39,26 Millionen Euro
wurden eingenommen, 460000

mehr als geplant. Diese Mehr-
einnahmen führen allerdings
auch zu einer Nachzahlung der
Gewerbesteuerumlage, die die
Stadt an Bund und Länder ab-
führen muss.
Die Summe von 93622,37

Euro, so Kissel, sei voll durch
die Mehreinnahmen bei der
Gewerbesteuer gedeckt.

AUF EINEN BLICK

GUTEN MORGEN

Ich auch
Ich will hier nicht über

Morgenmuffel meckern, ich
kann selbst einer sein. Ohne
Kaffee, ohne Frühstück tre-
ten die Gute-Laune-Hormo-
ne bei mir in den Streik.
Und anderen kann das

nicht anders gehen, wie die
Erfahrung in der frühmor-
gendlichen Warteschlange
beim Bäcker zeigt. Gestress-
te Kunden vor und hinter
mir fördern nicht gerade die
Freundlichkeit des Personals
hinter der Verkaufstheke.
Wie gut, dass es quengelige

Kinder gibt. So ein kleiner,
ungeduldiger Mensch bekam

von seiner Mama gestern ein
bisschen autogenes Training
verpasst. „Stell Dir vor, wir
sind am Strand, die Sonne
scheint, das Meer
rauscht…“, sagte die Mama.
Das kleine Mädchen staunte
zuerst und wurde dann ganz
ruhig.
Ich auch. Und als die Ma-

ma wissen wollte, ob der Pa-
pa und die Geschwister
denn auch mit ans Meer dür-
fen, hätte ich beinahe „Ich
auch“ gebettelt und nach
einer Mitfahrgelegenheit ge-
fragt.
WORMEL

Mann aus Lüneburg überzeugt
STADTVORSTAND Nach der SPD sieht auch die CDU in Waldemar Herder einen guten Dritten Beigeordneten

WORMS/LÜNEBURG. Der
neue Dritte Beigeordnete steht
fest: Nachdem sich bereits die
SPD auf einen der insgesamt 15
Bewerber festgelegt hatte, hat
dieser Kandidat nun auch die
CDU-Fraktion überzeugt. Am
Samstag soll er erstmals in einer
Pressekonferenz vorgestellt wer-
den. Er soll zum 1. November
seinen Dienst im Rathaus antre-
ten.
Bislang wird noch kein Name

offiziell genannt. Nach Informa-
tionen derWZ ist es aberWalde-
mar Herder aus Lüneburg. Dort
ist er in der Stadtverwaltung als
Leiter des Bereiches Soziales

und Bildung zuständig. Dies ent-
spricht exakt dem Themenbe-
reich, den er inWorms als Beige-
ordneter dann auf der nächsthö-
heren Ebene führen soll. Derzeit

ist Herder Chef von 330 Mit-
arbeitern, die Ausgaben der
Stadt Lüneburg für Soziales und
Bildung liegen bei rund 80 Mil-
lionen Euro und sind auch in
der Hansestadt der größte Pos-
ten im kommunalen Haushalt.
Die SPD, die nach der Verein-

barung mit der CDU das Vor-
schlagsrecht für diesen neu ge-
schaffenen Posten hat, hatte da-
bei die Schaffung eines Bildungs-
dezernates inklusive des Berei-
ches Soziales vorangetrieben.
„Die Bildung ist das zentrale
Schwerpunktthema der nächs-
ten Jahre“, betont SPD-Vorsit-
zender Jens Guth dabei stets.
Deshalb sollen im neuen Ressort
von der Kindertagesstätte über
die Kindergärten, Grundschu-

len, weiterführenden Schulen
bis zu den Berufsschulen und in-
klusive Volkshochschule und Ju-
gendmusikschule alle Bildungs-
einrichtungen unter einem Dach
versammelt sein. Hinzu kommt
der Bereich Soziales, Jugend und
Wohnen, weil es hier besonders
viele Überschneidungen gibt, et-
wa in der Schulsozialarbeit.
Nachdem sich die SPD recht

schnell auf Waldemar Herder
festgelegt hatte, hatte auch die
CDU-Frakton diesen Kandida-
ten zu sich eingeladen. „Er hat
uns überzeugt“, sagt CDU-Frak-
tionsvorsitzender Dr. Klaus Kar-
lin auf Nachfrage der WZ, und
zwar alle Ratsmitglieder der
CDU. Unter den 15 Bewerbun-
gen sei die des Lüneburgers so-

fort hervorgestochen, höchstens
eine weitere Bewerberin hätte
die CDU gerne noch zu einer
Vorstellung eingeladen, doch
hatte diese ihre Bewerbung zu-
rückgezogen. Die anderen Kan-
didaten seien schon nach der
Durchsicht der Bewerbungen als
nicht so gut geeignet erschienen
wie der Mann aus Lüneburg, so
Karlin.
Die eigentliche Wahl muss na-

türlich der Stadtrat vornehmen.
Dies soll in der Sitzung am 17.
April geschehen. Dann soll auch
Uwe Franz (SPD) gewählt wer-
den, der Nachfolger von Hans-
Joachim Kosubek (CDU) wer-
den soll, der wiederum Bürger-
meister wird, wenn Georg Bütt-
ler (SPD) in Ruhestand geht.

Von
Johannes Götzen

Kommt aus Lüneburg nach
Worms in den Stadtvorstand:
Waldemar Herder. Foto: privat

Die Freude ist groß: WZ-Redaktionsleiter Johannes Götzen (M.) überreicht den 17000 Euro-Scheck an
Klinikum-Geschäftsführer Friedrich Haas und Chefarzt Prof. Dr. Heino Skopnik. Foto: photoagenten / Pakalski

Karl-Engelbert Morlo ist im Wormser Dom der Mann fürs Geläut. Als in Rom weißer Rauch aufstieg, weil Papst Franziskus gewählt war, eil-
te er sofort ins Dachgestühl und ließ die Glocken eine Viertelstunde lang die Botschaft verkünden. Foto: Photoagenten/Alessandro Balzarin

Weitere Reaktionen aus der Region auf die Papstwahl unter:
www.wormser-zeitung.dew
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Haschisch – Hund high
WORMS (sum). Einen ent-

spannten Hund und zwei
sehr aufgeregte Brüder traf
die Polizei an, die am Diens-
tag in eine Wohnung zum
Streitschlichten gerufen wor-
den war. Hier hatte ein 22-
Jähriger seinen jüngeren Bru-
der vermöbelt, weil er vermu-
tete, er habe ihm ein Gramm
Haschisch gestohlen, das er
sich selbst zum Konsumieren
bereitgelegt hatte. Die Brüder
schlugen und beleidigten
sich, „es kam auch zu Sachbe-
schädigungen“, stellten die
Uniformierten vor Ort fest.
Die Beamten beendeten die
Auseinandersetzung, indem
sie den älteren Bruder der
Wohnung verwiesen – und
stellten dann diverse Utensili-
en zum Konsum von Betäu-
bungsmitteln sicher.

Wo das Rauschgift geblie-
ben war, konnte schließlich
die Mutter der Rabauken klä-
ren. Sie hatte festgestellt,
dass der sonst eher angriffs-
lustige Hund der Familie
plötzlich „sehr abwesend und
ruhig“ sei. Der Vierbeiner
war auf die Straße gelaufen
und hatte sich dort, so sagte
die Mutter, „sehr komisch
verhalten: Denn normaler-
weise beißt er alle Fremden
und bellt sie an“.
Daraus schlossen die Mama

und Polizei: „Der Hund ist
high, er hat vermutlich das
Rauschgift gefressen“.
Die beiden Schläger müssen

nun mit Anzeigen wegen Kör-
perverletzung, des Verstoßes
gegen das Betäubungsmittel-
gesetz, Bedrohung und Sach-
beschädigung rechnen.

BLAULICHT

Mit Enkeltrick gescheitert
WORMS (red). Dank einer

aufmerksamen Mitarbeiterin
eines Wormser Kreditinstituts
konnte verhindert werden, dass
eine Seniorin durch den soge-
nannten Enkeltrick sehr viel
Geld verloren hat. Hier gau-
keln Betrüger vor allem älteren
Menschen am Telefon vor, ein
Angehöriger sei in eine Notlage
geraten, und um zu helfen, wer-
de schnell Geld benötigt.
Wie die Polizei gestern mit-

teilte, hatte eine 71-jährige Frau
versucht, in dem Geldinstitut
25000 Euro abzuheben. Die

Bankangestellte war aber auf-
merksam, schöpfte Verdacht
und informierte die Polizei.
Die Kriminalinspektion nahm
die Ermittlungen auf, der Be-
trüger konnte aber nicht ge-
fasst werden. Er erschien nicht
zur Geldübergabe.
Der Betrüger hatte es am glei-

chen Tag noch mehrmals bei
anderen Frauen versucht, an
Geld zu kommen.
Zwei Betroffene meldeten

sich nach Polizeiangaben bei
der Kripo, sie waren nicht auf
den Trick hereingefallen.

Gegen Auto geprallt und geflohen
WORMS (sum). 3000 Euro

Sachschaden verursachte ein
bislang unbekannter Autofah-
rer, der mit seinem Wagen auf
ein anderes geparktes Autos
geprallt war und sich danach
aus dem Staub machte.
Der geschädigte Wagenbesit-

zer hatte sein Fahrzeug am
Dienstag zwischen 14.30 und
15.30 Uhr in der Straße Lang-

gewann auf der rechten
Standspur in Höhe der Firma
TST abgestellt. Während die-
ser Zeit war der bislang Unbe-
kannte mit seinem Auto
gegen die vordere rechte
Fahrzeugseite des Passats ge-
prallt.

Die Polizei bittet um Zeu-
genhinweise unter der Tele-
fonnummer 0 62 41/ 85 20.

Intensiv werben
mit Sonderseiten!
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Buntes
Frühlings-
erwachen

für alle Sinne
von Mode

über Florales
bis Wein

ndlich! „Winter adé“ und
dafür Frühlingserwachen
in allen Farben und Fa-
cetten heißt es vom kom-

menden Dienstag, 19. März bis
Samstag, 23. März, bei der Hof-
gemeinschaft der Herrnsheimer
Hauptstraße 52-54. An fünf Tagen
feiern Modedesign Christine Uh-
rig, Koller-Floristik und der Wein-
und Sektladen von Arno Schembs
zum kalendarischen Frühlingsan-
fang das Ende desWinters und den
Start in die neue Saison. – Für alle
Sinne ist etwas dabei im frühlings-
haft aufblühenden, zauberhaften
Ambiente des idyllischen Hofs.

Die neue Frühjahrs- und Som-
merkollektion mit vielen neuen
Modellen, Stoffen, Farben und
Accessoires präsentiert Modedesi-
gnerin Christine Uhrig. Modebe-
wusste Frauen finden hier das Pas-
sende, sei es nun für Business oder
Freizeit. Nach dem Winter mit
dunklen Tönen und viel Schwarz
bestimmen nun kräftige Farben die
aktuelle Mode.

Von der Natur inspiriert sind
die Grüntöne von zartem Lind
über Grasgrün bis Smaragd. Gelb
taucht ebenfalls in verschiedenen
Nuancen auf. Große florale Mu-

E

„Winter adé“
in allen Farben
und Facetten

Mit aktueller Mode, österlichem Blütenzauber und interessanten 2012er Weinen begrüßt die Herrnsheimer Haupt-
straße 52-54 vom 19. bis 23. März in besonderer Weise den Frühling. Foto: oto

ster – „Flower-Power“ lässt grüßen!
– sind wahre Hingucker an war-
men Frühjahrs- und Sommerta-
gen. Die Materialien sind wieder
feiner, mit fliessendem Fall, sehr
stylish und verleihen jeder Frau ein
edles Outfit mit einem Hauch von
Luxus. Grundsätzlich gilt bei den
Schnitten: Die Hosenbeine sind
noch schmaler und die Oberteile
wieder länger und weiter.

In der Modewoche – Dienstag
bis Freitag, 15 bis 18.30 Uhr und
am Samstag von 10 bis 14 Uhr –
präsentiert Christine Uhrig selbst-
redend natürlich auch ihre eigenen
kreativen Ideen. Darüber hinaus
finden Kundinnen im Herrnshei-

mer Atelier auch handverlesene,
direkt aus Paris importierte Ein-
zelstücke ausgewählter Hersteller.
Ergänzt wird die pfiffige Auswahl
aktueller Messemodelle durch die
von Christine Uhrig in Worms ex-
klusiv vertretene Marke „Annette
Görtz“ sowie tolle Accessoires, von
Schals über Ledertaschen bis hin
zu ausgefallenem Schmuck.

Seit 1833, also seit 180 Jahren,
entwirft und webt Garnier-Thie-
baut aus den Vogesen mit voller
Leidenschaft schöne Damast-
Hauswäsche, seien esTischdecken,
Tischläufer, Servietten, Tischsets,
Schürzen oder Geschirrhandtü-
cher. Höchste Qualität zeichnet
die Produkte von Garnier-Thie-
baut aus. Das Besondere ist das
Weben mit durchgefärbtem Fa-
den (keine Druck!) sowie der

fleckabweisende „Lotus-Effekt“.
Koller-Floristik präsentiert jetzt in
toller Auswahl die aktuellen Früh-
jahrs- und Sommerkollektionen
des Hauswäsche-Herstellers.

Darüber hinaus gibt es bei Koller
natürlich florale Frühlingsgrüße.
Neben entzückenden Lenzrosen,
Wildnarzissen, Krokussen und Ku-
gelprimeln liegt ein Schwerpunkt
auch auf besonderen Schnittblu-
men und Kräuterpflanzen, von
verschiedenen Salbeisorten bis hin
zu Thymian und Rosmarin. Au-
ßerdem findet der Kunde hier na-
turinspirierte Osterdekorationen.

Von Dienstag bis Samstag
nächster Woche ebenfalls geöff-

net hat die „Kleinste Vinothek“
von Arno Schembs im Hof des
Gebäudeensembles. Besucher
sind herzlich eingeladen, die er-
sten 2012er Weine zu probieren,
darunter die „Wilde Wonne“,
ein unkomplizierter Rosé aus St.
Laurent-Trauben, der Lust auf
laue Sommerabende macht. Ein
weiteres Highlight präsentiert
sich mit dem Muskateller 2012,
ein Cuvée aus Rotem und Gelb-
em Muskateller – spritzig, leicht,
mit feinem Blütenbouquet und in
dieser Cuvée-Form wahrschein-
lich eine Rarität und einzigartig in
Deutschland.

Rosé und Muskateller können
ebenso wie die anderen Weine
aus dem Sortiment des Weingutes
Schembs „vor Ort“ verkostet wer-
den. Unter www.chateau-schembs.
de gibt es jetzt auch eine neue, toll
gestaltete Website, die unter ande-
rem auch über alle Veranstaltungs-
termine bis Jahresende im Chateau
Schembs informiert. -hje

180 Jahre
Garnier-ThiebauT

Von „Wilde Wonne“
bis MuskaTeller-rariTäT

dekoraTiVes zu osTern

exklusiV aus Paris

kräFTiGe Farben
WeiTer iM Trend
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Frühlingsfest in Worms-Herrnsheim
Herrnsheimer Hauptstraße 52 - 54
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Weniger Chemie, mehr Effizienz
KLINIKUM Modellprojekt zeigt Möglichkeiten zum Einsparen von Desinfektionsmitteln und zur Verbesserung der Hygiene auf

WORMS. Autos kann man
leasen, Drucker, Laptops. Und
Chemikalien. Was sich etwa in
der Metallverarbeitung immer
mehr durchsetzt (siehe blauer
Kasten), könnte auch in Klini-
ken Sinn machen. Um dies zu
testen, hatte das Klinikum 2009
gemeinsam mit einem che-
misch-pharmazeutischen
Unternehmen ein Modellpro-
jekt gestartet, angesetzt auf
zwei Jahre. Nun haben die Be-
teiligten die Ergebnisse vorge-
stellt – und zeigen sich optimis-
tisch, dass das Konzept funktio-
niert.

Die Verbesserung des Hygie-
nestatus’ und der Wirtschaft-
lichkeit, der Arbeitssicherheit
für das Krankenhauspersonal
sowie die Minimierung der Um-
weltauswirkungen stellte Prof.
Dr. Thomas Hitschold, Leiter
der Frauenklinik am Klinikum,
zunächst als die Ziele des Mo-
dellprojekts vor – und sah sie
gleich in mehrerer Hinsicht er-
reicht. Er machte dies etwa an
Auswertungen auf der Geburts-
station fest, denn im Gegensatz
zu Patienten auf anderen Sta-
tionen könne bei Babys davon
ausgegangen werden, dass sie
keine das Bild verzerrenden

Vorbelastungen, etwa mit mul-
tiresistenten Keimen, haben.
„Sie kommen steril auf die
Welt“, erklärte Hitschold. Hier
seien beispielsweise die schwe-
ren Infektionen von 2008 auf
2010 um ein Drittel zurückge-
gangen; ebenso deutlich sank
die Zahl der schweren Entzün-
dungen. Auch wenn er als Wis-
senschaftler auf „die Gefahr der
kleinen Zahlen“ hinwies und
die Ergebnisse lieber über
einen längeren Zeitraum doku-
mentieren möchte, so seien sie
doch ein Hinweis darauf,
dass das Modellprojekt
Wirkung zeige.
Konkret hatte Katrin

Scholze, Mitarbeiterin
des chemisch-pharmazeu-
tischen Unternehmens
und schon vor Be-
ginn des Versuchs
als beratende Hy-
gienefachkraft
am Klinikum tä-
tig, die Mitarbeiter
im richtigen Umgang
mit Desinfektionsmitteln ge-
schult und sie in Fortbildungen
für das Hygiene-Thema sensibi-
lisiert. Ein bewussterer Um-
gang mit den Chemikalien habe
etwa knapp 30 Prozent weniger
Verbrauch an Desinfektionsrei-
niger erbracht; fast 40 Prozent
weniger gebrauchsfertiger Flä-
chenreiniger würden seitdem
benutzt, so Hitschold. Zudem
kontrollierte Scholze über den
Projektzeitraum regelmäßig die
Hände der Pflegemitarbeiter
sowie medizinische Oberflä-
chen auf ihre Keimbelastung.
Parallel zum Modellprojekt

nimmt das Klinikum seit 2008
an der Aktion „Saubere Hän-

de“ teil und hat im Zuge von
Schulungen der Mitarbeiter so-
wie der hauptamtlichen Hygie-
nefachkräfte den Verbrauch an
Handdesinfektionsmitteln um
gut ein Drittel gesteigert. So
zeigten sogenannte Abklatsch-
Versuche, mit denen die Keim-
dichte auf den Händen der Pfle-
gemitarbeiter getestet werden,
seit 2009 einen deutlichen

Rückgang
an

Grenzwert-Überschreitungen:
um rund 30 Prozent. Der Mehr-
bedarf an speziell diesem Des-
infektionsmittel verursache
zwar Mehrkosten von rund
11000 Euro pro Jahr, sorge
aber auch für einen Rückgang
an Infektionen – was dem Kli-
nikum wiederum Geld und den
Patienten Gefahren spare.
Zahlen, wie sich dies nun im

Sinne des Chemikalien-Lea-
sings konkret auf den Medi-
kamtenver-
brauch be-
zie-
hungs-
weise
die

Dienstleistungen rund um Che-
mikalien umrechnen lässt, la-
gen bei der Vorstellung der Pro-
jektergebnisse allerdings noch
nicht vor. Für Hitschold viel
wichtiger: Er sehe in der Kom-
bination des Modellprojekts
mit der „Saubere Hände“-Ak-
tion eine „eindeutig verbesserte
Hygienesituation“ im Klini-
kum.
Die Deutsche Bundestiftung

Umwelt (DBU) hat das Projekt
am Klinikum mit 190000 Euro
gefördert; die wissenschaftliche
Bearbeitung und Bewertung er-
folgte durch das Institut für
Umweltmedizin und Kranken-
haushygiene des Universitäts-

klinikums Freiburg.

Von
Sandra Dörr

» Gut gemachte
Krankenhaus-Hygiene
kostet nicht Geld, mit ihr
kann man verdienen. «
PROF. DR. THOMAS HITSCHOLD,
Leiter der Frauenklinik am Klinikum

. Beim Chemikalien-Leasing
wird der Lieferant nicht mehr
nach der Menge des verkauf-
ten Produkts bezahlt, sondern
nach der mit der Chemiekalie
(etwa Reinigungs- oder Desin-
fektionsmittel) erbrachten
Dienstleistung beziehungsweise
dem Mehrwert, der sich daraus
für den Kunden ergibt.

. Daraus ergibt sich ein gleich-
gerichtetes Interesse: Für bei-
de Seiten wird das verbrauchte
Produkt zum Kostenfaktor – sie
verdienen an der Umsetzung
des Gedankens „Je weniger,
desto besser“. So haben Dienst-
leister und Kunde das Bestreben,
weniger Chemie zu verwenden
und Abläufe zu optimieren.

. Dies entlastet die Umwelt
gleich mehrfach, denn es ver-
meidet den Eintrag von gefährli-
chen beziehungsweise nur
schwer oder langsam abzubau-
enden Stoffen etwa ins Abwas-
ser. Zum anderen wird durch den
sinkenden Bedarf der Energie-
verbrauch für die Herstellung
verringert, und es fällt weniger
Verpackungsmüll an.

. Aus betriebswirtschaftli-
cher Sicht spart der Leasing-
Kunde am sinkenden Material-
verbrauch. Zudem soll – konkret
auf den Krankenhaus-Modell-
versuch bezogen – der Hygiene-
standard steigen: Weil die Che-
mikalien optimal eingesetzt und
auch die Mitarbeiter im Umgang
mit ihnen geschult werden, er-
höht sich im besten Fall auch de-
renWirkungsgrad.

CHEMIE-LEASING

Beine und
Rücken:

Patientenforum
WORMS (red). Rücken- und

Beinschmerzen gehören zu
den häufigsten gesundheitli-
chen Beschwerden in
Deutschland. Am Samstag, 20.
April, findet im evangelischen
Agaplesion-Krankenhaus
Hochstift, Willy-Brandt-Ring
13-15, daher ein Patientenfo-
rum zum Thema „Wirbelsäu-
lenchirurgie“ statt.
Ein besonders weit verbreite-

tes Leiden tritt meist im Be-
reich der Lendenwirbelsäule
auf: Durch die Verengung wird
Druck auf die Nervenstränge
und unter Umständen auf das
Rückenmark ausgeübt, was
chronische Schmerzen und
Gehschwierigkeiten hervorru-
fen kann. „Ab dem 60. Lebens-
jahr leidet mittlerweile jeder
Fünfte daran – Tendenz stei-
gend“, heißt es in einer Mittei-
lung des Hochstifts. Trotzdem
werde die Erkrankung häufig
immer noch zu spät entdeckt.

Früherkennung fördern

„Es ist mir ein Anliegen, Auf-
klärungsarbeit zu leisten“, so
Doktor med. Salvador Reyes,
Facharzt für Neurochirurgie,
spezielle neurochirurgische
Schmerztherapie und Leiter
des neurochirurgischen Fach-
bereiches am Hochstift. „Denn
je früher eine Spinalkanalste-
nose erkannt und behandelt
wird, desto eher kann
Schmerz gelindert und den Be-
troffenen Lebensqualität zu-
rückgegeben werden.“ Deswe-
gen wollte er beim Patienfo-
rum unter anderem auch auf
die Symptome und die Diag-
nose der Erkrankung einge-
hen.

Prof. Dr. Thomas Hitschold
und Sabine Kissinger mit
einem Agar-Abklatsch, mit
dem die Keimdichte auf den
Händen der Pflegekräfte ge-
testet wird. Foto: pa/Balzarin
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Neue OP-Technik
und Therapie

DARMKREBS Nachtvorlesung am 20. März /
Gute Chancen auch im fortgeschrittenen Stadium

WORMS. Das Klinikum hat in
der Chirurgie einen neuen Chef-
arzt, Privatdozent Dr. Markus
Hirschburger. Von daher darf
man sehr gespannt sein, wenn
der 41-jährige Chef“ am Mitt-
woch, 20. März, 19 Uhr im Mo-
zartsaal des „Wormser“, bei der
ersten Nachtvorlesung des neuen
Jahres erstmals über neue opera-
tive Techniken und Möglichkei-
ten der Therapie beim Darm-
krebs und der anschließenden
Betreuung sprechen wird. Viel-
versprechende Überschrift:
„(Ein) Schnitt – Neues Leben“.
Sein Chefarzt-Kollege Prof. Dr.
Karlheinz Beckhwird davor über
Darmkrebsvorsorge, über die
Möglichkeiten, Darmkrebs zu er-
kennen, und das Vorgehen nach
erfolgter Diagnose referieren.
In den Industrienationen stellt

der Darmkrebs (kolorektales
Karzinom) nach wie vor die
zweithäufigste Krebstodesursa-
che fürMann und Frau dar. Jedes
Jahr erkranken etwa 73000Men-
schen in Deutschland neu. Im
gleichen Zeitraum sterben mehr
als 28000 Patienten an genau
diesem Krebs. Das Tückische:
Darmkrebs kann sich über lange
Zeit entwickeln, ohne Beschwer-
den zu verursachen. Die Häufig-
keit nimmt mit steigendem Le-
bensalter etwa ab dem 50. Le-
bensjahr zu.
Die Therapiemöglichkeiten

sind heute viel besser als noch
vor einigen Jahren. Neue operati-
ve Techniken haben dazu ge-
führt, dass es wesentlich seltener
zu einem Rückfall kommt. Mini-
malinvasive Operationen, soge-
nannte „Schlüssellochoperatio-
nen“, sind mittlerweile auch
beim Dickdarmkrebs möglich.
Das Risiko, dauerhaft einen
künstlichen Darmausgang zu ha-
ben, ist wesentlich geringer ge-
worden. Häufig bestand die Ge-
fahr, dass die Patienten trotz er-

haltenemDarmausgang nach der
Operation unter Inkontinenz lit-
ten. „Durch neue Trainingsmög-
lichkeiten des Beckenbodens
und Schließmuskels kann dieses
Inkontinenzrisiko deutlich redu-
ziert werden“, wird Prof. Beckh
berichten. Durch die enge Zu-
sammenarbeit zwischen den ein-
zelnen Fachdisziplinen können
heute auch für Patienten mit fort-
geschrittenem Tumorleiden sehr
gute Ergebnisse erzielt werden.
„So besteht selbst bei Absiedlun-
gen des Tumors in die Leber, die
Lunge oder das Bauchfell kein
Grund, den Kopf in den Sand zu
stecken“, so Dr. Markus Hirsch-
burger. Der Eintritt zu dieser Ver-
anstaltung, die von Klinikum,
Sparkasse und Wormser Zeitung
organisiert wird, ist frei.

Von
Roland Keth

GUTEN MORGEN

Hungersnot
Es ist kalt und gefroren

draußen. Wer bei diesen Tem-
peraturen nur einen Ast als
Wohnung hat, der friert viel-
leicht nicht dank eines dich-
ten Federkleides, aber findet
halt auch kein Körnchen für
den Magen. Und deshalb ist
Vogel froh, wenn ein Häus-
chen gefüllt wird, etwa mit
der leckeren Mischung „Al-
leinfutter für frei lebende Vö-
gel“. Da finden dann Amsel,
Drossel, Fink und Star etwas
zum Beißen – wenn denn der
Einzelhandel nicht schon den
Sommer eingeläutet hätte.
Denn in den einschlägigen
Geschäften gibt es kaum noch

Vogelfutter für draußen. Die
Damen an der Kasse, die so
einfach sagen, „Nö, das haben
wir nicht mehr“, wissen gar
nicht, was zu Hause im Gar-
ten passiert: Der Vogelfreund
muss mit ansehen, wie die
hungrigen Gefiederten in den
Bäumen hocken und warten.
Auf Futter, das man nicht
mehr hat. Und einen an-
schauen mit vernichtendem
Blick. Was macht dann der
beflissende Häuschen-Füller?
Er opfert sein eigenes Essen.
Das Müsli. Auch das
schmeckt den hungrigen Ast-
hockern.
WORMEL

Immer aktuell informiert – werden Sie unser Fan auf Facebook:
www.facebook.com/wormserzeitungf

IM INTERNET

TOP & FLOP

Bewegend

Der grausamen Geschichte
eine Stimme geben sechs
Wormser Überlebende des Ho-
locaust. Im Raschihaus sind die
Interviews zu hören, eine be-
eindruckende, bewegende Be-
reicherung für das jüdische Mu-
seum. Ein Grund für Wormser,
es mal wieder zu besuchen.

Unvollendet

Der Chemie-Konzern BASF
hat dann doch anders entschie-
den und ist nicht nach Worms
gekommen mit 1500 Arbeits-
plätzen seiner Logistik-Tochter.
Das schmerzt besonders, weil
damit das Projekt Prinz-Carl-
Anlage weiter unvollendet
bleibt.

Darmkrebsvorsorge und -erken-
nung ist das Thema von Prof. Dr.
Karlheinz Beckh. Archivfoto: privat

Privatdozent Dr. Markus Hirsch-
burger erläutert neue OP-Tech-
niken. Archivfoto: pa / Schmitz

Blick vom Dom auf das frühere Gesundheitsamt: Die Stadt will die auch „Andreasquartier“ genannte Im-
mobilie kaufen. Links sind die Dom-Terrassen zu erkennen. Foto: photoagenten / Alessandro Balzarin

Entscheidung gefallen
ANDREASQUARTIER Stadt will Ex-Gesundheitsamt zum Rathaus II umbauen

WORMS. Die Stadt will das
frühere Gesundheitsamt in der
Andreasstraße kaufen und zum
„Rathaus II“ umbauen. Diesen
Grundsatzbeschluss fasste jetzt
der Haupt- und Finanzaus-
schuss mit breiter Mehrheit in
nicht-öffentlicher Sitzung – bei
einer Nein-Stimme und zwei
Enthaltungen, wie OB Michael
Kissel hinterher auf Nachfrage
informierte. Voraussetzung sei
allerdings, dass die Aufsichts-
und Dienstleistungsdirektion in
Trier zustimme und die von der
Stadt in einer Wirtschaftslich-
keitsstudie ermittelte Sinnhaf-
tigkeit akzeptiere, ergänzte der
Stadtchef.
Der Ausschuss hatte drei Va-

rianten geprüft und sich für die
billigste entschieden. Demnach
muss die Stadt knapp acht Mil-
lionen für die auch „Andreas-
quartier“ genannte und derzeit
leer stehende Immobilie auf-
bringen: 1,9 Millionen beträgt
der Kaufpreis, der an den
Eigentümer, den Landesbetrieb
Liegenschafts- und Baubetreu-

ung (LBB), zu überweisen ist.
Sechs Millionen verschlingt die
Sanierung, die kleinere Umbau-
maßnahmen, Maler-, Elektro-
und Heizungsarbeiten sowie
eine Dachisolierung beinhaltet.
„Die energetischen Grund-
daten des Gebäudes sind ganz
gut, sodass wir die Fassaden-
dämmung inklusive neuer
Fenster erst dann machen,
wenn Heizkessel und Brenner,
die ebenfalls noch ganz gut
sind, erneuert werden müssen“,
erläuterte Kissel.
Die Umsetzung der zweiten

Variante, die eine komplette
energetische Sanierung um-
fasst, hätte die Stadt knapp
zehn Millionen gekostet. Die
teuerste Alternative beläuft sich
auf annähernd 14 Millionen
Euro, weil sie noch einen Neu-
bau für das Jugendamt im In-
nenhof vorsieht.
Einen Neubau an dieser Stelle

für das aus allen Nähten plat-
zende und in ungeeigneten
Räumlichkeiten in der Kriem-
hildenstraße untergebrachte Ju-
gendamt braucht die Stadt al-
lerdings nicht mehr, seit klar
ist, dass zusätzlicher Platz beim

Bau der Kindertagesstätte am
Fischmarkt (Hagenstraße) ent-
stehen wird. Dort sollen dann
noch Erziehungsberatungsstel-
le und Jugendgerichtshilfe
unterkommen.
Auch wenn der Stadtrat dem

„Rathaus-II-Projekt“ zuge-
stimmt hat, wovon nach der
klaren Abstimmung im Aus-
schuss auszugehen ist, dann
wird vor 2015 trotzdem relativ
wenig passieren, berichtet der
OB. Grund: Der Immobilien-
kauf wird in diesem Jahr finan-
ziell wohl nicht mehr zu stem-
men sein, außerdem müssen
beim Land noch Fördermittel
beantragt werden. Der Umbau
dauert weitere ein bis einein-
halb Jahre. Ist das Andreas-
quartier hergerichtet, kann die
komplette Mannschaft aus dem
Ämterhaus (Adenauerring)
dorthin umziehen. Das ehema-
lige Sparkassen-Gebäude hat
die Stadt zwar bereits verkauft,
sie besitzt aber noch einen bis
2021 laufenden Mietvertrag.
„Dadurch sind wir in der La-
ge“, so Kissel, „Abteilungen aus
dem alten Rathaus auszula-
gern, wenn wir dort sanieren“.

Von
Roland Keth

Neuer Entwurf bis Frühsommer
HAUS AM DOM Domgemeinde betont erneut, dass bis dahin alle Arbeiten eingestellt bleiben

WORMS. Bis zum Frühsom-
mer könnte ein neuer Entwurf
für ein „Haus am Dom“ vorlie-
gen. Das erklärte jetzt Dom-
propst Engelbert Prieß, nach-
dem sich die Pfarrgemeinde-
und Verwaltungsräte der Pfarr-
gruppe Dom und St. Martin in
einer gemeinsamen Sitzung mit
dem Thema eingehend beschäf-
tigt hatten. Erste Gespräche mit
dem Architekten des heftig um-
strittenen Siegerentwurfes, Pro-
fessor Jörg Springer, hätten
mittlerweile ergeben, dass blo-
ße Veränderungen am ur-
sprünglichen Entwurf nicht ge-
nügten. Es reiche nicht aus, nur
die Dimensionen und Propor-
tionen zu verändern, „vielmehr
muss neu nachgedacht und ge-
plant werden.“
Die Gremien der beiden

Pfarrgemeinden, an deren Sit-
zung auch Diözesanbaudirek-
tor Johannes Krämer sowie
Vertreter der Denkmalpflege
und des Bauamtes des Bistums
Mainz teilgenommen hatten,
betonen ausdrücklich, dass sie
die äußerst starke Resonanz
aus der Wormser Bevölkerung
sehr ernst nehmen und dass
Anregungen und konstruktive
Vorschläge in die neuen Pla-
nungen einbezogen würden. Es
werde damit gerechnet, dass bis
zum Frühsommer „ein neuer
Entwurf vorliegt, der sowohl
der Bedeutung und der Würde
des Domes als auch den Be-
dürfnissen der Domgemeinde
und der Dombesucher gerecht

wird“, heißt es in einer Erklä-
rung des Dompfarramtes. Bis
dahin bleiben alle weiteren
Arbeiten, auch die archäologi-
schen Untersuchungen, vorläu-
fig gestoppt, betont Propst
Prieß.
Eigentlich war insbesondere

für die archäologischen Arbei-
ten alles bereits vorbereitet, das
Landesamt hatte sogar bereits
zusätzlich Personal eingestellt.
Seitens der Domgemeinde lag

auch ein Antrag zur Fällung der
drei Bäume vor, die just dort
stehen, wo das „Haus am
Dom“ errichtet werden soll.
Auf Nachfrage der WZ berich-
tete der zuständige Beigeordne-
te Hans-Joachim Kosubek
(CDU), dass die Fällgenehmi-
gung seitens der Stadtverwal-
tung nicht erteilt worden sei.
Eine Fällung sei derzeit nicht
notwendig, eben weil die Dom-
gemeinde ja den Entwurf noch

einmal überdenke, also kein
konkreter Baustart zu erwarten
sei und auch noch kein Bauan-
trag vorliege. „Die Fällgenehmi-
gung hätte anderen Entschei-
dungen vorgegriffen“, so Kosu-
bek, deshalb habe man sie
nicht erteilt.
Gefällt werden dürfen Bäume

nur bis zum 1. März und dann
wieder ab Oktober, insbesonde-
re weil jetzt die Brutzeit der Vö-
gel beginnt.

Von
Johannes Götzen

Drei Bäume sollen dem „Haus am Dom“ weichen. Die Fällgenehmigung wurde nicht erteilt, weil zurzeit neu geplant wird. Foto: pa / Balzarin

. Die Archäologen betonten
immer, dass sie nur dann gra-
ben, wenn sozusagen die Bag-
ger anrücken.

. Denn solange das Erdreich
nicht bewegt wird, liegen die
historisch interessanten Re-
likte gut geschützt im Boden.

GRABUNGEN

Straßenarbeiten verschoben
WORMS (red). Aufgrund der

frostigen Witterungsverhältnis-
se und des Wasserrohrbruches
in der Andreasstraße muss die
Oberflächenerneuerung zwi-
schen der Valckenbergstraße
und der Dechaneigasse auf
Mittwoch, 20. März, verscho-
ben werden, teilt die Stadtver-
waltung mit.
Die Arbeiten beginnen nun

am 20. März mit Deckenfräsar-
beiten und werden am Don-
nerstag, 28. März abgeschlos-
sen sein. Ansprechpartner bei
der Stadtverwaltung ist Rainer
Plötz, Telefon 06241/
8536602.
Aus dem gleichen Grund müs-

sen die Asphaltarbeiten in der
Hagenstraße ebenfalls um eine
Woche verschoben werden.
Die Arbeiten sollen nun am
Donnerstag, 21. März, mit dem
Abfräsen der Fahrbahn zwi-
schen Fischmarkt und Lud-
wigstraße beginnen. Der As-
phalteinbau wird voraussicht-
lich von Dienstag, 26. März, bis
Donnerstag, 28. März, erfolgen.
In diesem Zeitraum ist die
Fahrbahn voll gesperrt. An-
sprechpartner für diese Maß-
nahme ist Harald Germann,
Telefon 06241/8536405. Die
Stadtverwaltung bittet für die
Einschränkungen um Verständ-
nis.

AUF EINEN BLICK

Fahrradmarkt verschoben
WORMS (red). Wegen der

frostigen Temperaturen hat
der ADFC seinen eigentlich
für Samstag geplanten Ge-
braucht-Fahrradmarkt auf
Samstag, 23. März, verscho-
ben. Im Zuge dessen hat auch
Fahrradbeauftragter Helmut
Gerlach seine dort geplante
Bürgersprechstunde ebenfalls
auf diesen neuen Termin ver-
legt.
Wer sein Fahrrad verkaufen

oder ein gebrauchtes erwerben
möchte, kann dies jetzt also
am 23. März, 9 bis 12 Uhr, vor
der Stadtbibliothek tun – bei
dann hoffentlich besseren Wit-
terungsbedingungen. Die Ver-
mittlungsgebühr beträgt zwei
Euro, ADFC-Mitglieder müs-
sen nichts bezahlen. Neueste
Karten, Informationsmaterial
über Radreisen und das Rad-
tourenprogramm 2013 liegen
ebenfalls aus.

Tag gegen Rassismus
WORMS (red). Zum achten

Mal findet der „Tag gegen Ras-
sismus und Diskriminierung“
statt, organisiert vom Büro des
Oberbürgermeisters und vom
Beirat für Migration und Integ-
ration. Am Dienstag, 19. März,
7.30 Uhr, werden wieder Mit-
glieder des Beirates und des
Stadtrates vier Klassen der
BBS Karl-Hoffmann Schule im
BIZ besuchen und mit den
Schülern zum Thema Rassis-
mus ins Gespräch zu kommen.
Am Donnerstag, 21. März, um
19.45 Uhr, wird der Film
„Help“ in der Kinowelt gezeigt.
Hier geht es um die Erlebnisse

eines schwarzen Dienstmäd-
chens, das seine Erfahrungen
mit seinen weißen Herrschaf-
ten humorvoll und nachdenk-
lich über eine weiße Journalis-
tin veröffentlichen lies. Der
Film von 2008 hat bereits viele
Preise bekommen, der Eintritt
ist frei. Beigeordneter Hans-
Joachim Kosubek wird ein
Grußwort sprechen, ebenso
Serdar Uzatmaz, Vorsitzender
des Beirates und Pfarrer Fritz
Delp von der Luthergemeinde.
Ingeborg Henny sorgt mit ihrer
Combo „Drylight“ für den mu-
sikalischen Rahmen an diesem
Abend.

 März

Wormser Zeitung vom 16.03.2013

Wormser Wochenblatt vom 16.03.2013



PressesPiegel                                          2013   
       

März

Wormser Wochenblatt vom 16.03.2013



PressesPiegel                                          2013  
       

ALLGEMEINE ZEITUNG

Montag, 18. März 2013 | Nr. 65 | 238. Jahrgang www.wormser-zeitung.de 1 G 7419 A

Zustellung /
Abo-Service: 06131 /484950
Fax: 06131 /484934
Privatanzeigen: 06131 /4848
Fax: 06131 /484779
Redaktion: 06241 /845 -3231
Fax: 06241 /845 -3215
E-Mail: wz-worms@vrm.de

KONTAKT

Probeabo: 06131 /484950

Adenauerring 2
67547Worms

Zeitung online:
www.rhein-main-presse.dew
www.facebook.com/
wormserzeitungf
www.twitter.com/
wznachrichtenz

Preis: 1,60 €

WIRTSCHAFT 4

METROPOLREGION 6

KULTUR 8

LOKALES 9

SPORT 17

ROMAN/RÄTSEL 21

FERNSEHEN 31

PANORAMA 32

INHALTBerlin kämpft gegen
Volkskrankheiten

ENTWURF Kassen sollen Diabetes zurückdrängen

BERLIN (dpa). Nach jahrelanger
Debatte sollen Volkskrankheiten
wie Diabetes zurückgedrängt
werden: durch Programme der
Krankenkassen, mehr Untersu-
chungen und Boni für gesund-
heitsbewusste Arbeitnehmer.
Das sieht ein Gesetzentwurf vor,
der der Deutschen Presse-Agen-
tur vorliegt und amMittwoch das
Kabinett passieren soll. Im Bun-
desrat muss Schwarz-Gelb aller-
dings mit Widerstand rechnen.
Anders als in Eckpunkten vom

Dezember geplant, will die Koali-
tion die Kassen zum Erreichen
konkreter Ziele verpflichten: das
Zurückdrängen von Diabetes
mellitus Typ 2, Depressionen und
Tabakkonsum, das Senken der
Brustkrebs-Sterblichkeit sowie
die Gesundheitsförderung, spe-
ziell bei Älteren. Auch Kinder-
untersuchungen sollen auf die Al-
tersgruppe der Sechs- bis Zehn-
jährigen ausgeweitet werden.
Arbeitnehmer und Betriebe sol-
len Boni bekommen, wenn die
Gesundheitsförderung klappt.
Die Kassen sollen ihre Ausga-

ben dafür von drei auf sechs
Euro pro Versicherten verdop-
peln. Der Entwurf beziffert die

Mehrausgaben auf bis zu 180
Millionen Euro ab 2014.
SPD und Linke äußerten sich

ablehnend. Und die Grünen-Ge-
sundheitsexpertin Maria Klein-
Schmeink sagte: „Die eigentliche
Aufgabe, die Risiken sozial Be-
nachteiligter abzubauen, wird
nicht angepackt.“ . POLITIK

Heiße Rhythmen in kalter Nacht
5000 Besucher waren beim Honky-Tonk-
Festival unterwegs. . LOKALES

Endlich erster Erfolg unter Emmerling
Fußball-Regionalligist Wormatia Worms
gewinnt beim SC Pfullendorf mit 2:1. . SPORT

Räikkönen holt Sieg
Finne bei Formel 1 vor
Alonso und Vettel. . SPORT

BUNDESLIGA
Mönchengladbach –
Hannover 96 1:0
Eintracht Frankfurt –
VfB Stuttgart 1:2
2. BUNDESLIGA
1. FC Kaiserslautern –
FC Ingolstadt 04 3:0
VfR Aalen –
SV Sandhausen 2:2
Jahn Regensburg –
Erzgebirge Aue 1:1
. SPORT

Nächster Mokka soll
aus Europa kommen
Im Kampf gegen enorme
Überkapazitäten denkt der
Autobauer Opel darüber
nach, die Produktion ein-
zelner Modelle zu verla-
gern. So könnten Opel-
Fahrzeuge von Asien nach
Europa geholt werden.

. WIRTSCHAFT

Löst Helene Fischer
Carmen Nebel ab?
Der ZDF-Quotenhit „Will-
kommen bei Carmen Ne-
bel“ steht Berichten zufol-
ge vor dem Aus. Zufall,
dass das Zweite kürzlich
Helene Fischer verpflichte-
te? Die 28-Jährige würde in
das Verjüngungskonzept
des Senders passen.

. PANORAMA

HEUTE

Chefarzt lobt
Gesetzentwurf
WORMS (red). Als „Riesen-

fortschritt“ hat Heino Skopnik,
Chefarzt der Kinderklinik am
Klinikum, den Gesetzentwurf
der Bundesregierung zur „ver-
traulichen Geburt“ bezeichnet.
Demnach soll es künftig mög-
lich sein, dass Mütter ihr Baby
anonym zur Welt bringen und
dann zur Adoption freigeben.
Die Daten der Mutter kommen
bei der Aufnahme im Kranken-
haus in einen versiegelten Um-
schlag und werden 16 Jahre
aufbewart. Danach haben Kin-
der die Chance, ihre Identität
zu klären. Mit dem Gesetz, so
Skopnik, könnten sich auch die
Kliniken aus einer Grauzone
lösen. . LOKALES

Warnstreiks
bei der Bahn

FRANKFURT (dpa). Bahnrei-
sende müssen sich heute Mor-
gen auf Zugausfälle und Ver-
spätungen einstellen. Im Tarif-
streit mit der Deutschen Bahn
treten Mitglieder der Eisen-
bahn- und Verkehrsgewerk-
schaft (EVG) zwischen 6 und 8
Uhr bundesweit in einen Warn-
streik, auch im Rhein-Main-Ge-
biet seien Auswirkungen zu er-
warten. Heute sollen die Tarif-
verhandlungen für die 130000
Beschäftigten fortgesetzt wer-
den. Es sei absurd, jetzt zu strei-
ken, so die Bahn. Hingegen
sagte ein EVG-Sprecher: „Wir
haben den Eindruck, der Bahn-
vorstand muss noch ein biss-
chen motiviert werden.“

China exportiert
mehr Waffen

STOCKHOLM (dpa). China ist
in den Kreis der fünf weltweit
größten Waffenexporteure auf-
gerückt, liegt aber weiter deut-
lich hinter den USA und Russ-
land. Wie das Stockholmer
Friedensforschungsinstitut Si-
pri mitteilte, überholte China
zwischen 2008 und 2012 mit
einem Weltmarktanteil von
fünf Prozent Großbritannien.
Klar dominierend sind weiter
die USA und Russland, die zu-
sammen 56 Prozent der Aus-
fuhren bestreiten. Deutschland
belegte mit einem Marktanteil
von sieben Prozent Platz drei
der Waffenexporteure. Wich-
tigster Abnehmer Berlins war
Griechenland. . POLITIK

Managerbezüge:
Gauck skeptisch
BERLIN (dpa). Die Gewerk-

schaften sehen die Koalitions-
pläne zur Begrenzung aus-
ufernder Managergehälter kri-
tisch. Wenn allein die Aktio-
näre darüber bestimmten, wä-
ren nur kurzfristige Ziele wie
Aktienkurse und schnelle Ge-
winne Basis der Entschei-
dung, mahnte jetzt beispiels-
weise IG-Metall-Chef Bert-
hold Huber. Union und FDP
wollen, dass künftig die
Hauptversammlung der Aktio-
näre jährlich über die Gehalts-
systeme des Topmanagements
verbindlich abstimmt und
nicht mehr der Aufsichtsrat.
Auch Bundespräsident Joa-
chim Gauck äußerte sich zu-
rückhaltend.

EU greift nach Spareinlagen
ZYPERN Privatanleger sollen Euro-Rettung mitfinanzieren / EU-Parlamentspräsident Schulz fordert Freibetrag

NIKOSIA (her/dpa). Eine
Staatspleite Zyperns schon im
Mai ist abgewendet – allerdings
um den Preis eines drohenden
Ansturms Zehntausender auf
die Banken des Mittelmeerstaa-
tes. Alle Kontobesitzer zusam-
men müssen 5,8 Milliarden
Euro von ihren Einlagen an den
Staat abtreten: Die Höhe der
Abgabe richtet sich nach der des
Kontostandes.
Die Zwangsabgabe löste in Zy-

pern Entrüstung aus, weil viele
Kleinsparer betroffen sind.
Schätzungsweise ein Drittel der
Einlagen bei Banken auf Zypern

besitzen Ausländer, unter ihnen
viele reiche Russen und Briten.
Eine Mehrheit im Parlament
von Zypern für das Rettungspa-
ket ist unsicher. Die nötige Ab-
stimmung wurde von gestern
auf heute verschoben.
Bis zu zehn Milliarden Euro

Hilfe für Zypern haben die EU-
Finanzminister in der Nacht zu
Samstag beschlossen. Das Geld
soll verzinst zurückgezahlt wer-
den. „Damit werden (...) die Ver-
antwortlichen zum Teil mit ein-
bezogen und nicht nur die
Steuerzahler anderer Länder“,
sagte Kanzlerin Angela Merkel

(CDU). Im Bundestag, der das
Paket billigen muss, kündigten
SPD, Grüne und FDP an, nur
unter Bedingungen zuzustim-
men.
Der Präsident des Europäi-

schen Parlamentes, Martin
Schulz (SPD), forderte eine so-
zialverträgliche Nachbesserung
„etwa über einen Freibetrag von
25000 Euro“, wie er der „Welt
am Sonntag“ sagte. Peter Bofin-
ger, Mitglied des Sachverständi-
genrates zur Begutachtung der
gesamtwirtschaftlichen Ent-
wicklung, forderte die EU-Fi-
nanzminister auf, ihre Entschei-
dung zurückzunehmen. „Es be-
steht die Gefahr, dass die Sparer
in anderen Ländern verunsi-
chert werden und ihre Konten
räumen“, sagte er dem Berliner
Büro dieser Zeitung. „Es ist

nicht absehbar, welche psycho-
logischen Folgen diese Bilder
auf die Märkte haben werden.“
Zahlreiche Menschen hatten

am Wochenende versucht, ihre
Konten zu räumen – oft erfolg-
los, viele Banken hatten ihre
Zahlungssysteme stillgelegt.
Heute ist Feiertag auf Zypern,
die Banken werden erst morgen
wieder öffnen – frühestens. Im
Rundfunk hieß es, die Regie-
rung werde die Banken notfalls
länger schließen, sollte es keine
Entscheidung des Parlaments
geben.

. KOMMENTAR/MEINUNG

. Insgesamt 5,8 Milliarden
Euro sollen Zyperns Sparer abge-
ben: Auf Guthaben bis 100000
Euro sollen ausnahmslos 6,75
Prozent eingezogen werden,
auf höhere Beträge 9,9 Prozent.

ZWANGSABGABE

Rente mit 69 ab 2060?
ALTERSBEZÜGE Experten fordern höheres Eintrittsalter auch für Beamte

BERLIN (dpa). Die Bundestags-
Enquetekommission „Wachstum,
Wohlstand, Lebensqualität“ will
offenbar für die Rente ab 69 plä-
dieren. Bis 2060 solle das gesetzli-
che Rentenalter auf 69 Jahre er-
höht werden, heißt es laut „Spie-
gel“ im Entwurf des Abschlussbe-
richts der zuständigen Projekt-
gruppe. Das Finanzierungsprob-
lem der Sozialversicherungen sei
noch ungelöst. „Ohne weitrei-
chende Maßnahmen wie die wei-
tere Heraufsetzung des Renten-
eintrittsalters, das analog auch für
Beamte gelten müsste, ist die
Tragfähigkeitslücke kaum zu
schließen“ , heißt es demnach in
dem Bericht.

Mütterrente imWahlkampf

Den Passus zum Rentenalter
setzte die schwarz-gelbeKoalition
durch, heißt es weiter. SPD, Grü-
ne und Linkspartei stellten sich in
einem Sondervotum dagegen.
Außerdem will die Enquete-

Kommission mehr Väter in die
Kinderbetreuung locken. Da die
Erwerbsbeteiligung von Frauen
steige, das Betreuungsbedürfnis
von Kindern aber unverändert
bleibe, sei „eine Verhaltensände-
rung von Männern“ unverzicht-

bar. Der Mangel an Ganztagsbe-
treuung für Kinder sei eines der
wesentlichen Hindernisse, „um
Frauen bessere Berufsperspekti-
ven zu bieten“.
Derweil haben sich CDU und

CSU nach monatelangem Streit
darauf geeinigt, vereinbarte Ren-
tenverbesserungen für ältereMüt-
ter in das geplante gemeinsame
Wahlprogramm aufzunehmen.
Im Gegenzug für die von ihr ver-
langte Mütterrente akzeptierte
die CSU die von Bundesarbeits-
ministerin Ursula von der Leyen
(CDU) geplante Lebensleistungs-

rente gegen Altersarmut. Dabei
geht es um 28 Euro mehr Rente
pro Monat für Mütter, deren
Kind vor 1992 geboren wurde,
beziehungsweise 850 Euro Le-
bensleistungsrente.
Beide Projekte dürften bis zur

Bundestagswahl im September
aber nicht mehr umgesetzt wer-
den. Eine Einigung mit der FDP
gilt als unwahrscheinlich, auch
der Bundesrat dürfte nicht mitzie-
hen. Die Grünen sprachen von
einem unionsinternen Deal, der
allein dem Koalitionsfrieden die-
ne. .KOMMENTAR

Nur die Anhebung des Rentenalters könne die Finanzierung der So-
zialversicherungen retten, heißt es in einem Expertenbericht. Foto: dpa

SINSHEIM. Es wurde diskutiert und gestikuliert im Bun-
desliga-Spiel zwischen 1899 Hoffenheim und dem FSV
Mainz 05, aber es wurden keine Tore geschossen – sehr zum

Leidwesen der 24500 Zuschauer, denen wenig Unterhaltung
geboten wurde. Die stark ersatzgeschwächten 05er, die
durch Nikolce Noveski und Zdenek Pospech zweimal Alumi-

nium trafen, verbesserten sich durch das 0:0 vom siebten auf
den sechsten Tabellenplatz, verpassten gleichzeitig aber den
möglichen Sprung auf Platz vier. Foto: rscp . SPORT

05er nach Nullnummer Sechster

. Der Gesetzentwurf sieht vor,
dass die Regeln für den soge-
nannten Check-up 35 überprüft
werden.Weder dieAltersgren-
ze noch die zweijährigen
Untersuchungsintervalle
entsprächen dem Stand der
Wissenschaft.

. Zusätzlich sollen Versicherte
sich künftig beim Arzt auf Ge-
sundheitsrisiken in ihrem
Verhalten untersuchen lassen
können. Der Arzt soll dann Prä-
ventionsempfehlungen aus-
schreiben – die Kassen sollen
entsprechende Kurse zahlen.

CHECK-UP 35 AUF
DEM PRÜFSTAND

VIDEO DES TAGES
Feuerspektakel am Ätna

QR-Code fürs Smartphone

4 190741 901608

1 0 6 1 2
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Der „Neue“ möchte gestalten
ANTRITTSBESUCH Künftiger Dritter Beigeordneter Waldemar Herder im Rathaus vorgestellt

WORMS. Die so genannte Bil-
dungskette soll nachhaltig ausge-
baut werden, um junge Men-
schen von der Kindertagesstätte
bis zum Beruf möglichst lücken-
los gut begleiten zu können. Das
ist eine Kernthese des künftigen
Dritten Beigeordneten Walde-
mar Herder, der am Samstag-
nachmittag erstmals im Rathaus
offiziell präsentiert wurde. Der
52-Jährige wurde bereits von
SPD- und CDU-Fraktion auf den
Schild gehoben, so dass seine
Wahl am 17. April im Stadtrat
eher reine Formsache sein wird
(wir berichteten). Offizieller Start
als Beigeordneter für Bildung
und Soziales soll zum 1. Novem-
ber sein.

Herder betonte, dass es die
noch größere Gestaltungsmög-
lichkeit sei, die ihn aus Lüneburg
nachWorms führe. In derHanse-
stadt ist er Bereichsleiter Bildung
und Soziales, also exakt dort tä-
tig, wo er auch in Worms wirken
soll, hier aber eine Stufe höher
und zudem auf der politischen
Ebene. Er sei ein sehr politischer
Mensch, sagt er auf Nachfrage
der WZ, doch gehöre er keiner
Partei an. Denkbar sei für ihn
gleichwohl, sich künftig einer
Partei anzuschließen, welcher,
lässt er dann aber offen.
Lieber spricht er über die früh-

kindliche Bildung, die für ihn be-
sonders wichtig ist. Die Krippen-
erziehung will er stärken und die
Förderung dann bis zum Über-
gang von Schule zu Beruf nach-
haltig anbieten. Auch die außer-
schulische Jugendbildung er-
wähnt er dabei. Dies alles sind
Themen, mit denen er in seiner
beruflichen Laufbahn bereits zu
tun hatte. So war er Jugendbil-
dungsreferent im kirchlichen
Dienst, 13 Jahre Bewährungshel-
fer, auch Jugendamtsleiter im
Landkreis Wolfenbüttel, bevor er
nach Lüneburg kam. Gelernt hat
Herder Kommunalverwaltungs-
fachangestellter, ist zudem Dip-
lom-Sozialarbeiter und hat an
der Uni Lüneburg noch Sozial-
management mit Abschluss Mas-
ter studiert.
Natürlich habe er sich über

Worms informiert, auch durch
den Bekanntenkreis seiner Le-
bensgefährtin, die in Oggersheim
lebt. Diese räumliche Nähe sei
auch ein Grund für seine Bewer-
bung in Worms gewesen, aber
nicht der wesentlichste. Sollte er
gewählt werden, werde ermit sei-
ner Partnerin nach Worms zie-

hen, kündigt Waldemar Herder
an. Dabei sei ihm bei denVorstel-
lungsrunden sowohl in SPD- als
auch CDU-Fraktion dringend ge-
raten worden, nicht auch noch
nach Pfeddersheim zu ziehen,
scherzte Herder. Dort leben be-
reits OBMichael Kissel, der
künftige BürgermeisterHans-Joa-
chimKosubek sowie der künftige
Beigeordnete Uwe Franz.
Konkrete Ansätze für die künf-

tige Arbeit inWorms nannteHer-
der noch nicht, dazu müsse er
sich erst gründlicher einarbeiten.
Er habe gleichwohl einige Visio-
nen und Ideen aus seiner bisheri-
gen Arbeit. Am Rande erwähnt
Herder dann noch, dass er in den
vergangenen vier Jahren seinen
Bereich in Lüneburg „richtig auf

den Kopf gestellt“ habe, also Ver-
änderungen nicht scheut. In
Worms sei man aber in einigen
Dingen schon gut, in manchen
sehr gut aufgestellt, lobt der neue
Mann. Eine so gründliche Sozial-
raumanalyse wie Worms habe
beispielsweise noch kaum eine
Stadt.
OBMichael Kissel (SPD) will

nach der Wahl von Herder be-
reits engen Kontakt und Aus-
tausch mit ihm führen, um die
Einarbeitung so frühwiemöglich
zu beginnen. Kissel: „Ich freue
mich auf die Zusammenarbeit.“0
Die Fraktionsvorsitzenden Timo
Horst (SPD) und Dr. Klaus Kar-
lin (CDU) zeigten sich beide
überzeugt, den richtigen Mann
für den Job gefunden zu haben.

Von
Johannes Götzen

„Das ist ein Riesenfortschritt“
VERTRAULICHE GEBURT Klinikum-Chefarzt Heino Skopnik begrüßt Gesetzentwurf

WORMS. „Vertraulich“ soll
nun heißen, was bislang „ano-
nym“ und nur in einer gesetzli-
chen Grauzone möglich war:
ein Kind zu gebären, ohne dass
die Mutter ihren Namen nen-
nen muss. Bundesfamilienmi-
nisterin Kristina Schröder hat
einen Gesetzentwurf zur Rege-
lung von anonymen Geburten
vorgelegt, die künftig als „ver-
trauliche Geburt“ legal sein sol-
len – auch Babyklappen kön-
nen weiter bestehen bleiben. In-
krafttreten wird das „Gesetz
zum Ausbau der Hilfen für
Schwangere und zur Regelung
der vertraulichen Geburt“ aller-
dings frühestens am 1. Mai
2014.

Anwalt des Kindes

„Das ist ein Riesenfortschritt“,
kommentierte der Chefarzt der
Kinderklinik am Klinikum,
Professor Dr. Heino Skopnik,
das vorgelegte Gesetz. Damit
werde endlich dem entspro-
chen, was der Deutsche Ethik-
rat schon seit Jahren fordere:
nämlich ein „Gesetz zur ver-
traulichen Kindesabgabe mit
vorübergehend anonymer Mel-
dung“, um Schwangeren und
Müttern in Notlagen darüber
hinaus zu helfen. Er verstehe
sich als Anwalt des Kindes, so
der Chefarzt, „es ist wichtig,
dass ein Neugeborenes, aber
auch die Mutter, adäquat ver-
sorgt werden“. Ein Kind alleine,
ohne Unterstützung zu gebä-
ren, berge ein hohes gesund-
heitliches Risiko.
Das neue Gesetz bezeichnete

Skopnik als einen „ganz wichti-
gen Schritt“, der es auch Klini-
ken ermögliche, sich aus einer
Grauzone zu lösen. Gut sei es
auch, dass ein Gesetz eine
Grundlage schaffe, die Sicher-
heit biete, dass jedermann von
dieser Möglichkeit erfahre.

„Bislang war es uns nicht mög-
lich, die bislang so genannte
anonyme Geburt zu propagie-
ren – jetzt steht diese Möglich-
keit bald auf gesetzlich sicheren
Füßen.“
Für gut erachtet es der Chef-

arzt, dass es weiterhin für Müt-
ter die Möglichkeit geben soll,
ihre Neugeborenen in Baby-
klappen ablegen zu können –
von der es auch eine in Worms
gibt am Krankenhaus Hochstift.
„Es ist doch besser, ein Baby
landet in einer Klappe, als dass
es ausgesetzt wird“, so Skopnik.
Es liege zwar keine verlässliche
Statistik darüber vor, wie viele
Kindstötungen durch solche
Einrichtungen hätten verhin-
dert werden können, aber es sei

doch auf jeden Fall so, dass da-
durch Frauen die Möglichkeit
gegeben werde, ihr Kind auszu-
tragen und es hier in sichere
Obhut geben zu können.
Dass durch Babyklappen Le-

ben gerettet werden könne, so
Skopnik, habe sich erst jüngst
in Worms gezeigt. Mitte Januar
war in die entsprechende Ein-
richtung am Hochstift ein neu-
geborener Bub gelegt worden:
„Dieses Kind ist fast gestorben,
war stark unterkühlt“, so Sko-
pnik, „ich denke, die Klappe
hat dem Buben das Leben ge-
rettet“. Es wäre auf jeden Fall
besser gewesen, die Mutter hät-
te die Möglichkeit einer anony-
men Geburt angenommen, so
Skopnik. Der im Januar abge-

legte Bub wurde Oliver ge-
nannt, herausgefunden werden
konnte auch die Identität der
Mutter. „Dem Jungen geht es
gut“, konnte Skopnik berich-

ten, „der Bub wurde am 21.
Februar aus dem Klinikum ent-
lassen“. Das Kind hat Adoptiv-
eltern gefunden, wo es heute
lebt.

Von
Susanne MüllerGUTEN MORGEN

Nervig
Es nervt wirklich und das in

zunehmendem Maß. Natür-
lich ist es toll, dass wir mit
unseren modernen Handys
und Smartphones überall und
jederzeit erreichbar sind –
wenn wir dies denn wollen.
Aber es ist einfach nicht nach-
zuvollziehen, warum man im-
mer und überall Zeuge werden
muss, wenn Zeitgenossen
glauben, all ihre kleinen und
großen Probleme öffentlich
und lautstark sofort öffentlich

erledigen zu müssen. Ich emp-
finde es als puren Akt der
Freundlichkeit und Höflich-
keit gegenüber seinen Mit-
menschen, den Raum zu ver-
lassen, wenn man denn wirk-
lich telefonieren muss. Oft
reicht es, einfach nur ein
Stückchen zur Seite treten und
schon ist die Privatsphäre ge-
wahrt – des Telefonierenden,
aber vor allem auch des unbe-
teiligten Zwangs-Zuhörers.
WORMEL

(Ein) Schnitt – neues Leben
WORMS (rok). Zum 1. De-

zember hat er seine neue Stelle
im Klinikum angetreten, bei
der Nachtvorlesung am Mitt-
woch, 20. März, 19 Uhr, im
Mozartsaal des Wormser Kul-
tur- und Tagungszentrum stellt
sich der 41-jährige Chefarzt der
Chirurgie erstmals einem brei-
teren Publikum vor. Unter der
viel versprechenden Über-
schrift: „(Ein) Schnitt – Neues
Leben“ wird Dr. Markus
Hirschburger über aktuelle
operative Techniken und Mög-
lichkeiten der Therapie beim
Darmkrebs inklusive der an-
schließenden Betreuung infor-
mieren. Sein Chefarzt-Kollege
Prof. Dr. Karlheinz Beckh wird

davor über Darmkrebsvorsor-
ge, über die Möglichkeiten,
Darmkrebs zu erkennen, und
das Vorgehen nach erfolgter
Diagnose referieren.

Wie wichtig das Thema ist,
verdeutlicht die Tatsache, dass
der Darmkrebs nach wie vor
die zweithäufigste Krebstodes-
ursache darstellt, jedes Jahr er-
kranken etwa 73000 Men-
schen an dieser heimtücki-
schen Krankheit. Die Besucher
haben, wie immer bei der von
Klinikum, Sparkasse und
Wormser Zeitung veranstalte-
ten Nachtvorlesung, ausführ-
lich Gelegenheit, Fragen zu
stellen. Der Eintritt inklusive
kleinem Imbiss ist frei.

NACHTVORLESUNG

Immer aktuell informiert – werden Sie unser Fan auf Facebook:
www.facebook.com/wormserzeitungf

IM INTERNET

. Künftig soll es möglich sein,
in Krankenhäusern vertraulich
ein Kind zur Welt zu bringen. Da-
zu beschloss das Bundeskabinett
einen Gesetzentwurf zur „ver-
traulichen Geburt“.

. Das Gesetz soll den Müttern
für eine gewisse Dauer Anony-
mität garantieren. Ihre Daten
kommen bei der Aufnahme im
Krankenhaus in einen versiegel-

ten Umschlag und werden 16
Jahre lang aufbewahrt. Gleich-
zeitig haben die betroffenen Kin-
der ab dem 16. Lebensjahr die
Chance, ihre eigene Identität
festzustellen. Die Mutter kann
dem begründet widersprechen.
Im Streitfall muss ein Familienge-
richt entscheiden.

. Die Neuregelungen sollen
zum 1. Mai 2014 in Kraft treten.

DER GESETZENTWURF

Schutz für Babys, deren Mütter ihr Kind zur Adoption freigeben – im Klinikum begrüßt man den Gesetzentwurf. Foto: reflektastudios/Fotolia

. Waldemar Herder ist
52 Jahre alt und hat zwei er-
wachsene Kinder im Alter von
23 und 25 Jahren.

. Während des Studiums war
er als Musiker semiprofes-
sionell in einer Big-Band
unterwegs: Er spielt Saxophon,
Klarinette und Gitarre. Als
2.Bass im Kirchenchor findet er
heute einen Ausgleich zum Be-
ruf.

. Herder ist leidenschaftli-
cher Kartenspieler, vor allem
das in Norddeutschland belieb-
te Doppelkopf-Spiel hat es ihm
angetan.

. Als Wanderer will er sich
nach Harz und Weserbergland
den Pfälzer Wald erwandern.

ZUR PERSON
Er will die „Bildungskette“ nachhaltig ausbauen: Waldemar Herder
vor dem Rathaus, seinem künftigen Arbeitsplatz. Foto: pa / Balzarin

26-Jährige
springt von
A-61-Brücke

WORMS (sad). Eine 26 Jahre
junge Frau ist am Freitagvormit-
tag von der Pfeddersheimer
Autobahnbrücke gesprungen
und 30 Meter in die Tiefe ge-
stürzt. Ihren Selbstmordversuch
hat die junge Frau nach Angaben
der Wormser Polizei mit lebens-
gefährlichen Verletzungen zu-
nächst überlebt und wurde zur
Behandlung in ein Krankenhaus
gebracht, wo die Ärzte jedoch
vergeblich um ihr Leben kämpf-
ten. Wie ein Polizeisprecher der
WZ bestätigte, ist die Frau einen
Tag nach ihrem Suizidversuch
ihren Verletzungen erlegen. Was
die 26-Jährige zu der Verzweif-
lungstat getrieben hat, ist noch
völlig unklar. Die Kriminalpolizei
hat die Ermittlungen aufgenom-
men.
Nach Angaben der Polizei ist

die 26-Jährige zunächstmit ihrem
Wagen auf die A 61 gefahren. Als
sie die Autobahnbrücke erreicht
hatte, stellte sie ihr Auto auf dem
Standstreifen ab, stieg aus und
kletterte über die Leitplanke. Da-
bei wurde sie zwar von einem
Autofahrer beobachtet, der aller-
dings nichts unternehmen konn-
te, um die 26-Jährige von ihrem
Vorhaben abzubringen. Die jun-
ge Frau sprang in die Tiefe und
zog sich lebensbedrohliche Ver-
letzungen zu. Vor Ort gelang es
dem Notarzt, den Zustand der
26-Jährigen zu stabilisieren, be-
vor sie in eine Klinik gebracht
wurde. Zu den Hintergründen
des Suizidversuchs wollte die
Polizei am Wochenende noch
keine Angaben machen. Nähe-
res, so ein Sprecher, müssten die
Ermittlungen der Kripo klären.
Das Fahrzeug der 26-Jährigen
wurde sichergestellt, um eventu-
elle Spuren zu sichern.

In Schlangenlinien unterwegs
WORMS (sad). Eine völlig be-

trunkene Autofahrerin ging der
Wormser Polizei in der Nacht
zum Samstag ins Netz.
Die 38 Jahre Frankenthalerin

fiel einer Streife auf, weil sie auf
der L 523 zwischen Worms und
Bobenheim-Rox mit ihren Auto
mitten auf der Landstraße
Schlangenlinien fuhr. Die
Beamten stoppten die Frau und
überprüften das Auto der 38-

Jährigen. Kaum hatten sie die
Frau angesprochen, wehte den
Beamten ein starker Alkohol-
geruch um die Nase. Der fällige
Alkoholtest ergab einen Wert
von 1,75 Promille.
Die Pfälzerin musste die Poli-

zisten zur Wache begleiten, wo
ihr eine Blutprobe entnommen
wurde. Ihren Führerschein hat
die Polizei vorsichtshalber
gleich sichergestellt.

BLAULICHT

Räuber überfällt Rentnerin
WORMS (sad). Ein dreister

Räuber hat am späten Freitag-
nachmittag eine 75-jährige
Rentnerin überfallen und der
Seniorin die Brieftasche ge-
stohlen. Die Frau war gegen
17Uhr in der Remeyerhofstra-
ße einkaufen. Als sie das Ge-
schäft mit ihren Einkäufen ver-
ließ, tauchte plötzlich der Un-
bekannte auf. Wie die 75-Jähri-
ge später bei der Polizei aus-
sagte, habe der Mann ihr die
Geldbörse aus der Hand geris-
sen und sei anschließend mit
seiner Beute davongerannt.

Wie viel Geld sich im Geldbeu-
tel der Frau befand, ist laut
Polizei noch unklar.
Die Beklaute und Zeugen,

die die Tat beobachtet haben,
beschreiben den Täter als etwa
1,85 Meter großen, hageren
Mann mit grauen Haaren. Be-
kleidet war er mit einer hell-
blauen Jeanshose sowie einer
Jeansweste in derselben Farbe.
Außerdem soll der Dieb einen
Drei-Tage-Bart getragen haben.

Mit 1,8 Promille am Steuer
WORMS (sad). Weil er offen-

sichtlich nicht mehr fahrtüchtig
war und mit seinem Auto im
Berliner Ring Schlangenlinien
fuhr, hat eine Polizeistreife in
der Nacht zum Sonntag einen
35-jährigen völlig betrunkenen
Autofahrer angehalten. Jetzt
muss der Mann mit einer safti-
gen Geldstrafe rechnen und
dem Entzug seiner Fahrerlaub-
nis rechnen.
Der 35-Jährige fiel den Polizis-

ten um 2 Uhr auf, weil er mit
seinem Pkw auffällig in der
Fahrbahnmitte unterwegs war.

Die Beamten hielten den Mann
an und führten eine Verkehrs-
kontrolle durch.
Dabei stellte sich heraus, dass

der 35-Jährige viel zu tief ins
Glas geschaut hatte und stark
alkoholisiert war. Die Polizis-
ten ließen den Betrunkenen
„pusten“ und staunten nicht
schlecht, als der Alkoholtest
den stolzen Wert von 1,81 Pro-
mille erbrachte. Folgerichtig
musste der Mann die Beamten
zur Dienststelle begleiten, wo
ihm eine Blutprobe entnom-
men wurde.

Hinweise an die Polizei
Worms, Telefon 06241/8520t
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Fällt ehrenamtlich geführtes Dezernat weg?

Matschfüße

STADTVORSTAND Wie es nach der Kommunalwahl 2014 weitergeht, ist noch offen / Verteilung ab Herbst dieses Jahres steht fest

„Und bitte: Bringt Plastiktü-
ten mit.“ Die per SMS von der
Freundin geschickte Auffor-
derung kam mir etwas spa-
nisch vor. Wir wollten zusam-
men zum Reitturnier fahren,
um als Zaungäste das Kön-
nen der anderen zu bestau-
nen. Und sie hatte sich netter-
weise erboten, die Pferdefans
in ihrem Geländewagen zu
kutschieren. Und tatsächlich,
trotz anfänglicher Irritation:
Jeder steuerte mit einer Tüte
in der Hand ihr Auto an.
„Und nun?“ – „Die kommt
erst bei der Rückfahrt zum
Einsatz“, prophezeite die Fah-

rerin. Und spätestens bei der
Parkplatzsuche vor der Reit-
halle wurde uns klar, wie
weise ihre Voraussicht war:
Eine Schlammschlacht war
nichts dagegen, zentimetertief
stand das Wasser auf dem
Platz. Und da sie gerade den
Wagen so richtig auf Vorder-
mann gebracht hatte, wollte
sie natürlich keine Matschfü-
ße auf den sauberen Fußmat-
ten haben. Clever! Und so
steckten wir vom Einsteigen
die Füße in die Tüten. Und
boten sicher ein komisches
Bild...
WORMEL

WORMS.NachdemdieNamen
für den künftigen Stadtvorstand
nun alle bekannt sind, kann es an
die Umstrukturierung gehen. Am
17. April wird der Stadtrat zu-
nächst die beiden neuen Beige-
ordneten wählen. Wie zwischen
SPD und CDU besprochen, soll
Uwe Franz (SPD) Zweiter Beige-
ordneter werden und Waldemar
Herder (parteilos) Dritter. Sind
die beiden gewählt, kann in einer
der darauf folgenden Ratssitzun-
gen über die neue Verteilung der
Geschäftsbereiche zwischen den
Beigeordneten entschieden wer-
den. OBMichael Kissel (SPD)
kündigte an, dem Rat einen ent-
sprechenden Vorschlag zu ma-
chen. Auch das wird sicherlich
problemlos akzeptiert, denn es
ist ebenfalls zwischen den beiden
großen Fraktionen besprochen.
Was künftig mit der Stelle der

ehrenamtlichen Beigeordneten
Petra Graen (CDU) passiert,
bleibt bislang jedoch offen. Wäh-
rend die hauptamtlichen Beige-
ordneten auf acht Jahre und un-
abhängig von der Wahlperiode
des Stadtrates gewählt werden,
sind ehrenamtliche Beigeordnete

stets für die Wahl-
zeit des Stadtrates
gewählt. Die
Amtszeit von Pet-
ra Graen endet so-
mit nach der
nächsten Kommu-
nalwahl 2014 mit
der Konstituierung
des neuen Stadtra-
tes. Ob es danach
erneut neben den
dann vier hauptamt-
lichen Mitgliedern
des Stadtvorstandes
eine oder einen eh-
renamtlichen Beige-
ordneten geben wird,
lassen die Fraktions-
vorsitzenden von
SPD und CDU, Timo
Horst und Dr. Klaus
Karlin offen. Auf
Nachfrage der WZ
heißt es, dass man sich
nach der Kommunal-
wahl 2014 mit diesem
Thema befassen werde.
Die neuen Beigeord-

neten werden zum 1.
November ihren Dienst
antreten, an diesem Tag
beginnt für Bürgermeis-
ter Georg Büttler der Ru-
hestand. Der 52-jährige

Waldemar Herder wird dann für
den Bereich Bildung und Sozia-
les zuständig sein. Kissel kündig-
te bei der Vorstellung des „Neu-
en“ zudem eine Initiative in Sa-
chen Kindertagesstätten an. Er
wolle die Unternehmen einbin-
den, denn auch diese „werden
sich stärker um das Thema Bil-
dung kümmern müssen“, ist der
Sozialdemokrat überzeugt. Er

wolle über mehr Betriebskinder-
gärten reden, nicht zuletzt, um so
den gesetzlichen Anspruch auf
Kita-Plätze erfüllen zu können.
Dabei müsse es nicht nur um
„echte“ Betriebskindergärten ge-
hen. Auch die finanzielle Beteili-
gung etwa an städtischen Kitas
und dafür ein „Belegungsrecht“
für die Mitarbeiter sei eine denk-
bare Form.

Von
Johannes Götzen

(Ein) Schnitt – neues Leben
WORMS (rok). Zum 1. De-

zember hat er seine neue Stel-
le im Klinikum angetreten,
bei der Nachtvorlesung am
Mittwoch, 20. März, 19 Uhr,
im Mozartsaal des Wormser
Kultur- und Tagungszentrum
stellt sich der 41-jährige Chef-
arzt der Chirurgie erstmals
einem breiteren Publikum
vor. Unter der vielverspre-
chenden Überschrift: „(Ein)
Schnitt – Neues Leben“ wird
Dr. Markus Hirschburger
über aktuelle operative Tech-
niken und Möglichkeiten der
Therapie beim Darmkrebs in-
klusive der anschließenden
Betreuung informieren. Sein
Chefarzt-Kollege Prof. Dr.
Karlheinz Beckh wird davor

über Darmkrebsvorsorge,
über die Möglichkeiten,
Darmkrebs zu erkennen, und
das Vorgehen nach erfolgter
Diagnose referieren.
Wie wichtig das Thema ist,

verdeutlicht die Tatsache,
dass der Darmkrebs nach wie
vor die zweithäufigste Krebs-
todesursache darstellt, jedes
Jahr erkranken etwa 73 000
Menschen an dieser heimtü-
ckischen Krankheit. Die Be-
sucher haben, wie immer bei
der von Klinikum, Sparkasse
und Wormser Zeitung veran-
stalteten Nachtvorlesung,
ausführlich Gelegenheit, Fra-
gen zu stellen. Der Eintritt in-
klusive kleinem Imbiss ist
frei.

NACHTVORLESUNG

Weitere Berichte über die Veränderungen im Stadtvorstand unter:
www.wormser-zeitung.de/region/wormsw

IM INTERNET

Harmonie ohne Rot-Gelb-Grün
AMPELAUSFALL Im Adenauerring am Lutherplatz läuft Verkehr tagelang ohne Signal / Stadt hält an Anlage fest

WORMS. Drei Tage lang ging
nichts mehr. Am Wochenende.
Und auch gestern gab es kein
Rot-Gelb-Grün. Zumindest bis
zum Abend. Über Tage war die
Ampel im Adenauerring in Hö-
he Lutherplatz/KW zeitweise
ausgeschaltet, wegen eines
technischen Defekts, der dann
aber durch eine Fachfirma wie-
der behoben werden konnte.
Und obwohl nichts ging, kein

Grün oder Rot angezeigt wur-
de, lief der Verkehr. Und auch
die Fußgänger kamen unbe-
schadet über die Straße. In die-
sem Bereich des Adenauer-
rings ist sowieso Tempo 30
Vorschrift, wäre es da nicht an-
gebracht, die Ampel ganz zu
entfernen? Die Autofahrer et-
wa durch Poller vor und nach
dem Überweg aufmerksam zu
machen auf die Geschwindig-
keitsbegrenzung hier, darauf,
dass hier Fußgänger kreuzen?

Richtwerte festgeschrieben

Die Meinung von Passanten,
die auch ohne Ampel sicher
über die Straße gekommen wa-
ren, war zweigeteilt. „Es ist
besser vor allem für Kinder,
wenn hier eine Ampel ist“, sag-
te Hayati Celik wie weitere
Bürger, „vor allem abends wird
hier viel zu schnell gefahren“.
Stellvertretend für einige ande-
re, die lieber generell „ohne“
vom Lutherplatz zur KW kom-
men wollen, sagte Jürgen Beil:
„Wenn der Autoverkehr deut-
lich verlangsamt wird, könnte

es auch ohne Ampel gehen.“
Dem widerspricht Dieter

Ruckpaul, stellvertretender
Leiter des Bereichs Planen und
Bauen: „Auf keinen Fall kann
an dieser Stelle die Ampel ent-
fernt werden.“ Die Sicherheit
der Fußgänger gehe hier vor.
Für Fußgängerampeln – wo-
von es 75 in der Stadt gibt –
gebe es Richtwerte für die Zahl
der Fußgänger, die hier die

Straße überqueren, als auch
für die Autos, die diese Stelle
passieren: „Und an dieser Am-
pel sind für beide Nutzer die
Richtwerte überschritten“, so
Ruckpaul. Niemand könne
hier die Verantwortung über-
nehmen, wenn hier keine Am-
pel mehr sei oder diese ausfal-
le: „Es gab auch in den Tagen,
wo die Ampel nicht funktio-
niert hat, bei uns zahlreiche

Beschwerdeanrufe deswegen.“
Es sei grundsätzlich in Worms
nicht vorgesehen, an irgendei-
ner Stelle der Stadt Fußgänger-
ampeln wieder abzubauen.
Sollte dies in einem Fall ein-
mal überlegt werden, müsste
dazu vorher die Stadt, im Falle
übergeordneter Straßen auch
der Landesbetrieb Mobilität
und auch die Polizei eingebun-
den werden.

„Aber auch wenn der Richt-
wert an einer Straße für die
Einrichtung einer Ampel
unterschritten ist, kann es den-
noch Gründe geben, einen sol-
chen Überweg einzurichten“,
erklärt Ruckpaul. Dann etwa,
wenn in der Nähe eine Schule
ist, also viele Kinder über die
Straße müssen, Ärzte ihre Pra-
xen dort haben oder ein Alters-
heim nahegelegen ist.

Von
Susanne Müller

Tagelang – bis gestern Abend – ging es ohne funktionierende Ampel am Adenauerring in Höhe KW. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin

. Dezernat I, Oberbürgermeister
Michel Kissel: Innere Verwaltung
(Personal, Organisation, Presse-
und Rechtsabteilung), Finanzen
und Haushalt, Stadtentwicklung.
Zuständig zudem für die Gesell-
schaften: Stadt Worms Beteili-
gungs GmbH, Sondervermögen
Vermietung und Verpachtung,
KVG, Festspiele gGmbH, EWR AG,
Klinikum, Rhenania, Sparkasse,
Energiegenossenschaft sowie
Kreisbauverein.

. Dezernat II, Bürgermeister
Hans-Joachim Kosubek: Öffentli-
che Sicherheit und Ordnung, Insti-
tut für Stadtgeschichte, Museen.
Zuständig für die Gesellschaften:
EBWO, Verkehrs GmbH, Hafenbe-
trieb, Parkhausbetrieb, GML,

Zweckverband Tierkörperbeseiti-
gung.

. Dezernat III, Uwe Franz: Pla-
nen und Bauen, Gebäudebewirt-
schaftungs Betrieb, Sportförde-
rung. Zuständig für: Freizeitbetrieb,
Integrationsbetrieb Friedhöfe,Was-
serversorgung Seebachgebiet und
Eich.

.Dezernat IV,WaldemarHerder:
Bildung und Schulen, Volkshoch-
schule, Jungendmusikschule, Sozia-
les, Jugend undWohnen. Zuständig
für Jobcenter GmbH (mit ARGE),
Agentur für Arbeit.

. Dezernat V, Petra Graen (eh-
renamtlich): Wohnungsbau GmbH,
Flugplatz GmbH, Liebenauer feld
GmbH.

GESCHÄFTSBEREICHE Ab 1. November

„Brachen sind auch Chancen“
GEWERBEFLÄCHEN Anfrage von BASF bestätigt laut Grünen hohe Bedeutung / „Nicht als Baulücke abwerten und zubauen“

WORMS. „Eine gescheiterte
Anfrage ist besser als keine“,
wertet der Stadtverband von
Bündnis 90 / Die Grünen die
Absage der BASF, die auch in
Worms nach einem Standort für
eine Tochtergesellschaft mit zu-
nächst 1500 Mitarbeitern ge-
sucht hatte (die WZ berichtete).
Vor allem aber ist die Idee, die
BASF-Tochter auf dem freien
Gelände in der Prinz-Carl-Anla-

ge anzusiedeln, für die Grünen
der Nachweis, dass „Brachen
auch Chancen“ sind. Brachen
dürften „nicht zu ,Baulücken’ he-
runtergeredet werden, die mög-
lichst schnell zugebaut werden
müssen“, erklärte jetzt Richard
Grünewald für den Stadtver-
band der Grünen. Grünewald ist
zudem Sprecher des „Bündnis-
ses Hoher Stein“, das gegen die
Ausweisung des 100 Hektar gro-
ßen neuenGewerbegebietes zwi-
schen Pfeddersheim und Hep-
penheim ist. Brachliegende

Grundstücke wie in der Prinz-
Carl-Anlage, am ehemaligen Gü-
terbahnhof oder dem Salaman-
dergelände seien für die Ansied-
lung hochwertiger Jobs sehr
wohl von Interesse. Sie dürften
daher „nicht für Müllautos oder
vermeintlichen städtischen
Eigenbedarf verbraucht wer-
den“, kritisiert Grünewald ent-
sprechende Überlegungen im
Rathaus. Wie berichtet, könnten
der Entsorgungs- und Baubetrieb
sowie die Feuerwehr auf dem Sa-
lamandergelände angesiedelt

werden und deren bisherige Lie-
genschaften städtebaulich deut-
lich aufgewertet werden.
Zudem werten die Grünen die

Anfrage der BASF-Tochter „In-
formation Services“ und „Supply
Chain“ als Zeichen dafür, dass
nicht mehr produzierendes Ge-
webe die große Rolle bei Neuan-
siedlungen spielt, sondern
Dienstleistung: „Nicht mehr
unter rauchenden Schloten wird
heute Geld verdient, sondern am
Notebook.“ Nicht zuletzt zeige
das Beispiel, dass 1500 Arbeits-

plätze auf fünf Hektar geschaf-
fen werden könnten, deshalb sei
es nicht zu rechtfertigen, am
„Hohen Stein“ 140 Hektar (die
Gewerbegebiets-Gegner rechnen
auch die notwendige Infrastruk-
tur hinzu) für womöglich nur
1000 Arbeitsplätze zu opfern.
Diese Zahl wurde zuletzt bei
einer Informationsveranstaltung
der IHK genannt.
Die BASF hatte sich nach

einem Abwägungsprozess dann
doch für den Standort Ludwigs-
hafen entschieden.

Von
Johannes Götzen

Weltwassertag und Kräuterfrauen
WORMS (red). Der SI-Club

Worms (Soroptimisten Inter-
national Worms) baut am
Samstag, 23. März, in der Zeit
von 10 bis 16 Uhr einen
Stand am Brunnen auf dem
Obermarkt auf. Dort erhalten
Interessenten Informationen
über die Nutzung des Wassers
weltweit und in Worms. An-
lass dieser Aktion ist der seit
1993 weltweit im März began-
gene Tag des Wassers, der in
jedem Jahr unter einem ande-
ren Thema steht.
Der Weltwassertag ist ein

Ergebnis der UN-Weltkonfe-
renz über Umwelt und Ent-
wicklung 1992 in Rio de Ja-
neiro. Die UN-Generalver-
sammlung hat den Weltwas-
sertag in einer Resolution
vom 22. Dezember 1992 aus-
gerufen. Der Weltwassertag
2013 steht unter dem Motto
„Wasser und Zusammen-
arbeit“ und ist zugleich The-
ma des Weltwasserjahres
2013. Der Weltwassertag
wirbt für die Bedeutung des
Wassers als Lebensgrundlage

der Menschheit. „Wir sam-
meln an diesem Tag für das
Projekt der Heilkräuter-Frau-
en im Bamakao-Bezirk auf
Mali, das unsere Schwestern
des SI-Clubs Lumiere Bama-
ko unterstützen möchten“, er-
läutert SI-Sprecherin Iris
Muth. Die Nutzung von Heil-
kräutern für die Gesundheit
hat eine lange Tradition in
Mali. Das Sammeln sowie die
Vermarktung von Heilpflan-
zen ist eine Aufgabe vor allem
für Frauen. Die Einkünfte da-
raus werden allerdings für die
Ernährung der Familie und
für Bildung und medizinische
Versorgung der Kinder ge-
braucht. Mit der Unterstüt-
zung des Projektes wollen die
SI-Frauen die wirtschaftliche
Situation der Heilkräuterfrau-
en verbessern.
Im Soroptimisten-Club ha-

ben sich berufstätige Frauen
zusammengeschlossen mit
dem Ziel, das Leben von
Frauen und Kindern zu ver-
bessern. Weltweit gibt es etwa
200 SI-Clubs.

AUF EINEN BLICK

OB Kissel hat
die Aufga-
ben nicht
nur für den
Neuen hand-
schriftlich fi-
xiert.
Montage:
VRM/ew

Poesie von Irmgard Müller
WORMS (red). Anlässlich

des Welttags der Poesie am
21. März stellt Eva Jauch in
ihrer Sendung im Offenen Ka-
nal die Wormser Autorin Irm-
gard Müller vor, die 2006 ver-
starb. Ihr Gedichtband „Licht
in der Nacht“, der von der
Deutschen Multiple Sklerose
Gesellschaft (DMSG) heraus-
gegeben wurde, wird ab Frei-
tag, 15. März, 17.40 Uhr, im

Offenen Kanal für eine Woche
zu verschiedenen Zeiten aus-
gestrahlt. Die an Multipler
Sklerose erkrankte Dichterin
entdeckte ihre poetische Ader
erst während der Krankheit
und hat so ihre Empfindun-
gen in Lyrik gefasst. Die Ge-
dichte, die nicht in Vergessen-
heit geraten sollen, beschrei-
ben ihr Leben mit der Krank-
heit.

MEDIEN-TIPP
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Fällt ehrenamtlich geführtes Dezernat weg?

Matschfüße

STADTVORSTAND Wie es nach der Kommunalwahl 2014 weitergeht, ist noch offen / Verteilung ab Herbst dieses Jahres steht fest

„Und bitte: Bringt Plastiktü-
ten mit.“ Die per SMS von der
Freundin geschickte Auffor-
derung kam mir etwas spa-
nisch vor. Wir wollten zusam-
men zum Reitturnier fahren,
um als Zaungäste das Kön-
nen der anderen zu bestau-
nen. Und sie hatte sich netter-
weise erboten, die Pferdefans
in ihrem Geländewagen zu
kutschieren. Und tatsächlich,
trotz anfänglicher Irritation:
Jeder steuerte mit einer Tüte
in der Hand ihr Auto an.
„Und nun?“ – „Die kommt
erst bei der Rückfahrt zum
Einsatz“, prophezeite die Fah-

rerin. Und spätestens bei der
Parkplatzsuche vor der Reit-
halle wurde uns klar, wie
weise ihre Voraussicht war:
Eine Schlammschlacht war
nichts dagegen, zentimetertief
stand das Wasser auf dem
Platz. Und da sie gerade den
Wagen so richtig auf Vorder-
mann gebracht hatte, wollte
sie natürlich keine Matschfü-
ße auf den sauberen Fußmat-
ten haben. Clever! Und so
steckten wir vom Einsteigen
die Füße in die Tüten. Und
boten sicher ein komisches
Bild...
WORMEL

WORMS.NachdemdieNamen
für den künftigen Stadtvorstand
nun alle bekannt sind, kann es an
die Umstrukturierung gehen. Am
17. April wird der Stadtrat zu-
nächst die beiden neuen Beige-
ordneten wählen. Wie zwischen
SPD und CDU besprochen, soll
Uwe Franz (SPD) Zweiter Beige-
ordneter werden und Waldemar
Herder (parteilos) Dritter. Sind
die beiden gewählt, kann in einer
der darauf folgenden Ratssitzun-
gen über die neue Verteilung der
Geschäftsbereiche zwischen den
Beigeordneten entschieden wer-
den. OBMichael Kissel (SPD)
kündigte an, dem Rat einen ent-
sprechenden Vorschlag zu ma-
chen. Auch das wird sicherlich
problemlos akzeptiert, denn es
ist ebenfalls zwischen den beiden
großen Fraktionen besprochen.
Was künftig mit der Stelle der

ehrenamtlichen Beigeordneten
Petra Graen (CDU) passiert,
bleibt bislang jedoch offen. Wäh-
rend die hauptamtlichen Beige-
ordneten auf acht Jahre und un-
abhängig von der Wahlperiode
des Stadtrates gewählt werden,
sind ehrenamtliche Beigeordnete

stets für die Wahl-
zeit des Stadtrates
gewählt. Die
Amtszeit von Pet-
ra Graen endet so-
mit nach der
nächsten Kommu-
nalwahl 2014 mit
der Konstituierung
des neuen Stadtra-
tes. Ob es danach
erneut neben den
dann vier hauptamt-
lichen Mitgliedern
des Stadtvorstandes
eine oder einen eh-
renamtlichen Beige-
ordneten geben wird,
lassen die Fraktions-
vorsitzenden von
SPD und CDU, Timo
Horst und Dr. Klaus
Karlin offen. Auf
Nachfrage der WZ
heißt es, dass man sich
nach der Kommunal-
wahl 2014 mit diesem
Thema befassen werde.
Die neuen Beigeord-

neten werden zum 1.
November ihren Dienst
antreten, an diesem Tag
beginnt für Bürgermeis-
ter Georg Büttler der Ru-
hestand. Der 52-jährige

Waldemar Herder wird dann für
den Bereich Bildung und Sozia-
les zuständig sein. Kissel kündig-
te bei der Vorstellung des „Neu-
en“ zudem eine Initiative in Sa-
chen Kindertagesstätten an. Er
wolle die Unternehmen einbin-
den, denn auch diese „werden
sich stärker um das Thema Bil-
dung kümmern müssen“, ist der
Sozialdemokrat überzeugt. Er

wolle über mehr Betriebskinder-
gärten reden, nicht zuletzt, um so
den gesetzlichen Anspruch auf
Kita-Plätze erfüllen zu können.
Dabei müsse es nicht nur um
„echte“ Betriebskindergärten ge-
hen. Auch die finanzielle Beteili-
gung etwa an städtischen Kitas
und dafür ein „Belegungsrecht“
für die Mitarbeiter sei eine denk-
bare Form.

Von
Johannes Götzen

(Ein) Schnitt – neues Leben
WORMS (rok). Zum 1. De-

zember hat er seine neue Stel-
le im Klinikum angetreten,
bei der Nachtvorlesung am
Mittwoch, 20. März, 19 Uhr,
im Mozartsaal des Wormser
Kultur- und Tagungszentrum
stellt sich der 41-jährige Chef-
arzt der Chirurgie erstmals
einem breiteren Publikum
vor. Unter der vielverspre-
chenden Überschrift: „(Ein)
Schnitt – Neues Leben“ wird
Dr. Markus Hirschburger
über aktuelle operative Tech-
niken und Möglichkeiten der
Therapie beim Darmkrebs in-
klusive der anschließenden
Betreuung informieren. Sein
Chefarzt-Kollege Prof. Dr.
Karlheinz Beckh wird davor

über Darmkrebsvorsorge,
über die Möglichkeiten,
Darmkrebs zu erkennen, und
das Vorgehen nach erfolgter
Diagnose referieren.
Wie wichtig das Thema ist,

verdeutlicht die Tatsache,
dass der Darmkrebs nach wie
vor die zweithäufigste Krebs-
todesursache darstellt, jedes
Jahr erkranken etwa 73 000
Menschen an dieser heimtü-
ckischen Krankheit. Die Be-
sucher haben, wie immer bei
der von Klinikum, Sparkasse
und Wormser Zeitung veran-
stalteten Nachtvorlesung,
ausführlich Gelegenheit, Fra-
gen zu stellen. Der Eintritt in-
klusive kleinem Imbiss ist
frei.

NACHTVORLESUNG

Weitere Berichte über die Veränderungen im Stadtvorstand unter:
www.wormser-zeitung.de/region/wormsw

IM INTERNET

Harmonie ohne Rot-Gelb-Grün
AMPELAUSFALL Im Adenauerring am Lutherplatz läuft Verkehr tagelang ohne Signal / Stadt hält an Anlage fest

WORMS. Drei Tage lang ging
nichts mehr. Am Wochenende.
Und auch gestern gab es kein
Rot-Gelb-Grün. Zumindest bis
zum Abend. Über Tage war die
Ampel im Adenauerring in Hö-
he Lutherplatz/KW zeitweise
ausgeschaltet, wegen eines
technischen Defekts, der dann
aber durch eine Fachfirma wie-
der behoben werden konnte.
Und obwohl nichts ging, kein

Grün oder Rot angezeigt wur-
de, lief der Verkehr. Und auch
die Fußgänger kamen unbe-
schadet über die Straße. In die-
sem Bereich des Adenauer-
rings ist sowieso Tempo 30
Vorschrift, wäre es da nicht an-
gebracht, die Ampel ganz zu
entfernen? Die Autofahrer et-
wa durch Poller vor und nach
dem Überweg aufmerksam zu
machen auf die Geschwindig-
keitsbegrenzung hier, darauf,
dass hier Fußgänger kreuzen?

Richtwerte festgeschrieben

Die Meinung von Passanten,
die auch ohne Ampel sicher
über die Straße gekommen wa-
ren, war zweigeteilt. „Es ist
besser vor allem für Kinder,
wenn hier eine Ampel ist“, sag-
te Hayati Celik wie weitere
Bürger, „vor allem abends wird
hier viel zu schnell gefahren“.
Stellvertretend für einige ande-
re, die lieber generell „ohne“
vom Lutherplatz zur KW kom-
men wollen, sagte Jürgen Beil:
„Wenn der Autoverkehr deut-
lich verlangsamt wird, könnte

es auch ohne Ampel gehen.“
Dem widerspricht Dieter

Ruckpaul, stellvertretender
Leiter des Bereichs Planen und
Bauen: „Auf keinen Fall kann
an dieser Stelle die Ampel ent-
fernt werden.“ Die Sicherheit
der Fußgänger gehe hier vor.
Für Fußgängerampeln – wo-
von es 75 in der Stadt gibt –
gebe es Richtwerte für die Zahl
der Fußgänger, die hier die

Straße überqueren, als auch
für die Autos, die diese Stelle
passieren: „Und an dieser Am-
pel sind für beide Nutzer die
Richtwerte überschritten“, so
Ruckpaul. Niemand könne
hier die Verantwortung über-
nehmen, wenn hier keine Am-
pel mehr sei oder diese ausfal-
le: „Es gab auch in den Tagen,
wo die Ampel nicht funktio-
niert hat, bei uns zahlreiche

Beschwerdeanrufe deswegen.“
Es sei grundsätzlich in Worms
nicht vorgesehen, an irgendei-
ner Stelle der Stadt Fußgänger-
ampeln wieder abzubauen.
Sollte dies in einem Fall ein-
mal überlegt werden, müsste
dazu vorher die Stadt, im Falle
übergeordneter Straßen auch
der Landesbetrieb Mobilität
und auch die Polizei eingebun-
den werden.

„Aber auch wenn der Richt-
wert an einer Straße für die
Einrichtung einer Ampel
unterschritten ist, kann es den-
noch Gründe geben, einen sol-
chen Überweg einzurichten“,
erklärt Ruckpaul. Dann etwa,
wenn in der Nähe eine Schule
ist, also viele Kinder über die
Straße müssen, Ärzte ihre Pra-
xen dort haben oder ein Alters-
heim nahegelegen ist.

Von
Susanne Müller

Tagelang – bis gestern Abend – ging es ohne funktionierende Ampel am Adenauerring in Höhe KW. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin

. Dezernat I, Oberbürgermeister
Michel Kissel: Innere Verwaltung
(Personal, Organisation, Presse-
und Rechtsabteilung), Finanzen
und Haushalt, Stadtentwicklung.
Zuständig zudem für die Gesell-
schaften: Stadt Worms Beteili-
gungs GmbH, Sondervermögen
Vermietung und Verpachtung,
KVG, Festspiele gGmbH, EWR AG,
Klinikum, Rhenania, Sparkasse,
Energiegenossenschaft sowie
Kreisbauverein.

. Dezernat II, Bürgermeister
Hans-Joachim Kosubek: Öffentli-
che Sicherheit und Ordnung, Insti-
tut für Stadtgeschichte, Museen.
Zuständig für die Gesellschaften:
EBWO, Verkehrs GmbH, Hafenbe-
trieb, Parkhausbetrieb, GML,

Zweckverband Tierkörperbeseiti-
gung.

. Dezernat III, Uwe Franz: Pla-
nen und Bauen, Gebäudebewirt-
schaftungs Betrieb, Sportförde-
rung. Zuständig für: Freizeitbetrieb,
Integrationsbetrieb Friedhöfe,Was-
serversorgung Seebachgebiet und
Eich.

.Dezernat IV,WaldemarHerder:
Bildung und Schulen, Volkshoch-
schule, Jungendmusikschule, Sozia-
les, Jugend undWohnen. Zuständig
für Jobcenter GmbH (mit ARGE),
Agentur für Arbeit.

. Dezernat V, Petra Graen (eh-
renamtlich): Wohnungsbau GmbH,
Flugplatz GmbH, Liebenauer feld
GmbH.
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„Brachen sind auch Chancen“
GEWERBEFLÄCHEN Anfrage von BASF bestätigt laut Grünen hohe Bedeutung / „Nicht als Baulücke abwerten und zubauen“

WORMS. „Eine gescheiterte
Anfrage ist besser als keine“,
wertet der Stadtverband von
Bündnis 90 / Die Grünen die
Absage der BASF, die auch in
Worms nach einem Standort für
eine Tochtergesellschaft mit zu-
nächst 1500 Mitarbeitern ge-
sucht hatte (die WZ berichtete).
Vor allem aber ist die Idee, die
BASF-Tochter auf dem freien
Gelände in der Prinz-Carl-Anla-

ge anzusiedeln, für die Grünen
der Nachweis, dass „Brachen
auch Chancen“ sind. Brachen
dürften „nicht zu ,Baulücken’ he-
runtergeredet werden, die mög-
lichst schnell zugebaut werden
müssen“, erklärte jetzt Richard
Grünewald für den Stadtver-
band der Grünen. Grünewald ist
zudem Sprecher des „Bündnis-
ses Hoher Stein“, das gegen die
Ausweisung des 100 Hektar gro-
ßen neuenGewerbegebietes zwi-
schen Pfeddersheim und Hep-
penheim ist. Brachliegende

Grundstücke wie in der Prinz-
Carl-Anlage, am ehemaligen Gü-
terbahnhof oder dem Salaman-
dergelände seien für die Ansied-
lung hochwertiger Jobs sehr
wohl von Interesse. Sie dürften
daher „nicht für Müllautos oder
vermeintlichen städtischen
Eigenbedarf verbraucht wer-
den“, kritisiert Grünewald ent-
sprechende Überlegungen im
Rathaus. Wie berichtet, könnten
der Entsorgungs- und Baubetrieb
sowie die Feuerwehr auf dem Sa-
lamandergelände angesiedelt

werden und deren bisherige Lie-
genschaften städtebaulich deut-
lich aufgewertet werden.
Zudem werten die Grünen die

Anfrage der BASF-Tochter „In-
formation Services“ und „Supply
Chain“ als Zeichen dafür, dass
nicht mehr produzierendes Ge-
webe die große Rolle bei Neuan-
siedlungen spielt, sondern
Dienstleistung: „Nicht mehr
unter rauchenden Schloten wird
heute Geld verdient, sondern am
Notebook.“ Nicht zuletzt zeige
das Beispiel, dass 1500 Arbeits-

plätze auf fünf Hektar geschaf-
fen werden könnten, deshalb sei
es nicht zu rechtfertigen, am
„Hohen Stein“ 140 Hektar (die
Gewerbegebiets-Gegner rechnen
auch die notwendige Infrastruk-
tur hinzu) für womöglich nur
1000 Arbeitsplätze zu opfern.
Diese Zahl wurde zuletzt bei
einer Informationsveranstaltung
der IHK genannt.
Die BASF hatte sich nach

einem Abwägungsprozess dann
doch für den Standort Ludwigs-
hafen entschieden.

Von
Johannes Götzen

Weltwassertag und Kräuterfrauen
WORMS (red). Der SI-Club

Worms (Soroptimisten Inter-
national Worms) baut am
Samstag, 23. März, in der Zeit
von 10 bis 16 Uhr einen
Stand am Brunnen auf dem
Obermarkt auf. Dort erhalten
Interessenten Informationen
über die Nutzung des Wassers
weltweit und in Worms. An-
lass dieser Aktion ist der seit
1993 weltweit im März began-
gene Tag des Wassers, der in
jedem Jahr unter einem ande-
ren Thema steht.
Der Weltwassertag ist ein

Ergebnis der UN-Weltkonfe-
renz über Umwelt und Ent-
wicklung 1992 in Rio de Ja-
neiro. Die UN-Generalver-
sammlung hat den Weltwas-
sertag in einer Resolution
vom 22. Dezember 1992 aus-
gerufen. Der Weltwassertag
2013 steht unter dem Motto
„Wasser und Zusammen-
arbeit“ und ist zugleich The-
ma des Weltwasserjahres
2013. Der Weltwassertag
wirbt für die Bedeutung des
Wassers als Lebensgrundlage

der Menschheit. „Wir sam-
meln an diesem Tag für das
Projekt der Heilkräuter-Frau-
en im Bamakao-Bezirk auf
Mali, das unsere Schwestern
des SI-Clubs Lumiere Bama-
ko unterstützen möchten“, er-
läutert SI-Sprecherin Iris
Muth. Die Nutzung von Heil-
kräutern für die Gesundheit
hat eine lange Tradition in
Mali. Das Sammeln sowie die
Vermarktung von Heilpflan-
zen ist eine Aufgabe vor allem
für Frauen. Die Einkünfte da-
raus werden allerdings für die
Ernährung der Familie und
für Bildung und medizinische
Versorgung der Kinder ge-
braucht. Mit der Unterstüt-
zung des Projektes wollen die
SI-Frauen die wirtschaftliche
Situation der Heilkräuterfrau-
en verbessern.
Im Soroptimisten-Club ha-

ben sich berufstätige Frauen
zusammengeschlossen mit
dem Ziel, das Leben von
Frauen und Kindern zu ver-
bessern. Weltweit gibt es etwa
200 SI-Clubs.
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Poesie von Irmgard Müller
WORMS (red). Anlässlich

des Welttags der Poesie am
21. März stellt Eva Jauch in
ihrer Sendung im Offenen Ka-
nal die Wormser Autorin Irm-
gard Müller vor, die 2006 ver-
starb. Ihr Gedichtband „Licht
in der Nacht“, der von der
Deutschen Multiple Sklerose
Gesellschaft (DMSG) heraus-
gegeben wurde, wird ab Frei-
tag, 15. März, 17.40 Uhr, im

Offenen Kanal für eine Woche
zu verschiedenen Zeiten aus-
gestrahlt. Die an Multipler
Sklerose erkrankte Dichterin
entdeckte ihre poetische Ader
erst während der Krankheit
und hat so ihre Empfindun-
gen in Lyrik gefasst. Die Ge-
dichte, die nicht in Vergessen-
heit geraten sollen, beschrei-
ben ihr Leben mit der Krank-
heit.

MEDIEN-TIPPWormser Zeitung vom 18.03.2013
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WORMS. Bis Samstagabend
fährt er noch, der Shuttle-Bus,
der die Anwohner seit vier Wo-
chen von einer Seite der Neu-
satzbrückenbaustelle auf die
andere bringt. „Danach kön-
nen Fußgänger und Radfahrer
die neue Brücke benutzen“,
verspricht Hans-Joachim Bet-
tels, der städtische Bauleiter. Er
ist zuversichtlich, dass das Wet-
ter jetzt einigermaßen hält und
in dieser Woche die dafür not-
wendigen Arbeiten auch erle-
digt werden können. Dazu
müssen beispielsweise auf der
Hochstiftseite die zwölf Meter
tief im Boden steckenden
Stahlverbundträger, die die
Cornelius-Heyl-Straße die letz-
ten Monate vor dem Abrut-

schen sicherten, von einem
Kran herausgezogen werden.
Danach wird provisorisch auf-
geschüttet und der Überweg
mit einem Bauzaun gesichert.

Die Fußgängerampel an der
Cornelius-Heyl-Straße ist be-
reits installiert.
„Ab Montag werden wir dann

mit den Straßenbauarbeiten be-
ginnen, um die Brückenzufahr-
ten herzustellen“, kündigt Bet-
tels an. Los geht es mit der Ein-
mündung „Wolfsgraben“ und
der Nordhälfte der Kolpingstra-
ße. Ist dies auf Bettels Zeitplan
abgehakt, folgt die Gestaltung
der neuen Zufahrt von der
Knappen- in die Kolpingstraße,
die in Richtung Kirschgarten-
weg verlegt wird. Letzte Maß-
nahme auf dieser Seite: der An-
schluss der Kolpingstraße an
die Brücke und der Rückbau
der alten Knappenstraßen-Ein-
mündung. „Wir werden das al-
les abschnittsweise machen,
damit die Anlieger zu ihren
Häusern kommen“, verspricht

der Bauleiter. Ab Ende Juni,
Anfang Juli geht’s auf der Ost-
seite weiter. Zunächst muss die
Cornelius-Heyl-Straße aufge-
graben werden, um dem städti-
schen Entsorgungsbetrieb die
Sanierung des dort verlaufen-
den Abwasserkanals zu ermög-
lichen.

Neue Fahrbahndecke

Anschließend wird die Straße
mit der Brücke verbunden.
„Dazu müssen wir die Corne-
lius-Heyl-Straße vorüberge-
hend zur Einbahnstraße ma-
chen, man wird in dieser Zeit
nur stadtauswärts fahren kön-
nen“, erläutert Bettels. Natür-
lich müssen dann auch noch
die Fahrbahn und der Gehweg
erneuert werden. Ganz am
Schluss wird über alle Straßen-

und Brückenteile eine neue
Fahrbahndecke aufgetragen.
Und wann nach zweijähriger
Bauzeit kann diese wichtige
Verkehrsachse endlich wieder
in Betrieb gehen? „Da wir nach
wie vor und trotz der Winter-
pause gut im Zeitplan liegen,
gehe ich davon aus, dass das
am 2. August der Fall sein
wird“, gibt sich der Bauleiter
unverändert optimistisch.
Dass Bettels einigermaßen zu-

versichtlich ist, liegt zum einen
daran, dass bislang alles recht
gut und vor allem unfallfrei ge-
klappt hat und Bahn sowie die
beauftragten Baufirmen mitge-
zogen hätten. „Außerdem“, so
Bettels, „haben wir jetzt das
Schlimmste hinter uns, wir
müssen nicht mehr bei laufen-
dem Bahnbetrieb arbeiten. Das
erleichtert vieles.“

Von
Roland Keth

GUTEN MORGEN

Vorfreude steigern
Es hat sich schon angekün-

digt, vorgestern, als die Stadt-
gärtner mit Elektrohecken-
schere und Hacken in der
Ringanlage zugange waren.
Jetzt haben sie (fast) fertig, wie
Trappatoni sagen würde: Die
ersten Stiefmütterchen prahlen
in den Beeten mit ihren Gelb-
und Lilatönen, dazwischen
Tulpen, schon vorgezogen, auf
dass sie die Mittagspausler,
Touristen und Flanierer ganz
bald schon mit ihren Blüten
erfreuen. Sowieso können sich

die Frühlingsboten ob ihrer
Vielzahl längst nicht mehr ver-
stecken. Sei es in den Bäumen,
in den Sträuchern oder zwi-
schen kahlen Winterzweigen
in den Beeten, wo längst Zier-
lauch und Rosentriebe aufblit-
zen. Und so steigert die Früh-
bepflanzung schon die Vor-
freude auf den Sommerflor –
was sich die Stadtgärtner wohl
dieses Jahr einfallen lassen?
Noch haben sie ihr Farbkon-
zept nicht verraten...
WORMEL

Zigarette verursacht Brand
WORMS (sd). Ein Feuer ist

am Montagabend gegen 20.45
Uhr in einem Bürocontainer in
der Straße Langgewann ausge-
brochen. Wahrscheinlich hatte
ein Angestellter einen Aschen-
becher in den Papierkorb ge-
leert, in dem nicht alle Zigaret-

ten ordentlich ausgedrückt wa-
ren, vermutet die Polizei als
Brandursache. Die Feuerwehr
war mit einem Löschzug im
Einsatz und konnte das Feuer
schnell löschen. In und an dem
Container entstand erheblicher
Sachschaden.

BLAULICHT

Schwer verletzt auf Parkplatz
WORMS (sd). Eine 82-jährige

Fußgängerin wurde amMontag
bei einem Verkehrsunfall
schwer verletzt. Sie ging mit
ihrem Einkaufswagen auf dem
WEP-Parkplatz zu ihrem Auto.
Zeitgleich kam ein 86-Jähriger
auf seinem Motorroller die glei-
che Parkreihe entlanggefahren.

Dabei transportierte er im Fuß-
raum einen Blumenstrauß und
war wohl abgelenkt, sodass er
zu weit nach links geriet und
frontal gegen die Frau und den
Einkaufswagen prallte. Die Se-
niorin erlitt erhebliche Kopf-
verletzungen und wurde ins
Klinikum eingeliefert.

Neue Beleuchtung
WORMS (red). Ab Montag,

25. März, werden in der Kol-
pingstraße alte Leuchten der
Straßenbeleuchtung durch mo-
derne energiesparende Elektro-
leuchten ersetzt. Außerdem
will der Energieversorger maro-
de Stahlrohrmasten auf Vorder-
mann bringen. Wie das EWR
mitteilt, kann es während der
Arbeiten in den betreffenden

Straßenabschnitten zu verein-
zelten Verkehrsbehinderungen
kommen. Die Firma SAG aus
Bad Kreuznach wird für zirka
zwei Wochen im Auftrag der
EWR Netz GmbH in der Kol-
pingstraße arbeiten.
Fragen beantwortet EWR-

Mitarbeiter Gregor Haun unter
der Telefonnummer 06241/
848228.

Immer aktuell informiert – werden Sie unser Fan auf Facebook:
www.facebook.com/wormserzeitungf

IM INTERNET

. Der Shuttle-Bus fährt noch
bis Samstagabend, danach
können Fußgänger und Radfah-
rer die Neusatzbrücke benut-
zen.

. Ab Montag beginnen die
Bauarbeiten, um die Straßen-
anbindungen an die Brücke
herzustellen.

. Die Brücke soll nach zwei-
jähriger Sperrung am 2. Au-
gust wieder für den Verkehr
freigegeben werden.

ZEITPLAN

„Attraktives Etappenziel“
SCHIFFSTOURISMUS Doch nicht alle Veranstalter sind zufrieden / Stadt meldet steigende Besucherzahlen

WORMS. Die Stadt setzt auf
Tourismus. Und da Worms am
Rhein liegt, stellt sich vor Be-
ginn der neuen Saison die Fra-
ge, ob die großen Veranstalter
von Flusskreuzfahrten die Ni-
belungenstadt überhaupt im
Angebot haben.
Bernd Leitner, Chef der städ-

tischen Tourist-Info, kann zu-
nächst einmal auf steigende
Zahlen verweisen. Demnach
haben 2008 40 große Kabinen-
schiffe vor dem Hagendenk-
mal festgemacht. Zwei Jahre
später waren es bereits 80,
2012 104 Stopps. Bei den ge-
nannten Zahlen handele es
sich durchweg um Termine, bei
denen die Schifffahrtsgesell-
schaften eine Stadtführung mit-
gebucht hatten. „Im Schnitt
nehmen an einer solchen Füh-
rung 30 Personen teil. Das wie-
derum heißt, wir haben 2012
etwa 3000 Schiffstouristen
durch unsere Stadt geführt“,
freut sich Leitner und hofft da-
bei natürlich, dass diese „Tou-
ris“ einen guten Eindruck ge-
winnen, eventuell später zu-
rückkehren oder im Freundes-
kreis begeistert von Worms er-
zählen – also als Multiplikato-
ren wirken. Auf jenen großen
Fahrgastschiffen reisen etwa
100 Personen mit, davon zie-
hen viele auch auf eigene Faust
los, shoppen oder kehren ein.
Im günstigsten Fall sind das
nach Leiterns Rechnung noch
einmal 70 Menschen pro
Schiff, was zusätzliche 7000
Touristen pro Jahr in die Stadt
bringt. Gemessen am Gesamt-

aufkommen seien Schiffstouris-
ten natürlich eine vergleichs-
weise geringe Gruppe. „Aber
trotzdem wäre es fahrlässig,
diese Reisenden zu vernachläs-
sigen. Wir bemühen uns also
stets, auch hier Verbesserungen
über Kontakte zu den Veran-
staltern zu erreichen“, beteuert
Leitner.
Eine Nachfrage bei großen

Veranstaltern bestätigt, dass
das geschichtsträchtige Worms
überall als attraktives Etappen-
ziel gilt. Für Phönix-Reisen
(Bonn) beispielsweise, einen
der größten Flussreiseanbieter,
ist Worms „immer ein Thema“,
wie Produktmanager Nuno Ca-
brita der WZ bescheinigt. Fol-

ge: Phönix-Schiffe legen 25-mal
pro Saison vor der Rheinbrü-
cke an. „Wir haben Worms fest
in unserem Routenplan veran-
kert, Probleme gibt es keine“,
bestätigt das in Bonn ansässige
Unternehmen. Ähnlich äußert
man sich bei „1AVista“. Die
Schiffe des Kölner Unterneh-
mens legen sogar 29-mal mit
ihren bis zu 135 Meter langen
Kabinenschiffen vor dem Ha-
genbräu an. Beide Veranstalter
sind mit den Bedingungen in
Worms sehr zufrieden.
Anders urteilt man bei Nicko

Tours in Stuttgart. „Wir haben
Worms gestrichen, kommen
nur noch selten hierher“, ver-
meldet Christian Kaatz. Grund:

In Worms gibt es nur zwei An-
leger, Großschiffe können nur
an jenem von Mitkonkurrent
„Viking“ anlegen. Da jedoch
habe es oft Belegungsprobleme
gegeben, berichtet Kaatz.
Außerdem sei die Stadt zu weit
weg von der Anlegestelle.
„Worms ist superschön. Aber
wenn man besser passende
Ziele hat, dann wählt man die.“
Viking wiederum hat zwar

einen eigenen Steiger. Da die
meist amerikanischen Kunden
jedoch Rüdesheim oder Heidel-
berg bevorzugten, halten Vi-
king-Schiffe nur noch selten in
Worms, bedauert Joost Ouen-
dag. „Etwa, wenn es um The-
menreisen zu Luther geht.“

Von
Roland Keth

Im vergangenen Jahr haben laut Tourist-Info 104-mal große Kabinenschiffe in Worms festgemacht –
2008 waren es erst 40. Foto: photoagenten / Ben Pakalski

Nachtvorlesung:
Heute Thema
Darmkrebs

WORMS (rok). Zum 1. De-
zember hat er seine neue Stelle
im Klinikum angetreten, bei
der Nachtvorlesung am heuti-
gen Mittwoch, 20. März, 19
Uhr, im Mozartsaal des Worm-
ser Kultur- und Tagungszen-
trums stellt sich der 41-jährige
Chefarzt der Chirurgie erstmals
einem breiteren Publikum vor.
Unter der vielversprechenden
Überschrift: „(Ein) Schnitt –
Neues Leben“ wird Dr. Markus
Hirschburger über aktuelle
operative Techniken und Mög-
lichkeiten der Therapie beim
Darmkrebs inklusive der an-
schließenden Betreuung infor-
mieren. Minimalinvasive Ope-
rationen, sogenannte „Schlüs-
sellochoperationen“, sind mitt-
lerweile auch beim Dickdarm-
krebs möglich. Hirschburgers
Chefarzt-Kollege Prof. Dr. Karl-
heinz Beckh wird davor über
Darmkrebsvorsorge, über die
Möglichkeiten, Darmkrebs zu
erkennen, und das Vorgehen
nach erfolgter Diagnose referie-
ren.

Eintritt ist frei

Wie wichtig das Thema ist,
verdeutlicht die Tatsache, dass
der Darmkrebs nach wie vor
die zweithäufigste Krebstodes-
ursache darstellt, jedes Jahr er-
kranken etwa 73000Menschen
an dieser heimtückischen
Krankheit. Die Besucher ha-
ben, wie immer bei der von Kli-
nikum, Sparkasse und Worm-
ser Zeitung veranstalteten
Nachtvorlesung, ausführlich
Gelegenheit, Fragen zu stellen.
Der Eintritt inklusive kleinem
Imbiss ist frei.

Derzeit laufen die Arbeiten an der Böschung zur Neusatzbrücke. Foto: photoagenten / Ben Pakalski

Schneefanggitter waren montiert
WORMS (red). Weil sich eine

Eisplatte über die Dachrinne
eines Hauses am Obermarkt
geschoben hatte und bereits
erste Brocken herabgefallen
waren, musste die Feuerwehr
anrücken, um die bedrohliche
Situation zu bereinigen (die
WZ berichtete). Die Feuerwehr
kommt normalerweise nicht zu
solchen Einsätzen, weil aber
hier Gefahr im Verzuge war,
rückte sie aus. Möglicherweise
stellt sie den Einsatz jedoch in
Rechnung, weil eigentlich der

Immobilienbesitzer verant-
wortlich ist. Dieser meldete
sich nun bei der WZ und legt
Wert auf die Feststellung, dass
am Dach sehr wohl Schnee-
fanggitter montiert seien.
Die kräftige Märzsonne sei

wohl die Ursache gewesen,
dass der Schnee auf dem Dach
zuerst zu schmelzen begann,
deshalb das Gitter keinen
Rückhalt mehr bot, und dann
durch die Rückkehr der Win-
tertemperaturen der Schnee
doch wieder gefror.

AUF EINEN BLICK

Verkehrswacht zeichnet aus
WORMS (red). Wer heute mit

dem Auto unterwegs ist, dem
verlangt der oft hektische Stra-
ßenverkehr Einiges ab. Das ist
ein Grund für die Verkehrs-
wacht, diejenigen Autofahrer
in einer Feierstunde auszu-
zeichnen, die über viele Jahre
unfallfrei geblieben sind. Vo-
raussetzung für die Auszeich-
nung ist, dass die Antragsstel-
ler weder vorbestraft sind,
noch Einträge im Zentralregis-
ter des Kraftfahrt-Bundesamtes
haben.
Die Auszeichnung wird für

zehn Jahre unfallfreies Fahren
in Bronze, für 20 Jahre in Sil-
ber, für 25 Jahre in Silber mit
Eichenkranz, für 30 Jahre in
Gold, für 40 Jahre in Gold mit
Eichenkranz und für 50 Jahre
verkehrssicheres Fahren das
Goldene Lorbeerblatt verlie-
hen. Für die Auszeichnung fal-
len Kosten für den Antragstel-
ler in Höhe von 15 Euro an.
Anträge können bei der Ver-
kehrswacht Worms, Telefon
06241 /35832, oder unter E-
Mail info@verkehrswacht-
worms.de gestellt werden.

Ab Sonntag
ist der Weg frei

NEUSATZBRÜCKE Fußgänger und Radler können dann
das Bauwerk nutzen / Freigabe für Verkehr am 2. August
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WORMS. Bis Samstagabend
fährt er noch, der Shuttle-Bus,
der die Anwohner seit vier Wo-
chen von einer Seite der Neu-
satzbrückenbaustelle auf die
andere bringt. „Danach kön-
nen Fußgänger und Radfahrer
die neue Brücke benutzen“,
verspricht Hans-Joachim Bet-
tels, der städtische Bauleiter. Er
ist zuversichtlich, dass das Wet-
ter jetzt einigermaßen hält und
in dieser Woche die dafür not-
wendigen Arbeiten auch erle-
digt werden können. Dazu
müssen beispielsweise auf der
Hochstiftseite die zwölf Meter
tief im Boden steckenden
Stahlverbundträger, die die
Cornelius-Heyl-Straße die letz-
ten Monate vor dem Abrut-

schen sicherten, von einem
Kran herausgezogen werden.
Danach wird provisorisch auf-
geschüttet und der Überweg
mit einem Bauzaun gesichert.

Die Fußgängerampel an der
Cornelius-Heyl-Straße ist be-
reits installiert.
„Ab Montag werden wir dann

mit den Straßenbauarbeiten be-
ginnen, um die Brückenzufahr-
ten herzustellen“, kündigt Bet-
tels an. Los geht es mit der Ein-
mündung „Wolfsgraben“ und
der Nordhälfte der Kolpingstra-
ße. Ist dies auf Bettels Zeitplan
abgehakt, folgt die Gestaltung
der neuen Zufahrt von der
Knappen- in die Kolpingstraße,
die in Richtung Kirschgarten-
weg verlegt wird. Letzte Maß-
nahme auf dieser Seite: der An-
schluss der Kolpingstraße an
die Brücke und der Rückbau
der alten Knappenstraßen-Ein-
mündung. „Wir werden das al-
les abschnittsweise machen,
damit die Anlieger zu ihren
Häusern kommen“, verspricht

der Bauleiter. Ab Ende Juni,
Anfang Juli geht’s auf der Ost-
seite weiter. Zunächst muss die
Cornelius-Heyl-Straße aufge-
graben werden, um dem städti-
schen Entsorgungsbetrieb die
Sanierung des dort verlaufen-
den Abwasserkanals zu ermög-
lichen.

Neue Fahrbahndecke

Anschließend wird die Straße
mit der Brücke verbunden.
„Dazu müssen wir die Corne-
lius-Heyl-Straße vorüberge-
hend zur Einbahnstraße ma-
chen, man wird in dieser Zeit
nur stadtauswärts fahren kön-
nen“, erläutert Bettels. Natür-
lich müssen dann auch noch
die Fahrbahn und der Gehweg
erneuert werden. Ganz am
Schluss wird über alle Straßen-

und Brückenteile eine neue
Fahrbahndecke aufgetragen.
Und wann nach zweijähriger
Bauzeit kann diese wichtige
Verkehrsachse endlich wieder
in Betrieb gehen? „Da wir nach
wie vor und trotz der Winter-
pause gut im Zeitplan liegen,
gehe ich davon aus, dass das
am 2. August der Fall sein
wird“, gibt sich der Bauleiter
unverändert optimistisch.
Dass Bettels einigermaßen zu-

versichtlich ist, liegt zum einen
daran, dass bislang alles recht
gut und vor allem unfallfrei ge-
klappt hat und Bahn sowie die
beauftragten Baufirmen mitge-
zogen hätten. „Außerdem“, so
Bettels, „haben wir jetzt das
Schlimmste hinter uns, wir
müssen nicht mehr bei laufen-
dem Bahnbetrieb arbeiten. Das
erleichtert vieles.“

Von
Roland Keth

GUTEN MORGEN

Vorfreude steigern
Es hat sich schon angekün-

digt, vorgestern, als die Stadt-
gärtner mit Elektrohecken-
schere und Hacken in der
Ringanlage zugange waren.
Jetzt haben sie (fast) fertig, wie
Trappatoni sagen würde: Die
ersten Stiefmütterchen prahlen
in den Beeten mit ihren Gelb-
und Lilatönen, dazwischen
Tulpen, schon vorgezogen, auf
dass sie die Mittagspausler,
Touristen und Flanierer ganz
bald schon mit ihren Blüten
erfreuen. Sowieso können sich

die Frühlingsboten ob ihrer
Vielzahl längst nicht mehr ver-
stecken. Sei es in den Bäumen,
in den Sträuchern oder zwi-
schen kahlen Winterzweigen
in den Beeten, wo längst Zier-
lauch und Rosentriebe aufblit-
zen. Und so steigert die Früh-
bepflanzung schon die Vor-
freude auf den Sommerflor –
was sich die Stadtgärtner wohl
dieses Jahr einfallen lassen?
Noch haben sie ihr Farbkon-
zept nicht verraten...
WORMEL

Zigarette verursacht Brand
WORMS (sd). Ein Feuer ist

am Montagabend gegen 20.45
Uhr in einem Bürocontainer in
der Straße Langgewann ausge-
brochen. Wahrscheinlich hatte
ein Angestellter einen Aschen-
becher in den Papierkorb ge-
leert, in dem nicht alle Zigaret-

ten ordentlich ausgedrückt wa-
ren, vermutet die Polizei als
Brandursache. Die Feuerwehr
war mit einem Löschzug im
Einsatz und konnte das Feuer
schnell löschen. In und an dem
Container entstand erheblicher
Sachschaden.

BLAULICHT

Schwer verletzt auf Parkplatz
WORMS (sd). Eine 82-jährige

Fußgängerin wurde amMontag
bei einem Verkehrsunfall
schwer verletzt. Sie ging mit
ihrem Einkaufswagen auf dem
WEP-Parkplatz zu ihrem Auto.
Zeitgleich kam ein 86-Jähriger
auf seinem Motorroller die glei-
che Parkreihe entlanggefahren.

Dabei transportierte er im Fuß-
raum einen Blumenstrauß und
war wohl abgelenkt, sodass er
zu weit nach links geriet und
frontal gegen die Frau und den
Einkaufswagen prallte. Die Se-
niorin erlitt erhebliche Kopf-
verletzungen und wurde ins
Klinikum eingeliefert.

Neue Beleuchtung
WORMS (red). Ab Montag,

25. März, werden in der Kol-
pingstraße alte Leuchten der
Straßenbeleuchtung durch mo-
derne energiesparende Elektro-
leuchten ersetzt. Außerdem
will der Energieversorger maro-
de Stahlrohrmasten auf Vorder-
mann bringen. Wie das EWR
mitteilt, kann es während der
Arbeiten in den betreffenden

Straßenabschnitten zu verein-
zelten Verkehrsbehinderungen
kommen. Die Firma SAG aus
Bad Kreuznach wird für zirka
zwei Wochen im Auftrag der
EWR Netz GmbH in der Kol-
pingstraße arbeiten.
Fragen beantwortet EWR-

Mitarbeiter Gregor Haun unter
der Telefonnummer 06241/
848228.

Immer aktuell informiert – werden Sie unser Fan auf Facebook:
www.facebook.com/wormserzeitungf

IM INTERNET

. Der Shuttle-Bus fährt noch
bis Samstagabend, danach
können Fußgänger und Radfah-
rer die Neusatzbrücke benut-
zen.

. Ab Montag beginnen die
Bauarbeiten, um die Straßen-
anbindungen an die Brücke
herzustellen.

. Die Brücke soll nach zwei-
jähriger Sperrung am 2. Au-
gust wieder für den Verkehr
freigegeben werden.

ZEITPLAN

„Attraktives Etappenziel“
SCHIFFSTOURISMUS Doch nicht alle Veranstalter sind zufrieden / Stadt meldet steigende Besucherzahlen

WORMS. Die Stadt setzt auf
Tourismus. Und da Worms am
Rhein liegt, stellt sich vor Be-
ginn der neuen Saison die Fra-
ge, ob die großen Veranstalter
von Flusskreuzfahrten die Ni-
belungenstadt überhaupt im
Angebot haben.
Bernd Leitner, Chef der städ-

tischen Tourist-Info, kann zu-
nächst einmal auf steigende
Zahlen verweisen. Demnach
haben 2008 40 große Kabinen-
schiffe vor dem Hagendenk-
mal festgemacht. Zwei Jahre
später waren es bereits 80,
2012 104 Stopps. Bei den ge-
nannten Zahlen handele es
sich durchweg um Termine, bei
denen die Schifffahrtsgesell-
schaften eine Stadtführung mit-
gebucht hatten. „Im Schnitt
nehmen an einer solchen Füh-
rung 30 Personen teil. Das wie-
derum heißt, wir haben 2012
etwa 3000 Schiffstouristen
durch unsere Stadt geführt“,
freut sich Leitner und hofft da-
bei natürlich, dass diese „Tou-
ris“ einen guten Eindruck ge-
winnen, eventuell später zu-
rückkehren oder im Freundes-
kreis begeistert von Worms er-
zählen – also als Multiplikato-
ren wirken. Auf jenen großen
Fahrgastschiffen reisen etwa
100 Personen mit, davon zie-
hen viele auch auf eigene Faust
los, shoppen oder kehren ein.
Im günstigsten Fall sind das
nach Leiterns Rechnung noch
einmal 70 Menschen pro
Schiff, was zusätzliche 7000
Touristen pro Jahr in die Stadt
bringt. Gemessen am Gesamt-

aufkommen seien Schiffstouris-
ten natürlich eine vergleichs-
weise geringe Gruppe. „Aber
trotzdem wäre es fahrlässig,
diese Reisenden zu vernachläs-
sigen. Wir bemühen uns also
stets, auch hier Verbesserungen
über Kontakte zu den Veran-
staltern zu erreichen“, beteuert
Leitner.
Eine Nachfrage bei großen

Veranstaltern bestätigt, dass
das geschichtsträchtige Worms
überall als attraktives Etappen-
ziel gilt. Für Phönix-Reisen
(Bonn) beispielsweise, einen
der größten Flussreiseanbieter,
ist Worms „immer ein Thema“,
wie Produktmanager Nuno Ca-
brita der WZ bescheinigt. Fol-

ge: Phönix-Schiffe legen 25-mal
pro Saison vor der Rheinbrü-
cke an. „Wir haben Worms fest
in unserem Routenplan veran-
kert, Probleme gibt es keine“,
bestätigt das in Bonn ansässige
Unternehmen. Ähnlich äußert
man sich bei „1AVista“. Die
Schiffe des Kölner Unterneh-
mens legen sogar 29-mal mit
ihren bis zu 135 Meter langen
Kabinenschiffen vor dem Ha-
genbräu an. Beide Veranstalter
sind mit den Bedingungen in
Worms sehr zufrieden.
Anders urteilt man bei Nicko

Tours in Stuttgart. „Wir haben
Worms gestrichen, kommen
nur noch selten hierher“, ver-
meldet Christian Kaatz. Grund:

In Worms gibt es nur zwei An-
leger, Großschiffe können nur
an jenem von Mitkonkurrent
„Viking“ anlegen. Da jedoch
habe es oft Belegungsprobleme
gegeben, berichtet Kaatz.
Außerdem sei die Stadt zu weit
weg von der Anlegestelle.
„Worms ist superschön. Aber
wenn man besser passende
Ziele hat, dann wählt man die.“
Viking wiederum hat zwar

einen eigenen Steiger. Da die
meist amerikanischen Kunden
jedoch Rüdesheim oder Heidel-
berg bevorzugten, halten Vi-
king-Schiffe nur noch selten in
Worms, bedauert Joost Ouen-
dag. „Etwa, wenn es um The-
menreisen zu Luther geht.“

Von
Roland Keth

Im vergangenen Jahr haben laut Tourist-Info 104-mal große Kabinenschiffe in Worms festgemacht –
2008 waren es erst 40. Foto: photoagenten / Ben Pakalski

Nachtvorlesung:
Heute Thema
Darmkrebs

WORMS (rok). Zum 1. De-
zember hat er seine neue Stelle
im Klinikum angetreten, bei
der Nachtvorlesung am heuti-
gen Mittwoch, 20. März, 19
Uhr, im Mozartsaal des Worm-
ser Kultur- und Tagungszen-
trums stellt sich der 41-jährige
Chefarzt der Chirurgie erstmals
einem breiteren Publikum vor.
Unter der vielversprechenden
Überschrift: „(Ein) Schnitt –
Neues Leben“ wird Dr. Markus
Hirschburger über aktuelle
operative Techniken und Mög-
lichkeiten der Therapie beim
Darmkrebs inklusive der an-
schließenden Betreuung infor-
mieren. Minimalinvasive Ope-
rationen, sogenannte „Schlüs-
sellochoperationen“, sind mitt-
lerweile auch beim Dickdarm-
krebs möglich. Hirschburgers
Chefarzt-Kollege Prof. Dr. Karl-
heinz Beckh wird davor über
Darmkrebsvorsorge, über die
Möglichkeiten, Darmkrebs zu
erkennen, und das Vorgehen
nach erfolgter Diagnose referie-
ren.

Eintritt ist frei

Wie wichtig das Thema ist,
verdeutlicht die Tatsache, dass
der Darmkrebs nach wie vor
die zweithäufigste Krebstodes-
ursache darstellt, jedes Jahr er-
kranken etwa 73000Menschen
an dieser heimtückischen
Krankheit. Die Besucher ha-
ben, wie immer bei der von Kli-
nikum, Sparkasse und Worm-
ser Zeitung veranstalteten
Nachtvorlesung, ausführlich
Gelegenheit, Fragen zu stellen.
Der Eintritt inklusive kleinem
Imbiss ist frei.

Derzeit laufen die Arbeiten an der Böschung zur Neusatzbrücke. Foto: photoagenten / Ben Pakalski

Schneefanggitter waren montiert
WORMS (red). Weil sich eine

Eisplatte über die Dachrinne
eines Hauses am Obermarkt
geschoben hatte und bereits
erste Brocken herabgefallen
waren, musste die Feuerwehr
anrücken, um die bedrohliche
Situation zu bereinigen (die
WZ berichtete). Die Feuerwehr
kommt normalerweise nicht zu
solchen Einsätzen, weil aber
hier Gefahr im Verzuge war,
rückte sie aus. Möglicherweise
stellt sie den Einsatz jedoch in
Rechnung, weil eigentlich der

Immobilienbesitzer verant-
wortlich ist. Dieser meldete
sich nun bei der WZ und legt
Wert auf die Feststellung, dass
am Dach sehr wohl Schnee-
fanggitter montiert seien.
Die kräftige Märzsonne sei

wohl die Ursache gewesen,
dass der Schnee auf dem Dach
zuerst zu schmelzen begann,
deshalb das Gitter keinen
Rückhalt mehr bot, und dann
durch die Rückkehr der Win-
tertemperaturen der Schnee
doch wieder gefror.

AUF EINEN BLICK

Verkehrswacht zeichnet aus
WORMS (red). Wer heute mit

dem Auto unterwegs ist, dem
verlangt der oft hektische Stra-
ßenverkehr Einiges ab. Das ist
ein Grund für die Verkehrs-
wacht, diejenigen Autofahrer
in einer Feierstunde auszu-
zeichnen, die über viele Jahre
unfallfrei geblieben sind. Vo-
raussetzung für die Auszeich-
nung ist, dass die Antragsstel-
ler weder vorbestraft sind,
noch Einträge im Zentralregis-
ter des Kraftfahrt-Bundesamtes
haben.
Die Auszeichnung wird für

zehn Jahre unfallfreies Fahren
in Bronze, für 20 Jahre in Sil-
ber, für 25 Jahre in Silber mit
Eichenkranz, für 30 Jahre in
Gold, für 40 Jahre in Gold mit
Eichenkranz und für 50 Jahre
verkehrssicheres Fahren das
Goldene Lorbeerblatt verlie-
hen. Für die Auszeichnung fal-
len Kosten für den Antragstel-
ler in Höhe von 15 Euro an.
Anträge können bei der Ver-
kehrswacht Worms, Telefon
06241 /35832, oder unter E-
Mail info@verkehrswacht-
worms.de gestellt werden.

Ab Sonntag
ist der Weg frei

NEUSATZBRÜCKE Fußgänger und Radler können dann
das Bauwerk nutzen / Freigabe für Verkehr am 2. August
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Ostereierschießen
WORMS. Das Oster- und Ü-

Eierschießen der Schützenge-
sellschaft geht am Sonntag, 24.
März, ab 10 Uhr im Schützen-
heim der SG Worms (Frie-
drichsweg 120) über die Bühne.
Mit Luftdruckwaffen dürfen
Kinder ab zwölf Jahren schie-
ßen, für die Jüngeren werden
Lasergewehre zur Verfügung
gestellt. Eine Karte, die für drei
Schuss gilt, erhält man für
einen Euro. Weitere Infos gibt
es unter www.sg-
worms1493ev.de

Flohmarkt
WORMS. Die Kindertages-

stätte Ahornweg und die Spiel-
und Lernstube des Caritasver-
bandes veranstalten am Mon-
tag, 25. März, 13.30 bis 16 Uhr,
einen Flohmarkt auf dem
Außengelände der Kindertages-
stätte, Ahornweg 11. Es werden
auch Kuchen und Getränke an-
geboten. Weitere Informatio-
nen gibt es bei Tatjana Keller
unter Telefon 06241/46628.

Bürgersprechstunde
WORMS. Eine Bürgersprech-

stunde des Bundestagsabgeord-
neten Klaus Hagemann (SPD)
ist für Mittwoch, 27. März, von
16.30 bis 18 Uhr im Bürgerbüro
des Parlamentariers, Bebelstra-
ße 55a, anberaumt. Interessen-
ten können sich unter 06241/
305249 oder per E-Mail an
klaus.hagemann@wk2.bundes-
tag.de an den Abgeordneten
werden.

Tagesfahrt
WORMS. „Auf den Spuren

der Heiligen Hildegard“ lautet
das Motto der Tagesfahrt der
Seniorenakademie am Diens-
tag, 14. Mai, auf den Disiboden-
berg, den Rochusberg, nach Ei-
bingen zur Benediktinerinnen-
abtei Sankt Hildegard und zur
Wallfahrtskirche. Abfahrt ist
um 8 Uhr auf dem Parkplatz
des Wormatia-Stadions. Die
Teilnahme kostet 30 Euro. Auf
dem Rochusberg wird ein Mit-
tagessen für 9,90 Euro angebo-
ten. Anmeldung unter Telefon 0
6241/911691, oder per E-Mail
an seniorenakadmie@caritas-
worms.de. Anmeldeschluss ist
Mittwoch, 17. April.
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Alle Kinder gleichzeitig im Blick
BERUFSPRAXIS Angehende Erzieherinnen der Karl-Hofmann-Schule gestalten Stunde mit Nachwuchs in Kita

WORMS. Was auf die Schü-
ler zukommen wird, die gerade
in der Karl-Hofmann-Schule
den Beruf des Erziehers erler-
nen, erfahren sie seit einem
Jahr – in der Theorie. Nun ha-
ben sie dank einer Koopera-
tion mit dem „Kindertreff 93“
erste Praxiserfahrung gesam-
melt.
Die Pädagogin Anja Buch-

holz will mehr als nur unter-
richten: Einmal im Jahr lässt
sie die Schüler ihre eigene
Stunde mit Kindergartenkin-
dern gestalten. Darauf freuten
sich auch immer die Kinder
des „Kindertreffs 93“, die mit
der Leiterin Margit Frey in die
Karl-Hofmann-Schule gekom-
men waren. Auch für die Schü-
ler war es eine willkommene
Abwechslung. „Jedes Kind re-
agiert hier anders“, erzählte
Frey, „und das muss man er-
fahren, das kann man nicht in
der Theorie lernen.“ Zum Bei-
spiel, dass man immer die Tür
im Auge behalten muss, sobald
sie einmal kurz offen ist. Wie
flink die Kinder sind, davon
war so manch einer über-
rascht.
Vier Schulstunden lang hat-

ten die Schüler Zeit, um selbst-
ständig unter ästhetisch-gestal-
terischen Gesichtspunkten
eine Stunde vorzubereiten, in
der sich die 22 Kinder nicht
langweilen sollten. Die Schü-
ler hatten sich für das Bemalen
von Ostereiern entschieden.
An einer anderen Station durf-

ten sie frei malen, wonach ih-
nen der Sinn stand.
Alexandra Sann und Julia

Wilhelm sind beide im ersten
Lehrjahr. Sie sind sich einig:
„In der Praxis lernt man am
meisten.“ – „Man lernt auch,
was man künftig anders ma-
chen muss“, so Alexandra
Sann.
Es ist der weite, offene Blick

für alle Kinder, weiß Kinder-
treff-Leiterin Frey: „Man muss
versuchen, sich nicht nur auf
ein Kind zu konzentrieren,
sondern einen Blick zu entwi-
ckeln, mit dem man es schafft,
auf möglichst viele Kinder auf

einmal zu achten.“ Für Vanes-
sa Schott ist Erzieherin der
Traumberuf. „Ich hatte auch
schon vor der Stunde heute
Erfahrungen mit Kindern, ha-
be ein FSJ gemacht und ich
weiß genau: Ich möchte nie-
mals etwas anderes machen.“
Irgendwann möchte sie selbst
einmal einen Kindergarten lei-
ten.
Die außergewöhnliche Situa-

tion, mit den Kindern konfron-
tiert zu sein, macht Spaß – und
doch ist die Konzentration
hoch. Sie stehen unter der Be-
obachtung von Anja Buch-
holz, die in der kommenden

Stunde eine Feedbackrunde
machen wird. Eingreifen will
sie aber nur im Notfall – und
der kam am Dienstagvormit-
tag nicht vor. Alle angehenden
Erzieher aus der Klasse von
Anja Buchholz haben bereits
eine Ausbildung zum Sozialas-
sistenten hinter sich. Diesen
Ausbildungsberuf gibt es erst
seit rund fünf Jahren; in
Worms wird er ausschließlich
an der Karl-Hofmann-Schule
unterrichtet. Später können
die Erzieherinnen und Erzie-
her in Krippen, Kindergärten,
Horts, Ganztagsschulen und
Jugendheimen arbeiten.

Von
Christian Mayer

Die angehenden Erzieherinnen Sabrina Ludwig (dunkle Jacke) und Vanessa Vogl (rechts) helfen den Mäd-
chen und Jungen der Kita „Kindertreff 93“ beim Basteln der Ostersachen. Foto: pa / Andreas Stumpf

Bunte Gestecke und frisches Grün, der Osterbasar derWestend-Real-
schule war gut besucht. Foto: privat

Für die Waisen
OSTERBASAR Westend-Realschule hilft Ruanda

WORMS (red). Statt des Ad-
ventsbasars in der Vorweih-
nachtszeit hat die Westend-
Realschule plus in diesem
Schuljahr zum ersten Mal
einen Osterbasar veranstaltet.
Die Klassen präsentierten
unter anderem Ostereier in al-
len Varianten, Osterkörbchen
mit und ohne Füllung sowie ge-
schmückte Zweige. Ein speziel-
les Angebot kam von den Schü-
lern der Klasse 6d, die sich Os-
terkrimis ausgedacht hatten
und diese in Buchform ver-
kauften. Für die Verpflegung
war die Klasse 8d zuständig,
die Osterlämmer gebacken hat-
te.
Eine zehnte Klasse veranstal-

tete eine Tombola, die Schüler
der 6d präsentierten abstrakte

Gemälde mit Titeln wie „Laby-
rinth der Hoffnung“. Ein be-
sonderes Projekt stellte die 9d
vor: die seit Dezember 2012
bestehende Partnerschaft zwi-
schen der Westend-Realschule
plus und der Ecole Secondaire
in Ruanda. Mit dem Erlös eines
Kuchenverkaufs im Rahmen
des Basars soll die Schule, die
viele Waisen und hilfsbedürfti-
ge Kinder aufgenommen hat,
unterstützt werden.
Die Schulband – bestehend

aus Alina Fischer (Gesang), Sa-
muel Krawietz (Gitarre), Felix
Sell (Gitarre), David Bräuer
(Schlagzeug), den Lehrkräften
Peter Baumann, Isabell Som-
mer (beide Keyboard) und
Christian Kliba (Bass) – beglei-
tete den Tag musikalisch.

Erfolge gegen heimtückische Krankheit
NACHTVORLESUNG Früherkennung und Behandlung von Darmkrebs interessiert 450 Besucher im Mozartsaal / Film zeigt Operation

WORMS. Es ist noch nicht all-
zu lange her, da war die Diagno-
se „Darmkrebs“ gleichbedeutend
mit schlechten Überlebensaus-
sichten. Doch die Medizin hat
sich weiterentwickelt und neue
Behandlungsmethoden hervor-
gebracht, die in vielen Fällen die
Chancen auf Heilung erheblich
verbessert haben.WelcheMetho-
den zur Früherkennung und Be-
handlung vonDarmkrebs es gibt,
konnten die rund 450 Besucher
der jüngsten Nachtvorlesung im
Wormser Mozartsaal erfahren.
Veranstalter des Abends waren
wie immer Klinikum, Wormser
Zeitung und die Sparkasse
Worms-Alzey-Ried.
Wie WZ-Moderator Roland

Keth zu Beginn verdeutlichte, ist
der Darmkrebs eine heimtücki-
sche Krankheit: „Am Anfang tut
nichts weh, man merkt nichts.
Und wenn man nicht regelmäßig
zur Vorsorge geht, dann kann es
am Ende zu spät sein.“ Chefarzt
Prof. Dr. Karlheinz Beckh ver-
deutlichte zunächst das Gefähr-
dungspotenzial des Darmkreb-
ses, der die am zweithäufigsten
auftretende Krebserkrankung
darstellt. Alljährlich erkranken in
Deutschland über 70000 Men-
schen, die Krankheit benötigt im
Schnitt sieben bis zehn Jahre von
der ersten Vergrößerung von gut-
artigen Darmpolypen bis zur
Ausbildung von Karzinomen.
„Das ist die Chance, einzugrei-
fen“, riet Beckh demAuditorium,
regelmäßig zur Vorsorgeuntersu-
chung zu gehen.
Moderate körperliche Aktivität,

ein vernünftiges Körpergewicht,
maßvoller Alkoholkonsum und
der Verzicht auf Nikotin können
dazu beitragen, dass es nie zum
Ernstfall kommt. Auch die Er-
nährung spielt eine wichtige Rol-
le. Ob medikamentöse Behand-
lung ebenfalls eine vorbeugende
Wirkung erzielt, sei noch nicht
belegt, so der Chefarzt weiter.
Ist man jedoch erstmal über 50,

so empfiehlt sich eine regelmäßi-
ge Vorsorgeuntersuchung. Sofern

es innerhalb der Familie keine
Vorgeschichte gibt, so kann man
ab diesem Alter mit Stuhltests
feststellen, ob im Darm noch al-
les in Ordnung ist. Ab 56 Jahren
sollte man dann im zehnjährigen
Rhythmus eine Darmspiegelung
vornehmen lassen. Der Vorteil
dieser Untersuchung ist, dass
man gleichzeitig Gewebeproben

entnehmen und kleinere Poly-
pen entfernen kann.
Ist es dann doch zu einer Er-

krankung gekommen, ist natür-
lich eine Behandlung erforder-
lich. Privatdozent Dr. Markus
Hirschburger, Chefarzt der Allge-
meinchirurgie, stellte die ver-
schiedenen Möglichkeiten vor.
Neben einer konventionellen
Operation kann heute in vielen
Fällen auch ein minimalinvasiver
Eingriff vorgenommen werden.
Beide haben ihre Vorteile und
werden je nach individueller Si-
tuation angewandt. Während
eine konventionelle OP schneller
durchgeführt werden kann, weil
der Chirurg hier eine bessere
Übersicht hat, ist die Rekonvales-
zenz nach einem minimalinvasi-
ven Eingriff kürzer undmit weni-
ger Schmerzen verbunden. Wie
eine solche Operation durchge-
führt wird, demonstrierte Hirsch-
burger anhand eines kurzen
Films. „Da lacht das Chirurgen-

herz“, scherzte der Chefarzt ob
des vorbildlich ausgeführten Ein-
griffs. Trotz der teilweise drasti-
schen Bilder bewiesen die WZ-
Leser starke Nerven, niemand
verließ den Saal. Das Thema
„Künstlicher Ausgang“, das mit
vielen Ängsten verbunden ist,
wurde von Hirschburger eben-
falls angesprochen. „Man kann
damit ein fast normales Leben
führen“, versicherte der Chirurg
und betonte, dass ein künstlicher
Ausgang häufig nur temporär an-
gebracht werden muss. Sein ab-
schließender Ratschlag im Falle
einer Darmkrebs-Diagnose:
„Nicht den Kopf in den Sand ste-
cken!“
Im Anschluss nutzten die Zu-

hörer ausführlich die Möglich-
keit, sich mit Fragen nicht nur an
die beiden Referenten, sondern
auch an die niedergelassenen
Ärzte Dr. Mehmet Ali Göksu
und Dr. Gernot Wagner zu wen-
den.

Von
Gunter Weigand

Die verschiedenen Behandlungsmöglichkeiten bei Darmkrebs stellte
Privatdozent Dr. Marcus Hirschberger vor. Foto: pa / Ben Pakalski

Die Magic Ploppendales sorgten mit ihrer Showeinlage für Abwechslung in der Nachtvorlesung. Foto: pa / Ben Pakalski

. Wie gewohnt gab es zwi-
schen den Fachvorträgen einen
Unterhaltungsbeitrag, der die-
ses Mal von den Magic Plop-
pendales gestaltet wurde. Zu
so unterschiedlichen Songs wie
„Gangnam Style“ und „Schön
ist es auf der Welt zu sein“ be-
eindruckten die gelenkigen
Herren durch sehenswerte
Choreografien und aufsehen-
erregende Kostümierung.

UNTERHALTUNG

 März
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März

Ein Leben ist vergänglich,
doch die Liebe und die Erinnerung an einen 

geliebten Menschen 
bleibt für immer.

Frieda Stutz 
geb. Vlasits

* 21. April 1940   † 13. März 2013

In Liebe
Dein Mann Jakob

Silvia und Wolfgang, Sabine und Dirk
Deine Schwester Hilda und Dein Bruder Willi mit Familien

sowie die Enkelkinder Dennis, Nicole mit Stefan, Nico, Eric und die 
Urenkel Emilia und Lennard

Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung fi ndet am 
27. März 2013 um 14 Uhr auf dem Friedhof Hochheimer Höhe in Worms statt.

Worms / Wulkaprodersdorf in Österreich im März 2013
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Bestellung bis 10:30 Uhr unter  (0 62 41) - 24 300 

www.METZGEREI-KALTENBORN.de

Wilhelm-Leuschner-Straße 27

 67547 Worms/City

Nähe Bahnhof

AKTUELLE

TAGESMENÜS

ONLINE!

GERNE LIEFERN 

WIR IHNEN UNSEREN 

MITTAGSTISCH!

Montag, 25.3.2013

Zarter Zwiebelrostbraten vom Rind
dazu Bratkartoffeln und Salat – € 8,60 ck
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Naildesign 
Aris + Kaew

Adenauerring 16 · 67547 Worms
Tel. (01 76) 70 95 73 90 · Inh. Aris Pangpan

NEU

Kaew Sponheimer freut sich auf Sie!

W
S.12sa13

Allergien, Hautprobleme? ESnatur ist der Spezialist für gesunde und 
wirksame Hautpfl ege! Mit der bionomen Kosmetik von Dr. Baumann.
Worms, Diesterwegstr. 2 / Ecke Friedr.-Ebert-Straße, Telefon: 0 62 41-20 84 88, www.kosmetik-ESnatur.de js
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Brautkleider ab Größen 34 bis 64
Festmode für SIE und IHN und Kind

Eheringe • Accessoires

Marktstraße 8 • 68642 Bürstadt 
Tel. (0 62 06) 1 30 96 85 

Mo.–Fr. 10–18 Uhr • Sa. 9–14 Uhr
www.amazing-dress.de

Amazing Dress

Wilvorst Anzug ab 299,– EUR
Brautkleider ab 399,– EUR

Ihr Braut- und Festmodenausstatter
im hessischen Ried

Speisegaststätte · Fremdenzimmer

„Zum Grünen Baum“
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Auf Ihren Besuch freuen sich
Familie Heilmann und Team
Wo.-Herrnsheim · Gaugasse 9

Telefon (0 62 41) 5 10 69

An allen Osterfeiertagen
WILDSPEZIALITÄTEN

zum Mittagstisch zu
unserer Oster-Speisekarte

Nagelmodellist/-in
Kosmetiker/-in
Fußpfl eger/-in

ab sofort gesucht!
Info: (0 61 33) 57 06 03

Institut de Beauté Nathalie
Saarstr. 1 · 55276 Dienheim

www.kosmetik-oppenheim.de

ck12sa13
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Kaminholz
Buche frisch 33 cm = 64 €
Buche trocken 33 cm = 73 €

Tel. (01 63) 7 62 32 31
www.Brennholz-Neubert.de
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SR

M

Ihr Kundendienst
für Waschmaschinen  Trockner
 Geschirrspüler  Kühlgeräte 
   Elektroherde

Fahrkostenpauschale 4,– EUR
Ersatzteilannahme · www.elektrohaber.com

Worms · Alzeyer Str. 27 · Annahme Hartmanns Zeitreise · (0 62 41) 2 71 99
Ludwigshafen · Maudacher Str. 247 · (06 21) 55 70 45 SH01sa09
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Flughafentransfer
von WO-City 
nach FRA € 58,-
06241 - 555 44

(bis 4 Personen) 

lr12sa13

Einzelnachhilfe
zu Hause
qualifizierte Nachhilfelehrer
für alle Fächer und Klassen

Institu
tIN
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ES
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sweite Elternbefragung

August2007�

Gesamt-
note

GUT (1,8)

06241- 84 99 69
N A C H H I L F E I N S T I T U Twww.a bacus -nachh i l fe .de

cf.03m
i13TN

S INFRATEST

Gesamt-
note

GUT (1,8)

+ Einzelnachhilfe nach Maß in allen Fächern
+ Lerntechniken und Lernstrategien 
+ individueller Computerunterricht
+ Englisch für Anfänger und Fortgeschrittene

Diplom-Pädagoge Dirk Jenning
Seminare & Dienstleistungen

im Bildungsbereich
Hochheimer Str. 17 · 67549 Worms

Telefon (0 62 41) 59 59 93
www.nachhilfeworms.de

jb.01sa12

Lieber Papa, Opa, Uropa

           WILLI
Wir wünschen DIR zu Deinem

85. Geburtstag alles LIEBE &

GUTE! Bleib weiter so FIT & STARK!!!

Deine Tochter Traudel & Burki, Deine 
Enkel mit Urenkel Kristen & Manuel & 
Feenja & Jano & Maila und Ste� en & 

Claudia & Till & Sarah

Lieber Papa, Opa, Uropa

Wir wünschen DIR zu Deinem
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UNTERRICHT/WEITERBILDUNG

Unser Seniorenkreis trauert um

Die Beerdigung fi ndet am Montag, dem 25. März 2013
um 12 Uhr auf dem Friedhof Hochheimer Höhe statt.

Evangelische Versöhnungsgemeinde Worms-Neuhausen

* 11. März 1923    † 14. März 2013

Frau Mathilde Müller geb. Koch
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EHESCHLIESSUNGEN
11.03.2013 Monique Daub und James Patrick Forg, 
 Cornelius-Heyl-Straße 13 a, Worms
13.03.2013 Laura Schneider, Friedrichsweg 63,  Worms und Maik 
 Manuel Spindler, Wormser Straße 27, Ober-Flörsheim
15.03.2013 Dilâra Erdal, Wetzlarer Straße 40 a, Ehringshausen, und 
 Bilal Ceylan, Am Ziegelofen 17, Worms
15.03.2013 Erika Renate Häfner geb. Schmiedeskamp und 
 Hans-Rainer Didzun, Glaskopf 7, Worms
16.03.2013 Franziska Dräger und Sven Latzke, Kirchpfad 26 b, Worms

GEBURTEN
13.01.2013 Eliana Carolina Zeimet, T. v. Sandra Zeimet geb. 
 Thamm, Liebfrauenstift 17, Worms und Marcus Stefan 
 Zeimet, Arndtstraße 12, Worms
11.02.2013 Elias Krieger, S. v. Olga Krieger und Bert Nart, 
 Moriostraße 6, Worms
02.03.2013 Laura Demir, T. v. Paulina Demir geb. Gogolew und 
 Corc Demir, Pfrimmanlage 17 f, Worms
07.03.2013 Milena Lotte Frisch, T. v. Lisa Frisch geb. Grotjahn und 
 Eric Frisch, Mandelbrunnenstraße 3, Mölsheim
09.03.2013 Maximilian Thiede, S. v. Angelika Best-Thiede geb. Best 
 und Bartosz Paul Thiede, In den Spitzwiesen 21, Worms
09.03.2013 Ben-Luca Rühlemann, S. v. Madeleine Rühlemann, 
 Buttergasse 10, Hamm am Rhein
09.03.2013 Devrim Şihyürek, S. v. Fatma Şihyürek geb. Kunduru 
 und Yahya Şihyürek, Speyerer Straße 63, Worms
11.03.2013 Paula Klieber, T. v. Anna Franziska Klieber geb. Geeb 
 und Martin Klieber, Kreisstraße 33, Hangen-Weisheim
11.03.2013 Mohammed Ismail Baabaa, S. v. Keltoum Boudjelal 
 und Abderrahmane Baabaa, Sankt-Michael-Straße 4, 
 Worms
13.03.2013 Taio Nesta Brand, S. v. Melanie Marianne Feltrin geb. 
 Roll, Scheurebenweg 8, Wöllstein, und Martin Klaus 
 Brand, Mühlgässchen 7, Ober-Flörsheim

STERBEFÄLLE
07.02.2013 Meliha Altun geb. Akyüz, Hörlestraße 18, Worms
07.03.2013 Wilhelm Erich Brandt, Kandelgasse 2, Lonsheim
07.03.2013 Otto Fretter, Landdamm 74, Hamm am Rhein
08.03.2013 Alexander Wasilew, Theodor-Heuss-Straße 81, Worms
08.03.2013 Willi Will, Schloßstraße 24, Worms
09.03.2013 Wulf Heinrich Gustav Boller, Neumarkt 7, Worms
09.03.2013 Heinrich Friedrich Schmitt, Wormser Landstraße 19, 
 Worms
09.03.2013 Maria Magdalena Wenzler geb. Biontino, 
 Pfrimmanlage 9, Worms
09.03.2013 Paul Joseph Melvin, Narzissenweg 4, Worms
10.03.2013 Christina Muth geb. Müller, Hauptstraße 28, 
 Gimbsheim
10.03.2013 Kurt Michael Fath, Bismarckstraße 15, Worms
11.03.2013 Maria Karoline Busch geb. Frauer, 
 Gabelsbergerstraße 5, Worms
12.03.2013 Elisabeth Maria Böttger geb. Menz, 
 Kolpingstraße 12, Worms
13.03.2013 Anna Mathilde Christine Märthesheimer geb. Lawall, 
 Wormser Landstraße 78, Worms
14.03.2013 Jakob Friedrich Günther, Liebenauer Straße 100, 
 Worms
14.03.2013 Magdalena Elsa Richter geb. Heilmann, 
 Remeyerhofstraße 19, Worms
14.03.2013 Peter Ernst Hermann Brauner, Friedrichstraße 7, 
 Mörstadt

STANDESAMTL ICHE  NACHRICHTEN

Die Diagnose Krebs bringt 
den Menschen in eine außer-
gewöhnliche Situation. Er ist 
schockiert, verbittert, fühlt sich 
wie gelähmt und hilfl os ausge-
liefert, ohne Hoff nung, beglei-
tet von massiven Ängsten, das 
Selbstwertgefühl leidet sehr. 
Die Belastungen werden zu 
groß. Man fühlt sich überfor-
dert und alleine gelassen. Vie-
le brauchen professionelle Hil-
fe, mit der Krankheit und ihren 
Folgen umzugehen. In dieser 
Situation bietet die Psycho-On-
kologie, eine interdisziplinäre 
Form der Psychotherapie bzw. 
klinischen Psychologie, Hilfe-
stellung.

Speziell geschulte Psycho-
Onkologen unterstützen Betrof-
fene und Angehörige, wenn die 
psychischen Belastungen durch 
einen derartigen Schicksals-
schlag zu groß werden. Man 
braucht professionelle Hilfe, 
mit der Krankheit und ihren 
Folgen umzugehen.

Das Onkologische Zentrum 
am Klinikum Worms, in dem 
Tumorerkrankten eine persön-
liche, maßgeschneiderte, in-

terdisziplinäre Betreuung auf 
höchstem fachlichem Niveau 
angeboten wird, stellt das Wohl 
des Patienten in den Mittel-
punkt seines Handelns.

In einer Informationsveran-
staltung referiert Dipl.-Psych. 
Dr. Julia Spiegel vom Onko-
logischen Zentrum am Kli-
nikum Worms über den Um-
gang mit Belastungen. Es soll 
erarbeitet werden, wie Men-
schen auf Belastungen re-
agieren und wie man für sich 
selbst einen funktionalen Um-
gang mit diesen Belastungen 
entwickeln kann.

Die Veranstaltung wird von 
der Selbsthilfegruppe Deutsche 
ILCO ausgerichtet und fi ndet 
am Dienstag, dem 2. April um 
17 Uhr im 8. Obergeschoss des 
Klinikums Worms statt. Sie ist 
kostenfrei.

Die Organisatoren freuen 
sich über eine rege Teilnahme. 
Im Anschluss an den Vortrag 
besteht die Möglichkeit zum 
Gespräch mit der Referentin. 

Vorabinformationen bei Re-
nate Radmacher unter Telefon 
06241/45672.

Diagnose Krebs
Selbsthilfegruppe Deutsche ILCO lädt zu Info-
Veranstaltung am 2. April um 17 Uhr ins Klinikum ein

Ab Montag, dem 25. März, 
ersetzt die EWR Netz GmbH 
in der Wormser Kolpingstra-
ße alte ineffi  ziente Leuchten 
und marode Stahlrohrmaste 
durch moderne energiespa-
rende Elektroleuchten.

Teilweise kann es in den be-
treff enden Straßenabschnitten 
zu Verkehrsbehinderungen 
kommen. Die Firma SAG aus 
Bad Kreuznach arbeitet für 
zirka zwei Wochen im Auf-
trag der EWR Netz GmbH.

Fragen beantwortet EWR-
Mitarbeiter Gregor Haun un-
ter Telefon 06241/848-228.

Moderne und 
energiesparende 

Technik
Kolpingstraße erhält neue 

Straßenbeleuchtung 

Freundeskreis 
Tiergarten Worms e. V. 
Die Mitgliederversammlung 
des Freundeskreises Tiergarten 
Worms e. V. fi ndet am Donners-
tag, dem 25. April, um 19 Uhr, 
in der Hauptstelle der Sparkas-
se Worms-Alzey-Ried, Luther-
ring 15, Worms, im Raum Nibe-
lungen im 4. Obergeschoss statt. 
Anträge sind bis zum 18. April 
schriftlich bei Geschäftsführer Jo-
chen Schwartner, Petersstraße 17, 
67547 Worms, einzureichen.

Mario Rolzhäuser

Wir werden ihn im ehrendem Andenken 
bewahren.

Das Team der Firma Manpower

Wir trauern mit der Familie, den Freunden 
und Bekannten 

um unseren Mitarbeiter
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VOM 23. MÄRZ 2013 BIS ZUM 29. MÄRZ 2013
Die diensthabende Apotheke ist an dem betreffenden Tag von 
morgens 8.30 Uhr bis zum nächsten Morgen 8.30 Uhr dienstbereit.

Samstag   Löwen-Apotheke
67551 Worms, Paternusstraße 10, Telefon 06241/905155

Sonntag  Luther-Apotheke
67547 Worms, Brauereistraße 2, Telefon 06241/57924

Montag  Martin-Apotheke
67547 Worms, Wilhelm-Leuschner-Straße 2, Telefon 06241/88622

Dienstag    Mohren-Apotheke
67547 Worms, Mainzer Straße 56, Telefon 06241/43166

Mittwoch   Altrhein-Apotheke
67575 Eich, Hauptstraße 42, Telefon 06246/7666

  Neuhauser Apotheke
67549 Worms, Gaustraße 99, Telefon 06241/54111

Donnerstag       Nibelungen-Apotheke
67549 Worms, Friedrich-Ebert-Straße 28, Telefon 06241/591010

Freitag  Paulus-Apotheke
67547 Worms, Petersstraße 37, Telefon 06241/22117

Eine Gewähr auf Vollständigkeit und Richtigkeit kann nicht übernommen werden.

 APOTHEKEN-NOTDIENSTE
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ZENTRALE BESTELL-
ANNAHME + HEIMSERVICE
Tel. 0 62 41 / 4 95 85
Fax 0 62 41 / 4 43 85
E-Mail: info@gegros.de
ABHOLMARKT
Burkhardstraße 28
67549 Worms
Tel. 0 62 41 / 5 50 13

ABHOLMARKT
Alzeyer Straße 191–193
67549 Worms
Tel. 0 62 41 / 20 51 94
AUSLIEFERUNG +
ABHOLMARKT
Körnerstraße 4–6
67547 Worms
Tel. 0 62 41 / 4 95 85

WS.13mi13

Die Angebote sind 
nur in unseren 
Abholmärkten 

erhältlich.
Nur solange der 

Vorrat reicht.

Angebote gültig:
27. März bis 6. April 2013

GEGROS wünscht allen Kunden  „Frohe Ostern“
12/0,7 l Glas

3.99
€ 0,48/1 l

zzgl.  € 3,30 Pfand

25 %
BILLIGER

Klassisch oder Medium

 2 x 20/0,5 l

zzgl. € 6,– Pfand

€ 1,10 /1 l22.–
Doppelpack

Pils

Zugabe: 1 Trikot

€ 3,98
BILLIGER

12/0,7 l Glas

zzgl. € 3,30 Pfand

4.99
€ 0,59/1 l

LIMONADEN

21%
BILLIGER

2 Kästen kaufen
3. Kasten

gratis
 12/0,33 l

zzgl. € 2,20 Pfand

7.99
€ 2,02/1 l

verschiedene
Sorten
NEU:

Bionade Cola

 12/0,33 l

€ 1,–
BILLIGER

14.99
20/0,5 l

€ 1,50/1 l

zzgl. € 3,00 Pfand

versch. Sorten
Weissbier

€ 1,–
BILLIGER

20/0,5 l

12.99
zzgl. € 3,00 Pfand

€ 1,30/1 l
Pils

11.99
20/0,5 l Bügel

€ 1,20/1 l

zzgl. € 4,50 Pfand

€ 2,–
BILLIGER

Pils

9.99
20/0,5 l

€ 1,00/1 l

zzgl. € 3,00 Pfand

€ 1,–
BILLIGER

Pils 
oder 

Export
2 Flaschen Eichbaum Weizen 

gratis dazu (zzgl. Pfand)

E-Mail: info@gegros.de

Zugabe: 
1 Fleecedecke

 wünscht allen Kunden  „Frohe Ostern“

V O N  J U D I T H  O B E R L E  Es ist 
nach wie vor eines der meist dis-
kutierten Themen, wenn es um 
deutsche Krankenhäuser geht – 
die Hygiene. So auch in Worms, 
allerdings mit einem kleinen Un-
terschied. Hier diskutiert man 
nicht über mangelnde Hygie-
ne, sondern über den Erfolg des 
deutschlandweiten Pilotprojekts 
des sogenannten „Chemical Lea-
sings“. Ja, ab sofort kann man 
nicht nur Autos oder Compu-
ter leasen, sondern auch Che-
mikalien. 

Im Wormser Klinikum wur-
de in den Jahren 2009 bis 2011 
ein umweltorientiertes Konzept 
zur Erhöhung des Hygienestan-
dards in Krankenhäusern getes-
tet, mit dem Ziel, Desinfektions-
mittel gezielt einzusetzen, da-
durch den Gebrauch zu verrin-
gern und gleichzeitig die Umwelt 
zu schützen. 

Dies sei im Klinikum laut den 
Verantwortlichen des Umwelt-
bundesamtes, des Klinikums 
selbst und der Hygieneberatung 
OPAL Service GmbH sehr gut ge-
lungen. Die durchgeführten Ana-
lysen ergaben zwar einen not-
wendigen Mehrverbrauch von 

Hände- und Instrumentendes-
infektionsmitteln, gleichzeitig 
wurde aber durch die fachkun-
dige Beratung der externen Hy-
gienefachkraft Karin Scholze der 
Einsatz von Desinfektionsreini-
gern und Flächendesinfektions-
mitteln immens reduziert. 

Gleichzeitig mit dem „Chemi-
cal Leasing“ wurde am Worm-
ser Klinikum das Projekt „Sau-
bere Hände“ begründet. Anhand 
der Hygienefachkraft und den 
Schulungen, die sie am Klini-
kum durchgeführt hatte, konn-
te der Hygienestandard erhöht 
werden. Da die Chemikalien bei 
diesem Projekt geleast werden, 
orientiert sich der Preis für die 
Lösungsmittel an der Größe der 
gereinigten Fläche und nicht an 
der Menge des verkauften Lö-
sungsmittels. 

Weitere Verbesserung in 
puncto Hygiene

Trotz Einsparungen hat das 
Klinikum, obwohl es bereits vor-
her, was die Hygiene angeht im 
Durchschnitt lag, sich weiter ver-
bessern können. „Die Hände der 
Mitarbeiter sind sauberer gewor-

den“, so der Ärztliche Direktor 
Prof. Dr. Thomas Hitschold. 

Da die Hände das am meisten 
gebrauchte Instrument sind, ver-
ringerten sich durch die Erhö-
hung der Sauberkeit auch unter 
Umständen die Folgebehandlun-
gen. Gerade auf der Säuglings-
station habe man eine positive 
Entwicklung erkennen können, 
denn anhand der Neugeborenen 
könne man dies besser verfolgen, 
als an einem älteren Menschen, 
da der Neugeborene ja ohne jeg-
lichen Kontakt mit der Außen-
welt und den Bakterien im Kli-
nikum ankommt. 

Das Geschäftsmodell werde 
man ab sofort so jedoch nicht 
weiter führen. Dies würde ledig-
lich Sinn machen, wenn das Kli-
nikum keine eigenen Hygiene-
fachkräfte ausgebildet hätte, be-
tonte der stellvertretende Verwal-
tungsdirektor Bernhard Büttner. 
Dennoch sei es das „Modell der 
Zukunft“, zumindest für kleine-
re Krankenhäuser, Altersheime 
oder auch Reha-Zentren. Im Kli-
nikum werde man die positiven 
Eff ekte des Pilotprojekts weiter 
nutzen und alle Mitarbeiter in 
der Hygiene weiter schulen. 

Unter anderem wurden durch Abklatschversuche, wie hier durchgeführt von Karin Scholze (rechts), die Hygiene 
der Mitarbeiter anhand ihrer Hände kontrolliert.  Foto: Judith Oberle

„Das Modell der Zukunft“
Pilotprojekt „Chemical Leasing“ am Wormser Klinikum mit positivem Ergebnis

V O N  R O B E R T  L E H R  Noch 
sind die Probleme der weitge-
henden Ungleichbezahlung von 
Frauen für die beiden Cousinen 
Miglena und Serdie Atanasova 
kein akutes Problem. Während 
die 15-jährige Serdie noch zur 
Schule geht, sucht die 17-jähri-
ge Miglena einen Ausbildungs-
platz. Am liebsten würden die 
gebürtige Bulgarin in den Ver-
kauf gehen. Doch schon jetzt 
zeigten sich die beiden jungen 
Frauen an den Info-Ständen von 
Deutschem Gewerkschaftsbund 
(DGB), der Dienstleistungsge-
werkschaft ver.di, den Jungsozi-
alisten (Jusos), der Wormser Ar-
beitsgemeinschaft sozialdemo-
kratischer Frauen (AsF), dem So-
zialverband Deutschland (SovD) 
und der städtischen Gleichsstel-
lungbeauftragten Jasmin Olbort.

Anlass war der „Equal Pay Day“ 
am 21. März, der bundesweit be-
gangen wurde. In Worms wur-
de hierzu vor der Kaiser Passa-
ge mit allerlei Infomaterial und 
„Give Aways“ auf die Problema-
tik der Ungleichbezahlung auf-
merksam gemacht.

Rote Taschen symbolisieren die 
roten Zahlen, die die Frauen trotz 
gleicher Arbeit im Vergleich zu 
den Männern schreiben. Aus le-
ckeren Muffi  ns war zur Verdeut-
lichung ein etwa so großes Stück 
herausgeschnitten, wie den Frau-
en als Gehalt vorenthalten wird.

Laut der Wormser SoVD-Frau-
ensprecherin Ingrid Wuttke sei-
en es aktuell „22 Prozent Ver-
dienstunterschied zwischen 
den Geschlechtern“. Um auf 
das Lohnniveau von Männern 
zu kommen, müssten Frauen 80 

Tage umsonst arbeiten. Dies sei 
beschämend und gehöre umge-
hend auf die politische Tagesord-
nung, so Wuttke.

Rund 4,65 Millionen Frauen 
hätten eine Stelle auf 400-Eu-
ro-Basis, ergänzte Erika Roth 
vom AsF. 

Sie müssten fürchten, im Al-
ter zu verarmen. Selbst, wenn 
wie bei ihr im Öffentlichen 
Dienst auf dem Papier eine 
Gleichbezahlung stehe, so Jas-
min Olbort, bleibe der Tatbe-
stand, dass typische Frauenbe-
rufe generell niedriger bewer-
tet würden. 

Laut ver.di-Gewerkschafts-
sekretär Wolfgang Mayer soll-
te neben der Beseitigung der 
Entgeltlücke auch die Verein-
barkeit von Beruf und Familie 
ermöglicht werden.

Benachteiligung von Frauen abstellen
Der „Equal Pay Day“ erinnerte am Samstag daran, dass Frauen in der Regel 
rund 22 Prozent weniger als Männer verdienen

Björn Bein (Wormser Juso-Vorsitzender) und Erika Roth (1. Vorsitzende AsF) freuen sich über das Interesse von 
Miglena und Serie Atanasova (von links).  Foto: Robert Lehr

Briefmarkentausch am Ostermontag
Zum mittlerweile 15. Mal lädt der Briefmarkensammlerverein Worms e. V. zu seinem traditionellen Oster-
tauschtag für Briefmarken, Münzen und Ansichtskarten ein. In der Sport- und Kulturhalle in Horchheim 
(Horchheimer Bahnhofstraße) treffen sich Sammler aus allen Teilen Deutschlands am Ostermontag, dem 
1. April, zum gemeinsamen Hobby. Geöffnet ist der Tauschtag von 9 bis 14 Uhr. Nähere Informationen 
beim 1. Vorsitzenden Ernst Holzmann unter Telefon 06241/36641.
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„Die Krankenhäuser könnten viel Geld sparen“
FORSCHUNG Mangelnde Hygiene kommt Kliniken teuer zu stehen / Präventionsprogramme könnten Zahl der Erkrankungen verringern

WIESBADEN/JENA. Bis zu 30
Prozent der Krankenhaus-In-
fektionen in Deutschland ließen
sich vermeiden. Das sagt Prof.
Dr. Frank Brunkhorst, Leiter
der Forschungsgruppe Klini-
sche Sepsisforschung am Uni-
versitätsklinikum Jena.

Prof. Dr. Brunkhorst, im Volks-
mund heißt es: Gehe bloß
nicht ins Krankenhaus, dann
kommst Du kranker heraus,
als Du reingegangen bist. Was
sagen Sie zu solchen Urteilen?
Die Bevölkerung ist verunsi-

chert. Das liegt an der teils rei-
ßerischen Berichterstattung der
Medien über Krankenhauskei-
me, aber auch an gewissen Leu-

ten der „Hygieneszene“. Ich
wünsche mir eine sachlichere
Auseinandersetzung mit dem
Thema.

Wie gefährlich sind denn die
so genannten multiresisten-
ten Keime wie MRSA für den
Patienten?
Wir haben in der Vergangen-

heit einen zu starken Fokus auf
die MRSA-Erreger gelegt. Das
ist sicherlich einer der großen
Fehler der herkömmlichen
Krankenhaushygiene gewesen.
MRSA ist jedoch relativ harm-
los. Es gibt außerdem viele wirk-

same Antibiotika gegen MRSA.
Viel gefährlicher sind die so ge-
nannten multiresistenten Darm-
keime, gegen die es keine wirk-
samen Antibiotika mehr gibt.
Man kann Darmkeime „sanie-
ren“. Das wurde vernachlässigt,
obwohl wir als Kliniker darauf
immer hingewiesen haben.

Können Sie Zahlen nennen?
Schätzungsweise erkranken in

Deutschland jährlich rund
400000 bis 600000 Patienten
an Krankenhausinfektionen.
Davon sind etwa 20 bis 30 Pro-
zent vermeidbar. Wir rechnen
mit bis zu 4500 Todesfällen, die

verhindert werden könnten.
Was hierzulande fehlt, sind Er-
hebungen, wie häufig Infektio-
nen in allen Stationen eines
Krankenhauses auftreten. Das
untersuchen wir derzeit mit
einer großen Studie am Univer-
sitätsklinikum Jena, welche
vom Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung gefördert
wird.

Wie kann man die Zahl der
Krankenhaus-Infektionen
senken?
An erster Stelle steht die Des-

infektion der Hände, hier müs-
sen die Regeln strikt eingehal-

ten werden. Das geschieht an
manchen Kliniken immer noch
zu wenig.

Für diese paar Sekunden Hän-
de-Desinfektion muss doch
Zeit da sein...
Das ist ganz klar ein Personal-

problem. Es gibt Publikationen,
die klar feststellen: Je mehr Pa-
tienten zu versorgen sind, desto
seltener desinfiziert das Perso-
nal seine Hände. Oft fehlt aber
auch das Bewusstsein für die
Problematik. Deshalb sind Wei-
terbildungsmaßnahmen und
Nachschulungen wichtig.

Wie stark fällt der Faktor Rei-
nigung ins Gewicht? Viele Kli-
niken haben diese an Externe
vergeben, es herrscht hoher
Kostendruck.
Die Reinigung ist doch nicht

das vorrangige Problem. Die
moderne Infektionskontrolle
verabschiedet sich weltweit zu-
nehmend von der Vorstellung,
dass man nur die Umgebung
keimfrei halten muss, um die Si-
tuation zu verbessern. Am wich-
tigsten bleibt jedoch die Hygie-
ne in der direkten Umgebung
des Patienten, etwa am Bett und
am Nachtisch, beim Kontakt
mit Ärzten und Angehörigen,
beim Verbandswechsel oder der
Katheterpflege. Die herkömmli-
che Hygiene ist fixiert auf die
Räume, die moderne Infektions-
kontrolle jedoch auf die Patien-

ten. Das ist der wichtigste Lö-
sungsansatz.

Müssten die Ärzte nicht ge-
zielter Antibiotika verordnen?
Damit werden Infektionen

zwar nicht verhindert, aber Re-
sistenzen von Keimen verrin-
gert. Deshalb ist dies ein wichti-
ges Thema. Die Patienten wer-
den in den Krankenhäusern oft
zu lange mit Antibiotika behan-

delt. Deshalb muss man die Ärz-
te hier besser beraten, sie müs-
sen lernen, wie man diese Medi-
kamente einsetzt und wie lange
man sie einsetzt. Das ist viel zu
wenig in der Ausbildung der
Ärzte verankert. Wir brauchen
klinisch tätige Infektiologen, die
patientenorientiert beratend tä-
tig sind, das wäre eine Lösung.
In anderen europäischen Län-
dern ist das viel besser etabliert.

Welche Rolle spielt die mikro-
biologische Diagnostik an den
Krankenhäusern, kommt die-
se zu kurz?
Ohne eine solche Diagnostik

können sie nicht erkennen, wel-
che Keime gegen Antibiotika re-

sistent sind. In Deutschland
werden leider viele mikrobiolo-
gische Institute geschlossen und
die Aufgaben an Privatlabore
ausgelagert, die überdies oft
sehr weit entfernt liegen. Das
kann unter Umständen zu fal-
schen Befunden führen.

Als glorreiches Beispiel für
Hygiene an Krankenhäusern
werden immer wieder die
Niederlande genannt. Kann
man das dortige Gesundheits-
system überhaupt mit
Deutschland vergleichen?
Nur bedingt. Das System in

den Niederlanden ist zentralis-
tisch und nicht föderal wie bei
uns. Die Krankenhausdichte ist
wesentlich geringer, die Patien-
ten wechseln seltener. Für vor-
bildlich halte ich dort die Ver-
zahnung von klinischer und am-
bulanter Medizin.

Müssten die deutschen Kran-
kenhäuser nicht auch ein be-
triebswirtschaftliches Interes-
se an sinkenden Infektionen
haben?
Ja, unbedingt. Gute Schätzun-

gen gibt es in den USA. Dort
kostet eine Krankenhausinfek-
tion ungefähr 800 Dollar pro
Tag. An den deutschen Kran-
kenhäusern könnte also viel
Geld gespart werden.

Das Interview führte
Markus Lachmann

Prof. Dr. Frank Brunkhorst vom Universitätsklinikum Jena fordert eine
Versachlichung der Debatte um Krankenhaus-Infektionen. Foto: privatINTERVIEW

Escherichia coli – ein Bakterium, das im menschlichen und tierischen Darm vorkommt. Grafik:Fotolia

Kampf den Keimen
KLINIKEN Jedes Jahr erkranken in Deutschland Hunderttausende Patienten an Infektionen

MAINZ. Schlimm seien die hy-
gienischen Bedingungen gewe-
sen, schildert die Frau ihre Ein-
drücke aus einem rheinland-
pfälzischen Krankenhaus. „Aus
einer Infusionsflasche tropfte
Flüssigkeit, der Boden war kleb-
rig, eine Säuberung wurde nicht
vorgenommen“, so der Beitrag
auf der Homepage „klinikbe-
wertungen.de“
Hygiene an Kliniken ist ein

komplexes Thema, die Reini-
gung bildet nur einen Mosaik-
stein – auch wenn hier Defizite
am ehesten ins Auge fallen. Die
eigentliche Gefahr schlummert,
mikroskopisch klein, auf der
Haut, in der Nase oder im
Darm. Ein Drittel aller Men-
schen trägt multiresistente Kei-
me wie etwa MRSA bereits mit
sich. Diese sind erst einmal
nicht gefährlich. Gelangen sol-
che Keime allerdings beispiels-

weise durch Wunden in den
Blutkreislauf, dann kann es ge-
rade für ältere oder krankeMen-
schen gefährlich werden. Bis zu
600000 Patienten erkranken
jährlich an Krankenhaus-Infek-
tionen, schätzungsweise 10000
sterben an den Folgen. Viele
Antibiotika sind gegen solche
Keime unwirksam. Der Einsatz
von Antibiotika in der Tiermast
und die Tatsache, dass Hausärz-
te diese Medikamente zu häufig
verschreiben, hat daran hohen
Anteil.

Debatte nach Frühchentod

In der Öffentlichkeit kocht das
Thema meistens dann hoch,
wenn etwas passiert ist. 2010
starben am Mainzer Uni-Klini-
kum drei Säuglinge, weil sie eine
mit Darmbakterien verunreinig-
te Nährlösung erhalten hatten.
Das Klinikum traf keine Schuld:
Eine im Vorfeld beschädigte Fla-
sche hatte zu der Tragödie ge-

führt. 2011 starben drei Frühge-
borene an einer Bremer Klinik.
Im Frühjahr 2012 kam es dort
erneut zu Todesfällen von Früh-
chen. Der Fall beschäftigt Poli-
tik und Staatsanwaltschaft. Ein
von den Ermittlern beauftragtes
Gutachten befand für die Kli-
nik: Wenig Sachverstand bei der
Hygiene, fehlendes Personal
und schlechte Reinigung.
In Bremen sei Reinigungsmit-

tel verwendet worden, dem zu
wenig Desinfektionsmittel bei-
gegeben worden war, weiß
Klaus-Dieter Zastrow, Sprecher
der Deutschen Gesellschaft für
Krankenhaushygiene. Verbirgt
sich dahinter ein System? Viele
Kliniken in Deutschland haben
die Reinigung an Fremdfirmen
vergeben. Diese stehen unter
hohemKostendruck, oftmals be-
stehen sprachliche Barrieren.
„Die Schulung dieser Mitarbei-
ter ist oft katastrophal“, berich-
tet Zastrow, Chefarzt am Insti-
tut für Hygiene am Vivantes Kli-

nikum in Berlin. Wichtigster
Faktor bleibt das schlichte Des-
infizieren der Hände – immer
dann, wenn es zum Kontakt mit
dem Patienten kommt. Viele
Krankenhäuser der Region, et-
wa in Worms, Bad Kreuznach,
Mainz und Wiesbaden nehmen
an der bundesweiten Aktion

„Saubere Hände“ teil. Während
Prof. Frank Brunkhorst vom
Uni-Klinikum Jena einen Zu-
sammenhang der Desinfektions-
quote mit der Personalstärke
sieht, sagt Zastrow: „Das ist völ-
liger Quatsch. 30 Sekunden zum
Händedesinfizieren hat man im-
mer.“ Nach Auffassung des Hy-
giene-Experten fehlt oft das Be-
wusstsein für solche Themen.
Infolge der Vorfälle etwa in

Mainz sind in Bund und Län-
dern Infektionsschutzgesetze
auf den Weg gebracht worden.
Die Politik hat so weit ihre
Hausaufgaben gemacht, meint
Zastrow. An mancher Klinik
liegt seiner Meinung nach noch
immer einiges im Argen. So wür-
den etwa Antibiogramme – mit
denen man die Resistenz von
Krankheitskeimen gegenüber
Antibiotika bestimmt – zu selten
erstellt. Und in der Ausbildung
von Krankenschwestern und
Ärzten komme das ThemaHygi-
ene noch immer zu kurz.

Von
Markus Lachmann

. Wer sich weiter in das Thema
Krankenhaus-Infektionen und
Hygiene vertiefen will, kann dies
im Internet tun: www.rki.de
(Robert-Koch-Institut);
www.bmg.bund.de (Bundes-
gesundheitsministerium);
www.dgkh.de (Deutsche Ge-
sellschaft für Krankenhaushy-
giene).

So genannte Krankenhaus-Kei-
me stehen heute im Blickpunkt.
Hunderttausende Patienten er-
kranken jährlich in Deutschland
an Infektionen in der Klinik. Die
Europäische Gesundheitsbe-
hörde sieht in multiresistenten
Erregern, gegen die viele Anti-
biotika nicht wirken, mittler-
weile die bedeutendste Krank-
heitsbedrohung in Europa.
Krankenhaus-Infektionen sind
am Samstag Thema auf der Er-
öffnungs-Pressekonferenz des
119. Internistenkongresses in
Wiesbaden. Veranstalter ist die
Deutsche Gesellschaft für Inne-
re Medizin e.V. (DGIM).

WEITERE INFOS

KLINIK-KEIME

„Joho“ setzt
auf Hygiene

WIESBADEN (lac). Immer
wieder hört man von so ge-
nannten Krankenhaus-Kei-
men. Fakt ist: Der Patient hat
kaum eine Möglichkeit, he-
rauszufinden, welche Kliniken
beim Thema Hygiene vorne
liegen. Ein bundesweites
Transparenzsiegel existiert
nicht, allenfalls auf regionaler
Ebene sind solche Siegel zu
finden. Zugang zu Zahlen hat
die interessierte Öffentlichkeit
nicht. Und ein „Benchmar-
king“ wie etwa in den USA, al-
so eine vergleichende Analyse
von Prozessen an den Kran-
kenhäusern, lehnen Experten
wie der Jenaer Prof. Frank
Brunkhorst ab.

Hygiene-Netzwerk

Dabei wird in vielen deut-
schen Kliniken bereits einiges
auf diesem Gebiet gemacht.
Beispiel St. Josefs-Hospital in
Wiesbaden: Das Krankenhaus
hat seit einigen Jahren ein in-
ternes Hygiene-Netzwerk auf-
gebaut, wie Joachim Becker,
Hygienefachkraft im „Joho“,
berichtet. In jeder Fachrich-
tung gibt es einen hygienebe-
auftragten Arzt, auch im Pfle-
gebereich sind feste Ansprech-
partner zu finden. Zweimal im
Jahr tagt die Hygienekommis-
sion des „Joho“. Das Netzwerk
wird zu allen aktuellen The-
men informiert.

Bronze-Medaille

In Zusammenarbeit mit dem
Robert-Koch-Institut (RKI) er-
fasst das Wiesbadener Kran-
kenhaus Infektionsfälle etwa
an den Intensivstationen, aber
auch in anderen Abteilungen.
Für alle Kliniken, die an die-
sem „Kiss“-Programm teilneh-
men, erstellt das RKI ein inter-
nes Benchmarking: Die Kran-
kenhäuser können schauen,
wo sie stehen, und ob sie sich
womöglich verbessern müssen.
Auch an der bundesweiten Ak-
tion „Saubere Hände“ hat das
„Joho“ teilgenommen, offiziell
heißt das Programm „Hand-
Kiss“. Dabei schaffte es die Kli-
nik aufs „Treppchen“, holte die
Bronze-Medaille. Kriterium
dabei ist die Häufigkeit der
Hände-Desinfektion, bezogen
auf die Patientenkontakte.
Regelmäßige Schulungen der

Mitarbeiter auf dem Gebiet der
Hygiene zählen ebenso zum
Programm wie Schulungen der
Mitarbeiter von Fremdfirmen,
etwa bei der Reinigung. Das
Krankenhaus ist Mitglied im
„MRE-Netzwerk Rhein-Main“
– hier geht es um MRSA-Kei-
me. Zudem werden Risiko-Pa-
tienten nach den Kriterien des
RKI auf solche Keime getestet.

» 4500 Todesfälle
könnten verhindert
werden. «
FRANK BRUNKHORST, Universitäts-
Klinikum Jena

Klaus-Dieter Zastrow sieht Defi-
zite an Kliniken. Foto: privat

. Multiresistente Erreger sind
Bakterien, gegen die Antibioti-
ka unwirksam, das heißt resis-
tent sind. Einer davon ist der
MRSA-Keim. Die Abkürzung
steht für „Methicillin-resisten-
ter Staphylococcus aureus“. 25
bis 30 Prozent der Menschen
tragen den Keim in sich, der für
Gesunde ungefährlich ist.
MRSA-Keime finden sich etwa
auf der Haut oder den Schleim-
häuten, etwa in der Nase.

. Neben MRSA gibt es die so
genannten gramnegativen
Keime, die im Darm siedeln.
Während es bei MRSA Ersatz-
antibiotika gibt, ist gegen sol-
che Darmkeime bislang kein
wirksames Antibiotikum zu fin-
den. Dazu zählt beispielsweise
EHEC (Enterohämorrhagische
Escherichia coli).

. Die Symptome reichen von
Hautinfektionen bis hin zur
Lungenentzündung und Sepsis
(Blutvergiftung).

. Besonders betroffen sind al-
te und kranke Menschen mit
geschwächtem Immunsystem.

. Insgesamt besteht ein Pro-
zent des Körpergewichts aus
Keimen. Im Krankenhaus kön-
nen solche Keime durch Wun-
den und Operationen ins Blut
gelangen. Experten unterschei-
den dabei zwischen vier Kran-
kenhausinfektionen: Erstens
Wundinfektionen, etwa bei
Operationen. Zweitens Beat-
mungsassoziierte Pneumonien,
das sind Infektionen, die man
sich bei einer künstlichen Beat-
mung auf der Intensivstation
zuziehen kann, etwa Lungen-
entzündungen. Drittens Harn-
wegskatheter. Viertens Gefäß-
katheter.

. Die meisten Krankenhaus-
keime gelangen über die Pa-
tienten in die Kliniken. Aber
auch etwa von Pflegepersonal
und Besuchern werden sie in
die Kliniken getragen.

. Viele Kliniken testen mittler-
weile bei Risikopatienten rou-
tinemäßig auf MRSA. Sind die
Tests positiv, dann kommen die
Patienten in Quarantäne. In den
Niederlanden kommen sie be-
reits vor dem Ergebnis in Qua-
rantäne. Dazu braucht man al-
lerdings entsprechende Betten-
kapazitäten.

MULTIRESISTENTE
ERREGER

Wormser Zeitung vom 03.04.2013
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AUS DER REGION

MANNHEIM. Eine Beute von etwa
10.000 Euro machte am Mittwochvor-
mittag ein falscher Polizeibeamter in
Mannheim-Neckarau. Laut Polizei
hatte eine 76-jährige Frau einen Anruf
erhalten, in dem ihr ein angeblicher
Polizist sagte, es sei gelungen, zwei
Einbrecher festzunehmen. Sie solle im
Keller nachsehen, ob bei ihr eingebro-
chen worden sei – tatsächlich war die
Kellertür aufgehebelt. Kurze Zeit spä-
ter klingelte es, und ein angeblicher
Polizist wollte wissen, wo sie ihr Geld
aufbewahre. Sie zeigte ihm eine Geld-
kassette mit Ersparnissen von rund
10.000 Euro in bar. Eine Stunde, nach-
dem der angebliche Polizist die Woh-
nung verlassen hatte, stellte die Se-
niorin den Verlust der Kassette samt
Inhalts fest. (rhp)

Tote Frau am Hauptbahnhof –
Identität geklärt
LUDWIGSHAFEN. Die Identität der
toten Frau, die vor einer Woche
nachts unter der Pylonbrücke am Lud-
wigshafener Hauptbahnhof gefunden
wurde, konnte nun geklärt werden.
Nach der Veröffentlichung in den Me-
dien gingen fünf Hinweise bei der Po-
lizei ein. Einer führte zur eindeutigen
Identifizierung: Es handelt sich um ei-
ne 52-jährige Frau aus Ludwigshafen,
die allein in einer Wohnung im Stadt-
teil Mitte lebte. Nach Obduktion des
Leichnams war bereits von einem Sui-
zid ausgegangen worden. Anhalts-
punkte für Fremdeinwirkung gibt es
laut Polizei nicht. (rhp)

Lukom-Fotokalender: Noch
Restexemplare erhältlich
LUDWIGSHAFEN. Die 13 schönsten
Impressionen der Reihe „Fotograf/in
des Monats“ auf der offiziellen Lud-
wigshafener Facebook-Seite „Lud-
wigshafen, Stadt am Rhein“ hatte die
Kongress- und Marketing-Gesell-
schaft Lukom in einem großformati-
gen Kalender zusammengestellt. We-
nige Restexemplare dieses hochwerti-
gen Druckwerks im Format A 3 wer-
den aktuell über dieTourist-Informati-
on am Berliner Platz 1 zum verbilligten
Preis von fünf Euro verkauft. Für Re-
servierungen und Rückfragen steht
das Team unter Telefon 0621 512035
zur Verfügung. (rhp)

Ludwigs-
hafen

Mannheim

Worms

Bad Dürkheim

Grünstadt

Speyer

Frankenthal

Falscher Polizist
erbeutet 10 000 Euro

Im Zeichen desWeins
„Speyer lebt dieseWeinmesse“, lobt
Weinbaupräsident Edwin Schrank
die großeResonanz, auchder Speye-
rer Hotellerie und Gastronomie.
Und Bürgermeisterin Monika Kabs
freute sich, dass Speyer „als Stadt
mit nur einem einzigen Weinberg“
die neueMesse „Wein amDom“ auf
Initiative der Pfalzwein-Werbung
sozusagen in den Schoß gefallen ist.

Schon jetzt ist klar, dass die Messe
auch am5. und6. April 2014 in Speyer
stattfindenwird, wie Norbert Schind-
ler, Präsident der Landwirtschafts-
kammer Rheinland-Pfalz, ankündig-
te. Das Interesse der Stadt, „Wein am
Dom“ zu einer regelmäßigen Veran-
staltung werden zu lassen, sei groß,
sagte Bürgermeisterin Kabs im Ge-
spräch mit der RHEINPFALZ. Die Tou-
rist-Info habe bereits etliche Ein-
trittskarten für das zweitägige Wein-
forum verkauft, bei dem 140 Betriebe
insgesamt 670 Weine und 30 Sekte
vorstellen werden. Damit sei klar,
dass neben dem Fachpublikum auch
Weinliebhaber und Touristen das An-
gebot nutzen werden. Bis jetzt seien
rund 500 Karten verkauft worden,
sagte Schindler, der von über 3000
Besuchern ausgeht.

Mit der neuen Messe solle verän-
dertenBedürfnissenbeiderPräsenta-
tion Rechnung getragen werden, sag-
te Theresia Riedmaier, Landrätin des
Kreises SüdlicheWeinstraßeundVor-
sitzende von Pfalzwein. Speyer sei ein
großer Besuchermagnet und auch
dank seiner kulturellen und histori-
schen Stätten nach 25 Jahren in Bad
Dürkheim als neuer Standort ausge-
wählt worden, so Riedmaier. Dass die
Produzenten und Vereinigungen ihre
Erzeugnisse an den StandortenHisto-
risches Museum, Friedrich-Spee-
Haus, Historischer Ratssaal der Stadt

SPEYER:Am 13. und 14. April hat die Messe „Wein am Dom“ Premiere – Vier Veranstaltungsorte und ausgefeiltes Rahmenprogramm
und Kulturhof Flachsgasse präsentie-
ren werden, sei „auch ein Wagnis“. In
Bad Dürkheim habe es nur einen Ver-
anstaltungsort gegeben.
Im Rahmenprogramm gibt es von

der schwimmenden Weinprobe auf
dem Rhein über den Winzer-Zwei-
kampf bis hin zum Essen im Dunkeln
viele originelle Angebote. Zudem ist
eine Preview-Verkostung inWeinstu-
ben am Freitagabend vorgesehen. Die
fünf beteiligtenHotels bieten speziel-
le Arrangements für das Messewo-
chenende an. Geplant sind zum Bei-
spiel auch historische Stadt- und
Weinführungen in Original-Kostü-
men. Inder Stadtdreht sich andiesem
Wochenende alles um den Pfälzer
Wein. Alle Beteiligten wollen von
dessen Vielfalt und der Leistungsfä-
higkeit der Speyerer Gastronomie
überzeugen.
Probieren geht auch bei „Wein am

Dom“ über studieren: Wer Vielfalt,
Kontraste, Neues und ganz vielWein-
geschmack direkt vergleichen will,
kann schon am Vorabend des Messe-
starts am Freitag, 12. April, zum „Wi-
ne-Hopping“, einem Streifzug durch
Weinlokale, aufbrechen. An den Ein-
zelheiten tüfteln die Macher derzeit
noch. (ast/ell)

INFO
— Termin: Samstag, 13. April, 13 bis 19 Uhr,

Sonntag, 14. April: 11 bis 18 Uhr
— Preis: Zwei-Tage-Ticket 39 Euro, Tagesticket

25 Euro
— Vorverkauf (einschließlich Hin- und Rück-

fahrt im VRN-Gebiet): Landwirtschafts-
kammer Rheinland-Pfalz, Neustadt, Tel.
06321 9177610, E-Mail: edith.gerau@lwk-
rlp.de; Tourist-Information Speyer, Maxi-
milianstraße 13, Tel. 06232142392.

— Kontakt: Pfalzwein e.V. Tel. 06321-912328,
E-Mail: info@pfalz.de, www.pfalzwein.de

— www.wein-am-dom.de

Netzwerk gegen Inkontinenz
Jede vierte Frau und jeder achte
Mann wird im Laufe des Lebens in-
kontinent, unterstreicht der Chef-
arzt der Frauenklinik am Wormser
Klinikum, Thomas Hitschold. Weil
dieUrsachenoft vielfältig sind, setzt
man auf der Herrnsheimer Höhe
jetzt auf interdisziplinäre Netz-
werkarbeit. Um den Patienten bes-
ser helfen zu können, wurde das Be-
ckenbodenzentrum Rheinhessen
gegründet, das dieser Tage seine Ar-
beit aufnahm. Es ist das erste in der
Region.

„Kein Betroffener redet gerne dar-
über, doch Scham hilft bei Beckenbo-
dendefekten nicht weiter“, unter-
streicht Hitschold, der von einer
Volkskrankheit spricht. Unwillkürli-
cher Verlust von Urin oder Stuhl oder
das genaue Gegenteil, Entleerungs-
störungen von Blase und Enddarm
können aufgrund einer Beckenbo-
denschwäche entstehen.
Diese könne auch zu Beschwerden

bei den Beckenorganen führen oder
zu Schmerzen im kleinen Becken. Die
richtige Diagnose sei schwierig, und
eine schnelle Diagnose greife oft zu
kurz, „weil Beschwerden sehr häufig
nicht nur eine, sondern mehrere Ur-
sachen haben. Erkrankungen der Bla-
se, des Enddarms oder bei Frauen der
Gebärmutter können damit zusam-
menhängen“.
Damit nunvonAnfangandie richti-

ge Therapie greift, setzt man am Kli-
nikum auf gebündeltes Fachwissen.
Um das diagnostische und therapeu-
tische Spektrum zu erweitern, haben
sich auf der Herrnsheimer Höhe die
Kliniken für Gynäkologie, Urologie
sowie Allgemein- und Viszeralchirur-
gie (Bauchchirurgie)mit niedergelas-
senen Urologen, Frauenärzten, Phy-
siotherapeuten und Selbsthilfegrup-
pen in Worms zum Beckenboden-
zentrum Rheinhessen zusammenge-
schlossen.

WORMS:Beckenbodenzentrum Rheinhessen nimmt am Klinikum Arbeit auf – Fachwissen von Ärzten und Physiotherapeuten gebündelt

Fachübergreifend sollen Sprech-
stunden abgehalten werden. Hitsch-
old: „Durch die unterschiedlichen
Fachrichtungen werden die drei
Hauptorgane Harnblase, Genitalien
und Enddarm abgedeckt. Wir bün-
deln die Diagnostik, um für jeden Pa-
tienten einen gezielt aufeinander ab-

gestimmten Therapieplan zu entwi-
ckeln.“ Rund 1000 Betroffene werden
lautHitschold jedes Jahr amKlinikum
behandelt.
Schon zuvor haben die einzelnen

Fachbereiche bei Beckenbodendefek-
ten zusammengearbeitet, berichtet
Klinikum-Geschäftsführer Friedrich

Haas. Was zur Gründung eines Zen-
trums fehlte,war ein auf Colo-Prokto-
logie-Erkrankungen am Dick- und
Enddarm spezialisierter Chirurg. Der
wurde mit dem neuen Chefarzt der
Allgemeinchirurgie, Markus Hirsch-
burger, der im Dezember von Gießen
ans Wormser Klinikum wechselte,

gefunden. Hirschburger brachte von
der Universitätsklinik in Gießen Er-
fahrung in der Netzwerkarbeit mit.
Dort war er schon einmal am Aufbau
und Betrieb eines Beckenbodenzent-
rums beteiligt.

Werde ein Patient mit Beckenbo-
denbeschwerden ans Klinikum über-
wiesen, gebe es neben klassischen
Untersuchungsmethoden moderne
Verfahren wie die Magnetresonanz-
Defäkographie, die radiologische Un-
tersuchung der Stuhlentleerung. In
denmeistenFällengreife einekonser-
vative Therapie mit Beckenboden-
gymnastik und medikamentöser Be-
handlung, so Hirschburger. Nur in
zehn bis 20 Prozent der Fälle sei eine
Operation nötig, vom minimalinvasi-
ven Eingriff bis zum Einbau eines
Schrittmachers für Beckenboden und
Schließmuskel.
Bei Harninkontinenz unterschei-

den Mediziner zwischen einer Belas-
tungs- und Dranginkontinenz, erläu-
tert der Chefarzt der Urologie am Kli-
nikum, Professor Georg Hofmockel.
„Körperliche Belastungenwie Husten
oder schweres Heben können zu ei-
nem Urinabgang führen.“ In diesen
Fällen könne operativ eine span-
nungsfreie Kunststoffschlinge einge-
legt werden, so Hofmockel. Manch-
mal müsse auch die Blase angehoben
werden. ImGegensatzdazukönnedie
Dranginkontinenz, bei der ein nicht
unterdrückbarer, plötzlicher Harn-
drang für den Urinverlust verant-
wortlich sei, auch sehr gut mit Medi-
kamenten behandelt werden.

Besonders häufig sind Frauen von
Beckenbodenbeschwerden betroffen,
und das nicht nur im Alter, verdeut-
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Feuer imAbschiebegefängnis
46 Männer sitzen zurzeit in einem
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MANNHEIM: Vier Verletzte und 10 000 Euro Schaden in JVA – Mutmaßlicher Brandstifter zündet Matratze an
ist dasMotiv des 20-jährigenMannes,
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wegen des Verdachts der Brandstif-
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Vielfalt: Speyer rüstet sich für die Messe „Wein am Dom.“ FOTOS: PRIVAT, LENZ(4)

Historisches Museum.

Historischer Ratsaal.

Kulturhof Flachsgasse

Friedrich-Spee-Haus.

ZUR SACHE

Historisches Museum der Pfalz,
Domplatz 4: Hier präsentieren sich
Ehrenpreisträger und Prämierungsbe-
triebe der Landwirtschaftskammer
Rheinland-Pfalz.

Historischer Ratssaal, Maximilian-
straße 12: Hier präsentieren sich Be-
triebe des Barrique-Forums Pfalz und
des ökologischen Anbauverbandes
Bioland.

Kulturhof Flachsgasse, Flachsgas-
se 3: Hier präsentieren sich die Mit-
glieder im Bundesverband Ökologi-
scher Weinbau (Ecovin) sowie die
Junge Südpfalz (Winzer aus der Süd-
pfalz unter 35 Jahre), das NetzwerkVi-
nissima – Frauen und Wein, sowie die
Vereinigung Pfälzer Winzergenossen-
schaften (VPW).

Friedrich-Spee-Haus, Edith-Stein-
Platz 7: Hier präsentiert sich der Ver-
band der Prädikatsweingüter, VDP
Pfalz und VDP. Die Spitzentalente
(VDP). (ell)

Beteiligte Gastronomen
Zwischen den Engeln – Philipps Wein-
bar, Telefon: 06232 70914
WeinWunderbar, Tel.: 06232 75985
Kulinarium im Tor zur Pfalz, Telefon:
06232 6832677
Kardinal 2, Telefon: 06232 699188
Elwetritsch-Museum, Telefon: 06232
9005050
Avant-Garthe, Telefon : 06232 687359
Zum Halbmond, Telefon: 06232
6768850
Philipp Eins, Telefon: 06232 78400
Backmulde, Telefon: 06232 71577
Clyne, Telefon: 06232 1008285
Gewölbekeller – Kochstudio & Events,
Telefon: 06232 60280
Weinstudio Pfalz, Telefon: 06232
6834456

Vier Standorte

Besonders häufig sind Frauen von Beckenbodenbeschwerden betroffen, und das nicht nur im Alter. ARCHIVFOTO: VIEW

STICHWORT

Die Justizvollzugsanstalt Mannheim,
im Volksmund Café Landes genannt,
ist das größte von 17 Gefängnissen in
Baden-Württemberg. Errichtet 1905,
wurde es immer wieder erweitert und
umgebaut. Die Abschiebehaft kam
1993/1994 hinzu. In Mannheim sind
ausschließlich männliche erwachsene
Gefangene in Untersuchungs-, Straf-
und Abschiebehaft untergebracht.
Gestern Morgen lag deren Zahl laut
Vollzugsdienst bei 679; 46 von ihnen
sind Männer in Abschiebehaft.

Schlagzeilen machte die JVA Mann-
heim 2004, als einem Serienausbre-
cher eine spektakuläre Flucht gelang,
und 2010 durch den prominenten In-
sassen Jörg Kachelmann. (heß)

JVA Mannheim
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Weinwandern zum deutschen Wein
Der etwas andere Wegweiser

Wenn Wein reden könnte, würde 
er die wundervollsten Geschichten 
erzählen. Und davon gibt es viele, 
wenn man genau hinhört. „Wein-
Wandern in Deutschland“ heißt 
das Buch (neu erschienen im Pub-
licpress-Verlag), das einlädt zu Tou-
ren ganz besonderer Art. 

Die Weinjournalistinnen Ant-
je Seeling und Sonja Press haben 
die schönsten Routen durch deut-
sche Weinberge mit Wanderschu-
hen und Rucksack erkundet und er-
zählen davon – lebendig, persön-
lich und informativ. 

Von den Schieferhängen im 
Rheingau bis zu den Steilterras-
sen an der Mosel, vom Pfälzer 
Weinsteig bis zum Sächsischen 
Weinwanderweg erfährt man die 
Faszination heimischer Weinland-
schaften hautnah. Die Autorinnen 
verraten, welche Pfade noch ech-
te Geheimtipps sind, wo Winzer 
Wanderer besonders gastfreundlich 
willkommen heißen und welches 
Weinwissen förmlich am Weges-
rand liegt. Per pedes erlebt man 
das duftende Meer der Weinblü-
ten an der Unstrut oder lässt sich 
verzaubern vom Farbenrausch im 
pfälzischen Herbst. Selbst die ver-
schneiten Reben im Winter sind 
reizvoll – die meisten Touren sind 
ganzjährig begehbar.

Das Baukastensystem macht 
es einfach: Von jeweils Freitag bis 
Sonntag haben die Autorinnen ein 
Weinwanderprogramm zusammen-
gestellt, das die Weinregion mit ih-

ren Besonder-
heiten porträtiert. Ideen für den An-
reisetag, eine Tagestour und eine 
Halbtagestour. Mit ausreichend 
Zeit für genussvolle Pausen. Viele 
Gebiete liegen so nah beieinander, 
dass sie sich kombinieren lassen – 
vom verlängerten Wochenende bis 

zum kompletten Wein-
wanderurlaub. Die Wanderer kom-
men nicht nur zu den schönsten 
Plätzen, sondern erfahren während 
jeder Tour Wissenswertes zu dem 
Wein, der neben dem Weg wächst. 
Die vorgestellten Wanderrouten 

sind leicht bis mittelschwer, auch 
für Familien mit Kindern zu emp-
fehlen – und in jeder Jahreszeit ein 
Genuss. Zu den einzelnen Stre-
cken gibt es einen Info-Kasten. 
Der bringt das Wichtigste auf den 
Punkt: Ausgangspunkt, Dauer und 
Verlauf der Touren sowie Weingü-
ter am Weg, Kartentipps, Adres-
sen und Besonderheiten. So be-
ginnt der Kurzurlaub vom ersten 
Moment an. Vor und nach der Rei-
se liefert das Buch nützliche Tipps 
rund um den Wein. Weinwandern 
ist ein sehr persönlicher Wegweiser. 
Ein Begleiter, der nicht nur die Rich-
tung angibt, sondern auch zeigt, 
wo man sich wohlfühlt. 

Wein-Wandern in Deutschland
ISBN 978-3-89920-820-7
188 Seiten, 11,95 EUr

Die Autorinnen:
Mehr als zehn Jahre arbeitete 

Antje Seeling (*1965) im Weinver-
trieb und Marketing, ehe sie sich 
ganz den Geschichten rund um 
den Wein widmete. Regelmäßig 
bereist sie die Anbaugebiete der 
Welt, erkundet die schönsten Plät-
ze und Routen vor Ort – und kehrt 
stets mit neuen Genussideen im 
Gepäck zurück. Seit 2005 schreibt 
die studierte Betriebswirtin und 
Journalistin für Unternehmen der 
Weinbranche sowie für Fach- und 
Lifestyle-Magazine. Weitere Infor-
mationen gibt es auf ihrer Home-
page: www.weinworte.de

Unwillkürlicher Verlust von Urin 
oder Stuhl, Entleerungsstörungen 
von Blase und Enddarm, Vorfallbe-
schwerden der Beckenorgane und 
Schmerzen im kleinen Becken kön-
nen auf dem Boden einer Becken-
bodenschwäche entstehen. Die Ur-
sachen sind oft vielfältig und füh-
ren häufig zu psychisch und sozial 
belastenden Zuständen. Jede vier-
te Frau und jeder achte Mann er-
kranken im Laufe ihres Lebens an 
einer behandlungsbedürftigen In-
kontinenz. Das „Beckenbodenzen-
trum Rheinhessen“ des Klinikums 
Worms hat dieser Tage seine Ar-
beit aufgenommen. Das krankheits- 
und symptomorientierte Zentrum 

im Bereich der Behandlung von Be-
ckenbodendefekten bündelt die vor-
handenen Kompetenzen der Fach-
gebiete Allgemeinchirurgie, Gynä-
kologie und Urologie, zusammen 
mit niedergelassenen Kollegen/-in-
nen und Physiotherapeuten/-innen, 
zum regionalen Beckenbodenzen-
trum Worms. Am Mittwoch stellte 
das Klinikum das regionale Becken-
bodenzentrum Rheinhessen und 
die Vorteile der interdisziplinären, 
„ganzheitlichen Behandlung“ für 
Patienten in diesem Netzwerk von 
im Klinikum tätigen Spezialisten mit 
niedergelassenen Urogynäkologen, 
Krankengymnasten und Selbsthilfe-
gruppen vor. 

„Beckenbodenzentrum rheinhessen“ gegründet
Jede vierte Frau und jeden achten Mann betroffen

Prof. Dr. Georg Hofmockel, Prof. Dr. Thomas Hitschold, PD Dr. 
Markus Hirschburger (von links) bei der Vorstellung des Beckenbo-
denzentrums am Mittwoch.
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GLÜCKWUNSCH
WORMS. Else Jene, Bennigs-

enstr. 30, zum 90. Geburtstag.

BI sammelt weiter
WORMS. Die Bürgerinitiative

„Kein Haus am Dom“ bietet in
der Fußgängerzone nahe dem
Winzerbrunnen bei „Worms
blüht auf“ am Samstag von 10
bis 16 Uhr und Sonntag von 13
bis 18 Uhr Informationsmate-
rial an. Auch Unterschriftenlis-
ten liegen dort aus, zudem soll
die Meinung der Wormser Bür-
ger zu diesem Bauprojekt am
Dom erfragt werden.

Wirtschaftsgespräch
WORMS. AmMontag, 8. April,

20 Uhr, veranstaltet der CVJM
im Haus der Kirche, Seminari-
umsgasse 4, ein Gespräch mit
Oberbürgermeister Michael Kis-
sel. Unter der Überschrift „Zu-
kunftsträume und Chancen des
Wirtschaftsstandortes Worms“
geht es um Möglichkeiten, die
Stadt aus der Schuldenfalle zu
führen und gleichzeitig Wirt-
schaftswachstum zu generieren.
Gäste sind willkommen, der Ein-
tritt ist frei.

Altersvorsorge
WORMS. Ein Intensivkurs der

Initiative „Altersvorsorge macht
Schule“ zum Thema Altersvor-
sorge findet ab Dienstag, 9. April,
18.30 bis 21 Uhr, in der Volks-
hochschule, Willy-Brandt-Ring 5,
statt. Für die zwölf Unterrichts-
stunden, die eine Dauer von 45
Minuten haben, können Kosten
von maximal 20 Euro für Lehr-
material anfallen. Die Anmel-
dung erfolgt über die Volkshoch-
schule.

Sondersitzung
WORMS. Im Sitzungszimmer

212 des Rathauses findet am
Mittwoch, 10. April, 15 Uhr, eine
öffentliche Sondersitzung des
Haupt- und Finanzausschusses
statt. Auf der Tagesordnung steht
die Auftragsvergabe für die Ge-
rüstbauarbeiten an der IGS Ker-
schensteinerschule.
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Eine Begegnung mit Jesus ermöglichen
DOMINIKANER Ordensmeister Bruno Cadoré besucht Wormser Pauluskloster

WORMS. Es ist ein ganz be-
sonderes Ereignis, wenn der
Generalobere des Dominika-
nerordens, der Ordensmeister,
nach Worms kommt. Im Ver-
lauf des jährlichen Treffens der
europäischen Provinziale, das
dieses Mal auf Einladung von
Dr. Johannes Bunnenberg, Pro-
vinz Teutonia, in Mainz statt-
fand, machten Bruno Cadoré
OP und die Vertreter von 27
Provinzen einen Abstecher ins
Pauluskloster, nachdem sie zu-
vor die Stadt Worms im
Schnelldurchgang besichtigt
hatten. Mit liturgischen Gesän-
gen und Gebeten suchten die
Provinzialen zunächst in der
Pauluskirche die Begegnung
mit Gott. Der feierliche Ernst
verschwand im Handumdre-
hen, als sich Gäste und Gastge-
ber in babylonischer Sprachen-
vielfalt für ein Gruppenfoto auf
den Stufen des Altars sortier-
ten. „Spaghetti!“ rief einer, und
schon machte es Klick. Auch
Ordensbrüder mögen es, wenn
sie vorteilhaft abgelichtet wer-
den.
Der oberste Chef gehört zu

den körperlich kleinsten. Den-
noch war beim lateinischen Va-
terunser seine Stimme kraftvoll
und laut aus der Menge heraus-
zuhören. Im Gespräch wirkte

er dagegen zurückhaltend und
bescheiden. Ein liebenswürdi-
ger Mann mit charismatischen
dunklen Augen. Schlichte An-
rede: Frère Bruno.
Am 5. September 2010 wurde

ihm vom Generalkapitel in
Rom das höchste Amt im de-
mokratisch verfassten Prediger-
orden übertragen. Ehe er Pries-
ter wurde und in Moraltheolo-
gie promovierte, war er Arzt ge-
wesen mit Spezialgebiet Bio-
ethik.

Verkündigung als Aufgabe

Bei der jährlichen Versamm-
lung, so berichtete er, tausche
man sich aus über bestimmte
Projekte in den Provinzen, die
von Spanien bis ins Baltikum,
von Rom bis Istanbul reichen,
und beschäftige sich jeweils mit
einem bestimmten Thema, die-
ses Mal, 50 Jahre nach dem
Zweiten Vatikanischen Konzil,
mit der Evangelisation. Verkün-
digung sei die originäre Aufga-
be des Predigerordens, erläuter-
te Bruno Cadoré hierzu. Es ge-
he dabei nicht darum, Wissen
über Jesus zu vermitteln, son-
dern Begegnung mit ihm zu er-
möglichen, den Gottesdienst
als Freund wahrzunehmen. Be-
fragt zu seinem Zitat: „Wir müs-
sen raus aus unseren Sakristei-
en – in die Welt!“, ergänzte er:
„Die Kirche ist wie ein Haus,

doch nicht die Mauern sind das
Wichtige, sondern die Fenster
und Türen, weil man sie öffnen
und Freunde empfangen
kann.“

Evangelisation in der Praxis,
das heißt für Bruno Cadoré, die
Welt so zu lieben, wie sie ist.
„Das hat Jesus auch getan. Er
hat sich unter die Leute bege-

ben. Wenn ihn einer anrief,
blieb er stehen. Wenn sich einer
versteckt hatte, den suchte er.
Er hat mit den Menschen gere-
det und mit ihnen gegessen.“

Das Motiv, sich dem anderen
zuzuwenden, entspringe nicht
einem Überlegenheitsgefühl.
„Wir müssen überzeugt davon
sein, dass wir die anderen brau-
chen, es muss uns auffallen,
wenn einer fehlt.“
Der Ordensmeister, Wort für

Wort verdolmetscht vom
Schweizer Pater Christophe
Holzer, dem Provinzial der Pro-
vinz Süddeutschland-Öster-
reich, versicherte lebhaft, dass
er sehr zufrieden sei mit der
Wahl des neuen Papstes. „Jetzt
setzt er Zeichen, und ich hoffe,
dass er noch weitere Zeichen
setzen wird.“ Dass Franziskus
von weither geholt wurde, fin-
det der Ordensoberste gut,
doch spiele der Ort, wo er her-
stamme, eigentlich keine Rolle.
„Natürlich gibt es in Latein-
amerika viele, die existenziell
vom Hunger bedroht sind. Es
ist dort viel schwieriger, sich
der Armut zu entziehen, aber
man darf sich nicht täuschen.
Auch in Europa gibt es viele Ar-
me. Wir sind nur eben gut ar-
rangiert, glauben, dass Armut
ein Unfall ist, den man reparie-
ren kann. Dabei ist es die glei-
che Logik, die Arme und Rei-
che hervorbringt.“ Wichtig sei,
dass Papst Franziskus von den
Peripherien her denken wolle.
„Ohne die Ränder in den Blick
zu nehmen, sieht man das Gan-
ze nicht.“

Von
Ulrike Schäfer

Für bessere Betreuung
KLINIKUM Beckenbodenzentrum Rheinhessen hat Arbeit aufgenommen

WORMS. Stellt man – gleich
welchenAlters – fest, dassman an
Blasenschwäche leidet, ist das
erst einmal ein Schock. Die psy-
chischen Folgen können fatal
sein. „In Deutschland wird mehr
Geld ausgegeben für Windeln al-
ter Leute als für Kinderwindeln“,
verblüffte Prof. Dr. GeorgHofmo-
ckel mit einer erstaunlichen Tat-
sache. Gemeinsam mit seinen
Kollegen Prof. Dr. Thomas Hit-
schold und Privatdozent Dr. Mar-
kus Hirschburger hat er am neu-
en Beckenbodenzentrum Rhein-
hessen seine Arbeit aufgenom-
men.

Die drei Chefärzte des Klini-
kums kennen den Ablauf, wenn
Patienten mit Blasenschwäche
zum Urologen gehen. Die
Schwierigkeit: Ein einzelner nie-
dergelassener Arzt erkennt wo-
möglich nur ein Symptom und
behandelt es. „Inkontinenz kann
aber ganz verschiedene Ursachen
und oftmals mehrere Symptome
haben“, machte Hitschold deut-
lich, dass die Diagnose häufig
sehr komplex ist. Mit dem neuen

Beckenbodenzentrum soll sicher-
gestellt werden, dass Patienten
die Betreuung bekommen, die sie
auch benötigen. Drei Bereiche
arbeiten dazu zusammen: die
Urologie, die Gynäkologie und
die allgemein- und Viszeralchirur-
gie, also die operative Behand-
lung der Bauch-Organe von Spei-
seröhre bis Milz. Gemeinsam
werteten sie Röntgenaufnahmen
und entwickelten ein Behand-
lungskonzept, erläuterte Hit-
schold.
Schon bei der von Klinikum

und Wormser Zeitung organisier-
ten Nachtvorlesung im Novem-
ber 2011 stellten die Ärzte Inkon-
tinenz alsVolkskrankheit vor und
sprachen von einem „interdiszi-
plinärenAnsatz“ zwischenUrolo-
gie und Gynäkologie. Bisher hat-
te es für die Gründung eines Be-
ckenbodenzentrums allerdings
rein formal an einem Experten
für den Dick- und Enddarm ge-
fehlt. Dieser ist jetzt in Person von
Dr. Hirschburger an Bord. Der
Chefarzt hat imDezember letzten
Jahres die Nachfolge von Prof.

Dr. Hartmut Bindewald angetre-
ten und bringt reichlich Erfah-
rung in Sachen Beckenboden-
zentrum mit: Er hat in Gießen
das erste universitäre Beckenbo-
denzentrum inHessen gegründet.
In Worms soll künftig die Zu-

sammenarbeit mit den niederge-
lassenen Ärzten und Physiothera-
peuten intensiviert werden. Eine
enge Kooperation besteht bereits
mit der Wormser Frauenarztpra-
xis Dr. Mahnhardt und Dr. Trip-
pel. Hier wurde etwa ein gemein-
sames Messgerät installiert. Die
Chefärzte hoffen, dass künftig
nochmehr Fachärzte in dasNetz-
werk des Beckenbodenzentrums
dazukommen. Es soll vermehrt
Informationsabende für Ärzte ge-
ben.
Klinikum-Geschäftsführer

Friedrich Haas zeigte sich erfreut
über die „ständige Entwicklung“
des Hauses: „Wir sind nicht um-
sonst Schwerpunktkrankenhaus.
Dazu tragen ganz wesentlich die
engagierten Chefärzte bei“, lobte
er die drei Beckenbodenzentrum-
Gründer.

Von
Christian Mayer

. Die Zahl der an Inkontinenz
Erkrankten steigt mit zunehmen-
dem Alter.

. Im Jahr 2012 verzeichnete die
Frauenklinik rund 350 Patienten
mit Beckenbodenbeschwerden;
die Urologie weitere 300, und
etwa 100 Patienten wurden mit
einer Schließmuskelschwäche

behandelt.

. Das neue Beckenbodenzent-
rum hat seine Arbeit bereits zum
1. Dezember 2012 aufgenom-
men. Es ist das erste seiner Art in
Rheinhessen. „Vorher war diese
Versorgung hier in der Region ein
echtes Problem“, betonte Prof.
Hirschburger.

ZAHLEN & FAKTEN

»Wir wollen die Ärzte,
die mit dem Thema in
Berührung kommen, mit
ins Boot holen. «
PROF. DR. GEORG HOFMOCKEL,
Chefarzt

Pater Johannes Bunnenberg (li.) hatte den Ordensmeister Bruno Cadoré und weitere Vertreter der Domi-
nikaner auch nach Worms eingeladen. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin

Prof. Dr. Georg Hofmockel, Prof. Dr. Thomas Hitschold und PD Dr. Markus Hirschburger (v. li.) sind die Ini-
tiatoren des Beckenbodenzentrums Worms. Foto: photoagenten / Ben Pakalski
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„Das hohe Niveau beibehalten“
BLASKAPELLE ABENHEIM Franz Gander übergibt beim Frühjahrskonzert den Taktstock an seinen Nachfolger Josef Töngi

ABENHEIM. 30 Jahre lang hat
Franz Gander die Geschicke der
Blaskapelle Abenheim gelenkt,
ganze Musikergenerationen wur-
den unter seiner Ägide herange-
bildet. Beim Frühjahrskonzert
am 20. April in der Festhalle wird
der 66-Jährige zum letzten Mal
am Dirigentenpult stehen, bevor
er amEnde des Abends den Takt-
stock an seinen Nachfolger Josef
Töngi weiterreicht. Damit ist die
Blaskapelle nicht nur in guten,
sondern auch in vertrauten Hän-
den – Töngi ist waschechter
Abenheimer und machte seine
ersten musikalischen Schritte in
eben dieser Blaskapelle.
„Ich möchte nach dieser langen

Zeit die Verantwortung in andere
Hände legen“, erklärt Gander,
warum er sein Amt in zwei Wo-
chen niederlegen wird. Als Diri-
gent einer gefragten Formation
wie der Abenheimer Blaskapelle
muss man für viele Termine zur
Verfügung stehen: Allein 70 regu-
läre Probetermine sowie im
Schnitt 50 Auftritte absolviert
das Orchester pro Jahr. Das sei
ihm etwas viel, sagt Gander, wes-
wegen er bereits vor einem Jahr
den Vereinsvorstand über seine
Entscheidung informiert hatte.
Die Brücken werden allerdings
keineswegs abgebrochen, ver-
spricht der noch amtierendeDiri-

gent, denn noch gibt es Projekte
wie die Kooperation mit der Lu-
cie-Kölsch-Jugendmusikschule,
die seiner Betreuung bedürfen.
Hier wurde bereits eine Bigband
gegründet, die von Gary Fuhr-
mann geleitet wird, derzeit wer-
kelt man noch an der Zusam-
menstellung eines Projektorches-
ters, das aus Musikern der Blas-
kapelle Abenheim und der Ju-
gendmusikschule zusammenge-

setzt wird. „Das habe ich
angestoßen und werde deshalb
anfänglich als Leiter zur Verfü-
gung stehen“, will Gander das
noch in den Kinderschuhen ste-
ckende Projekt nicht einfach so
im Stich lassen. Und auch die
Blaskapelle kann sich nach wie
vor auf ihn verlassen: „Wenn Not
amMann ist, werde ich natürlich
aushelfen.“
In Not geraten sollte die Blas-

kapelle unter seinem Nachfolger
jedoch nicht. Töngi hat sich in
den vergangenen Jahren als Lei-
ter der Harmonie Herrnsheim
und später des Katholischen Kir-
chenmusikvereins Pfeddersheim
eine beachtliche Reputation er-
worben. Als Posaunist spielte er
darüber hinaus lange im Aben-
heimerOrchester mit und übte in
den 1970er und 1980er Jahren
verschiedene Vorstandstätigkei-

ten aus – vom Jugend- und No-
tenwart bis hin zumZweitenVor-
sitzendenwar nahezu alles dabei.
Zwischen Töngi und Gander gibt
es einige Parallelen – beide sind
in Abenheim geboren, starteten
ihre Musikerkarriere in der Blas-
kapelle und begannen trotz der
knapp zehn Jahre Altersunter-
schied gleichzeitig mit der Diri-
gentenausbildung. Zudem waren
sie zu ihrer Berufszeit Arbeitskol-

legen bei der Telekom. Trotzdem
wird sich unter dem neuen Diri-
genten manches verändern. „Ich
möchte gerne zurückfinden zu
den Wurzeln der Blasmusik“, be-
schreibt Töngi seine Pläne. Stan-
den unter Gander Swing und
Bigband im Fokus, möchte der
„Neue“ gerne traditionellere Stü-
cke wie Walzer, Märsche und
Polkas präsenter machen. Das
durch Ganders Arbeit erreichte
hoheNiveaumöchte Töngi gerne
halten, dies sieht er als große,
aber lösbare Herausforderung.
Und was macht Franz Gander

nun mit der vielen Freizeit, die
ihm nun zur Verfügung steht?
„Ich will mich wieder mehr der
Musik widmen“, verrät der Pen-
sionär. Jeden Tag eine Stunde Sa-
xophon und Klavier üben steht
ebenso auf der Agenda wie Ar-
rangements verschiedener Kom-
positionen schreiben.

Von
Gunter Weigand

. Das Frühjahrskonzert der
Blaskapelle Abenheim findet
statt am Samstag, 20. April, 20
Uhr, in der Festhalle Abenheim
(An der Eiche).

. Karten gibt es im Vorverkauf
zu 8 Euro im Friseursalon Jen-
newein, sowie bei allen Musi-
kern der Kapelle, oder an der
Abendkasse.

TERMIN-TIPP

Der Dirigentenwechsel steht kurz bevor – am 20. April übergibt Franz Gander (r.) die Leitung an Josef Töngi. Foto: photoagenten / Ben Pakalski

Anhänger als Auflieger
VERKEHRSSICHERHEIT Cabriofahrer bei Pfeddersheim von Polizei angehalten

PFEDDERSHEIM. Eine ebenso
kuriose wie gefährliche Entde-
ckung haben zwei Beamten der
Wormser Polizei am späten
Donnerstagabend gemacht:
Den Polizisten, die gerade auf
dem Weg zu ihrem Nachtdienst
waren, fiel auf der B47 zwi-
schen Pfeddersheim und der
Anschlussstelle der A61 ein
Fahrzeug auf, dessen Fahrer
sich unübersehbar einer außer-
gewöhnlichen Transportmetho-
de bediente. Statt wie üblich
einen Anhänger an die Anhän-
gerkupplung seines Autos zu
hängen und hinter dem Fahr-
zeug herzuziehen, hatte der
Mann den Anhänger auf dem
Dach platziert.
Dass es sich bei seinem Auto

auch noch um ein Cabrio han-
delte, hatte den Fahrer offen-
sichtlich ebenso wenig gestört
wie die Tatsache, dass sein Opel
über eine Anhängerkupplung
verfügte. Bei der anschließen-
den Kontrolle erklärte der Fah-
rer des Cabrios, wie sich heraus-
stellte ein 40 Jahre alter Mann

aus dem hessischen Offenbach,
den staunenden Beamten, dass
er gerade auf dem Heimweg sei
und aus Ermangelung einer Al-
ternative, den Anhänger einfach
auf das Stoffverdeck gelegt und
mit einem handelsüblichen Seil

und einem zusammengeknote-
ten Spanngurt notdürftig befes-
tigt habe. Da auch die völlig ver-
dutzten Beamten keine Mög-
lichkeit sahen, den Anhänger
auf andere Art und Weise zu
transportieren, wurde Letzterer

von der Polizei sichergestellt.
Gegen den 40-Jährigen wurde
ein Verfahren wegen Verstoßes
gegen die Ladungssicherungs-
pflicht eingeleitet. Mit welcher
Strafe der Offenbacher nun
rechnen muss, ist nicht bekannt.

Von
Sascha Diehl

So präsentierte sich der Anhänger auf dem Autodach den staunenden Polizisten. Foto: Polizei

Für Versorgung von Frühgeborenen
SPENDE Pfalz-Alarm GmbH übergibt 6000 Euro an Klinikum

HERRNSHEIM. Solche Termi-
ne seien ihnen die liebsten, er-
klärten Verwaltungsdirektor
Friedrich Haas und Oberarzt
Dr. Ulrich Seidel von der Kin-
derklinik im Klinikum Worms.
Grund der Freude war eine
Scheckübergabe in Höhe von
6000 Euro. Damit will die Pfalz-
Alarm GmbH die medizinische
Einrichtung im projektierten
Neubau der Kinderklinik unter-
stützen, erklärte deren Ge-
schäftsführer Herbert Feller. Seit
sieben Jahren ist das Kaiserslau-
terer Unternehmen für die Si-
cherheit und den Brandschutz
im Wormser Krankenhaus zu-
ständig. Eng verbunden mit der
Wartung und Instandhaltung
der Einbauten sind Michael

Ecke, der technische Leiter des
Klinikums, und Jürgen Reyl von
Pfalz-Alarm, die es sich nicht
nehmen ließen, der Spenden-
übergabe beizuwohnen. „Solche

namhaften Beträge sind nicht an
der Tagesordnung“, quittierte
Verwaltungsdirektor Friedrich
Haas das Geldgeschenk. „Wir
werden damit spezielle Wün-

sche der Ärzte erfüllen, die sie
für die optimale Versorgung der
Frühgeborenen haben“, kündig-
te Haas an. Genau festlegen,
welche Vorhaben damit reali-
siert werden sollen, wollte sich
Oberarzt Dr. Ulrich Seidel nicht.
Er zeigte sich froh und dankbar,
ob des „stolzen Betrages“, den
man nicht jeden Tag geschenkt
bekomme. Herbert Feller von
Pfalz-Alarm erklärte die großzü-
gige Spendenbereitschaft seines
Unternehmens mit dem
Wunsch, Kindern möglichst op-
timale Bedingungen für ihre
Entwicklung zu geben. Dazu
zähle auch eine gute medizini-
sche und pflegerische Behand-
lung im Krankheitsfalle. „Als
langjähriger Partner des Klini-
kums wissen wir, dass dies in der
Wormser Kinderklinik in beson-
derem Maße gewährleistet ist“.

Von
Margit Knab

Dr. Ulrich Seidel, Jürgen Reyl, Friedrich Haas, Herbert Feller und Mi-
chael Ecke (v.l.) bei der Spendenübergabe. Foto: pa/Alessandro Balzarin

Jubiläumskonzert
IBERSHEIM. Der Singkreis

des SC Ibersheim wurde 1987
ins Leben gerufen. In der Ge-
meindehalle findet nun ein Ju-
biläumskonzert unter der Lei-
tung des Dirigenten Helmut
Metzger statt – unter dem
Motto „… mit Liedern er-
freu’n…!“ am Samstag, 13. Ap-
ril, 19 Uhr. Einlass ist ab 18
Uhr, der Eintritt ist frei. Neben
dem Singkreis wirken der
MGV Rheindürkheim, der
MGV 1838 Hamm, der MGV
1850 Eich und der MGV Cäci-
lia Gimbsheim mit. Volkslie-
der, Gospel und mehr stehen
auf dem Programm. Speisen
und Getränke werden angebo-
ten.

Singstunde
WIESOPPENHEIM. Der Pro-

jektchor „Eisbachtaler Seebä-
ren“ des MGV 1854 beginnt
am Mittwoch, 10. April, ab 19
Uhr, in der Chorstube, Theo-
dor-Storm-Straße 67, mit der
ersten Singstunde. Weitere
Proben sind am Mittwoch, 15.
Mai, sowie am Mittwoch, 5. Ju-
ni, geplant.

Jagdgenossen tagen
WIESOPPENHEIM. Die Jagd-

genossenschaftsversammlung
des Jagdbezirks II findet am
Montag, 15. April, 20 Uhr, im
Sportheim des Tus Wiesop-
penheim (In den Spitzwiesen
3a) statt.

KURZ NOTIERT
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Werbung die sich abhebt

MITMACHEN UND
GEWINNEN!

Bewerten Sie die Anzeigeund gewinnen Sie eine4-tägige Reise für 2 Personenin die goldene Stadt
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Wir brennen aus
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67593 Westhofen
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„Das hohe Niveau beibehalten“
BLASKAPELLE ABENHEIM Franz Gander übergibt beim Frühjahrskonzert den Taktstock an seinen Nachfolger Josef Töngi

ABENHEIM. 30 Jahre lang hat
Franz Gander die Geschicke der
Blaskapelle Abenheim gelenkt,
ganze Musikergenerationen wur-
den unter seiner Ägide herange-
bildet. Beim Frühjahrskonzert
am 20. April in der Festhalle wird
der 66-Jährige zum letzten Mal
am Dirigentenpult stehen, bevor
er amEnde des Abends den Takt-
stock an seinen Nachfolger Josef
Töngi weiterreicht. Damit ist die
Blaskapelle nicht nur in guten,
sondern auch in vertrauten Hän-
den – Töngi ist waschechter
Abenheimer und machte seine
ersten musikalischen Schritte in
eben dieser Blaskapelle.
„Ich möchte nach dieser langen

Zeit die Verantwortung in andere
Hände legen“, erklärt Gander,
warum er sein Amt in zwei Wo-
chen niederlegen wird. Als Diri-
gent einer gefragten Formation
wie der Abenheimer Blaskapelle
muss man für viele Termine zur
Verfügung stehen: Allein 70 regu-
läre Probetermine sowie im
Schnitt 50 Auftritte absolviert
das Orchester pro Jahr. Das sei
ihm etwas viel, sagt Gander, wes-
wegen er bereits vor einem Jahr
den Vereinsvorstand über seine
Entscheidung informiert hatte.
Die Brücken werden allerdings
keineswegs abgebrochen, ver-
spricht der noch amtierendeDiri-

gent, denn noch gibt es Projekte
wie die Kooperation mit der Lu-
cie-Kölsch-Jugendmusikschule,
die seiner Betreuung bedürfen.
Hier wurde bereits eine Bigband
gegründet, die von Gary Fuhr-
mann geleitet wird, derzeit wer-
kelt man noch an der Zusam-
menstellung eines Projektorches-
ters, das aus Musikern der Blas-
kapelle Abenheim und der Ju-
gendmusikschule zusammenge-

setzt wird. „Das habe ich
angestoßen und werde deshalb
anfänglich als Leiter zur Verfü-
gung stehen“, will Gander das
noch in den Kinderschuhen ste-
ckende Projekt nicht einfach so
im Stich lassen. Und auch die
Blaskapelle kann sich nach wie
vor auf ihn verlassen: „Wenn Not
amMann ist, werde ich natürlich
aushelfen.“
In Not geraten sollte die Blas-

kapelle unter seinem Nachfolger
jedoch nicht. Töngi hat sich in
den vergangenen Jahren als Lei-
ter der Harmonie Herrnsheim
und später des Katholischen Kir-
chenmusikvereins Pfeddersheim
eine beachtliche Reputation er-
worben. Als Posaunist spielte er
darüber hinaus lange im Aben-
heimerOrchester mit und übte in
den 1970er und 1980er Jahren
verschiedene Vorstandstätigkei-

ten aus – vom Jugend- und No-
tenwart bis hin zumZweitenVor-
sitzendenwar nahezu alles dabei.
Zwischen Töngi und Gander gibt
es einige Parallelen – beide sind
in Abenheim geboren, starteten
ihre Musikerkarriere in der Blas-
kapelle und begannen trotz der
knapp zehn Jahre Altersunter-
schied gleichzeitig mit der Diri-
gentenausbildung. Zudem waren
sie zu ihrer Berufszeit Arbeitskol-

legen bei der Telekom. Trotzdem
wird sich unter dem neuen Diri-
genten manches verändern. „Ich
möchte gerne zurückfinden zu
den Wurzeln der Blasmusik“, be-
schreibt Töngi seine Pläne. Stan-
den unter Gander Swing und
Bigband im Fokus, möchte der
„Neue“ gerne traditionellere Stü-
cke wie Walzer, Märsche und
Polkas präsenter machen. Das
durch Ganders Arbeit erreichte
hoheNiveaumöchte Töngi gerne
halten, dies sieht er als große,
aber lösbare Herausforderung.
Und was macht Franz Gander

nun mit der vielen Freizeit, die
ihm nun zur Verfügung steht?
„Ich will mich wieder mehr der
Musik widmen“, verrät der Pen-
sionär. Jeden Tag eine Stunde Sa-
xophon und Klavier üben steht
ebenso auf der Agenda wie Ar-
rangements verschiedener Kom-
positionen schreiben.

Von
Gunter Weigand

. Das Frühjahrskonzert der
Blaskapelle Abenheim findet
statt am Samstag, 20. April, 20
Uhr, in der Festhalle Abenheim
(An der Eiche).

. Karten gibt es im Vorverkauf
zu 8 Euro im Friseursalon Jen-
newein, sowie bei allen Musi-
kern der Kapelle, oder an der
Abendkasse.

TERMIN-TIPP

Der Dirigentenwechsel steht kurz bevor – am 20. April übergibt Franz Gander (r.) die Leitung an Josef Töngi. Foto: photoagenten / Ben Pakalski

Anhänger als Auflieger
VERKEHRSSICHERHEIT Cabriofahrer bei Pfeddersheim von Polizei angehalten

PFEDDERSHEIM. Eine ebenso
kuriose wie gefährliche Entde-
ckung haben zwei Beamten der
Wormser Polizei am späten
Donnerstagabend gemacht:
Den Polizisten, die gerade auf
dem Weg zu ihrem Nachtdienst
waren, fiel auf der B47 zwi-
schen Pfeddersheim und der
Anschlussstelle der A61 ein
Fahrzeug auf, dessen Fahrer
sich unübersehbar einer außer-
gewöhnlichen Transportmetho-
de bediente. Statt wie üblich
einen Anhänger an die Anhän-
gerkupplung seines Autos zu
hängen und hinter dem Fahr-
zeug herzuziehen, hatte der
Mann den Anhänger auf dem
Dach platziert.
Dass es sich bei seinem Auto

auch noch um ein Cabrio han-
delte, hatte den Fahrer offen-
sichtlich ebenso wenig gestört
wie die Tatsache, dass sein Opel
über eine Anhängerkupplung
verfügte. Bei der anschließen-
den Kontrolle erklärte der Fah-
rer des Cabrios, wie sich heraus-
stellte ein 40 Jahre alter Mann

aus dem hessischen Offenbach,
den staunenden Beamten, dass
er gerade auf dem Heimweg sei
und aus Ermangelung einer Al-
ternative, den Anhänger einfach
auf das Stoffverdeck gelegt und
mit einem handelsüblichen Seil

und einem zusammengeknote-
ten Spanngurt notdürftig befes-
tigt habe. Da auch die völlig ver-
dutzten Beamten keine Mög-
lichkeit sahen, den Anhänger
auf andere Art und Weise zu
transportieren, wurde Letzterer

von der Polizei sichergestellt.
Gegen den 40-Jährigen wurde
ein Verfahren wegen Verstoßes
gegen die Ladungssicherungs-
pflicht eingeleitet. Mit welcher
Strafe der Offenbacher nun
rechnen muss, ist nicht bekannt.

Von
Sascha Diehl

So präsentierte sich der Anhänger auf dem Autodach den staunenden Polizisten. Foto: Polizei

Für Versorgung von Frühgeborenen
SPENDE Pfalz-Alarm GmbH übergibt 6000 Euro an Klinikum

HERRNSHEIM. Solche Termi-
ne seien ihnen die liebsten, er-
klärten Verwaltungsdirektor
Friedrich Haas und Oberarzt
Dr. Ulrich Seidel von der Kin-
derklinik im Klinikum Worms.
Grund der Freude war eine
Scheckübergabe in Höhe von
6000 Euro. Damit will die Pfalz-
Alarm GmbH die medizinische
Einrichtung im projektierten
Neubau der Kinderklinik unter-
stützen, erklärte deren Ge-
schäftsführer Herbert Feller. Seit
sieben Jahren ist das Kaiserslau-
terer Unternehmen für die Si-
cherheit und den Brandschutz
im Wormser Krankenhaus zu-
ständig. Eng verbunden mit der
Wartung und Instandhaltung
der Einbauten sind Michael

Ecke, der technische Leiter des
Klinikums, und Jürgen Reyl von
Pfalz-Alarm, die es sich nicht
nehmen ließen, der Spenden-
übergabe beizuwohnen. „Solche

namhaften Beträge sind nicht an
der Tagesordnung“, quittierte
Verwaltungsdirektor Friedrich
Haas das Geldgeschenk. „Wir
werden damit spezielle Wün-

sche der Ärzte erfüllen, die sie
für die optimale Versorgung der
Frühgeborenen haben“, kündig-
te Haas an. Genau festlegen,
welche Vorhaben damit reali-
siert werden sollen, wollte sich
Oberarzt Dr. Ulrich Seidel nicht.
Er zeigte sich froh und dankbar,
ob des „stolzen Betrages“, den
man nicht jeden Tag geschenkt
bekomme. Herbert Feller von
Pfalz-Alarm erklärte die großzü-
gige Spendenbereitschaft seines
Unternehmens mit dem
Wunsch, Kindern möglichst op-
timale Bedingungen für ihre
Entwicklung zu geben. Dazu
zähle auch eine gute medizini-
sche und pflegerische Behand-
lung im Krankheitsfalle. „Als
langjähriger Partner des Klini-
kums wissen wir, dass dies in der
Wormser Kinderklinik in beson-
derem Maße gewährleistet ist“.

Von
Margit Knab

Dr. Ulrich Seidel, Jürgen Reyl, Friedrich Haas, Herbert Feller und Mi-
chael Ecke (v.l.) bei der Spendenübergabe. Foto: pa/Alessandro Balzarin

Jubiläumskonzert
IBERSHEIM. Der Singkreis

des SC Ibersheim wurde 1987
ins Leben gerufen. In der Ge-
meindehalle findet nun ein Ju-
biläumskonzert unter der Lei-
tung des Dirigenten Helmut
Metzger statt – unter dem
Motto „… mit Liedern er-
freu’n…!“ am Samstag, 13. Ap-
ril, 19 Uhr. Einlass ist ab 18
Uhr, der Eintritt ist frei. Neben
dem Singkreis wirken der
MGV Rheindürkheim, der
MGV 1838 Hamm, der MGV
1850 Eich und der MGV Cäci-
lia Gimbsheim mit. Volkslie-
der, Gospel und mehr stehen
auf dem Programm. Speisen
und Getränke werden angebo-
ten.

Singstunde
WIESOPPENHEIM. Der Pro-

jektchor „Eisbachtaler Seebä-
ren“ des MGV 1854 beginnt
am Mittwoch, 10. April, ab 19
Uhr, in der Chorstube, Theo-
dor-Storm-Straße 67, mit der
ersten Singstunde. Weitere
Proben sind am Mittwoch, 15.
Mai, sowie am Mittwoch, 5. Ju-
ni, geplant.

Jagdgenossen tagen
WIESOPPENHEIM. Die Jagd-

genossenschaftsversammlung
des Jagdbezirks II findet am
Montag, 15. April, 20 Uhr, im
Sportheim des Tus Wiesop-
penheim (In den Spitzwiesen
3a) statt.

KURZ NOTIERT

Name, Vorname

Straße

PLZ / Ort

Telefon

Achtung: Nur Originalcoupons nehmen an der Verlo-
sung teil. Diese erfolgt unter Ausschluss des Rechtsweges.
Die Gewinner werden in der Wormser Zeitung veröffent-
licht. Mitarbeiter/innen der RHEINMAIN PRESSE sowie de-
ren Angehörige sind von der Teilnahme ausgeschlossen.

Hier online voten!

Wie gefällt Ihnen die Anzeige oberhallb
des Coupons? Bitte kreuzen Sie an:

Wählen Sie die Ste zeitungSanzeige! nr. 17Wählen Sie die Ste zeitungSanzeige! nr. 17

Zu gewinnen gibt es: 50,- € Gutscheine der teilnehmenden Unternehmen sowie am Ende der Aktion eine
4-tägige Reise für 2 Personen in die traumhafte Stadt Prag. Einsendeschluss ist der 09.05.2013

Und so funktioniert es:
Von März bis Anfang Mai 2013 erscheint in der
Wormser Zeitung im Rahmen der Aktion „kreativ“
besonders auffällige, lustige, originelle oder freche
Anzeigen, die von Ihnen bewertet werden können.
Die Bewertung der Anzeigen erfolgt durch Ankreu-
zen des fröhlichen oder traurigen Smileys.

Machen Sie mit! Coupon ausfüllen und im Kun-
dencenter der Wormser Zeitung abgeben oder ein-
senden an: Wormser Zeitung, Aktion„kreativ“, Anzei-
genabteilung, Adenauerring 2, 67547Worms

Werbung die sich abhebt

MITMACHEN UND
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Bewerten Sie die Anzeigeund gewinnen Sie eine4-tägige Reise für 2 Personenin die goldene Stadt
Prag
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Tel. 0 62 44 - 90 94 40
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„Das hohe Niveau beibehalten“
BLASKAPELLE ABENHEIM Franz Gander übergibt beim Frühjahrskonzert den Taktstock an seinen Nachfolger Josef Töngi

ABENHEIM. 30 Jahre lang hat
Franz Gander die Geschicke der
Blaskapelle Abenheim gelenkt,
ganze Musikergenerationen wur-
den unter seiner Ägide herange-
bildet. Beim Frühjahrskonzert
am 20. April in der Festhalle wird
der 66-Jährige zum letzten Mal
am Dirigentenpult stehen, bevor
er amEnde des Abends den Takt-
stock an seinen Nachfolger Josef
Töngi weiterreicht. Damit ist die
Blaskapelle nicht nur in guten,
sondern auch in vertrauten Hän-
den – Töngi ist waschechter
Abenheimer und machte seine
ersten musikalischen Schritte in
eben dieser Blaskapelle.
„Ich möchte nach dieser langen

Zeit die Verantwortung in andere
Hände legen“, erklärt Gander,
warum er sein Amt in zwei Wo-
chen niederlegen wird. Als Diri-
gent einer gefragten Formation
wie der Abenheimer Blaskapelle
muss man für viele Termine zur
Verfügung stehen: Allein 70 regu-
läre Probetermine sowie im
Schnitt 50 Auftritte absolviert
das Orchester pro Jahr. Das sei
ihm etwas viel, sagt Gander, wes-
wegen er bereits vor einem Jahr
den Vereinsvorstand über seine
Entscheidung informiert hatte.
Die Brücken werden allerdings
keineswegs abgebrochen, ver-
spricht der noch amtierendeDiri-

gent, denn noch gibt es Projekte
wie die Kooperation mit der Lu-
cie-Kölsch-Jugendmusikschule,
die seiner Betreuung bedürfen.
Hier wurde bereits eine Bigband
gegründet, die von Gary Fuhr-
mann geleitet wird, derzeit wer-
kelt man noch an der Zusam-
menstellung eines Projektorches-
ters, das aus Musikern der Blas-
kapelle Abenheim und der Ju-
gendmusikschule zusammenge-

setzt wird. „Das habe ich
angestoßen und werde deshalb
anfänglich als Leiter zur Verfü-
gung stehen“, will Gander das
noch in den Kinderschuhen ste-
ckende Projekt nicht einfach so
im Stich lassen. Und auch die
Blaskapelle kann sich nach wie
vor auf ihn verlassen: „Wenn Not
amMann ist, werde ich natürlich
aushelfen.“
In Not geraten sollte die Blas-

kapelle unter seinem Nachfolger
jedoch nicht. Töngi hat sich in
den vergangenen Jahren als Lei-
ter der Harmonie Herrnsheim
und später des Katholischen Kir-
chenmusikvereins Pfeddersheim
eine beachtliche Reputation er-
worben. Als Posaunist spielte er
darüber hinaus lange im Aben-
heimerOrchester mit und übte in
den 1970er und 1980er Jahren
verschiedene Vorstandstätigkei-

ten aus – vom Jugend- und No-
tenwart bis hin zumZweitenVor-
sitzendenwar nahezu alles dabei.
Zwischen Töngi und Gander gibt
es einige Parallelen – beide sind
in Abenheim geboren, starteten
ihre Musikerkarriere in der Blas-
kapelle und begannen trotz der
knapp zehn Jahre Altersunter-
schied gleichzeitig mit der Diri-
gentenausbildung. Zudem waren
sie zu ihrer Berufszeit Arbeitskol-

legen bei der Telekom. Trotzdem
wird sich unter dem neuen Diri-
genten manches verändern. „Ich
möchte gerne zurückfinden zu
den Wurzeln der Blasmusik“, be-
schreibt Töngi seine Pläne. Stan-
den unter Gander Swing und
Bigband im Fokus, möchte der
„Neue“ gerne traditionellere Stü-
cke wie Walzer, Märsche und
Polkas präsenter machen. Das
durch Ganders Arbeit erreichte
hoheNiveaumöchte Töngi gerne
halten, dies sieht er als große,
aber lösbare Herausforderung.
Und was macht Franz Gander

nun mit der vielen Freizeit, die
ihm nun zur Verfügung steht?
„Ich will mich wieder mehr der
Musik widmen“, verrät der Pen-
sionär. Jeden Tag eine Stunde Sa-
xophon und Klavier üben steht
ebenso auf der Agenda wie Ar-
rangements verschiedener Kom-
positionen schreiben.

Von
Gunter Weigand

. Das Frühjahrskonzert der
Blaskapelle Abenheim findet
statt am Samstag, 20. April, 20
Uhr, in der Festhalle Abenheim
(An der Eiche).

. Karten gibt es im Vorverkauf
zu 8 Euro im Friseursalon Jen-
newein, sowie bei allen Musi-
kern der Kapelle, oder an der
Abendkasse.

TERMIN-TIPP

Der Dirigentenwechsel steht kurz bevor – am 20. April übergibt Franz Gander (r.) die Leitung an Josef Töngi. Foto: photoagenten / Ben Pakalski

Anhänger als Auflieger
VERKEHRSSICHERHEIT Cabriofahrer bei Pfeddersheim von Polizei angehalten

PFEDDERSHEIM. Eine ebenso
kuriose wie gefährliche Entde-
ckung haben zwei Beamten der
Wormser Polizei am späten
Donnerstagabend gemacht:
Den Polizisten, die gerade auf
dem Weg zu ihrem Nachtdienst
waren, fiel auf der B47 zwi-
schen Pfeddersheim und der
Anschlussstelle der A61 ein
Fahrzeug auf, dessen Fahrer
sich unübersehbar einer außer-
gewöhnlichen Transportmetho-
de bediente. Statt wie üblich
einen Anhänger an die Anhän-
gerkupplung seines Autos zu
hängen und hinter dem Fahr-
zeug herzuziehen, hatte der
Mann den Anhänger auf dem
Dach platziert.
Dass es sich bei seinem Auto

auch noch um ein Cabrio han-
delte, hatte den Fahrer offen-
sichtlich ebenso wenig gestört
wie die Tatsache, dass sein Opel
über eine Anhängerkupplung
verfügte. Bei der anschließen-
den Kontrolle erklärte der Fah-
rer des Cabrios, wie sich heraus-
stellte ein 40 Jahre alter Mann

aus dem hessischen Offenbach,
den staunenden Beamten, dass
er gerade auf dem Heimweg sei
und aus Ermangelung einer Al-
ternative, den Anhänger einfach
auf das Stoffverdeck gelegt und
mit einem handelsüblichen Seil

und einem zusammengeknote-
ten Spanngurt notdürftig befes-
tigt habe. Da auch die völlig ver-
dutzten Beamten keine Mög-
lichkeit sahen, den Anhänger
auf andere Art und Weise zu
transportieren, wurde Letzterer

von der Polizei sichergestellt.
Gegen den 40-Jährigen wurde
ein Verfahren wegen Verstoßes
gegen die Ladungssicherungs-
pflicht eingeleitet. Mit welcher
Strafe der Offenbacher nun
rechnen muss, ist nicht bekannt.

Von
Sascha Diehl

So präsentierte sich der Anhänger auf dem Autodach den staunenden Polizisten. Foto: Polizei

Für Versorgung von Frühgeborenen
SPENDE Pfalz-Alarm GmbH übergibt 6000 Euro an Klinikum

HERRNSHEIM. Solche Termi-
ne seien ihnen die liebsten, er-
klärten Verwaltungsdirektor
Friedrich Haas und Oberarzt
Dr. Ulrich Seidel von der Kin-
derklinik im Klinikum Worms.
Grund der Freude war eine
Scheckübergabe in Höhe von
6000 Euro. Damit will die Pfalz-
Alarm GmbH die medizinische
Einrichtung im projektierten
Neubau der Kinderklinik unter-
stützen, erklärte deren Ge-
schäftsführer Herbert Feller. Seit
sieben Jahren ist das Kaiserslau-
terer Unternehmen für die Si-
cherheit und den Brandschutz
im Wormser Krankenhaus zu-
ständig. Eng verbunden mit der
Wartung und Instandhaltung
der Einbauten sind Michael

Ecke, der technische Leiter des
Klinikums, und Jürgen Reyl von
Pfalz-Alarm, die es sich nicht
nehmen ließen, der Spenden-
übergabe beizuwohnen. „Solche

namhaften Beträge sind nicht an
der Tagesordnung“, quittierte
Verwaltungsdirektor Friedrich
Haas das Geldgeschenk. „Wir
werden damit spezielle Wün-

sche der Ärzte erfüllen, die sie
für die optimale Versorgung der
Frühgeborenen haben“, kündig-
te Haas an. Genau festlegen,
welche Vorhaben damit reali-
siert werden sollen, wollte sich
Oberarzt Dr. Ulrich Seidel nicht.
Er zeigte sich froh und dankbar,
ob des „stolzen Betrages“, den
man nicht jeden Tag geschenkt
bekomme. Herbert Feller von
Pfalz-Alarm erklärte die großzü-
gige Spendenbereitschaft seines
Unternehmens mit dem
Wunsch, Kindern möglichst op-
timale Bedingungen für ihre
Entwicklung zu geben. Dazu
zähle auch eine gute medizini-
sche und pflegerische Behand-
lung im Krankheitsfalle. „Als
langjähriger Partner des Klini-
kums wissen wir, dass dies in der
Wormser Kinderklinik in beson-
derem Maße gewährleistet ist“.

Von
Margit Knab

Dr. Ulrich Seidel, Jürgen Reyl, Friedrich Haas, Herbert Feller und Mi-
chael Ecke (v.l.) bei der Spendenübergabe. Foto: pa/Alessandro Balzarin

Jubiläumskonzert
IBERSHEIM. Der Singkreis

des SC Ibersheim wurde 1987
ins Leben gerufen. In der Ge-
meindehalle findet nun ein Ju-
biläumskonzert unter der Lei-
tung des Dirigenten Helmut
Metzger statt – unter dem
Motto „… mit Liedern er-
freu’n…!“ am Samstag, 13. Ap-
ril, 19 Uhr. Einlass ist ab 18
Uhr, der Eintritt ist frei. Neben
dem Singkreis wirken der
MGV Rheindürkheim, der
MGV 1838 Hamm, der MGV
1850 Eich und der MGV Cäci-
lia Gimbsheim mit. Volkslie-
der, Gospel und mehr stehen
auf dem Programm. Speisen
und Getränke werden angebo-
ten.

Singstunde
WIESOPPENHEIM. Der Pro-

jektchor „Eisbachtaler Seebä-
ren“ des MGV 1854 beginnt
am Mittwoch, 10. April, ab 19
Uhr, in der Chorstube, Theo-
dor-Storm-Straße 67, mit der
ersten Singstunde. Weitere
Proben sind am Mittwoch, 15.
Mai, sowie am Mittwoch, 5. Ju-
ni, geplant.

Jagdgenossen tagen
WIESOPPENHEIM. Die Jagd-

genossenschaftsversammlung
des Jagdbezirks II findet am
Montag, 15. April, 20 Uhr, im
Sportheim des Tus Wiesop-
penheim (In den Spitzwiesen
3a) statt.
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Achtung: Nur Originalcoupons nehmen an der Verlo-
sung teil. Diese erfolgt unter Ausschluss des Rechtsweges.
Die Gewinner werden in der Wormser Zeitung veröffent-
licht. Mitarbeiter/innen der RHEINMAIN PRESSE sowie de-
ren Angehörige sind von der Teilnahme ausgeschlossen.

Hier online voten!

Wie gefällt Ihnen die Anzeige oberhallb
des Coupons? Bitte kreuzen Sie an:

Wählen Sie die Ste zeitungSanzeige! nr. 17Wählen Sie die Ste zeitungSanzeige! nr. 17

Zu gewinnen gibt es: 50,- € Gutscheine der teilnehmenden Unternehmen sowie am Ende der Aktion eine
4-tägige Reise für 2 Personen in die traumhafte Stadt Prag. Einsendeschluss ist der 09.05.2013

Und so funktioniert es:
Von März bis Anfang Mai 2013 erscheint in der
Wormser Zeitung im Rahmen der Aktion „kreativ“
besonders auffällige, lustige, originelle oder freche
Anzeigen, die von Ihnen bewertet werden können.
Die Bewertung der Anzeigen erfolgt durch Ankreu-
zen des fröhlichen oder traurigen Smileys.

Machen Sie mit! Coupon ausfüllen und im Kun-
dencenter der Wormser Zeitung abgeben oder ein-
senden an: Wormser Zeitung, Aktion„kreativ“, Anzei-
genabteilung, Adenauerring 2, 67547Worms

Werbung die sich abhebt

MITMACHEN UND
GEWINNEN!

Bewerten Sie die Anzeigeund gewinnen Sie eine4-tägige Reise für 2 Personenin die goldene Stadt
Prag

Anzeigengestaltung:
-Anzeige-

Wir brennen aus
Leidenschaft

An der Brennerei 14
67593 Westhofen
Tel. 0 62 44 - 90 94 40

Premiumbrände aus dem

Herzen des Wonnegaus.

Öffnungszeiten
Mo.–Fr. von 9–12 u. 13–18 Uhr
Sa. von 9–14 Uhr

–––––– ––––––

Wormser Wochenblatt vom 06.04.2013
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Seniorinnen tanzen
WORMS. Die TG Worms ver-

anstaltet dienstags von 14.15 bis
16.15 Uhr einen Tanzkurs für Se-
niorinnen in der neuen Jahn-
turnhalle, Philosophenstraße 12,
zu lateinamerikanischer Musik
oder internationaler Folklore. Es
wird empfohlen, bequeme Hal-
lenschuhe mitzubringen. Die
Teilnahme ist für einen Monat
kostenlos. Informationen bei An-
nette Torp, Telefon 06247/6292
und bei Marlen Weinheimer,
Telefon 06241/25717.

Selbsthilfegruppe
WORMS. Die Selbsthilfegrup-

pe Adipositas trifft sich am
Dienstag, 9. April, 19 Uhr, im
evangelischen Krankenhaus
Hochstift, Willy-Brandt-Ring 13
bis 15. Weitere Informationen
per E-Mail SHG_Adiposi-
tas.Worms@gmx.de oder Tele-
fon 0170/6203052.

Eltern-Kind-Turnen
WORMS. Die TG Worms star-

tet am Mittwoch, 10. April, in
der neuen Jahnturnhalle neue
Eltern-Kind-Turnen-Kurse unter
der Leitung des Sportlehrers
Markus Isselhard, die jeweils
mittwochs von 9.30 bis 10.15
Uhr für Kinder ab eineinhalb
Jahren und von 10.15 bis 11 Uhr
für Kinder ab zwei Jahren statt-
finden. Die Anmeldung ist in der
Geschäftsstelle, Philosophen-
straße 12, dienstags und don-
nerstags, 16 bis 18 Uhr, möglich.
Das komplette Kurs- und
Übungsangebot unter
www.tgworms.de.

Kroatien-Vortrag
WORMS. Ein Vortrag über

„Kroatien in Geschichte und
Gegenwart“ wird am Donners-
tag, 11. April, 19.30 Uhr, in der
Stadtbibliothek, Marktplatz 10,
von Josef Mattes, Vorsitzender
des Altertumsvereins, gehalten.
Bei der Zusammenarbeit der
Stadtbibliothek mit der Europa-
Union wird die wechselhafte
Geschichte Kroatiens und der
Balkanregion vorgestellt. Im
zweiten Teil werden die wich-
tigsten Ziele der geplanten Stu-
dienreise der Europa-Union von
Mittwoch, 9. Oktober, bis Mitt-
woch, 16. Oktober, vorgestellt.
Der Eintritt ist frei.
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Gabriele Bohn (rechts) vom Bereich Planen und Bauen erläutert den
Kolleginnen und Kollegen aus den anderen Städten die Wormser
Radverkehrsplanung. Foto: Stadt Worms

Prof. Dr. Frank Thömke ist seit 1. Januar am KlinikumWorms tätig. Foto: photoagenten/Axel Schmitz

Viel Lob für den Neuen
KLINIKUM Professor Dr. Frank Thömke leitet seit 1. Januar die Neurologie

WORMS. Seit 1. Januar leitet
Prof. Dr. Frank Thömke die
neurologische Abteilung im Kli-
nikum – nun wurde er offiziell
der Öffentlichkeit präsentiert.
Er ist Nachfolger von Dr. Achim
Mallmann, der kurzfristig den
Chefarztposten frei machte,
aber zuvor noch den Kontakt
zu Prof. Thömke, damals leiten-
der Oberarzt der Neurologie an
der Uniklinik in Mainz, herstell-
te. „Einen Glücksfall“ nannte
Verwaltungsdirektor Friedrich
Haas die Mitarbeit des in Fach-
und Patientenkreisen renom-
mierten Neurologen. Gleichlau-
tend positiv war die Wertung
des ärztlichen Direktors, Prof.
Dr. Thomas Hitschold, für den
neuen Chefarztkollegen: „Wir
brauchen starke Neurologen,
weil ihnen in der Altersmedizin
eine zunehmend wichtige Rolle
zukommt.“ Als Konsiliararzt

habe Prof. Dr. Thömke die
Wertschätzung seiner Mainzer
Kollegen gehabt, die seine Mei-
nung bei schwierigen Fällen ein-
holten und dessen Ratschläge
bei Diagnostik und Therapie
sehr schätzten.
Soviel Lob war dem 56-jähri-

gen Facharzt, der mit Hunder-
ten von wissenschaftlichen Ver-

öffentlichungen bundesweit auf
sich aufmerksam gemacht hat,
ein wenig peinlich. Bescheiden
erzählte er von seiner Planung
und dem Aufbau der ersten
„Stroke Unit“ in der Mainzer
Uniklinik, einer Abteilung für
schnelle Hilfe bei Schlaganfall,
die mittlerweile auch am Klini-
kum eingerichtet wurde. Die
stationäre Neurologie sei ihm
weiterhin wichtig, erzählte Prof.
Thömke, aber von der Behand-
lung von Epilepsie, Parkinson
und Multiple Sklerose „verstehe
ich auch viel“.

Nachtvorlesung zu Schwindel

Für die Chefarztstelle im Klini-
kum habe er sich beworben,
weil „ich in den kommenden 18
Jahren ungebunden und eigen-
verantwortlich meine Arbeit
machen möchte“, erklärte er.
Außerdem schätze er die räum-
liche Nähe zu seinem Wohnort
„im Herzen Rheinhessens“ und

die Effizienz der Klinikums-
Neurologie, in der mit einer Ka-
pazität von 20 Betten jährlich
1300 Patienten behandelt wer-
den. Die Uniklinik Mainz verfü-
ge über die doppelte Bettenan-
zahl, verarzte im Jahresdurch-
schnitt aber nur 2600 Patienten.
Obwohl in der Stroke-Unit-

Abteilung sehr erfolgreich ge-
arbeitet werde, wünscht sich der
Chefarzt ein neues Highendge-
rät zur Behandlung von Schlag-
anfallpatienten. Ins Auge ge-
fasst hat Prof. Dr. Thömke auch
den Aufbau einer strukturellen
Zusammenarbeit mit Hals-Na-
sen-Ohren-Ärzten, damit
Schwindel-Patienten optimal
diagnostiziert und therapiert
werden können.
Fragen, woher Schwindelan-

fälle kommen und wie sie be-
handelt werden, wird Prof. Dr.
Frank Thömke in der nächsten
Nachtvorlesung beantworten,
die am 19. Juni im Festhaus
stattfindet.

Von
Margit Knab

. Prof. Dr. Frank Thömke, der
seit 1. Januar 2013 die neurolo-
gischeAbteilung im Klinikum lei-
tet, hat folgende Auszeichnun-
gen erhalten:

. Alois-Kornmüller-Preis
(Deutsche Gesellschaft für Klini-
sche Neurophysiologie)

. Aguilonius Award (Euro-
pean Neuro-Ophthalmology So-
ciety)

. Boehringer Ingelheim Preis

ZUR PERSON

Seit drei Jahrzehnten an der Spitze
FREUNDSCHAFTSKREIS Hans-Joachim Rühl als Vorsitzender vonWorms/Parma bestätigt

WORMS (red). In der Mit-
gliederversammlung des
Deutsch-Italienischen Freund-
schaftskreises Worms/Parma
standen Neuwahlen und eine
Satzungsänderung auf der Ta-
gesordnung.
Hans-Joachim Rühl wurde

einstimmig für eine Amtszeit
von weiteren drei Jahren zum
Vorsitzenden gewählt. Der
Vereinsgründer aus dem Jahre
1983 steht bereits seit drei
Jahrzehnten an der Spitze des
Vereins. Ihm zur Seite steht als
Stellvertreterin Marita Tann.
Als Schriftführerin fungiert
Birgit Przybilla und als Schatz-
meisterin wurde Ingrid Rühl
im Amt bestätigt. Kassenprü-
fer sind Dr. Klaus Karlin und
Oliver Eberhard. Im Verhinde-
rungsfall nehmen Erika Kumm
und Robert Büssow diese Auf-
gabe wahr. Beisitzer sind
Christian Brunner, Uwe Gros
und Holger Ewald. Alle Ab-
stimmungen erfolgten einstim-
mig; ebenso die Entlastung des
Vorstandes.
In seinem Rechenschaftsbe-

richt ging Rühl auf die Aktivi-
täten im Jahre 2012 ein. Als
Höhepunkte nannte er den
Besuch des Verdi Chors mit
einem grandiosen Konzert im
Wormser Theater und die seit
Jahrzehnten bestehende
freundschaftliche Beziehung
der Wormser Feuerwehr mit

Borgotaro bei Parma. Die Be-
ziehung zwischen beiden Weh-
ren wurde in einer feierlichen
Zeremonie durch die Einwei-
hung einer „Wormser Brücke“
in dem kleinen Ort Borgotaro
in der Provinz Parma im letz-
ten Jahr dokumentiert.
Es seien auch die vielen ver-

meintlich kleineren Aktivitä-
ten von Wormser Vereinen wie
der Austausch des Gauß-Gym-
nasiums, der Jugendmusik-
schule sowie im sportlichen

Bereich der U 17 der Worma-
tia und der Volleyballmann-
schaft der TGW/TUS Hoch-
heim mit sehr viel Anerken-
nung wahrgenommen worden,
so Hans-Joachim Rühl.
Als weiterer Tagesordnungs-

punkt stand die Abstimmung
über eine Satzungsänderung
an. Sie hatte den Inhalt, die
Rock ’n’ Roll Tanzgruppe „Fly-
ing Devils“ als Abteilung in
den Verein aufzunehmen, was
nach einer eingehenden Dis-

kussion einstimmig von der
Mitgliederversammlung ange-
nommen wurde. Die Einglie-
derung der „Flying Devils“ in
den eingetragenen Verein
Worms/Parma soll die Jugend-
lichen stärker an den Verein
und die Partnerschaft mit Par-
ma binden.
Die Aktivitäten in diesem

Jahr werden im Partner-
schaftsausschuss am 23. April,
17 Uhr, im Rathaus vorge-
stellt.

Der Neujahrsempfang des Freundschaftskreises im Januar war nur derAuftakt für eine ganze Reihe vonVer-
anstaltungen im Jahr 2013. Jetzt wurde Hans-Joachim Rühl als Vorsitzender bestätigt.Archivfoto: pa / Balzarin

Radverkehrsplaner unter sich
WORMS (red). Zu einem Er-

fahrungsaustausch unter Fach-
leuten hatten sich 13 Radver-
kehrsplaner aus Frankfurt,
Darmstadt, Ludwigsburg, Wies-
baden, Stuttgart, Heidelberg,
Ludwigshafen, Koblenz und
Frankenthal im Wormser Rat-
haus eingefunden.
Gastgeber waren die beiden

Fachfrauen Gabriele Bohn und
Elisabeth Augustin vom Be-
reich Planen und Bauen sowie
der Wormser Fahrradbeauftrag-
te Helmut Gerlach. Diskutiert
wurden aktuelle Radverkehrs-
themen aus den beteiligten

Städten wie Erfahrungen mit
Schutzstreifen, Radwegefüh-
rung an Baustellen sowie weite-
re Themen zur Radverkehrssi-
cherheit.
Nach der Tagung hatten die

Gäste noch Gelegenheit, sich
mit Wormser Sehenswürdigkei-
ten vertraut zu machen, wie
dem Wormser Dom und dem
Jüdischen Friedhof.
Die Tagungen der Radver-

kehrsplaner finden in regelmä-
ßigen Abständen statt. Die
nächste Zusammenkunft wird
in der Rhein-Main-Metropole
Frankfurt erfolgen.

Generationenhaus geplant
WORMS (red). Beachtliche

Investitionen hat der Bezirk
Rheinland der Arbeiterwohl-
fahrt in sein Altenzentrum
„Remeyerhof“ in der Remeyer-
hofstraße getätigt, um das
Haus an die Erfordernisse der
modernen Zeit anzupassen.
Gemeinsam mit der Stadt
Worms wird noch in diesem
Jahre mit der Einrichtung der
Kindertagesstätte für 75 über
dreijährige Kinder ein Genera-
tionenhaus geschaffen, das im
Laufe dieses Jahres seine volle
Funktion aufnehmen kann.
Die SPD-Ortsvereine Worms-
Nord und Worms-Süd waren
mit SPD-Bundestagskandidat
Marcus Held vor Ort, um sich
zu informieren.
Die Vorsitzenden der beiden

SPD-Ortsvereine, Peter Gertel
und Stefan Weißmüller, sowie
Stadtratsmitglied Willi Fuhr-
mann nutzten mit der Besu-
chergruppe die Gelegenheit,

sich von Heimleiter Guido
Gerdon informieren zu lassen.
Das Altenzentrum wurde in
den Jahren 1972 bis 1974 als
Altenwohnheim mit kleiner
angeschlossener Pflegeeinheit
geschaffen. Im Laufe der Jahre
hat sich der Bedarf jedoch in
Richtung Pflegeheim verän-
dert. Seit 2009 wurde das
Haus umfassend saniert. Heu-
te ist die Einrichtung mit 187
Pflegplätzen für alle Pflegestu-
fen vorbereitet. Kurzzeitpflege-
plätze und eine geplante Ta-
gespflege ergänzen das Ange-
bot.
Bis zur Fertigstellung der Sa-

nierungsarbeiten im Laufe des
Jahres ist noch einiges zu tun.
Zurzeit wird auch der Innen-
hof neu gestaltet. Dort wird
ein „Garten der Sinne“ entse-
hen, der auch von demenz-
kranken Bewohnern des Hau-
ses entsprechend genutzt wer-
den kann.

AUF EINEN BLICK

Zum Girls’ Day nach Mainz
WORMS (red). Zum Girls’

Day lädt Landtagsabgeordne-
ter Jens Guth Mädchen aus
Worms zu einem Informations-
tag am Donnerstag, 25. April,
nach Mainz ein. An diesem Tag
können sie die politische und
parlamentarische Arbeit der
SPD-Landtagsfraktion kennen
lernen, Abgeordnete treffen
und sehen, wie das Parlament
arbeitet. Ziel sei es, so Guth,
mehr Frauen für die Politik zu
begeistern, insbesondere auch
für die Kommunalpolitik.
Die Veranstaltung beginnt

um 8 Uhr im Wahlkreisbüro
des Abgeordneten in Worms,
danach geht es gemeinsam

nach Mainz, wo um 9 Uhr eine
Begrüßung durch die Abgeord-
neten des Arbeitskreises
Gleichstellung und Frauenför-
derung sowie den Fraktions-
vorsitzenden Hendrik Hering
stattfindet. Weitere Bestandtei-
le sind der Besuch des Ple-
nums, eine Landtagsführung
mit Filmvorführung sowie Ge-
spräche mit Abgeordneten.
Veranstaltungsende ist gegen
15.30 Uhr.
Schülerinnen können sich

unter wk.jens.guth@t-online.de
anmelden. Sollten die Nachfra-
gen höher sein als das Platzan-
gebot, entscheidet der Eingang
der E-Mail.

Ins Tanzen hineinschnuppern
WORMS. Eine Schnupper-

stunde für die populärsten Ge-
sellschaftstänze bietet der
Tanz-Sport-Club am Mitt-
woch, 10. April, 19.30 bis
20.30 Uhr in den Clubräumen
des TSC in der Scheidtstraße
28 an. Das Einsteigerstraining,
das aus zehn Terminen be-
steht, startet am Mittwoch, 17.
April, 19.30 bis 20.30 Uhr,
unter der Leitung von Tanz-
lehrerin Manuela Sold immer
mittwochs mit Grundschritten
in Standard- und Lateintän-
zen. Eine Anmeldung ist er-

forderlich unter praesi-
dent@tsc-worms-wonne-
gau.de. Das Fortgeschrittenen-
training findet donnerstags
zwischen 19.30 bis 20.30 Uhr
sowie 20.30 bis 21.30 Uhr
unter der Leitung von Turnier-
tänzerin Yvonne Scheller
statt. Das Angebot richtet
sich an alle Altersklassen.
Weitere Informationen unter
www.tsc-worms.de oder Da-
niel Repovs, Telefon
01 76 /81 08 98 04 oder Kers-
tin Aßmann-Weinlich Telefon
0 62 43 /90 07 17.
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WORMS. Die TG Worms ver-

anstaltet dienstags von 14.15 bis
16.15 Uhr einen Tanzkurs für Se-
niorinnen in der neuen Jahn-
turnhalle, Philosophenstraße 12,
zu lateinamerikanischer Musik
oder internationaler Folklore. Es
wird empfohlen, bequeme Hal-
lenschuhe mitzubringen. Die
Teilnahme ist für einen Monat
kostenlos. Informationen bei An-
nette Torp, Telefon 06247/6292
und bei Marlen Weinheimer,
Telefon 06241/25717.

Selbsthilfegruppe
WORMS. Die Selbsthilfegrup-

pe Adipositas trifft sich am
Dienstag, 9. April, 19 Uhr, im
evangelischen Krankenhaus
Hochstift, Willy-Brandt-Ring 13
bis 15. Weitere Informationen
per E-Mail SHG_Adiposi-
tas.Worms@gmx.de oder Tele-
fon 0170/6203052.

Eltern-Kind-Turnen
WORMS. Die TG Worms star-

tet am Mittwoch, 10. April, in
der neuen Jahnturnhalle neue
Eltern-Kind-Turnen-Kurse unter
der Leitung des Sportlehrers
Markus Isselhard, die jeweils
mittwochs von 9.30 bis 10.15
Uhr für Kinder ab eineinhalb
Jahren und von 10.15 bis 11 Uhr
für Kinder ab zwei Jahren statt-
finden. Die Anmeldung ist in der
Geschäftsstelle, Philosophen-
straße 12, dienstags und don-
nerstags, 16 bis 18 Uhr, möglich.
Das komplette Kurs- und
Übungsangebot unter
www.tgworms.de.

Kroatien-Vortrag
WORMS. Ein Vortrag über

„Kroatien in Geschichte und
Gegenwart“ wird am Donners-
tag, 11. April, 19.30 Uhr, in der
Stadtbibliothek, Marktplatz 10,
von Josef Mattes, Vorsitzender
des Altertumsvereins, gehalten.
Bei der Zusammenarbeit der
Stadtbibliothek mit der Europa-
Union wird die wechselhafte
Geschichte Kroatiens und der
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Viel Lob für den Neuen
KLINIKUM Professor Dr. Frank Thömke leitet seit 1. Januar die Neurologie

WORMS. Seit 1. Januar leitet
Prof. Dr. Frank Thömke die
neurologische Abteilung im Kli-
nikum – nun wurde er offiziell
der Öffentlichkeit präsentiert.
Er ist Nachfolger von Dr. Achim
Mallmann, der kurzfristig den
Chefarztposten frei machte,
aber zuvor noch den Kontakt
zu Prof. Thömke, damals leiten-
der Oberarzt der Neurologie an
der Uniklinik in Mainz, herstell-
te. „Einen Glücksfall“ nannte
Verwaltungsdirektor Friedrich
Haas die Mitarbeit des in Fach-
und Patientenkreisen renom-
mierten Neurologen. Gleichlau-
tend positiv war die Wertung
des ärztlichen Direktors, Prof.
Dr. Thomas Hitschold, für den
neuen Chefarztkollegen: „Wir
brauchen starke Neurologen,
weil ihnen in der Altersmedizin
eine zunehmend wichtige Rolle
zukommt.“ Als Konsiliararzt

habe Prof. Dr. Thömke die
Wertschätzung seiner Mainzer
Kollegen gehabt, die seine Mei-
nung bei schwierigen Fällen ein-
holten und dessen Ratschläge
bei Diagnostik und Therapie
sehr schätzten.
Soviel Lob war dem 56-jähri-

gen Facharzt, der mit Hunder-
ten von wissenschaftlichen Ver-

öffentlichungen bundesweit auf
sich aufmerksam gemacht hat,
ein wenig peinlich. Bescheiden
erzählte er von seiner Planung
und dem Aufbau der ersten
„Stroke Unit“ in der Mainzer
Uniklinik, einer Abteilung für
schnelle Hilfe bei Schlaganfall,
die mittlerweile auch am Klini-
kum eingerichtet wurde. Die
stationäre Neurologie sei ihm
weiterhin wichtig, erzählte Prof.
Thömke, aber von der Behand-
lung von Epilepsie, Parkinson
und Multiple Sklerose „verstehe
ich auch viel“.

Nachtvorlesung zu Schwindel

Für die Chefarztstelle im Klini-
kum habe er sich beworben,
weil „ich in den kommenden 18
Jahren ungebunden und eigen-
verantwortlich meine Arbeit
machen möchte“, erklärte er.
Außerdem schätze er die räum-
liche Nähe zu seinem Wohnort
„im Herzen Rheinhessens“ und

die Effizienz der Klinikums-
Neurologie, in der mit einer Ka-
pazität von 20 Betten jährlich
1300 Patienten behandelt wer-
den. Die Uniklinik Mainz verfü-
ge über die doppelte Bettenan-
zahl, verarzte im Jahresdurch-
schnitt aber nur 2600 Patienten.
Obwohl in der Stroke-Unit-

Abteilung sehr erfolgreich ge-
arbeitet werde, wünscht sich der
Chefarzt ein neues Highendge-
rät zur Behandlung von Schlag-
anfallpatienten. Ins Auge ge-
fasst hat Prof. Dr. Thömke auch
den Aufbau einer strukturellen
Zusammenarbeit mit Hals-Na-
sen-Ohren-Ärzten, damit
Schwindel-Patienten optimal
diagnostiziert und therapiert
werden können.
Fragen, woher Schwindelan-

fälle kommen und wie sie be-
handelt werden, wird Prof. Dr.
Frank Thömke in der nächsten
Nachtvorlesung beantworten,
die am 19. Juni im Festhaus
stattfindet.

Von
Margit Knab

. Prof. Dr. Frank Thömke, der
seit 1. Januar 2013 die neurolo-
gischeAbteilung im Klinikum lei-
tet, hat folgende Auszeichnun-
gen erhalten:

. Alois-Kornmüller-Preis
(Deutsche Gesellschaft für Klini-
sche Neurophysiologie)

. Aguilonius Award (Euro-
pean Neuro-Ophthalmology So-
ciety)

. Boehringer Ingelheim Preis

ZUR PERSON

Seit drei Jahrzehnten an der Spitze
FREUNDSCHAFTSKREIS Hans-Joachim Rühl als Vorsitzender vonWorms/Parma bestätigt

WORMS (red). In der Mit-
gliederversammlung des
Deutsch-Italienischen Freund-
schaftskreises Worms/Parma
standen Neuwahlen und eine
Satzungsänderung auf der Ta-
gesordnung.
Hans-Joachim Rühl wurde

einstimmig für eine Amtszeit
von weiteren drei Jahren zum
Vorsitzenden gewählt. Der
Vereinsgründer aus dem Jahre
1983 steht bereits seit drei
Jahrzehnten an der Spitze des
Vereins. Ihm zur Seite steht als
Stellvertreterin Marita Tann.
Als Schriftführerin fungiert
Birgit Przybilla und als Schatz-
meisterin wurde Ingrid Rühl
im Amt bestätigt. Kassenprü-
fer sind Dr. Klaus Karlin und
Oliver Eberhard. Im Verhinde-
rungsfall nehmen Erika Kumm
und Robert Büssow diese Auf-
gabe wahr. Beisitzer sind
Christian Brunner, Uwe Gros
und Holger Ewald. Alle Ab-
stimmungen erfolgten einstim-
mig; ebenso die Entlastung des
Vorstandes.
In seinem Rechenschaftsbe-

richt ging Rühl auf die Aktivi-
täten im Jahre 2012 ein. Als
Höhepunkte nannte er den
Besuch des Verdi Chors mit
einem grandiosen Konzert im
Wormser Theater und die seit
Jahrzehnten bestehende
freundschaftliche Beziehung
der Wormser Feuerwehr mit

Borgotaro bei Parma. Die Be-
ziehung zwischen beiden Weh-
ren wurde in einer feierlichen
Zeremonie durch die Einwei-
hung einer „Wormser Brücke“
in dem kleinen Ort Borgotaro
in der Provinz Parma im letz-
ten Jahr dokumentiert.
Es seien auch die vielen ver-

meintlich kleineren Aktivitä-
ten von Wormser Vereinen wie
der Austausch des Gauß-Gym-
nasiums, der Jugendmusik-
schule sowie im sportlichen

Bereich der U 17 der Worma-
tia und der Volleyballmann-
schaft der TGW/TUS Hoch-
heim mit sehr viel Anerken-
nung wahrgenommen worden,
so Hans-Joachim Rühl.
Als weiterer Tagesordnungs-

punkt stand die Abstimmung
über eine Satzungsänderung
an. Sie hatte den Inhalt, die
Rock ’n’ Roll Tanzgruppe „Fly-
ing Devils“ als Abteilung in
den Verein aufzunehmen, was
nach einer eingehenden Dis-

kussion einstimmig von der
Mitgliederversammlung ange-
nommen wurde. Die Einglie-
derung der „Flying Devils“ in
den eingetragenen Verein
Worms/Parma soll die Jugend-
lichen stärker an den Verein
und die Partnerschaft mit Par-
ma binden.
Die Aktivitäten in diesem

Jahr werden im Partner-
schaftsausschuss am 23. April,
17 Uhr, im Rathaus vorge-
stellt.

Der Neujahrsempfang des Freundschaftskreises im Januar war nur derAuftakt für eine ganze Reihe vonVer-
anstaltungen im Jahr 2013. Jetzt wurde Hans-Joachim Rühl als Vorsitzender bestätigt.Archivfoto: pa / Balzarin

Radverkehrsplaner unter sich
WORMS (red). Zu einem Er-

fahrungsaustausch unter Fach-
leuten hatten sich 13 Radver-
kehrsplaner aus Frankfurt,
Darmstadt, Ludwigsburg, Wies-
baden, Stuttgart, Heidelberg,
Ludwigshafen, Koblenz und
Frankenthal im Wormser Rat-
haus eingefunden.
Gastgeber waren die beiden

Fachfrauen Gabriele Bohn und
Elisabeth Augustin vom Be-
reich Planen und Bauen sowie
der Wormser Fahrradbeauftrag-
te Helmut Gerlach. Diskutiert
wurden aktuelle Radverkehrs-
themen aus den beteiligten

Städten wie Erfahrungen mit
Schutzstreifen, Radwegefüh-
rung an Baustellen sowie weite-
re Themen zur Radverkehrssi-
cherheit.
Nach der Tagung hatten die

Gäste noch Gelegenheit, sich
mit Wormser Sehenswürdigkei-
ten vertraut zu machen, wie
dem Wormser Dom und dem
Jüdischen Friedhof.
Die Tagungen der Radver-

kehrsplaner finden in regelmä-
ßigen Abständen statt. Die
nächste Zusammenkunft wird
in der Rhein-Main-Metropole
Frankfurt erfolgen.

Generationenhaus geplant
WORMS (red). Beachtliche

Investitionen hat der Bezirk
Rheinland der Arbeiterwohl-
fahrt in sein Altenzentrum
„Remeyerhof“ in der Remeyer-
hofstraße getätigt, um das
Haus an die Erfordernisse der
modernen Zeit anzupassen.
Gemeinsam mit der Stadt
Worms wird noch in diesem
Jahre mit der Einrichtung der
Kindertagesstätte für 75 über
dreijährige Kinder ein Genera-
tionenhaus geschaffen, das im
Laufe dieses Jahres seine volle
Funktion aufnehmen kann.
Die SPD-Ortsvereine Worms-
Nord und Worms-Süd waren
mit SPD-Bundestagskandidat
Marcus Held vor Ort, um sich
zu informieren.
Die Vorsitzenden der beiden

SPD-Ortsvereine, Peter Gertel
und Stefan Weißmüller, sowie
Stadtratsmitglied Willi Fuhr-
mann nutzten mit der Besu-
chergruppe die Gelegenheit,

sich von Heimleiter Guido
Gerdon informieren zu lassen.
Das Altenzentrum wurde in
den Jahren 1972 bis 1974 als
Altenwohnheim mit kleiner
angeschlossener Pflegeeinheit
geschaffen. Im Laufe der Jahre
hat sich der Bedarf jedoch in
Richtung Pflegeheim verän-
dert. Seit 2009 wurde das
Haus umfassend saniert. Heu-
te ist die Einrichtung mit 187
Pflegplätzen für alle Pflegestu-
fen vorbereitet. Kurzzeitpflege-
plätze und eine geplante Ta-
gespflege ergänzen das Ange-
bot.
Bis zur Fertigstellung der Sa-

nierungsarbeiten im Laufe des
Jahres ist noch einiges zu tun.
Zurzeit wird auch der Innen-
hof neu gestaltet. Dort wird
ein „Garten der Sinne“ entse-
hen, der auch von demenz-
kranken Bewohnern des Hau-
ses entsprechend genutzt wer-
den kann.

AUF EINEN BLICK

Zum Girls’ Day nach Mainz
WORMS (red). Zum Girls’

Day lädt Landtagsabgeordne-
ter Jens Guth Mädchen aus
Worms zu einem Informations-
tag am Donnerstag, 25. April,
nach Mainz ein. An diesem Tag
können sie die politische und
parlamentarische Arbeit der
SPD-Landtagsfraktion kennen
lernen, Abgeordnete treffen
und sehen, wie das Parlament
arbeitet. Ziel sei es, so Guth,
mehr Frauen für die Politik zu
begeistern, insbesondere auch
für die Kommunalpolitik.
Die Veranstaltung beginnt

um 8 Uhr im Wahlkreisbüro
des Abgeordneten in Worms,
danach geht es gemeinsam

nach Mainz, wo um 9 Uhr eine
Begrüßung durch die Abgeord-
neten des Arbeitskreises
Gleichstellung und Frauenför-
derung sowie den Fraktions-
vorsitzenden Hendrik Hering
stattfindet. Weitere Bestandtei-
le sind der Besuch des Ple-
nums, eine Landtagsführung
mit Filmvorführung sowie Ge-
spräche mit Abgeordneten.
Veranstaltungsende ist gegen
15.30 Uhr.
Schülerinnen können sich

unter wk.jens.guth@t-online.de
anmelden. Sollten die Nachfra-
gen höher sein als das Platzan-
gebot, entscheidet der Eingang
der E-Mail.

Ins Tanzen hineinschnuppern
WORMS. Eine Schnupper-

stunde für die populärsten Ge-
sellschaftstänze bietet der
Tanz-Sport-Club am Mitt-
woch, 10. April, 19.30 bis
20.30 Uhr in den Clubräumen
des TSC in der Scheidtstraße
28 an. Das Einsteigerstraining,
das aus zehn Terminen be-
steht, startet am Mittwoch, 17.
April, 19.30 bis 20.30 Uhr,
unter der Leitung von Tanz-
lehrerin Manuela Sold immer
mittwochs mit Grundschritten
in Standard- und Lateintän-
zen. Eine Anmeldung ist er-

forderlich unter praesi-
dent@tsc-worms-wonne-
gau.de. Das Fortgeschrittenen-
training findet donnerstags
zwischen 19.30 bis 20.30 Uhr
sowie 20.30 bis 21.30 Uhr
unter der Leitung von Turnier-
tänzerin Yvonne Scheller
statt. Das Angebot richtet
sich an alle Altersklassen.
Weitere Informationen unter
www.tsc-worms.de oder Da-
niel Repovs, Telefon
01 76 /81 08 98 04 oder Kers-
tin Aßmann-Weinlich Telefon
0 62 43 /90 07 17.
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Unvergessen ist die weltbe-
kannte Verfi lmung des Romans 
mit Anthony Quinn, die drei Os-
cars gewann. Wie alle großen Ge-
schichten vereint Zorba in gran-
dioser Weise Gegensätze: Ko-
mödie und Tragödie, Lüge und 
Wahrheit, Archaik und Zivilisa-
tion, Scheitern und Erfolg. 

Mythos Zorbas
Inzwischen ist Zorba zu einem 

Mythos geworden, der stellver-
tretend für die Seele Griechen-
lands steht. Zwei Welten, zwei Le-
bensweisen treff en aufeinander: 
Der intellektuelle, emotional ge-
hemmte Engländer Basil begeg-
net auf Kreta dem Bergarbeiter 
Zorba, einem Lebenskünstler, 
dessen Motto es ist, „Das Leben 
zu lieben und den Tod nicht zu 
fürchten“.

Inhalt: Zorba lebt in Einklang 
mit sich selbst und der Welt, er 
vertraut seinen Gefühlen und 
liebt seine Freiheit, Basil dage-
gen ist voller (Selbst-)Zweifel. 
Durch die Freundschaft mit Zor-
ba beginnt Basil, sich zu verän-
dern; er verliebt sich in eine jun-
ge Witwe des Ortes. Doch dieses 

Griechenland der Nachkriegszeit 
steht nicht nur für Schönheit und 
Lebensfreude, es ist auch eine 
uralte Gesellschaft mit archa-
ischen, oft grausamen Verhal-
tensformen. Ein junger Dorfbe-
wohner, der die Witwe erfolglos 
umwarb, begeht Selbstmord und 
sie, die „Unmoralische“, die sich 
mit einem Fremden eingelassen 
hat, wird von den aufgebrachten 
Einheimischen gelyncht. 

Aus Mitleid heiratet der unge-
bundene Zorba die ältliche Ma-
dame Hortense; als sie stirbt, 
wird ihr Haus geplündert. 

Auch das gemeinsame Projekt, 
das Basil und Zorba begonnen 
haben, eine alte Kohlemine wie-
der in Gang zu bringen, scheitert. 

Doch trotz allem hat sich Ba-
sil dem Leben geöffnet, auch 
dem Scheitern, das damit ver-
bunden ist. 

Am Ende erklärt Zorba Basil: 
„Eines aber hast du nicht gelernt: 
den Wahnsinn. Ein Mann muss 
ein kleines bisschen wahnsin-
nig sein, damit er die Courage 
hat, das zu tun, was er tun will.“ 

Und bevor sie sich trennen, 
bringt Zorba Basil noch bei, den 
Sirtaki zu tanzen, denn traurig 

sein und trotzdem tanzen, ist 
kein Widerspruch.

Überzeugende Bühnenper-
sönlichkeiten darstellen

Seit vielen Jahren beweist das 
Ballett seine Stärke in der Darstel-
lung überzeugender Bühnenper-
sönlichkeiten. Handlungsballette 
wie Phantom der Oper, Romeo 
und Julia, Macbeth oder Carmen 
wurden zu beispielhaften Erfol-
gen. In immer wieder originel-
len Bühnenbildern, in den letzten 
Jahren auch unter Zuhilfenahme 
von Dia- und Videoprojektionen 
werden mit technischer Perfek-
tion und schauspielerisch-mimi-
scher Ausdruckskraft die unter-
schiedlichsten Figuren gestaltet. 
Am Sonntag, dem 14. April, um 
20 Uhr kommt das Györ Ballett 
ins WORMSER Theater.

Eintrittskarten kosten – je nach 
Kategorie – zwischen 18 Euro 
und 27 Euro im Vorverkauf und 
sind erhältlich beim Nibelun-
gen Kurier, Prinz-Carl-Anlage 
20, 67547 Worms, bei allen weite-
ren Ticket-Regional-Vorverkaufs-
stellen und im Internet unter 
www.das-wormser.de.

Zorba, the Greek
Györ Ballett am 14. April um 20 Uhr im WORMSER Theater / Karten beim NK

Bereits seit vier Jahren wird 
von der Interessengemeinschaft 
der Wormser Gästeführer/in-
nen (IWG) in Zusammenarbeit 
mit der Tourist Information die 
Führungsreihe „KulTour nach 
6“ mit großem Zuspruch durch-
geführt. 

Dieses Angebot wurde ent-
wickelt für Besucher der Stadt, 

aber auch für Wormser, die die 
öffentlichen Führungen, die 
tagsüber oder am Wochenende 
angeboten werden, nicht wahr-
nehmen können. 

Immer am Donnerstag, um 
18 Uhr, gibt es im Wechsel eine 
Stadtführung oder einen Rund-
gang zu einem besonderen The-
ma. Der erste Termin in diesem 

Jahr ist Donnerstag, der 11. Ap-
ril, mit der Führung „Zu Fuß 
durch zwei Jahrtausende“.

Der Treff punkt ist um 18 Uhr 
die Tourist Information am Neu-
markt. Die Kosten betragen 7 
Euro, darin enthalten ist ein 
Umtrunk zum Abschluss. Eine 
vorherige Anmeldung ist nicht 
erforderlich.

„Zu Fuß durch zwei Jahrtausende“
„KulTour nach 6“ mit Stadtführung am 11. April um 18 Uhr ab der Tourist Info

Darauf freuen sich die Fans 
keltischer Folk-Musik: Dhalias-
Lane macht auf ihrer musikali-
schen Reise quer durch die Re-
publik wieder bei den Fans in 
Worms Station. 

Im Gepäck haben die fünf 
sympathischen Vollblutmusiker 
der früheren Gruppen „Wild 
Silk“ und „Paddy Goes to Holy-
head“ nicht nur ihr Programm 
„Celtic Dreams and Dances“, 
sondern auch eine Vielzahl 
neuer, mitreißender Stücke, 

die in Kürze auf der neuen CD 
der Gruppe erscheinen werden. 
Dabei verschmilzt der Zauber 
der keltischen Musik mit ih-
ren traumhaften Balladen und 
mitreißenden Tänzen mit ge-
fühlvollen Eigenkompositio-
nen und mittelalterlichen Ele-
menten zu einem einzigarti-
gen Klangbild voller Lebendig-
keit und Emotion.

Mit 20-jähriger Bühnener-
fahrung, mehr als 1.100 bun-
desweit gegebenen Konzerten, 

sechs erschienenen CDs und 
zahlreichen Auftritten in Funk 
und Fernsehen gehört Dhalias-
Lane heute zu einer der besten 
Gruppen dieser Musikrichtung 
hierzulande.

Am 2. April wird die Gruppe 
um 20.30 Uhr im LincolnThe-
ater zu Gast sein. Karten gibt 
es im Vorverkauf für 13 Euro 
unter anderem beim Nibelun-
gen Kurier, Prinz-Carl-Anlage 
20, 67547 Worms, oder an der 
Abendkasse für 15 Euro. 

Mit mehr als 30 verschiedenen Instrumenten, ihrer atemberaubenden Sängerin und ihrer „Teufelsgeigerin“ wird 
Dhalias-Lane erneut für allerbeste Stimmung sorgen und so das Publikum begeistern. 

Celtic Dreams and Dances
Dhalias-Lane am 20. April um 20.30 Uhr im LincolnTheater / Karten beim NK

Senioren-Treff der AWO Monsheim
Alle Mitbürger der 50-plus-Generation aus allen umliegenden Ortsgemeinden sind herzlich eingeladen zum 
gemütlichen, unterhaltsamen aber auch informativen AWO-Treff bei liebevoller Bewirtung immer am zweiten 
Donnerstag im Monat. Der nächste Treff fi ndet am Donnerstag, dem 11. April, um 14.30 Uhr, im Gastraum 
der Eintracht-Halle in Mölsheim statt. Alle  Mitbürger, auch Nichtmitglieder, sind recht herzlich willkommen. 
Rückfragen bei Ingeborg Schmitt unter Telefon 06243/902502.

Geburtshilfe am Klinikum Worms - Aktionstag, Sonntag, 14. April 2013
Kurzvorträge und Besichtigung der Kreißsäle / Neubau und Modernisierung der Kreißsaalräume am Klinikum abgeschlossen

Die Geburt ist einer der wich-
tigsten Momente für eine Mutter 
und für das Kind. Dies ist aus ver-
schiedenen Gründen so. Zum ei-
nen stellt der Moment der Geburt 
für jede Frau ein ganz besonderes 
und intensives Erlebnis dar, auf das 
sie gut vorbereitet sein will und für 
das sie hochkompetente fachliche 
und liebevolle Unterstützung benö-
tigt. Zum anderen ist aus der Sicht 
des Kindes die Geburt der Beginn 
des Lebens in einer neuen Welt, 
und auch dabei benötigt das Kind 
Hilfe und Unterstützung. Moder-
ne Geburtshilfe verbindet diese bei-
den Felder möglichst  für alle Müt-
ter und Kinder, egal ob es im Ver-
lauf der Schwangerschaft oder im 
Verlauf der Geburt Risiken oder 
Komplikationen gegeben hat oder 
nicht. Dem entsprechend müssen 
ganz unterschiedliche Betreuungs-
konzepte realisiert werden. Das 
Spektrum reicht von der vornehm-
lich hebammengeleiteten natürli-
chen risikolosen Geburt, bei der die 
Ärzte nur im Hintergrund agieren, 
bis zur hoch anspruchsvollen Risi-
ko- und Frühgeburt, bei der ärztli-
che Geburtshelfer und Kinderärz-
te in vorderster Linie unverzichtbar 
sind. Die Frauenklinik am Klinikum 
Worms bietet die gesamte Band-
breite der geburtshilfl ichen Aktivi-
täten an. Die Geburtsklinik ist als 
einziges Perinatalzentrum in Rhein-
land-Pfalz von der WHO/UNICEF 
als „Babyfreundliches Krankenhaus“ 
zertifi ziert. Das bedeutet, dass die 
Aspekte der Mutter-Kind-Bindung 
und des Stillens im Zentrum unse-
rer Bemühungen stehen, und zwar 
in allen denkbaren geburtshilfl i-
chen Konstellationen. So führen wir  

das Bonding, also den sofortigen 
innigen Hautkontakt von Mutter 
und Kind, nicht nur nach vaginalen 
Geburten, sondern auch beim Kai-
serschnitt durch. Außergewöhnlich 
hoch liegt die Stillrate mit über 85% 
aller Frauen, die bei uns entbinden. 

Die „neuen“ Kreißsaalräume 
sind der Anlass, das geburtshilfl i-
che Konzept und die Möglichkei-
ten der Wormser Geburtsklinik der 
Öff entlichkeit vorzustellen. Am 14. 
April 2013 öff nen wir von 13 bis 15 
Uhr die Pforten des geburtshilfl i-
chen Bereichs. 

Mit mehreren Kurzvorträgen 
(im Hörsaal EG, Haupteingangs-
bereich) möchten wir die Beson-
derheiten eines babyfreundli-
chen Perinatalzentrums (Prof. Dr. 
Thomas Hitschold, Chefarzt der 
Frauenklinik), den Weg von Mut-
ter und Kind von der Entbindung 
zur neuen Bindung (Renata Schli-

cher, Stillberaterin), die Hebam-
menrolle in einem solchen Kreiß-
saal (Alexandra Fizal; Hebam-
me), das PINK-Projekt mit nieder-
gelassenen Frauenärzten (Dres.
Dr. Thomas Herbel und Dr. Christi-
ane Kuckatz) und die neuen Räum-
lichkeiten (Dr. Ramin Mahouttchi, 
Ltd. Oberarzt Geburtshilfe) vorstel-
len. 

Es wird auch reichlich Gelegen-
heit für Fragen und Gespräche mit 
den Experten geben. (Siehe auch 
Programmhinweise.)

Insgesamt verfügt der „neue“ 
Kreißsaalbereich über 5 Entbin-
dungsräume mit 2 Geburtsbade-
wannen, zahlreichen Vorwehen- und
Untersuchungszimmer und ein Fa-
milienzimmer. 

Die Neugeborenenstation der 
Kinderklinik befi ndet sich direkt ne-
ben dem Kreißsaal, so dass eine in-
tensive und zeitnahe Zusammen-

arbeit mit den Kinderärzten stets 
möglich ist.

Allgemeine Kreißsaalführungen 
über das ganze Jahr für den Bereich 
der Hebammengeburtshilfe fi nden 
samstags um 11 Uhr statt, für die 
arztgeleitete Geburtshilfe des Peri-
natalzentrums jeden Dienstag um 
18.30 Uhr. Eine Anmeldung wird je-
weils unter der Telefonnummer des 
Kreißsaals oder über das Internet 
(www.klinikum-worms.de) erbeten. 

Nach der Entbindung erfolgt 
die weitere Betreuung von Mut-
ter und Kind auf der integrativen 
Wöchnerinnenstation nach den 
modernen Konzepten des baby-
freundlichen Krankenhauses oder 
als ambulante Geburt durch eine 
niedergelassene Hebamme. Ger-
ne steht hierfür auch die Heb-
ammenpraxis (www.bauchgefühl-
worms.de) zur Verfügung.

Ärzteteam, Geburtshilfe im Klinikum Worms.

Anzeige

Programm am Sonntag, 14. April 2013
von 13 bis 15 Uhr

Kurzvorträge à 15 min:
(Hörsaal, EG – Haupteingangsbereich)

13.00 Uhr Das babyfreundliche Perinatalzentrum - sanft und sicher 
 Prof. Dr. Thomas Hitschold
 Chefarzt der Frauenklinik am Klinikum Worms

13.30 Uhr Von der Entbindung zur Bindung – über die Bedeutung
 der Mutter-Kind-Einheit
 Renata Schlicher, Kinderkrankenschwester, Stillberaterin IBCLC

14.00 Uhr Hebammenarbeit im Kreißsaal eines Perinatalzentrums
 Alexandra  Fizal, Hebamme Klinikum Worms

14.30 Uhr PINK – nicht nur eine Farbe – 
 Projekt der Integration Niedergelassener in das Klinikum
 Dr. Thomas Herbel, Dr. Christiane Kuckatz
 niedergelassene Wormser Frauenärzte

15.00 Uhr Der Kreißsaal ist nicht rund –
 über unseren neuen Kreißsaalbereich
 Dr. Ramin Mahouttchi
 Ltd. Oberarzt der Geburtshilfe am Klinikum Worms

Besichtigung des Kreißsaalbereichs in kleinen Gruppen:
(Treff punkt: EG – Haupteingangsbereich,
vor dem Hörsaal)
13.15 Uhr, 13.45 Uhr, 14.15 Uhr, 14.45 Uhr 
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AUS DER REGION

LUDWIGSHAFEN. Seit Februar wur-
den der Polizei in Ludwigshafen drei
Fälle bekannt, in denen von einem an-
geblich älteren, dänischen Ehepaar ein
gebrauchter Pkw über die Verkaufs-
portale mobile.de und autoscout24.de
angeboten wurde. Als Kontakt wurde
nur eine E-Mail-Adresse angegeben.
Laut Beschreibung sei das Auto in gu-
tem Zustand, habe eine deutsche Zu-
lassung und würde nur abgegeben,
weil die Verkäufer jetzt im Rentenalter
seien. Zeigen sich Käufer interessiert,
wird ein Treffpunkt zur Übergabe des
Pkw in Deutschland vorgeschlagen.
Aufgrund der weiten Anreise wird vor-
geschlagen, einen Teil des Kaufbetrags
bei einer Western- Union-Servicestelle
einzuzahlen. Am Treffpunkt wurde das
dänische Ehepaar nie angetroffen.
Weitere Geschädigte können sich bei
der Polizei in Ludwigshafen, Telefon
0621 963-1163, oder jeder anderen
Polizeidienststelle melden. (rhp)

Zu Fuß durch 2000 Jahre
Wormser Stadtgeschichte
WORMS. Am Donnerstag starten die
Wormser Gästeführer ihre diesjährige
Reihe „KulTour nach 6“. „Zu Fuß durch
zwei Jahrtausende“ lautet die erste
Führung entlang stadtgeschichtlich be-
deutsamer Orte wie Dom und Luther-
denkmal. Treffpunkt ist um 18 Uhr die
Touristinformation am Neumarkt. Die
Teilnahme kostet sieben Euro, darin
enthalten ist ein Umtrunk. Eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich. (rhp)

Ludwigs-
hafen

Mannheim

Worms

Bad Dürkheim

Grünstadt

Speyer

Frankenthal

Internetbetrug über
Auto-Verkaufsportale

Experte für Schlaganfälle
Seit genau 100 Tagen leitet Frank
Thömke am heutigen Mittwoch die
Neurologische Klinik im Wormser
Klinikum. Der 56-Jährige ist Nach-
folger von Achim Mallmann und
wurde jetzt der Öffentlichkeit vor-
gestellt. Thömke schätzt die Effizi-
enz seiner Abteilung auf derHerrns-
heimer Höhe undwill mit niederge-
lassenen Hals-Nasen-Ohren-Ärzten
kooperieren, um Schwindel-Patien-
ten besser behandeln zu können.

Bis zumJahreswechselwarder gebür-
tige Niedersachse Stellvertretender
Leiter der neurologischen Abteilung
der Universitätsklinik in Mainz. Den
Kontakt zu seinem Nachfolger hatte
Mallmann selbst hergestellt, der Ende
vorigen Jahres kurzfristig den Chef-
arztposten räumte, um eine Stelle in
der Schweiz anzunehmen, wie Klini-
kum-Leiter Friedrich Haas am Mon-
tag bei einem Pressegespräch berich-
tete. Haas nannte die Zusage des „in
Fach- und Patientenkreisen renom-
mierten Neurologen“ einen „Glücks-
fall: Wir konnten einen absoluten
Fachmann gewinnen, der in ganz
Rheinland-Pfalz einen guten Ruf ge-
nießt. Frank Thömke hat inMainz alle
Gebiete beackert, von den Ambulan-
zen über die Stationen bis hin zu Gut-
achten.“

Auch Thomas Hitschold, Ärztlicher
Direktor des Klinikumsund Leiter der
Frauenklinik, zeigte sich über die An-
stellung Thömkes erfreut. Hitschold
kennt den neuen Chefarzt von seiner
eigenenZeit amUniklinikumder Lan-
deshauptstadt. „Er wurde angespro-
chen, wenn es um besonders schwie-
rige Fälle ging. Seine Ratschläge zu
Diagnostik und Therapie waren bei
den Kollegen sehr geschätzt.“
Hitschold bezeichnete Thömke als
„wichtige Verstärkung:Wir brauchen
erfahrene Neurologen, weil ihnen in
der Altersmedizin eine zunehmend
wichtige Rolle zukommt. Die Anzahl
der Schlaganfälle und Herzinfarkte
nimmt kontinuierlich zu.“
Das viele Lob war dem Mediziner,

der lautHitscholdmit seinenPublika-

WORMS: Klinikum stellt Frank Thömke als neuen Chefarzt der neurologischen Abteilung vor

tionen bundesweit in Fachkreisen auf
sich aufmerksam gemacht hat, etwas
peinlich. „Wissenschaftliche Veröf-
fentlichungen sagen doch gar nichts
über die klinischen Qualifikationen
eines Arztes aus“, meinte Frank
Thömke bescheiden. Für die letzte
Phase seiner beruflichen Karriere ha-
be er sich eine „ungebundene und ei-
genverantwortliche Tätigkeit“ ge-
wünscht und – als sich nun kurzfris-
tig die Gelegenheit geboten hatte –
nicht lange überlegt, sagte der Chef-
arzt, der bereits seit 28 Jahren in der
Region lebt.

Am Wormser Klinikum schätzt
Thömke nach 100 Tagen neben der
Nähe zu seinemWohnort „imHerzen
Rheinhessens“ die kurzen Wege im

Haus und die Effizienz der Neurolo-
gie. Mit einer Kapazität von 20 Betten
werden dort jährlich rund 1300 Pati-
enten behandelt, unterstreicht der
56-Jährige. „Das ist eine sehr hoheAr-
beitsdichte.“ In Mainz gebe es die
dreifache Bettenzahl, dennoch wür-
den dort im gleichen Zeitraum nur
2700 Patienten versorgt.
InMainzhat FrankThömkeamAuf-

bau der ersten Stroke Unit mitgear-
beitet, einer speziellen Station zur
Erstbehandlung von Schlaganfallpa-
tienten. „Die Schlaganfallmedizin hat
mich von Anfang an begleitet“, be-
richtete der neue Klinikleiter. Viel Er-
fahrung habe er seit den 90er-Jahren
auch inderBehandlungvonEpilepsie,
Parkinson und Multipler Sklerose

sammeln können. Die Stroke Unit in
Worms sieht er als „gut eingeführt:
„Wir sind da sicher im oberen Drittel
in Rheinland-Pfalz.“
Für seine Abteilung wünscht sich

der Chefarzt ein neues Ultraschallge-
rät im Spitzenbereich, „um auch
kleinste Gefäßverschlüsse aufspüren
zu können“. Ein besonderes Anliegen
ist Frank Thömke außerdem der Auf-
bau einer Zusammenarbeit mit nie-
dergelassenen Hals-Nasen-Ohren-
Ärzten, sodass Schwindel-Patienten
optimal diagnostiziert und therapiert
werden können. Um Schwindel-An-
fälle soll es auch in seiner ersten
Nachtvorlesung am 19. Juni im
Wormser Kultur- und Tagungszent-
rum gehen. (gnk)

MANNHEIM. Zum Beginn des Früh-
jahrssemesters bleibt die Nachfrage
nach Studienplätzen an der Hoch-
schule Mannheim auf ungebrochen
hohemNiveau.WiedieBildungsein-
richtung mitteilt, kann sie trotz der
Vergrößerung des Studienangebots
in den letzten Jahren im Durch-
schnitt aller Fächer nur jeden zehn-
ten Bewerber aufnehmen.

„Im Vergleich zum letzten Frühjahrs-
semester 2012 haben wir erneut um
zwölf Prozent zugelegt“, sagt Hoch-
schulrektor Dieter Leonhard zur wei-
ter ungebrochenen Nachfrage nach
Studienplätzen. Leonhard macht auf
eine „freiwillige Überlast“ von rund
30 Prozent bei Studienanfängern auf-
merksam. Für Engpässe hatte laut
Hochschule in jüngster Zeit die stei-
gende Zahl der Masterstudierenden
gesorgt. „Der Masterbereich bean-
spruchte dabei zuletzt 20 bis 25 Pro-
zent der Ausbildungskapazität“, ver-
deutlicht Leonhard.

Über alle Bereiche hinweg sei die
Mannheimer Hochschule an ihrer
Grenze angelangt, unterstreicht der
Rektor. „Wir sind daher glücklich,
dass das Land ein Masterausbaupro-
gramm angeschoben hat“, kündigt
Dieter Leonhard die Bewerbung
schon für die erste Runde an. Mit die-
ser sollen ab dem Haushaltsjahr
2013/2014 an allen Hochschulen für
angewandteWissenschaften im Land
1000 Masterplätze gefördert werden.
„Damit können die gegenwärtig 215
Masterstudienplätze in Mannheim
gesichert werden“, so Leonhard. Er
weist darauf hin, dass derzeit an sei-
ner Hochschule das Neunfache an Be-
werbungen vorliege.
Der neue Ausbildungsgang Duale

Physiotherapie soll nach einer länge-
ren Hängepartie nun doch starten.
Das innovative Studienangebot wird
eine berufliche mit einer akademi-
schenQualifikation verbinden und ist
das einzige dieser Art an staatlichen
Hochschulen in Baden-Württemberg.
Geplant ist der Start mit 30 Studien-
anfängern im Herbst zum kommen-
denWintersemester. (büg)

Studienplätze:
Hochschule erreicht
Kapazitätsgrenze
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„WissenschaftlicheVeröffentlichungen sagen nichts über die klinischen Qua-
lifikationen eines Arztes aus“, findet FrankThömke. FOTO: BALZARIN

Nach Studium und Promotion in
Göttingen hat der im niedersäch-
sischen Hornburg geborene
Thömke 1985 an der Mainzer
Uniklinik angefangen, der er bis
zum Jahreswechsel treu geblie-
ben ist. 1992 wurde er in der dor-
tigen neurologischen Klinik
Oberarzt, 1997 ihr stellvertreten-
der Direktor. Ein Jahr zuvor hatte
er habilitiert, seit 2002 war er au-
ßerplanmäßiger Professor an der
Johannes-Gutenberg-Universität
in Mainz. Der 56-Jährige ist ver-
heiratet und Vater zweier er-
wachsener Kinder. Ausgezeich-
net wurde der Mediziner mit
dem Alois-Kornmüller Preis der
Deutschen Gesellschaft für Klini-
sche Neurophysiologie (1995),
dem Aguilonius Award der Euro-
pean Neuro-Ophtalmology So-
ciety und dem Boehringer-Ingel-
heim-Preis (beide 1997). (gnk)

ZUR PERSON

FrankThömke

Wenn die Kraft schwindet,
die Gedanken sich verlieren,
die Beschwernisse des Alters unerträglich werden,
dann ist Erlösung Gnade!
Unendlich traurig nehmen wir Abschied von unserer lieben Mutter, Oma, Uroma, Schwester
und Tante, die sanft einschlafen durfte.
Sie ist erlöst!

Else KusserowElse KusserowElse Kusserow
geb. Perschon

8. 2. 1918 – 30. 3. 2013
In Liebe und DankbarkeitIn Liebe und DankbarkeitIn Liebe und Dankbarkeit
Manfred und Irmtraud Kusserow
Anita und Klaus Schneider
Uwe, Andrea mit Tessa
Ralf, Sabine mit Tim und Jan
Andreas, Patricia mit Maximilian und Sophie
Susanne, Marc mit Paul und Marie
Gerda Meyer und Familie
Siegfried Perschon mit Lidiya

Die Urnentrauerfeier findet am Freitag, dem 12. April 2013, um 11.00 Uhr in der evangelischen
Kirche in AsselheimAsselheim statt. Die Urne wird später im engsten Familienkreis in HertlingshausenAsselheim
beigesetzt.

Asselheim, Hertlingshausen, Frankenthal,
den 10. April 2013

Der Herr ist mein Hirte

Was wir ausstrahlen in die Welt, die Wellen, die von unserem Sein ausgehen,
das ist es, was von uns bleiben wird, wenn unser Sein längst dahingegangen ist.

Viktor E. Frankl

Unsere liebe Mama, Schwiegermama, OmaRina und Oma ist am Samstag für immer eingeschlafen.

Katharina Krück
* 21. 10. 1919 † 6. 4. 2013

Es war schön, dass wir Dich so lange in unserer Mitte hatten. Wir sind nun sehr traurig.

Ilka Schnabl geb. Krück
Saskia, Christina, Mathias und Ronja
Bianka Rühle geb. Krück + Dr. Wolfgang Rühle
Sven und Imke + Mathias
Rudi Krück + Barbara
Desiree + Mario und Clemens
Andreas + Gabriele Krück
Inocente und Mira
Snezana Rajcanji

Traueradresse: Bahnhofstraße, 67240 Bobenheim-Roxheim

Die Beerdigung findet am Freitag, 12. April 2013, um 11.00 Uhr auf dem Friedhof in
BOBENHEIM-Roxheim statt, vorher um 10.15 Uhr feiern wir die erste Seelenmesse in der
katholischen Kirche in Bobenheim-ROXHEIM. Eine Kondolenzliste liegt auf.

geb. Jakob

… und immer bleiben die Spuren deines Lebens,
Gefühle, Bilder, Augenblicke und Gedanken,
die uns an dich erinnern und uns glauben lassen,
dass du bei uns bist.

Willi Zimmerle
* 3. 7. 1931 † 7. 4. 2013

Wir trauern um meinen Mann, Vater, Schwiegervater, Opa, Schwager und Freund.

Ruth Zimmerle
Bernhard und Barbara Geis
David, Desirée und Ben
Ella Kukielka

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 11. April 2013, um 14.00 Uhr auf dem Fried-
hof in Heßheim statt. Eine Kondolenzliste liegt aus.

Als Gott sah, dass der Weg zu lang, der Hügel 
zu steil, das Atmen zu schwer wurde, legte er 
seinen Arm um dich und sprach: „Komm heim!“

Ulli Weibel
* 22. 2. 1937 † 7. 4. 2013

In stiller Trauer und Dankbarkeit:
IngridIngrid Ingrid WWWeibeleibeleibel
Uwe mit Heidi,Uwe mit Heidi,Uwe mit Heidi, Berit und KonradBerit und KonradBerit und Konrad
TTTraudel mit Jürgen,raudel mit Jürgen,raudel mit Jürgen, Robin und CarinaRobin und CarinaRobin und Carina
Sebastian mit JSebastian mit JSebastian mit Jennifer und Aliaennifer und Aliaennifer und Alia
ChristelChristelChristel
Axel mit Britta,Axel mit Britta,Axel mit Britta, Anton und HannesAnton und HannesAnton und Hannes
und alle Angehörigenund alle Angehörigenund alle Angehörigen

Die Verabschiedung zur Feuerbestattung findet am
Samstag, dem 13. April 2013, um 14.00 Uhr auf dem
Friedhof in Hettenleidelheim statt, anschließend Sterbeamt.
Eine Kondolenzliste liegt aus.
Von Beileidsbekundungen bitten wir abzusehen.
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Dähler wieder in Schieflage
INSOLVENZ Traditionsmodehaus ist zum zweiten Mal zahlungsunfähig / Mathäß als Sanierer bestimmt

WORMS. Das seit über 100
Jahren in Worms ansässige Mo-
dehaus „Dähler“ hat erneut In-
solvenz anmelden müssen. Ges-
tern Morgen haben die Gesell-
schafter Bernhard Gander und
die Modehaus Nagel GmbH
aus Karlsruhe-Durlach Rechts-
anwalt Wolfgang Mathäß als
Sanierungsgeschäftsführer be-
stimmt. Die seitherigen Ge-
schäftsführer Bernhard Gander
und Holger Witzel (Modehaus
Nagel) haben ihre Jobs abgege-
ben. Mathäß kennt die Dähler-
Interna aus dem „Effeff“, denn
er war bei der ersten Insolvenz
von 2008 bis 2010 bereits Insol-
venzverwalter.
„Dähler ist nicht überschul-

det, aber von Zahlungsunfähig-
keit bedroht. Deshalb hat die
Geschäftsführung Insolvenz an-
gemeldet. Die Verbindlichkei-
ten bewegen sich im niedrigen
sechsstelligen Bereich. Dem ste-
hen jedochWarenwerte in deut-
lich höherem Umfang gegen-
über“, kennzeichnet Mathäß

die aktuelle wirtschaftliche Si-
tuation. Er glaubt daran, Dähler
erhalten zu können, „wenn die
Kundschaft dem Unternehmen
die Treue hält“. Bernhard Gan-
der wollte sich nicht öffentlich
äußern und verwies auf die Zu-
ständigkeit von Sanierer Mat-
häß.
Im Gegensatz zu vielen ande-

ren Insolvenzverfahren hat das
Amtsgericht für Dähler keinen
Insolvenzverwalter bestimmt,
sondern dem wirtschaftlich an-
geschlagenen Modehaus am
Lutherplatz die vom Gesetzge-
ber ebenfalls vorgesehene Mög-
lichkeit eröffnet, die Insolvenz
„in Eigenverwaltung“ zu mana-

gen. Damit die Gläubiger keine
Nachteile erleiden, hat Insol-
venzrichter Jürgen Marquardt
Rechtsanwalt Ralph Weinmann
als sogenannten „Sachwalter“
bestimmt. Er überwacht die Sa-
nierungsbemühungen, ohne je-
doch aktiv einzugreifen.
Das Sanierungskonzept, das

Wolfgang Mathäß nun durch-
ziehen will, zielt vor allem da-
rauf ab, die laufenden Kosten
zu reduzieren. Bereits Ende Ok-
tober wurde deshalb das Über-
größengeschäft „Dähler Ü“ ge-
schlossen und ins Hauptge-
schäft nebenan integriert. Da-
durch spart Dähler Mietkosten,
außerdem wurden dabei drei

bis vier Stellen inklusive der
beiden Geschäftsführerposten
abgebaut. „Mit einigen weite-
ren, kleineren Veränderungen
sparen wir dadurch 10000 bis
12000 Euro Miet- und Perso-
nalkosten im Monat ein“, hat
Mathäß, der Mitgesellschafter
bei Dähler ist, ausgerechnet.
Seiner Einschätzung nach eine
Summe, die ausreichen müsste,
„um wieder in die Gewinnzone
zu kommen und die Schulden
abbauen zu können“. Außer-
dem habe man noch einmal die
Umsatzerwartung nach unten
korrigiert. „Im Vergleich zu
2011 kalkulieren wir für 2013
mit 45 Prozent weniger Um-
satz.“
Aktuell arbeiten noch sieben

Mitarbeiter bei Dähler. Sie
müssten vorerst nicht um ihre
Jobs bangen, alle Arbeitsplätze
blieben zunächst einmal erhal-
ten, versichert der Sanierer.
„Der Geschäftsbetrieb läuft
normal weiter, die Kunden mer-
ken nichts von der Insolvenz,
denn die Regale sind voll. Es
wird auch neue Ware nachgelie-
fert.“

Als Gründe dafür, dass Dähler
erneut Insolvenz anmelden
musste, nennt der Rechtsanwalt
vor allem die immer weiter
wachsende Konkurrenz durch
Online-Anbieter, das anhalten-
de schlechte Wetter, den gene-

rellen Umsatzrückgang in der
gesamten Modebranche sowie
den sich viel zu lange hin-
schleppenden Umbau bezie-
hungsweise die Neugestaltung
der Fassaden durch den Ver-
mieter. „Wenn ständig Gerüste
vor dem Laden stehen, hält das
natürlich Kunden ab.“
Das nächste entscheidende

Datum steht bereits fest: „Am
14. Juni ist Gläubigerversamm-
lung. Dort wird entschieden,
wie es weitergeht. Momentan“,
sagt Mathäß, „planen wir von
Woche zu Woche“.

Von
Roland Keth

GUTEN MORGEN

Eimerpsychologie
Kennen Sie die Psychologie

des Eimers? Nein? Dann auf-
gepasst! Wenn Sie samstags
regelmäßig die Straße vor
dem Eigenheim kehren, kann
Letztere nämlich verdammt
nützlich sein. Glauben Sie
mir, ich hab’s ausprobiert. Zu
tun hat das Ganze mit recht
rücksichtslosen Autofahrern,
die im geringen Zentimeter-
abstand an den Kehrenden
vorbei- und diesen dabei fast
das Hinterteil abfahren. Ein
Ärgernis, das „Besenschwin-
ger“ jedoch relativ einfach
vermeiden können. Das Pa-
tentrezept: Man nehme einen
handelsüblichen Plastik-
eimer, am besten in einer auf-

fälligen Farbe, platziere ihn
im Abstand von etwa einem
Meter vom Bordsteinrand
entfernt auf der Fahrbahn
und warte ab. Das Ergebnis:
Kehren in aller Seelenruhe,
weil sich garantiert kein
Autofahrer mit seiner Karosse
zu dicht an den Eimer und
damit auch nicht in die Nähe
des Fegenden wagen wird.
Offensichtlich herrscht bei
vielen Autofahrern nämlich
die Angst, dass das eigene
Fahrzeug durch Plastikteile
beschädigt wird. Und dieser
Glaube scheint am Ende Ber-
ge, Pardon, Fahrzeuge zu ver-
setzen ...
WORMEL

Einbrecher unterwegs
WORMS (red). Mehrere Ein-

brüche musste die Polizei am
Wochenende aufnehmen. So
wurde in ein Wohnhaus in der
Leiblstraße eingebrochen. Der
Einbrecher schlug hier ein
Fenster ein, durchsuchte das
Haus und nahm Schmuck mit.
Auch eine Kanzlei in der Töp-
ferstraße wurde heimgesucht.
Die bislang unbekannten Tä-
ter hatten dort, nachdem sie
über ein aufgehebeltes Fenster
eingedrungen waren, die Bü-
roräume durchsucht. Nach
ersten Feststellungen der Poli-
zei wurde aber nichts gestoh-
len.
Erst am Montag wurde ein

Einbruch in eine Textilfirma
in der Mainzer Straße be-
merkt. Dank einer Videoka-
mera konnte die Polizei fest-
stellen, dass der Einbruch am
Samstag kurz vor 24 Uhr statt-
fand. Der Täter schlug das
Glaselement einer Tür ein und
kletterte dann durch das Loch
in die Lagerhalle. Hier knack-

te er Türen und Schränke und
ließ eine Geldkassette mitge-
hen.
Am gestrigen Dienstagmor-

gen um 5.37 Uhr wurde in
eine Gaststätte in der Kloster-
straße eingebrochen. Die Be-
treiber, die im Gebäude woh-
nen, wachten durch Geräu-
sche auf und sahen noch, wie
zwei Männer mit Plastiktüten
der Firma Lidl in der Hand
aus einem Fenster kletterten
und in Richtung Ludwigstraße
und dann in Richtung Jahn-
turnhalle wegrannten. Im Lo-
kal waren alle Automaten auf-
gebrochen und von den Die-
ben geplündert. Die Fahndung
der Polizei nach den Männern
brachte keinen Erfolg. Von
den Tätern ist nur bekannt,
dass einer eine grüne Jacke
und der andere einen grauen
Kapuzenpulli trug.
Hinweise zu den Einbrüchen

nimmt die Wormser Polizei
entgegen, unter der Telefon-
nummer 0 62 41/85 20.

BLAULICHT

Hinterrücks gepackt
WORMS (red). Auf brutale

Art überfielen am Dienstag-
morgen zwei Männer einen
Passanten, der am frühen Mor-
gen um kurz vor sechs Uhr
sein Auto aufschließen wollte.
Die Räuber machten sich auf
dem Parkplatz in der Karmeli-
terstraße hinterrücks an den
jungen Mann heran, packten
ihn und hielten ihn fest. Ein
dritter Kumpel der Diebe zog
dem Wehrlosen den Geldbeu-
tel aus der Hosentasche.

Durch einen Faustschlag wur-
de das Opfer leicht verletzt. Al-
le drei Täter sollen nach Anga-
ben der Polizei männlich, zwi-
schen 35 und 40 Jahren alt,
zwischen 175 und 180 Zenti-
meter groß und dunkel beklei-
det gewesen sein. Sie hätten
sich, so sagte der Überfallene,
in einer ausländischen Sprache
unterhalten – näheres ist noch
nicht bekannt. In der Börse be-
fanden sich Papiere und Bar-
geld.

Immer aktuell informiert – werden Sie unser Fan auf Facebook:
www.facebook.com/wormserzeitungf

IM INTERNET

Das Modehaus Dähler kämpft ums Überleben. Ein Sanierungskonzept soll die Rettung bringen. Foto: photoagenten/Axel Schmitz

. Das Amtsgericht hat am
2. April das Insolvenzverfahren
über das Vermögen der Mode-
haus Dähler GmbH eröffnet.

. Für den 14. Juni hat das Insol-
venzgericht eine Gläubigerver-
sammlung angeordnet, bei der
geklärt werden soll, wie es wei-

tergeht mit dem angeschlagenen
Modehaus.

. Die Gläubiger sind aufgefor-
dert, Insolvenzforderungen bis
zum 24. Mai beim Sachwalter,
Rechtsanwalt Ralph Weinmann,
anzugeben.

INSOLVENZ

11000 Euro Sachschaden
WORMS (red). Etwa 11000

Euro Sachschaden entstand
bei einem Zusammenstoß
zweier Autos – zum Glück wur-
de bei dem Crash am Montag
Nachmittag keiner der Insas-
sen verletzt. Eine der beteilig-
ten Autolenkerinnen wollte

von der Landesstraße 439 auf
die Landesstraße 425 abbiegen.
Dabei prallte sie mit einem
Auto, das auf der L 425 unter-
wegs war, zusammen. Beide
Fahrzeuge waren nicht mehr
fahrbereit und wurden abge-
schleppt.

Hochprozentig vollgeladen
WORMS (red). Eine ganze

Batterie von Spirituosen hatte
am Montag eine Ladendiebin
in ihren Einkaufswagen ge-
packt. Mit zehn Flaschen
Whisky à 19,99, sechs Whisky
à 24,49 Euro und einer Flasche
Champagner der Marke Moet
& Chandon à 37,49 Euro woll-
te sie an der Kasse eines

Supermarktes vorbei, ohne zu
bezahlen. Mitarbeiter des
Marktes konnten sie vor der
Tür aufhalten. Die Frau ließ
daraufhin alles stehen und er-
griff die Flucht. Da sie aber
auch persönliche Sachen zu-
rückließ, konnte sie von der
Polizei schnell ermittelt wer-
den.

Bärige Hilfe in der
Teddy-Klinik

AKTION Medizinstudenten „behandeln“ Bären und Puppen auf dem Obermarkt

WORMS. Abgeliebt ist er.
Vielleicht ist ein Beinchen lo-
cker, oder schlimmer: Ein Auge
fehlt. Und die heißgeliebte Pup-
pe hat gar einen Arm verloren.
Auch wenn ein Teddy oder

die Puppe krank sind, müssen
sie zum Arzt – am Donnerstag,
11. April, können dazu alle Bä-
ren-Eltern in ein eigens dafür
errichtetes „Krankenhaus“ auf
den Obermarkt kommen. Von
10 bis 16 Uhr öffnet dann
zum ersten Mal die Wormser
Teddyklinik ihre Pforten. Die
Teddyklinik ist in zwei Sanitäts-
zelten untergebracht, so dass
auch bei nicht so guter Witte-
rung, die „Behandlung“ im Tro-
ckenen erfolgen kann.

Auch Apotheke vor Ort

Eine Gruppe von Medizinstu-
denten von der Uni Mainz, die
ihr „Praktisches Jahr“, ihr letz-
tes Studienjahr, am Klinikum
Worms absolvieren, schlüpfen
für einen Tag in die Rolle von
„Teddydoktoren“ und bieten
eine Sprechstunde für alle
„kranken“ Kuscheltiere an. Sie
wollen den Plüschtieren wieder
auf die Pfoten helfen – vor al-

lem aber Kinder spielerisch da-
von überzeugen, dass ein Auf-
enthalt im Krankenhaus oder
ein Besuch beim Arzt gar nicht
so schlimm ist.
Wer einen kranken Bär oder

auch eine Puppe in die Klinik
bringen möchte, meldet sich an
und muss dann kurz warten im
angeschlossenen Wartebereich
– wie beim richtigen Arzt auch.
Dann werden die Kinder ein-
zeln oder in Zweiergruppen
von einem der „Teddybären-
Doktoren“ abgeholt und gehen
gemeinsam mit ihm ins Be-

hand-

lungszelt. Dort werden die „Pa-
tienten“ zusammen mit den
Kindern untersucht und behan-
delt.
In der eigens eingerichteten

Apotheke können die nach der
Behandlung ausgestellten Re-
zepte gegen „Medikamente“
(Zahnpasta oder Traubenzu-
cker) eingetauscht werden.
Die Kinder können beim Ak-

tionstag auch das spannende
Innenleben eines Rettungswa-
gens erkunden. Und während
der Wartezeit wird es Kindern
nicht langweilig, es sind ausrei-
chend Mal- und Spielsachen

vorhanden.
Mit den Kin-
dern sind alle
Mamas, Pa-
pas, Groß-
eltern und Ge-

schwister zum
Besuch der Ted-
dyklinik einge-
laden.

Von
Susanne Müller

„Kein Lohndumping
betreiben“

STADTBUSSE SPD will BRN-Fahrer unterstützen /
Neuausschreibung ist Thema in Ausschuss

WORMS. Die Stadt wird in
diesem Sommer den Anforde-
rungskatalog für die geplante,
europaweite Neuausschreibung
des Stadtbusverkehrs auf den
Weg bringen. Die für 2014 an-
stehende Neustrukturierung
des Busverkehrs wird auch
Thema der nicht-öffentlichen
Sondersitzung des Haupt- und
Finanzausschusses des Stadtra-
tes amMittwoch sein. Mit Blick
auf die Beschäftigten bei der
bisherigen Betreiberin, der
Busverkehr Rhein-Neckar
GmbH (BRN), fordert die SPD-
Fraktion, dass man bei der Aus-
schreibung an die Busfahrer
denkt und dafür sorgt, dass sie
weiterhin zu angemessenen
Konditionen im ÖPNV arbei-
ten können.

Soziale Standards erhalten

„Für uns Sozialdemokraten
ist es wichtig, dass die sozialen
Standards erhalten bleiben und
kein Lohndumping betrieben
wird. Auch auf der kommuna-
len Ebene gilt, dass wir uns für
faire Löhne und soziale Ge-
rechtigkeit einsetzen“, betont
der Vorsitzende der SPD-Stadt-

ratsfraktion, Timo Horst. Man
unterstütze dabei die Haltung
von OB Michael Kissel.
Um die Absicherung der

BRN-Fahrer zu gewährleisten,
habe die Stadt die Möglichkeit,
eine so genannte „Betriebsüber-
gangsanordnung“ in die Aus-
schreibung des Wormser Bus-
Linienbündels aufzunehmen
(wir berichteten). Nach EU-
Recht sei dies möglich, so
Horst. Das würde bedeuten,
dass der künftige Betreiber des
Busnetzes die BRN-Fahrer zu
den Arbeitsbedingungen über-
nimmt, die diese bislang hatten.
„So könnte die Stadt verhin-
dern, dass das wettbewerbliche
Verfahren auf dem Rücken der
Beschäftigten ausgetragen wer-
den würde“, erklärte Horst.
Gleichzeitig möchte die SPD

auch den Busverkehr in Worms
nachhaltig verbessern. „Es geht
um viele Einzelpunkte, wie die
Ausgestaltung der Buslinien,
Service für die Fahrgäste und
neuere Fahrzeuge zum barrie-
refreien Zugang“, umreißt der
Fraktionschef den Umfang der
Beratungen, die in den nächs-
ten Wochen anstehen. Für die
ehemaligen Stadtwerke-Bus-
fahrer in BRN-Diensten hat die
Stadt bereits zugesagt, dass sie
ihre Arbeitsplätze behalten.

Von
Roland Keth

Foto:Fotolia
–
Detailblick

− Anzeige −

Wormser Str. 22
67551 Worms-Horchheim

Tel. (0 62 41) 93 52 23

Ihr Lackspanndecken-Profi
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Zufriedene Teilnehmer bei Osterferienprogramm

WORMS (red). Über Zweiein-
halb Wochen bot die Spiel-
und Lernstube Nordend des
Caritasverbandes Worms ein
umfangreiches Ferienpro-
gramm für Kinder und Fami-
lien rund um die Ostertage an.
So konnten sich Kinder ab
sechs Jahren bei einer Oster-
kreativwerkstatt, einer Rallye
durch einen Spieleparcours,
einem Kinovormittag, beim
Schlittschuhlaufen in der Eis-
sporthalle in Viernheim, einem
Streetballturnier, einer Kreativ-
werkstatt mit Pappmaché und
einem Ausflug ins Schwimm-
bad so richtig austoben und
ihre freie Ferienzeit genießen.
Die Aktionen wurden sehr kos-
tengünstig oder sogar kosten-
frei angeboten, so dass eine
Teilnahme für alle Kinder mög-

lich war. Aktionen für die gan-
ze Familie sind ein wesentli-
cher Baustein der Spiel- und
Lernstube Nordend. In diesem
Osterferienprogramm bot die
Einrichtung für Familien sogar
einen spirituellen Familien-

nachmittag in der Fastenzeit
zusammen mit der Katholi-
schen Liebfrauengemeinde
und dem Stadtteilbüros Nor-
dend an.
In Kooperation mit dem

„Wormser Kindertisch“ fuhren
Familien ins „Haus der Sinne“
nach Wiesbaden, wo sie bei
einer sehr erlebnisreichen Füh-
rung durch das Schloss Freu-
denberg unter anderem Klang-
schalen und einen Dunkelgang
ausprobieren konnten. Auch
bei der Osterbäckerei, einer
Lecker-Schmecker-Küche und
einem Kindersachenflohmarkt
konnten Eltern und Kinder ge-
meinsam ihre freie Zeit genie-
ßen.
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GLÜCKWUNSCH
WORMS. Irmgard Eckard, Im

Kirchenstück 8, zum 75. Ge-
burtstag.

Brunch
WORMS. Das Agaplesion-

Sophienstift, Römerstraße 18,
veranstaltet am Samstag, 13.
April, 9.30 bis 13.30 Uhr,
einen Brunch. Die Kosten be-
tragen 8,90 Euro. Um Anmel-
dung unter Telefon
0 62 41 /90 44 70 wird gebe-
ten.

Faltbootclub tagt
WORMS. Der Vorstand des

Faltbootclubs lädt zur Mitglie-
derversammlung Vorstands-
wahlen für Sonntag, 14. April,
16 Uhr, in sein Vereinsheim,
Floßhafenstraße 13, ein.

Altertumsverein
WORMS. Die Neuwahl des

Gesamtvorstandes sowie di-
verse Anträge prägen die Ver-
einsversammlung des Alter-
tumsvereines am Freitag, 26.
April, 19 Uhr, im Burgunder-
saal des Wormser Kultur- und
Tagungszentrums, Rathenau-
straße. Ab 20 Uhr ist ein Vor-
trag von Dr. Busso Diekamp
mit der Überschrift „William
Tyndales New Testament und
der Wormser Drucker Peter
Schöffer d.J.“ vorgesehen. An-
träge sind bis Montag, 22. Ap-
ril, an die Geschäftsstelle,
Hintere Judengasse 6, zu rich-
ten.

Begegnungsstätte
WORMS. Die Begegnungs-

stätte des Ortsvereins Worms-
Mitte der Arbeiterwohlfahrt
im Gerd-Lauber-Haus in der
Brucknerstraße 3 ist am Mon-
tag, 15. April, ab 12.30 Uhr
wieder geöffnet. Das Helfer-
team sorgt wie immer für das
leibliche Wohl der Senioren.
Ab 13.30 Uhr sorgt Klaus
Link mit seiner Musik und
seinen Liedern für die richtige
Nachmittagsstimmung.
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Seltene Vögel vor der Linse
BEOBACHTUNG Großer Besucherandrang bei Nabu-Veranstaltung

WORMS (red). Es war kalt
an diesem Nachmittag, sehr
kalt sogar. Der Wind kam
von Osten, und die zahlrei-
chen Besucher bei der Nabu-
Veranstaltung in den Rohr-
wiesen froren. Es war ihnen
aber egal, denn sie bekamen
nicht so häufige Vogelarten
zu sehen: Uferschnepfe, 30
Bekassinen, 80 Kraniche, ein
Schwarzstorch und sogar der
seltene Greifvogel Merlin
zeigten sich rund um die Be-
obachtungshütte über der
Wasser- und Wiesenfläche.
„So selten sind die Limiko-
len, wie die Watvögel ge-
nannt werden, hier gar
nicht“, berichtet Werner Kutz
vom Naturschutzbund, „es
rasten jedes Jahr unglaublich
viele Vögel auf ihrem Zug in
den Süden und zurück in den
Rohrwiesen.“
Bei Naturfreunden haben

sich die guten Beobachtungs-
möglichkeiten nördlich von
Rheindürkheim schon he-
rumgesprochen – schon mehr
als 125 Vogelarten konnten
bestimmt werden. Täglich
kommen Besucher vorbei,
und aus den Luken der Hütte
bekommen sie das ganze Jahr

über nicht nur seltene Vögel
zu sehen. „Besonders schön
ist, wenn die Rinder direkt
vor der Hütte vorbeiziehen
und sich Kiebitze in die Luft
schwingen“, so Nabu-Mit-
glied Horst Pirschel über be-
sondere Naturerlebnisse, die
manche Besucher an Ostfries-
land erinnerten.

. Die Nabu-Fachleute sind
wieder am 11. Mai, 16. Juni
oder 1. September in der Beob-
achtungshütte – jeweils zwi-
schen 14 und 16 Uhr,manchmal
auch mit Kaffee und Kuchen.

NEUE TERMINE

. In den Sommerferien bietet
die Spiel- und Lernstube
Nordend in der Zeit vom 8. Ju-
li bis 26. Juli wieder ein um-
fangreiches Angebot an.

. Bei Interesse bitte in der
Spiel- und Lernstube Nordend
unter Telefon 06241/43873
melden oder spiel-lernstu-
be@caritas-worms.de.

SOMMERFERIEN

Einen Hauch von Ostfriesland verspürten die Besucher bei der Beob-
achtung von Kranichen und Bekassinen. Foto: Nabu

AUF EINEN BLICK

www.spiel-und-lernstube.dew

Wenn das Einhorn Husten hat
TEDDYKLINIK Medizinstudenten „behandeln“ auf dem Obermarkt Plüschtiere und Puppen / Kindern Angst vor Krankenhaus nehmen

WORMS. „Was hat denn dein
„Pferdi?“, möchte Celina de Fa-
ria von Yannick wissen. „Er ist
zu viel gesprungen“, antwortet
der dunkelhaarige Junge
schüchtern. Dann beginnt die
Medizinstudentin im weißen
Doktorkittel mit der Behand-
lung. Behutsam tastet sie das
kleine braune Stoffpferd ab,
leuchtet ihm in die Augen und
überprüft seinen Herzschlag mit
dem Stethoskop. Dabei erklärt
sie Yannick jeden ihrer Behand-
lungsschritte. Gemeinsam ver-
binden sie „Pferdi“ einen Vor-
der- und einen Hinterlauf mit
blauem Verband. Mit dem Re-
zept in der Hand – de Faria hat
„Pferdi“ Gute-Laune-Tropfen,
Buntstifte gegen die Langeweile
und Pflaster verschrieben – be-
gleitet sie Yannick vom Behand-
lungszelt zur Apotheke. Dort
bekommt er alle „Medikamen-
te“ und einen Luftballon.

Kindergärten zu Besuch

„Die meisten Kinder sind
schüchtern“, erzählt de Faria,
nachdem sie das Pferd von Yan-
nick „verarztet“ hat. „Aber
wenn man sie einbezieht, dann
machen sie mit.“ Gemeinsam
mit ihren Kommilitonen der
Uni Mainz, die ihr letztes,

„praktisches“ Studienjahr im
Wormser Klinikum absolvieren,
behandelt sie in der „Teddykli-
nik“ auf dem Obermarkt am
Donnerstag kranke Stofftiere
und verletzte Puppen, die die
Kinder mitgebracht haben. „Wir
finden, dass es in Worms auch

eine Teddyklinik geben muss“,
erklärt Hannah Schwenk, die
den Projekttag gemeinsam mit
de Faria initiiert hat. Ziel der
Aktion ist es, den Kindern die
Angst vor einem Besuch im
Krankenhaus und den „schreck-
lichen weißen Kitteln“ zu neh-

men, sagt die Medizinstudentin.
Vorbild der Initiative sind die
Unikliniken in Trier und Kob-
lenz, die schon seit vielen Jah-
ren eine „Teddyklinik“ für Kin-
der anbieten. Unterstützt wer-
den die zwölf angehenden Ärzte
des Wormser Klinikums an die-

sem Tag von ihren Mainzer Kol-
legen. Die 20„Teddydoktoren“
sind den ganzen Tag im Einsatz.
Am Vormittag herrscht reges

Treiben in den eigens aufgebau-
ten Sanitätszelten des „Kran-
kenhauses“, die das Deutsche
Rote Kreuz Worms zur Verfü-

gung gestellt hat. Ein Wartezim-
mer mit Spiel- und Malsachen,
Behandlungstische und –bänke
und die Apotheke haben die
Mediziner eingerichtet.
Die Kindertagesstätten

Kindertreff 93 und Käthe-Lu-
ther-Haus, der Regenbogen-
kindergarten und die Kinder-
gärten St. Lioba und Kleines
Meer sind mit einer Gruppe
nacheinander in der „Teddykli-
nik“ zu Besuch. Begeistert er-
obern die Kinder an diesem
Morgen auch den Rettungswa-
gen des Arbeiter-Samariter-Bun-
des (ASB). Einer nach dem an-
deren darf sich auf die Liege le-
gen und die Federung auspro-
bieren, während die Rettungssa-
nitäter Lisa-Marie Schütz, Julia
Wenzel und Maximilian Fries
den Kindern die Funktion der
Sauerstoffmaske erklärten und
Fragen beantworteten. „Teddy-
doktor“ Hannah Seitz behan-
delt derweil das Einhorn von
Nicola. „Mia“ hat Husten, des-
halb misst sie zusammen mit
Nicola Fieber und guckt dem
Stofftier in Mund und Ohren.
„Mia muss viel trinken, schlafen
und sich ausruhen“, erklärt die
Ärztin dem blonden Mädchen
aus der Kindergartengruppe Kä-
the-Luther-Haus. Auf die Frage,
ob der Artbesuch schlimm war,
schüttelt Nicola den Kopf und
strahlt. Dann geht auch sie mit
ihrem Rezept zur Apotheke.

Von
Julia Neuert

Sarah (4) lässt Medizinstudentin Anna Noppenberger ihren Teddy im Sanitätszelt untersuchen. Foto: photoagenten / Alessandro Balzarin
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Alte Hasen und Polit-Neulinge
BÜRGERMEISTERWAHL Vier Kandidaten mit unterschiedlichem Hintergrund stellen sich am Sonntag in Osthofen dem Bürgervotum

OSTHOFEN. Vier Kandida-
ten haben die Osthofenerin-
nen und Osthofener am kom-
menden Sonntag zur Auswahl,
wenn es für sie darum geht,
wer der ehrenamtliche Stadt-
bürgermeister werden soll.
Für die SPD geht der Erste

Beigeordnete Wolfgang Itze-
rodt ins Rennen. Der 63-jähri-
ge selbstständige Bezirks-
schornsteinfegermeister führt
seit Februar 2012 kommissa-
risch die Amtsgeschäfte der
Stadt Osthofen. Einen Sitz im
Stadtrat hat er seit der Kom-
munalwahl 2004. Geboren ist
er zwar in der Nähe von Hil-
desheim, doch aufgewachsen
ist Wolfgang Itzerodt in Ost-
hofen, kennt die Wein- und
Sektstadt von Kindesbeinen
an und fühlt sich als „Osthofe-
ner Bub“.

Große Selbstdisziplin

Dass er den Zusammen-
schluss der Stadt mit der Ver-
bandsgemeinde Westhofen zur
VG Wonnegau aktiv mitgestal-
ten kann, macht ihm viel Freu-
de. Überhaupt ist er ein „Ma-
cher“, denkt und arbeitet ziel-
und sachorientiert mit großer
Selbstdisziplin. Nur so hat er
all das bewältigen können,
was er in seinem Leben bisher
geleistet hat und leistet. Er war
und ist nach wie vor in zahlrei-
chen Vereinen aktiv, teils im
Vorstand. Er bekleidete viele
Ämter, darunter das des Kreis-
feuerwehrinspekteurs oder das
des Landesinnungsmeisters

des Schornsteinfegerwesens.
Die CDU hat ihren Frak-

tionsvorsitzenden im Stadtrat,
Hans-Peter Knierim, als Kandi-
daten aufgestellt. Der 55-jähri-
ge Bankkaufmann ist verheira-
tet und hat drei Töchter. Er
kann auf über 30 Jahre Erfah-
rung in der Kommunalpolitik
zurückgreifen. Deshalb kann
der Ur-Osthofener sich gut
vorstellen, trotz großer Aufga-
ben, die in der Stadt in nächs-
ter Zukunft anstehen, das nöti-
ge Rüstzeug fürs Bürgermeis-
teramt mitzubringen. Auch
wenn es, wie er selbst sagt,
eine „Herkulesaufgabe“ wer-
den wird, eine Kleinstadt wie
Osthofen ehrenamtlich zu füh-
ren. Den Amtssitz ins neue –
alte – Rathaus in der Friedrich-
Ebert-Straße zu verlegen, sähe
Hans-Peter Knierim als eine
der dringlichsten Aufgaben an,

sollte er zum Bürgermeister ge-
wählt werden. Privat ist er vor
allem der TGO fest verbunden,
der er seit langer Zeit ange-
hört, früher Handball gespielt
hat und heute dem Vorstand
angehört.

Geburtstag vor der Wahl

Jochen Piehl, der Kandidat
der Ökologisch Demokrati-
schen Partei, ist der Jüngste in
der Bewerberriege. Am Sams-
tag vor der Bürgermeisterwahl
feiert der verheiratete Vater
zweier Töchter seinen 40. Ge-
burtstag. Der Sozialversiche-
rungsfachangestellte arbeitet
bei einer Krankenkasse und
kam erst 2009 zur Kommunal-
politik, als er für die ÖDP in
den Stadtrat gewählt wurde.
Er freut sich, dass es so viele
Bewerber ums Bürgermeister-

amt gibt, denn in einer Demo-
kratie wollen die Bürger die
Wahl haben, ist Jochen Piehl
überzeugt. In der Stadt Ost-
hofen steckt seiner Meinung
nach zudem eine Menge
Potenzial, ein Bürgermeister
hat deshalb vielfältige Aufga-
ben und Gestaltungsmöglich-
keiten. Privat engagiert sich
der (noch) 39-Jährige in der
Freien Evangelischen Gemein-
de in Osthofen und betreut
ausländische Gaststudenten,
die für ein oder zwei Semester
an der Wormser FH studieren.
Politisch gänzlich unbedarft

ist Bernd Schäfer, der parteilo-
se Kandidat der Bürgerinitiati-
ve „wir-in-osthofen“. Die BI
hatte den Bürgerentscheid vor
gut einem Jahr erwirkt, bei
dem sich eine große Mehrheit
der Osthofener für die VG
Westhofen als Fusionspartner

entschieden hatte und gegen
die VG Eich. Im Grunde ist die
Bürgermeisterwahl in der Ge-
stalt, in der sie jetzt stattfindet,
so erst möglich geworden.
Bernd Schäfer ist 46 Jahre alt,
verheiratet und hat eine Toch-
ter und einen vor kurzem ge-
borenen Sohn.

Politik für die Bürger

Der Winzer und Betriebswirt
berät kleinere Unternehmer.
Ihm ist wichtig, dass Politik für
die Bürger gemacht wird und
nicht im Sinne einer Partei.
Außerdem müsste es für den
passionierten Zeitungsleser
mehr Transparenz seitens Poli-
tik und Verwaltung gegenüber
den Bürgern geben, die seiner
Ansicht nach in wichtige Ent-
scheidungen für die Stadt auch
einbezogen werden müssen.

Von
Manfred Janß

Bernd Schäfer ist der parteilose
Kandidat der BI „wir-in-ost-
hofen“. Foto: privat

Der Erste Beigeordnete Wolf-
gang Itzerodt (SPD) führt derzeit
die Amtgeschäfte. Archivfoto: ags

Jochen Piehl ist der jüngste der
vier Kandidaten und geht für die
ÖDP ins Rennen. Foto: privat

Hans-Peter Knierim (CDU) ver-
fügt über jahrzehntelange Er-
fahrung in der Politik. Foto: privat

. Die WZ wird bereits am
Wahlsonntag, 14. April, on-
line unter www.wormser-zei-
tung.de ab etwa 20 Uhr das
Ergebnis der Bürgermeister-
wahl vermelden.

. In derMontagausgabe, 15.
April, wird die Wormser Zei-
tung ausführlich über dieWahl
berichten und analysieren.

. Sollte am kommenden Sonn-
tag kein Kandidat die absolu-
te Mehrheit, also mehr als 50
Prozent der abgegebenen Stim-
men erhalten, kommt es am
Sonntag, 28. April, zur Stich-
wahl. Sie bestreiten die beiden
Kandidaten, die am Sonntag
die meisten Stimmen bekom-
men haben.

. Wählen können die Osthofe-
ner neben der Briefwahl in sie-
ben Wahlbezirken. Die Wahl-
lokale finden sich im Jugend-
haus im Unteren Flutgraben
(Wahlbezirk 1101), in der Kin-
dertagesstätte „Regenbogen“
im Stärkmühlweg (1102), im
Bürgerhaus in der Goldberg-
straße (1103), in der IGS im Ge-
bäude der ehemaligen Gold-
berg-Grundschule (1104), in
der Seebachschule (1105 und
1106) sowie in der Kinderta-
gesstätte „Zauberstein“ in der
Neißestraße (1107).

. Geöffnet sind dieWahlloka-
le von 8 bis 18 Uhr.

DATEN & FAKTEN

Windparkbesuch
WACHENHEIM. Im Rahmen

einer Veranstaltungsreihe „Neues
in der VG“ wird die SPD der VG
Monsheim verschiedene Projekte
in der Verbandsgemeinde vorstel-
len und besichtigen. Nach der
Pfrimmwanderung wollen die
Genossen nun die Baumaßnah-
men der kommunalen Windfarm
der Anstalt des öffentlichen
Rechts „Energieprojekte Mons-
heim“ in Wachenheim besichti-
gen und unter fachlicher Beglei-
tung erläutern. Alle Interessierten
sind am Samstag, 13. April, um
14 Uhr zu einer Wanderung zur
Baustelle eingeladen. Treffpunkt
ist am Dorfgemeinschaftshaus in
Wachenheim mit Erläuterungen
von VG-Bürgermeister Ralph
Bothe. Die Wanderung zur Bau-
stelle wird rund eine Stunde dau-
ern. Da auf der Baustelle sehr
starker Wind weht, wird den Be-
suchern der Witterung angemes-
sene Kleidung empfohlen.

Krabbelgruppe
FLÖRSHEIM-DALSHEIM.

Durch die Anfrage einer jungen
Mutter aus Flörsheim-Dalsheim
und die dadurch ausgelösten Re-
cherchen gelangte Ortschef Vol-
ker Henn zu der Erkenntnis, dass
es in der Doppelgemeinde derzeit
keine Krabbelgruppe gibt. Der
Ortsbürgermeister bittet nun El-
tern, die an der Teilnahme an sol-
chen Treffen Interesse haben,
sich bei ihm unter der Telefon-
nummer 06243/5906 oder per
E-Mail an buergermeister@floers-
heimdalsheim.de zu melden. Er
wäre auch bei der Gründung
einer neuen Krabbelgruppe be-
hilflich. Seitens derOrtsgemeinde
kann eventuell einGruppenraum
der Kita dafür angebotenwerden.
Entsprechende andere Angebote
werden gerne angenommen.

VG MONSHEIM

− Anzeige −

– Anzeige – Porträt

Klinikum Worms · Gabriel-von-Seidl-Straße 81 · 67550 Worms · Tel.: 06241-501-0 · www.klinikum-worms.de

nötigt das Kind Hilfe und Unter-
stützung.
Moderne Geburtshilfe verbindet
diese beiden Felder möglichst
für alle Mütter und Kinder, egal
ob es im Verlauf der Schwanger-
schaft oder im Verlauf der Ge-
burt Risiken oder Komplikatio-
nen gegeben hat oder nicht.
Dementsprechend müssen ganz
unterschiedliche Betreuungs-
konzepte realisiert werden. Das
Spektrum reicht von der vor-
nehmlich hebammengeleiteten
natürlichen risikolosen Geburt,

bei der die Ärzte nur im Hinter-
grund agieren bis zur hoch an-
spruchsvollen Risiko- und Früh-
geburt, bei der ärztliche Ge-
burtshelfer und Kinderärzte in
vorderster Linie unverzichtbar
sind.
Die Frauenklinik am Klinikum
Worms bietet die gesamte Band-
breite der geburtshilflichen Ak-
tivitäten an. Die Geburtsklinik
ist als einziges Perinatalzentrum
in Rheinland-Pfalz von der
WHO/UNICEF als Babyfreund-
liches Krankenhaus zertifiziert.

Das bedeutet, dass die Aspekte
der Mutter-Kind-Bindung und
des Stillens im Zentrum unserer
Bemühungen stehen, und zwar
in allen denkbaren geburtshilf-
lichen Konstellationen.
So führen wir das Bonding, also
den sofortigen innigen Haut-
kontakt von Mutter und Kind,
nicht nur nach vaginalen Ge-

burten, sondern auch beim Kai-
serschnitt durch. Außergewöhn-
lich hoch liegt die Stillrate mit
über 85 Prozent aller Frauen,
die bei uns entbinden.

Die „neuen“ Kreißsaalräume
sind der Anlass, das geburts-
hilfliche Konzept und die Mög-
lichkeiten der Wormser Geburts-
klinik der Öffentlichkeit vorzu-
stellen. Am 14. April 2013 öffnen
wir von 13 bis 15 Uhr die Pforten
des geburtshilflichen Bereichs.
Mit mehreren Kurzvorträgen
(im Hörsaal EG, Haupteingangs-
bereich) möchten wir die Be-
sonderheiten eines babyfreund-
lichen Perinatalzentrums (Prof.
Dr. Thomas Hitschold, Chefarzt
der Frauenklinik), den Weg von
Mutter und Kind von der Ent-
bindung zur neuen Bindung
(Renata Schlicher, Stillberaterin),
die Hebammenrolle in einem

solchen Kreißsaal (Alexandra
Fizal; Hebamme), das PINK-
Projekt mit niedergelassenen
Frauenärzten (Dres. Dr. Thomas
Herbel und Dr. Christiane Ku-
ckatz) und die neuen Räumlich-
keiten (Dr. Ramin Mahouttchi,
Ltd. Oberarzt Geburtshilfe) vor-
stellen. Es wird auch reichlich
Gelegenheit für Fragen und Ge-

spräche mit den Experten ge-
ben (siehe auch Programmhin-
weise).
Insgesamt verfügt der „neue“
Kreißsaalbereich über fünf Ent-
bindungsräume mit zwei Ge-
burtsbadewannen, zahlreichen

Die Geburt ist einer der wich-
tigsten Momente für eine Mutter
und für das Kind. Dies ist aus
verschiedenen Gründen so.
Zum einen stellt der Moment
der Geburt für jede Frau ein
ganz besonderes und intensives
Erlebnis dar, auf das sie gut
vorbereitet sein will und für das
sie hochkompetente fachliche
und liebevolle Unterstützung
benötigt. Zum anderen ist aus
der Sicht des Kindes die Geburt
der Beginn des Lebens in einer
neuen Welt, und auch dabei be-

Geburtshilfe am Klinikum Worms:
Aktionstag am Sonntag, 14. April, 13 bis 15 Uhr
Neubau und Modernisierung der Kreißsaalräume im Klinikum abgeschlossen

Kurzvorträge (à 15 Minuten)
im Hörsaal EG (Haupteingangsbereich)

13.00 Uhr Das babyfreundliche Perinatalzentrum – sanft und sicher
Prof. Dr. Thomas Hitschold, Chefarzt der Frauenklinik am Klinikum Worms
13.30 Uhr Von der Entbindung zur Bindung – über die Bedeutung
der Mutter-Kind-Einheit
Renata Schlicher, Kinderkrankenschwester, Stillberaterin IBCLC
14.00 Uhr Hebammenarbeit im Kreißsaal eines Perinatalzentrums
Alexandra Fizal, Hebamme Klinikum Worms
14.30 Uhr PINK – nicht nur eine Farbe – Projekt der Integration
Niedergelassener in das Klinikum
Dr. Thomas Herbel und Dr. Christiane Kuckatz, Niedergelassene Wormser
Frauenärzte
15.00 Uhr Der Kreißsaal ist nicht rund – über unseren neuen
Kreißsaalbereich
Dr. Ramin Mahouttchi, Ltd. Oberarzt der Geburtshilfe am Klinikum Worms

Besichtigung des Kreißsaalbereichs in kleinen Gruppen
13.15 Uhr,13.45 Uhr, 14.15 Uhr,14.45 Uhr
Treffpunkt: EG, Haupteingangsbereich vor dem Hörsaal

AKtionStAG AUf einen BlicK

Ärzteteam Geburtshilfe im Klinikum. Fotos: privat

Team Wochenstation.

Vorwehen- und Untersuchungs-
zimmern und einem Familien-
zimmer. Die Neugeborenensta-
tion der Kinderklinik befindet
sich direkt neben dem Kreiß-
saal, so dass eine intensive und
zeitnahe Zusammenarbeit mit
den Kinderärzten stets möglich
ist.

Allgemeine Kreißsaalfüh-
rungen finden über das ganze
Jahr für den Bereich der Heb-
ammengeburtshilfe samstags
um 11 Uhr, und für die arztge-
leitete Geburtshilfe des Perina-
talzentrums jeden Dienstag um
18.30 Uhr statt. Eine Anmeldung
wird jeweils unter der Telefon-
nummer des Kreißsaals oder
über das Internet (www. klini-
kum-worms.de) erbeten. Nach
der Entbindung folgt die weitere
Betreuung von Mutter und Kind
auf der integrativen Wöchnerin-
nenstation nach den modernen
Konzepten des Babyfreundlichen
Krankenhauses oder als ambu-
lante Geburt durch eine nieder-
gelassene Hebamme. Gerne
steht hierfür auch die Hebam-
menpraxis (www.bauchgefühl-
worms.de) zur Verfügung.

 April
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Häfnerstraße 7 · 67551 Worms-Pfeddersheim 
Tel. (0 62 47) 9 07 30 93 · www.as-schneider-kosmetik.de 

E-Mail: info@as-schneider-kosmetik.de
jo.15sa13

Ein Besuch in meinem Institut kann Ihr Leben positiv verändern …

Klassische Gesicht-, Hals-,
Decolletebehandlung
· Beratung · Hautdiagnose · abreinigen · peeling
· bedampfen · ausreinigen · Brauenkorrektur
· Maske nach Bedarf · Ultraschall oder Aquabration
· Abschlusspfl ege · Make-up  

statt € 94,– nur € 59,– 

JEDEN MITTWOCH - Happy Hour Schnäppchen-Tag für Sie & Ihn

Bitte rechtzeitig terminieren - wegen großer Nachfrage 

Struktur-
Lackfront

Bekennen Sie Farbe! 
Bei Schränken und Regalen 

stehen 26 hochwertige, samt matte 
Strukturlack-Farben zur Wahl.

Auch griffl os die 
Ordnung fest im Griff...

Mainz

Ludwigshafen

Gewerbe-
gebiet NordA 61

B 9

B 9

WORMS

SCHON IMMER EINE KLASSE BESSER IN SERVICE - PREIS UND LEISTUNG

WORMS  KONZ  MUTTERSTADT  FOETZ (LUXEMBURG)

Auf dem Sand 4 • 67547 Worms • B9 / Gew.geb. Gallborn neben Hornbach • Tel. 06241 849110 • Mo-Fr 10-19 Uhr • Sa 10-18 Uhr

www.hausderkuechen .de WORMS

KOCHEN MIT 
INDUKTION 
spart Energie 
Zeit und Geld!

              VarioInduktion: 
Die zusammengeschaltete varioFläche bietet den vollen 
Entscheidungsspielraum: Sie haben eine Gesamtfl äche 
von 21 x 40 cm zur Verfügung und können in diesem Bereich 
unterschiedliche Töpfe und Pfannen platzieren.

Vorteile von 
INDUKTION

Gusskoch-
platte
9.50 min.

Glas-
keramik
9 min.

Gaskoch-
feld
8.18 min.

Induktion 
4.46 min.

            Kochzeit für Wasser:

siemens-home.de

Sofort heiß. Sofort kalt. 
Sofort testen.
Kochen mit Induktion – die Testaktion.

Siemens. Die Zukunft zieht ein.

power
Induktion

50 Tage 
testen

Freude am Essen beginnt mit den 
Induktions-Koch stellen von Siemens. 
Davon können Sie sich jetzt in der 
Siemens-Aktion überzeugen. Ob 
 powerInduktion oder  varioInduktion – 
jede Induktions-Kochstelle, die Sie 
vom 1.4. bis 30.9.2013 von uns 
erwer ben, können Sie innerhalb von 
50 Tagen mit der Geld-zurück-Garantie 
zurückgeben.

Wir beraten Sie zuverlässig und sind auch nach dem Kauf für Sie da.
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jede Induktions-Kochstelle, die Sie 
vom 1.4. bis 30.9.2013 von uns 
erwer ben, können Sie innerhalb von 
50 Tagen mit der Geld-zurück-Garantie 
zurückgeben.

Wir beraten Sie zuverlässig und sind auch nach dem Kauf für Sie da.

50 TAGE 
TESTEN

Farbe und Form im DialogFarbe und Form im DialogFarbe und Form im DialogFarbe und Form im Dialog
Die neuen Trendfarben:Die neuen Trendfarben:Die neuen Trendfarben:

VoN JUDi t h oBerLe  Die ers-
ten 100 Tage hat er bereits gut 
überstanden. Der neue Chef-
arzt der Neurologie, Prof. Dr. 
Frank Thömke, wurde am Mon-
tag im Klinikum offiziell der 
Öffentlichkeit vorgestellt. Er 
löste bereits Anfang des Jahres 
seinen Vorgänger Dr. Achim 
Mallmann ab und führt des-
sen Arbeit jetzt im Wormser 
Krankenhaus mit viel Engage-
ment weiter.

Die Neurologie sei mit der 
„Stroke Unit“ eine kleine aber 
sehr wichtige Abteilung für das 
Klinikum und die anderen Be-
reiche, sind sich Klinikum-Ge-
schäftsführer Friedrich Haas 
und der Ärztliche Direktor Prof. 
Dr. Thomas Hitschold einig 
über die Bedeutung der Neu-
rologie. 

Beherrschung des Fach- 
gebietes bis ins Detail

Umso entscheidender war es 
auch, für diese Abteilung ei-
nen guten Arzt zu finden, der 
sein Fachgebiet bis ins Detail 
beherrscht. So einen scheint 
man jetzt gefunden zu haben. 

„Wir sind sehr froh, dass wir 
Prof. Dr. Frank Thömke für das 
Klinikum gewinnen konnten, 
denn er ist ein sehr erfahrener 
Neurologe und erwies sich auch 
zuvor in der Mainzer Universi-
tätsklinik als der Experte rund 
um die Neurologie“, lobte der 
Ärztliche Direktor seinen neu-
en Kollegen. 

Seit 28 Jahren ist Dr. Thömke 
in der Region tätig und wohnt 
ebenfalls in Rheinhessen. 

Durch Zufall hatte sich 
der Wechsel von Mainz nach 
Worms ans Klinikum ergeben. 
„Dr. Mallmann hatte den Kon-
takt zwischen Klinikum und 
Dr. Thömke hergestellt und so-
mit einen optimalen Übergang 
der Abteilung von einer Hand 
zur anderen gesorgt“, betonte 
KLionikum-Geschäftsführer 
Friedrich Haas bei der Vorstel-
lung Thömkes. 

Auch Dr. Thömke, der einen 
enormen beruflichen Werde-
gang und zahlreiche Auszeich-
nungen verzeichnen kann, ist 
sehr zufrieden mit seiner neu-
en Aufgabe in Worms. 

Was Dr. Mallmann in Sachen 
Prävention in Worms angefan-
gen hat, wolle Dr. Thömke auch 
fortführen. 

So möchte er zum Beispiel 
auch den Schlaganfallbus bei-
behalten, in dem der Arzt auf 
dem Obermarkt über diese Er-
krankung informierte. 

Das neue gesicht der Neurologie
prof. Dr. Frank thömke übernahm Neurologie und Stroke Unit  
von Dr. achim mallmann zum anfang des Jahres

„Worms bietet viele perspektiven und im klinikum herrscht ein gutes 
klima unter den kollegen“, so der Neurologe prof. Dr. Frank thömke über 
sein neues arbeitsumfeld im Wormser klinikum.  Foto: Judith oberle

„Fröhliche Weltuntergangsmusik“ oder „Desaster“ heißen zwei der musiktitel, die herr Sorge alias Samy 
Deluxe gemeinsam mit prof. Weber (Florian Weber) und Dr. Zorn (Jan van der toorn) am Dienstagabend im 
Lincoln theater zum Besten gab. Basierend auf dem politischen pop-album „Verschwörungstheorien mit 
schönen melodien“ des herrn Sorge vereinten die protagonisten hier an Flügel, mikrofon und Synthesizer 
Songs mit elementen des Jazz, pop, elektro und rap zu einer ganz neuen, homogenen mischung und ver-
sahen sie mit satirischen texten. ein wahrhaft, wie angekündigt, außergewöhnliches Live-erlebnis. Samy 
Deluxe und seine beiden musikalischen Begleiter hatten im Lincoln ihre Fans gefunden, die sich bis zur 
letzten minute von der musik mitreißen ließen.  Foto: Judith oberle

musik vom „master of Desaster“
Dunkelkammermusik mit Samy Deluxe lockte Fans am Dienstag ins Lincoln

Baumfällarbeiten
Grün- und Baum-
restentsorgung

Baumstumpfroden
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Brennholz

Der Bus für ihre Reise

Informieren und buchen Sie im Internet oder rufen Sie uns an !

Abfahrtstellen in FT - Lu - Ma -Wo 

oder lassen Sie sich vor der Haustür abholen   

Wir fahren jede Woche nach Bad Füssing z.B. 8 Tage Füssinger Hof  ab 287,-

04.05.   .   Mainau        inkl Eintritt     37 € 6.6.- 9.6.  Hansestädte & Schwerin  286 €

               Küstenland u. Stadt der 7 Seen

 

16.6.        Insel Mainau inkl. Eintritt    37 €

09.- 12.5. Holland Tulpenblüte           279 €

21.- 23.6. Passionsspiele Erl  HP 219€

13.-16.5   Dresden-Elbflorenz   265 €

                3 Tage 5.7. + .30.8. + 20.9. + 3.10. 

  

24.-27.6.  Leonardohotel, Schiff, HP u.v.m.

30.6.-7.7.Tiroler Bergsommer    HP 599 €

14.- 25.5.Italien-Rundreise  HP 1295 €

                Hotel Hirschen in Imst 

                Meer...exclusiv durch 9 Regionen 

                viele Leistungen inklusiv enthalten 

25.8.-1.9.Rügen - Stralsund  HP 649 €

                Zingst, Darßt, Hiddensee, Usedom

26.- 29.5. Spreewald & Berlin   259 €

30.5.- 2.6.Salzburger Musikfühling 369 €

                Hansi Hinterseer u. den Katelruther 

5.5.+12.5. ZDF Fernsehgarten             18 €

14.9.        Nacht d.1000 Feuer    99 €

                Inkl.Weinmarkt,Schiff,Essen    

                Exklusiv mit der “MS Rheingold”

26.- 29.7.Flandern-Antwerpen 215 €

                die schönsten Städte Belgiens

19.5 .        Sauschwänzlebahn    79 € 

                  Schiff, Zug, HP, Schaffhausen 

21.4.13 - Tag der offenen Tür
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Brautkleider ab Größen 34 bis 64
Festmode für SIE und IHN und Kind

Eheringe • Accessoires

Marktstraße 8 • 68642 Bürstadt 
Tel. (0 62 06) 1 30 96 85 

Mo.–Fr. 10–18 Uhr • Sa. 9–14 Uhr
www.amazing-dress.de

Amazing Dress

Verkaufso� ener Sonntag mit vielen Highlights
AB 15 UHR MODENSCHAU

Ihr Braut- und Festmodenausstatter
im hessischen Ried

FRÜHJAHRSMARKT IN BÜRSTADT

vom 20. bis 21. April 2013

Ihr Kundendienst
für Waschmaschinen  Trockner
 Geschirrspüler  Kühlgeräte 
   Elektroherde

Fahrkostenpauschale 4,– EUR
Ersatzteilannahme · www.elektrohaber.com

Worms · Alzeyer Str. 27 · Annahme Hartmanns Zeitreise · (0 62 41) 2 71 99
Ludwigshafen · Maudacher Str. 247 · (06 21) 55 70 45 SH01sa09

TE
CHNO

SE
RVIC

E67227 Frankenthal  
06233-26428 

www.graf-busreisen.de
17.4.: Basel                                                 24,50
17.4.: Zürich                                               32,50
20.4.: Stuttgart Wilhelma      inkl. Eintritt 27,50
20.4.: Straßburg                                        18,50 
21.4.: Mespelbrunn - Weibersbrunn - Lohr  
              inkl. Eintritt und Führung Schloss  21,50 
23.4.:Adler Werke inkl. Frühstück, Modenschau, 
           Mittagessen, Besuch Berres Nudel   27,50
25.4.: Luxemburg                                         
20,- 
26.4.: Fulda   ohne / mit Stadtführung  18,- / 22,50
27.4.: Centro Oberhausen       Sonderpreis  22,-

27.4.: Köln                                                     21,-
27.4.: Phantasialand               inkl. Eintritt  48,-
01.5.: Moselfahrt  - Burg Eltz & Winningen   
                     inkl. Eintritt und Führung Burg   26,-
04.5.: Frankfurt City                                   17,50
08.5.: Kocher & Jagsttal        Sonderpreis 17,-
09.5.: Lahnstein & Rheinschifffahrt        32,-
12.5.: Insel Mainau               inkl. Eintritt   39,50
12.5.: Würzburg & Veitshöchheim  
                 inkl. Stadtführung und Schifffahrt   31,-
12.5.: Schwarzwaldfahrt                             18,-
12.5.: Stuttgart Wilhelma     inkl. Eintritt  27,50

Sonderfahrt Kärnten / Wörthersee
5 Tage: 27.04.- 01.05.13  tägliches Programm, 3* Hotel Jägerhof, 4x HP  nur   299,-- € 

Mehrtagesfahrten
20.04.-22.04.: Hamburg                             199,- 
09.05.-12.05.: Prag                                      325,- 
01.05.-05.05.: Ungarn                                 365,-
11.05.-13.05.: Bayerischer Wald              199,- 
16.05.-20.05.: Gardasee                             359,- 
17.05.-20.05.: Erzgebirge                          255,- 
20.05.-24.05.: Dresden                               360,-
30.05.-02.06.: Berlin                                   249,- 
02.06.-05.06.: Hamburg / IGS                    289,- 

03.06.-09.06.: Normandie / Bretagne      689,-
10.06.-14.06.: Wien                                  369,-
21.06.-23.06.: Prag Minitrip               1x Ü/F  99,-
07.07.-12.07.: Riesengebirge                    379,-
13.07.-15.07.: Hamburg                             199,-
14.07.-17.07.: Glacier Express                 399,-
14.07.-18.07.: Lago Maggiore                   385,-
16.07.-21.07.: Ostfriesland - Bremen -  
                     Helgoland                          430,-

Musikreisen inkl. Fahrt und Eintritt
Kastelruther Spatzen 10.10.-  13.10.       325,-
We will Rock You      25.5. und  22.6.   ab 91,- 
Starlight   27.4.; 18.5. 8.6.; 29.6.; 20.7.   ab 86,-
Royal Palace 08.06. inkl.Essen & Show   ab 75,-
Ötigheim Schwarzwaldmädel   7.7.+1.9. ab 38,-
Die Päpstin, Fulda             10.7. + 20.7. ab 40,- 
Cats, Frankfurt                         04.05.13.  ab 47,-
König d. Löwen oder Tarzan  oder  Rocky   
02.06.-05.06.  3xÜ/F, Stadtf.,Eintritt IGS ab 340,-

Mamma Mia 12.5.,1.6.; 23.6.; 13.7.;28.7.;ab 80,-
 Angebote:        20.04 PK1 = 135,- /  PK2 = 125,-
 25.5.  PK1 statt 150,-= 99,- / PK2 statt 140,- = 91,-
Sister Act 20.4.; 12.5.; 1.6.; 23.6.; 13.7.: ab 80,-
Angebot: 25.5. PK1 statt 150,-- = 99,- / PK2 statt 140,- = 91,- 
New York  Angebote:     18.5.; 29.6.   ab 95,- 
27.4. PK1 statt 148,-- = 99,- / PK2 statt 131,- = 91,-
Bregenz Festspiele Die Zauberflöte   
20.07.-21.07. und 17.08.-18.08.   1x Ü/F ab 170,-
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INKLUSIVE UNSERER SUPERLEISTUNGEN:
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INKLUSIVE UNSERER SUPERLEISTUNGEN:

22.–25.6. +
 3.8.–6.8.2013

Reise Center Beth
Andreasstraße 7 

67547 Worms
Tel. (0 62 41) 2 46 62-0
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F U S S P F L E G E   &   K O S M E T I K
Birgitt Walter – Pfalzgrafenstraße 6 – 67547 Worms
Tel. (0 62 41) 2 53 32 (Mo.–Fr. 8 bis 18 Uhr, Mittwoch Ruhetag)
Behandlung nach Termin, Hausbesuche möglich
www.fusspfl egewalter-online.de

lr15sa13

Das Tapfere
Schneiderlein

– Änderungen aller Art –
Heimtextilien aller Art · Leder

Motorradbekleidung · Pelz
Petersstraße 25
67547 Worms

Telefon (0 62 41) 5 96 40 46
www.tapfereschneiderei.de
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Maria Sittauer-Schäfer und Beate Biegi · Vertragspartner der Kranken- und Pfl egekassen

Tel. (0 62 47) 2 71 33 79 
www.marbea-pfl ege.de • Enzingerstr. 2 • 67551 Worms

Pflegedienst

Wir pflegen von .
Im ganzen Kreis Alzey/Worms!

A-Z

Krankenpflege   Seniorenpflege

Betreuung   Fußpflege   Familienbetreuung

Hauswirtschaft   FriseurHeimdienst

Vertragspartner der Kranken- und Pflegekassen

Tel. 06247 / 271 33 79 + Mobil 0152 - 53 64 50 48

www.marbea-pflege.de  -  Enzingerstr. 2  -  67551 Worms
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Allergien, Hautprobleme? ESnatur ist der Spezialist für gesunde und 
wirksame Hautpfl ege! Mit der bionomen Kosmetik von Dr. Baumann.
Worms, Diesterwegstr. 2 / Ecke Friedr.-Ebert-Straße, Telefon: 0 62 41-20 84 88, www.kosmetik-ESnatur.de js
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… vielleicht hilft ’s ja doch?!

Diplom-Sozialpädagoge William Peter Frölich
Geistheiler · EFT-Lehrer · Hypnose-Master
Weitere Infos:
Tel. (0 62 43) 90 50 37 · www.akademie-im-wonnegau.de

Geistiges Heilen, Schamanisches Reisen, 
EFT-Klopfakupressur, Rückführungen,
Quantenheilung

cf.03sa13

www.Bootsfahrschule-Stumpf.de
Sportbootführerschein Binnen/See

Kursbeginn: 23. April 2013
67240 BoRo · Anselm-Feuerbach-Str. 3 · Tel. (0 62 39) 75 95 · Mobil (01 78) 7 15 29 52 · Fax (0 62 39) 40 98

lr1
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Bestellung bis 10:30 Uhr unter  (0 62 41) - 24 300 

www.METZGEREI-KALTENBORN.de

Wilhelm-Leuschner-Straße 27

 67547 Worms/City

Nähe Bahnhof

AKTUELLE

TAGESMENÜS

ONLINE!

GERNE LIEFERN 

WIR IHNEN UNSEREN 

MITTAGSTISCH!

Donnerstag, 18.04.2013

Badischer Schweinebraten mit Dörrobst gefüllt
dazu Bandnudeln und Salat – € 7,40 lr1
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An der Weidermühle 21  
67598 Gundersheim
Tel. (01 78) 8 35 64 91
www.beckers-zeltverleih.de

• Moderne Partyzelte   • Pagodezelte   • Hochzeitszelte   • Toilettenwagen
• Kühlwagen (für Getränke u. mit Küchenregalen)   • Lichterketten   • Heizpilze

• Tische und Bänke   • Hol- und Bringservice   • Auf-und Abbau   • u.v.m. lr1
5s
a1
3
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Kaminholz
Buche frisch 33 cm = 64 €
Buche trocken 33 cm = 73 €

Tel. (01 63) 7 62 32 31
www.Brennholz-Neubert.de

je 
SR

M

Von WO-City 
nach A61

Club (Alzey)€ 35,-
06241 - 555 44

(bis 4 Personen) 

lr15sa13

+ Einzelnachhilfe nach Maß in allen Fächern
+ Lerntechniken und Lernstrategien 
+ individueller Computerunterricht
+ Englisch für Anfänger und Fortgeschrittene

Diplom-Pädagoge Dirk Jenning
Seminare & Dienstleistungen

im Bildungsbereich
Hochheimer Str. 17 · 67549 Worms

Telefon (0 62 41) 59 59 93
www.nachhilfeworms.de

jb.01sa12

Römerstraße 44  ·  67547 Worms
Tel. 0 62 41 - 30 90 84  ·  Fax 84 97 21

www.xpresso-store.de sk
.1
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Reparatur- und
Servicepoint  für 
Espresso-Maschinen

Christines Wäscherei
Waschen - Bügeln - Mangeln

Lieferservice
Telefon (0 62 41) 4 63 44

Hermannstr. 38, 67547 Wormsjb
.4
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vom 13. april 2013 bis zum 19. april 2013
Die diensthabende apotheke ist an dem betreffenden Tag von  
morgens 8.30 uhr bis zum nächsten morgen 8.30 uhr dienstbereit.

samstag  apotheke Guntersblum 
67583 Guntersblum, Hauptstraße 57, Telefon 06249/803090

  apotheke im rheinhessen-Center 
55232 Alzey, Karl-Heinz-Kipp-Straße 23, Telefon 06731/998845

  apotheke Klose in der Kaiser passage 
67547 Worms, Am Römischen Kaiser 9, Telefon 06241/209585

  Klausenberg-apotheke 
67550 Worms, Fronstraße 2, Telefon 06242/3261

sonntag  apotheke am Damm 
55232 Alzey, Am Damm 17, Telefon 06731/548846

  linden-apotheke 
67549 Worms, Alzeyer Straße 171, Telefon 06241/76244

  rochus-apotheke 
67240 Bobenheim-Roxheim, Stettiner-Str. 6, Telefon 06239/929123

  sonnen-apotheke 
67592 Flörsheim-Dalsheim, Alzeyer Str. 109, Telefon 06243/903941

montag  löwen-apotheke 
67551 Worms, Paternusstraße 10, Telefon 06241/905155

Dienstag   luther-apotheke 
67547 Worms, Brauereistraße 2, Telefon 06241/57924

  primus-apotheke osthofen 
67574 Osthofen, Backsteinweg 2, Telefon 06242/9131890

  vita-apotheke 
55232 Alzey, Dautenheimer Landstraße 70, Telefon 06731/4948693

mittwoch    martin-apotheke 
67547 Worms, Wilhelm-Leuschner-Straße 2, Telefon 06241/88622

  pfrimm-apotheke monsheim 
67590 Monsheim, Wormser Straße 5 a, Telefon 06243/7278

Donnerstag    brunnen-apotheke 
55232 Alzey, Antoniterstraße 4, Telefon 06731/6144

  Elisabeth-apotheke 
67551 Worms, Untere Hauptstraße 59, Telefon 06241/93030

Freitag  Neuhauser apotheke 
67549 Worms, Gaustraße 99, Telefon 06241/54111

   rheinberg-apotheke 
67574 Osthofen, Friedrich-Ebert-Straße 13, Telefon 06242/50480

Eine Gewähr auf Vollständigkeit und Richtigkeit kann nicht übernommen werden.

 Apotheken-notdienste

In der Karmeliter Grundschu-
le finden vom 17. bis 19. April 
Projekttage unter dem Thema 
„Mittelalter“ statt. 

Am Samstag, dem 20. April, 
werden die Ergebnisse von 10 
bis 14 Uhr im Rahmen eines 
Präsentationstages im Schulge-
bäude und auf dem Schulgelän-
de vorgestellt. Hierzu wird herz-

lich eingeladen. Als besondere 
Attraktion konnte die „Nibelun-
gen Thorpe“  gewonnen wer-
den, eine mittelalterliche Grup-
pe aus Worms, die den Präsenta-
tionstag mit verschiedenen Auf-
führungen bereichern wird. Für 
das leibliche Wohl wird mit ei-
nem internationalen Buffet ge-
sorgt sein.

mit mittelalterlichen  
Höhepunkten
schulfest der Karmeliter Grundschule am 20. april 
von 10 bis 14 uhr

Ein arztbesuch für  
das Känguru

Die sechsjährige michelle war begeistert von der behandlung ihres Kängu-
rus „Nina“, das in der Teddyklinik von ihr gemeinsam mit medizinstudentin 
birgit schiemel verarztet wurde und jetzt wieder gesund ist. am Donners-
tag nahmen die mainzer studenten, die ihr praktisches Jahr am Klinikum 
Worms absolvierten, den Jüngsten die angst vorm arztbesuch und boten 
eine sprechstunde für alle „kranken“ Kuscheltiere auf dem obermarkt an. 
sie wollten damit erreichen, und sicherlich haben sie das auch geschafft, 
dass die Kuscheltiermamas und –papas spielerisch davon überzeugt wer-
den, dass ein aufenthalt im Krankenhaus oder ein besuch beim arzt gar 
nicht so schlimm ist. Das projekt „Teddyklinik“ wird von der Kinderklinik 
des Klinikums Worms unterstützt, dessen leiter prof. Dr. Heino skopnik 
auch die schirmherrschaft übernommen hat.  Text/Foto: Judith oberle
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AUS DER REGION

MANNHEIM. Brandstiftung ist laut
Polizei und Staatsanwaltschaft die Ur-
sache eines Brandes, der sich in der
Nacht auf den 12. März in zwei türki-
schen Schnellrestaurants im Mann-
heimer Quadrat G 2 ereignet hat. Bei
dem Feuer war eine Person leicht ver-
letzt worden; der Schaden wird auf
200.000 Euro geschätzt. Nach Aus-
kunft von Polizei und Staatsanwalt-
schaft ist ein 39-jähriger Mann drin-
gend verdächtig, das Feuer gelegt zu
haben. Seine DNA wurde am Brandort
gesichert. Der Haftrichter des Amtsge-
richts Mannheim hat gegen den Mann
Haftbefehl erlassen. Bisher hat der
Verdächtige sich zu der Tat nicht geäu-
ßert. Ein fremdenfeindlicher oder po-
litischer Hintergrund wird ausge-
schlossen, hieß es gestern. (rhp)

Wanderauftakt unter
besten Bedingungen
NEUSTADT. Die Wandersaison startet
morgen mit einer breiten Palette an
Veranstaltungen. Am Pfälzer Wald-
pfad findet das „Natursport-Opening“
in Johanniskreuz statt, wo bei geführ-
ten Wanderungen und den Natur-
Sport-Spielen ein Fokus auf 300 Jahre
nachhaltige Forstwirtschaft gelegt
wird. Auf der Expo-Messe am Haus
der Nachhaltigkeit präsentieren Ein-
zelhändler und Natursportverbände
Neuheiten zum Wandern, Klettern
und Mountainbiken. In Meisenheim
und Ruppertsecken werden sechs ge-
führte Wanderungen auf und um den
Pfälzer Höhenweg angeboten. Kulina-
rische Leckerbissen lassen sich auf
den Hermannsberger Wandertouren
in Horschbach und dem Landgasthäu-
ser-Rundweg in Konken genießen.
Während der Tour kann die Ziegen-
schaukäserei in Langenbach besich-
tigt werden. Gleich sieben neue Pre-
miumwege werden eröffnet: in
Schwanheim der Rimbach-Steig, der
Dimbacher Buntsandsteinweg, die
Geiersteine-Tour, die Hinterweiden-
thaler Teufelstisch-Tour, die Spirkelba-
cher Höllenberg-Tour und der Wil-
gartswieser Biosphären-Pfad. Das
Programm gibt es im Internet unter
www.pfaelzer-wanderwege.de. (rhp)

Ludwigs-
hafen

Mannheim

Worms

Bad Dürkheim

Grünstadt

Speyer

Frankenthal

Brand: 39-Jähriger
unter Verdacht

Für die Isenach fast alles bereitet
Das größte und (ge)wichtigste Mö-
belstück in Dürkheims künftigem
Freiluft-Wohnzimmer ist so gut wie
fertig: Das Wasserrad steht. Einge-
weiht wird die fünf Meter hohe
Stahl-Holz-Konstruktion freilich
ebenso wie der Wasserlauf der Ise-
nachundalles andere Inventar in ih-
remVerlauf durchdenKurparkheu-
te in einer Woche: Am Samstag, 20.
April, heißt es am Quelltopf unter-
halb des Ostertagbrunnens „Wasser
marsch“.

Der rote Knopf, der den Dürkheimern
noch von der Salineneinweihung vor
gut zwei Jahren bekannt ist, wird
diesmal symbolischdasWasser in Be-
wegung setzen: Im Abschlagsbau-
werk unter der Kurgartenstraße
schließt sich die großeKlappe, umdie
Isenach anzustauen, zugleich öffnet
sich die kleinere an der Seite, um pro
Sekunde maximal anderthalb Kubik-
meter Wasser in den Kurpark umzu-
leiten. EinigeMinutenwirdesdauern,
bis sich der Quelltopf so weit ange-
füllt hat, dass das Wasser seinen vor-
gegebenenWegdurchdas auf andert-
halb Kilometern frisch angelegte
Bachbett nehmen kann.

Anschließend machen sich Hono-
ratioren und Publikum auf den Weg,
um auch die anderen Attraktionen in
Betrieb zu nehmen: Vor demWasser-
rad wird die Schleuse geöffnet, die 50
Liter pro Sekunde auf die Schaufeln
abgibt; nach mutigem Überschreiten
der schaukelnden Holzhängebrücke
am Wasserspielplatz nördlich des
Mercure-Hotelsmit demWasserwald
werden die Wipp- und Schlegelpum-
pen sowie die archimedische Schrau-
be in Bewegung gesetzt, mit denen
man sich das Wasser aus dem Bach
holen muss; an der Fontäne vor der
Gutleutstraße spritzt die Düse los. Bis
zu zehn Meter hoch soll das Wasser
schießen, abends bunt angestrahlt
von Bodenscheinwerfern und über-
wacht von dreiWindwächtern, damit

BADDÜRKHEIM:Wasserrad und Brücken stehen ebenso wie das Programm für das Einweihungswochenende

es nicht auf die Straße gewehtwird.
Bis dahin wird die Festgesellschaft

auch die insgesamt acht Brücken in-
nerhalb des Kurparks überschritten
oder gestreift haben, von denen nur
jene vor der Brunnenhalle nicht
rechtzeitig fertig wird: Für die Hoch-
zeitsbrücke, wie sie im Rathaus ge-
nannt wird, weil dort auf Brautleute
schöne Fotomotivewarten, fehlt noch
die Statik für das Sandsteingewölbe,
mit dem sie verkleidet wird. Kein
minder schöner Blickfang dürfte der
erste Übergang in Sichtweite des
Quelltopfes werden: Die Blumenbrü-
cke mit ausladendem Geländer soll
das Jahr über mit saisonalem Wech-
selflor bestückt werden. Blumen hat
die Stadtgärtnerei zwischen Brun-

nenhalle und Traubenkur sprechen
lassen: Isenach prangt dort in tiefvio-
letter Stiefmütterchen-Schrift.
Mit der wärmeren Witterung

wächst die Hoffnung, dass sich der
Blumenschmuck und das Buschgrün
entlang der Uferböschungen doch
noch rechtzeitig entfalten werden.
Für heute haben sich laut Stadt noch
einmal gut hundert freiwillige Helfer
angekündigt, umzwischen Fronmüh-
le und Gutleutstraße anzupflanzen,
Erde aufzuschütten oder am Freibad-
zaun einen Sichtschutz anzubringen.

Am Eröffnungstag werden entlang
des Bachlaufs nicht nur verschiedene
Ausschankstellen eingerichtet, son-
dern es wird auch überall musiziert:
Die Musikschule stellt mehrere En-

sembles zusammen. Am Abend zeigt
das Theater Anu szenische Lichtin-
stallationen wie Wasserfiguren oder
Baumgesichter. Sie geben nach den
Worten von Bürgermeister Wolfgang
Lutz (CDU) „einen kleinen Vorge-
schmack auf das, waswir künftigma-
chen wollen, wenn wir es uns leisten
können: ein Lichterfest imKurpark“ –
in Erinnerung an die früheren Lampi-
onfeste der Kurparkbeleuchtung.
Boote und Wasserräder bauen, En-

tenangeln und Eimer-Memory, Salz
sieden und Seerosen basteln, Gold-
rausch und Salinenwerkstatt sind nur
einige der Spiele und Aktivitäten, die
am Sonntag, 21. April, auf junge Ent-
decker, Erfinder und Eroberer beim
Kinder-Familientagwarten. (psp)

DenDom in derWestentasche
WORMS. Eine App für Smartphones
und Tablet-PCs soll es schon bald
möglich machen, Worms immer
und überall dabei zu haben. Das
technische Grundgerüst steht, er-
klärten die Entwickler der in Wein-
heim ansässigen Kommunikations-
agentur Gruenphase bei einer Infor-
mationsveranstaltung des Stadt-
marketingvereins. Erste Tests sollen
im Mai laufen. Weil das Projekt von
der Stadt zwar gefördert, aber nicht
finanziert wird, werden noch Spon-
soren gesucht.

Man steht am Lutherdenkmal und
braucht für den Abend noch ein Gast-
geschenk. Vielleicht eine gute Flasche
Wein? Schnell das Smartphone ge-
zückt, der Standort wird automatisch
lokalisiert, und schon zeigt einem die
Worms-App die nächstgelegene
Weinhandlung und führt über den in-
tegrierten Stadtplan auch dorthin.
„Das Leben kann so einfach sein“, um-
riss Informatik-Professorin Elisabeth
Heinemann am Donnerstagabend in
der Fachhochschule die Vorteile der
Apps genannten Applikationen für
mobile Endgeräte.

Tord Steinbock von der Firma
Gruenphase, die von der Stadtmit der
Entwicklung der App im Dezember
beauftragtwurde, nannteweitere An-
wendungsbeispiele: „Was kann ich
heute Abend unternehmen? Wo be-
antrage ich einen neuen Ausweis?Wo
kann ich mein Auto reparieren las-
sen?“ Für Touristen gebe es Informa-
tionen über Hotels, Gastronomie und
Sehenswürdigkeiten, so Steinbock.
Ein Stadtspiel soll für Unterhaltung
sorgen, und Ortsfremde können sich
über die GPS-Erkennung schnell ori-
entieren. Über ein Drehrad auf der
Startseite können die Nutzer die ein-

HINTERGRUND: Testphase für Worms-App beginnt im Mai – Sponsoren gesucht
zelnen Bereiche ansteuern. Die Bedie-
nung soll mittels Symbolen und Ge-
räuschen sehr einfachwerden.

„Die App ist einweiterer Schritt, die
Stadt mit modernen Medien zu ver-
markten“, sagte Stadtmanager Kai
Hornuf. Kostenlos soll sie von der In-
ternetseite der Stadt heruntergeladen
werden können. Im Blick haben die
Initiatorenvor allemdie allseitsmobi-
le Jugend und junge Erwachsene, die
kaum noch zu gedruckten Branchen-
verzeichnissen oder Programmheften
griffen, um sich zu informieren. Aber
auch bei den Älteren verdrängten die
Smartphones und Tablet-PCs zuneh-
mend herkömmliche Handys und
Computer, meinte Elisabeth Heine-

mann. „Die Hälfte aller Bundesbürger
besitzt bereits ein Smartphone.“ Hor-
nuf ergänzte: „80 Prozent nutzen ihr
Gerät täglich für die schnelle Suche
nach lokalen Informationen und zum
Kontaktieren von Unternehmen und
Einrichtungen.“

Und damit sollen nicht nur die Be-
wohner und Besucher der Nibelun-
genstadt vonderAppprofitieren, son-
dern auch die ortsansässigen Firmen
und Einzelhändler. Nicht zuletzt aus
diesem Grund wurde das Projekt von
der Wirtschaftsförderung der Stadt
angestoßen, die dafür andere städti-
sche Akteure zusammengetrommelt
hat, darunter die Internetredaktion,
Kulturkoordination, Tourismusinfor-
mation, Freizeitbetriebe, Kultur- und
Veranstaltungsgesellschaft, Nibelun-
gen-Festspiele oder den Stadtmarke-
tingverein.

Vergleichbare Applikationen für
Smartphones und Tablet-PCs hat die
Firma Gruenphase bereits für Bens-
heim undWeinheim auf die Beine ge-
stellt. „Rund 4000-malwurde die App
in Weinheim heruntergeladen, etwa
500 Personen nutzen sie täglich“, sag-
te der Inhaber der Agentur, Martin
Nowak.

Die technische Basis und Darstel-
lung stehen so weit, erklärte Nowak.
Im Mai sollen erste Praxistests erfol-
gen. Bis dahin wolle man auch schau-
en, wie viele Förderer sich beteiligten.
Denn von der Stadt kommt kein Geld.
Das Projekt soll ausschließlich über
Sponsoren finanziert werden. Und da
sind nicht zuletzt die Mitglieder des
Stadtmarketingvereins gefragt, da-
runter viele Einzelhändler, die sich für
rund5000Euro alleineoder in Förder-
gemeinschaften einen prominenten
Platz imBranchenverzeichnis der App
erkaufen können. (gnk)

Einblicke in den Kreißsaal
Mit Vorträgen zu Themen rund um
die Geburt und Besichtigungen der
modernisierten Kreißsaalräume
präsentiert sich die Geburtshilfe im
KlinikumWormsamSonntag, 13bis
15 Uhr, der Öffentlichkeit. Besichti-
gungen in kleinen Gruppen finden
halbstündlich statt.

Derzeit stehen Schwangeren im
Wormser Klinikum sechs Kreißsäle
mit Entbindungsbetten sowie zwei
Gebär- und Entspannungswannen
und drei Wehenzimmern zur Verfü-
gung sowie ein Kreißsaalbereich für
die reine Hebammen-Geburtshilfe.

WORMS:Klinikum stellt modernisierte Geburtshilfe der Öffentlichkeit vor
Entbindungsstation, Operationssaal
und Neugeborenen-Intensivstation
der Kinderklinik sind räumlich mit-
einander verbunden.

2011 wurde das Perinatalzentrum
als babyfreundliches Krankenhaus
nach den Vorgaben der Weltgesund-
heitsorganisation WHO ausgezeich-
net. Vom ersten Atemzug des Babys
bis zu seiner Entlassung soll die El-
tern-Kind-Bindung gefördert wer-
den, etwa durch Mutter-Kind-Zim-
mer. Wie das in der Praxis aussieht,
darüber referieren um 13 Uhr unter
dem Titel „Das babyfreundliche Peri-
natalzentrum – sanft und sicher“ der

Chefarzt der Frauenklinik, Thomas
Hitschold, und Kinderkranken-
schwester und Stillberaterin Renata
Schlicher („Von der Entbindung zur
Bindung – über die Bedeutung der
Mutter-Kind-Einheit“) .
Mit der Geburt selbst befasst sich

der Vortrag „Hebammenarbeit im
Kreißsaal eines Perinatalzentrum“
von Hebamme Alexandra Fizal (14
Uhr), die Zusammenarbeit mit nie-
dergelassenen Frauenärzten wird um
14.30 Uhr vorgestellt. Den neuen
Kreißsaalbereich präsentiert um 15
Uhr Ramin Mahouttchi, Oberarzt der
Geburtshilfe amKlinikum. (cei)

DIE RHEINPFALZ — NR. 86 SAMSTAG, 13. APRIL 2013REGION

fra_hp20_lk-reg.01

Blickfang vor dem Gradierbau: das neueWasserrad. FOTO: FRANCK

„Die Hälfte aller Bundesbürger be-
sitzt ein Smartphone“, unterstrich
Informatik-Professorin Elisabeth
Heinemann. FOTO: BALZARIN

Lifta – Treppenlifte

Region Beratung & Verkauf

Ludwigshafen Uwe Witter # 06344 - 943 25 29
Landau Marcus Edrich # 06391 - 92 43 75

www.lifta.de

Jeden 1. Sonntag im Monat ist von 13-17 Uhr Schausonntag

Wir laden Sie ein zum
verkaufsoffenen Wochenende
Öffnungszeiten: Samstag 13. April 9 -12 Uhr

Sonntag 14. April 11 -16 Uhr
Bucher GmbH · Lochfeldstraße 28

76437 Rastatt · Telefon 07222/52441
Beratung und Verkauf nur während der gesetzlichen Öffnungszeiten

Gewerbe-
fachausstellung
13. u. 14. April 2013

Samstag, 10.00 – 18.00 Uhr 
Sonntag, 11.00 – 18.00 Uhr

Festhalle Oggersheim
• Aktionen für Kinder

• Segway-Parcours (nur am Sonntag)

• Elektro-Auto und E-Bike fahren

• Sonntag: Frühschoppen-Konzert

• Für Ihr leibliches Wohl ist gesorgt
inkl. Kaffee und Kuchen

• P  an der Bezirkssportanlage

www.sparkasse-
vorderpfalz.de

Eintritt frei
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GUTEN MORGEN

Moderesistent
Kaum sind sie da, die ersten

Sonnenstrahlen und zweistelli-
ge Temperaturen, schon ist die
Innenstadt wieder voll. Auch
am Sonntag. Und noch ein an-
dere Phänomen kehrte direkt
zurück: weiße Socken in Sanda-
len. Ich kenne ja nur Menschen,
die sich darüber massiv lustig
machen, oder zu mindest amü-

siert die Nase rümpfen. Wer ist
das alles, der seit Jahrzehnten so
moderesistent und spiegelfremd
durch die Städte und Parks zie-
hen? Hat ihnen noch nie je-
mand gesagt, dass das im besten
Fall lustig aussieht? Aber wo-
bei, mit würde ohne sie ja auch
was zum Schmunzeln fehlen...
WORMEL

Immer aktuell informiert – werden Sie unser Fan auf Facebook:
www.facebook.com/wormserzeitungf

IM INTERNET

Flammen fordern Todesopfer
BRAND Feuerwehr kann 49-jährigen Mann nur tot aus seiner Dachgeschosswohnung bergen

WORMS. Bei einem Brand in
einem Mehrfamilienhaus in der
Heidenhainstraße ist am Sams-
tagnachmittag ein 49 Jahre alter
Mann ums Leben gekommen.
Zwei weitere Bewohner des
Hauses konnten sich selbst ret-
ten, ein Rollstuhlfahrer wurde
von der Feuerwehr aus dem
Haus geborgen. Alle drei blie-
ben unverletzt. Das Feuer war
zuvor aus noch ungeklärter
Ursache im Dachgeschoss des
Anwesens in der Wormser In-
nenstadt ausgebrochen.
Exakt um 13.42 Uhr hatte

eine Nachbarin die Feuerwehr
informiert, dass aus dem Dach
des Hauses starker Rauch quillt.
Die Brandbekämpfer rückten
mit 35 Mitgliedern der Wehren
Stadtmitte, Abenheim und
Herrnsheim aus, zudem waren
Kräfte des Technischen Hilfs-
werks (THW) im Einsatz.

Ärztliche Hilfe zu spät

Als Feuerwehr und THW in
der Heidenhainstraße eintrafen,
befanden sich Beamte der
Wormser Polizei bereits am
Brandort und hatten die Be-
wohner des Erdgeschosses und
des ersten Obergeschosses be-
reits vor dem Gebäude ange-
troffen. Die Bewohner sagten
den Einsatzkräften, dass einer
ihrer Nachbarn wahrscheinlich
noch in der Dachgeschosswoh-
nung eingeschlossen sei. Ob-
wohl Polizei, Feuerwehr und
THW schnell auf die alarmie-
rende Nachricht reagierten, ge-
lang es den Einsatzkräften zu-
nächst nicht, den oberen Be-
reich des Mehrparteienhauses
zu betreten, da sich dort inzwi-
schen dicke Rauschschwaden
gesammelt hatten. Daraufhin

versuchten die Retter, ein Dach-
fenster einzuschlagen und so
ins Innere der Wohnung zu ge-
langen.
Erst nachdem die Feuerwehr

die Situation nach intensiven
Löscharbeiten unter Kontrolle
gebracht hatte, konnten die Ein-
satzkräfte die Wohnung, in der
die Flammen nach bisherigen
Erkenntnissen ausgebrochen
waren, betreten. „Dort mussten
meine Männer eine schreckli-
che Entdeckung machen. Im
Bett der Wohnung lag ein be-
wusstloser Mann“, berichtete
Einsatzleiter Klaus Feuerbach
unmittelbar nach dem Einsatz

von der grausigen Entdeckung.
Zwar hätten die feuerwehrleute
den 49-Jährigen sofort ins Freie
gebracht, mussten dort jedoch
erkennen, dass für ihn jede ärzt-
liche Hilfe zu spät kam und er
bereits gestorben war.

Todesursache unklar

Was die genaue Todesursache
war, stand auch einen Tag nach
dem verheerenden Feuer nicht
endgültig fest. Ebenso unklar
war am Sonntag, wieso es in der
Dachgeschosswohnung des 49-
Jährigen plötzlich gebrannt hat.
Klar ist laut Feuerbach nur, dass

es nahe des Bettes des Verstor-
benen und an der Decke darü-
ber gebrannt hat. Aus diesem
Grund versuchten Brandexper-
ten der Kriminalpolizei, noch
amWochenende die Brandursa-
che zu ermitteln. Konkrete Er-
kenntnisse der Ermittler lagen
aber am Sonntag noch nicht
vor. „Im Moment sieht es so
aus, als ob es alles gewesen sein
könnte“, sagte ein Sprecher der
Polizei der WZ. Weder ein tech-
nischer Defekt, Fahrlässigkeit
oder sogar Brandstiftung könn-
ten als Ursache des Feuers end-
gültig ausgeschlossen werden.
Gleichwohl scheint laut Poli-

zei ein Fremdverschulden, also
Brandstiftung, die unwahr-
scheinlichste aller infrage kom-
menden Ursachen des Feuers
zu sein. „Im Moment haben wir
zumindest keine Hinweise, die
auf ein Fremdverschulden hin-
deuten, weil alle Türen und
Fenster der Wohnung ver-
schlossen waren“, so der Poli-
zeisprecher. Die Einsatzkräfte
hätten sich jedenfalls gewalt-
sam Zutritt verschaffen müssen.
Die Dachgeschosswohnung

ist nach dem Feuer unbewohn-
bar, in die beiden anderen Woh-
nungen konnten die Inhaber
zurückkehren.

Von
Sascha Diehl

Obwohl die Feuerwehr den Brand schnell unter Kontrolle hatte, kam für einen 49 jahre alten Mann jede Hilfe zu spät – er starb. Foto: pa/Balzarin

Wissen, wo das Kind kommt
KREISSSAAL Werdende Eltern können neu gestaltete Entbindungsräume im Klinikum besichtigen

WORMS. Werdende Eltern
stellen sich bereits viele Wochen
vor der Geburt ihres Kindes die
Frage, wo und wie es entbunden
werden soll. Deshalb wundert es
nicht, dass viele neugierige Paare
den „Tag des offenen Kreißsaa-
les“ im Klinikum besuchten.
Neben verschiedenen Kurzvor-
trägen zu Themen wie „Von der
Entbindung zur Bindung – über
die Bedeutung der Mutter-Kind-
Einheit“ oder „Der Kreißsaal ist
nicht rund – über unseren neuen
Kreißsaalbereich“ hatten die Be-
sucher auch dieMöglichkeit, den
neu renovierten und umgestalte-
ten Kreißsaal zu besichtigen.
Im Konferenzsaal begrüßte

Prof. Dr. Thomas Hitschold,
Chefarzt der Frauenklinik am
Klinikum, die Gäste. In seinem
Vortrag „Das babyfreundliche
Perinatalzentrum – sanft und si-
cher“ sprach er über die Vorstel-
lung eines babyfreundlichen
Krankenhauses und über die Be-
deutung eines Perinatalzent-
rums. „Es ist sehr wichtig, darü-
ber zu sprechen“, so Hitschold,
„denn diese Vorstellung hat sich
im Laufe der Jahre stark verän-
dert“. Noch in den 50er und 60er
Jahren seien die Babys direkt
nach der Geburt von ihren Müt-
tern getrennt und in einen eige-
nen Bereich gebracht worden.
Diesen Bereich konnten die El-
tern nur durch eine Glasscheibe
einsehen. „Zur damaligen Zeit
war die Vorstellung von ‚baby-
freundlich‘ mit ‚hygienisch‘
gleichzusetzen, und die Mutter-
Kind-Bindung der ersten Tage
war nicht von hoher Bedeu-
tung“, erklärte der Chef der Frau-
enklinik. Auch noch in den 70er
Jahren sei das sogenannte „Roo-
ming in“ –Mutter und Kind kön-
nen kontinuierlich zusammen

auf einem Zimmer bleiben –
nicht mit der heutigen Handha-
be vergleichbar gewesen.

Bei der Eröffnung des Klini-
kums 1981 gab es für die Neuge-
borenen noch ein eigenesNeuge-
borenenzimmer, das sich aber
bereits auf derselben Station be-
fand wie das der Mütter. „Erst
2002 wurden das sogenannte
Wöchnerinnenzimmer und das
Neugeborenenzimmer zusam-

mengefasst“, so Hitschold.
Das Zertifikat zum Perinatal-

zentrum bekam das Klinikum
2011 verliehen. Hierzu wurden
dieMütter auf den Stationen von
einem Team des WHO-Unicef-
Vereins befragt. „Deutschland-
weit gibt es nur vier Kliniken und
Krankenhäuser, die dieses Zerti-
fikat besitzen“, berichtete der
Chefarzt.
Nach seinem viertelstündigen

Vortrag ging es für die Gäste ge-
meinsam mit Ewa Pitula, der lei-
tenden Hebamme, und Silvia
Zimmermann, Hebamme, in
den neu gestalteten Kreißsaal.
Hier bekamen die Teilnehmer
eine Vorstellung davon, wo und
wie die Geburt stattfinden kann.

Mit freundlichen Farben, Fotota-
peten und gemütlicher Atmo-
sphäre präsentiert sich der Raum
im ersten Stock. „Wir haben fünf
Entbindungszimmer, zwei Auf-
nahmeräume, ein Familienzim-
mer und eine direkte Anbindung
zur Kinderklinik“, erklärte Zim-
mermann. Zwei der Räume ver-
fügen über eine Gebährwanne
für Wassergeburten. In einem
der Zimmer gibt es auch ein
übergroßes Bett, in dem beide El-
ternteile während der Geburt
Platz finden. „Uns ist es wichtig,
ein angenehmes Umfeld zu
schaffen“, erklärte die Hebam-
me, „damit sich die werdenden
Eltern wohl und gut betreut füh-
len“.

Von
Ina Pohl

Die Leiterin der Hebammenstation, Ewa Pitula, zeigt den Gästen beim „Tag des offenen Kreißsaales“ das
Entbindungsbett für werdende Mütter. Foto: photoagenten/Andreas Stumpf

Schlägerei und
Bedrohung in
der Innenstadt
WORMS (sad). Auf dem Lud-

wigsplatz ist es vor dem Eingang
der Diskothek „Violet“ in der
Nacht zum Samstag gleich zu
mehreren Schlägereien gekom-
men. Wie die Polizei berichtet,
waren zeitweise 30 junge Leute
in die Handgreiflichkeiten verwi-
ckelt, die zuvor von einem 22-
Jährigen ausgelöst worden wa-
ren. Der jungeMann konnte von
der Polizei identifiziert werden
und wurde in Gewahrsam ge-
nommen.
Die Polizei war gegen 3 Uhr in

der Nacht mit demHinweis alar-
miert worden, dass vor der Disco
eine Massenschlägerei im Gang
sei. Vor Ort stellten die Beamten
fest, dass es statt zu einer zu
mehreren kleineren Prügeleien
gekommen war, an denen sich
fast drei Dutzend Betrunkene
beteiligten. Bevor die Beamten
die Auseinandersetzungen
schlichten konnten, wurden
mehrere Personen leicht verletzt.
Gegen die Beteiligten wurde ein
Platzverweis ausgesprochen.
Wenige Stunden später wurde

ein weiterer Besucher der Disko-
thek in einen Zwischenfall in der
KWverwickelt. Der 20 Jahre jun-
ge Wormser war gegen 6.20 Uhr
zu Fuß auf dem Nachhauseweg,
als ein Unbekannter auf ihn zu-
trat und eine täuschend echt aus-
sehende Schusswaffe auf seinen
Kopf richtete. Der Täter konnte
noch fragen „Hast Du ein Prob-
lem mit uns?“, bevor er von sei-
nen beiden Begleitern weggezo-
gen wurde. Anschließend flüch-
tete das Trio. Nach Aussage des
20-Jährigen waren ihm die Män-
ner völlig unbekannt. Den Unbe-
kannten, der die Waffe auf ihn
richtete, beschreibt der Wormser
als 1,80Meter großen, schlanken
und etwa 20 Jahre alten Mann.
Er hatte kurze blondeHaare und
war mit einer Jeans sowie einer
Bomberjacke bekleidet.

» Uns ist es wichtig, ein
angenehmes Umfeld zu
schaffen. «
EWA PITULA, leitende Hebamme

Acht Unfallfahrer flüchten
WORMS (sad). Eine ganze Se-

rie von Unfällen mit anschlie-
ßender Fahrerflucht beschäftigt
die Wormser Polizei. Insgesamt
krachte es amWochenende acht
Mal in Worms und im Wonne-
gau. Allen Unfällen gemein ist,
dass die Verursacher von der
Unfallstelle türmten, ohne sich
um den von ihnen verursachten
Schaden zu kümmern. Weil es
in drei Fällen Hinweise gibt, die
die Beamten auf die Spur der
Unfallfahrer führen könnten,
bittet die Polizei potenzielle
Zeugen sich zu melden. Im Ein-
zelnen kam es zwischen Don-
nerstagmittag und Samstag-
nachmittag zu den Unfällen.
Am Donnerstag beschädigte

ein Autofahrer gegen 12.30 Uhr
die Beifahrerseite eines Wagens,
der auf dem Rewe-Parkplatz in
der Wormser Dr.-Carl-Sonnen-
schein-Straße abgestellt war.
Ein weiterer Unfallflüchtiger
stieß am Donnerstagabend zwi-
schen 19 und 20 Uhr in der Off-
steiner Mozartstraße gegen die
Beifahrerseite einesWagens, der
am TuS-Sportheim geparkt war.
Am Freitag setzte sich die Un-

fallserie mit einem Vorfall in der
Klosterstraße fort. Hier war ein
Opel-Fahrer gegen 23 Uhr in
Fahrtrichtung Schönauer Stra-
ße unterwegs, als ihm zwei Pkw
entgegenkamen. Der hintere
Pkw-Fahrer überholte trotz

Gegenverkehr, touchierte den
Opel und setzte seine Fahrt un-
gerührt in Richtung Bobenheim-
Roxheim fort. Zuvor hatte ein
Unbekannter mit seinemWagen
gegen 18 Uhr den Außenspiegel
eines in der Rheinstraße in Ost-
hofen abgestellten Autos abge-
fahren und war ebenfalls ge-
flüchtet.
Noch unklar ist, wann sich

vier Unfälle AmWolfsgraben, in
der Rosengasse, auf dem WEP-
Parkplatz beziehungsweise Am
Römischen Kaiser und in der
Schillerstraße ereignet haben.
Fest steht laut Polizei nur, dass
es irgendwann zwischen Frei-
tagnachmittag und Samstag-
abend zu den Zusammenstößen
gekommen sein muss. Am
Wolfsgraben wurde die hintere
Beifahrertür eines geparkten
Autos beschädigt, in der Rosen-
gasse krachte ein Unfallfahrer
mit seinem Fahrzeug gegen den
linken Stoßfänger eines gepark-
ten Wagens und in der Schiller-
gasse beschädigte ein Unbe-
kannter die vordere Stoßstange
eines ordnungsgemäß gepark-
ten Autos. DerWagen einer wei-
teren Geschädigten wurde ent-
weder Am Römischen Kaiser
oder auf demWEP-Parkplatz an
der Frontstoßstange beschädigt.

Betrunken hinterm Steuer
WORMS (sad). Dass er offen-

bar völlig betrunken hinter das
Steuer seines Autos gestiegen
und einen Unfall gebaut hat,
dürfte den 54 Jahre alten Fahrer
eines Fiats teuer zu stehen kom-
men. Laut Polizei war der 54-
Jährige am Samstagabend gegen
19.15 Uhr auf der B 9 unterwegs
und wurde auf Höhe der Firma
Grace in einen Verkehrsunfall
verwickelt.
Als der Mann aus seinem Wa-

gen stieg, bemerkte sein eben-
falls an dem Unfall beteiligtes
Gegenüber, dass der Fiat-Fahrer
große Probleme hatte, das
Gleichgewicht zu halten, und
rief die Polizei. Als der 54-Jähri-
ge das bemerkte, stieg er in sei-
nen Pkw und fuhr davon. Aller-
dings hatte sich sein Gegenüber
das Kennzeichen des Fiats und
das Aussehen des 54-Jährigen
gemerkt, sodass die Polizei den
Unfallflüchtigen ausfindig ma-
chen konnte. Als die Beamten
an dessen Haustür klingelten,
öffnete ihnen der Mann. Den
Beamten fiel auf, dass er nach

Alkohol roch. Der Fiat-Fahrer
weigerte sich allerdings, der Auf-
forderung zu einem Atemalko-
holtest Folge zu leisten. Ihm
wurde dennoch eine Blutprobe
entnommen, sein Führerschein
wurde sichergestellt.
Ebenfalls betrunken war der

Fahrer eines Pkws mit polni-
schem Kennzeichen in der
Nacht zum Sonntag im Luther-
ring unterwegs, bevor ihm die
Aufmerksamkeit eines Zeugen
zum Verhängnis wurde. Der
nämlich hatte beobachtet, wie
der Betrunkene mit seinem
Auto gegen einen geparktenWa-
gen gekracht war und zudem
eine Mauer in einem Verkehrs-
kreisel beschädigt hatte. Der
Zeuge informierte die Polizei,
die den Autofahrer aus Polen
wenig später stoppte. Der Mann
stand für die Beamten unüber-
sehbar unter Alkoholeinfluss. Er
gab an, eine Flasche Wodka ge-
trunken zu haben. Der fällige Al-
koholtest ergab einen Wert von
2,08 Promille. Der Führerschein
des Polen wurde sichergestellt.

BLAULICHT

Hinweise an die Polizei
Worms, Telefon 06241/8520.t

Einbruch in Gaststätte
WORMS (sad). Unbekannte

Einbrecher sind in der Nacht
zum Samstag in die Gaststätte
„Schnitzelhütte“ in der Rathe-
naustraße eingestiegen und ha-
ben die Automaten im Inneren
des Lokals aufgebrochen. Mit

welcher Beute die Diebe ent-
kommen sind, steht laut Polizei
nicht fest. Die Beamten gehen
davon aus, dass die Täter ir-
gendwann zwischen Freitag,
23.30 Uhr, und Samstag, 7 Uhr,
zugeschlagen haben.

April
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WORMS. Der Übergang von
der Schule in den Beruf ist ein
bedeutender Schritt. Da sollten
keine falschen Spuren einge-
schlagen, sondern unter Be-
rücksichtigung der persönli-
chen Vorlieben, Fähigkeiten
und der Vorbildung eine passge-
naue Wahl getroffen werden.
Um einen Überblick über die
zahlreichen Optionen zu gewin-
nen, fand gestern im Wormser
Kultur- und Tagungszentrum
zum zweiten Mal der „Tag der
Wirtschaft“ – eine Job- und Bil-
dungsmesse – statt. Staatssekre-
tär Hans Beckmann lobte die
Veranstaltung als „ganz wichti-
ges Instrument der Berufs- und
Studienorientierung, um Brü-
che von Schule und Beruf zu
vermeiden“. OB Michael Kissel
nannte den „Tag derWirtschaft“
„bundespolitisch einzigartig“
und die Möglichkeiten, die hier
jungen Besuchern geboten wer-
den, „optimal“.
Gleich klassenweise waren

die Schülergruppen aus der ge-
samten Region angereist. Die
Neuntklässler steuerten beherzt
die rund 27 Unternehmen an
und trugen ihre Fragen vor. Do-
minik Schwilling von der IGS
Osthofen etwa wollte wissen,

ob es bei Evonik möglich sei,
gleichzeitig eine Ausbildung
und das Fachabitur zu machen.
„Möglich ja“, meinte Ausbil-
dungsleiter Sass, „doch muss es
wirklich soviel Stress sein?“,
warnte er.
Eine junge Mutter und ange-

hende Juristin erkundigte sich
am Stand des Finanzamtes
nach den Möglichkeiten, wie
sie sich zur diplomierten Fi-
nanzwirtin umorientieren kön-

ne. Angetan war sie von der
Möglichkeit, diesen Beruf mit
einem dreijährigen FH-Studium
bei fortlaufenden Gehaltszah-
lungen zu erlernen.
„Die Bahn macht mobil“, das

Versprechen lockte Dominik
Hemer an den Stand der Deut-
schen Bundesbahn, weil er dort
seinen Berufstraum Fachinfor-
matiker für Systemintegration
verwirklichen will. „Bei der
Bahn immer“ gab der Beamte

Auskunft und drückte ihm
einen Prospekt in die Hand.
„Wir stellen ein: Gesundheits-

und Krankenpfleger“ und „Wir
bilden aus im Pflegebereich und
in der Verwaltung“ versprachen
die Werbeschilder des Klini-
kums. Pflegedienstdirektorin
Brigitte Ahrens-Frieß war be-
eindruckt von der Vielzahl der
interessierten Schüler. Ausbil-
dungsleiter Jürgen Reil von
EWR umringten Schüler der

Regionalschule Eich. Bei ihnen
standen Informationen über die
Lehrberufe Industriekaufmann
und Elektroniker ganz oben auf
der Wunschliste. „Dieses Jahr
sind alle Plätze vergeben, aber
bewerbt euch schnellstens für
den Ausbildungsbeginn 2014“,
lautete Reils Ratschlag.
Beraten, informieren, passge-

naue Vorschläge machen für
Neu- oder Quereinsteiger – an
den Informationsständen war
großer Gesprächsbedarf, der
den ganzen Tag über anhielt.
Genauso hatte es sich der Ver-
anstalter Michael Schlösser,
Geschäftsführer von MS Me-
diapartner UG, vorgestellt.
Während am Vormittag vor al-
lem Schüler die Job- und Bil-
dungsmesse besuchten, seien es
nachmittags in der Mehrzahl
Studierende und Jobsuchende
gewesen, hatte Michael Schlös-
ser beobachtet. Sehr gut fre-
quentiert seien die parallel lau-
fenden Vortragsveranstaltun-
gen gewesen, restlos überfüllt
die Vorträge „Richtiges Bewer-
ben“ und der BASF-Beitrag
„Start in den Beruf“.
Den Termin für einen weite-

ren „Tag der Wirtschaft“ hat Mi-
chael Schlösser schon konzi-
piert: „Er soll am 6. Mai 2014
wieder im Kultur- und Tagungs-
zentrum stattfinden.“

WORMS. Mit dem ersten Ton
der Musik flitzen Samira, Kilian
und Jona los, drehen sich beim
Kommando „Blitz“ im Kreis,
rennen zur Tür, als „Feuer“
durch die Sporthalle der Ge-
schwister-Scholl-Schule schallt.
Das Spiel „Feuer, Wasser,
Sturm“ hat sich Markus Issel-
hard zum Aufwärmen für die
Kinderturngruppe ausgesucht.
Sie ist wohl einzigartig in
Worms.
Isselhard, staatlich geprüfter

Sportlehrer und hauptamtlicher
Trainer bei der TGW, sitzt mit
seinem Laptop auf dem Boden,
beobachtet die Drei- bis Sechs-
jährigen. „Jedes Kind ist unter-
schiedlich“, sagt er, Lachfalten
umspielen seine Augen. Seit 15
Jahren gibt er Turnkurse, dieser
ist der erste mit einem besonde-
ren Teilnehmer. Jona, sechs Jah-
re alt und ab dem Sommer
Schulkind, hat das Down-Syn-
drom. „Wir sind froh, dass er
hier mitmachen kann – ganz

normal“, sagt seine Mutter
Christine König. Denn wie alle
Kinder in seinem Alter rennt Jo-
na gerne. Und das kann er in der
inklusiven Turngruppe so viel er
will. Beinahe.
„Wir machen hier Grundlagen-

training“, erklärt Markus Issel-
hard. Klettern, rollen, rennen,
schaukeln, werfen – aber auch
Rücksichtnahme, Toleranz und
Respekt. „Hier muss jeder mal
warten und hören, wenn er was
gesagt bekommt“, erklärt der
Trainer, und das gilt eben auch
dann, wenn eines der Kinder lie-
ber weiter rennen möchte, als
beim Fallschirmspiel mitzuma-
chen. Und so muss Jona aufhö-
ren zu flitzen. Genau wie Lavi-
nia.
Es ist das erste Mal, dass Mar-

kus Isselhard ein beeinträchtig-
tes Kind in einer seiner Gruppen
hat – 31 Kurse gibt er proWoche
für die TGW, vom Eltern-Kind-

Turnen bis zur Senioren-Fitness.
Auch wenn er in seinem Stu-
dium nur theoretisch mit dem
Thema „Sport für Behinderte“ in
Berührung gekommen sei und
das auch nur auf Erwachsene
bezogen, habe er keine großen
Bedenken gehabt, ob sich Jona
in die Gruppe einfügen würde
oder nicht. Nicht mehr als bei je-
dem anderen Kind, sagt Issel-
hard. „Man muss immer gucken,
ob es passt.“ In diesem Fall passt
es.
Schon seit zwei Jahren turnt

und spielt Jona jeden Montag
mit, wenn er im Sommer in der
Westendgrundschule aufgenom-
men wird, soll er in die nächstäl-

tere Gruppe kommen. Wie auch
bei seinem Schwimmkurs hat
der Sechsjährige eine Inklu-
sionskraft von der Lebenshilfe
dabei, die eingreifen könnte,
sollte er doch besondere Betreu-
ung brauchen. Erika Hoffmann
joggt mit durch die Halle,
schiebt die Kinder abwechselnd
beim Schaukeln an. Alle.

Und so tobt Jona am liebsten
durch die Halle und unter dem
bunten Fallschirm durch, sagt
seine Mutter Christine König,
Gründerin des Vereins „Ge-
meinsam leben – gemeinsam ler-
nen“. Der Verein hat Markus Is-
selhard kürzlich für seine Offen-
heit in Sachen Inklusion mit
dem Inklusionsbären ausge-

zeichnet, einem mit 200 Euro
dotierten Preis (wir berichteten).
Bunte Gummibärchen waren

in der symbolisch überreichten
Figur, „so unterschiedlich in der
Farbe wie hier alle sind“, sagt Is-
selhard lachend und schiebt die
Kinder in einem Rollwagen
durch die Halle. Sie jauchzen
vor Freude. Nach dem Bericht
über die Preisverleihung hat ein
Vater für seine Elfjährige beim
TGW-Trainer angefragt. Das
Mädchen ist körperlich behin-
dert, wie schwer, weiß Markus
Isselhard noch nicht. „Ich habe
gesagt, sie sollen vorbeikom-
men. Dann sehen wir ob es
passt.“

GUTEN MORGEN

Cool bleiben
18 Grad waren für Dienstag

angekündigt. Sonne, maximal
leichte Bewölkung. Eigentlich.
Das mit dem Licht klappt ja
ganz gut. Aber die Temperatu-
ren? Vielleicht meinten die
Meteorologen neun Grad am
Morgen und neun Grad am
Nachmittag – zusammen wä-
ren das auch 18 Grad gewe-
sen. Wirklich einleuchtend ist
das aber nicht. Zumindest
einen Vorteil haben die anhal-
tend kühlen Temperaturen al-
lerdings. Ja, haben sie wirk-

lich! Würde das Thermometer
jetzt anhaltend auf über 25
Grad klettern, wäre es mit der
Frühlingspracht noch viel
schneller vorbei als es sowieso
meistens schon ist. Tschüss,
Hellgrün der Bäume, tschüss,
Tulpen und Kaiserkronen in
den Ringanlagen. Die Gera-
nien warten eh schon in den
Geschäften, obwohl Hornveil-
chen und Primeln gerade erst
gepflanzt sind. Irgendwie ist
das dieses Jahr alles verkorkst.
WORMEL

Schöffen werden gesucht
WORMS (red). Im ersten

Halbjahr 2013 sind bundesweit
die Jugendschöffen und die
Schöffen für die Amtszeit von
2014 bis 2018 zu wählen. Ge-
sucht werden Bewerberinnen
und Bewerber, die am Amtsge-
richt in Worms und am Landge-
richt in Mainz als Vertreter des
Volkes an der Rechtsprechung
in Strafsachen teilnehmen. Der
Schöffenwahlausschuss wird
dann in der zweiten Jahreshälf-
te aus diesen Vorschlägen die
Haupt- und Hilfsschöffen wäh-
len. Während für die Schöffen-
wahl in Erwachsenenstrafsa-
chen ausreichend Bewerber zur
Verfügung stehen, werden drin-
gend Schöffen für Jugendstraf-
sachen gesucht, teilt die Stadt-
verwaltung mit.
Gesucht werden Bewerber,

die in Worms mit Hauptwoh-
nung gemeldet sind, am 1. Janu-
ar 2014 zwischen 25 und 69
Jahre alt sind und die deutsche
Staatsangehörigkeit besitzen.
Aufgabe der Laienrichter ist es,
Beweise zu würdigen. Voraus-
setzung dafür sind Lebens-
erfahrung, Menschenkenntnis,
Objektivität, Unvoreingenom-

menheit, Verantwortungsbe-
wusstsein, Gerechtigkeitssinn,
Vertreten der eigenen Meinung
sowie Kommunikations- und
Dialogfähigkeit.
Zwei Jugendschöffen und ein

bis drei Richter versuchen, zu-
sammen ein Urteil zu finden.
Jedes Urteil, das gesprochen
wird, gleichgültig ob Verurtei-
lung oder Freispruch, haben
die Jugendschöffen daher mit-
zuverantworten. Der Jugend-
schöffe erhält für seine richter-
liche Tätigkeit kein Entgelt,
wird jedoch für Zeitversäum-
nis, Aufwand und Fahrtkosten
nach besonderer gesetzlicher
Regelung entschädigt.
Wer sich zur Ausübung dieses

Amtes in der Lage sieht, kann
sich für das Schöffenamt in Ju-
gendstrafsachen bis Donners-
tag, 16. Mai, bei der Stadtver-
waltung Worms, Bereich 5 –
Soziales, Jugend und Wohnen ,
Adenauerring 3a, 67547
Worms, Telefon
06241/8535603, Email: Ki-
jub@worms.de bewerben.

AUF EINEN BLICK

Weitere Berichte aus Worms finden Sie unter:
www.wormser-zeitung.de/region/wormsw

IM INTERNET

»Wie bei jedem Kind
muss man einfach
ausprobieren, ob es in die
Gruppe passt. Das hat
mit einer Behinderung
nichts zu tun. «
MARKUS ISSELHARD, Trainer

Rollen, Rennen, Rücksicht nehmen
INKLUSION Jona gehört trotz Down-Syndrom fest zur Kinderturngruppe der TGW / „Ganz normal“

Von
Sandra Dörr

Bei der Job- und Bildungsmesse konnten sich die Besucher umfassend informieren. Foto: pa/Pakalski

Inklusionskraft Erika Hoffmann und Trainer Markus Isselhard schieben Jona durch die Halle. Foto: photoagenten/Axel Schmitz

. Die Turngemeinde bietet für
Kinder verschiedene Gruppen
ab dem Eltern-Kind-Turnen bis
zum Übergang in die Jugend-
und Erwachsenenkurse an.

. Das komplette Angebot so-
wie Infos zu den einzelnen Kur-
sen gibt es unter Telefon
06241 /25717 oder unter
www.tgworms.de.

KONTAKT

Hilfe bei der Berufswahl
TAG DER WIRTSCHAFT Jobmesse im Kultur- und Tagungszentrum / 27 Unternehmen geben Auskunft

Von
Margit Knab

Motorradfahrer verletzt
WORMS (rok). Bei einem

Verkehrsunfall am Montag-
abend gegen 18 Uhr in der
Gaustraße wurden ein Motor-
radfahrer und sein Mitfahrer
verletzt. Beide wurden zur me-
dizinischen Versorgung ins
Hochstift gebracht. Sie waren
ansprechbar und schweben
nicht in Lebensgefahr, teilt die
Polizei mit. Sie schätzt den
Sachschaden auf etwa 6000
Euro.
Ein Pkw-Fahrer sowie der 43-

jährige Motorradfahrer hielten
in der Gaustraße an einem
Fußgängerüberweg an, um

Fußgänger queren zu lassen.
Der nachfolgende 24-jährige
Fahrer eines VW-Fox erkannte
dies offensichtlich zu spät und
fuhr auf das stehende Motor-
rad auf, das durch den Aufprall
auf den davor haltenden Pas-
sat geschoben wurde, berichtet
die Polizei. Alle drei Fahrzeu-
ge wurden bei dem Unfall be-
schädigt. Das Motorrad war
nicht mehr fahrbereit und
musste abgeschleppt werden.
Der 43-jährige Motorradfahrer
wurde am Bein und sein 27-
jähriger Sozius am Rücken ver-
letzt.

BLAULICHT

Fußball für Fairness
WORMS (red). Das Straßen-

fußballturnier für Integration,
Fairplay und Toleranz, das vom
Haus der Jugend, dem Kinder-
und Jugendbüro sowie dem Ju-
gendparlament veranstaltet
wird, findet am Freitag, 24.
Mai, 16 Uhr, im Albert-Schulte-
Park auf zwei Plätzen statt.
Teilnehmen können Kinder
und Jugendliche von zehn bis
sechzehn Jahren, die in ver-
schiedenen Altersgruppen an-
treten. Jedes Team besteht aus
vier Spielern, einschließlich Er-
satzspieler sind jedoch nur ma-
ximal sechs Spieler zugelassen.
Pro Team muss mindestens ein
Mädchen mitspielen. Die Tore

zählen erst, wenn das jeweilige
Mädchen im Team ein Tor ge-
schossen hat. Das Jugendparla-
ment verteilt zudem Fairplay-
Punkte. Fußballschuhe mit
Stollen werden nicht zugelas-
sen. Die Mannschaften müssen
sich am Veranstaltungstag um
15 Uhr bei der Spielleitung mel-
den. Die Siegerehrung ist gegen
20 Uhr vorgesehen. Anmeldun-
gen werden ab sofort im Kin-
der- und Jugendbüro unter Tele-
fon 06241/8535601 oder 062
41/8535603 oder per E-Mail
an kijub@worms.de entgegen-
genommen. Weitere Informa-
tionen gibt es im Internet unter
www.balance-rlp.de.

www.schoeffenwahl.dew
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BERLIN/FRANKFURT (ras).
Verdi-Chef Frank Bsirske erhöht
den Druck im Tarifstreit bei der
Lufthansa und droht mit weite-
ren Streiks. „Der Ball liegt beim
Vorstand. Wenn die Verhand-
lungen nicht vom Fleck kom-
men, werden weitere Streikmaß-
nahmen folgen“, erklärte Bsirs-
ke gestern im Gespräch mit dem
Berliner Büro dieser Zeitung.
„Ich habe großes Verständnis,
dass Passagiere nicht glücklich
sind, wenn sie ihre Reise nicht
wie geplant antreten können,
aber wir erfahren bisher durch-
aus viel Zuspruch auch von den
Flugreisenden.“
Die Konzern-Führung müsse

sich jetzt bewegen. „Mit ihrem
bisherigen Kurs hat sie die Be-
schäftigten auf die Palme ge-
bracht. Das spüren wir auch an
der Beteiligung an den Warn-
streiks, die enorm hoch ist“, so
der Verdi-Vorsitzende weiter.
AmMontag waren wegenWarn-
streiks von 12000 Beschäftigten
fast alle Lufthansa-Flüge gestri-
chen worden. Die nächste Ver-
handlungsrunde ist für den kom-
menden Montag angesetzt.
„Die Geduld der Beschäftigten

ist am Ende. Die Lufthansa-Füh-

rung setzt auf eine Strategie des
Sparens, Kürzens und Verla-
gerns in Niedriglohn-Länder“,
so Bsirske weiter. Für die Be-
schäftigten in Deutschland gehe
es um ihre Existenz und den Er-
halt von Standorten und
Arbeitsplätzen. „Deshalb stehen
konkrete Zusagen zur Beschäfti-
gungssicherung für uns ganz

klar im Vordergrund“, so der
Gewerkschaftschef. „Aber auch
die angebotene Lohnerhöhung
ist in keiner Weise akzeptabel.“
Bei einem Betriebsergebnis mit
mehreren hundert Millionen
Euro Gewinn sei das Verhalten
der Konzernspitze längst „nicht
mehr verständlich“.

.KOMMENTAR

Hilfe bei der Berufswahl
27 Unternehmen geben Auskunft
beim „Tag der Wirtschaft“. . LOKALES

Wormatia trennt sich von Heidenmann
Der Fußball-Landesligist beendet im Sommer
die Zusammenarbeit mit dem Coach. . SPORT

Wichtiger Kripo-Helfer
Seit 125 Jahren Beweis: der
Fingerabdruck. . BLICKPUNKT

Innenminister rüffelt
höchsten Richter
Hans-Peter Friedrich
(CSU) hat vom Bundesver-
fassungsgericht und dessen
Präsidenten Andreas Voß-
kuhle in ungewöhnlich
scharfer Form politische
Zurückhaltung verlangt.

. POLITIK

Unsterblicher
als die Götter
Warum die griechischen
Theater-Klassiker heute so
modern sind.

. KULTUR

Sitzen die Drahtzieher
im Iran?
Neuer Terrorfall in Nord-
amerika: Eine Eisenbahn-
brücke bei Toronto soll das
Terrornetzwerk Al-Kaida
ins Visier genommen ha-
ben. Behörden vereitelten
offenbar ein geplantes At-
tentat auf einen Fernzug.

. POLITIK

HEUTE

Dax zieht deutlich an

Dax 7658,21 (+180,10)
TecDax 919,85 (+8,99)
Dow Jones 14719,46 (+152,29)
Dollar 0,7698 (0,7671)
. WIRTSCHAFT
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TGW: Inklusive
Turngruppe

WORMS (sd). Mit einer inklu-
siven Kindergruppe hat die
Turngemeinde ein neues Ange-
bot etabliert – und das ganz un-
aufgeregt und eher zufällig. Seit
zwei Jahren trainiert Jona, der im
Sommer in die Schule kommt
und das Downsyndrom hat, mit
den anderen Kindern in der
Sporthalle der Geschwister-
Scholl-Schule. Wie bei jedem
Kind, sagt Trainer Markus Issel-
hard, müsse man eben schauen,
ob es in die Gruppe passt, unab-
hängig von einer Beeinträchti-
gung. Jonas Eltern sind derweil
froh, dass ihr Sohn „ganz normal
mitlaufen“ kann. . LOKALES

Stress im Job
nimmt zu

BERLIN (dpa). Stress am
Arbeitsplatz gehört für viele Be-
rufstätige zum Alltag – und wird
immer mehr zum Problem für
Arbeitgeber. „Fehlzeiten auf-
grund psychischer Belastungen
nehmen kontinuierlich zu“, sagte
JulianeQuaranta-Hoflin, Leiterin
Arbeits- und Gesundheitsschutz
beim TÜV Süd, bei der Vorstel-
lung des „Corporate Health Jahr-
buchs“. Die IG Metall fordert
eine Anti-Stress-Verordnung.
Laut einer Umfrage im Auftrag
der Gewerkschaft kommt mehr
als jeder Vierte im Job immer
oder oft an die Grenzen seiner
körperlichen und seelischen Be-
lastbarkeit. .WIRTSCHAFT

Obergrenzen für
Lärm gefordert
MAINZ (red). Kommunen rund

um den Frankfurter Flughafen
fordern schärfere Gesetze gegen
Fluglärm. Die Initiative „Zu-
kunft Rhein-Main“ (ZRM) will
nach eigenen Angaben Vorschlä-
ge erarbeiten, um das Luftver-
kehrsgesetz und das Fluglärmge-
setz zu ändern. Für stadtnahe
Flughäfen müssten tagsüber ge-
sundheitsverträgliche Lärmober-
grenzen gelten, forderten Vertre-
ter der rund 20 Kommunen, da-
runter auch die Stadt Mainz.
Nachtflüge müssten zwischen
22 und 6 Uhr verboten, Flugzeu-
ge leiser werden. . REGION

Zahnersatz
teurer

BERLIN (dpa). Zahnersatz wird
nach Einschätzung der Kranken-
kasse Barmer GEK zunehmend
zum privaten Luxus. Aktuelle Er-
hebungen zeigen, dass die Kos-
ten für Kronen, Brücken und Im-
plantate steigen. Zugleich müs-
sen Patienten einen größeren An-
teil der Kosten selbst tragen. Laut
Zahnarztreport 2013 betrugen
die Durchschnittskosten für
Zahnersatz 2009 etwa 1400 Euro
pro Person. Das entspricht einem
Anstieg von 18 Prozent seit 2005.
Über die Hälfte der Kosten – im
Durchschnitt 776 Euro – muss-
ten Patienten selbst aufbringen.
Für 2013 rechnen Experten mit
einem privaten Kostenanteil von
nahe 60 Prozent. Nirgendwo
sonst im Gesundheitswesen sei
die Aufspaltung in eine Basisver-
sorgung und privat zu zahlende
Premiumbehandlungen weiter
fortgeschritten, sagte der stellver-
tretende Vorstandsvorsitzende
der Barmer GEK, Schlenker.

Der Millionen-Tag der Bayern
FUSSBALL Haftbefehl gegen Präsident Hoeneß / Götze kommt für Rekordsumme / Glattes 4:0 gegen Barcelona

MÜNCHEN (dpa). Das glatte
4:0 des FC Bayern München im
Champions-League-Halbfinale
gegen den FC Barcelona war
am späten Abend nur der Höhe-
punkt eines turbulenten Tages
rund um den FC Bayern Mün-
chen.
Zunächst wurde klar, dass die

Steueraffäre um Bayern-Präsi-
dent Uli Hoeneß wird immer
brisanter wird. Der Aufsichts-
ratschef des deutschen Fußball-
Rekordmeisters ist laut einem
Bericht der „Süddeutschen Zei-
tung“ (Mittwoch) im März vor-
läufig festgenommen worden.
Gegen Hoeneß lag nach „SZ“-

Informationen ein Haftbefehl
vor, der außer Vollzug gesetzt
wurde. Dies wurde der dpa aus
Justizkreisen bestätigt. Der 61-
Jährige hat laut „SZ“ eine Kau-
tion in Millionenhöhe hinter-
legt. Nach einer Selbstanzeige
im Januar hatte die Staatsan-
waltschaft München II Ermitt-
lungen gegen Hoeneß wegen
des Verdachts der Steuerhinter-
ziehung aufgenommen. Hoe-
neß’ Anwalt war für eine Stel-
lungnahme zunächst nicht zu
erreichen, auch vom FC Bayern
gab es keinen Kommentar.
Hoeneß, der sich trotz der

neuen Enthüllungen in seiner

Steueraffäre gestern nicht vom
Stadionbesuch beim Spiel des
FC Bayern gegen Barcelona ab-
bringen ließ und jedes einzelne
Tor Münchner bejubelte, be-
müht sich derzeit um Schadens-
begrenzung. „Ich habe erkannt,
dass ich einen schweren Fehler
gemacht habe, den ich versuche,
mit der Selbstanzeige zumin-
dest halbwegs wiedergutzuma-
chen“, betonte der Unterneh-
mer. Negative Folgen für den
deutschen Fußball befürchtet
der frühere DFB-Präsident
Theo Zwanziger. „Da werden
wir nun einige Häme zu spüren
bekommen“, sagte er. Dagegen

verteidigte Bayern-Ehrenpräsi-
dent Franz Beckenbauer seinen
langjährigen Weggefährten. „Uli
Hoeneß ist kein Betrüger, da ist
ihm irgendein Fehler unterlau-
fen, das kann sein“, sagte Be-
ckenbauer.
Die Nachricht von Mario Göt-

zes Königstransfer an die Isar
löste die Steuercausa Hoeneß
gestern zumindest kurzzeitig als
Gesprächsthema Nummer eins
vor dem Halbfinal-Hinspiel in
gegen den FC Barcelona ab. Vor
dem sensationell klaren r:0-Er-
folg der Münchner, den zwei-
mal Müller, Gomez und Rob-
ben herausschossen, meldete

sich der 61-Jährige Hoeneß
aber via „Sport Bild“ noch ein-
mal zu Wort: „Ich will reinen
Tisch machen. Das Gesetz bie-
tet ja diese Möglichkeit.“ Hoe-
neß hatte die brisante Angele-
genheit nach eigenen Angaben
eigentlich über das von der Bun-
desregierung aus Union und
FDP angepeilte Deutsch-
Schweizer Steuerabkommen re-
geln wollen. Dieses war im Bun-
desrat am Widerstand der von
SPD und Grünen regierten
Bundesländer gescheitert. Da-
nach stellte Hoeneß die Selbst-
anzeige.

. MEINUNG/SPORT

Daten-Drosselung
löst Proteststurm aus
TELEKOM Kritiker fürchten Ende der Netzneutralität

DÜSSELDORF (dpa). Die Plä-
ne der Telekom, das Internet-
Tempo ab einem bestimmten
Datenvolumen zu drosseln, ha-
ben heftige Kritik ausgelöst.
Internet-Nutzer regten sich bei
Online-Diensten über die „Dros-
selkom“ auf, Grünen-Politiker
Malte Spitz warnte vor dem
„Ende des Internets wie wir es
kennen“. Rivale Vodafone will
keine Obergrenzen im Festnetz
einführen: „Wir haben keine
Pläne, die DSL-Geschwindig-
keit unserer Kunden zu dros-
seln“, sagte ein Sprecher. Es
wurde erwartet, dass andere An-
bieter mitziehen, wenn einer
den Anfang macht.
Die Telekom hatte angekün-

digt, dass für Neukunden vom 2.
Mai an Obergrenzen für den
monatlichen Datenverkehr bei
Festnetz-Flatrates gelten wer-
den. So kann die Telekom bei
Leitungen mit einer Geschwin-
digkeit bis 16 Megabit pro Se-
kunde die Geschwindigkeit
drosseln, wenn das Datenvolu-
men 75 Gigabyte überschreitet.
Die Tempo-Bremse solle nach
derzeitigen Planungen aber erst

2016 greifen. Für besondere
Aufregung sorgt, dass die Nut-
zung des hauseigenen Video-
dienstes Entertain nicht auf das
Daten-Kontingent draufgerech-
net wird. Wenn man sich seine
Filme aber bei Apples iTunes
oder Streaming-Diensten wie
Amazons Lovefilm oder dem
deutschen Anbieter Watchever
abruft, liefe nach heutigem
Stand der Zähler. Bei der Tele-
kom heißt es, solche Dienste
könnten eine Partnerschaft ein-
gehen, und dann als vom Netz-
betreiber garantierte „Managed
Services“ ebenfalls nicht auf das
Daten-Kontingent mitgerechnet
werden. Managed Services wür-
den „in einer höheren und gesi-
cherten Qualität produziert und
vom Kunden gesondert be-
zahlt“.
„Es geht darum, die Netzneut-

ralität abzuschaffen“, wetterte
Grünen-Netzpolitiker Spitz. Als
Netzneutralität wird der Zugang
zu Netzressourcen ohne Diskri-
minierung bezeichnet: Alle
Daten sollen gleichberechtigt
durchgeleitet werden.
. KOMMENTAR/WIRTSCHAFT

Verdi droht mit Groß-Streik
GEWERKSCHAFT Bsirske verlangt Angebot von Lufthansa

Sieht im Tarifstreit Lufthansa im
Zugzwang: Verdi-Chef Frank
Bsirske. Foto: dpa

. Unter dem Titel „Score“ will
die Lufthansa Einnahmen ver-
bessern und Sparmöglichkeiten
ausschöpfen, um das Ergebnis bis
2015 um 1,5 Milliarden Euro im
Jahr zu steigern.

. Zur Finanzierung will der Kon-
zern auch beim Personal kräftig
sparen: Mindestens 3500 von
derzeit 117000 Stellen will die
Lufthansa abbauen, 2500 davon
in Deutschland.

. Allein die 20 wichtigsten Ein-
zelprojekte, sollen eine rundeMil-
liarde Euro bringen. Dazu gehört
die Verlagerung dezentraler
Lufthansa-Verbindungen auf
die kostengünstigereTochter Ger-
manwings.

LUFTHANSA SPART

Bayern-Präsident Uli Hoeneß
soll im März vorläufig festge-
nommen worden sein. Fotos: dpa

Spielt künftig an der Isar: Mario
Götzes Transfer schlug ein wie
eine Bombe.

Grenzenloser Jubel: Der zweifache Torschütze Thomas Müller (Mitte) feiert mit Mario Gomez (links)
Franck Ribéry den glanzvollen Sieg gegen Barcelona. Die Bayern habe durch das 4:0 im Hinspiel das Ti-
cket fürs Finale in London so gut wie gelöst. Foto: dpa
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Es steht Aussage gegen Aussage
ERMITTLUNGEN Nach tödlichem Messerangriff auf einen Hund ist die Polizei weiter auf der Suche nach Zeugen

WORMS. Bislang haben sich
bei der Polizei keine Zeugen
zu dem Vorfall im Wormser
Wäldchen gemeldet, bei dem
am Samstagnachmittag ein
Hund durch Messerstiche so
schwer verletzt wurde, dass er
wenig später in einer Tierkli-
nik starb. Wie berichtet hatte
sich ein Hundehalter durch
zwei freilaufende Hunde eines
anderen Hundehalters bedroht
gefühlt und deshalb zum Ta-
schenmesser gegriffen.
Bei den beiden frei laufenden

Hunden handelte es sich nach
Angaben der Polizei um zwei
Boxer. Deren Halter, ein 55-
jähriger Wormser, muss nun
zumindest mit einem Ord-
nungswidrigkeitsverfahren
rechne: Weil laut Gefahrenab-

wehrverordnung der Stadt
Hunde in bewohnten Gebie-
ten sowie in städtischen Grün-
anlagen grundsätzlich ange-
leint sein müssen, werde man
von der Polizei nun einen Be-
richt anfordern und das Ver-
fahren einleiten, hieß es am
Montag im Bereich Sicherheit
und Ordnung der Stadtverwal-
tung.

Kontrollen zur Anleinpflicht

Zudem wurde – unabhängig
von diesem aktuellen Fall – an-
gekündigt, dass es im Monat
Mai Schwerpunktkontrollen
zum Thema Anleinpflicht ge-
ben werde. Gerade im Wäld-
chen, wo sich bei gutem Wet-
ter viele Menschen etwa am
Spielplatz aufhalten, werde im-
mer wieder beobachtet, dass
die Anleinpflicht missachtet

wird. Wer erwischt
wird, muss mit
einem Ordnungs-
geld von 25 Euro
rechnen, bei wieder-
holtem Auffallen
auch mit einem höhe-
ren Betrag.
Der 48 Jahre alte

Wormser, der auf
den einen Boxer
eingestochen hat-
te, ist selbst Hun-
dehalter, er führ-
te einen Dober-
mann im Wäld-
chen spazie-
ren. Er selbst
wurde nicht
verletzt. Die
Polizei ermit-
telt nun
zum einen
wegen
Sachbeschä-

digung. Denn nach
wie vor gelten
Tiere im Sinne
des Gesetzes
als Sachen, so

ein Polizeispre-
cher am Montag.
Laut Strafgesetz-
buch wird eine
Sachbeschädi-
gung mit Geld-
strafe, in schwe-
ren Fällen mit
Freiheitsstrafe
bis zu zwei Jah-
ren geahndet.
Allerdings hat

der 48-Jährige bei
der Polizei ja aus-
gesagt, er habe
sich durch das Ver-
halten des Hundes

bedroht gefühlt. Es könnte al-
so auch eine Notwehrsituation
entstanden sein, dann hätte er
keine Strafe zu erwarten. Der
Halter der Boxer allerdings
sieht es offenbar gänzlich an-
ders.

Situation provoziert?

Er hatte zur Polizei gesagt,
der 48-Jährige habe die Situa-
tion provoziert und auch ihn
bedroht. Nach wie vor stehen
sich diese beiden Aussagen
gegenüber, weshalb die Ermitt-
lungen weiter andauern. Die
Polizei wäre deshalb nach wie
vor froh, wenn sich Zeugen
melden würden, die den Vor-
fall beobachtet haben.

Von
Johannes Götzen

WORMS. Sie wollen wirklich
fertig werden bis zum Samstag
mit dem neuen Bahnhofsvor-
platz. Die Baucontainer wur-
den am Montag abtranspor-
tiert, die letzten Bodenplatten
vorm Haupteingang zum
Bahnhof verlegt und der Hand-
lauf an der neuen „Rampe“,
dem behindertengerechten
Aufgang zum Bahnhofsgebäu-
de, geschweißt. Mit einem gro-
ßen Bahnhofsfest wird das En-
de der Bauarbeiten rund um
und im Bahnhof nach mehr als
zehn Jahren beendet sein.

Leitsystem für Blinde

Die Bahn nutzte am Montag
die Gelegenheit, auch auf die
Verbesserungen im eigentli-
chen Hauptbahnhof hinzuwei-
sen. Der sei nun insbesondere
wirklich barrierefrei im umfas-
senden Sinne, so Bernd
Moritz, Projektleiter beim Re-
gionalbereich Mitte der DB
Station & Service AG. Dazu
gehören nicht nur die Aufzüge
zu den Bahnsteigen, sondern
ebenso die Ausrüstung aller
Bahnsteige mit dem so genann-
ten taktilen Leitsystem, das
Sehbehinderte Menschen si-
cher führt.
Insgesamt habe man zwölf

Millionen Euro in den Bahn-
hof investiert, der nun zu einer
modernen Schnittstelle zwi-
schen Bus, Bahn und Indivi-
dualverkehr geworden sei. Wo-
bei Bernd Moritz nicht ver-
schweigt, dass es nicht ein gro-
ßes Projekt am Stück war, son-
dern angesichts der Finanzie-
rung aber auch der technischen
Herausforderung durch den

laufenden Bahnverkehr mehre-
re kleinere und mittlere Projek-
te. Seit 2007 wurde also schritt-
weise die Erneuerung der

Bahnsteige, die nun natürlich
S-Bahn-tauglich sind, die neu-
en Bahnsteigdächer oder die
neuen Anzeigetafeln, die allei-
ne inklusive der Technik dahin-
ter eine halbe Million Euro ver-
schlungen haben. In einem
Punkt habe man sogar sehen-
den Auges EU-Richtlinien so-
zusagen sehr weit ausgelegt,
sagt Moritz, bei den Fahrrad-
Rinnen an den Treppen zu den
Bahnsteigen nämlich. Damit
diese funktionieren – was sie
nach ausgiebigen Tests und
unter Einbeziehung des ADFC
und seiner Fachleute bestens
tun – waren an ihrer Seite kein

Platz für die eigentlich vorge-
schriebenen Doppelhandläufe,
bei denen einer in der norma-
len Höhe verläuft, ein zweiter
etwas tiefer. Aber natürlich fin-
den sich diese Doppelhandläu-
fe auf der gegenüberliegenden
Seite.

Regionalzüge werden länger

Eigentlich ursprünglich gar
nicht vorgesehen war die ener-
getische Sanierung des Haupt-
gebäudes samt Fassadenauffri-
schung. Das Konjunkturpro-
gramm des Bundes machte dies
möglich. Und noch ein „Eigent-

lich“: eigentlich wären sie jetzt
pünktlich zum Bahnhofsfest
mit allem fertig – da kommt ein
neues Konzept für den gesam-
ten Rheinland-Pfalz-Takt 2015.
Dazu gehören längere Züge.

Deshalb muss nun der Bahn-
steig 4/5 an Gleis vier um 30
Meter auf dann eine Gesamt-
länge von 170 Metern verlän-
gert werden. Die Planungen
laufen dazu, der Aufwand sei
nicht allzu groß, so der Projekt-
leiter. Zudem sei dies nichts,
was nur Worms betreffe, son-
dern in insgesamt 20 Bahnhö-
fen im Land sei diese Verlänge-
rung erforderlich.

GUTEN MORGEN

Schweißperlen
Früher waren es die Roststel-

len hinten am Kotflügel, die
einem die Schweißperlen auf
die Stirn trieben, wenn der
TÜV-Prüfer mit dem Schrau-
benzieher herumstocherte.
Heute sind es Probleme, an
die hat damals überhaupt
keiner gedacht. Da ist zum
Beispiel das blinkende Lämp-
chen, das anzeigen will, der
Airbag arbeite nicht einwand-
frei. Nun könnte man sagen,

es gibt Millionen Autos, die
nicht einmal einen Airbag ha-
ben. Ist es da nicht egal, ob
das Ding funktioniert? Tja, so
einfach sei das nicht, meint
der Werkstattmeister. Was drin
sei im Auto, müsse auch funk-
tionieren. Früher hat man
selbst geschweißt, heute blinkt
ein Lämpchen und man be-
kommt einen Kostenvoran-
schlag.
WORMEL

Folgen Sie Ihrer Tageszeitung mit Twitter:
www.twitter.com/wznachrichtenz

IM INTERNET

Dummer Streich mit großen Folgen
WESTEND-REALSCHULE Feuerlöscher kurz ausgelöst / 15 Schüler vorsorglich im Klinikum untersucht

WORMS. Dummer-Jungen-
Streich mit großen Folgen: Weil
ein Schüler einen Feuerlöscher
auslöste, rückten Feuerwehr
und Polizei in der Schule an, es
wurden von vier Rettungswa-
gen gleich zwölf Schüler ins Kli-
nikum gebracht, drei weitere be-
gaben sich später selbst noch
ins Klinikum. Am Ende der gan-
zen Aktion stellte sich heraus:
Allen Kindern geht es gut, die
meisten waren schon amMittag
wieder zu Hause. Eine 14-Jähri-
ge klagte weiter über Atembe-
schwerden, ob diese unmittelba-
re Folge des Pulvers aus dem
Feuerlöscher war, blieb gestern

allerdings unklar. Zwei Mäd-
chen klagten über Kopfschmer-
zen, was allerdings nach Aus-
kunft des Klinikums gar nicht
zu den möglichen Symptomen
nach Kontakt mit dem Lösch-
pulver gehöre.
Montagmorgen, kurz nach

9.15 Uhr im dritten Stock der
Westend-Realschule plus, die
erste große Pause läuft. Irgend-
wer betätigt kurz den Feuerlö-
scher, der im Flur hängt, Lösch-
pulver verteilt sich im Flur. Als
die Schüler aus der Pause zu-
rückkommen und sehen, was
passiert ist, klagt erst einer,
dann mehrere über Atembe-
schwerden. Was folgt, passiert
ganz klar nach den Vorschrif-
ten. Die Lehrerin bringt die

Schüler zunächst in den Schul-
hof. Der Rektor der Schule,
Hans-Jürgen Finkler, ruft die
Feuerwehr, um abzuklären, um
welche Stoffe es sich bei dem
Pulver handelt und welche Ge-
fahr besteht. Weil einige Schüler
weiter klagen, wird zur Sicher-
heit der Rettungsdienst gerufen,
der zunächst zwölf Schüler ins
Klinikum bringt.

Polizei ermittelt

Zur Mittagszeit sind nahezu
alle bereits von den Eltern wie-
der abgeholt. Weil aber theore-
tisch die Möglichkeit besteht,
dass der Vorwurf der Körperver-
letzung erhoben wird, wird
auch noch die Polizei einge-

schaltet, die Ermittlungen auf-
nimmt. „Alle diese Schritte
mussten wir aufgrund der Vor-
schriften zur Sicherheit einlei-
ten“, betont Schulleiter Finkler.
Auch wenn die Feuerwehr klar
gemacht habe, dass von dem
Löschpulver in dieser geringen
Menge eigentlich keine Gesund-
heitsgefahr ausgehen könne.
In den Feuerlöschern befindet

sich im Grunde Backpulver mit
Kohlenstoffdioxid als Treibmit-
tel. Das sei gesundheitlich unbe-
denklich, könne höchstens Rei-
zungen in den Augen verursa-
chen. Vor allem kann derjenige,
der das ausgelöst hat, nur ganz
kurz die so genannte Pistole am
Feuerlöscher betätigt haben.
„Wir waren zur Sicherheit selbst

vor Ort“, so Michael Hetzel von
der Feuerwehr. Das Löschpul-
ver sei nur auf dem Boden ver-
teilt gewesen. Ist ein solcher
Sechs-Kilo-Feuerlöscher richtig
im Einsatz, werde mit 20 Bar
Druck der ganze Raum mit dem
Pulver gefüllt, das ganz fein zer-
stäubt wird und damit den
Flammen den Sauerstoff nimmt.
Das sei aber in der Schule kei-
nesfalls so gelaufen. Dazu passt,
dass Schulleiter Finkler berich-
tet, dass der Hausmeister im
Grunde einmal durchgewischt
habe, dann sei alles wieder Ord-
nung gewesen.
Wer das alles ausgelöst hat, ist

nicht bekannt. Klar ist nur, dass
der Einsatz so vieler Kräfte teu-
er wird. . KOMMENTAR

Von
Johannes Götzen

Umfassend barrierefrei ist der Hauptbahnhof jetzt. Seit 2007 wurde er modernisiert. Foto: photoagenten / Alessandro Balzarin

Jetzt umfassend barrierefrei

Schulleiter Finkler war es anzumerken, dass ihm
die ganze Angelegenheit unangenehm ist. Dabei

muss er sich gar keine Vorwürfe machen. Dumme
Scherze wie jener, einen Feuerlöscher auszulösen, gibt
es leider immer wieder und auf vielen Schulen. Was
mehr zu denken gibt ist die offensichtliche Hysterie,
die dann entsteht, auch ausgelöst durch ein Netz an
Vorschriften und Vorsichtsmaßnahmen, das es nicht
mehr erlaubt, den gesunden Menschenverstand wal-
ten zu lassen. Obwohl die Feuerwehr beruhigt, ob-
wohl erkennbar kaum Löschpulver ausgetreten ist,
muss zur Sicherheit nicht ein Krankenwagen sondern
derer gleich vier geordert werden. Dass Kindern bei
solch einem Auftrieb unwohl werden kann, ist nach-
vollziehbar. Wohl gemerkt: Es geht nicht darum, Ge-
fahren zu verharmlosen, um den Matheunterricht
lehrplanmäßig durchziehen zu können. Wenn aber
Lehrer nicht einmal mehr ein Pflaster aufkleben dür-
fen, weil das Kind womöglich eine ganz spezielle Al-
lergie hat, ist das auch ein Form der Hysterie.

HAUPTBAHNHOF Arbeiten werden pünktlich zum Fest am Samstag fertig / Bahnsteig vier muss noch einmal verlängert werden

Von
Johannes Götzenjgoetzen@vrm.de

Hysterie
a

zur Westend-Schule
Johannes Götzen

KOMMENTAR

Spielcasino überfallen
WORMS (rok). Zwei bislang

unbekannte Täter haben am
Sonntag kurz vor Mitternacht
ein Spielcasino in der Kloster-
straße überfallen und mehrere
hundert Euro erbeutet. Die bei-
den Männer konnten unerkannt
entkommen.
Die Straftäter waren mit Pisto-

len bewaffnet und bedrohten die
beiden anwesenden Angestell-
ten. Die beiden Frauen blieben
bei dem Überfall unverletzt. Die
Polizei liefert folgende Beschrei-
bung: Der erster Täter ist etwa
1,65 Meter groß und kräftig. Der
circa 30-jährige Räuber war be-
kleidet mit einer schwarzen

Sturmhaube mit Sehschlitzen,
einer braunen Lederjacke, blau-
en Jeans und schwarzen Turn-
schuhen. Der zweite Täter soll et-
wa 25 Jahre alt, 1,90 Meter groß
und schlank gewesen sein. Er
trug während der Tat eine helle
Sturmmaske, einen weißen Pul-
lover, eine ärmellose schwarze
Weste, blaue Jeans und helle
Turnschuhe. Zudem soll er einen
dunkeln Teint haben und einen
Oberlippenbart tragen. Beide Tä-
ter sprachen nach Angaben der
beiden Frauen akzentfreies
Deutsch. Zeugenhinweise nimmt
die Polizei unter der Telefon-
nummer 06241/8520 entgegen.

BLAULICHT

Europäischer Protesttag
WORMS (red). Der 5. Mai ist

seit über 20 Jahren der Europäi-
sche Protesttag zur Gleichstel-
lung von Menschen mit Behin-
derung. Aus diesem Anlass will
der Wormser Verein „Gemein-
sam leben – gemeinsam lernen“
in diesem Jahr mit zwei Angebo-
ten auf die besondere Situation
von Menschen mit Behinderun-
gen aufmerksam machen.
Am Samstag, 4. Mai, informie-

ren Mitglieder des Vereins von
10 bis 13 Uhr in der Fußgänger-
zone am Winzerbrunnen zum
Thema selbstbestimmtes Leben
und Inklusion. Eltern und Pä-
dagogen laden dabei besonders

zum Gespräch über die Inklu-
sion von Kindern in Kita und
Schule ein.
Am Montag, 6. Mai, lädt der

Verein um 20 Uhr zu dem er-
folgreichen schwedischen Kino-
film „Die Kunst, sich die Schuhe
zu binden“ in die „Kinowelt“
(KW-Kino) ein. Diese Komödie
mit Schauspielern, die teilweise
selbst schwere Behinderungen
haben, zeigt dabei einfühlsam
das Ausbrechen einer Gruppe
von behinderten Menschen aus
ihrer Isolation. Der Eintritt ist
frei, der Kinosaal ist stufenlos er-
reichbar. Weitere Infos im Inter-
net unter gl-gl-worms@web.de.

AUF EINEN BLICK

Foto: Fotolia – biglama

Hinweise an die Polizeidienst-
elle Worms unter Telefon
06241 /8520.

t

. Mit der Big Band des Gauß-
Gymnasiums Worms beginnt
am Samstag ab 11 Uhr das
Unterhaltungsprogramm.

. Ab 14 Uhr spielen die Guitar
Tigers, gegen 17 Uhr Rolf
Stahlhofen mit Band undMax
Mutzke.

BAHNHOFSFEST

April
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Wenn der Hund den Euroschein zerfetzt
BESCHÄDIGTES GELD Fachleute das Nationalen Analysezentrums der Deutschen Bundesbank in Mainz bekommen kuriose Fälle auf den Tisch

MAINZ. Eine Geldkassette vol-
ler schwarzer Asche liegt vor
Frank Herzog, Sachbearbeiter
für beschädigtes Bargeld im Na-
tionalen Analysezentrum der
Deutschen Bundesbank in
Mainz. Das sollen Banknoten ge-
wesen sein?Der Laie schaut un-
gläubig auf das schwarze Häuf-
chen Dreck, aber Herzog findet
winzige Schnitzel von Wert, die
sich unter dem Mikroskop tat-
sächlich als Geld identifizieren
lassen. „Struktur und Druckbild
sind als Relikt noch erkennbar“,
sagt der Experte. Und er beginnt
mit der mühevollen Kleinarbeit,
herauszubekommen, wie viel
sich in dieser eingeschickten Kas-
sette befunden haben dürfte.

„DasDumme ist, dass auchMün-
zen drin waren, die haben die
verkohlten Scheine erst richtig
zerrieben.“ Aussichtslos sei die
Aufgabe allerdings auch jetzt
nicht.
Geldscheine, die aus Versehen

zwischen anderem Papier in den
Aktenvernichter gerieten, die
von einem Goldhamster zernagt
und zum Nestbau benutzt wur-

den, die angesengt und halb ver-
brannt oder durch lange Lage-
rung unter der Erde fast vermo-
dert sind: Es gibt nichts, was es
nicht gibt. „Auch Hunde schnap-
pen sich gerne Geldnoten, da
bleibt manchmal der größte Teil
im Hund“, weiß der Fachmann.
Wenn es ganz ernst wird, kom-
men die Scheine allerdings auch
hinten relativ unversehrt wieder
raus und können abgewaschen
und eingesandt werden, „auch
das hatten wir schon“.
Nicht immer ist das, was da im

Labor landet, besonders appetit-
lich undwohlriechend. Trotzdem
erhöht es bisweilen die Chancen,

das Geld „in der Umgebung, in
der es gefunden wurde“, einzu-
schicken, sagt Rainer Elm, Leiter
des Nationalen Analysezentrums
der Deutschen Bundesbank,
Hauptverwaltung in Rheinland-
Pfalz und dem Saarland in
Mainz. Er verweist auf die Reste
eines 50-Euro-Scheines in einer
halb vermoderten Geldbörse.
Diese lag lange im Wald und
Kleinstgetier hat daran so gründ-
lich gearbeitet, dass man den
Banknoten-Rest kaum auch nur
halbwegs heil aus dem Porte-
monnaie heraus bekommen hät-
te.
20000 Fälle dieser Art be-

kommt das Analysezentrum jähr-
lich auf den Tisch, die weitaus
meisten sind innerhalb kürzester
Zeit erledigt, sagt Elm. Rund 400
pro Jahr brauchen eine sehr spe-
zielle Behandlung – wie etwa die
beschriebene Geldkassette aus
einem abgebrannten Jugend-
heim. Irgendwann allerdings ist
auch für den Experten die Gren-
ze erreicht: „Wenn die Hitze so
groß war, dass die Asche weiß ist,
ist nichts mehr zu machen.“ Das
sei die Ausnahme. In 90 Prozent
der Einsendungen wird der
Gegenwert der beschädigten
Scheine erstattet.
Manche Fälle erstaunen dann

doch: Da laminiert ein Hoch-
zeitsgast Banknoten, die er ver-
schenken will. Das Problem:
Während man die Laminierfolie
von normalem Papier wieder ab-
bekommt, verbindet sie sich mit
Banknoten unlösbar. In dem
Fall, dass die Beschenkten den
„Problemfall“ an die Bundes-
bank schicken, haben sie Glück:
Sie bekommen Ersatz. Schickt
allerdings der Schenkende das
Geld ein und bekennt sich zu
seiner Tat, hat er Pech. Denn
wie heißt es in den Regeln der
Deutschen Bundesbank? Ab-
sichtlich beschädigte Euro-
Banknoten werden nicht ersetzt.

Von
Stefanie Widmann

Mehr als die Hälfte des Scheines muss vorgelegt werden, um Ersatz
zu fordern. Foto: Sven Sonnenschein

Ein Video zum Thema unter:
www.allgemeine-zeitung.dev

Bis zu 20 Schulen droht Aus
REALSCHULE PLUS Zahlen gehen zurück / Opposition spricht von „Schließungsprogramm“

MAINZ. Wegen zurückgehen-
der Schülerzahlen droht mögli-
cherweise bis zu 20 Realschulen
in Rheinland-Pfalz das Aus. Bil-
dungsministerin Doris Ahnen
(SPD) stellte gestern „Leitlinien
zum Erhalt eines wohnortna-
hen Angebots an Realschulen
plus“ vor. 20 dieser Schulen
werden zum Schuljahr 2014/15
nur noch bis zu zwei Parallel-
klassen pro Stufe haben. Um
das bisherige Angebot mit
einem breit angelegten Berufs-
bezug aufrechtzuerhalten, seien
drei Parallelklassen nötig, so die
Ministerin. Nun wird geprüft,
welche Schulen womöglich ge-
schlossen werden müssen.
Ausnahmen sind möglich – so

rechnet Ahnen nicht damit, dass
die Zahl von 20 erreicht wird.

So kann es durchaus der Fall
sein, dass eine Schule zweizügig
bleibt, wenn „siedlungsstruktu-
relle“ Gründe dafür sprechen.
Das kann auch bei Einrichtun-
gen der Fall sein, die einen ho-
hen Anteil an Kindern aus der
Gemeinde aufweisen, in der
sich die Schule befindet.

Eifel undWestpfalz

Details nannte Ahnen nicht.
Allerdings muss man davon aus-
gehen, dass vor allem struktur-
schwache Regionen wie Eifel
und Westpfalz betroffen sind.
Dort wird die demografische
Entwicklung, das heißt die zu-
nehmende Alterung der Gesell-
schaft, stärker durchschlagen als
in Ballungsräumen wie Mainz.
Vor allem die derzeit 186 Real-
schulen plus sind von sinken-
den Schülerzahlen betroffen. Im

Schuljahr 2011/12 wurden
noch knapp 90000 Mädchen
und Jungen unterrichtet, bis
2020/21 wird diese Zahl wohl
auf 66 000 gesunken sein. Das
hat seinen Grund: Es werden
weniger Kinder geboren, und
die sinkenden Zahlen an den
Grundschulen wirken sich auf
die weiterführenden Schulen
aus. Auch an den Gymnasien
gehen die Zahlen zurück, aller-
dings weniger stark. Bei den in-
tegrierten Gesamtschulen stei-
gen sie in den kommenden Jah-
ren noch, aber auch hier wird
sich die demografische Entwick-
lung bemerkbar machen.
Die CDU-Opposition forderte

die Regierung auf, wohnortnahe
Schulen zu erhalten und das
„Schließungsprogramm“ zu
stoppen. „Schule muss erreich-
bar bleiben“, so die bildungs-
politische Sprecherin der CDU-

Landtagsfraktion, Bettina Di-
ckes. „Schulwege von fast zwei
Stunden am Tag sind schlicht-
weg unzumutbar“. Die Ministe-
rin müsse ein Strukturkonzept
erarbeiten. Bleibe Rot-Grün bei
der Dreizügigkeit für die Real-
schule plus, würden nicht viele
Schulen „vor Ort“ übrig bleiben.

„Geld in die Hand nehmen“

Der Verband Bildung und Er-
ziehung forderte eine zweite
Stufe der Schulstrukturreform.
Diese müsse ein zweigliedriges
Schulsystem zur Folge haben.
„Dazu muss das Land allerdings
auch Geld in die Hand nehmen,
denn die Erhaltung kleiner
Schulstandorte ist kein schul-
politisches, sondern vor allem
ein infrastrukturelles Problem
der Städte und Gemeinden“, so
VBE-Landeschef Gerhard Bold.

Von
Markus Lachmann

Staatsanwalt ermittelt
gegen Traktorfahrer

UNFALL Anhänger nicht zugelassen und überladen

IDSTEIN. „Die Staatsanwalt-
schaft ermittelt gegen einen 24-
jährigen Traktorfahrer wegen des
Verdachts der fahrlässigen Kör-
perverletzung. Ergeben die Er-
mittlungen Verdachtsmomente
gegen weitere für den Unfall Ver-
antwortliche, zumBeispiel wegen
der Ladung derMusikanlage und
der Getränke, könnte auch gegen
sie vorgegangen werden.“ Laut
Markus Hoffmann, Sprecher des
Polizeipräsidiums Westhessen,
kann der schwere Unfall mit bis
zu 35 Jugendlichen amMai-Feier-
tag bei Idstein ernste juristische
Konsequenzen nach sich ziehen.
Bei diesem Maiausflug auf

einem Feldweg zwischen Idstein
und Hünstetten kippte der mit
den jungen Menschen überlade-
ne einachsige Anhänger einer
Kerbegesellschaft, gezogen von
einem Traktor, auf morastigem
Untergrund um und stürzte eine
steile Böschung herab. Dabei
wurden die Jugendlichen zum
Großteil leicht, einige jedoch
schwer verletzt und mussten mit
vier Rettungshubschraubern aus-
geflogenwerden. Bis zu 90 Feuer-
wehrleute, Notärzte und Polizei
waren im Idsteiner Wald im Ein-
satz.
Wie der Sprecher ausführte,

war der Anhänger nicht zugelas-
sen, damit auch nicht versichert.
„Grundsätzlich ist es außerdem
verboten, Menschen auf einem
landwirtschaftlichen Anhänger
zu transportieren, wo sonst nur
Kartoffeln aufgeladen werden.
Außerdemwar der Anhänger mit
Menschen, Musikanlage und Ge-
tränken überladen.“ Der 24-jäh-
rige Traktorfahrer soll keinen Al-
kohol getrunken haben.

Trotz des schweren Unfalles
plant die Polizei in dieser Region
keine gesonderte Überwachung
von ähnlichen Fahrzeugen am
kommenden Feiertag Christi
Himmelfahrt, dem so genannten
Vatertag.
„Wer gegen die bekannte Ver-

botsvorschrift verstößt, setzt sich
möglicherweise der Gefahr eines
Unfalls aus, das weiß eigentlich
jeder. Hier muss einfach der ge-
sundeMenschenverstandwalten!
Die Polizei kann nur Hinweise
geben, entsprechend vorsichtig
zu sein“, so Markus Hoffmann.

Von
Volker Stavenow

. Die Bundesbank leistet für
beschädigte Euro- und DM-
Banknoten Ersatz, wenn mehr
als die Hälfte des Geldscheins
vorgelegt wird.

. Geldscheine, von denen die
Hälfte oder weniger vorge-
legt wird, ersetzt sie, wenn
nachgewiesen ist, dass die feh-
lenden Teile vernichtet wurden.

. Absichtlich beschädigte
Euro-Banknoten sowie Euro-
und DM-Scheine, die von Stel-
len der Bundesbank bereits um-
getauscht und entwertet wur-
den, werden nicht ersetzt.

. Die beschädigten Scheine
müssen mit einem Erstat-
tungsformular eingesandt
werden an die Deutsche Bun-
desbank, H123, Hegelstraße
65, 55122 Mainz.

. Das Formular kann unter
www.bundesbank.de he-
runtergeladen werden (Kernge-
schäftsfelder – Bargeld – be-
schädigtes Geld).

. Telefonisch ist das Nationa-
le Analysezentrum erreichbar
unter (06131) 3774363.

WAS WIRD
ERSETZT?

. Unter welchen Umständen
ist der Transport von Personen
auf Traktorenanhängern gestat-
tet? Eindeutige Antwort von
Hans Ulrich Sander, Sachver-
ständiger des TÜV Rhein-
land: „Grundsätzlich erst mal
gar nicht.“

. Ausnahmen (für mindestens
zweiachsige Anhänger – auf
Einachsern ist der Personen-
transport prinzipiell verboten)
seien erstens angemeldete
Brauchtumsveranstaltungen
(z. B. Fastnachtsumzüge), zwei-
tens gewerbliche Nutzun-
gen, etwa Touristenbähnchen.
Jeweils gelten strengeAuflagen
in Bezug auf technische Aus-
stattung und Nutzungsbedin-
gungen. Maifeiertags- oder Va-
tertagsausfahrten dürften in
keine der beiden Kategorien
fallen. Zudem haben wohl die
wenigsten Traktorfahrer den
Führerschein Klasse D, der
zur Beförderung von mehr als
acht Personen notwendig ist.

DAS SAGT
DER TÜV

Frühlingsträume in Gelb
Leuchtend gelbe Felder signalisieren in diesen Tagen: Der Frühling ist end-
lich in vollem Gange. ZweiWochen später als normalerweise hat in den tie-
feren Lagen der Region die Rapsblüte begonnen. Bis zu vier Wochen bleibt
dieses Landschaftsbild erhalten, meldet die Landwirtschaftskammer Rhein-

land-Pfalz. Gelb sei in diesen Tagen die starke Farbe in der Natur; gleichzei-
tig mit dem Raps blüht vielerorts der Löwenzahn sowie das eingewanderte
Orientalische Zackenschötchen, das zunehmend Straßen- und Wegränder
erobert und gerne mit Raps verwechselt wird. Foto: Harald Kaster

CD-Erlös für
Beamte?

MAINZ (dpa). Nach einem
Vorschlag von Lehrergewerk-
schaften sollten die erwarteten
Einnahmen für Rheinland-Pfalz
aus dem Kauf der Steuersünder-
CD in die bessere Bezahlung
von Beamten fließen. „Mit dem
Besoldungsdiktat sollen rund
169 Millionen Euro im Landes-
haushalt eingespart werden“,
erklärten die Lehrervertretun-
gen im Deutschen Beamten-
bund. „Das ist nur ein Teilbetrag
der erwarteten 500 Millionen
Euro, die die Steuer-CD den Fi-
nanzämtern einbringen soll.“

„4+2“ für Brücke
angemeldet

MAINZ (lac). Die rot-grüne Lan-
desregierung hat gestern im In-
nenausschuss des Landtags die
Anmeldungen für den Bundes-
verkehrswegeplan (BVWP) vor-
gestellt. Wie die Grünen mitteil-
ten, seien 80 Projekte bei Auto-
bahnen und Bundesstraßen, sie-
ben bei der Schiene und drei bei
Wasserstraßen angemeldet wor-
den. Dies sei im Vergleich zum
vergangenen BVWP eine Halbie-
rung bei der Straße und mehr als
eine Verdoppelung bei der Schie-
ne, so die verkehrspolitische
Sprecherin derGrünen-Landtags-
fraktion, Jutta Blatzheim-Roegler.
So steht auf der Liste neben

einer alternativen Güterzugstre-
cke zur Entlastung des Mittel-
rheintals der dreigleisige Ausbau
der Strecke Mainz-Gau-Alges-
heim-Bingen. Für die A643 auf
rheinland-pfälzischer Seite wurde
die 4+2-Lösung angemeldet. Die
Grünen sehen dies auch als Va-
riante für weitere Abschnitte der
A60 an. Sie wollen sich im Bund
dafür einsetzen, dass die zeitweise
Freigabe von Seitenstreifen zum
Regelfall in stadtnahen Gebieten
mit starken Stoßzeiten wird. Die
CDU sprach von einem „Rück-
schritt“ in der Verkehrspolitik.

63 Millionen Euro für
die Krankenhäuser

INVESTITIONSPLAN Land fördert Modernisierung

MAINZ. Das Land stellt den Kli-
niken im laufenden Jahr 63Millio-
nen Euro für Investitionen zur
Verfügung. Dies sind drei Millio-
nen Euro mehr als 2012. „Damit
bleibt das Land ein verlässlicher
Partner der Krankenhäuser in
Rheinland-Pfalz und stellt die be-
darfsgerechte flächendeckende
stationäre Versorgung der Patien-
ten auf einem hohen Niveau si-
cher“, erklärte gestern Gesund-
heitsminister Alexander Schweit-
zer (SPD) bei der Vorstellung des
Krankenhausinvestitionspro-
gramms 2013 in Mainz.
Insgesamt fördert das Land 44

Einzelmaßnahmen in 40 Kran-
kenhäusern im Land. Der
Schwerpunkte liegt dabei nach In-
formationen des Ministeriums auf
der Erweiterung und Modernisie-
rung von OP-Abteilungen und In-
tensivstationenmit 19,4Millionen
Euro, die Erweiterung und Mo-
dernisierung von Bettenstationen
mit 10,9 Millionen Euro und der
Erweiterung des psychiatrischen
Angebotes mit 10Millionen Euro.
Die Operationsräume sollen da-
bei den neuesten medizinischen
und krankenhaushygienischen
Erkenntnissen angepasst werden.
In den Pflegebereichen sollen in
bestehenden Bettenhäusern vor
allem Nasszellen eingebaut wer-
den, die Bettenstruktur verbessert
und zum Teil die Bettenhäuser er-
weitert werden. Auch das tageskli-
nischeAngebot imLandwerde er-
weitert und ausgebaut.
Die CDU-Landtagsfraktion

sprach von einem Investitionsstau
an Krankenhäusern, der immer
größerwerde. „InRheinland-Pfalz
stehen pro Bett etwa 1000 Euro
weniger Mittel zur Verfügung als
im Bundesdurchschnitt“, kritisier-
te der gesundheitspolitische Spre-
cher Peter Enders.

Von
Stefanie Widmann

. DRK Schmerz-Zentrum,
Mainz (Träger: DRK-Kranken-
haus GmbH, Mainz) für den ers-
ten Bauabschnitt zur Erweite-
rung des Bettenhauses: 2 Millio-
nen Euro.

. Klinikum Worms (Träger:
Stadtkrankenhaus Worms
gGmbH) für die Erweiterung und
Modernisierung der Kinderklinik
1 Million Euro.

. Glantal-Klinik, Meisenheim
(Träger: Landeskrankenhaus
AöR, Andernach) für die Zusam-
menführung der beiden Betriebs-
stätten 3 Millionen Euro (bis En-
de 2012 bereits bewilligt: 10,1
Millionen Euro).

. Hunsrück Klinik kreuzna-
cher diakonie, Simmern (Trä-
ger: kreuznacher diakonie, Bad
Kreuznach) für Generalsanie-
rung, zweiter Bauabschnitt (Mo-
dernisierung des Bettentrakts
und Umbau aseptischer OP)
3 Millionen Euro (bereits bewil-
ligt bis Ende 2012: 2 Millionen
Euro).

. Stadtklinik Frankenthal
(Träger: Stadt Frankenthal) für
die Modernisierung der OP-Ab-
teilung 2 Millionen Euro.

Kleine Maßnahmen:

. Psychiatrische Tagesklinik
Mainz für die Erweiterung für
Demenz-Erkrankte 500000 Euro
(bereits bewilligt bis Ende 2012:
500000 Euro).

. Diakonie-Krankenhaus
Stadt Kirn für den ersten Bau-
abschnitt der Modernisierung
des Altbaus 240000 Euro (be-
reits bewilligt bis Ende 2012: gut
1,5Millionen Euro); für den zwei-
ten Bauabschnitt 500000 Euro.

AUSGABEN IN DER
REGION 2013

Bombenfund
in Frankfurt

FRANKFURT (dpa). Am Rande
der Frankfurter City ist bei Bau-
arbeiten nahe der Messe eine
Zehn-Zentner-Bombe aus dem
ZweitenWeltkrieg entdeckt wor-
den. Der Termin für die Evakuie-
rung war noch offen. Laut Poli-
zei droht keine akute Gefahr.
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GUTEN MORGEN

Wo es am schönsten ist
Mit dem schönen Wetter

sind auch wieder die Straßen-
musiker da, die in der Fuß-
gängerzone und am Bahnhof
mit ihren mehr oder oder we-
niger ausgefeilten Künsten
um ein kleines Salär bitten.
Manchmal stehen sie auch zu
zweit oder zu dritt an einer
Straßenecke. Kürzlich sind
mir in der KW zwei bekannte
Gesichter begegnet: Eigent-
lich ist der Zugang zur Bahn-
hofsunterführung in Mann-
heim ihre Stammstation. An-
gesprochen, was sie denn in

Worms machten, meinte
einer: „Ach, wir suchen uns
immer die schönsten Ecken
raus, und hier ist es doch
wirklich toll“ – und zeigt auf
den Lutherplatz mit seinen
prachtvollen Blumenbeeten.
Im Körbchen vor dem Akkor-
deonspieler lagen einige
Euromünzen und sogar ein
Fünf-Euro-Schein. „Kein
schlechter Tag“, meinte der
Mann weiter, und schon
stimmten sie das nächste Lied
an.
WORMEL

Einbahnstraße an Neusatzbrücke
WORMS (red). Im Rahmen

der Erneuerung der Neusatz-
brücke werden ab Montag,
13. Mai, Kanal- und Straßen-
bauarbeiten in der Cornelius-
Heyl-Straße beginnen, teilt
die Stadtverwaltung mit.
Hierfür wird eine Einbahnre-
gelung in Richtung Sü-
den/Karl-Marx-Siedlung ein-
gerichtet. Die Liegendanfahrt
zum Hochstift bleibt bis auf
Weiteres aus Richtung Innen-
stadt anfahrbar. Für den Ver-
kehr in Richtung Innenstadt
wird eine Umleitung über die
Achse Speyerer Straße / Val-

ckenbergstraße ausgeschil-
dert. Die Bushaltestellen
Eisenberger Straße und Dom-
platz werden stadteinwärts
nicht angefahren. Als Ersatz
dienen die Haltestellen Spey-
erer Straße und Valckenberg-
straße. Die geänderte Ver-
kehrsführung besteht voraus-
sichtlich bis Freitag, 2. Au-
gust. Die Verkehrsteilnehmer
werden um Verständnis gebe-
ten. Ansprechpartner bei der
Stadtverwaltung ist Projekt-
leiter Hans-Joachim Bettels,
erreichbar unter der Telefon-
nummer 0 62 41/8 53 66 30.

AUF EINEN BLICK

Neue Decke für Alzeyer Straße
WORMS (red). Die Alzeyer

Straße bekommt ab Ende Mai
bis voraussichtlich Mitte Juli
2013 rund 500 Meter westlich
von Pfiffligheim bis zum Kreisel
Kirchgartenweg in der Stadt auf
einer Länge von 2,2 Kilometern
einen neuen Fahrbelag. Die As-
phaltarbeiten sollen sich direkt
an die derzeitigen EWR-Arbei-
ten in diesem Bereich anschlie-
ßen.
Der Auftrag für den Straßen-

bau soll im Mai vergeben wer-
den, teilt der Landesbetrieb Mo-
bilität (LBM) mit. Kostenträger
des rund eine Millionen Euro

teuren Vorhabens ist der Bund.
Noch Mitte Mai will der LBM
die Unternehmen und Gewerbe
entlang der Alzeyer Straße ge-
sondert informieren, kündigt er
an.
Die Asphaltarbeiten erfolgen

nach derzeitiger Planung in
fünf Bauabschnitten – „Voll-
sperrungen sind unumgäng-
lich“, heißt es vom LBM. Die
Umleitungsstrecke richte sich
nach den jeweiligen Bauab-
schnitten. Die Umleitungsstre-
cken seien, soweit möglich, in-
nerörtlich oder über die B47
neu vorgesehen.

Folgen Sie Ihrer Tageszeitung mit Twitter:
www.twitter.com/wznachrichtenz

IM INTERNET

Kläger pocht auf alte Position
MARKTMEISTER Auseinandersetzung zwischen Stadt und Mitarbeiter wird vor dem Amtsgericht fortgeführt

WORMS. Der Streit zwischen
der Stadt und ihrem ehemali-
gen Marktmeister geht weiter.
In dieser Woche hat sich das
Arbeitsgericht mit dem Fall zu
beschäftigen, der nun seit Feb-
ruar 2009 anhängig ist. Zwar
hat die Stadt ihren Mitarbeiter
mittlerweile nach entsprechen-
den Urteilen wieder eingestellt
– aber nicht in seiner ursprüng-
lichen Position. Wie Beigeord-
neter Hans-Joachim Kosubek
(CDU) auf Nachfrage der WZ
bestätigte, sei er zwar wieder
im Bereich Sicherheit und Ord-
nung tätig, jedoch nicht als
Marktmeister, sondern in der
Zulassungsstelle im Adenauer-

ring. Zu den Gründen wollten
weder er noch Oberbürgermeis-
ter Michael Kissel als oberster
Dienstherr etwas sagen.
Nach Informationen der WZ

will der Betroffene allerdings
nun vorm Amtsgericht errei-
chen, dass er wieder als Markt-
meister beschäftigt wird. Dies
vor allem, weil sich die Kündi-
gung seitens der Stadt als unge-
rechtfertigt herausgestellt hät-
ten, der Marktmeister sei falsch
verdächtigt worden. Eine we-
sentliche Zeugin habe sich in
den vorangegangenen arbeits-
rechtlichen Verfahren als un-
glaubwürdig erwiesen.
Zweimal hatte die Stadt dem

früheren Marktmeister gekün-
digt, zweimal war sie vor Ge-
richt gescheitert. Im Wesentli-

chen ging es darum, dass im
Dezember 2008 ein bekannter
Wormser Schausteller „ge-
blitzt“ worden war. Weil er
durch die Punkte in Flensburg
seinen Führerschein verloren
hätte, gab er an, ein anderer,
ein Wormser Gastronom, sei
gefahren. Hier kommt nun der
frühere Marktmeister ins Spiel.
Er habe gegenüber einer Sach-
bearbeiterin im Bereich Sicher-
heit und Ordnung bestätigt,
dass das Foto der Radarmes-
sung den Gastronomen zeige.
Der Marktmeister hatte dies be-
stritten. Und weil sich die Sach-
bearbeiterin in Widersprüche
verwickelte, spielte dieser Vor-
wurf vor Gericht keine Rolle
mehr (die WZ berichtete).
Nun also will der Mann wie-

der als Marktmeister beschäf-
tigt werden. Ende vergangenen
Jahres hatte der für den Bereich
zuständige Dezernent Kosubek
gegenüber der WZ erklärt, die
Stelle des Marktmeisters werde
zum 1. Januar 2013 neu be-
setzt. Hier setzt der frühere
Marktmeister, der nun als Klä-
ger auftritt, nach Informatio-
nen der WZ an: Die Stelle hätte
auch mit ihm besetzt werden
können. Die Versetzung in die
Zulassungsstelle wird als will-
kürlich und nicht sachgerecht
empfunden.
Arbeitsgerichtliche Verfahren

sind für die Stadt als Arbeitge-
ber nicht außergewöhnlich,
zeigt die Antwort auf eine An-
frage von Adolf Kessel zur
jüngsten Sitzung des Stadtrates.

Seit 2007 gab es demnach 22
Verfahren an der Zahl. Davon
wurden acht zugunsten der
Stadt entschieden, in zwei Ver-
fahren unterlag die Stadt aller-
dings – dazu gehört offensicht-
lich das Verfahren gegen den
früheren Marktmeister. Die an-
deren zwölf Verfahren endeten
entweder durch einen Ver-
gleich oder die Rücknahme der
Kündigung durch die Stadt be-
ziehungsweise der Klage durch
den Mitarbeiter. Kessel hatte
auch nach den finanziellen
Auswirkungen dieser arbeitsge-
richtlichen Verfahren gefragt.
In drei Fällen musste die Stadt
Lohnfortzahlungen leisten, die
sich auf rund 9000 Euro sum-
mierten, so die Antwort der
Verwaltung.

Von
Johannes Götzen

Nicht mehr Falschparker als vorher
STADTRAT Ordnungsbehörde hat keine Verstöße rund um „Dom-Terrassen“ festgestellt / Anfrage der Linken

WORMS. Seit 1. März haben
die „Dom-Terrassen“ geöffnet.
Seitdem genießen zahlreiche
Gäste den herrlichen Blick auf
den Dom sowie die Gastrono-
mie-Angebote von Eichbaum-
Stammhaus, Café und Vino-
thek.
Sebastian Knopf, Fraktions-

chef der Linken, hat allerdings
einen ganz anderen Aspekt im
Blick, nämlich die Parksitua-
tion rund um die Dom-Terras-
sen. Bekanntlich verfügt die
Gaststätte über keine eigenen
Parkplätze. In einer Anfrage
im Stadtrat wollte Knopf des-
halb wissen, ob die Stadtver-
waltung die Parksituation
überwache, um zu gewährleis-
ten, dass Besucher einen „un-
gestörten Blick“ auf den Dom
hätten und die Sicherheit der
Fußgänger sichergestellt sei.
Im Rahmen der „allgemeinen

Bestreifung“ durch die Über-
wachungskräfte erfolgten auch
in diesem Gebiet regelmäßige
Kontrollen, teilte OB Michael
Kissel dem Fraktionschef mit.
Autofahrer, die ihr Fahrzeug
dort verbotswidrig parkten,
müssten mit einem Verwar-
nungsgeld rechnen, versicherte
Kissel. Es lägen der Verwal-
tung derzeit keine außerge-
wöhnlichen Erkenntnisse über

ein vermehrtes ordnungswidri-
ges Parken rund um den Dom
vor. „Allerdings hat sich der
Park-Suchverkehr seit der Öff-
nung der Dom-Terrassen ver-
stärkt“, ergänzt der Stadtchef.
Anfangs hätten im Umfeld
„häufiger“ Bürger falsch ge-

parkt. „Inzwischen scheint
eine Gewöhnung an die Not-
wendigkeit, das nahe liegende
Parkhaus ,Am Dom’ zu nut-
zen, einzutreten“, heißt es in
der OB-Antwort an Sebastian
Knopf.
Besitzer Werner Kani hält die

Anfrage der Linken für hoch-
gespielt. „Wir hatten bislang
noch keinerlei Probleme mit
den Parkplatzen“, versichert
der Gastronom. Er weise orts-
unkundige Gäste stets darauf
hin, dass sich im „Parkhaus am
Dom“ oder auf dem EWR-

Parkplatz am Wormser fünf
Geh-Minuten entfernt Park-
plätze befinden, was anstands-
los akzeptiert werde. „In Groß-
städten“, so Kani, „hat man ja
bei Restaurants auch keine
Parkplätze direkt vor dem
Haus, dort ist das Normalität.“

Von
Roland Keth

Seit Eröffnung der „Dom-Terrassen“ gibt es laut Verwaltung nicht mehr Falschparker als zuvor. Foto: photoagenten/Axel Schmitz

„An Gewinnen zu wenig beteiligt“
WARNSTREIK Mitarbeiter von vier Wormser Betrieben demonstrieren auf Ludwigsplatz für mehr Lohn

WORMS. „Warnstreik“ steht
in Großbuchstaben auf den ro-
ten Plastikwesten, aus einer
großen Plastiktüte werden Tril-
lerpfeifen verteilt. Rund 120
IG-Metall-Mitglieder aus vier
Wormser Betrieben sind auf
den Ludwigsplatz gekommen.
Sie streiken für 5,5 Prozent
mehr Lohn – wie es die Ge-
werkschaft derzeit in der Tarif-
runde für die Metall- und
Elektroindustrie fordert.
Gerechtfertigt sei dieser Satz,

sind sich die Betriebsratsvorsit-
zenden Simon Marquardt (Fir-
ma Schuch) und Herbert
Schreiber (Kaibel & Sieber) ei-
nig und sprechen auch für ihre
Kollegen von KHS und
Stamm. Denn obwohl Schuch
ab Sommer für ein halbes Jahr
Kurzarbeit angemeldet habe
und K&S erst seit April wieder
voll arbeiten lässt, gehe es den
Unternehmen nicht schlecht.
Bis die Kundgebung richtig in

Fahrt kommt, dauert es. Der
Bus aus Pfeddersheim, der die
KHS-Mitarbeiter zum Warn-
streik bringt, verspätet sich.
Derweil stehen die anderen

Gewerkschafter in Gruppen
vor dem Ludwigsbrunnen, ver-
einzelt hallen immer wieder
Pfiffe über den Platz. Die Firma
Schuch fahre „relativ hohe Ge-
winne“ ein, daran würden die
Mitarbeiter trotz Leistungszu-
lage zu wenig beteiligt, kriti-
siert Betriebsratsvorsitzender
Marquardt. Etwas über 50 Mit-
arbeiter des 330-Kopf-Unter-
nehmens beteiligen sich am
Warnstreik. Der Betrieb stehe
deswegen nicht still, weiß der
Industriemechaniker. „Es wäre
natürlich schön, wenn mehr
mitmachen würden.“

Streik nicht ausgeschlossen

„Es ist einfach unfair, dass wir
produktiver arbeiten als je zu-
vor und von den Gewinnen da-
raus nichts haben“, sagt eine
Streikerin, die nicht nament-
lich genannt werden will, und
erntet Nicken von ihren Kolle-
gen. IG-Metall-Bevollmächtig-
ter Armin Groß erklärt derweil
durchs Megaphon, dass allein
3,5 Prozent mehr Lohn den
„verteilungsneutralen Spiel-
raum“ ausmachen würden – al-
so die Steigerung, die das
Wachstum in Produktivität und

die Preissteigerungen ausglei-
chen würde. Die zwei darüber
hinaus geforderten Prozent-
punkte seien dann überhaupt
erst eine reelle Lohnsteigerung.
Sollte es in der dritten Tarif-

runde keine Einigung auf „eine
akzeptable Erhöhung“ geben
und zur Urabstimmung bezie-
hungsweise zur Arbeitsnieder-
legung aufgerufen werden, sagt
K&S-Betriebsratsvorsitzender
Schreiber, werde sich die Be-
legschaft daran beteiligen. „Die
Kollegen stehen hinter der For-
derung“, bekräftigt Schreiber.
Die Metall- und Elektroindust-
rie habe „eine gute Zeit“, und
auch für das Wormser Unter-
nehmen sehe er „gute Chan-
cen, dass wir wieder in eine
normale Lage kommen“, es sei
„auf dem Weg aus der Rezes-
sion“.
„Es weiß ja jeder, dass sich

Kaufleute jammernd begrü-
ßen“, ruft kurz darauf Armin
Groß durch das Megaphon
und schwört die Gewerk-
schaftsmitglieder auf Geschlos-
senheit ein. „Es gibt kein trübes
Gesamtbild“, sagt er. Am Mon-
tag sitzen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer wieder zusam-
men.

Von
Sandra Dörr

Rund 120 IG-Metall-Mitglieder waren zur Kundgebung auf den Lud-
wigsplatz gekommen. Foto: photoagenten/Axel Schmitz

B47-Südumgehung im Plan
WORMS (red). Verkehrsmi-

nister Roger Lewentz hat im
Innen- und Infrastrukturaus-
schuss des Landtages angekün-
digt, dass das Land für den
Bundesverkehrswegeplan 2015
insgesamt 90 Projekte für Bun-
desfernstraßen, Schienenwege
und Wasserwege anmeldet, da-
runter auch die B47-Südumge-

hung Worms (Kolpingstraße,
vierstreifiger Neubau und B47-
Verlegung Kolpingstraße/B9,
ebenfalls vierspurig), teilte
Landtagsabgeordneter Jens
Guth mit. „Für die Region
Worms sind das wichtige Infra-
strukturmaßnahmen und wird
die Innenstadt deutlich entlas-
ten.“

Eine Million Euro für Kinderklinik
WORMS (red). Die Wormser

Kinderklinik bekommt eine
Million Euro vom Land. Da-
rüber informiert Landtagsab-
geordneter Jens Guth. „Die
Krankenhäuser in Rheinland-
Pfalz erhalten im laufenden
Jahr 63 Millionen Euro für In-
vestitionen und damit drei
Millionen Euro mehr als im
Jahr 2012“, heißt es in seiner
Pressemitteilung. Damit stelle
das Land „die bedarfsgerechte
flächendeckende stationäre
Versorgung“ der Patienten
„auf einem hohen Niveau si-
cher“. Das Förderprogramm
enthalte 44 Einzelmaßnah-
men. Die Mittel verteilten
sich dabei auf 40 Kranken-
häuser.

Die Million Euro sollen in
die Erweiterung und Moder-
nisierung der Kinderklinik
fließen, so Jens Guth.
Neben den 63 Millionen

Euro für Einzelmaßnahmen
stelle das Land auch 51,2 Mil-
lionen Euro für die Pauschal-
förderung bereit. Diese Mittel
würden allen Krankenhäu-
sern in Rheinland-Pfalz nach
einem vorgegebenen Schlüs-
sel, der vor allem die Fallzah-
len der Krankenhäuser be-
rücksichtige, gewährt, so
Guth. Mit diesen Mitteln fi-
nanzierten die Krankenhäu-
ser die Wiederbeschaffung
kurzfristiger Anlagegüter wie
medizinische Geräte, Betten
und kleinere Baumaßnahmen.
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WORMS. Es liegt nahe, den
Himmelfahrtsgottesdienst
unter freiem Himmel abzuhal-
ten. In Worms hat sich daraus
eine beliebte Tradition entwi-
ckelt. Seit Jahren treffen sich
die evangelischen Innenstadt-
gemeinden im Wäldchen am
Äschebuckel, freuen sich über
die frühlingshafte Atmosphäre,
die etwas legere Gottesdienst-
gestaltung, bei der Sketche die
Predigt ersetzen, und nicht zu-
letzt auch auf die gemeinsame
Suppe aus der Gulaschkanone.
Der unbeständigen Witterung
wegen hatte das Vorbereitungs-
team am Samstag jedoch be-
schlossen, sich auf die sichere
Seite zu begeben und die Ver-
anstaltung in die Dreifaltig-
keitskirche zu verlegen.
Für musikalischen Glanz

sorgten das Barockbläser-En-
semble unter Leitung von Hol-
ger Weiß, Dekanatskantorin
Ellen Drolshagen mit ihren
Sängerinnen und Sängern so-
wie Kantor Christian Schmitt
am E-Piano.

Szenische Darbietungen

Die Himmelfahrt Christi, heu-
te nur schwer fassbar und umso
mehr erklärungsbedürftig, sei,
so Pfarrer Dr. Achim Müller,
eine der ältesten Ideen der
Christenheit. Nach Tod und
Auferstehung Jesu habe sich die
Jüngerschaft gefragt, was mit Je-
sus geschehen sei, und habe die
Antwort gefunden: Er ist im
Himmel und sitzt an der Seite
Gottes. Was aber hat man sich
unter dem Himmel vorzustel-
len?
Das Vorbereitungsteam, be-

stehend aus Pfarrerinnen und

Pfarrern (Veronika Veerhoff,
Anne Tennekes, Sabine Hagel-
gans-Faber, Fritz Delp, Volker
Fey, Dr. Achim Müller) ver-
suchte, in kleinen szenischen
Darbietungen, so genannten
Dramuletts, den „tour d’hori-
zon“ abzustecken und sich dem
schwierigen Thema anzunä-
hern. Zunächst durfte die Ge-
meinde dem Zwiegespräch
zweier Kindergartenkinder lau-
schen, die ihre ganz eigenen
Vorstellungen vom Himmel
hatten: dass man dort alles
können wird, was man auf der
Erde nicht kann, dass man Opa
und Oma trifft und von oben
per Fernrohr auf die Erde
schauen kann.
Auf ähnlichem Level bewegte

sich Nikita Chruschtschow, Ge-
neralsekretär der KpdSU und
Regierungschef der Sowjet-
Union bis 1964, was im zweiten
Sketch dargestellt wurde. Er be-

fragte den Kosmonauten Juri
Gagarin, der am 12. April 1961
in 108 Minuten einmal die Er-
de umrundet hatte, was er gese-
hen habe.

Zwei Schweige-Versprechen

Gagarin erzählte, dass der
Himmel schwarz gewesen sei,
doch hinter dem All, da habe er
Gott gesehen. „Sagen Sie es
nicht weiter“, verpflichtete ihn
Chruschtschow zum Schwei-
gen. Wenig später erstattete der
Weltraumfahrer auch einem
hohen katholischen Würden-
träger Bericht und verneinte
die Frage, ob er Gott gesehen
habe. Die Pointe: Auch der Kir-
chenmann ermahnte Gagarin
zu schweigen.
Fazit dieses Gottesdienstes:

Auf diesem Wege kommt man
dem Himmel also nicht nah.
Aber auf welchem denn?

WORMS (red). Das Agaplesi-
on-Hochstift baut sein Angebot
aus: mit dem neuen Bereich „Al-
tersmedizin“. Das Behandlungs-
angebot richte sich speziell an
ältere Patienten, die unter meh-
reren akuten oder chronischen
Krankheiten leiden, berichtet
Dr. Rüdiger Stiefel, leitender
Oberarzt der Abteilung für inne-
re Medizin. „Wir setzen dabei
auf ein ganzheitliches, berufs-
gruppenübergreifendes Ver-

ständnis der Altersmedizin“, er-
gänzt Dr. Csaba Reich, Oberarzt
und Leiter des Fachbereichs Al-
tersmedizin.

Interdisziplinär agieren

Das Hochstift reagiere mit der
Einrichtung des neuen Schwer-
punktes auf den demografischen
Wandel. „Typischerweise leiden
ältere Patienten nicht nur an
einer, sondern an mehreren aku-

ten und chronischen Erkran-
kungen, die verschiedene
Organsysteme betreffen und
sich gegenseitig beeinflussen
können“, erläutert Dr. Stiefel.
Vor diesem Hintergrund sei ein
interdisziplinärer Therapiean-
satz in der Altersmedizin not-
wendig.
Zielsetzung sei es, den älteren

Patienten durch einen individu-
ellen Behandlungsplan zu einer
größtmöglichen Selbständigkeit

und Selbsthilfekompetenz im
Alltag zu verhelfen. „Bei der Be-
handlung der Patienten müssen
wir chronische und fortschrei-
tende Krankheitsverläufe be-
rücksichtigen“, berichtet Dr.
Stiefel, „aus diesem Grund tritt
der rein akutmedizinisch-kurati-
ve Ansatz etwas in den Hinter-
grund, während eine frührehabi-
litative, multimodale – also
ganzheitliche – Behandlung in
den Vordergrund rückt.“ Im

Rahmen des Krankenhausauf-
enthaltes werde der jeweils indi-
viduell erstellte Behandlungs-
plan in regelmäßigen interdiszi-
plinären Konferenzen überprüft
und im Bedarfsfall neu ange-
passt. Er beinhalte in jedem Fall
intensive therapeutische An-
wendungen durch Physio- und
Ergotherapie und schließe auch
sozialtherapeutische Aspekte
sowie eine nachstationäre Be-
treuung ein, so Dr. Reich. Falls
notwendig, könnten auch logo-
pädische Spezialisten hinzuge-
zogen werden. Eine besondere
Rolle spiele in der Altersmedizin
darüber hinaus eine dem Patien-
ten zugewandte, aktivierende
Pflege durch speziell geschulte
Kräfte.
Patienten für den Schwer-

punkt Altersmedizin können
durch den Haus- oder Facharzt
sowie den ärztlichen Notdienst
oder die zentralen Notaufnah-
men anderer Krankenhäuser ins
Hochstift eingewiesen werden.
Bereits im Rahmen der ange-

strebten Fusion zwischen Klini-
kum und Hochstift hatte es
Überlegungen gegeben, eine Al-
tersmedizin-Abteilung zu eta-
blieren. Die Fusion war aller-
dings am Einspruch des Kartell-
amts gescheitert.
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GLÜCKWUNSCH
WORMS. Johann Bayer, Ri-

chard-Wagner-Straße 9, zum
94. Geburtstag.

Zur „Mütterrente“
WORMS. Die CDU-Frauen-

Union ist am Samstag, 11.
Mai, ab 9 Uhr, mit einem Info-
stand auf dem Marktplatz ver-
treten. Unter dem Motto „Müt-
terrente kommt!“ will sie das
CDU-Konzept zu dieser Alters-
vorsorgeform vorstellen und
Flyer zum Nachlesen verteilen.

Sozialberatung
WORMS. Die Arbeitslosen-

initiative (Karmeliterstraße 6)
bietet am Montag, 13. Mai, 10
bis 13 Uhr, ihre kostenlose So-
zialberatung an.

Demente begleiten
WORMS. Die Malteser bie-

ten ab Montag, 13. Mai, 18 bis
21.15 Uhr, den Kurs „Demen-
ziell veränderte Menschen ver-
stehen und begleiten“ im Aus-
bildungsraum der Malteser,
Kirschgartenweg 58, an. Der
Kurs läuft bis Montag, 3. Juni,
immer montags, dienstags und
donnerstags von 18 bis
21.15 Uhr sowie an zwei
Samstagen. Zielgruppe sind
Schwesternhelferinnen und
Pflegefachkräfte, die ihre
Kenntnisse erweitern wollen,
aber auch betreuende Angehö-
rige und Ehrenamtliche, die
sich künftig im Demenzdienst
der Malteser engagieren möch-
ten. Der Kurs vermittelt Wis-
sen und Methoden, die es er-
möglichen, ältere und verwirr-
te Menschen in ihrer Selbst-
ständigkeit und in ihrem Den-
ken und Handeln individuell
zu fördern. Weitere inhaltliche
Schwerpunkte bilden die ver-
schiedenen Erscheinungsfor-
men und Stadien der Demenz,
der Umgang mit Angehörigen
und die Möglichkeiten der Pal-
liativbegleitung. Anmeldungen
sind immer vormittags bei Jut-
ta Fries unter Telefon
06241 /8493113 oder per E-
Mail an jutta.fries@malte-
ser.org möglich.
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Dr. Rüdiger Stiefel (li.) und Dr. Csaba Reich (Mitte) kümmern sich um die Patienten der Altersmedizin. Foto: Hochstift

Wegen der unsicheren Wetterprognose wurde der beliebte Gottesdienst im Grünen der Innenstadtgemeinden kurzfristig in die Dreifaltig-
keitskirche verlegt. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin

JRK-Freizeit an
Fronleichnam
WORMS (red). Das Jugend-

rotkreuz bietet über das Fron-
leichnamswochenende eine
Freizeit auf dem Schnee-
bergerhof an. Über das verlän-
gerte Wochenende – Donners-
tag bis Sonntag – lautet dort
das Thema „Hurra, wir haben
schulfrei. Das ist prima! Drum
erkunden wir jetzt erst mal
richtig China!“ Eingeladen
sind Kinder ab sechs Jahren.
Zur Verfügung steht das
Selbstversorgerhaus des Ju-
gendrotkreuzes mit 23 Betten.
Mit auf dem Programm stehen
Geo-Caching, eine Kocharena,
Lagerfeuer, kreative Angebo-
te, chinesische Spiele, Ausflü-
ge, ein Restaurantbesuch, eine
Nachtwanderung und Ent-
spannungsreisen. Als Ausflüge
sind der Besuch eines Natur-
freibades sowie eines Barfuß-
pfads geplant. Die Kosten be-
laufen sich auf 90 Euro zuzüg-
lich 28 Euro Verpflegungs-
geld.
Im Preis enthalten sind An-

und Abreise mit Neun-Sitzer-
Bussen, die Unterkunft in
Mehrbettzimmern, Betreuung
durch pädagogisches Fachper-
sonal, Programm, altersspezi-
fische Sport-, Bastel- und
Kreativangebote, Begleitfahr-
zeuge und Vollverpflegung
(Selbstversorger) sowie alle
Ausflüge.
Die Freizeit startet am Don-

nerstag, 30. Mai, 8 Uhr, im
DRK-Haus, Hagenstraße 52,
und endet ebendort am Sonn-
tag, 2. Juni, 15 Uhr. Nähere
Informationen und Anmelde-
unterlagen gibt es per E-Mail
an die Adresse
info@drkworms.de. Vollstän-
dige Unterlagen sowie Anmel-
depapiere sind auch unter
info@drkworms.de erhältlich
oder telefonisch unter der
Nummer 0 62 41/84 93 99.

Älteren Patienten gerecht werden
HOCHSTIFT Krankenhaus richtet neuen Bereich „Altersmedizin“ ein

„Himmelfahrt heute kaum fassbar“
FEIERTAG Gottesdienst im Grünen in Dreifaltigkeitskirche verlegt / Theaterszenen zur Thematik

Von
Ulrike Schäfer

Netzwerk zur Alphabetisierung
WORMS (red). In Worms hat

sich ein lokales Netzwerk zur
Alphabetisierung gegründet.
Viele Ideen zur Verbesserung
der Zusammenarbeit trugen die
teilnehmen Institutionen –
KEB Rheinland-Pfalz (Koordi-
nation), CJD, Ibla, Jobcenter,
städtische Ausländerbehörde,
Volkshochschule, Caritasver-
band und Kubis (ehemals Rus-
sischer Kulturverein) – beim
ersten Netzwerktreffen zusam-
men. Formiert hat sich die
Gruppe um die Koordinatorin
Eva Bertz Anfang April. Für be-
stehende Kurse im Bereich der
Migration und Integration wur-

den Ideen ausgetauscht, wie die
Alphabetisierung stärker in be-
stehenden Kursen zu berück-
sichtigen wäre, um Zugänge für
Betroffene zu ebnen. Schnitt-
stellen wie Motivation und Be-
rufsintegration sollen bei be-
stehenden Kursen berücksich-
tigt werden. Chancen ver-
spricht man sich auch von prä-
ventiver Arbeit in den Schulen.
Die Einrichtungen verständig-

ten sich darüber hinaus, eine
Ausstellung über Alphabetisie-
rung vom 16. bis 28.September
nach Worms zu holen, um dem
Thema mehr Öffentlichkeit zu
geben.

AUF EINEN BLICK

600 Euro für Gesprächskreis
WORMS (red). Eine Spende in

Höhe von 600 Euro hat die Fir-
ma Lützenkirchen für den psy-
choonkologischen Gesprächs-
kreis „Leben“ der Frauenklinik
des Klinikums bereitgestellt.
Der Betrag stammt aus einer be-
sonderen Veranstaltung, zu der
Geschäftsinhaber Günter Hof-
meister in die Hafergasse einge-
laden hatte: Der Sushi-Meister
Haya Mitsu aus Düsseldorf be-
reitete für die geladenen Gäste
exotische Leckereien zu. Ser-
viert wurde in Schälchen, die

die Gäste einschließlich Inhalt
für vier Euro erwerben konn-
ten. Den Erlös stockte Hofmeis-
ter auf die 600 Euro auf. Die
Spende nahm die Leiterin des
Gesprächskreises, Oberärztin
Dr. Myriam Siry, entgegen. „Ich
bin sehr glücklich über diese
Spende, die wir für Auslagen
bei unserer Mal- und Gestal-
tungstherapie, Kosmetiksemi-
naren nach Krebs oder Sportse-
minaren gut gebrauchen kön-
nen“, erklärte sie bei der Über-
gabe dankbar.

DIE GUTE TAT

. Das Hochstift hat
141 Betten in den Hauptab-
teilungen Chirurgie, innere/Al-
tersmedizin, Anästhesie/Inten-
sivmedizin und Gynäkologie so-
wie den Belegabteilungen Inne-
re, HNO und Augenheilkunde.

. Es versorgt jährlich bis zu
6000 stationäre Patienten.

DAS HOCHSTIFT

Kinokarten für Tafel-Kunden
WORMS (red). Der SPD-Orts-

verein Worms-Mitte hat sich bei
einem Vor-Ort-Termin über die
Arbeit der Wormser Tafel infor-
miert. Beeindruckt von den Aus-
führungen der Vorsitzenden An-
gelika Kissel, die die tägliche Pra-
xis des Vereins zusammen mit
Geschäftsführer Jürgen Sehrt
vorstellte, entschloss sich KW-Ki-
nobesitzer Patrick Mais, der mit
denGenossen zu dem Termin ge-

kommen war, spontan, 100 Frei-
karten zu spenden. Erfreut und
dankbar nahm das Tafel-Team
die Tickets entgegen undwill sich
nun um die Verteilung an die 250
bis 300 Familien, die jede Woche
zur Lebensmittelverteilung in die
Tafel kommen, kümmern. Die
Genossen wollen den Verein
demnächst aktiv bei einer Es-
sensausgabe unterstützen, sicher-
te Vorsitzender Andreas Gölz zu.

www.malteser-worms.dew
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Regenwolken bremsen Arbeitseifer
ERLEBNISGARTEN Helfer, die gerade ein Freiwilliges Ökologisches Jahr absolvieren, erneuern Wege zum Umwelthaus

WORMS. Eigentlich wollten
die jungen Erwachsenen die
Wege zum Umwelthaus erneu-
ern. Stattdessen zwang sie Re-
gen zunächst dazu, Unter-
schlupf im Trockenen zu su-
chen. Lieber hätten sie gearbei-
tet, denn bei der Gruppe han-
delte es sich um engagierte,
junge Menschen, die gerade
ein Freiwilliges Ökologisches
Jahr (FÖJ) absolvieren.
Alle FÖJler aus Rheinhessen

und der Pfalz treffen sich
mehrmals im Jahr zu Bildungs-
seminaren, organisiert von den
Trägern – so schreibt es das Mi-
nisterium vor. Das jüngste Se-

minar fand nun in Worms
statt. In diesem Rahmen er-
klärten sich die 22 Freiwilligen
gerne bereit, im Umwelthaus
bei anfallenden Arbeiten mit
anzupacken. Aufgrund des Re-
genwetters musste aber spon-
tan eine Alternative her. Und
so erzählte Gemeindepädago-
ge der Magnuskirche Karl-Wil-
helm Krumm erst einmal von
den vielfältigen Angeboten des
Erlebnisgartens.

„Natur pur“ erleben

Beigeordneter Hans-Joachim
Kosubek, der die Jugendlichen
eigentlich bei der emsigen
Arbeit begrüßen wollte, lobte
den selbstlosen Einsatz: „Gera-

de für den Betrieb dieser Anla-
ge spielen FÖJler eine wichtige
Rolle. Schade, dass sie nicht
länger da bleiben können!“ Eh-
renamt und Stadt sei immer
ein „fragiles Gleichgewicht“.
Dank des hohen persönlichen
Einsatzes sei mit dem Erlebnis-
garten aber schlussendlich
eine Einrichtung entstanden,
die „die Stadt sehr wenig Geld

gekostet hat“. Von der Arbeit
profitierten auch die FÖJler:
„Bei Euren Tätigkeiten sollt
Ihr lernen, mit der Natur und
anderen Menschen umzuge-
hen. Und hier ist immer Natur
pur zu erleben“, so Kosubek.
Für die pädagogische Be-

treuerin der FÖJler Monika
Weber-Lieser ist es eine gute
Tradition geworden, einmal im

Jahr mit der Gruppe nach
Worms zu fahren. Bio-Wein-
bauer Helmut Kloos erzählte
den FÖJlern, wie sein biologi-
scher Weinbau funktioniert.
Monika Weber-Lieser selbst
war es, die eine ökologische
Stadtführung anbot. „Wir ha-
ben ein breites Spektrum an
Einsatzstellen: Vom Bauernhof
über das Umweltamt bis zum
naturhistorischen Museum.
Die Themenbereiche sind so
groß; da müssen wir praktisch
an die Themen herangehen“,
erklärte Weber-Lieser. So wie
im Erlebnisgarten, wo die jun-
gen Erwachsenen am Nach-
mittag – als sich die Regenwol-
ken verzogen hatten – doch
noch Hand anlegen konnten.

Von
Christian Mayer
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Einem Teil unserer heutigen Aus-
gabe liegt ein Prospekt der Firma
Zweirad-Center Stadler bei.

Terminverschiebung
WORMS. Der Vortrag der

KKV Probitas von Pfarrer Bar-
do Maria Haus (Horchheim)
zum Thema „Das Zweite Vatika-
nische Konzil – Aufbruch, wo-
hin?“ im Martinushaus fällt aus
und wird verschoben auf Diens-
tag, 18. Juni, 19 Uhr.

Piraten tagen
WORMS. Die Piratenpartei

lädt am heutigen Dienstag, 14.
Mai, 19 Uhr, zum Stammtisch in
das Cafe-Bistro Pinel, Wilhelm-
Leuschner-Straße 2 ein. Auf der
Tagesordnung stehen die Vor-
stellung der Aktivitäten in der
Region, Gründung eines Kreis-
verbandes am 28.Mai, Vorschlä-
ge für ein Wormser Kommunal-
programm, zur Satzung, zur Ge-
schäftsordnung und weitere In-
formationen zu Infoständen.

Frauen in Ägypten
WORMS. Über das Thema

„Vom aufmerksamen Blick –
Frauen in Ägypten“ referiert Dr.
Gabriele Ziethen am Mittwoch,
15. Mai, 20 Uhr, im Roten Haus
der Friedrichsgemeinde, Römer-
straße 76. Die Referentin war
Dozentin in Alexandrien und
Kairo und berichtet in ihrem
Vortrag in Lichtbildern über
eigene Erfahrungen und Einbli-
cke in das Leben und die All-
tagsgestaltung der dort leben-
den Frauen. Der Vortrag ist öf-
fentlich.
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„Marodes Selbstwertgefühl“ mildert Strafe
URTEIL Zwei Jahre auf Bewährung für schwere räuberische Erpressung / Gutachter prognostiziert in Wormser Prozessen Verlustängste

WOMRS. Ein wegen schwerer
räuberischer Erpressung ange-
klager Wormser konnte am En-
de des zweiten Verhandlungsta-
ges vor dem Mainzer Landge-
richt aufatmen. Die Haftstrafe
von zwei Jahren, die die Dritte
Strafkammer gegen den 23-Jäh-
rigen verhängte, wurde zur Be-
währung ausgesetzt und der
Haftbefehl direkt außer Vollzug
gesetzt. Das heißt, der junge
Mann konnte direkt nach Hau-
se zurückkehren. Die Staatsan-

wältin hatte drei Jahre und drei
Monate Haft gefordert.
Depressionen, Frust, Enttäu-

schung darüber, dass ihn die
Freundin verlassen hatte – dies
alles mögen die Gründe dafür
gewesen sein, warum der
Wormser ein Novemberwo-
chenende lang völlig neben
sich stand und mit einem Ge-
misch aus Alkohol und Speed
seinem laut Gutachter „maro-
den Selbstwertgefühl“ ein we-
nig auf die Sprünge helfen woll-
te. So stellte er sich am 9. No-
vember einem Brüderpaar un-
weit seiner Wohnadresse in den

Weg, hielt ihnen eine Schreck-
schusspistole vor und forderte
100 Euro. Es sei nur ein Spaß,
versuchte der jetzt Angeklagte
damals schon eine Passantin zu
beruhigen, der die 17-Jährigen
zugerufen hatten, sie möge die
Polizei alarmieren.

Angst um Leben gehabt

Mit der gleichen Version ver-
suchte der 23-Jährige auch die
Richter zu überzeugen. Die
aber kamen zu einem anderen
Schluss. Und auch die Tatopfer
selbst hatten als Zeugen ausge-

sagt, Angst um ihr Leben ge-
habt zu haben. In einem weite-
ren Fall hatte der 23-Jährige
nur zwei Tage später früh am
Morgen einem Autofahrer ein
Küchenmesser vorgehalten und
die Schlüssel für das Fahrzeug
verlangt. Dieser Zeuge aber
konnte den jungen Wormser in
ein Gespräch verwickeln und
erfahren, wohin er mit dem
Fahrzeug wollte. Zu seiner Ex-
freundin, um dort den Neben-
buhler zur Rede zu stellen. Das
Angebot des Autofahrers, er
könne den 23-Jährigen fahren,
nahm dieser bereitwillig an. Als

schwere räuberische Erpres-
sung stellte sich der Fall den-
noch dar.
Der Angeklagte ist der Sohn

eines Elternpaares, das mit vie-
len anderen Mitte der neunzi-
ger Jahre in den so genannten
Wormser Missbrauchsprozes-
sen angeklagt war, die allesamt
mit Freisprüchen endeten. Der
heute 23-Jährige war damals für
ein Jahr in ein Heim und dann
zu seiner Oma gekommen, ehe
er als Schulkind wieder zu sei-
nen Eltern zurückkehren durf-
te. Bis heute leide er an Verlust-
ängsten und einem desolaten

Selbstwertgefühl. „Es ist genau
das passiert, was damals in den
Wormser Prozessen ein Gut-
achter prophezeit hat. Die Kin-
der werden einst Probleme ha-
ben“, so der Verteidiger.
In seinem letzten Wort ent-

schuldigte sich der 23-Jährige
und versprach: „So etwas
kommt nie wieder vor.“ Damit
das so bleibt, gab das Gericht
dem Angeklagten einen Bewäh-
rungshelfer an die Hand.
Außerdem muss er sich regel-
mäßigen Drogenscreenings
unterziehen und 200 Stunden
unentgeltlich arbeiten gehen.

Von
Andrea Krenz

Als der Regen nachgelassen hatte, konnten die 22 Freiwilligen aus Rheinhessen und der Pfalz doch noch kräftig im Erlebnisgarten anpacken. Foto: photoagenten/Axel Schmitz

. Im Wormser Erlebnisgarten
gibt es gleich sechs Freiwillige.

. Die „Schule im Grünen“ bie-
tet eine FÖJ-Stelle an (Freiwilli-
ges Ökologisches Jahr).

. Der DRK-Waldkindergarten

betreut zwei FÖJler und einen
FSJler (Freiwilliges Soziales Jahr).

. Die Magnusgemeinde hat
zwei FÖJler, die immer wieder
auch im Erlebnisgarten mit anpa-
cken.

FREIWILLIGE IM EINSATZ

. Die Lagerführungen am
Freitag, 31. Mai, beginnen um
16 und 17.30 Uhr.Am Samstag,
1. Juni, starten sie zwischen 12
und 16 Uhr und am Sonntag, 2.
Juni, zwischen 12 und 15 Uhr
zu jeder vollen Stunde.

. Die Kinder-Knappenprü-
fungen finden am Freitag, 31.
Mai, um 15 und 16 Uhr statt.
Am Samstag, 1. Juni, beginnen
die Prüfungen um 11, 12, 15
und 17 Uhr und am Sonntag, 2.
Juni, um 11, 12, 13 und 14 Uhr.

. Weiteres Infos zum Spec-
taculum gibt es unter
www.spectaculum-worms.de.

TERMINE

Planungsfehler vermeiden
SEMINAR Kostenlose Veranstaltung informiert über energieeffizientes Bauen

WORMS (red). „Energieeffizi-
ente Häuser planen und bauen“
ist der Titel des vierstündigen,
kostenlosen Seminars, das die
Stadt und die Verbraucherzent-
rale Rheinland-Pfalz am Freitag,
21. Juni, 14 Uhr im Kultur- und
Tagungszentrum „Wormser“
unter anderem für Bauherren
von Neubauten anbieten. Refe-
rent ist der Energieberater der
Verbraucherzentrale, Diplom-
Ingenieur Harms Geißler.
Die gesetzlichen Mindestan-

forderungen an einen Neubau
spiegelten längst nicht wider,
was technisch bereits machbar
oder sinnvoll ist, heißt es in der

Ankündigung der Stadt. Jeder
Bauherr stehe deshalb zunächst
vor der Entscheidung, nach wel-
chem Standard er sein Haus
bauen will. Fehler bei der Pla-
nung und Ausführung der Ge-
bäudehülle zögen angesichts
eher steigender Energiepreise
nicht nur einen mehrfachen fi-
nanziellen Schaden nach sich,
sondern auch Komforteinbu-
ßen. Hier soll das Seminar
einen Überblick geben. Zudem
informiert es über Baustoffe,
Anlagentechnik und Beratungs-
leistungen und stellt Bautypen
wie Energieeffizienz- oder Pas-
sivhaus vor.

Das Seminar wird vom rhein-
land-pfälzischen Ministerium
für Wirtschaft, Klimaschutz,
Energie und Landesplanung ge-
fördert und findet im Rahmen
des Projektes „Renergy“ statt.
Co-Finanzierer ist der europäi-
sche Fonds für Regionale Ent-
wicklung (EFRE).
Interessenten können sich an-

melden per E-Mail bei Anne
Schuster (Abteilung Umwelt-
schutz und Landwirtschaft, an-
ne.schuster@worms.de) oder
unter Telefon 06241/8533507.
Anmeldeschluss ist am Don-
nerstag, 30. Mai. Die Teilneh-
merzahl ist begrenzt.

Ritter kämpfen
für krebskranke

Kinder
WORMS (red). Für die Mit-

glieder der Gewandeten-
Gruppe „Kreuzfahrergemein-
schaft Kurpfalz“ ist es eine
Herzensangelegenheit: Tho-
mas Haaß, Andreas Gerner
und Daniel Müller besuchen
am Mittwoch, 15. Mai, von 14
bis 16 Uhr, die Kinderklinik
des Klinikums. Als Ritter wol-
len sie bei den kleinen Patien-
ten für eine Abwechslung im
Krankenhausalltag sorgen.

Schwertkampf für Spenden

Darüber hinaus treten Haaß
und Gerner am Donnerstag,
23. Mai, von 14 bis 18 Uhr,
mit einer Schwertkampf-Vor-
führung in der Innenstadt vor
dem Lotto-Toto, Tabakwaren-
und Zeitschriftengeschäft von
Renate Büttel (Wilhelm-
Leuschner-Straße 1) auf, um
Spenden für den schwer
krebskranken Julian
(www.tapferer-ritter-julian.de)
aus Dresden zu sammeln und
ihm ein Schwert schenken zu
können. Der Wunsch des Jun-
gen ist es nämlich, Ritter zu
werden.

Kleine Knappen mit Lanzen

Auch beim Spectaculum
vom 31. Mai bis 2. Juni will
die Kreuzfahrergemeinschaft
Kurpfalz Geld für Julians Ge-
schenk sammeln. Bei halb-
stündigen Lager-Führungen
können Kinder und Erwachse-
ne Einblicke in das Leben der
Ordensritter zwischen 1150
und 1250 gewinnen, in Zelte
blicken, Kochstellen besuchen
und die Waffen der Ritter ken-
nenlernen. Bei der Kinder-
Knappenprüfung können sich
Jungen und Mädchen im Lan-
zenwerfen, Schwertführen
und anderen Geschicklich-
keitsübungen ausprobieren.
Wer erfolgreich ist, wird von

den Ordensrittern in den
Stand eines Knappen aufge-
nommen. Die Teilnahme an
den Führungen und der Knap-
penprüfung beträgt je einen
Euro, den man im Zelt des
Komturs gegen ein „Gold-
stück“ umtauschen muss. Erst
mit diesem können die Besu-
cher die Lagerpforten passie-
ren. Wunsch nach

Mitbestimmung
WAHLRECHT „Demokratische Migranten für

Solidarität“ führen symbolische Abstimmung durch

WORMS (red). Über die Einfüh-
rung eines Wahlrechts für Mig-
ranten abzustimmen, hat der Ver-
ein „Demokratische Migranten
für Solidarität Worms“ bei der
Maikundgebung des DGB und
des „Forums soziale Gerechtig-
keit“ gefordert – nun hat er die
Stimmen ausgezählt.
Die Wahlurne wurde bei der

Vorstandssitzung des DGB-Orts-
verbandes geöffnet. Unter den 81
Stimmzetteln war eine Enthal-
tung, eine Stimme gegen und 79
für dasWahlrecht vonMigranten,

teilt der Vereinmit. „Diese symbo-
lische Abstimmung sollte die
Menschen darauf aufmerksam
machen, dass viele seit Jahren in
Deutschland lebende ‚Ausländer‘
hier arbeiten, Steuern und Sozial-
beiträge zahlen“, ist er überzeugt.
Sie würden sich auch gerne an
den politischen Entscheidungen
beteiligen. Die „Demokratischen
Migranten für Solidarität“ sind
einVerein und engagieren sich für
ein friedliches und solidarisches
Miteinander aller Menschen
unterschiedlicher Herkunft.

WORMS (red). Die Stadt will
die Grillhütte im Friedrichsweg
abreißen. Das bei unserem ges-
trigen Bericht stehende Foto
zeigt allerdings nicht die städti-
sche Grillhütte, sondern eine
zweite Hütte, die ebenfalls am
Friedrichsweg steht.
Aus der Sammlung von Erika

Busch stammen die Tintenfass-
Exponate der Sonderausstel-
lung im Pfeddersheimer Schul-
museum, sie saß allerdings nie
an der Theaterkasse, wie irr-
tümlich berichtet. Wir bitten,
beide Fehler zu entschuldigen.

KORREKT

 Mai

Wormser Zeitung vom 14.05.2013
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Mitglieder der 
„Kreuzfahrergemeinschaft 
Kurpfalz“ besuchen Kinderstation 
im Wormser Klinikum 
16. Mai 2013 - 17:09
Worms
Soziales
Große Augen machten die Kinder im Klinikum Worms am 15. Mai: Mit 
Thomas Haaß, Andreas Gerner und Daniel Müller besuchten drei „echte“ 
Ritter die kleinen Patienten und sorgten für Abwechslung im 
Krankenhausalltag. In gut eineinhalb Stunden erklärte Haaß warum 
Ritter ein rotes Kreuz tragen, durften die Kinder einen echten Ritterhelm 
aufziehen und sich im Schwertkampf üben. 

Fröhliche Kinder - Mitglieder der „Kreuzfahrergemeinschaft Kurpfalz“ 
besuchen Kinderstation im Wormser Klinikum

Thomas Haaß, alias „Bogner Tom“, Andreas Gerner und Daniel 
Müller, die alle drei der Gewandeten-Ordensrittergruppe 
„Kreuzfahrergemeinschaft Kurpfalz“ angehören, traten am 15. 
Mai vor ein begeistertes Publikum. Besonders beeindruckt 
waren die Kinder von den vielen Schwertern, die die Ritter 
dabei hatten. Schnell entwickelte sich eine interaktive 
Vorführung: Haaß erklärte den Kindern und ihren Eltern 
spielerisch, warum Ritter meist rote Kreuze auf ihren 
Gewändern tragen oder wie ein Ritter ausgebildet wird. 

Anschließend durften die jungen Patienten einen Ritterhelm 
aufsetzen und sich im Schwertkampf üben. Highlight war der 
„Ritter-Geldbeutel“ – eine kleine Schatztruhe mit Gold- und 
Silberstücken, von der die Jungen und Mädchen nicht genug 
sehen konnten. Gekleidet in der mittelalterlichen Tracht der 
Kreuzritter war es Haaß besonders wichtig, den Kids Rechte 
und Pflichten eines Ritters zu erklären. „Für uns von der 
Gewandeten-Gruppe „Kreuzfahrergemeinschaft Kurpfalz“ war 
es eine Herzensangelegenheit“, so Haaß. Und auch Prof. Dr. 
Heino Skopnik, Chefarzt der Kinderklinik des Klinikums Worms, 
freute sich über das Engagement und den ritterlichen Besuch: 
„Als man das Klinikum fragte, ob wir das Angebot der 
Lagergruppe annehmen möchten, haben wir natürlich gerne 
zugesagt.

Man hat gemerkt, dass es den Kindern sehr gefallen hat. Und 
das ist das Wichtigste.“ Zum Abschluss luden die „Ritter“ alle 
Kinder ein, die Lagergruppe auf dem diesjährigen Spectaculum 
zu besuchen, um dort ihre Knappenprüfung abzulegen. 

 Mai
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Fröhliche Kinder - Mitglieder der „Kreuzfahrergemeinschaft Kurpfalz“ 
besuchen Kinderstation im Wormser Klinikum

Thomas Haaß, alias „Bogner Tom“, Andreas Gerner und Daniel 
Müller, die alle drei der Gewandeten-Ordensrittergruppe 
„Kreuzfahrergemeinschaft Kurpfalz“ angehören, traten am 15. 
Mai vor ein begeistertes Publikum. Besonders beeindruckt 
waren die Kinder von den vielen Schwertern, die die Ritter 
dabei hatten. Schnell entwickelte sich eine interaktive 
Vorführung: Haaß erklärte den Kindern und ihren Eltern 
spielerisch, warum Ritter meist rote Kreuze auf ihren 
Gewändern tragen oder wie ein Ritter ausgebildet wird. 

Anschließend durften die jungen Patienten einen Ritterhelm 
aufsetzen und sich im Schwertkampf üben. Highlight war der 
„Ritter-Geldbeutel“ – eine kleine Schatztruhe mit Gold- und 
Silberstücken, von der die Jungen und Mädchen nicht genug 
sehen konnten. Gekleidet in der mittelalterlichen Tracht der 
Kreuzritter war es Haaß besonders wichtig, den Kids Rechte 
und Pflichten eines Ritters zu erklären. „Für uns von der 
Gewandeten-Gruppe „Kreuzfahrergemeinschaft Kurpfalz“ war 
es eine Herzensangelegenheit“, so Haaß. Und auch Prof. Dr. 
Heino Skopnik, Chefarzt der Kinderklinik des Klinikums Worms, 
freute sich über das Engagement und den ritterlichen Besuch: 
„Als man das Klinikum fragte, ob wir das Angebot der 
Lagergruppe annehmen möchten, haben wir natürlich gerne 
zugesagt.

Man hat gemerkt, dass es den Kindern sehr gefallen hat. Und 
das ist das Wichtigste.“ Zum Abschluss luden die „Ritter“ alle 
Kinder ein, die Lagergruppe auf dem diesjährigen Spectaculum 
zu besuchen, um dort ihre Knappenprüfung abzulegen. 

Spendenaktionen in der Wormser Innenstadt und auf 
dem Spectaculum 

„Neben den kranken Kindern in Worms liegt unserer Gruppe vor 
allem auch das Schicksal des krebskranken Julian aus Dresden 
am Herzen“, erklärt Thomas Haaß. Der große Wunsch des 
kleinen Jungen ist es, Ritter zu werden. Am 23. Mai wird Haaß 
deshalb auch von 14 bis 18 Uhr gemeinsam mit Andreas 
Gerner in der Wormser Innenstadt vor dem Toto-Lotto, 
Tabakwaren- und Zeitschriftengeschäft von Renate Büttel 
(Wilhelm-Leuschner-Straße 1) auftreten. Mit ihrer 
Schwertkampf-Vorführung möchten beide Männer Spenden zur 
Finanzierung von Julians Ritterschwert sammeln, welches die 
Wormser Gewandeten ihm gerne schenken möchten. Diesem 
Zweck dient auch ein abwechslungsreiches Programm, das die 
„Kreuzfahrergemeinschaft Kurpfalz“ in ihrem Lager auf dem 
Spectaculum vom 31. März bis 2. Juni anbietet. 

Das Angebot im Lager der „Kreuzfahrergemeinschaft 
Kurpfalz“ im Überblick 

Die halbstündigen Lagerführungen am Freitag, 31. Mai, 
beginnen um 16 und 17.30 Uhr. Am Samstag, 1. Juni, starten 
die Führungen zwischen 12 und 16 Uhr und am Sonntag, 2. 
Juni, zwischen 12 und 15 Uhr zu jeder vollen Stunde. 

Die Kinder-Knappenprüfungen finden am Freitag, 31. Mai, um 
15 und 16 Uhr statt. Am Samstag, 1. Juni, beginnen die 
Prüfungen um 11, 12, 15 und 17 Uhr und am Sonntag, 2. Juni, 
um 11, 12, 13 und 14 Uhr. 

Wormser Stadtnachrichten vom 17.05.2013
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Ein Schwert für den Ritter
KINDERKLINIK Gewandeten-Gruppe entführt kleine Patienten ins Mittelalter

HERRNSHEIM. Als Ritter Tom
sein „Ritter-Portemonnaie“ öff-
nete, herrschte großes Raunen
im Saal: „Echtes Gold!“, kamen
die Kinder aus dem Staunen
nicht mehr heraus. Tom Haaß
als Ritter „Bogner Tom“ verwan-
delte die Kinderklinik in eine
mittelalterliche Welt der Kreuz-
ritter. Mit dabei hatte er seine
„Waffenbrüder“ Andreas Gerner
und Daniel Müller. Geduldig er-
klärten die drei von der Gewan-
deten-Rittergruppe „Kreuzfah-
rergemeinschaft Kurpfalz“, wie
das damals so war mit Kranken-
häusern und Sanitätern. Als
eines der amüsierten Kinder aus
seiner Schatztruhe ein Stück
Gold mopste, verhängte Ritter
Tom den „Pranger“ als Strafe.
Der ganze Spaß hat einen sehr

ernsten Hintergrund – selbst
einen Haudegen wie „Bogner
Tom“ haut Schicksale wie dieses
um: „Über Facebook habe ich
von dem kleinen Julian aus
Dresden erfahren, der Krebs hat,
und unbedingt Ritter werden

möchte.“ Das hat Haaß nicht
kalt gelassen: „Ich war auf seiner
Homepage, und habe mit seiner
Mutter telefoniert.“ Seitdem
steht Haaß in engem Kontakt
mit Julians Mutter Cornelia Lu-
komski. Seit drei Monaten infor-
miert sie ihn regelmäßig über
den Gesundheitszustand Ju-
lians, der nach wie vor instabil
ist. Klar, dass ein Ritter einem
anderen Ritter einen Herzens-
wunsch nicht verwehrt. Deshalb
sammelt die Kreuzfahrerge-
meinschaft Kurpfalz nun bei ver-
schiedenen Veranstaltungen
Geld, um „Ritter Julian“, wie
Haaß seinen kleinen Schützling

liebevoll nennt, ein Schwert
schenken zu können. „Eben so,
wie es sich für einen waschech-
ten Ritter gehört“, sagt Haaß.
Nachdem Haaß den Kindern

erklärt hatte, wie ein echter Rit-
ter sein Schwert hält, durften die
Kinder selbst ran und sich als
„Nachwuchs-Ritter“ im
Schwertkampf probieren. Klini-
kum-Sprecher Gerd Obenauer
dankte den tapferen Kreuzrit-
tern im Namen der Kinderklinik
für ihren Auftritt, der offensicht-
lich nicht nur bei den begeister-
ten Kindern gut ankam: Ritter-
sein ist doch etwas für jedes Al-
ter...

Von
Christian Mayer

Grillfest am Wiesenbrünnchen
PFEDDERSHEIM (red). Beim

Grillfest der SPD war das Wetter
optimal, und viele nutzten schon
die ersten Sonnenstrahlen am
Vormittag, um sich auf den Weg
in das Pfeddersheimer Naherho-
lungsgebiet am Wiesenbrünn-
chen zu machen. Als besonderen
Service hatte die SPD in diesem
Jahr Transfermöglichkeiten mit
dem Nibelungenbähnchen von
der Allee zum Wiesenbrünnchen
und zurück angeboten, die von
zahlreichen Gästen genutzt wur-

den. Den ganzen Tag waren alle
Tische undBänke besetzt und der
Andrang an den Getränkestän-
den am Grill und am Kuchenbuf-
fet konnte nur dank vieler Helfer
bewältigt werden. Für musikali-
sche Unterhaltung sorgten „Rain-
bow Music“. SPD-Vorsitzender
Uwe Franz freute sich über den
großen Zuspruch und kündigte
an, dass die SPD Pfeddersheim
im nächsten Jahr wieder an Him-
melfahrt ein Grillfest amWiesen-
brünnchen veranstalten werde.

AUF EINEN BLICK

„Fühlen uns auch noch bestraft“
LANDGRAFENSTRASSE Anwohner ärgern sich über Parkverbote und unflexible Vorgehensweise der Stadt

PFIFFLIGHEIM. Bärbel Curtiss
ist ziemlich angesäuert. Grund:
Sie hat dieser Tage ein Knöllchen
über 30 Euro erhalten, weil sie in
der Landgrafenstraße falsch park-
te. „Nicht genug, dass wir durch
das hohe Verkehrsaufkommen
schon seit Wochen eine hohe
Lärmbelastung tolerierenmüssen,
jetzt werden wir auch noch für
den von der Stadt geschaffenen
Parkplatznotstand bestraft“,
schimpft die 55-jährige Pfifflighei-
merin. Und sie sei mit ihrer Klage
nicht alleine. „Die Anwohner um
uns herum schimpfen genauso
wie ich.“
Dass EWR die Hausanschlüsse

in der Alzeyer erneuert, dass der
Verkehr über die Landgrafenstra-
ße umgeleitet und wegen des bes-
seren Verkehrsflusses stadtaus-
wärts einHalteverbot eingerichtet
wurde, dafür hat Bärbel Curtiss
durchaus Verständnis. „Das muss
halt sein.“
Aber sie hätte von der Stadt

schon erwartet, dass sie den An-
liegern sagt, wo sie ihre Autos al-
ternativ abstellen können. Und
dass man nicht gleich Strafzettel
verteilt, wenn man seinen Wagen
mal vor derHaustür abstellt, ohne
jemanden zu gefährden.

Mehr Fingerspitzengefühl

„Wir können unsere Autos ja
nicht einfach in die Tasche pa-
cken. Da hätte ichmir einfach ein
bisschen mehr Fingerspitzenge-
fühl gewünscht.“ Was die Pfifflig-
heimerin endgültig auf die Palme
bringt, ist die Tatsache, dass just in
diesen Tagen EWR auch noch in
derWehrgasse, einer Seitenstraße

zur Land- beziehungsweise Don-
nersbergstraße, die Fahrbahn auf-
gerissen hat. „Dadurch ist auch
diese Parkmöglichkeit weggefal-
len“, ereifert sich die 55-Jährige.
Bei EWR kann man den Ärger

der Anwohner zwar verstehen.
„Aber wir mussten nach etlichen
Wasserrohrbrüchen dort drin-
gend anfangen. Die Arbeiten wa-
ren ausgeschrieben und beauf-
tragt, ehe wir von den Arbeiten in
der Alzeyer Straße wussten“, ver-
sichert EWR-Vorstand Helmut
Antz. DieMaßnahme sei imÜbri-
gen von der Stadt genehmigt.
Man werde sich aber bemühen,
die Arbeiten zügig durchzuzie-

hen, nur das absolut Notwendige
sofort erledigen und denRest erst,
wenn die Alzeyer Straße fertig ist.
In der Landgrafenstraße seien

aktuell 40Parkplätzeweggefallen,
bestätigte Stadt-Pressesprecherin
Angela Zimmermann. Alternati-
ver Parkraum könne aufgrund
der Gegebenheiten aber nicht an-
geboten werden, da es sich um
„Zwangspunkte“ handele, die die
Ausweisung von Parkraum nicht
ermöglichten, etwa Feuerwehr-
einfahrten, eine Bushaltestelle
oder Zufahrten für größere Fahr-
zeuge auf der gegenüberliegenden
Straßenseite. Aber da viele Anwe-
sen über einen großen Hof verfü-

gen, könne man diesen eventuell
zum Abstellen nutzen.
Die Gassen in Richtung der

Streuobstwiesen seien zu eng, um
dort alternative Parkflächen aus-
zuweisen, ergänzt Angela Zim-
mermann. Um eine Durchfahrt
von Rettungsfahrzeugen gewähr-
leisten zu können, müsse eine
Restfahrbahnbreite von drei Me-
tern gegeben sein.
„Dass in dieser Situation der ru-

hende Verkehr überwacht wird,
lässt sich nicht vermeiden,
schließlich wurde das Haltever-
bot nicht ohne Grund eingeführt,
um eine unproblematische
Durchfahrt zu gewährleisten“, er-

gänzt die Pressesprecherin. Die
Stadt habe trotz allem versucht,
die Unannehmlichkeiten soweit
wie möglich in Grenzen zu hal-
ten.

Von
Roland Keth

„Mangelndes Fingerspitzengefühl“: Bärbel Curtiss ärgert sich über den Knollen, den sie wegen Falschparken bekam. Foto: pa/Alessandro Balzarin

Spannende Geschichten aus dem Mittelalter erzählten die Mitglieder der Gewandeten-Gruppe „Kreuz-
fahrergemeinschaft Kurpfalz“ in der Wormser Kinderklinik. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin

. Am Donnerstag, 23. Mai,
wollen Tom Haaß und Andreas
Gerner von 14 bis 18 Uhr in der
KWmit einer Schwertkampf-Vor-
führung auftreten.

. Auf dem Spectaculum vom
31. Mai bis zum 2. Juni bietet
die Kreuzfahrergemeinschaft
Kurpfalz halbstündige Lager-
Führungen für Kinder und Er-

wachsene an, bei denen die Teil-
nehmer Einblicke in Leben und
Alltag der Ordensritter des 12.
Jahrhunderts gewinnen können.
Mutige junge Besucher können
sich bei der Kinder-Knappen-
prüfung im Lanzenwerfen und
Schwertführen üben.

. www.tapferer-ritter-
julian.de

SO GEHT’S WEITER

Berufsziele im
Blick halten

RUNDER TISCH Vertreter aus Betrieben und Schulen
diskutieren an der Pfrimmtal Realschule plus

LEISELHEIM/HOCHHEIM. Ein
großer Kreis von Vertretern aus
Industrie, Handwerk und Dienst-
leistungsunternehmen folgte der
Einladung von Rektorin Simone
Gnädig zum Runden Tisch Schu-
le-Betriebe in die Pfrimmtal Real-
schule plus, um mit ihr und den
verantwortlichen Lehrern über
Verbesserungen von Berufsorien-
tierung und Berufswahlvorberei-
tung zu diskutieren.
Nadja Faul vom Berufsförde-

rungsteam der Schule stellte zu-
nächst vor, was in Richtung Be-
rufsförderung bereits getan wurde
und noch ansteht, unter anderem
auch die Teilnahme der siebten
Klassen am Berufsorientierungs-
projekt (BOP) des DRK-Berufsbil-
dungswerks. Kollege Andreas Lei-
tert berichtete über die Profil-Fä-
cher, die die Pfrimmtalschule er-
gänzend zu den neuen Wahl-
pflichtfächern ab dem Schuljahr
2014/15 in den 8. Klassen einfüh-
renwird. Es handelt sich dabei um
„Manatu“ (Mathematik, Natur-
wissenschaft und Technikunter-
richt) undMusiktheater. Für Letz-
teres ist eine Kooperation mit vie-
len außerschulischen Partnern er-
wünscht. Geplant sind ein Stomp-
Projekt sowie eine Inszenierung
von „Romeo und Julia“. Im natur-
wissenschaftlichen Bereich stehe
zunächst die Pfrimm im Mittel-
punkt, als zweites Projekt ist die
erneuerbare Energie angedacht
bis hin zur eigenen Herstellung
von Solarzellen. Über eine Beteili-
gung von außen freue man sich,
schloss Leitert seinen Vortrag.
Rektorin Gnädig leitete dann zu

demThema über, das alle beschäf-
tigt. 82 Schüler werden die Schule

zumSommer verlassen, 27wollen
das zehnte Schuljahr absolvieren,
der überwiegende Rest hat noch
keine Lehrstelle. „Aber es steckt
noch viel Dynamik drin“, verbrei-
tete Gnädig Optimismus. „Unser
Ziel ist es, mindestens 20 Jugendli-
che in die Duale Ausbildung zu
bringen.“
Zudem müsse die Berufsvorbe-

reitung der nächstenAbgangsklas-
sen schon geplant werden, und
das mit weniger Personal und
möglicherweise auch ohne die
Unterstützung des Regionalen
Übergangsmanagements (RÜM),
dessen Fortsetzung aus finanziel-
len Gründen gefährdet ist. Florian
Geil vom Berufsorientierungs-
team erläuterte, wie unter diesen
Bedingungen das Bewerbercamp
vom 16. bis 20. September dieses
Jahres geplant ist.
In der Folge entwickelte sich

eine lebhafte Diskussion. Es ging
um die Bedeutung der Noten für
die Einstellung, die manche der
Anwesenden im Blick auf die Be-
rufsschule für sehr wichtig hielten,
andere legten mehr Gewicht auf
das Verhalten, die sozialen Kom-
petenzen, eine aufrichtige Selbst-
reflexion und eine spürbare Moti-
vation, in der Ausbildung das Bes-
te zu geben. Allgemein fand man,
dass das Bewerbercamp zu spät
stattfindet. Auch wurde betont,
dass ein wichtiger Aspekt der Be-
rufsvorbereitung das Herausarbei-
ten und Darstellen der eigenen
Stärken und Schwächen sein
müsse. Die Schulleitung nahm al-
le Anregungen aufmerksam an.
Für dieses Jahr könne man an der
Terminierung des Camps nichts
mehr ändern, bedauerte Simone
Gnädig, dafür wolle man es im
nächsten Jahr schon vor den Som-
merferien anbieten.

Von
Ulrike Schäfer

Die Kinder, deren Luftballon-Postkarte zurückkommt, bekommen
einen Eintrittsgutschein für den Wormser Tiergarten. Foto: SPD

Glücksrad und
Ballonwettbewerb

GRUNDSCHULFEST SPD Wiesoppenheim
organisiert Veranstaltung für neuen Schulhof

WIESOPPENHEIM (red).
Anlass für das erste Schulhof-
fest in Wiesoppenheim war
die Fertigstellung des ersten
Bauabschnittes der naturna-
hen Umgestaltung des Schul-
hofes. Organisiert worden
war das Fest von der SPD
Wiesoppenheim, die die
Schulhofpatenschaft über-
nommen hat. Die Kinder
konnten Dosen werfen, es gab
ein Glücksrad und auch
Kinderschminken wurde den
Besuchern angeboten. Außer-
dem bereicherten der erste Ju-
doclub Worms sowie die Wie-
soppenheimer Tanzmäuse das
Fest mit Vorführungen. Ein
Luftballonwettbewerb, bei
dem alle Kinder, deren Post-
karte zurückgesendet wird,
einen Eintrittsgutschein für
den Wormser Tiergarten er-
halten, rundete das Schulhof-
fest ab.
Trotz des etwas regnerischen

Wetters war das Fest gut be-
sucht, und die vielen Eltern

und Großeltern verweilten bei
Kaffee und leckerem, selbstge-
backenen Kuchen bis in den
Nachmittag auf dem Schulge-
lände. Der Erlös des Tages
kommt der weiteren Gestal-
tung des Schulhofes zugute.

Schule soll erhalten bleiben

Der Vorsitzende der SPD
Worms und Generalsekretär
der SPD Rheinland-Pfalz,
Jens Guth, besuchte wie Bun-
destagskandidat Marcus Held
und Fraktionsvorsitzender Ti-
mo Horst das von den Schul-
hofpaten und deren Helfern
organisierte Fest in der
Grundschule.
Die gelungene Veranstaltung

werde dazu beitragen, dass
die Grundschule, die auch be-
treuende Grundschule ist, in
Wiesoppenheim erhalten blei-
be, betonten die Gekomme-
nen. Dafür wolle sich auch
Ortsvorsteher Karlheinz Hen-
kes weiterhin einsetzen.

Jagdgenossenschaft
HERRNSHEIM. Die Jagdge-

nossenschaft lädt ihre Mitglie-
der für Mittwoch, 5. Juni, 20
Uhr, zur Jahreshauptversamm-
lung in das Weingut & Gäste-
haus Schmitt Richard-Knies-
Straße 87, ein. Auf der Tages-
ordnung stehen unter anderem
der Jahres- und Geschäftsbe-
richt, Wahlen und der Haus-
halt. Im Anschluss an die Ver-
anstaltung wird ein Rehwildes-
sen angeboten. Verbindliche
Anmeldungen bis Montag, 20.
Mai, an Rüdiger Röß, per Fax
an 06241/51758 oder per E-
Mail an info@weingut-roess.de.

Spielplatzfest
WIESOPPENHEIM. Die CDU

richtet am Pfingstmontag, 20.
Mai, 10 bis 17 Uhr, ihr Spiel-
platzfest in der Oberwiesenstra-
ße an der Kirche aus. Der Tag
startet mit einer Fahrradtour
um 10 Uhr, ab 11.30 Uhr gibt es
Mittagessen, ab 14 Uhr ist ein
Kinderprogramm geplant. Spä-
ter, ab 14.30 Uhr stehen Kaffee
und Kuchen bereit. Zur Mit-
tagszeit spielt der Musikzug der
Freiwilligen Feuerwehr Wie-
soppenheim/Horchheim. Die
CDU ist Pate des Spielplatzes.

KURZ NOTIERT

Trickbetrüger
PFEDDERSHEIM. „Gebt Trick-

betrügern keine Chance“:
Unter diesem Motto organisiert
der Ortsverein der Arbeiter-
wohlfahrt am Dienstag, 21.
Mai, 14 Uhr, einen Senioren-
nachmittag in der AWO-Senio-
renbegegnungsstätte in der
Uferstraße (gegenüber dem Tur-
nerheim). Sicherheitsberater
Norbert Hierse informiert in
Zusammenarbeit mit der Poli-
zei und dem Seniorenbüro. An-
meldungen unter Telefon bei
Peter Dämgen 06247/5321,
Karin Hüther 06247/7368
oder Otto Reis 06247/1346

Jüdisches Worms
HERRNSHEIM / ABENHEIM.

(ew). Die katholische Pfarr-
gruppe lädt für Mittwoch, 22.
Mai, 19.30 Uhr, zu einem „Lite-
rarischen Spaziergang durch
das Jüdische Worms“ ein. Treff-
punkt ist am Herrnsheimer
Storchenturm im Sportplatz-
park. Veranstalter ist die
Herrnsheimer Frauengruppen-
stunde. Im Mittelpunkt stehen
die historischen Stätten jüdi-
scher Kultur sowie Texte von
Juspa Schammes. Anschlie-
ßend ist eine Einkehr geplant.

. AmDienstag beginnt der letz-
te Bauabschnitt in der Alzeyer
Straße: Ab der Speerstraße wer-
den in Richtung Pfeddersheim die
Gas- undWasser-Hausanschlüsse
erneuert.

. Die Zufahrt aus Richtung
Worms ist bis zur Speerstraße frei.

ARBEITEN

Wormser Zeitung vom 18.05.2013



PressesPiegel                                          2013  
       

 Mai

Wormser Wochenblatt vom 22.05.2013

PressesPiegel                                          2013   
       
PressesPiegel                                          2013   
       

Mai

Wormser Zeitung vom 22.05.2013

Wormser Wochenblatt vom 22.05.2013

Rhein Main Presse Mittwoch, 22. Mai 2013Mittwoch, 22. Mai 2013 10WORMS

Porzellan statt Pappe
FACHHOCHSCHULE II Der neue Campus Cup soll helfen, den Müll zu reduzieren

WORMS (red). Eine gute Idee
beginnt im Kopf und mittler-
weile tragen immer mehr Stu-
dierende auf dem Campus der
FH Worms diese Idee im Wort-
sinne in der Hand: der neue
Campus Cup kann sich sehen
lassen!
Schon einen ganze Weile

dachte das junge Team von
„Green up your college“ über
die wachsenden Müllberge
nach und stieß mit der Idee,
Pappbecher durch Porzellanbe-
cher zu ersetzen, beim Studie-
rendenwerk Vorderpfalz sofort
auf offene Ohren. „Die leeren
Becher blähen unser Müllvolu-
men auf und sind weder auf
dem Campus noch in den Vor-
lesungs- und Seminarräumen
ein schöner Anblick“, sagt die
Geschäftsführerin des Studie-

rendenwerks Alexandra Dies-
tel-Feddersen. „Ich bin deshalb
froh, dass wir jetzt einen funk-
tionalen und umweltfreundli-
chen Porzellanbecher anbieten
können: den Campus Cup.“

Den Porzellanbecher gibt es
ab sofort in allen Cafeterien des
Studierendenwerks Vorder-
pfalz in Landau, Germersheim
und Ludwigshafen. Der einmal
gekaufte Becher kann dann bei
jedem Cafeteriabesuch wieder

mit Kaffee, Cappuccino oder
Tee befüllt werden – zu den re-
gulären, günstigen Preisen.
In Worms zahlen die Studie-

renden 3,50 Euro für den Cam-
pus Cup. Möglich wird dies
durch eine finanzielle Zuwen-
dung der Fachhochschule – die-
se ist natürlich auch daran inte-
ressiert, den Müll auf dem
Campus zu reduzieren. „Wir
freuen uns, diese Kampagne
unterstützten zu können, denn
Nachhaltigkeit ist ein gesamt-
gesellschaftliches Anliegen. Et-
was, dem wir uns nicht entzie-
hen wollen“, betont der Präsi-
dent der Fachhochschule Pro-
fessor Dr. Jens Hermsdorf. Die
Wormser Studierendeninitiati-
ve „Green up your college“
freute sich für diese Idee, Mehr-
weg- statt Wegwerfbecher anzu-

schaffen, sowohl beim Studie-
rendenwerk als auch bei der
Hochschule Mitstreiter gefun-
den zu haben. „Mit einer schö-
nen Idee und den richtigen
Unterstützern kann man ökolo-
gische Ressourcen einsparen
und dabei ein modernes Pro-
dukt einführen. Also, wir Stu-
dierende freuen uns sehr über
den Cup“, so Milad Morad,
Vorsitzender der studentischen
Initiative.
Mittelfristig sollen die Ein-

wegbecher nicht mehr angebo-
ten werden. „Ich hoffe, dass der
Campus Cup gut angenommen
wird, zumal die Anregung, die
Pappbecher durch umwelt-
freundliche Porzellanbecher zu
ersetzen, von den Studierenden
selbst kam“, so Diestel-Fedder-
sen.
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Stammtisch
WORMS. Der nächste Stamm-

tisch des Deutsch-Italienischen
Freundschaftskreises
Worms/Parma ist für Freitag,
24. Mai, 19 Uhr, geplant. Dieses
Mal treffen sich Mitglieder und
Freunde im Ristorante „Kupfer-
kessel Al Duomo“ in der Pe-
tersstraße (neben dem Rathaus).
Gäste sind willkommen.

Veganer Brunch
WORMS. Ein veganer Brunch

wird am Sonntag, 26. Mai, 10.30
bis 14.30 Uhr, im Umwelthaus
im Erlebnisgarten, Hammels-
damm 105, angeboten. Er be-
steht aus einem Büfett mit Sala-
ten, Aufstrichen, Snacks, Gegrill-
tem, Süßspeisen, Kuchen und
Fairtrade-Kaffee aus dem Weltla-
den. Der Eintritt ist frei – Spen-
den sind erbeten. Weitere Infor-
mationen gibt es per E-Mail an
wormsvegan@gmail.com.

Modellbahn-Treffen
WORMS. Zu ihrem siebten öf-

fentlichen Fahrtag am Samstag,
25. Mai, und Sonntag, 26. Mai,
jeweils von 10 bis 18 Uhr, laden
die N-Bahn Freunde Worms
Modellbahn-Interessierte in die
neuen Vereinsräume, Hohen-
staufenring 2a, ein. Im Maßstab
1:160 werden die Stadt und ihre
Umgebung sowie das Backfisch-
fest mit Höhenfeuerwerk ge-
zeigt. Außerdem gibt es eine
Tombola mit vielen Modell-
bahn-Preisen.

Freude am Leben
WORMS. Mit dem ersten kos-

tenlosen Kosmetikseminar
„Freude am Leben“ für Krebspa-
tientinnen in Therapie betritt
die „Dkms life“, eine Tochter
der gemeinnützigen Deutschen
Knochenmarkspenderdatei, am
Donnerstag, 6. Juni, 14.30 Uhr,
Neuland am Klinikum. In die-
sem Kurs bekommen die Teil-
nehmerinnen gezeigt, wie sie die
äußerlichen Spuren der Chemo-
therapie verstecken können. In-
formationen und Anmeldungen
bei Bärbel Ofenloch unter Tele-
fon 06241/5013510, weitere
Termine und Informationen
unter www-dkms-life.de. Die
Teilnehmerzahl ist auf zehn Per-
sonen begrenzt.
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Der Studierendenverein „Green up your college“ der FHWorms hatte die Idee für den Campus Cup. Foto: FHWorms

» Der Kaffee schmeckt
doch auch besser als aus
einem Pappbecher. «
ALEXANDRA DIESTEL-FEDDERSEN,
Geschäftsführerin
Studierendenwerk

Von Todesstrafe bis Hochbegabung
RUDI Schüler erstellen während der „besonderen Unterrichtstage“ Radiobeiträge / „Beeindruckende Ergebnisse“

WORMS. Lea Baron steht vor
dem Mikro, sie holt einmal tief
Luft und dann legt die 14-Jährige
los: Spaß habe es ihr gemacht,
einen eigenen Radiobeitrag zu
produzieren. Außerdem sei es
spannend gewesen, ihr Stück di-
gital am PC zu bearbeiten. Und
überhaupt: die letzte Woche sei
einfach klasse gewesen. Es sind
Worte einer Schülerin, die bei
Kai Berkes gut ankommen. Der
Lehrer für Deutsch und Sozial-

kunde hat sein Ziel erreicht, er
wollte seine Schüler begeistern.
Begeistern für ein Thema, das
den meisten vorher völlig fremd
war: Audio-Features. Das sind
kurze Radiobeiträge mit infor-
mierendem Charakter.
Und diese galt es während der

„Besonderen Unterrichtstage“,
der Projektwoche am Rudi-Ste-
phan-Gymnasium, zu erstellen.
„Unser Fazit fällt positiv aus,
denn die Schüler haben sich ak-
tiv eingebracht. Das war uns
wichtig“, resümiert Berkes nach
fünf Tagen Feature-Produktion.
Gemeinsam mit Religionslehrer
Christian Jeuck hat sich Berkes
um die 34 Schüler der siebten
und achten Klasse gekümmert.
Ihr Konzept: Die Teilnehmer

durften selbst entscheiden, wo-
mit sie sich in ihrem Feature be-
fassen möchten. Danach zogen
sie mit Aufnahmegeräten los,
um O-Töne zu sammeln und
Interviews zu führen. Anschlie-

ßend ging es darum, das Stück
mit einer Gratis-Software digital
zu bearbeiten. „Die Ergebnisse
sind beeindruckend“, schwärmt
Pastoralreferent Jeuck, der die
thematische Vielfalt der Fea-
tures hervorhebt: In ihren Stü-
cken behandeln Schüler das,
was sie interessiert.
Die Jungen reden über Fußball

und Mädchen über Schuhe.
Doch die Schüler haben sich
auch mit anderen, etwa ethi-
schen Fragen beschäftigt. Eine
Gruppe thematisierte zum Bei-
spiel die Todesstrafe. Auch Lea
Baron, die gerade ihren Text fer-
tig eingesprochen hat, widmete
sich mit Freundin Mona Köhn-
ke keinem leichtem Thema:
Hochbegabung. „Wir haben da-

zu extra ein Interview geführt
und wirklich viel Neues erfah-
ren“, meint Mona Köhnke zu-
frieden.
Walter Engelhardt und Moritz

Bauer gingen der Frage nach,
wie gefährlich Hacking und Vi-
ren für den eigenen PC sein kön-
nen. „Unser Feature ist 4:10 Mi-
nuten lang und ich denke, dass
wir wichtige Aspekte angespro-
chen haben“, findet Walter, der
nach eigener Aussage richtig viel
Spaß hatte. Ähnlich urteilen
Laura Knies und Alissa Bern-
hardt: Die 13-Jährigen haben
sich mit den Hintergründen von
Liedtexten auseinandergesetzt
und waren angetan von der
Arbeit im provisorischen Tonstu-
dio. Dieses hatten Kai Berkes

und Christian Jeuck in einem
Klassensaal aufgebaut. Ein alter
Fernsehschrank musste herhal-
ten, dazu eine Decke, um den
Hall zu verhindern. „Es hat
funktioniert“, lachen die beiden
Lehrer. Über so viel Engagement
von Lehrern und Schülern freut
sich auch Direktor Burkhard
Keilmann. Gerade weil sich je-
der nach eigenen Vorstellungen
einbringen könne, seien die „Be-
sonderen Unterrichtstage“ wich-
tig: „Während dieser Tage
herrscht eine ganz andere Stim-
mung im Haus“, findet Direktor
Keilmann.

Von
Markus Wolsiffer

Als Motivation
für Studenten

FACHHOCHSCHULE I Semesterpreis der Vorlesung
Wirtschaftsethik verliehen

WORMS. Es ist eine gute Tra-
dition, dass die Stiftung Haus
Wienemann in jedem Semester
einen Preis im Fach Wirt-
schaftsethik verleiht. Es ist
nämlich eine Fachrichtung, die
noch nicht überall so hoch ge-
handelt wird wie an der Worm-
ser FH: Seit Jahren kämpfen
Studenten in Deutschland da-
rum, dass die Wirtschaftsethik
mehr Raum in ihrem Stunden-
plan einnimmt. Bei aller Profit-
gier, die den Managern beson-
ders im Rückblick auf die Fi-
nanzkrise vorgeworfen wird,
sollte man froh sein um jeden
Studenten, der Kurse in dieser
Studienrichtung genießt. Es
geht um die Einhaltung ethisch-
moralischer Normen bei der
Führung eines Unternehmens.
An der FH ist das Fach im

BA-Studiengang Steuerwesen
schon seit vielen Jahren Pflicht.
Der Preis, der mit 500 Euro je
Hausarbeit dotiert ist, soll eine
Motivation für die Studenten
sein. Pro Semester geben sie
sieben bis acht Hausarbeiten
ab, in denen sie sich mit einer
Problemanalyse anhand eines
praktischen Beispiels aus der
realen Wirtschaft beschäftigen.
Am letzten Donnerstag hat

Professor Dr. Manfred Lorch
vom Vorstand der Stiftung den
Preis für das Sommersemester
2013 wieder an zwei Gruppen
übergeben. Deren Referate
durften die Wirtschaftsethik-
Studenten, die nächstes Jahr
vor der Hürde der Hausarbeit
stehen werden, Dozenten der
FH – darunter der ehemalige
Präsident Professor Dr. Nor-
bert Varnholt – sowie Vertreter
der Stiftung hören.

Die Gruppe „Pharmazie“ wid-
mete sich der Frage, ob es un-
verantwortlich sei, dass Phar-
ma-Unternehmen für lebens-
notwendige Medikamente ho-
he Preise verlangen. Dies ver-
deutlichte sie anhand des Bei-
spiels eines Apothekers, der mit
einem Mittel gegen Krebs Geld
verdienen will. „490 000 Men-
schen erkranken jährlich an
Krebs“, rechnen die Studentin-
nen Anne Engelhardt, Marie-
Sophie Roth und Helena
Swierczyna vor. Der Wert der
hergestellten Arzneimittel in
Deutschland betrage rund 27
Milliarden Euro.
Für Forschung und Entwick-

lung seien 5,5 Milliarden Euro
aufgewendet worden. „Die
deutschen Pharma-Unterneh-
men haben stets auf Innovatio-
nen gesetzt“, machte Anne En-
gelhardt deutlich, dass es sich

bei der Pharmaindustrie um
eine der forschungsintensivsten
Branchen handelt. „Die Gewin-
ne sind notwendig, damit die
Gelder in die Forschung ge-
steckt werden können“, so He-
lena Swierczyna. Im kommen-
den Jahr sollen neue „Anforde-
rungen und Gesetze“ wirksam
werden, die die gesamte Bran-
che verändern sollen.
Die zweite prämierte Studen-

tengruppe referierte über die
Korruptionsaffäre bei Siemens.
Der Technologiekonzern soll
zwischen 2000 und 2006 rund
1,3 Milliarden Euro Schmier-
geld gezahlt haben, nur um an
lohnende Aufträge zu kommen.
„Siemens lässt damit Moral
und Anstand vermissen“, so
das Urteil der Gruppe. Fraglich
sei die Aussage des Unterneh-
mens, einen Ethikkodex zu ha-
ben, dessen Einhaltung von
mehr als 100 Mitarbeitern
überwacht werde.

Von
Christian Mayer

Bei der Preisverleihung mit dabei (v.l.): Prof. Dr. Manfred Lorch, He-
lena Swierczyna, Marie-Sophie Roth, Anne Engelhardt, Franca Rüt-
ting, Lena Roth und Janett Helene Botta. Foto: pa/Alessandro Balzarin

Die Schüler hatten viel Spaß dabei, ihre eigenen Radiobeiträge zu produzieren. In einem Klassensaal
wurde das provisorische Tonstudio eingerichtet. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin

präsentiert von

Ein Video zu diesem Bericht
gibt es unter www.wormser-
zeitung.de/videos

v

» Das sind die
weltweiten Spielregeln:
Ohne Korruption kann
kein einziger Auftrag
geholt werden. «
PROFESSOR DR. NORBERT
VARNHOLT, früherer FH-Präsident

. Gruppe „Pharmazie“: An-
ne Engelhardt, Marie-Sophie
Roth und Helena Swierczyna.

. Gruppe „Korruptionsaffä-
re bei Siemens“: Franca Rüt-
ting, Lena Roth und Janett He-
lene Botta.

DIE PREISTRÄGER

Ferienbroschüre liegt aus
WORMS (red). Die „Sommer-

ferienbroschüre“ mit Angebo-
ten für Kinder und Jugendliche
wird derzeit an den Schulen
verteilt und ist ab sofort auch
im Rathaus und im Bürgerser-
vicebüro erhältlich.
Vereine und Verbände haben

wieder ein Programm für die
Sommerferien zusammenge-
stellt. Die Stadt veranstaltet
die Ferienspiele im Karl-Bittel-
Park (Pfrimmpark) und im
Wäldchen. Die Durchführung
und Organisation der Spiele
hat das DRK übernommen.
Anmeldungen nimmt das Bür-

gerbüro Soziales unter 06241 /
853-5757 entgegen. Auch der
Kindermitmach-Zirkus wird in
diesem Jahr wieder auf dem
Gelände der Pfrimmtal-Real-
schule Plus, Nievergoltstraße,
stattfinden. Kinder ab sechs
Jahren werden hier zu „Artis-
ten“ ausgebildet. Anmeldungen
nimmt Christine Graf im Kin-
der- und Jugendbüro unter der
telefonnummer 06241 / 853-
5601 entgegen.
Neben Sport- und Bastelange-

boten ergänzen Tagesauflüge
und Kulturveranstaltungen das
Angebot.

AUF EINEN BLICK
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Porzellan statt Pappe
FACHHOCHSCHULE II Der neue Campus Cup soll helfen, den Müll zu reduzieren

WORMS (red). Eine gute Idee
beginnt im Kopf und mittler-
weile tragen immer mehr Stu-
dierende auf dem Campus der
FH Worms diese Idee im Wort-
sinne in der Hand: der neue
Campus Cup kann sich sehen
lassen!
Schon einen ganze Weile

dachte das junge Team von
„Green up your college“ über
die wachsenden Müllberge
nach und stieß mit der Idee,
Pappbecher durch Porzellanbe-
cher zu ersetzen, beim Studie-
rendenwerk Vorderpfalz sofort
auf offene Ohren. „Die leeren
Becher blähen unser Müllvolu-
men auf und sind weder auf
dem Campus noch in den Vor-
lesungs- und Seminarräumen
ein schöner Anblick“, sagt die
Geschäftsführerin des Studie-

rendenwerks Alexandra Dies-
tel-Feddersen. „Ich bin deshalb
froh, dass wir jetzt einen funk-
tionalen und umweltfreundli-
chen Porzellanbecher anbieten
können: den Campus Cup.“

Den Porzellanbecher gibt es
ab sofort in allen Cafeterien des
Studierendenwerks Vorder-
pfalz in Landau, Germersheim
und Ludwigshafen. Der einmal
gekaufte Becher kann dann bei
jedem Cafeteriabesuch wieder

mit Kaffee, Cappuccino oder
Tee befüllt werden – zu den re-
gulären, günstigen Preisen.
In Worms zahlen die Studie-

renden 3,50 Euro für den Cam-
pus Cup. Möglich wird dies
durch eine finanzielle Zuwen-
dung der Fachhochschule – die-
se ist natürlich auch daran inte-
ressiert, den Müll auf dem
Campus zu reduzieren. „Wir
freuen uns, diese Kampagne
unterstützten zu können, denn
Nachhaltigkeit ist ein gesamt-
gesellschaftliches Anliegen. Et-
was, dem wir uns nicht entzie-
hen wollen“, betont der Präsi-
dent der Fachhochschule Pro-
fessor Dr. Jens Hermsdorf. Die
Wormser Studierendeninitiati-
ve „Green up your college“
freute sich für diese Idee, Mehr-
weg- statt Wegwerfbecher anzu-

schaffen, sowohl beim Studie-
rendenwerk als auch bei der
Hochschule Mitstreiter gefun-
den zu haben. „Mit einer schö-
nen Idee und den richtigen
Unterstützern kann man ökolo-
gische Ressourcen einsparen
und dabei ein modernes Pro-
dukt einführen. Also, wir Stu-
dierende freuen uns sehr über
den Cup“, so Milad Morad,
Vorsitzender der studentischen
Initiative.
Mittelfristig sollen die Ein-

wegbecher nicht mehr angebo-
ten werden. „Ich hoffe, dass der
Campus Cup gut angenommen
wird, zumal die Anregung, die
Pappbecher durch umwelt-
freundliche Porzellanbecher zu
ersetzen, von den Studierenden
selbst kam“, so Diestel-Fedder-
sen.
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Stammtisch
WORMS. Der nächste Stamm-

tisch des Deutsch-Italienischen
Freundschaftskreises
Worms/Parma ist für Freitag,
24. Mai, 19 Uhr, geplant. Dieses
Mal treffen sich Mitglieder und
Freunde im Ristorante „Kupfer-
kessel Al Duomo“ in der Pe-
tersstraße (neben dem Rathaus).
Gäste sind willkommen.

Veganer Brunch
WORMS. Ein veganer Brunch

wird am Sonntag, 26. Mai, 10.30
bis 14.30 Uhr, im Umwelthaus
im Erlebnisgarten, Hammels-
damm 105, angeboten. Er be-
steht aus einem Büfett mit Sala-
ten, Aufstrichen, Snacks, Gegrill-
tem, Süßspeisen, Kuchen und
Fairtrade-Kaffee aus dem Weltla-
den. Der Eintritt ist frei – Spen-
den sind erbeten. Weitere Infor-
mationen gibt es per E-Mail an
wormsvegan@gmail.com.

Modellbahn-Treffen
WORMS. Zu ihrem siebten öf-

fentlichen Fahrtag am Samstag,
25. Mai, und Sonntag, 26. Mai,
jeweils von 10 bis 18 Uhr, laden
die N-Bahn Freunde Worms
Modellbahn-Interessierte in die
neuen Vereinsräume, Hohen-
staufenring 2a, ein. Im Maßstab
1:160 werden die Stadt und ihre
Umgebung sowie das Backfisch-
fest mit Höhenfeuerwerk ge-
zeigt. Außerdem gibt es eine
Tombola mit vielen Modell-
bahn-Preisen.

Freude am Leben
WORMS. Mit dem ersten kos-

tenlosen Kosmetikseminar
„Freude am Leben“ für Krebspa-
tientinnen in Therapie betritt
die „Dkms life“, eine Tochter
der gemeinnützigen Deutschen
Knochenmarkspenderdatei, am
Donnerstag, 6. Juni, 14.30 Uhr,
Neuland am Klinikum. In die-
sem Kurs bekommen die Teil-
nehmerinnen gezeigt, wie sie die
äußerlichen Spuren der Chemo-
therapie verstecken können. In-
formationen und Anmeldungen
bei Bärbel Ofenloch unter Tele-
fon 06241/5013510, weitere
Termine und Informationen
unter www-dkms-life.de. Die
Teilnehmerzahl ist auf zehn Per-
sonen begrenzt.
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Der Studierendenverein „Green up your college“ der FHWorms hatte die Idee für den Campus Cup. Foto: FHWorms

» Der Kaffee schmeckt
doch auch besser als aus
einem Pappbecher. «
ALEXANDRA DIESTEL-FEDDERSEN,
Geschäftsführerin
Studierendenwerk

Von Todesstrafe bis Hochbegabung
RUDI Schüler erstellen während der „besonderen Unterrichtstage“ Radiobeiträge / „Beeindruckende Ergebnisse“

WORMS. Lea Baron steht vor
dem Mikro, sie holt einmal tief
Luft und dann legt die 14-Jährige
los: Spaß habe es ihr gemacht,
einen eigenen Radiobeitrag zu
produzieren. Außerdem sei es
spannend gewesen, ihr Stück di-
gital am PC zu bearbeiten. Und
überhaupt: die letzte Woche sei
einfach klasse gewesen. Es sind
Worte einer Schülerin, die bei
Kai Berkes gut ankommen. Der
Lehrer für Deutsch und Sozial-

kunde hat sein Ziel erreicht, er
wollte seine Schüler begeistern.
Begeistern für ein Thema, das
den meisten vorher völlig fremd
war: Audio-Features. Das sind
kurze Radiobeiträge mit infor-
mierendem Charakter.
Und diese galt es während der

„Besonderen Unterrichtstage“,
der Projektwoche am Rudi-Ste-
phan-Gymnasium, zu erstellen.
„Unser Fazit fällt positiv aus,
denn die Schüler haben sich ak-
tiv eingebracht. Das war uns
wichtig“, resümiert Berkes nach
fünf Tagen Feature-Produktion.
Gemeinsam mit Religionslehrer
Christian Jeuck hat sich Berkes
um die 34 Schüler der siebten
und achten Klasse gekümmert.
Ihr Konzept: Die Teilnehmer

durften selbst entscheiden, wo-
mit sie sich in ihrem Feature be-
fassen möchten. Danach zogen
sie mit Aufnahmegeräten los,
um O-Töne zu sammeln und
Interviews zu führen. Anschlie-

ßend ging es darum, das Stück
mit einer Gratis-Software digital
zu bearbeiten. „Die Ergebnisse
sind beeindruckend“, schwärmt
Pastoralreferent Jeuck, der die
thematische Vielfalt der Fea-
tures hervorhebt: In ihren Stü-
cken behandeln Schüler das,
was sie interessiert.
Die Jungen reden über Fußball

und Mädchen über Schuhe.
Doch die Schüler haben sich
auch mit anderen, etwa ethi-
schen Fragen beschäftigt. Eine
Gruppe thematisierte zum Bei-
spiel die Todesstrafe. Auch Lea
Baron, die gerade ihren Text fer-
tig eingesprochen hat, widmete
sich mit Freundin Mona Köhn-
ke keinem leichtem Thema:
Hochbegabung. „Wir haben da-

zu extra ein Interview geführt
und wirklich viel Neues erfah-
ren“, meint Mona Köhnke zu-
frieden.
Walter Engelhardt und Moritz

Bauer gingen der Frage nach,
wie gefährlich Hacking und Vi-
ren für den eigenen PC sein kön-
nen. „Unser Feature ist 4:10 Mi-
nuten lang und ich denke, dass
wir wichtige Aspekte angespro-
chen haben“, findet Walter, der
nach eigener Aussage richtig viel
Spaß hatte. Ähnlich urteilen
Laura Knies und Alissa Bern-
hardt: Die 13-Jährigen haben
sich mit den Hintergründen von
Liedtexten auseinandergesetzt
und waren angetan von der
Arbeit im provisorischen Tonstu-
dio. Dieses hatten Kai Berkes

und Christian Jeuck in einem
Klassensaal aufgebaut. Ein alter
Fernsehschrank musste herhal-
ten, dazu eine Decke, um den
Hall zu verhindern. „Es hat
funktioniert“, lachen die beiden
Lehrer. Über so viel Engagement
von Lehrern und Schülern freut
sich auch Direktor Burkhard
Keilmann. Gerade weil sich je-
der nach eigenen Vorstellungen
einbringen könne, seien die „Be-
sonderen Unterrichtstage“ wich-
tig: „Während dieser Tage
herrscht eine ganz andere Stim-
mung im Haus“, findet Direktor
Keilmann.

Von
Markus Wolsiffer

Als Motivation
für Studenten

FACHHOCHSCHULE I Semesterpreis der Vorlesung
Wirtschaftsethik verliehen

WORMS. Es ist eine gute Tra-
dition, dass die Stiftung Haus
Wienemann in jedem Semester
einen Preis im Fach Wirt-
schaftsethik verleiht. Es ist
nämlich eine Fachrichtung, die
noch nicht überall so hoch ge-
handelt wird wie an der Worm-
ser FH: Seit Jahren kämpfen
Studenten in Deutschland da-
rum, dass die Wirtschaftsethik
mehr Raum in ihrem Stunden-
plan einnimmt. Bei aller Profit-
gier, die den Managern beson-
ders im Rückblick auf die Fi-
nanzkrise vorgeworfen wird,
sollte man froh sein um jeden
Studenten, der Kurse in dieser
Studienrichtung genießt. Es
geht um die Einhaltung ethisch-
moralischer Normen bei der
Führung eines Unternehmens.
An der FH ist das Fach im

BA-Studiengang Steuerwesen
schon seit vielen Jahren Pflicht.
Der Preis, der mit 500 Euro je
Hausarbeit dotiert ist, soll eine
Motivation für die Studenten
sein. Pro Semester geben sie
sieben bis acht Hausarbeiten
ab, in denen sie sich mit einer
Problemanalyse anhand eines
praktischen Beispiels aus der
realen Wirtschaft beschäftigen.
Am letzten Donnerstag hat

Professor Dr. Manfred Lorch
vom Vorstand der Stiftung den
Preis für das Sommersemester
2013 wieder an zwei Gruppen
übergeben. Deren Referate
durften die Wirtschaftsethik-
Studenten, die nächstes Jahr
vor der Hürde der Hausarbeit
stehen werden, Dozenten der
FH – darunter der ehemalige
Präsident Professor Dr. Nor-
bert Varnholt – sowie Vertreter
der Stiftung hören.

Die Gruppe „Pharmazie“ wid-
mete sich der Frage, ob es un-
verantwortlich sei, dass Phar-
ma-Unternehmen für lebens-
notwendige Medikamente ho-
he Preise verlangen. Dies ver-
deutlichte sie anhand des Bei-
spiels eines Apothekers, der mit
einem Mittel gegen Krebs Geld
verdienen will. „490 000 Men-
schen erkranken jährlich an
Krebs“, rechnen die Studentin-
nen Anne Engelhardt, Marie-
Sophie Roth und Helena
Swierczyna vor. Der Wert der
hergestellten Arzneimittel in
Deutschland betrage rund 27
Milliarden Euro.
Für Forschung und Entwick-

lung seien 5,5 Milliarden Euro
aufgewendet worden. „Die
deutschen Pharma-Unterneh-
men haben stets auf Innovatio-
nen gesetzt“, machte Anne En-
gelhardt deutlich, dass es sich

bei der Pharmaindustrie um
eine der forschungsintensivsten
Branchen handelt. „Die Gewin-
ne sind notwendig, damit die
Gelder in die Forschung ge-
steckt werden können“, so He-
lena Swierczyna. Im kommen-
den Jahr sollen neue „Anforde-
rungen und Gesetze“ wirksam
werden, die die gesamte Bran-
che verändern sollen.
Die zweite prämierte Studen-

tengruppe referierte über die
Korruptionsaffäre bei Siemens.
Der Technologiekonzern soll
zwischen 2000 und 2006 rund
1,3 Milliarden Euro Schmier-
geld gezahlt haben, nur um an
lohnende Aufträge zu kommen.
„Siemens lässt damit Moral
und Anstand vermissen“, so
das Urteil der Gruppe. Fraglich
sei die Aussage des Unterneh-
mens, einen Ethikkodex zu ha-
ben, dessen Einhaltung von
mehr als 100 Mitarbeitern
überwacht werde.

Von
Christian Mayer

Bei der Preisverleihung mit dabei (v.l.): Prof. Dr. Manfred Lorch, He-
lena Swierczyna, Marie-Sophie Roth, Anne Engelhardt, Franca Rüt-
ting, Lena Roth und Janett Helene Botta. Foto: pa/Alessandro Balzarin

Die Schüler hatten viel Spaß dabei, ihre eigenen Radiobeiträge zu produzieren. In einem Klassensaal
wurde das provisorische Tonstudio eingerichtet. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin

präsentiert von

Ein Video zu diesem Bericht
gibt es unter www.wormser-
zeitung.de/videos

v

» Das sind die
weltweiten Spielregeln:
Ohne Korruption kann
kein einziger Auftrag
geholt werden. «
PROFESSOR DR. NORBERT
VARNHOLT, früherer FH-Präsident

. Gruppe „Pharmazie“: An-
ne Engelhardt, Marie-Sophie
Roth und Helena Swierczyna.

. Gruppe „Korruptionsaffä-
re bei Siemens“: Franca Rüt-
ting, Lena Roth und Janett He-
lene Botta.

DIE PREISTRÄGER

Ferienbroschüre liegt aus
WORMS (red). Die „Sommer-

ferienbroschüre“ mit Angebo-
ten für Kinder und Jugendliche
wird derzeit an den Schulen
verteilt und ist ab sofort auch
im Rathaus und im Bürgerser-
vicebüro erhältlich.
Vereine und Verbände haben

wieder ein Programm für die
Sommerferien zusammenge-
stellt. Die Stadt veranstaltet
die Ferienspiele im Karl-Bittel-
Park (Pfrimmpark) und im
Wäldchen. Die Durchführung
und Organisation der Spiele
hat das DRK übernommen.
Anmeldungen nimmt das Bür-

gerbüro Soziales unter 06241 /
853-5757 entgegen. Auch der
Kindermitmach-Zirkus wird in
diesem Jahr wieder auf dem
Gelände der Pfrimmtal-Real-
schule Plus, Nievergoltstraße,
stattfinden. Kinder ab sechs
Jahren werden hier zu „Artis-
ten“ ausgebildet. Anmeldungen
nimmt Christine Graf im Kin-
der- und Jugendbüro unter der
telefonnummer 06241 / 853-
5601 entgegen.
Neben Sport- und Bastelange-

boten ergänzen Tagesauflüge
und Kulturveranstaltungen das
Angebot.

AUF EINEN BLICK

Wormser Wochenblatt vom 22.05.2013



PressesPiegel                                          2013   
       

Mai

Rhein Main Presse Mittwoch, 22. Mai 2013Mittwoch, 22. Mai 2013 10WORMS

Porzellan statt Pappe
FACHHOCHSCHULE II Der neue Campus Cup soll helfen, den Müll zu reduzieren

WORMS (red). Eine gute Idee
beginnt im Kopf und mittler-
weile tragen immer mehr Stu-
dierende auf dem Campus der
FH Worms diese Idee im Wort-
sinne in der Hand: der neue
Campus Cup kann sich sehen
lassen!
Schon einen ganze Weile

dachte das junge Team von
„Green up your college“ über
die wachsenden Müllberge
nach und stieß mit der Idee,
Pappbecher durch Porzellanbe-
cher zu ersetzen, beim Studie-
rendenwerk Vorderpfalz sofort
auf offene Ohren. „Die leeren
Becher blähen unser Müllvolu-
men auf und sind weder auf
dem Campus noch in den Vor-
lesungs- und Seminarräumen
ein schöner Anblick“, sagt die
Geschäftsführerin des Studie-

rendenwerks Alexandra Dies-
tel-Feddersen. „Ich bin deshalb
froh, dass wir jetzt einen funk-
tionalen und umweltfreundli-
chen Porzellanbecher anbieten
können: den Campus Cup.“

Den Porzellanbecher gibt es
ab sofort in allen Cafeterien des
Studierendenwerks Vorder-
pfalz in Landau, Germersheim
und Ludwigshafen. Der einmal
gekaufte Becher kann dann bei
jedem Cafeteriabesuch wieder

mit Kaffee, Cappuccino oder
Tee befüllt werden – zu den re-
gulären, günstigen Preisen.
In Worms zahlen die Studie-

renden 3,50 Euro für den Cam-
pus Cup. Möglich wird dies
durch eine finanzielle Zuwen-
dung der Fachhochschule – die-
se ist natürlich auch daran inte-
ressiert, den Müll auf dem
Campus zu reduzieren. „Wir
freuen uns, diese Kampagne
unterstützten zu können, denn
Nachhaltigkeit ist ein gesamt-
gesellschaftliches Anliegen. Et-
was, dem wir uns nicht entzie-
hen wollen“, betont der Präsi-
dent der Fachhochschule Pro-
fessor Dr. Jens Hermsdorf. Die
Wormser Studierendeninitiati-
ve „Green up your college“
freute sich für diese Idee, Mehr-
weg- statt Wegwerfbecher anzu-

schaffen, sowohl beim Studie-
rendenwerk als auch bei der
Hochschule Mitstreiter gefun-
den zu haben. „Mit einer schö-
nen Idee und den richtigen
Unterstützern kann man ökolo-
gische Ressourcen einsparen
und dabei ein modernes Pro-
dukt einführen. Also, wir Stu-
dierende freuen uns sehr über
den Cup“, so Milad Morad,
Vorsitzender der studentischen
Initiative.
Mittelfristig sollen die Ein-

wegbecher nicht mehr angebo-
ten werden. „Ich hoffe, dass der
Campus Cup gut angenommen
wird, zumal die Anregung, die
Pappbecher durch umwelt-
freundliche Porzellanbecher zu
ersetzen, von den Studierenden
selbst kam“, so Diestel-Fedder-
sen.
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Stammtisch
WORMS. Der nächste Stamm-

tisch des Deutsch-Italienischen
Freundschaftskreises
Worms/Parma ist für Freitag,
24. Mai, 19 Uhr, geplant. Dieses
Mal treffen sich Mitglieder und
Freunde im Ristorante „Kupfer-
kessel Al Duomo“ in der Pe-
tersstraße (neben dem Rathaus).
Gäste sind willkommen.

Veganer Brunch
WORMS. Ein veganer Brunch

wird am Sonntag, 26. Mai, 10.30
bis 14.30 Uhr, im Umwelthaus
im Erlebnisgarten, Hammels-
damm 105, angeboten. Er be-
steht aus einem Büfett mit Sala-
ten, Aufstrichen, Snacks, Gegrill-
tem, Süßspeisen, Kuchen und
Fairtrade-Kaffee aus dem Weltla-
den. Der Eintritt ist frei – Spen-
den sind erbeten. Weitere Infor-
mationen gibt es per E-Mail an
wormsvegan@gmail.com.

Modellbahn-Treffen
WORMS. Zu ihrem siebten öf-

fentlichen Fahrtag am Samstag,
25. Mai, und Sonntag, 26. Mai,
jeweils von 10 bis 18 Uhr, laden
die N-Bahn Freunde Worms
Modellbahn-Interessierte in die
neuen Vereinsräume, Hohen-
staufenring 2a, ein. Im Maßstab
1:160 werden die Stadt und ihre
Umgebung sowie das Backfisch-
fest mit Höhenfeuerwerk ge-
zeigt. Außerdem gibt es eine
Tombola mit vielen Modell-
bahn-Preisen.

Freude am Leben
WORMS. Mit dem ersten kos-

tenlosen Kosmetikseminar
„Freude am Leben“ für Krebspa-
tientinnen in Therapie betritt
die „Dkms life“, eine Tochter
der gemeinnützigen Deutschen
Knochenmarkspenderdatei, am
Donnerstag, 6. Juni, 14.30 Uhr,
Neuland am Klinikum. In die-
sem Kurs bekommen die Teil-
nehmerinnen gezeigt, wie sie die
äußerlichen Spuren der Chemo-
therapie verstecken können. In-
formationen und Anmeldungen
bei Bärbel Ofenloch unter Tele-
fon 06241/5013510, weitere
Termine und Informationen
unter www-dkms-life.de. Die
Teilnehmerzahl ist auf zehn Per-
sonen begrenzt.
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Der Studierendenverein „Green up your college“ der FHWorms hatte die Idee für den Campus Cup. Foto: FHWorms

» Der Kaffee schmeckt
doch auch besser als aus
einem Pappbecher. «
ALEXANDRA DIESTEL-FEDDERSEN,
Geschäftsführerin
Studierendenwerk

Von Todesstrafe bis Hochbegabung
RUDI Schüler erstellen während der „besonderen Unterrichtstage“ Radiobeiträge / „Beeindruckende Ergebnisse“

WORMS. Lea Baron steht vor
dem Mikro, sie holt einmal tief
Luft und dann legt die 14-Jährige
los: Spaß habe es ihr gemacht,
einen eigenen Radiobeitrag zu
produzieren. Außerdem sei es
spannend gewesen, ihr Stück di-
gital am PC zu bearbeiten. Und
überhaupt: die letzte Woche sei
einfach klasse gewesen. Es sind
Worte einer Schülerin, die bei
Kai Berkes gut ankommen. Der
Lehrer für Deutsch und Sozial-

kunde hat sein Ziel erreicht, er
wollte seine Schüler begeistern.
Begeistern für ein Thema, das
den meisten vorher völlig fremd
war: Audio-Features. Das sind
kurze Radiobeiträge mit infor-
mierendem Charakter.
Und diese galt es während der

„Besonderen Unterrichtstage“,
der Projektwoche am Rudi-Ste-
phan-Gymnasium, zu erstellen.
„Unser Fazit fällt positiv aus,
denn die Schüler haben sich ak-
tiv eingebracht. Das war uns
wichtig“, resümiert Berkes nach
fünf Tagen Feature-Produktion.
Gemeinsam mit Religionslehrer
Christian Jeuck hat sich Berkes
um die 34 Schüler der siebten
und achten Klasse gekümmert.
Ihr Konzept: Die Teilnehmer

durften selbst entscheiden, wo-
mit sie sich in ihrem Feature be-
fassen möchten. Danach zogen
sie mit Aufnahmegeräten los,
um O-Töne zu sammeln und
Interviews zu führen. Anschlie-

ßend ging es darum, das Stück
mit einer Gratis-Software digital
zu bearbeiten. „Die Ergebnisse
sind beeindruckend“, schwärmt
Pastoralreferent Jeuck, der die
thematische Vielfalt der Fea-
tures hervorhebt: In ihren Stü-
cken behandeln Schüler das,
was sie interessiert.
Die Jungen reden über Fußball

und Mädchen über Schuhe.
Doch die Schüler haben sich
auch mit anderen, etwa ethi-
schen Fragen beschäftigt. Eine
Gruppe thematisierte zum Bei-
spiel die Todesstrafe. Auch Lea
Baron, die gerade ihren Text fer-
tig eingesprochen hat, widmete
sich mit Freundin Mona Köhn-
ke keinem leichtem Thema:
Hochbegabung. „Wir haben da-

zu extra ein Interview geführt
und wirklich viel Neues erfah-
ren“, meint Mona Köhnke zu-
frieden.
Walter Engelhardt und Moritz

Bauer gingen der Frage nach,
wie gefährlich Hacking und Vi-
ren für den eigenen PC sein kön-
nen. „Unser Feature ist 4:10 Mi-
nuten lang und ich denke, dass
wir wichtige Aspekte angespro-
chen haben“, findet Walter, der
nach eigener Aussage richtig viel
Spaß hatte. Ähnlich urteilen
Laura Knies und Alissa Bern-
hardt: Die 13-Jährigen haben
sich mit den Hintergründen von
Liedtexten auseinandergesetzt
und waren angetan von der
Arbeit im provisorischen Tonstu-
dio. Dieses hatten Kai Berkes

und Christian Jeuck in einem
Klassensaal aufgebaut. Ein alter
Fernsehschrank musste herhal-
ten, dazu eine Decke, um den
Hall zu verhindern. „Es hat
funktioniert“, lachen die beiden
Lehrer. Über so viel Engagement
von Lehrern und Schülern freut
sich auch Direktor Burkhard
Keilmann. Gerade weil sich je-
der nach eigenen Vorstellungen
einbringen könne, seien die „Be-
sonderen Unterrichtstage“ wich-
tig: „Während dieser Tage
herrscht eine ganz andere Stim-
mung im Haus“, findet Direktor
Keilmann.

Von
Markus Wolsiffer

Als Motivation
für Studenten

FACHHOCHSCHULE I Semesterpreis der Vorlesung
Wirtschaftsethik verliehen

WORMS. Es ist eine gute Tra-
dition, dass die Stiftung Haus
Wienemann in jedem Semester
einen Preis im Fach Wirt-
schaftsethik verleiht. Es ist
nämlich eine Fachrichtung, die
noch nicht überall so hoch ge-
handelt wird wie an der Worm-
ser FH: Seit Jahren kämpfen
Studenten in Deutschland da-
rum, dass die Wirtschaftsethik
mehr Raum in ihrem Stunden-
plan einnimmt. Bei aller Profit-
gier, die den Managern beson-
ders im Rückblick auf die Fi-
nanzkrise vorgeworfen wird,
sollte man froh sein um jeden
Studenten, der Kurse in dieser
Studienrichtung genießt. Es
geht um die Einhaltung ethisch-
moralischer Normen bei der
Führung eines Unternehmens.
An der FH ist das Fach im

BA-Studiengang Steuerwesen
schon seit vielen Jahren Pflicht.
Der Preis, der mit 500 Euro je
Hausarbeit dotiert ist, soll eine
Motivation für die Studenten
sein. Pro Semester geben sie
sieben bis acht Hausarbeiten
ab, in denen sie sich mit einer
Problemanalyse anhand eines
praktischen Beispiels aus der
realen Wirtschaft beschäftigen.
Am letzten Donnerstag hat

Professor Dr. Manfred Lorch
vom Vorstand der Stiftung den
Preis für das Sommersemester
2013 wieder an zwei Gruppen
übergeben. Deren Referate
durften die Wirtschaftsethik-
Studenten, die nächstes Jahr
vor der Hürde der Hausarbeit
stehen werden, Dozenten der
FH – darunter der ehemalige
Präsident Professor Dr. Nor-
bert Varnholt – sowie Vertreter
der Stiftung hören.

Die Gruppe „Pharmazie“ wid-
mete sich der Frage, ob es un-
verantwortlich sei, dass Phar-
ma-Unternehmen für lebens-
notwendige Medikamente ho-
he Preise verlangen. Dies ver-
deutlichte sie anhand des Bei-
spiels eines Apothekers, der mit
einem Mittel gegen Krebs Geld
verdienen will. „490 000 Men-
schen erkranken jährlich an
Krebs“, rechnen die Studentin-
nen Anne Engelhardt, Marie-
Sophie Roth und Helena
Swierczyna vor. Der Wert der
hergestellten Arzneimittel in
Deutschland betrage rund 27
Milliarden Euro.
Für Forschung und Entwick-

lung seien 5,5 Milliarden Euro
aufgewendet worden. „Die
deutschen Pharma-Unterneh-
men haben stets auf Innovatio-
nen gesetzt“, machte Anne En-
gelhardt deutlich, dass es sich

bei der Pharmaindustrie um
eine der forschungsintensivsten
Branchen handelt. „Die Gewin-
ne sind notwendig, damit die
Gelder in die Forschung ge-
steckt werden können“, so He-
lena Swierczyna. Im kommen-
den Jahr sollen neue „Anforde-
rungen und Gesetze“ wirksam
werden, die die gesamte Bran-
che verändern sollen.
Die zweite prämierte Studen-

tengruppe referierte über die
Korruptionsaffäre bei Siemens.
Der Technologiekonzern soll
zwischen 2000 und 2006 rund
1,3 Milliarden Euro Schmier-
geld gezahlt haben, nur um an
lohnende Aufträge zu kommen.
„Siemens lässt damit Moral
und Anstand vermissen“, so
das Urteil der Gruppe. Fraglich
sei die Aussage des Unterneh-
mens, einen Ethikkodex zu ha-
ben, dessen Einhaltung von
mehr als 100 Mitarbeitern
überwacht werde.

Von
Christian Mayer

Bei der Preisverleihung mit dabei (v.l.): Prof. Dr. Manfred Lorch, He-
lena Swierczyna, Marie-Sophie Roth, Anne Engelhardt, Franca Rüt-
ting, Lena Roth und Janett Helene Botta. Foto: pa/Alessandro Balzarin

Die Schüler hatten viel Spaß dabei, ihre eigenen Radiobeiträge zu produzieren. In einem Klassensaal
wurde das provisorische Tonstudio eingerichtet. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin

präsentiert von

Ein Video zu diesem Bericht
gibt es unter www.wormser-
zeitung.de/videos

v

» Das sind die
weltweiten Spielregeln:
Ohne Korruption kann
kein einziger Auftrag
geholt werden. «
PROFESSOR DR. NORBERT
VARNHOLT, früherer FH-Präsident

. Gruppe „Pharmazie“: An-
ne Engelhardt, Marie-Sophie
Roth und Helena Swierczyna.

. Gruppe „Korruptionsaffä-
re bei Siemens“: Franca Rüt-
ting, Lena Roth und Janett He-
lene Botta.
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Ferienbroschüre liegt aus
WORMS (red). Die „Sommer-

ferienbroschüre“ mit Angebo-
ten für Kinder und Jugendliche
wird derzeit an den Schulen
verteilt und ist ab sofort auch
im Rathaus und im Bürgerser-
vicebüro erhältlich.
Vereine und Verbände haben

wieder ein Programm für die
Sommerferien zusammenge-
stellt. Die Stadt veranstaltet
die Ferienspiele im Karl-Bittel-
Park (Pfrimmpark) und im
Wäldchen. Die Durchführung
und Organisation der Spiele
hat das DRK übernommen.
Anmeldungen nimmt das Bür-

gerbüro Soziales unter 06241 /
853-5757 entgegen. Auch der
Kindermitmach-Zirkus wird in
diesem Jahr wieder auf dem
Gelände der Pfrimmtal-Real-
schule Plus, Nievergoltstraße,
stattfinden. Kinder ab sechs
Jahren werden hier zu „Artis-
ten“ ausgebildet. Anmeldungen
nimmt Christine Graf im Kin-
der- und Jugendbüro unter der
telefonnummer 06241 / 853-
5601 entgegen.
Neben Sport- und Bastelange-

boten ergänzen Tagesauflüge
und Kulturveranstaltungen das
Angebot.

AUF EINEN BLICK
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Porzellan statt Pappe
FACHHOCHSCHULE II Der neue Campus Cup soll helfen, den Müll zu reduzieren

WORMS (red). Eine gute Idee
beginnt im Kopf und mittler-
weile tragen immer mehr Stu-
dierende auf dem Campus der
FH Worms diese Idee im Wort-
sinne in der Hand: der neue
Campus Cup kann sich sehen
lassen!
Schon einen ganze Weile

dachte das junge Team von
„Green up your college“ über
die wachsenden Müllberge
nach und stieß mit der Idee,
Pappbecher durch Porzellanbe-
cher zu ersetzen, beim Studie-
rendenwerk Vorderpfalz sofort
auf offene Ohren. „Die leeren
Becher blähen unser Müllvolu-
men auf und sind weder auf
dem Campus noch in den Vor-
lesungs- und Seminarräumen
ein schöner Anblick“, sagt die
Geschäftsführerin des Studie-

rendenwerks Alexandra Dies-
tel-Feddersen. „Ich bin deshalb
froh, dass wir jetzt einen funk-
tionalen und umweltfreundli-
chen Porzellanbecher anbieten
können: den Campus Cup.“

Den Porzellanbecher gibt es
ab sofort in allen Cafeterien des
Studierendenwerks Vorder-
pfalz in Landau, Germersheim
und Ludwigshafen. Der einmal
gekaufte Becher kann dann bei
jedem Cafeteriabesuch wieder

mit Kaffee, Cappuccino oder
Tee befüllt werden – zu den re-
gulären, günstigen Preisen.
In Worms zahlen die Studie-

renden 3,50 Euro für den Cam-
pus Cup. Möglich wird dies
durch eine finanzielle Zuwen-
dung der Fachhochschule – die-
se ist natürlich auch daran inte-
ressiert, den Müll auf dem
Campus zu reduzieren. „Wir
freuen uns, diese Kampagne
unterstützten zu können, denn
Nachhaltigkeit ist ein gesamt-
gesellschaftliches Anliegen. Et-
was, dem wir uns nicht entzie-
hen wollen“, betont der Präsi-
dent der Fachhochschule Pro-
fessor Dr. Jens Hermsdorf. Die
Wormser Studierendeninitiati-
ve „Green up your college“
freute sich für diese Idee, Mehr-
weg- statt Wegwerfbecher anzu-

schaffen, sowohl beim Studie-
rendenwerk als auch bei der
Hochschule Mitstreiter gefun-
den zu haben. „Mit einer schö-
nen Idee und den richtigen
Unterstützern kann man ökolo-
gische Ressourcen einsparen
und dabei ein modernes Pro-
dukt einführen. Also, wir Stu-
dierende freuen uns sehr über
den Cup“, so Milad Morad,
Vorsitzender der studentischen
Initiative.
Mittelfristig sollen die Ein-

wegbecher nicht mehr angebo-
ten werden. „Ich hoffe, dass der
Campus Cup gut angenommen
wird, zumal die Anregung, die
Pappbecher durch umwelt-
freundliche Porzellanbecher zu
ersetzen, von den Studierenden
selbst kam“, so Diestel-Fedder-
sen.
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Stammtisch
WORMS. Der nächste Stamm-

tisch des Deutsch-Italienischen
Freundschaftskreises
Worms/Parma ist für Freitag,
24. Mai, 19 Uhr, geplant. Dieses
Mal treffen sich Mitglieder und
Freunde im Ristorante „Kupfer-
kessel Al Duomo“ in der Pe-
tersstraße (neben dem Rathaus).
Gäste sind willkommen.

Veganer Brunch
WORMS. Ein veganer Brunch

wird am Sonntag, 26. Mai, 10.30
bis 14.30 Uhr, im Umwelthaus
im Erlebnisgarten, Hammels-
damm 105, angeboten. Er be-
steht aus einem Büfett mit Sala-
ten, Aufstrichen, Snacks, Gegrill-
tem, Süßspeisen, Kuchen und
Fairtrade-Kaffee aus dem Weltla-
den. Der Eintritt ist frei – Spen-
den sind erbeten. Weitere Infor-
mationen gibt es per E-Mail an
wormsvegan@gmail.com.

Modellbahn-Treffen
WORMS. Zu ihrem siebten öf-

fentlichen Fahrtag am Samstag,
25. Mai, und Sonntag, 26. Mai,
jeweils von 10 bis 18 Uhr, laden
die N-Bahn Freunde Worms
Modellbahn-Interessierte in die
neuen Vereinsräume, Hohen-
staufenring 2a, ein. Im Maßstab
1:160 werden die Stadt und ihre
Umgebung sowie das Backfisch-
fest mit Höhenfeuerwerk ge-
zeigt. Außerdem gibt es eine
Tombola mit vielen Modell-
bahn-Preisen.

Freude am Leben
WORMS. Mit dem ersten kos-

tenlosen Kosmetikseminar
„Freude am Leben“ für Krebspa-
tientinnen in Therapie betritt
die „Dkms life“, eine Tochter
der gemeinnützigen Deutschen
Knochenmarkspenderdatei, am
Donnerstag, 6. Juni, 14.30 Uhr,
Neuland am Klinikum. In die-
sem Kurs bekommen die Teil-
nehmerinnen gezeigt, wie sie die
äußerlichen Spuren der Chemo-
therapie verstecken können. In-
formationen und Anmeldungen
bei Bärbel Ofenloch unter Tele-
fon 06241/5013510, weitere
Termine und Informationen
unter www-dkms-life.de. Die
Teilnehmerzahl ist auf zehn Per-
sonen begrenzt.
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» Der Kaffee schmeckt
doch auch besser als aus
einem Pappbecher. «
ALEXANDRA DIESTEL-FEDDERSEN,
Geschäftsführerin
Studierendenwerk

Von Todesstrafe bis Hochbegabung
RUDI Schüler erstellen während der „besonderen Unterrichtstage“ Radiobeiträge / „Beeindruckende Ergebnisse“

WORMS. Lea Baron steht vor
dem Mikro, sie holt einmal tief
Luft und dann legt die 14-Jährige
los: Spaß habe es ihr gemacht,
einen eigenen Radiobeitrag zu
produzieren. Außerdem sei es
spannend gewesen, ihr Stück di-
gital am PC zu bearbeiten. Und
überhaupt: die letzte Woche sei
einfach klasse gewesen. Es sind
Worte einer Schülerin, die bei
Kai Berkes gut ankommen. Der
Lehrer für Deutsch und Sozial-

kunde hat sein Ziel erreicht, er
wollte seine Schüler begeistern.
Begeistern für ein Thema, das
den meisten vorher völlig fremd
war: Audio-Features. Das sind
kurze Radiobeiträge mit infor-
mierendem Charakter.
Und diese galt es während der

„Besonderen Unterrichtstage“,
der Projektwoche am Rudi-Ste-
phan-Gymnasium, zu erstellen.
„Unser Fazit fällt positiv aus,
denn die Schüler haben sich ak-
tiv eingebracht. Das war uns
wichtig“, resümiert Berkes nach
fünf Tagen Feature-Produktion.
Gemeinsam mit Religionslehrer
Christian Jeuck hat sich Berkes
um die 34 Schüler der siebten
und achten Klasse gekümmert.
Ihr Konzept: Die Teilnehmer

durften selbst entscheiden, wo-
mit sie sich in ihrem Feature be-
fassen möchten. Danach zogen
sie mit Aufnahmegeräten los,
um O-Töne zu sammeln und
Interviews zu führen. Anschlie-

ßend ging es darum, das Stück
mit einer Gratis-Software digital
zu bearbeiten. „Die Ergebnisse
sind beeindruckend“, schwärmt
Pastoralreferent Jeuck, der die
thematische Vielfalt der Fea-
tures hervorhebt: In ihren Stü-
cken behandeln Schüler das,
was sie interessiert.
Die Jungen reden über Fußball

und Mädchen über Schuhe.
Doch die Schüler haben sich
auch mit anderen, etwa ethi-
schen Fragen beschäftigt. Eine
Gruppe thematisierte zum Bei-
spiel die Todesstrafe. Auch Lea
Baron, die gerade ihren Text fer-
tig eingesprochen hat, widmete
sich mit Freundin Mona Köhn-
ke keinem leichtem Thema:
Hochbegabung. „Wir haben da-

zu extra ein Interview geführt
und wirklich viel Neues erfah-
ren“, meint Mona Köhnke zu-
frieden.
Walter Engelhardt und Moritz

Bauer gingen der Frage nach,
wie gefährlich Hacking und Vi-
ren für den eigenen PC sein kön-
nen. „Unser Feature ist 4:10 Mi-
nuten lang und ich denke, dass
wir wichtige Aspekte angespro-
chen haben“, findet Walter, der
nach eigener Aussage richtig viel
Spaß hatte. Ähnlich urteilen
Laura Knies und Alissa Bern-
hardt: Die 13-Jährigen haben
sich mit den Hintergründen von
Liedtexten auseinandergesetzt
und waren angetan von der
Arbeit im provisorischen Tonstu-
dio. Dieses hatten Kai Berkes

und Christian Jeuck in einem
Klassensaal aufgebaut. Ein alter
Fernsehschrank musste herhal-
ten, dazu eine Decke, um den
Hall zu verhindern. „Es hat
funktioniert“, lachen die beiden
Lehrer. Über so viel Engagement
von Lehrern und Schülern freut
sich auch Direktor Burkhard
Keilmann. Gerade weil sich je-
der nach eigenen Vorstellungen
einbringen könne, seien die „Be-
sonderen Unterrichtstage“ wich-
tig: „Während dieser Tage
herrscht eine ganz andere Stim-
mung im Haus“, findet Direktor
Keilmann.
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einen Preis im Fach Wirt-
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nämlich eine Fachrichtung, die
noch nicht überall so hoch ge-
handelt wird wie an der Worm-
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rum, dass die Wirtschaftsethik
mehr Raum in ihrem Stunden-
plan einnimmt. Bei aller Profit-
gier, die den Managern beson-
ders im Rückblick auf die Fi-
nanzkrise vorgeworfen wird,
sollte man froh sein um jeden
Studenten, der Kurse in dieser
Studienrichtung genießt. Es
geht um die Einhaltung ethisch-
moralischer Normen bei der
Führung eines Unternehmens.
An der FH ist das Fach im

BA-Studiengang Steuerwesen
schon seit vielen Jahren Pflicht.
Der Preis, der mit 500 Euro je
Hausarbeit dotiert ist, soll eine
Motivation für die Studenten
sein. Pro Semester geben sie
sieben bis acht Hausarbeiten
ab, in denen sie sich mit einer
Problemanalyse anhand eines
praktischen Beispiels aus der
realen Wirtschaft beschäftigen.
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Professor Dr. Manfred Lorch
vom Vorstand der Stiftung den
Preis für das Sommersemester
2013 wieder an zwei Gruppen
übergeben. Deren Referate
durften die Wirtschaftsethik-
Studenten, die nächstes Jahr
vor der Hürde der Hausarbeit
stehen werden, Dozenten der
FH – darunter der ehemalige
Präsident Professor Dr. Nor-
bert Varnholt – sowie Vertreter
der Stiftung hören.

Die Gruppe „Pharmazie“ wid-
mete sich der Frage, ob es un-
verantwortlich sei, dass Phar-
ma-Unternehmen für lebens-
notwendige Medikamente ho-
he Preise verlangen. Dies ver-
deutlichte sie anhand des Bei-
spiels eines Apothekers, der mit
einem Mittel gegen Krebs Geld
verdienen will. „490 000 Men-
schen erkranken jährlich an
Krebs“, rechnen die Studentin-
nen Anne Engelhardt, Marie-
Sophie Roth und Helena
Swierczyna vor. Der Wert der
hergestellten Arzneimittel in
Deutschland betrage rund 27
Milliarden Euro.
Für Forschung und Entwick-

lung seien 5,5 Milliarden Euro
aufgewendet worden. „Die
deutschen Pharma-Unterneh-
men haben stets auf Innovatio-
nen gesetzt“, machte Anne En-
gelhardt deutlich, dass es sich

bei der Pharmaindustrie um
eine der forschungsintensivsten
Branchen handelt. „Die Gewin-
ne sind notwendig, damit die
Gelder in die Forschung ge-
steckt werden können“, so He-
lena Swierczyna. Im kommen-
den Jahr sollen neue „Anforde-
rungen und Gesetze“ wirksam
werden, die die gesamte Bran-
che verändern sollen.
Die zweite prämierte Studen-

tengruppe referierte über die
Korruptionsaffäre bei Siemens.
Der Technologiekonzern soll
zwischen 2000 und 2006 rund
1,3 Milliarden Euro Schmier-
geld gezahlt haben, nur um an
lohnende Aufträge zu kommen.
„Siemens lässt damit Moral
und Anstand vermissen“, so
das Urteil der Gruppe. Fraglich
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ben, dessen Einhaltung von
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Jahren werden hier zu „Artis-
ten“ ausgebildet. Anmeldungen
nimmt Christine Graf im Kin-
der- und Jugendbüro unter der
telefonnummer 06241 / 853-
5601 entgegen.
Neben Sport- und Bastelange-

boten ergänzen Tagesauflüge
und Kulturveranstaltungen das
Angebot.

AUF EINEN BLICK
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Porzellan statt Pappe
FACHHOCHSCHULE II Der neue Campus Cup soll helfen, den Müll zu reduzieren

WORMS (red). Eine gute Idee
beginnt im Kopf und mittler-
weile tragen immer mehr Stu-
dierende auf dem Campus der
FH Worms diese Idee im Wort-
sinne in der Hand: der neue
Campus Cup kann sich sehen
lassen!
Schon einen ganze Weile

dachte das junge Team von
„Green up your college“ über
die wachsenden Müllberge
nach und stieß mit der Idee,
Pappbecher durch Porzellanbe-
cher zu ersetzen, beim Studie-
rendenwerk Vorderpfalz sofort
auf offene Ohren. „Die leeren
Becher blähen unser Müllvolu-
men auf und sind weder auf
dem Campus noch in den Vor-
lesungs- und Seminarräumen
ein schöner Anblick“, sagt die
Geschäftsführerin des Studie-

rendenwerks Alexandra Dies-
tel-Feddersen. „Ich bin deshalb
froh, dass wir jetzt einen funk-
tionalen und umweltfreundli-
chen Porzellanbecher anbieten
können: den Campus Cup.“

Den Porzellanbecher gibt es
ab sofort in allen Cafeterien des
Studierendenwerks Vorder-
pfalz in Landau, Germersheim
und Ludwigshafen. Der einmal
gekaufte Becher kann dann bei
jedem Cafeteriabesuch wieder

mit Kaffee, Cappuccino oder
Tee befüllt werden – zu den re-
gulären, günstigen Preisen.
In Worms zahlen die Studie-

renden 3,50 Euro für den Cam-
pus Cup. Möglich wird dies
durch eine finanzielle Zuwen-
dung der Fachhochschule – die-
se ist natürlich auch daran inte-
ressiert, den Müll auf dem
Campus zu reduzieren. „Wir
freuen uns, diese Kampagne
unterstützten zu können, denn
Nachhaltigkeit ist ein gesamt-
gesellschaftliches Anliegen. Et-
was, dem wir uns nicht entzie-
hen wollen“, betont der Präsi-
dent der Fachhochschule Pro-
fessor Dr. Jens Hermsdorf. Die
Wormser Studierendeninitiati-
ve „Green up your college“
freute sich für diese Idee, Mehr-
weg- statt Wegwerfbecher anzu-

schaffen, sowohl beim Studie-
rendenwerk als auch bei der
Hochschule Mitstreiter gefun-
den zu haben. „Mit einer schö-
nen Idee und den richtigen
Unterstützern kann man ökolo-
gische Ressourcen einsparen
und dabei ein modernes Pro-
dukt einführen. Also, wir Stu-
dierende freuen uns sehr über
den Cup“, so Milad Morad,
Vorsitzender der studentischen
Initiative.
Mittelfristig sollen die Ein-

wegbecher nicht mehr angebo-
ten werden. „Ich hoffe, dass der
Campus Cup gut angenommen
wird, zumal die Anregung, die
Pappbecher durch umwelt-
freundliche Porzellanbecher zu
ersetzen, von den Studierenden
selbst kam“, so Diestel-Fedder-
sen.
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Stammtisch
WORMS. Der nächste Stamm-

tisch des Deutsch-Italienischen
Freundschaftskreises
Worms/Parma ist für Freitag,
24. Mai, 19 Uhr, geplant. Dieses
Mal treffen sich Mitglieder und
Freunde im Ristorante „Kupfer-
kessel Al Duomo“ in der Pe-
tersstraße (neben dem Rathaus).
Gäste sind willkommen.

Veganer Brunch
WORMS. Ein veganer Brunch

wird am Sonntag, 26. Mai, 10.30
bis 14.30 Uhr, im Umwelthaus
im Erlebnisgarten, Hammels-
damm 105, angeboten. Er be-
steht aus einem Büfett mit Sala-
ten, Aufstrichen, Snacks, Gegrill-
tem, Süßspeisen, Kuchen und
Fairtrade-Kaffee aus dem Weltla-
den. Der Eintritt ist frei – Spen-
den sind erbeten. Weitere Infor-
mationen gibt es per E-Mail an
wormsvegan@gmail.com.

Modellbahn-Treffen
WORMS. Zu ihrem siebten öf-

fentlichen Fahrtag am Samstag,
25. Mai, und Sonntag, 26. Mai,
jeweils von 10 bis 18 Uhr, laden
die N-Bahn Freunde Worms
Modellbahn-Interessierte in die
neuen Vereinsräume, Hohen-
staufenring 2a, ein. Im Maßstab
1:160 werden die Stadt und ihre
Umgebung sowie das Backfisch-
fest mit Höhenfeuerwerk ge-
zeigt. Außerdem gibt es eine
Tombola mit vielen Modell-
bahn-Preisen.

Freude am Leben
WORMS. Mit dem ersten kos-

tenlosen Kosmetikseminar
„Freude am Leben“ für Krebspa-
tientinnen in Therapie betritt
die „Dkms life“, eine Tochter
der gemeinnützigen Deutschen
Knochenmarkspenderdatei, am
Donnerstag, 6. Juni, 14.30 Uhr,
Neuland am Klinikum. In die-
sem Kurs bekommen die Teil-
nehmerinnen gezeigt, wie sie die
äußerlichen Spuren der Chemo-
therapie verstecken können. In-
formationen und Anmeldungen
bei Bärbel Ofenloch unter Tele-
fon 06241/5013510, weitere
Termine und Informationen
unter www-dkms-life.de. Die
Teilnehmerzahl ist auf zehn Per-
sonen begrenzt.
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Der Studierendenverein „Green up your college“ der FHWorms hatte die Idee für den Campus Cup. Foto: FHWorms

» Der Kaffee schmeckt
doch auch besser als aus
einem Pappbecher. «
ALEXANDRA DIESTEL-FEDDERSEN,
Geschäftsführerin
Studierendenwerk

Von Todesstrafe bis Hochbegabung
RUDI Schüler erstellen während der „besonderen Unterrichtstage“ Radiobeiträge / „Beeindruckende Ergebnisse“

WORMS. Lea Baron steht vor
dem Mikro, sie holt einmal tief
Luft und dann legt die 14-Jährige
los: Spaß habe es ihr gemacht,
einen eigenen Radiobeitrag zu
produzieren. Außerdem sei es
spannend gewesen, ihr Stück di-
gital am PC zu bearbeiten. Und
überhaupt: die letzte Woche sei
einfach klasse gewesen. Es sind
Worte einer Schülerin, die bei
Kai Berkes gut ankommen. Der
Lehrer für Deutsch und Sozial-

kunde hat sein Ziel erreicht, er
wollte seine Schüler begeistern.
Begeistern für ein Thema, das
den meisten vorher völlig fremd
war: Audio-Features. Das sind
kurze Radiobeiträge mit infor-
mierendem Charakter.
Und diese galt es während der

„Besonderen Unterrichtstage“,
der Projektwoche am Rudi-Ste-
phan-Gymnasium, zu erstellen.
„Unser Fazit fällt positiv aus,
denn die Schüler haben sich ak-
tiv eingebracht. Das war uns
wichtig“, resümiert Berkes nach
fünf Tagen Feature-Produktion.
Gemeinsam mit Religionslehrer
Christian Jeuck hat sich Berkes
um die 34 Schüler der siebten
und achten Klasse gekümmert.
Ihr Konzept: Die Teilnehmer

durften selbst entscheiden, wo-
mit sie sich in ihrem Feature be-
fassen möchten. Danach zogen
sie mit Aufnahmegeräten los,
um O-Töne zu sammeln und
Interviews zu führen. Anschlie-

ßend ging es darum, das Stück
mit einer Gratis-Software digital
zu bearbeiten. „Die Ergebnisse
sind beeindruckend“, schwärmt
Pastoralreferent Jeuck, der die
thematische Vielfalt der Fea-
tures hervorhebt: In ihren Stü-
cken behandeln Schüler das,
was sie interessiert.
Die Jungen reden über Fußball

und Mädchen über Schuhe.
Doch die Schüler haben sich
auch mit anderen, etwa ethi-
schen Fragen beschäftigt. Eine
Gruppe thematisierte zum Bei-
spiel die Todesstrafe. Auch Lea
Baron, die gerade ihren Text fer-
tig eingesprochen hat, widmete
sich mit Freundin Mona Köhn-
ke keinem leichtem Thema:
Hochbegabung. „Wir haben da-

zu extra ein Interview geführt
und wirklich viel Neues erfah-
ren“, meint Mona Köhnke zu-
frieden.
Walter Engelhardt und Moritz

Bauer gingen der Frage nach,
wie gefährlich Hacking und Vi-
ren für den eigenen PC sein kön-
nen. „Unser Feature ist 4:10 Mi-
nuten lang und ich denke, dass
wir wichtige Aspekte angespro-
chen haben“, findet Walter, der
nach eigener Aussage richtig viel
Spaß hatte. Ähnlich urteilen
Laura Knies und Alissa Bern-
hardt: Die 13-Jährigen haben
sich mit den Hintergründen von
Liedtexten auseinandergesetzt
und waren angetan von der
Arbeit im provisorischen Tonstu-
dio. Dieses hatten Kai Berkes

und Christian Jeuck in einem
Klassensaal aufgebaut. Ein alter
Fernsehschrank musste herhal-
ten, dazu eine Decke, um den
Hall zu verhindern. „Es hat
funktioniert“, lachen die beiden
Lehrer. Über so viel Engagement
von Lehrern und Schülern freut
sich auch Direktor Burkhard
Keilmann. Gerade weil sich je-
der nach eigenen Vorstellungen
einbringen könne, seien die „Be-
sonderen Unterrichtstage“ wich-
tig: „Während dieser Tage
herrscht eine ganz andere Stim-
mung im Haus“, findet Direktor
Keilmann.

Von
Markus Wolsiffer

Als Motivation
für Studenten

FACHHOCHSCHULE I Semesterpreis der Vorlesung
Wirtschaftsethik verliehen

WORMS. Es ist eine gute Tra-
dition, dass die Stiftung Haus
Wienemann in jedem Semester
einen Preis im Fach Wirt-
schaftsethik verleiht. Es ist
nämlich eine Fachrichtung, die
noch nicht überall so hoch ge-
handelt wird wie an der Worm-
ser FH: Seit Jahren kämpfen
Studenten in Deutschland da-
rum, dass die Wirtschaftsethik
mehr Raum in ihrem Stunden-
plan einnimmt. Bei aller Profit-
gier, die den Managern beson-
ders im Rückblick auf die Fi-
nanzkrise vorgeworfen wird,
sollte man froh sein um jeden
Studenten, der Kurse in dieser
Studienrichtung genießt. Es
geht um die Einhaltung ethisch-
moralischer Normen bei der
Führung eines Unternehmens.
An der FH ist das Fach im

BA-Studiengang Steuerwesen
schon seit vielen Jahren Pflicht.
Der Preis, der mit 500 Euro je
Hausarbeit dotiert ist, soll eine
Motivation für die Studenten
sein. Pro Semester geben sie
sieben bis acht Hausarbeiten
ab, in denen sie sich mit einer
Problemanalyse anhand eines
praktischen Beispiels aus der
realen Wirtschaft beschäftigen.
Am letzten Donnerstag hat

Professor Dr. Manfred Lorch
vom Vorstand der Stiftung den
Preis für das Sommersemester
2013 wieder an zwei Gruppen
übergeben. Deren Referate
durften die Wirtschaftsethik-
Studenten, die nächstes Jahr
vor der Hürde der Hausarbeit
stehen werden, Dozenten der
FH – darunter der ehemalige
Präsident Professor Dr. Nor-
bert Varnholt – sowie Vertreter
der Stiftung hören.

Die Gruppe „Pharmazie“ wid-
mete sich der Frage, ob es un-
verantwortlich sei, dass Phar-
ma-Unternehmen für lebens-
notwendige Medikamente ho-
he Preise verlangen. Dies ver-
deutlichte sie anhand des Bei-
spiels eines Apothekers, der mit
einem Mittel gegen Krebs Geld
verdienen will. „490 000 Men-
schen erkranken jährlich an
Krebs“, rechnen die Studentin-
nen Anne Engelhardt, Marie-
Sophie Roth und Helena
Swierczyna vor. Der Wert der
hergestellten Arzneimittel in
Deutschland betrage rund 27
Milliarden Euro.
Für Forschung und Entwick-

lung seien 5,5 Milliarden Euro
aufgewendet worden. „Die
deutschen Pharma-Unterneh-
men haben stets auf Innovatio-
nen gesetzt“, machte Anne En-
gelhardt deutlich, dass es sich

bei der Pharmaindustrie um
eine der forschungsintensivsten
Branchen handelt. „Die Gewin-
ne sind notwendig, damit die
Gelder in die Forschung ge-
steckt werden können“, so He-
lena Swierczyna. Im kommen-
den Jahr sollen neue „Anforde-
rungen und Gesetze“ wirksam
werden, die die gesamte Bran-
che verändern sollen.
Die zweite prämierte Studen-

tengruppe referierte über die
Korruptionsaffäre bei Siemens.
Der Technologiekonzern soll
zwischen 2000 und 2006 rund
1,3 Milliarden Euro Schmier-
geld gezahlt haben, nur um an
lohnende Aufträge zu kommen.
„Siemens lässt damit Moral
und Anstand vermissen“, so
das Urteil der Gruppe. Fraglich
sei die Aussage des Unterneh-
mens, einen Ethikkodex zu ha-
ben, dessen Einhaltung von
mehr als 100 Mitarbeitern
überwacht werde.

Von
Christian Mayer

Bei der Preisverleihung mit dabei (v.l.): Prof. Dr. Manfred Lorch, He-
lena Swierczyna, Marie-Sophie Roth, Anne Engelhardt, Franca Rüt-
ting, Lena Roth und Janett Helene Botta. Foto: pa/Alessandro Balzarin

Die Schüler hatten viel Spaß dabei, ihre eigenen Radiobeiträge zu produzieren. In einem Klassensaal
wurde das provisorische Tonstudio eingerichtet. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin

präsentiert von

Ein Video zu diesem Bericht
gibt es unter www.wormser-
zeitung.de/videos

v

» Das sind die
weltweiten Spielregeln:
Ohne Korruption kann
kein einziger Auftrag
geholt werden. «
PROFESSOR DR. NORBERT
VARNHOLT, früherer FH-Präsident

. Gruppe „Pharmazie“: An-
ne Engelhardt, Marie-Sophie
Roth und Helena Swierczyna.

. Gruppe „Korruptionsaffä-
re bei Siemens“: Franca Rüt-
ting, Lena Roth und Janett He-
lene Botta.

DIE PREISTRÄGER

Ferienbroschüre liegt aus
WORMS (red). Die „Sommer-

ferienbroschüre“ mit Angebo-
ten für Kinder und Jugendliche
wird derzeit an den Schulen
verteilt und ist ab sofort auch
im Rathaus und im Bürgerser-
vicebüro erhältlich.
Vereine und Verbände haben

wieder ein Programm für die
Sommerferien zusammenge-
stellt. Die Stadt veranstaltet
die Ferienspiele im Karl-Bittel-
Park (Pfrimmpark) und im
Wäldchen. Die Durchführung
und Organisation der Spiele
hat das DRK übernommen.
Anmeldungen nimmt das Bür-

gerbüro Soziales unter 06241 /
853-5757 entgegen. Auch der
Kindermitmach-Zirkus wird in
diesem Jahr wieder auf dem
Gelände der Pfrimmtal-Real-
schule Plus, Nievergoltstraße,
stattfinden. Kinder ab sechs
Jahren werden hier zu „Artis-
ten“ ausgebildet. Anmeldungen
nimmt Christine Graf im Kin-
der- und Jugendbüro unter der
telefonnummer 06241 / 853-
5601 entgegen.
Neben Sport- und Bastelange-

boten ergänzen Tagesauflüge
und Kulturveranstaltungen das
Angebot.

AUF EINEN BLICK
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12WORMS
Lebensqualität

trotz MS
AKTIONSTAG Selbsthilfegruppe informiert
am Montag im Klinikum über Multiple Sklerose

WORMS. Am Mittwoch,
29. Mai, ist Welt-MS-Tag, der
2013 unter dem Motto steht:
„Die Zukunft gestalten – Pers-
pektiven für junge Menschen
mit MS“. In Worms gibt es eine
MS-Selbsthilfgeruppe, wir spra-
chen mit Silke Geppert, die
Mitglied des Leitungsteams ist.

Am 29. Mai findet der Welt-
MS-Tag statt, was ist MS?
Multiple Sklerose (MS) trifft

vor allem junge Erwachsene.
Die Krankheit befällt das zen-
trale Nervensystem, schädigt
die Hüllschicht der Nerven.
Die Symptome können sehr
unterschiedlich sein. MS kann
fast jedes neurologische Symp-
tom auslösen, so dass die
Krankheitsgeschichte bei ver-
schiedenen Personen oft sehr
unterschiedlich aussieht. Und:
Der Erkrankungsverlauf ist im
Einzelfall nicht vorhersehbar.
MS ist nicht heilbar, aber durch
medikamentöse Therapieansät-
ze gut behandelbar. Ziel der Be-
handlung ist es, die Selbststän-
digkeit und Lebensqualität des
Betroffenen zu erhalten.

Was soll mit dem Welt-MS-
Tag erreicht werden?
Zum fünften Mal findet er

statt, weltweit. An diesem Tag
sollen MS und die Menschen,

die an dieser bislang noch im-
mer unheilbaren Erkrankung
leiden, in den Mittelpunkt der
Aufmerksamkeit gerückt wer-
den. Denn es scheuen sich
noch immer viele, darüber zu
sprechen. Dabei sind unter
den mehr als 130000 MS-Er-
krankten in Deutschland, da-
runter etwa 6000 in Rheinland-
Pfalz, viele junge Leute, die am
Beginn ihrer beruflichen und
familiären Laufbahn stehen.
Die Diagnose MS bedeutet
einen tiefen Einschnitt in die
Lebensplanung, verändert das
familiäre, gesellschaftliche und
berufliche Leben. Jeder Einzel-
ne hat seine individuelle Ge-
schichte, gemeinsam aber gilt
für alle: die Zukunft trotz und
mit MS zu gestalten.

Wo gibt es Hilfe und Unter-
stützung?
In Rheinland-Pfalz gibt es

57 Selbsthilfegruppen, auch in
Worms besteht eine. Ansprech-
partner sind bei der Gruppe
„WorMS“ Meinhard Dally,
Telefon 06241/9779955, und
ich, Silke Geppert, 06241/
384550. Es finden im Wechsel
ein Stammtisch und ein Ge-
sprächskreis statt. Die Stamm-
tischgruppe kommt jeweils zu-
sammen im Sportheim des SV
Horchheim, das nächsten Mal
am 5. Juli, 19 Uhr. Der Ge-
sprächskreis trifft sich im even-
gelischen Gemeindezentrum
Horchheim, der nächste Treff
ist am 21. Juni um 16 Uhr. Infos
gibt es auch unter
www.dmsg.de.

Und was ist geplant anläss-
lich des Welt-MS-Tages?
Die Multiple-Sklerose-Selbst-

hilfegruppe WorMS informiert
am Montag, 27. Mai, ab
15 Uhr mit einem Infostand im
Eingangsbereich des Klini-
kums. Um 18 Uhr hält Profes-
sor Dr. Thömke einen Vortrag
über neue Medikamente. Di-
rekt im Anschluss wird Dr. Pe-
ter Germann mit dem Physio-
therapeuten Reiner Germroth
Möglichkeiten alternativer Be-
handlungen erörtern.

Das Gespräch führte
Susanne Müller
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Einem Teil unserer heutigen Aus-
gabe liegen Prospekte der Firma
Haus der Küchen Worms bei.

Amtsgericht zu
WORMS. Das Amtsgericht ist

am Mittwoch, 29. Mai, wegen
eines Betriebsausfluges ge-
schlossen. Für dringende Not-
fälle ist ein Bereitschaftsdienst
eingerichtet.

Solidaritätslauf
WORMS. Zugunsten der Part-

nerschule „Centre Scolaire Ki-
banda“ in Ruanda führen die
sechsten Klassen des Gauß-
Gymnasiums jährlich einen So-
lidaritätslauf durch. Mit den
Geldern aus den bisherigen
Läufen konnten bereits Neu-
bauten in der Partnerschule er-
richtet werden. Auch in diesem
Jahr gehen am Mittwoch,
29. Mai, 10.45 bis 12.45 Uhr,
fünf sechste Klassen an den
Start. Sie werden dabei von
Sponsoren unterstützt. Die
Strecke verläuft entlang der
Pfrimm durch den Pfrimmpark,
der Start befindet sich im Park
an der Parkstraße.

Senioren-Tanzcafé
WORMS. Die Städtische Se-

niorenbegegnungsstätte, Ade-
nauerring 1, veranstaltet am
Mittwoch, 29. Mai, 14 Uhr, ein
Senioren-Tanzcafé. Die Gäste
werden mit Live-Musik unter-
halten. Nähere Auskünfte ertei-
len das Seniorenbüro, Telefon
06241/8535700 oder
06241/8535701, sowie die Se-
niorenbegegnungsstätte I, Tele-
fon 06241/8535715.

STADTNOTIZEN

Verborgenes Talent
PFINGSTMARKT Mainzer Weihbischof Ulrich Neymeyr verkauft erfolgreich Lose

WORMS. „Zehn Lose für nur
zwei Euro, das lohnt sich, das
dürfen Sie sich nicht entgehen
lassen. Und heute am Familien-
tag gibt es keine Nieten! Hier
wird gewonnen!“ Soweit norma-
le Jahrmarkt-Atmosphäre. Die
Besucher des Pfingstmarktes
mussten am Donnerstagnach-
mittag aber zweimal hinschau-
en, wer da genau auf dem Truck,
in dem die Lose verkauft wer-
den, stand. Nur das Kollar, der
typische weiße Kragen, wies da-
rauf hin, dass es sich hierbei um
einen Geistlichen handeln muss-
te. Eine ausnehmend paradoxe
Situation war es, als derMainzer
Weihbischof sich mit Mikrofon
in der Losbude vorstellte: „Gu-
ten Tag, ich bin Ulrich Neymeyr,
Weihbischof von Mainz, und ich
bin heute auf dem Pfingstmarkt
unterwegs.“ Dann legte er los

und warb fast schon missiona-
risch und mit einer diebischen
Freude für die „günstigen Lose
mit den vielen tollen Gewin-
nen“. Und das mit viel Erfolg.
Da schlummert wohl ein ver-
stecktes Talent...

Gemeinsam mit dem Circus-
und Schausteller-Seelsorger
Manfred Simon, dem Zweiten
Vorsitzenden des Schausteller-
verbandes Markus Rick und
Schausteller André Nock war
der Weihbischof unterwegs.
„Die Schausteller führen ein be-
eindruckendes Leben“, staunte
Neymeyr. „Es ist gar nicht so
einfach, die Familie zu organi-

sieren; etwa, dass die Kinder in
die Schule gehen und dass sie
trotz ihres Berufs Kontakt mit
einer Pfarrgemeinde halten.“
Im Eingangsbereich fielen

Neymeyr die großen Zugmaschi-
nen auf, die in Reih und Glied
vorgefahren waren. „Das ist
eines der größten Probleme“, be-
richtete Markus Rick. „Die Fahr-
zeuge stehen oft tagelang auf
den Plätzen und die Maschinen
gehen mehr kaputt vom Stehen
als vom Fahren.“ Leider könn-
ten sich viele Kollegen neue
Zugmaschinen nicht leisten.
André Nock – Schriftführer im

Schaustellerverband – ließ den
Weihbischof seine gebrannten
Mandeln probieren. „Sie sind
ausgezeichnet mit dem diesjähri-
gen DLG-Preis“, erzählte der
Schausteller. Er ist stolz auf sei-
ne spanischen Mandeln, die mit
wenig Zucker gebrannt werden.
Gebrannt wird natürlich alles

selbst – wenn die Besucher das
wollen, sogar direkt vor ihren
Augen: „Sie wollen was sehen,
wollen Action!“
Vom Riesenrad aus – ein Fahr-

geschäft, das der Weihbischof
ohnehin gerne fährt – hatte Ney-
meyr einen guten Blick über den
ganzen Platz. Normalerweise
schweift er gerne in die Ferne,
doch dieses Mal ist ihm etwas
ganz ander es aufgefallen: „In
der Mitte des Platzes stehen die
Wohnwagen der Schausteller.“
Diese berichteten positiv von
ihrer „unkomplizierten und har-
monischen Gemeinschaft mitei-
nander“. Neymeyr zeigte sich
froh, dass es „Pfarrer wie Man-
fred Simon gibt, der die Familien
kennt und Wege findet, dass de-
ren Kinder getauft oder gefirmt
werden können“. Auch im Auto-
scooter war Neymeyr schließ-
lich unterwegs, mit Bojemääsch-
ter Markus Trapp – unfallfrei.

Von Christian Mayer

Weihbischof Ulrich Neymeyr informiert sich über die Lebenssituation der Schausteller – und bewährt sich als Losverkäufer. Foto: pa / Pakalski

Historie gebüffelt, Stimme geschult
GÄSTEFÜHRER Zwölf neue Kulturbotschafter erhalten nach Prüfung ihre Zertifikate

WORMS. Als „Kulturbot-
schafter, die mit Herzblut und
fundiertem Wissen“ Besucher
mit der großartigen Geschichte
und den Baudenkmälern von
Worms vertraut machen, ord-
nete Oberbürgermeister Mi-
chael Kissel zwölf neue Gäste-
führer ein. Nach anderthalbjäh-
riger Ausbildung durch Mit-
arbeiter der Regio-Akademie
Lambrecht, einer Prüfung und
etlichen Praktika sind sie damit
ganz offiziell in den großen
Kreis der Wormser Gästefüh-
rerriege aufgenommen. „Damit
können auch Sie lokale Außen-
politik aus dem Inneren heraus
gestalten“, bemerkte der OB
bei der Übergabe der Zertifika-
te. Zusammen mit Verkehrsdi-
rektor Bernd Leitner, der die
Gästeführer während ihrer
Ausbildung begleitete, lobte er
die neuen Fremdenführer, die
aber auch Einheimische mit
den „Schätzen unserer Stadt
vertraut machen können“.

Auch Zugereiste dabei

Verdientermaßen gebühre der
Dank für die umfassende Vor-
bildung Schulungsleiter Rolf Jo-
chum und Antje van Look (Re-
gio-Akademie) fand Neu-Gäste-
führerin Ursula Haffer und
überreichte im Namen der
Gruppe Buchgeschenke.
Man sollte nicht davon ausge-

hen, dass alle neuen Gästefüh-
rer auch geborene Wormser

sind. Martin Blumroeder zum
Beispiel kommt aus Heidelberg
und macht dort und in Mann-
heim Touristenführungen.
Worms hat er nun mit in sein
Portfolio aufgenommen, weil
die Stadt so unterschiedliche

und interessante Facetten habe,
erzählt er. Das Gästeführer-
Einmaleins von Grund auf ler-
nen musste Kerstin Aßmann-
Weinlich. Bis vor vier Jahren in
Kiel lebend, hatte es die stu-
dierte Kunsthistorikerin „der
Liebe wegen“ nach Kriegsheim
geführt. Spaziergänge durch
Worms, die Geschichte der
Stadt und der Drang, auch
fremden Besuchern ihre Begeis-
terung für ihre neue Heimat
weiterzugeben, seien die Auslö-
ser gewesen, sich zur Gästefüh-
rerin der Nibelungenstadt aus-
bilden zu lassen, erklärte sie be-
reitwillig. Während die Unter-
weisung in deutscher Geschich-
te und Volkskunde für sie „eine

Art Heimspiel“ waren, musste
Kerstin Aßmann-Weinlich, ge-
nau wie ihre Kolleginnen und
Kollegen, richtig büffeln für die
neuen Sachgebiete Regional-
und Stadtgeschichte, Rhetorik
und Stimmbildung, Organisa-
tion und Erste Hilfe. Nun hat
sie endlich alle Hürden genom-
men, die Zertifizierung in ihrer
Tasche und die ersten selbstän-
digen Führungen hinter sich.
Trotzdem bleibe jeder neue
„Spaziergang durch die Worm-
ser Geschichte“ mit fremden
Menschen für sie eine Premie-
renvorstellung, gab sie zu. Man
kann davon ausgehen, dass
sich die Sicherheit bei ihr sehr
bald einstellen wird.

Von Margit Knab

Anderhalb Jahre hat die Ausbildung der zwölf neuen Gästeführer gedauert. OB Michael Kissel überreich-
te die Zertifikate. Foto: photoagenten / Balzarin

Silke Geppert ist Mitglied des
Leitungsteams der Wormser MS-
Gruppe. Foto: privat

INTERVIEW

Abschalten vom Pflegealltag
WORMS (red). Der Pflege-

stützpunkt bietet am Dienstag,
28. Mai, 14.30 bis 16 Uhr, das
nächste Treffen für pflegende
Angehörige von demenziell er-
krankten Menschen mit dem
Schwerpunkt „Abschalten vom
Pflegealltag, Erfahrungsaus-
tausch und Entspannungsver-
fahren“ an. Das kostenlose
Treffen wird jeden vierten
Dienstag im Monat organi-
siert. In dieser Zeit bietet der
Pflegestützpunkt zudem die

Möglichkeit, pflegebedürftige
Angehörige zu betreuen. Be-
treuungsbedarf kann bei der
Sozialstation St. Lioba unter
Telefon 06241/42630 ange-
meldet werden. Veranstal-
tungsort ist das Sozialzentrum
im Erdgeschoss des Caritas-Se-
nioren- und Pflegezentrums im
Burkhardhaus, Berggartenstra-
ße 3. Nähere Informationen
unter Telefon 06241/2004125
oder per E-Mail beko@caritas-
worms.de.

AUF EINEN BLICK

Frühlingsfest
fällt aus

WORMS (red). Aufgrund der
schlechten Wetterverhältnisse
muss das Frühlingfest auf dem
Tiergnadenhof High Chaparral
ausfallen. Das Fest hätte heute
und morgen, Sonntag, stattfin-
den sollen. Ein Ersatztermin
wird bekanntgegeben.

» Die Schausteller führen
ein beeindruckendes
Leben. «
ULRICH NEYMEYR, Weihbischof

NEUE FÜHRER

. Gisela Kromm, Ursula Hoff-
mann, Bettina Maurer, Ursula
Gauglitz, Stephanie Andres-
Hummel, Katja Dimpfl, Heike
Schreiber-Wolsiffer, Kerstin Aß-
mann-Weinlich, Anja Loeb-
Schill, Dr. Robert Korn, Renate
Neuffer und Martin Blumroe-
der.

Was Babys essen

WORMS (red). Caritasver-
band und AOK bieten am
Dienstag, 4. Juni, 10 bis 11.30
Uhr, einen Vortrag zum Thema
„Was Babys gerne essen – Start
mit der Beikost“ im Caritas-
Zentrum St. Vinzenz, Kriem-
hildenstraße 6, an. Zudem be-
antwort die Referentin und

AOK-Ernährungsberaterin Mo-
nika Feißen Fragen zum Zube-
reiten von Beikost. Der Vor-
trag ist kostenlos. Um eine vor-
herige Anmeldung wird unter
Telefon 06131/88499 22 oder
bei der AOK unter
06241/4005-296 oder -297 ge-
beten.

Infos zum Straßenbau

WORMS (red). Die Senioren
der VHS laden für Mittwoch,
5. Juni, 14.30 Uhr, in die Volks-
hochschule, Willy Brandt-Ring,
Raum 28, zu einen Vortrag zum

Thema „Straßenbau in Worms“
ein. Dieter Ruckpaul vom Amt
für Straßen- und Wegebau der
Stadt informiert über bevorste-
hende Maßnahmen.

Mai
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Lebensqualität

trotz MS
AKTIONSTAG Selbsthilfegruppe informiert
am Montag im Klinikum über Multiple Sklerose

WORMS. Am Mittwoch,
29. Mai, ist Welt-MS-Tag, der
2013 unter dem Motto steht:
„Die Zukunft gestalten – Pers-
pektiven für junge Menschen
mit MS“. In Worms gibt es eine
MS-Selbsthilfgeruppe, wir spra-
chen mit Silke Geppert, die
Mitglied des Leitungsteams ist.

Am 29. Mai findet der Welt-
MS-Tag statt, was ist MS?
Multiple Sklerose (MS) trifft

vor allem junge Erwachsene.
Die Krankheit befällt das zen-
trale Nervensystem, schädigt
die Hüllschicht der Nerven.
Die Symptome können sehr
unterschiedlich sein. MS kann
fast jedes neurologische Symp-
tom auslösen, so dass die
Krankheitsgeschichte bei ver-
schiedenen Personen oft sehr
unterschiedlich aussieht. Und:
Der Erkrankungsverlauf ist im
Einzelfall nicht vorhersehbar.
MS ist nicht heilbar, aber durch
medikamentöse Therapieansät-
ze gut behandelbar. Ziel der Be-
handlung ist es, die Selbststän-
digkeit und Lebensqualität des
Betroffenen zu erhalten.

Was soll mit dem Welt-MS-
Tag erreicht werden?
Zum fünften Mal findet er

statt, weltweit. An diesem Tag
sollen MS und die Menschen,

die an dieser bislang noch im-
mer unheilbaren Erkrankung
leiden, in den Mittelpunkt der
Aufmerksamkeit gerückt wer-
den. Denn es scheuen sich
noch immer viele, darüber zu
sprechen. Dabei sind unter
den mehr als 130000 MS-Er-
krankten in Deutschland, da-
runter etwa 6000 in Rheinland-
Pfalz, viele junge Leute, die am
Beginn ihrer beruflichen und
familiären Laufbahn stehen.
Die Diagnose MS bedeutet
einen tiefen Einschnitt in die
Lebensplanung, verändert das
familiäre, gesellschaftliche und
berufliche Leben. Jeder Einzel-
ne hat seine individuelle Ge-
schichte, gemeinsam aber gilt
für alle: die Zukunft trotz und
mit MS zu gestalten.

Wo gibt es Hilfe und Unter-
stützung?
In Rheinland-Pfalz gibt es

57 Selbsthilfegruppen, auch in
Worms besteht eine. Ansprech-
partner sind bei der Gruppe
„WorMS“ Meinhard Dally,
Telefon 06241/9779955, und
ich, Silke Geppert, 06241/
384550. Es finden im Wechsel
ein Stammtisch und ein Ge-
sprächskreis statt. Die Stamm-
tischgruppe kommt jeweils zu-
sammen im Sportheim des SV
Horchheim, das nächsten Mal
am 5. Juli, 19 Uhr. Der Ge-
sprächskreis trifft sich im even-
gelischen Gemeindezentrum
Horchheim, der nächste Treff
ist am 21. Juni um 16 Uhr. Infos
gibt es auch unter
www.dmsg.de.

Und was ist geplant anläss-
lich des Welt-MS-Tages?
Die Multiple-Sklerose-Selbst-

hilfegruppe WorMS informiert
am Montag, 27. Mai, ab
15 Uhr mit einem Infostand im
Eingangsbereich des Klini-
kums. Um 18 Uhr hält Profes-
sor Dr. Thömke einen Vortrag
über neue Medikamente. Di-
rekt im Anschluss wird Dr. Pe-
ter Germann mit dem Physio-
therapeuten Reiner Germroth
Möglichkeiten alternativer Be-
handlungen erörtern.
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Einem Teil unserer heutigen Aus-
gabe liegen Prospekte der Firma
Haus der Küchen Worms bei.

Amtsgericht zu
WORMS. Das Amtsgericht ist

am Mittwoch, 29. Mai, wegen
eines Betriebsausfluges ge-
schlossen. Für dringende Not-
fälle ist ein Bereitschaftsdienst
eingerichtet.

Solidaritätslauf
WORMS. Zugunsten der Part-

nerschule „Centre Scolaire Ki-
banda“ in Ruanda führen die
sechsten Klassen des Gauß-
Gymnasiums jährlich einen So-
lidaritätslauf durch. Mit den
Geldern aus den bisherigen
Läufen konnten bereits Neu-
bauten in der Partnerschule er-
richtet werden. Auch in diesem
Jahr gehen am Mittwoch,
29. Mai, 10.45 bis 12.45 Uhr,
fünf sechste Klassen an den
Start. Sie werden dabei von
Sponsoren unterstützt. Die
Strecke verläuft entlang der
Pfrimm durch den Pfrimmpark,
der Start befindet sich im Park
an der Parkstraße.

Senioren-Tanzcafé
WORMS. Die Städtische Se-

niorenbegegnungsstätte, Ade-
nauerring 1, veranstaltet am
Mittwoch, 29. Mai, 14 Uhr, ein
Senioren-Tanzcafé. Die Gäste
werden mit Live-Musik unter-
halten. Nähere Auskünfte ertei-
len das Seniorenbüro, Telefon
06241/8535700 oder
06241/8535701, sowie die Se-
niorenbegegnungsstätte I, Tele-
fon 06241/8535715.

STADTNOTIZEN

Verborgenes Talent
PFINGSTMARKT Mainzer Weihbischof Ulrich Neymeyr verkauft erfolgreich Lose

WORMS. „Zehn Lose für nur
zwei Euro, das lohnt sich, das
dürfen Sie sich nicht entgehen
lassen. Und heute am Familien-
tag gibt es keine Nieten! Hier
wird gewonnen!“ Soweit norma-
le Jahrmarkt-Atmosphäre. Die
Besucher des Pfingstmarktes
mussten am Donnerstagnach-
mittag aber zweimal hinschau-
en, wer da genau auf dem Truck,
in dem die Lose verkauft wer-
den, stand. Nur das Kollar, der
typische weiße Kragen, wies da-
rauf hin, dass es sich hierbei um
einen Geistlichen handeln muss-
te. Eine ausnehmend paradoxe
Situation war es, als derMainzer
Weihbischof sich mit Mikrofon
in der Losbude vorstellte: „Gu-
ten Tag, ich bin Ulrich Neymeyr,
Weihbischof von Mainz, und ich
bin heute auf dem Pfingstmarkt
unterwegs.“ Dann legte er los

und warb fast schon missiona-
risch und mit einer diebischen
Freude für die „günstigen Lose
mit den vielen tollen Gewin-
nen“. Und das mit viel Erfolg.
Da schlummert wohl ein ver-
stecktes Talent...

Gemeinsam mit dem Circus-
und Schausteller-Seelsorger
Manfred Simon, dem Zweiten
Vorsitzenden des Schausteller-
verbandes Markus Rick und
Schausteller André Nock war
der Weihbischof unterwegs.
„Die Schausteller führen ein be-
eindruckendes Leben“, staunte
Neymeyr. „Es ist gar nicht so
einfach, die Familie zu organi-

sieren; etwa, dass die Kinder in
die Schule gehen und dass sie
trotz ihres Berufs Kontakt mit
einer Pfarrgemeinde halten.“
Im Eingangsbereich fielen

Neymeyr die großen Zugmaschi-
nen auf, die in Reih und Glied
vorgefahren waren. „Das ist
eines der größten Probleme“, be-
richtete Markus Rick. „Die Fahr-
zeuge stehen oft tagelang auf
den Plätzen und die Maschinen
gehen mehr kaputt vom Stehen
als vom Fahren.“ Leider könn-
ten sich viele Kollegen neue
Zugmaschinen nicht leisten.
André Nock – Schriftführer im

Schaustellerverband – ließ den
Weihbischof seine gebrannten
Mandeln probieren. „Sie sind
ausgezeichnet mit dem diesjähri-
gen DLG-Preis“, erzählte der
Schausteller. Er ist stolz auf sei-
ne spanischen Mandeln, die mit
wenig Zucker gebrannt werden.
Gebrannt wird natürlich alles

selbst – wenn die Besucher das
wollen, sogar direkt vor ihren
Augen: „Sie wollen was sehen,
wollen Action!“
Vom Riesenrad aus – ein Fahr-

geschäft, das der Weihbischof
ohnehin gerne fährt – hatte Ney-
meyr einen guten Blick über den
ganzen Platz. Normalerweise
schweift er gerne in die Ferne,
doch dieses Mal ist ihm etwas
ganz ander es aufgefallen: „In
der Mitte des Platzes stehen die
Wohnwagen der Schausteller.“
Diese berichteten positiv von
ihrer „unkomplizierten und har-
monischen Gemeinschaft mitei-
nander“. Neymeyr zeigte sich
froh, dass es „Pfarrer wie Man-
fred Simon gibt, der die Familien
kennt und Wege findet, dass de-
ren Kinder getauft oder gefirmt
werden können“. Auch im Auto-
scooter war Neymeyr schließ-
lich unterwegs, mit Bojemääsch-
ter Markus Trapp – unfallfrei.

Von Christian Mayer

Weihbischof Ulrich Neymeyr informiert sich über die Lebenssituation der Schausteller – und bewährt sich als Losverkäufer. Foto: pa / Pakalski

Historie gebüffelt, Stimme geschult
GÄSTEFÜHRER Zwölf neue Kulturbotschafter erhalten nach Prüfung ihre Zertifikate

WORMS. Als „Kulturbot-
schafter, die mit Herzblut und
fundiertem Wissen“ Besucher
mit der großartigen Geschichte
und den Baudenkmälern von
Worms vertraut machen, ord-
nete Oberbürgermeister Mi-
chael Kissel zwölf neue Gäste-
führer ein. Nach anderthalbjäh-
riger Ausbildung durch Mit-
arbeiter der Regio-Akademie
Lambrecht, einer Prüfung und
etlichen Praktika sind sie damit
ganz offiziell in den großen
Kreis der Wormser Gästefüh-
rerriege aufgenommen. „Damit
können auch Sie lokale Außen-
politik aus dem Inneren heraus
gestalten“, bemerkte der OB
bei der Übergabe der Zertifika-
te. Zusammen mit Verkehrsdi-
rektor Bernd Leitner, der die
Gästeführer während ihrer
Ausbildung begleitete, lobte er
die neuen Fremdenführer, die
aber auch Einheimische mit
den „Schätzen unserer Stadt
vertraut machen können“.

Auch Zugereiste dabei

Verdientermaßen gebühre der
Dank für die umfassende Vor-
bildung Schulungsleiter Rolf Jo-
chum und Antje van Look (Re-
gio-Akademie) fand Neu-Gäste-
führerin Ursula Haffer und
überreichte im Namen der
Gruppe Buchgeschenke.
Man sollte nicht davon ausge-

hen, dass alle neuen Gästefüh-
rer auch geborene Wormser

sind. Martin Blumroeder zum
Beispiel kommt aus Heidelberg
und macht dort und in Mann-
heim Touristenführungen.
Worms hat er nun mit in sein
Portfolio aufgenommen, weil
die Stadt so unterschiedliche

und interessante Facetten habe,
erzählt er. Das Gästeführer-
Einmaleins von Grund auf ler-
nen musste Kerstin Aßmann-
Weinlich. Bis vor vier Jahren in
Kiel lebend, hatte es die stu-
dierte Kunsthistorikerin „der
Liebe wegen“ nach Kriegsheim
geführt. Spaziergänge durch
Worms, die Geschichte der
Stadt und der Drang, auch
fremden Besuchern ihre Begeis-
terung für ihre neue Heimat
weiterzugeben, seien die Auslö-
ser gewesen, sich zur Gästefüh-
rerin der Nibelungenstadt aus-
bilden zu lassen, erklärte sie be-
reitwillig. Während die Unter-
weisung in deutscher Geschich-
te und Volkskunde für sie „eine

Art Heimspiel“ waren, musste
Kerstin Aßmann-Weinlich, ge-
nau wie ihre Kolleginnen und
Kollegen, richtig büffeln für die
neuen Sachgebiete Regional-
und Stadtgeschichte, Rhetorik
und Stimmbildung, Organisa-
tion und Erste Hilfe. Nun hat
sie endlich alle Hürden genom-
men, die Zertifizierung in ihrer
Tasche und die ersten selbstän-
digen Führungen hinter sich.
Trotzdem bleibe jeder neue
„Spaziergang durch die Worm-
ser Geschichte“ mit fremden
Menschen für sie eine Premie-
renvorstellung, gab sie zu. Man
kann davon ausgehen, dass
sich die Sicherheit bei ihr sehr
bald einstellen wird.
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WORMS (red). Der Pflege-

stützpunkt bietet am Dienstag,
28. Mai, 14.30 bis 16 Uhr, das
nächste Treffen für pflegende
Angehörige von demenziell er-
krankten Menschen mit dem
Schwerpunkt „Abschalten vom
Pflegealltag, Erfahrungsaus-
tausch und Entspannungsver-
fahren“ an. Das kostenlose
Treffen wird jeden vierten
Dienstag im Monat organi-
siert. In dieser Zeit bietet der
Pflegestützpunkt zudem die

Möglichkeit, pflegebedürftige
Angehörige zu betreuen. Be-
treuungsbedarf kann bei der
Sozialstation St. Lioba unter
Telefon 06241/42630 ange-
meldet werden. Veranstal-
tungsort ist das Sozialzentrum
im Erdgeschoss des Caritas-Se-
nioren- und Pflegezentrums im
Burkhardhaus, Berggartenstra-
ße 3. Nähere Informationen
unter Telefon 06241/2004125
oder per E-Mail beko@caritas-
worms.de.
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fällt aus

WORMS (red). Aufgrund der
schlechten Wetterverhältnisse
muss das Frühlingfest auf dem
Tiergnadenhof High Chaparral
ausfallen. Das Fest hätte heute
und morgen, Sonntag, stattfin-
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mann-Weinlich, Anja Loeb-
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Neuffer und Martin Blumroe-
der.

Was Babys essen

WORMS (red). Caritasver-
band und AOK bieten am
Dienstag, 4. Juni, 10 bis 11.30
Uhr, einen Vortrag zum Thema
„Was Babys gerne essen – Start
mit der Beikost“ im Caritas-
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WORMS (red). Die Senioren
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5. Juni, 14.30 Uhr, in die Volks-
hochschule, Willy Brandt-Ring,
Raum 28, zu einen Vortrag zum

Thema „Straßenbau in Worms“
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für Straßen- und Wegebau der
Stadt informiert über bevorste-
hende Maßnahmen.

Mai

Wormser Zeitung vom 25.05.2013

Nibelungenkurier vom 25.05.2013
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Mit eigenem Wappen ins Mittelalter
SPECTACULUM „Museum live“ bietet Kreativ-Workshops an / Buchseite verzieren

WORMS (red). Kleine Ritter
und Burgfräulein aufgepasst:
Auf dem Spectaculum kann
man am Stand von „Museum
live“, der Wormser Museums-
vermittlung, am 1. und 2. Juni
bunte Wappen basteln und mit-
telalterliche Buchseiten verzie-
ren. Dabei erfahren die Teilneh-
mer im Alter von sechs bis zwölf
Jahren auch Wissenswertes
über die Wappenkunde und das
Buchwesen des Mittelalters. Die
Teilnahmegebühr beträgt je
einen Euro. Eine vorherige An-
meldung ist nicht erforderlich.

Bögen mit Federkiel

Wer sein eigenes Wappen ent-
werfen oder sich im mittelalter-
lichen Schreiben üben möchte,
sollte auf dem Spectaculum auf
jeden Fall am „Museum live“-
Stand vorbeischauen: Am
1. und 2. Juni können Kinder
dort jeweils von 12 bis 18 Uhr
das vielseitige Angebot der
Wormser Museumsvermittlung
kennenlernen. Unter der Anlei-
tung von Mona Stöcker, die im
Nibelungenmuseum gerade ein
Freiwilliges Soziales Jahr im Be-
reich Kultur absolviert, stellen
die Teilnehmer eigene Wappen
her. Bei der Gestaltung können
die Jungen und Mädchen ihrer
Phantasie freien Lauf lassen.

Anschließend werden die klei-
nen Schmuckstücke an einer
Schnur oder einer Anstecknadel
befestigt – ein tolles Andenken
an den Spectaculum-Besuch.
Kreativ wird man auch bei Ja-

nine Georgoulis, die ebenfalls

im Nibelungenmuseum arbei-
tet: Hier hat man Gelegenheit
in den Kreativ-Workshop „Mit-
telalterliche Schreibstube“ hi-
neinzuschnuppern. Mit einem
Federkiel fertigen die kleinen
Teilnehmer eine Buchseite nach

mittelalterlichem Vorbild an,
die sie abschließend individuell
verzieren. „Dieser Workshop ist
bei Kindern besonders beliebt
und gehört zum ständig buchba-
ren ,Museum live‘-Angebot“, er-
gänzt Georgoulis.

WORMS. Seit drei Jahren ist
Angela Hess schon Flugbeglei-
terin bei Lufthansa. Aber dieses
Wochenende, diesen Sonntag,
den wird sie ihr Leben lang
nicht mehr vergessen. Die 22-
jährige Wormserin ist einge-
fleischter Bayern-Fan und war
natürlich ganz aus dem Häus-
chen, als Robben, Schweinstei-
ger und Co. das Champions-
League-Finale gegen Dortmund
gewonnen hatten. Aber am
Sonntag, da gehörte sie zu je-
nen Auserwählten in der 23-
köpfigen Lufthansa-Crew, die
die Bayern-Stars mit einem Rie-
sen-Airbus A 380 in London ab-
holten und heim in die tosende,
bajuwarische Heimat fliegen
durften. Das war natürlich das
i-Tüpfelchen für Angela Hess.
„Ich habe selten einen so lau-

ten Flug erlebt. Die Stimmung
an Bord war einfach riesig“,
lacht die junge Wormserin, die
neben ihrem Stewardessen-Job
in Mainz im siebten Semester
Medizin studiert.
Gerne würde sie mehr erzäh-

len, wie sich die siegestrunke-
nen Bayern-Stars an Bord ver-
hielten. Aber das Lufthansa-
Management legt als Dienstleis-
ter allergrößten Wert auf Dis-
kretion, deswegen kann und
darf sie nicht einfach aus dem
Nähkästchen plaudern, ob und
wie sie ihre Idole aus der Nähe
erlebte. „Außerdem war ich gar
nicht für die Betreuung der
Spieler abgestellt, ich musste
mich um den Begleittross küm-
mern“, erzählt die Wormserin.
Spieler, Trainer Jupp Heyn-

ckes, Uli Hoeneß, Karl-Heinz
Rummenigge und der ganze Be-
treuerstab waren im abge-

schirmten Oberdeck des Rie-
senfliegers untergebracht. Die
von Bayern München eingela-
denen Gäste, Sponsoren und
Freunde – alles zusammen
rund 500 überglückliche Men-
schen – saßen und feierten
unten. „Wir hatten zwar Alko-
hol an Bord, aber bei der

Mannschaft wurde vergleichs-
weise wenig getrunken“, be-
richtet Lufthansa-Pressespre-
cherin Bettina Rittberger.
Wenn, dann hätten sich die
Spieler das ein oder andere
Gläschen Champagner ein-
schenken lassen. Bettina Ritt-
berger hat an der Wormser FH

Verkehrswesen und Touristik
studiert, ist mittlerweile in
München stationiert und hat
den ganzen Rückflug- und An-
kunftszauber mit organisiert.
„Worms war also gut vertreten“,
lacht die Pressesprecherin.
Die Flughafen-Feuerwehr ließ

die gelandete Sieger-Maschine
zwar durch ehrende Wasserfon-
tänen fahren. „Wir hatten roten
Teppich, Balljungen für ein
Spalier und einiges mehr vorbe-
reitet. Aber es herrschten gera-
de Mal fünf Grad auf dem Flug-
hafen Erdinger Moos, dazu hat-
ten wir Starkregen“, berichtet
die Pressesprecherin von äu-
ßerst widrigen Verhältnissen,
unter denen natürlich auch die
220 akkreditierten Medienver-
treter zu leiden hatten. Ange-
sichts dessen habe es dann
auch nur das ein oder andere
kleine Interview gegeben. Dann

seien die Spieler flugs in den be-
reitstehenden FC-Bayern-Bus
gestiegen. Und damit war auch
der Aufreger-Job für Angela
Hess zu Ende, die gerne ihre
Lieblinge persönlich verab-
schiedet hätte. „Aber leider hat-
te ich nicht an der Tür Dienst,
die die Spieler zum Aussteigen
benutzten“, bedauerte die 22-
Jährige, war aber trotzdem
rundum glücklich, bei diesem
Trip dabeigewesen sein zu dür-
fen, der für sie noch mit einer
lustigen Anekdote endete. Nor-
malerweise singen die Fans im
Stadion „Steht auf, wenn ihr
Bayern seid“, um ihre Mann-
schaft anzufeuern. Dieses Mal
wurde der Song leicht abge-
wandelt, berichtete Angela
Hess. „Die Leute haben das
laut gesungen, als wir gelandet
waren und sich alle zum Aus-
steigen fertig machten.“

„Stimmung an Bord einfach riesig“
CHAMPIONS-LEAGUE-SIEGER Stewardess Angela Hess aus Worms holt Bayern-Team mit Airbus in London ab

Von Roland Keth

» Ich habe selten einen
so lauten Flug erlebt. «
ANGELA HESS, Flugbegleiterin

„Mittelalterliche Schreibstube“ heißt einer von zwei Workshops, die von der Mannschaft des Nibelun-
genmuseums am 1. und 2. Juni beim Spectaculum angeboten werden. Foto: Ulrike Standke

DATEN & FAKTEN

. Der Wappen-Bastelkurs und
der Workshop „Mittelalterliche
Schreibstube“ werden am
1.und 2. Juni auf dem Specta-
culum jeweils zwischen 12 und
18 Uhr angeboten. Das Pro-
gramm richtet sich an Kinder im
Alter von sechs bis zwölf Jah-
ren. Die Teilnahme kostet je
einen Euro und eine vorherige
Anmeldung ist nicht erforder-
lich.

. Zum zwölften Mal findet das
Spectaculum in derWiesen- und
Baumlandschaft im „Wormser
Wäldchen“ statt. 1000 Mittel-
alterbegeisterte – darunter
alleine 150 ehrenamtliche Hel-
fer, über 100 Marktstände und
50 lagernde Gruppen – machen
das dreitägige Familienfest vom
31. Mai bis zum 2. Juni zu
einem spannenden Ausflug in
die Welt zwischen 500 und
1500 nach Christi.

. Beim bunten Programm
mit Feldschlacht, Geschichten-
erzählen, Präsentation alter
Handwerkskünste und einem
Bruchenballturnier ist für jede
Altersklasse etwas dabei. Mit
Instrumentalworkshops, drei
Highlight-Konzerten, einem
Kinderritterturnier und Lager-
führungen wird das Rahmen-
programm in diesem Jahr um
Neues ergänzt.

. Weitere Informationen fin-
det man unterwww.spectacu-
lum-worms.de.

Jungstörche im
Nest durchnässt
TIERGARTEN Wetter macht Nachwuchs

zu schaffen / Ein Vogel stirbt

WORMS. Im Falkenhorst im
Dom ist kein Leben mehr zu se-
hen, alle Küken sind gestorben
– warum, wird derzeit unter-
sucht. In Worms kann per Web-
cam im Tiergarten auch in ein
Storchennest geschaut werden,
und auch hier gibt es traurige
Nachrichten: Schon vor Tagen
war plötzlich eines der Jungen
aus dem Nest verschwunden,
und gestern starb eines der rest-
lichen drei Küken.
„Wir haben das verendete Vo-

geljunge unter Zuhilfenahme
eines Hubsteigers aus dem Nest
geholt – ansonsten machen wir
aber nichts“, erklärt die Spre-
cherin der Freizeitbetriebe, An-
gela Gerhard, auf WZ-Nachfra-
ge. Denn die Störche sind kein
Tierbestand des Tiergartens:
„Es sind wild lebende Tiere,
hier dann einzugreifen, ist
schwierig.“ Man könne nun
nur die Daumen drücken, dass
das Wetter endlich besser wird,
die Jung- und auch die Altvögel
nicht ständig Feuchtigkeit aus-
gesetzt sind.
Denn das war die Ursache für

den Tod des Storchenkindes:
Die Küken waren seit vielen Ta-
gen völlig durchnässt, zudem
fiel den Elterntieren die Futter-
suche schwer, was die Jungen

dazu noch vor Hunger immer
schwächer werden lässt.
Nicht nur in Worms ist es für

die kleinen Störche kritisch,
der Naturschutzbund meldete
gestern auch „kaum fassbar ho-
he Brutverluste“ in den Nach-
barregionen, vor allem der
Westpfalz: In der Westpfalz
sind schon 80 Prozent der 2013
geschlüpften Storchenküken
betroffen. Und nun erreiche
das Jungensterben auch die bis-
her einigermaßen „verschon-
ten“ rheinhessischen und vor-
derpfälzischen Brutnester.
„In wettermäßig normalen

Jahren wäre jetzt der Zeitpunkt
gekommen, nach dem Entwick-
lungsstand der Jungstörche zu
sehen und die Beringungen
vorzubereiten. Heuer steht
man jedoch schon seit den ver-
muteten Schlupfterminen rat-
los unter den Nestern“, erklärt
Ingrid Dorner von der Nabu-
LAG Weißstorchschutz Rhein-
land-Pfalz. Sie bittet Natur-
freunde, bei zugänglichen
Storch-Brutnestern nach dem
Rechten zu schauen und Beob-
achtungen mitzuteilen: unter
Telefon 06322 / 64601 oder
Mail: i.f.dorner@t-online.de.

Von Susanne Müller

Ankunft der siegreichen Bayern in München: Angela Hess (r.) gehörte zum Lufthansa-Team, das den Flug begleitete. Fotos: dpa / Lufthansa

Nur noch zwei Jungtiere liegen im Nest am Tiergarten, gestern starb
ein kleiner Storch. Foto:Webcam Tiergarten

Die Webcam im Tiergarten
kann angeklickt werden unter
www.tiergarten-worms.de.

w

Aktionstag der Finanzämter
WORMS (red). Am Donners-

tag, 6. Juni, findet der nächste
Aktionstag der rheinland-pfäl-
zischen Finanzämter statt.
Von 8 bis 17 Uhr stehen Fi-
nanzbeamte unter der Ruf-
nummer 0261 / 20 17 92 79 für
Fragen rund um das Thema
„Elektronische Steuererklä-
rung“ zur Verfügung. Hinter-
grund ist, dass immer mehr
Steuerdaten elektronisch ans
Finanzamt zu übermitteln
sind. So sind grundsätzlich al-
le Bürger, die Gewinneinkünf-
te erzielen, ab der Einkom-
mensteuererklärung 2011 zur
elektronischen Abgabe ver-
pflichtet. Hierunter fallen
Land- und Forstwirte, Gewer-
betreibende und selbstständig

Tätige. Betroffen sind zudem
weitere Jahressteuererklärun-
gen, wie etwa die Körper-
schaftsteuer-, Umsatzsteuer-
oder Gewerbesteuererklärung.
Zu beachten ist weiterhin,

dass die Lohnsteuer-Anmel-
dung sowie die Umsatzsteuer-
Voranmeldung – spätestens
nach Ablauf einer Übergangs-
zeit – ab September 2013 au-
thentifiziert an die Finanzver-
waltung übermittelt werden
müssen. Hierfür ist eine Re-
gistrierung im Elster-Online-
Portal erforderlich.
Weitere Informationen zum

Thema „Elektronische Steuer-
erklärungen“ sind im Internet
unter www.elster.de und
www.esteuer.de zu finden.

AUF EINEN BLICK

Therapiefolgen kaschieren

WORMS (red). Um Krebspa-
tientinnen zu helfen, ein neues
Selbstwertgefühl zu erlangen,
bietet die DKMS Life, eine
Tochtergesellschaft der Deut-
schen Knochenmarkspender-
datei, kostenlose Kosmetikse-
minare an, bei denen Patientin-
nen lernen, mit Kosmetikpro-
dukten die sichtbaren Folgen
der Therapie zu kaschieren.

Das „Freude am Leben“-Semi-
nar findet am Donnerstag,
6. Juni, 14.30 Uhr, im Klinikum
statt. Informationen und An-
meldung bei Bärbel Ofenloch,
Telefon 06241/5013510. Die
Teilnehmerzahl ist auf zehn be-
grenzt. Weitere Termine und
Informationen zu den
Schminktipps unter
www.dkms-life.de.
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Konzept stimmt – Wetter nicht
PFINGSTMARKT Veranstalter ziehen durchwachsene Bilanz / Rund 50000 Besucher

WORMS. Es hat geregnet.
Fast durchweg während der
Pfingstmarkt-Tage, allenfalls am
Eröffnungswochenende schien
zeitweise die Sonne. Und so
zeigte sich gestern Messe-Veran-
stalter Detlef Koenitz „durch-
wachsen positiv“ im Rückblick
auf die vergangenen neun Tage.
Der Chef des Schaustellerver-
bandes, René Bauer, schüttete
mehr (Regen-)Wasser in den
Wein: Fast ein 40-prozentiges
Minus hätten einige seiner
Schaustellerkollegen eingefah-
ren: „Das ist gerade die Ge-
winnspanne, die manchem
bleibt.“

Lob für Platz

„Es war schlimm“, fasste er als
Resümee für den Rummel zu-
sammen, „der Jahrmarkt ist in
diesem Jahr einfach ins Wasser
gefallen.“ Trotzdem sei das
Konzept, Verbraucherschau
und Rummel nebeneinander
durchzuführen, richtig, „zumin-
dest hier sind wir positiv ge-
stimmt“. Lob fand der Schau-
steller auch für die Stadt: Der
Platz sei gut gewesen dieses
Mal, die Stadt habe ihre Haus-
aufgaben gemacht, den Platz so
herzurichten, dass nicht alles
unter Wasser steht. „Und das ist
ja mit der neuen Drainage ge-
lungen.“
Detlef Koenitz, Chef der Ko-

enitz GmbH Koblenz, die in-
zwischen seit vier Jahren für die
Stadt die Pfingstmarkt-Verbrau-
cherschau organisiert, erklärte:
„Der Markt ist dieses Mal er-
trunken.“ Das Pfingstwochen-

ende sei gut bis besser als in den
Vorjahren gelaufen, „aber dann
kam die Wochenmitte – diese
Tage waren sehr schlecht be-
sucht“. Der Abschluss-Sonntag

sei dann die „absolute Katastro-
phe gewesen“. Das sei schlimm,
so Koenitz, „es ist aber, wie es
ist. Wir veranstalten eben eine
Freiluft-Messe, man geht ein Ri-
siko ein“.
Dabei hätte es in diesem Jahr

wahrscheinlich sogar klappen
können, so der Koenitz-Chef,
dass es ein Superpfingstmarkt
geworden wäre: „Denn wir hat-
ten neun Prozent mehr Ausstel-
ler als im Vorjahr, sind also ge-
wachsen im Vergleich zu ande-
ren, die im Messegeschäft zu-
nehmend Probleme haben.“
Und nicht alle Aussteller seien
enttäuscht, diejenigen mit hoch-
preisigen Sortimenten seien zu-
frieden – nicht aber die, die
Stände im Freien aufgebaut
oder auf Laufkundschaft gehofft
hatten. „Da machte sich rasch
bemerkbar, dass es statt der an-
sonsten üblichen rund 80000
Besucher in diesem Jahr meiner

Schätzung nach gerademal
50000 waren.“ Die Planungen
fürs kommende Jahr laufen
schon, so Koenitz – der in Aus-
sicht stellte, den Vertrag zur
Durchführung der Verbraucher-
schau mit der Stadt verlängern
zu wollen. „Die Zusammen-
arbeit ist harmonisch und gut,
wir werden uns bald treffen und
dann auch über Details spre-
chen, die zu verbessern sind.“
Dies freute Dezernent Hans

Joachim Kosubek – der eben-
falls signalisierte, das er gerne
mit Koenitz verlängern würde.
Sein Resümee zum Pfingst-
markt 2013: „Alles okay bis aufs
Wetter.“

Von Susanne Müller

GUTEN MORGEN

Verlaufen

„Der kleine Frederik möchte aus dem Spieleland abge-

holt werden“, tönt es so oder ähnlich recht oft durch die

Lautsprecher eines großenMöbelhauses. Von Glück kön-

nen Eltern wie Kinder reden, wenn beide dann noch nicht

vollends mit den Nerven runter sind – weil sie ewig brau-

chen, um aus den Wirren der Gänge und Regale bis zum

Ort der Kinderbetreuung zu kommen, oder eben, weil

Mama und Papa sich zu viel Zeit ließen. Gestern hörte

ich allerdings eine Abwandlung des Ausrufs
, die mir aus

dem tiefsten Herzen sprach: „Der kleine Winter möchte

aus dem Frühsommer abgeholt werden!“, schickte mir ein

Freund auf das Handy. Leider scheint Petrus sich in den

Wolkenbergen verlaufen zu haben, oder er hat die Ab-

fahrt verpasst und muss einen weiten Umweg fahren, um

der Aufforderung nachzukommen. Er wird wohl noch et-

was brauchen, fürchte ich. Dabei wäre es wirklich an der

Zeit, dass er die Situation endlich und endgültig klärt...

WORMEL

Namen für die Sternenkinder
GESETZESÄNDERUNG Totgeborene können nun beim Standesamt offiziell registriert werden

WORMS. Sternenkinder wer-
den sie genannt. Die Jungen
und Mädchen, die tot geboren
werden, die nicht einmal 500
Gramm schwer sind. Sie fin-
den ihre letzte Ruhe auf dem
Hauptfriedhof in einem Grab-
areal für Frühchen. Seit 2001
gibt es diese Fläche – zuvor
waren nicht nur in Worms
Früh- und Fehlgeburten als
Klinikmüll entsorgt worden.
Namenlos blieben sie, unre-
gistriert, waren nicht, nur in
den Herzen ihrer Eltern exis-
tent – bislang. Totgeborene Ba-
bys mit einem Gewicht unter
500 Gramm dürfen nun auch
offiziell einen Namen bekom-
men. Nach einer entsprechen-
den Gesetzesänderung können
Sternenkinder künftig beim
Standesamt registriert und an-
schließend auch mit Namen
bestattet werden. Auch eine
rückwirkende Erfassung eines
Sternenkindes ist möglich.

Eigenes Formular

Regina Johannes, Abteilungs-
leiterin und Standesbeamtin,
weiß von den neuen Bestim-
mungen: „Betroffene Eltern
können zu uns kommen, sie
erhalten alle Informationen“.
Zur Registrierung eines Ster-
nenkindes gibt es ab sofort ein
Formular, das eine Bescheini-
gung nach §31 der Personen-
standsverordnung ist. Hier
können dann – wenn bekannt
– das Geschlecht, der Name
des Kindes, Vater und Mutter
eingetragen werden.
Was so bürokratisch klingt,

hat rechtliche Hintergründe.
Denn es gibt nur diese Be-
scheinigung, in den Personen-
standsregistern wird ein Ster-
nenkind nicht beurkundet, nur
die Anzeige beim Standesamt
ist möglich. Somit hat auch

diese Registrierung keinerlei
rechtliche Auswirkungen.
„Nach der Gesetzesänderung

ist bislang eine Frau auf uns
zugekommen und wollte für
ihr Sternenkind, das 2005 ge-
storben ist, eine solche neue
Bescheinigung.“ Das Standes-
amt zeigt sich in diesen Fällen
einfühlsam und unbürokra-
tisch, so Johannes. Wenn etwa
eine ärztliche Bescheinigung,
ein Mutterpass mit entspre-
chenden Eintragungen vor-
liegt, werde die Bescheinigung
ausgestellt, das Kind könne
einen Namen erhalten. Aller-
dings, betont sie, muss das
Sternenkind, um das es geht,
auch in Worms geboren wor-

den sein. Ansonsten müssen
die Eltern bei dem Standesamt
vorsprechen, in dessen Zustän-
digkeit sie gewohnt hatten.

Unterstützung vom Klinikum

Auch im Klinikum werden
betroffene Eltern nun auf die
neue Möglichkeit hingewie-
sen, es wird außerdem ein neu-
es Formblatt dazu erstellt:
„Wir hatten auch bislang
schon ein Hinweisblatt, auf
dem auf die Möglichkeit der
würdevollen, für die Eltern
kostenlosen Bestattung auf
dem Gemeinschaftsgrabfeld
auf der Hochheimer Höhe hin-
gewiesen wurde“, erklärte

Sprecher Gerd Obenauer.
Schon immer gab es aber auch
die Möglichkeit, ein tot gebo-
renes Kind in einer eigenen
Kindergrabstätte beisetzen zu
lassen – aber auch hier namen-
los.
Da ja grundsätzlich keine

Pflicht besteht, Grabsteine auf
ein Grab zu stellen, legten El-
tern solcher Kinder dann viel-
fach nur einen Findling auf das
Grab oder schmückten es nur
mit Blumen. „Das ist nun an-
ders“, informierte der Leiter
des Friedhofsbetriebs, Ralf
Quirin Heinz. Eltern könnten
einen Grabstein oder eine Ta-
fel mit dem Namen des Kindes
anbringen lassen.

Von Susanne Müller

STERNENKINDER

. Nach der entsprechenden Än-
derung der Personenstandsver-
ordnung können tot geborene
Babys mit einem Gewicht unter
500 Gramm einen Namen erhal-
ten. Die sogenannten Sternenkin-
der können beim Standesamt re-
gistriert und anschließend bestat-
tet werden. Auch eine rückwir-
kende Erfassung des Kindes ist
möglich.

. Bisher galten tot geborene
Kinder als Fehlgeburten und
wurden beim Standesamt nicht
erfasst. Schätzungen zufolge gibt
es pro Jahr rund 1500 solcher Fäl-
le.

Frühgeborene Kinder wurden bislang anonym auf einem eigenen Gräberfeld auf der Hochheimer Höhe beigesetzt. Dies ist auch weiter mög-
lich, Eltern können aber auch auf einem eigenen Grab ihr Kind mit Namen nennen. Foto: photoagenten / Ben Pakalski

War das Pfingstwochenende noch sehr gut besucht, wurde es mit den Regentagen immer weniger. Be-
sonders der letzte Tag war laut Veranstalter „eine Katastrophe“. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin

Wilder Westen
beim Fest im
Tiergarten

WORMS (red). „Wildes in
Worms“ ist in diesem Jahr das
Tiergartenfest überschrieben, das
amWochenende 8. und 9. Juni ein
buntes Programm rund um den
Wilden Westen bietet. Indianer
und Cowboys werden den Tier-
garten bevölkern, es gibt auch ein
kleines Indianerdorf. Pflege und
Nacherleben der Kultur, des Le-
bens und des Brauchtums der
nordamerikanischen Indianer so-
wie der Trapper und Pioniere der
USA sind die Ziele des „IMC
Wind River“ aus Abenheim, die
sich auf der Festwiese präsentie-
ren. Beim BogensportclubWorms
Pfeddersheim können Nach-
wuchs-Indianer ihr Talent im Bo-
genschießen unter Beweis stellen
und auf der Pferdekoppel wirdNi-
cole König ihr Können im Wes-
ternreiten demonstrieren.

Goldwaschen und Linedance

BeimWildwest-Triathlon dürfen
sich junge Besucher des Tiergar-
tens beim Fährtenlesen undGold-
waschenbewährenundbenötigen
auch ein wenig Geschick beim
Werfen von Cowboyhüten. Eine
Linedance-Gruppe aus Osthofen
sowie die Squaredance-Gruppe
„Crazy-Pink-Cadillacs“ aus Hep-
penheim werden das Programm
mit Tanzeinlagen abrunden.
Für Essen und Trinken wird ge-

sorgt. Neben vielen weiteren Ak-
tionen werden zudem Führungen
durch den Tiergarten angeboten.
Die Uhrzeiten der Programm-
punkte sind auf Flyern, die an der
Tiergartenkasse ausgegeben wer-
den, sowie im Internet zu finden.

» Der Pfingstmarkt ist
dieses Mal ertrunken. «
DETLEF KOENITZ,
Messeveranstalter

Jobcenter bietet SMS-Erinnerung

WORMS (red). Immer wieder
versäumen Leistungsbezieher
einen vereinbarten Termin, was
Sanktionen und Kürzung der
Leistungen zur Folge hat.Deshalb
bietet das Jobcenter ab sofort eine
Erinnerung an Termine per SMS
an, teilt die Bundesagentur für
Arbeit mit. Kunden, die ihre Mo-

bilfunknummer hinterlegt haben
und mit einer Erinnerung einver-
standen sind, erhalten zusätzlich
zum Postversand der Einladung
einen Tag vorher eine kostenlose
SMS mit ihrem Termin. Bei Inte-
resse können sich Leistungsbezie-
her bei ihren Ansprechpartnern
im Jobcenter melden.

Immer aktuell informiert – werden Sie unser Fan auf Facebook:
www.facebook.com/wormserzeitungf

IM INTERNET

Piraten gründen Kreisverband
WORMS (red). Die Wormser

Piraten wollen am heutigen
Dienstag, 28. Mai, 19 Uhr, im
Wormser Theater einen eige-
nen Kreisverband gründen. „In
der Versammlung wird sowohl
über die Kandidaten für die ein-
zelnen Ämter, den Namen des
Kreisverbandes wie über die
einzelnen Punkte der Tagesord-

nung, des Satzungsentwurfes
und der Geschäftsordnung ab-
gestimmt“, kündigte Presse-
sprecher Klaus Thyes an. Wahl-
berechtigt und wählbar ist je-
des in der kreisfreien Stadt
Worms wohnhafte Parteimit-
glied, das zu diesem Zeitpunkt
auch seinen Jahresbeitrag be-
zahlt hat.

AUF EINEN BLICK

Züge werden umgeleitet

WORMS (red). Von Samstag,
8. Juni, 16.15 Uhr bis Sonntag, 9.
Juni, 21.40 Uhr, werden die RE-
Züge der Linie „Mainz – Karls-
ruhe“ in beiden Richtungen über
Mannheim Hbf umgeleitet und
halten dort zusätzlich. Aufgrund
der Umleitung entfallen die Hal-
te in Schifferstadt, Speyer Hbf,
Germersheim und Philippsburg
(Baden). Zwischen Graben-Neu-

dorf und Karlsruhe Hbf fahren
die RE-Züge unverändert. Rei-
sende mit den Zielen Schiffer-
stadt, Speyer Hbf und Germers-
heim nutzen ab Ludwigshafen
(Rh) Hbf die S-Bahnen der Li-
nien S 3 und S 4. Grund dieser
Umleitungen ist die Erneuerung
von Weichen und Arbeiten im
Rahmen des Streckenausbaus
für höhere Geschwindigkeiten.

Bald rollt es wieder flüssig
A61 bei Gundersheim wird saniert. . SEITE 17

www.tiergarten-worms.dew

Strom sparen mit der Bibliothek

WORMS (red). Das Umwelt-
bundesamt (UBA) stellt Biblio-
theken 500 Energiesparpakete
zur Verfügung – mit dabei ist
auch die Stadtbibliothek Worms.
Interessierte können diese Pake-
te ab sofort in der Stadtbiblio-
thek für eine Woche ausleihen
und damit häusliche Stromfres-
ser entlarven.
Das Paket enthält neben einem

Strom-Messgerät und einem Ver-
längerungskabel mit Ein-/Aus-
schalter eine Bedienungsanlei-
tung und Informationen zum

Energiesparen. Ein Messgerät
zeigt den Stromverbrauch eines
Elektrogerätes an. So ist zu se-
hen, ob ein Haushaltsgerät auch
im ausgeschalteten Zustand
Strom zieht. Mit dem Messgerät
lassen sich auch die jährlichen
Betriebskosten eines Kühl-
schranks ermitteln. Die Aktion
des UBA erfolgt in Zusammen-
arbeit mit der „No-Energy-Stif-
tung für Klimaschutz und Res-
sourceneffizienz“, die im Internet
unter www.stromwen.de Strom-
spartipps veröffentlicht werden.

Infos zu „SchUM“-Welterbe

WORMS (red). Die Stadt und
der Altertumsverein laden für
Mittwoch, 5. Juni, 18 Uhr, in den
Mozartsaal des „Wormser“ ein,
um über den gegenwärtigen
Stand des „SchUM“-Welterbean-
trags zu informieren. Dabei wird
auch der Tagungsband vorgestellt
und an einemBüchertisch zu kau-
fen sein. Staatssekretär Walter
Schumacher (Ministerium für Bil-
dung, Wissenschaft, Weiterbil-
dung und Kultur) berichtet über

den Stand der Dinge. Es folgen
die Buchvorstellung durch Dr.
Ursula Reuter und ein Vortrag
von Prof. Dr. Michael Brocke
(Duisburg/Essen; Steinheim-Insti-
tut für deutsch-jüdische Geschich-
te) zum Stand der Arbeiten auf
dem Jüdischen Friedhof „Heiliger
Sand“. Interessierte sind eingela-
den. Um Anmeldung wird gebe-
ten unter der Telefonnummer
06241/8531053oder perE-Mail
an sabine.neubecker@worms.de.

 Mai

Wormser Zeitung vom 28.05.2013
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MAINZ/WORMS. „Bei dieser
großen Konkurrenz hätte ich nie
damit gerechnet zu den Preisträ-
gern zu gehören“, freute sich An-
ne Falkenstein aus Mainz. Sie ist
eine von elf künstlerisch begabten
Schülerinnen und Schülern, die
mit dem Alexandra-Lang-Jugend-
kunstpreis ausgezeichnet wurden.
Der 2008 ins Leben gerufene Ju-
gendkunstpreis ist ein Förderwett-
bewerb der in Worms ansässigen
Alexandra-Lang-Stiftung, an dem
talentierte Schüler aller Schulfor-
men der 8. bis 12. Klasse teilneh-
men können.

„Insgesamt 120 Schülerinnen
und Schüler haben an dem dies-
jährigen Wettbewerb teilgenom-
men. Die eingereichten Arbeiten
geben spannende Einblicke in das
künstlerische Empfinden junger
Menschen, in ihre Sehgewohnhei-
ten und die Themen, die sie be-
schäftigen“, sagte Bildungssekre-
tär Hans Beckmann und über-
brachte zugleich Grüße von der
Schirmherrin – Bildungs- und
Kultusministerin Doris Ahnen.
Auch in diesem Jahr stand die Ju-
ry vor der großen und schwieri-
gen Aufgabe, die besten der 120
Einsendungen auszusuchen. Vier
Mädchen und sieben Jungs wur-

den ausgewählt und durften am
vergangenen Wochenende am
Kunstseminar im Hunsrück teil-
nehmen. „Es war ein tolles Wo-
chenende.Wir haben viel und lan-
ge gearbeitet, aber es hat großen

Spaß gemacht und eswar eine tol-
le Umgebung und Atmosphäre“,
berichtete Anne Falkenstein.
Der Wettbewerb um den Ale-

xandra-Lang-Jugendkunstpreis
will ausdrücklich kein Massen-

wettbewerb sein. Deshalb tragen
Kunstlehrer die Empfehlung zur
Teilnahme nur an talentierte Ju-
gendliche heran, die sich dannmit
einer Mappe bewerben. „Das Be-
sondere an diesemWettbewerb ist

sein offenes und kreatives Kon-
zept. Es gibt keinerlei Themenvor-
gaben“, betonte Beckmann bei
der Preisverleihung im Landes-
museum in Mainz, die von der
Combo der PFGBig Band des Bi-
schöflichen Willigis Gymnasiums
musikalisch umrahmt wurde. Ein
Konzept, das gut ankommt bei
den Jugendlichen. „Es ist ein sehr
guter Preis, er ist absolut frei von
Wertung. Es gibt keinerlei Vorga-
ben und auch das Kunstseminar
hat keine Richtung vorgegeben
und ist auf jeden Einzelnen indivi-
duell eingegangen“, lobte Thomas
Gaskin, Preisträger aus Bingen.
„Außerdem ist der Preis gut um

Leute mit ähnlichen Interessen
kennenzulernen und neue Impul-
se zu bekommen.“
Gestiftet wird der Jugendkunst-

preis in Erinnerung an die früh
verstorbene Wormser Künstlerin
Alexandra Lang (1970-2000) von
der StiftungAlisa, unterstützt vom
BDK Fachverband Kunstpädago-
gik und der Lotto Rheinland-Pfalz
Stiftung. Auch das Landesmu-
seum Mainz und das Wilhelm-
Hack-Museum Ludwigshafen
sind daran beteiligt.

www.jugendkunstpreis-
rlp.de,
www.alisa-stiftung.de

w

Ilse Lang (6.v.l.) und Staatssekretär Hans Beckmann (5.v.r.) mit den Preisträgern. Foto: hbz/Wallerius

Habibe Yamaner, SPD-Fraktionsvorsitzender Timo Horst, Vorsitzen-
der Serdar Uzatmaz, Igbal Singh und der Beauftragte für Migration
und Integration Miguel Vicente (v.r.) freuen sich über die Gründung
der neuen Arbeitsgemeinschaft Migration und Vielfalt. Foto: SPD

Integration
weiter fördern

SPD Arbeitsgemeinschaft Migration und Vielfalt
gegründet / Serdar Uzatmaz ist Vorsitzender

WORMS (red). Serdar Uzat-
maz ist Vorsitzender der neuge-
gründeten SPD-Arbeitsgemein-
schaft Migration und Vielfalt.
Der 38-Jährige, der auch gleich-
zeitig Vorsitzender des Beirats
für Migration und Integration
ist, wurde mit großer Mehrheit
von der Mitgliederversammlung
der AG gewählt. Ihr gehören
Mitglieder der SPD mit und oh-
ne Migrationshintergrund an,
die sich praktisch oder theore-
tisch mit Fragen der Migration
beschäftigen oder an diesen The-
men ein besonderes Interesse
haben.
Als stellvertretende Vorsitzen-

de wurden Habibe Yamaner und
Igbal Singh gewählt. Außerdem
komplettieren zwölf Beisitzer
den Vorstand, darunter die
Stadtratsmitglieder Carlo Riva
und Pierre Tchokoute-Tchula.
Durch diese neue Vereinigung

könne die Wormser SPD dazu
beitragen, die Vielfältigkeit des
Zusammenlebens und die Integ-
ration zu fördern, sagte SPD-
Fraktionsvorsitzender Timo
Horst. In Worms gebe es fünf
Moscheen und mehrere Kultur-
vereine, zu denen ein intensiver
Kontakt notwendig sei. Außer-

dem erwarte er durch die AG
wichtige Impulse zur Weiterent-
wicklung der sozialdemokrati-
schen Politik für die Stadtrats-
fraktion und die Partei.
Auch der Landesbeauftragte

für Migration und Integration,
Miguel Vicente, freute sich über
das große Interesse für den
Arbeitskreis. Über 70 Genossen
hatten den Weg in den Saalbau
nach Leiselheim gefunden.
Gleichzeitig rief er dazu auf,
Migration als Chance zu begrei-
fen. „Eine Schule mit einemMig-
rantenanteil von 80 Prozent
kann keine Problembeschrei-
bung sein“, urteilte der Mainzer.
Vielmehr müsse man sehr genau
hinschauen, was vielleicht schief
laufe und wie man gemeinsam
Lösungen finden könne.
Dies versprach auch Uzatmaz,

der in seiner neuen Funktion die
interkulturelle Öffnung inner-
halb der SPD vorantreiben
möchte und einen Dialog mit
Verbänden vonMigranten sowie
den Religionsgemeinschaften,
Wirtschaft und den Gewerk-
schaften pflegen möchte. Außer-
dem will er Menschen mit einer
Migrationsgeschichte für sozial-
demokratische Politik gewinnen.

Nachwuchs zeigt kreatives Können
AUSZEICHNUNG Alexandra-Lang-Jugendkunstpreis in Mainz an elf Schüler verliehen / An Seminar teilgenommen

Von Denise Küchenmeister

„Aktiv im Alter“
WORMS. Der Seniorenbeirat

hält am Montag, 3. Juni, 10 Uhr,
in Zimmer 221 des Rathauses
eine öffentliche Sitzung ab. Unter
anderem wollen die Mitglieder
über das Thema „Aktiv im Alter“
diskutieren. Außerdem wird Jan
Bauer, Leiter des Tiergartens,
über den „Tiergarten im Wandel
der Zeit“ referieren. Ein weiteres
Thema ist die augenärztliche Not-
fallversorgung.

Für Darmpatienten
WORMS. Die Selbsthilfeorgani-

sation für Stomaträger und Men-
schen mit Darmkrebs (Deutsche
ILCO) bietet amDienstag, 4. Juni,
17 Uhr, ein Treffen für Patienten
mit künstlichem Darm- oder Bla-
senausgang, Darmkrebspatienten
sowie Patienten mit chronisch-
entzündlichen Darmerkrankun-

gen an. Ort ist der Mehrzweck-
raum im achten Stock des Klini-
kums.

Bibelvortrag
WORMS. Zum Abschluss der

Bibelstudien zur Offenbarung des
Johannes hält Künstlerin Urselies
Till am Montag, 3. Juni, 20 Uhr,
einen Vortrag im Haus der Kir-
che, Seminariumsgasse 4-6. Unter
dem Titel „Ich sah den Himmel
aufgetan ...“ greift der Vortrag
Bildbeispiele über die Vorstellun-
gen der „Endzeit“ heraus und bie-
tet einen Überblick über die
künstlerische Entwicklung dieses
Thema. Die Veranstaltung des
Christlichen Vereins Junger Men-
schen (YMCA/CVJM) erfolgt in
Zusammenarbeit mit der evange-
lischen Erwachsenenbildung. Der
Eintritt ist frei, eineAnmeldung ist
erforderlich unter Telefon 06241
/87970.

STADTNOTIZEN

− Anzeige −
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1 11.

Tolle Gerichte
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Puten-Schwenksteaks*
aus der mageren Brust

würzig mariniert
1kg

SUPER-KNÜLLERSUPER-KNÜLLER

7 99.
SUPER-KNÜLLERSUPER-KNÜLLER

9 99.

Frische Rindswürstchen*
im Saitling, Merguez-Art

eine französische
Grillspezialität

1kg

Sie sparen

14%

SUPER-KNÜLLERSUPER-KNÜLLER

0 99.

Sie sparen

26%

SUPER-KNÜLLERSUPER-KNÜLLER

3 69.

Sie sparen

30%

SUPER-KNÜLLERSUPER-KNÜLLER

1 11.

Sie sparen

13%

SUPER-KNÜLLERSUPER-KNÜLLER

0 69.Sie sparen

38%

SUPER-KNÜLLERSUPER-KNÜLLER

0 99.

Knorr Schlemmersaucen
versch. Sorten
250ml Flasche

1l = € 2,76

Pfanner
Teegetränke

versch. Sorten
2l Tetra Pak
1l = € 0,56

Ariel Vollwaschmittel versch. Sorten
z.B. Actilift, 7,2kg, 83WL + 7 gratis

1WL = € 0,18
XXXL-Pack

Dallmayr
Classic

gemahlener
Bohnenkaffee

Kaffeegenuss mit
vollem Aroma

vakuumverpackt
500g Packung

1kg = € 7,38

Fa Duschgel
versch. Sorten
250ml Flasche

1l = € 3,96

Absolut Vodka
schwedischer

Vodka
40% Vol.

0,7l Flasche
1l = € 15,70

20% mehr Inhalt !

2 Liter !

z.B. Actilift, 7,2kg, 83WL + 7 gratis

7 WL gratis!

Katjes Für Dich Fruchtspass
Fruchtgummi

mit 6 Vitaminen
und Fruchtsaft
versch. Sorten

250g Beutel
1kg = € 3,16

Rama Original 600g, 1kg = € 1,65 oder

Rama Balance 500g, 1kg = € 1,98
Becher

Sie sparen

21%

SUPER-KNÜLLERSUPER-KNÜLLER

10 99. Sie sparen

6%

SUPER-KNÜLLERSUPER-KNÜLLER

15 99.

Zart gereiftes Rindfleisch* aus Deutschland
Rindersteaks aus der Hüfte geschnitten

ideal für Grill und Pfanne
auf Wunsch auch

gewürzt
100g

SUPER-KNÜLLERSUPER-KNÜLLER

1 69.

Tafeläpfel
„Royal Gala“, aus Argentinien

Klasse I, 1kg Schale

Himbeeren oder Heidelbeeren
aus Spanien, 200g Schale

100g = € 1,25

Neue Ernte!200g Schale!

SUPER-KNÜLLERSUPER-KNÜLLER

1 99.
FRISCHE-TIPPFRISCHE-TIPP

2 49.
1A Kalbsbratwurst*

gebrüht
DLG prämiert

100g

SUPER-KNÜLLERSUPER-KNÜLLER

0 69.

Auberginen oder Zucchini
aus Spanien

Klasse I
1kg

Fa Duschgel Fa Duschgel 

Sie sparen

10%

SUPER-KNÜLLERSUPER-KNÜLLER

0 79.

Wir Frische.

S
W

Diese Artikel sind in den mit dieser Werbung gekennzeichneten Märkten erhältlich. Alle Angebote gültig bis Samstag 01.06.2013, KW 22. Wir haben uns für diesen
Zeitraum ausreichend bevorratet. Bitte entschuldigen Sie, wenn die Artikel auf Grund der großen Nachfrage dennoch im Einzelfall ausverkauft sein sollten.
Abgabe in haushaltsüblichen Mengen. Für Druckfehler übernehmen wir keine Haftung. EDEKA ZENTRALE AG & Co. KG, New-York-Ring 6, 22297 Hamburg.
Ihren nächsten EDEKA-Markt finden Sie unter: www.edeka.de/marktsuche

Mehr Informationen auf edeka.de
oder facebook.com/edeka
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Thema Endzeit
WORMS. Künstlerin Urselies

Till hält am Montag, 3. Juni, 20
Uhr, einen Vortrag im Haus der
Kirche, Seminariumsgasse 4-6.
Unter dem Titel „Ich sah den
Himmel aufgetan ...“ greift die
Referentin Bildbeispiele über
die Vorstellungen der „Endzeit“
heraus und bietet einen Über-
blick über die künstlerische Ent-
wicklung dieses Themas. Der
Eintritt ist frei und es ist keine
Anmeldung erforderlich.

Linksjugend tagt
WORMS. Der Jugendverband

der Linken, die „Linksju-
gend.Solid“, trifft sich am Diens-
tag, 4. Juni, 19 Uhr, in der Knei-
pe „Die Funzel“, Güterhallen-
straße. Thema wird unter ande-
rem die anstehende Landesmit-
gliederversammlung sein, die in
Worms stattfindet. Interessierte
sind willkommen. Weitere Infos
unter www.solid-azwo.de.

Vortrag Erbfall
WORMS. Die Seniorenakade-

mie lädt für Mittwoch, 5. Juni,
16 Uhr, zu einem Vortrag im So-
zialzentrum des Burkhardhau-
ses ein. Ein Rechtsanwalt
spricht zum Thema „Was tun im
Erbfall? Rechte und Pflichten
beim Tod eines Angehörigen“
und steht auch für Fragen zur
Verfügung. Die Gebühr beträgt
drei Euro.

Sommerfest
WORMS. Die Kindertages-

stätte „Kindertreff 93“ feiert am
Samstag, 8. Juni, 11 Uhr, in der
Theodor-Heuss-Straße 75a ein
Sommerfest unter dem Motto
„Ein Sommermärchen“. Die
Vorschulkinder werden ein
Märchen vorspielen, das sie mit
einer Sprachexpertin erarbeitet
haben. Sie haben Drehbuch,
Dialoge, Kostüme, Dekoratio-
nen und Kulissen erarbeitet
und dafür verschiedene Medien
genutzt. Zum Abschluss wer-
den die Kinder, die in diesem
Jahr eingeschult werden, verab-
schiedet. Für das leibliche
Wohl ist gesorgt.

STADTNOTIZEN

Mit Rüben durch die Stadt
SCHWERVERKEHR Rat sucht Lösung für Südzucker-Transporte nach Offstein

WORMS. Der Stadtrat hat
von der Verkehrsuntersuchung
zum Thema Güterschwerver-
kehr Kenntnis genommen. Nur
die drei Ratsmitglieder von
Bündnis 90 / Die Grünen
stimmten mit Nein.
Eine Debatte blieb weitge-

hend aus, da die Fakten be-
kannt sind: Der LKW-Verkehr
nimmt zu, zugleich haben sich
die „Irrfahrten“ der Laster
durch die Innenstadt verringert.
Zunehmend Sorge bereiten da-
gegen die parkenden „Brum-
mis“. SPD-Fraktionsvorsitzen-
der Timo Horst forderte zwar
Verwaltung und Stadtrat auf,
„dieses Problem im Auge zu be-
halten“, doch sind die Möglich-
keiten der Einflussnahme be-
grenzt.

Keine große Hoffnungen

OBMichael Kissel (SPD)
wollte auch in der jüngsten Sit-
zung des Stadtrates keine gro-
ßen Hoffnungen auf einen wei-
teren „LKW-Hof“ machen, wie
er bislang nur am Gallborn an
der Aral-Tankstelle besteht.
Zwar sei er aktuell in Gesprä-
chen mit einem potenziellen In-
vestor, beurteile die Chancen al-

lerdings als eher gering. Disku-
tiert wurde dann doch über die
Entwicklung bei Südzucker in
Offstein, deren Rübentranspor-
te ab Herbst Jahr für Jahr zu
einer Belastung der Straßen in
und um Worms führen. In der
Hochsaison von Mitte Septem-
ber bis Mitte Dezember nutzen
rund acht LKW pro Stunde
eine vorgegebene Route durch
Worms, das sind rund 350 Lkw-
Bewegungen hin und zurück.
Sage und schreibe 350000

Tonnen Zuckerrüben waren in
der vergangenen Saison durch
Worms gekarrt worden. Vor al-
lem die Rübenlaster aus dem
Rechtsrheinischen kommen
dann über die Rheinbrücke und
müssen durch Worms, um nach
Offstein zu gelangen. Hier gebe
es Gespräche mit Südzucker,
um nach möglichen anderen
Routen zu suchen, so OBMi-
chael Kissel, der aber auch sagt,
dass der so genannte äußere
Ring mit dem letzten Stückchen
B47 neu hier Linderung schaf-
fen könne.
Timo Horst berichtete von

einem Besuch der SPD-Stadt-
ratsfraktion bei Südzucker mit
eben diesem Inhalt. Derzeit
führt die Route der LKW aus
Hessen über die Rheinbrücke,
B 9 Richtung Bobenheim-Rox-

heim, Klosterstraße, Cornelius-
Heyl-Straße, anschließend we-
gen der Sperrung der Neusatz-
brücke unter der Bahnunterfüh-
rung Speyerer Straße Richtung
Kirschgartenweg und von dort
auf die Kolpingstraße zur B 47
neu weiter nach Offstein. Wenn
die Sanierung der Neusatzbrü-
cke im Spätjahr abgeschlossen
ist, werde dieser Verkehr wieder
über die frühere Strecke fließen
und von dort direkt auf die Kol-

pingstraße. Diese Variante sieht
die SPD-Fraktion als die
schlechtere an, da hier deutlich
mehr Anwohner von den Aus-
wirkungen des Verkehrs betrof-
fen wären, so SPD-Fraktions-
vorsitzender Timo Horst. Die-
sen Nachteil hätten auch Werk-
leiter Klaus Schwab und der
stellvertretenden Leiter der Rü-
benabteilung Michael Adams
eingesehen und versichert, die
derzeitige Route beizubehalten.

Von Johannes Götzen

Der Standort Offstein der Südzucker wird gestärkt, was für die Arbeitsplätze gut ist – für die Straßen in und um Worms jedoch wegen der
wachsenden Zahl der Rübentransporte eher nicht. Archivfoto: Hans-Dieter Niepötter

Gemüsebeet wieder angelegt
VILLA KUNTERBUNT Eltern, Kinder und Erzieher bringen Gelände auf Vordermann

WORMS (red). Im Gemüse-
beet der städtischen Kinderta-
gesstätte „Villa Kunterbunt“
herrscht reges Treiben. Auf Bit-
ten der Erzieherinnen Carolin
Eickert und Dörthe Blanz sind
fleißige Eltern gekommen, um
mit ihnen und den Kindern das
Gemüsebeet auf Vordermann
zu bringen.
Auch der zweijährige Paul

hilft seinen Großeltern beim
Unkraut rupfen, er hat sogar
seine eigenen Gartengeräte mit-
gebracht.
Die „Villa Kunterbunt“ ist

eine von rund 1000 Kinderta-
gesstätten aus rund 700 Städ-
ten und Gemeinden in ganz
Deutschland, die am Projekt
der Hamburger Edeka Stiftung
„Aus Liebe zum Nachwuchs“
teilnehmen. Die Kitas erhalten
von der Stiftung Gemüsehoch-
beete, Erde, Saatgut, Setzlinge
sowie begleitendes Lernmate-
rial.
„Die Eltern haben großzügig

gespendet, damit wir das Gar-
tenstückchen schön gestalten

können“, freuen sich Carolin
Eickert und Dörthe Blanz. In-
zwischen startet das so genann-
te Hochbeet-Projekt immer im

Mai, dieses Jahr bereits zum
dritten Mal. Unterstützt wird
die Kita dabei von Kaufmann
Wolf Röß. Der Lebensmittelex-

perte aus Pfeddersheim wird
auch in diesem Jahr den Nach-
wuchsgärtnern als Pate mit Rat
und Tat zur Seite stehen.

Bei der dritten Pflanzaktion in der „Villa Kunterbunt“ halfen auch die Kinder wieder mit. Foto: Kita

Aufklären
und werben

ORGANSPENDE Klinikum setzt sich für
lebensrettende Unterschrift auf Ausweis ein

WORMS. Alle acht Stunden
stirbt ein Mensch, den ein Spen-
derorgan hätte retten können.
Auf „das Geschenk des Lebens“
warten allein in Deutschland
12000 Kranke, die meisten von
ihnen jedoch vergeblich. Der
heutige 1. Juni ist zum „Tag der
Organspende“ ausgerufen, um
dreiviertel aller spendenwilligen
Deutsche zu bewegen, dies auch
mit einem Organspendeausweis
für den Ernstfall zu dokumentie-
ren. Nur 25 Prozent aller Spen-
denwilligen sind im Besitz einer
solchen Bestätigung, „und das ist
einfach zu wenig“, bedauert der
leitende Oberarzt, Dr. Rainer
Dick von der Intensivstation am
Klinikum. In der Regel zählt der
Transplantationsbeauftragte der

Deutschen Stiftung Transplanta-
tion (DSO) jährlich zehn hirnto-
te Patienten in seiner Abteilung,
doch nur bei einem von ihnen
liege die verbriefte Einwilligung
für eine Organentnahme vor.
Wenn keine Einwilligungserklä-
rung vorhanden sei, bleibe nur
die Nachfrage bei den Angehöri-
gen. In der Regel seien die je-
doch in einer Ausnahmesitua-
tion, überfordert und total unsi-
cher, ob eine Organspende im
Sinne des Patienten sei, obwohl
der zu Lebzeiten seine Bereitwil-
ligkeit mündlich dazu geäußert
hatte, so die Erfahrungen des In-
tensivmediziners. In 27 Praxis-
jahren am Klinikum sei leider
die Zahl uneingeschränkt spen-
denwilliger Patienten zu ver-
nachlässigen. „Die meisten wol-
len sich nur wenige Organe ent-
nehmen lassen oder sie vermer-
ken auf ihrem Ausweis, dass sie
nicht als Organspender zur Ver-
fügung stehen“, beklagt der
Transplantationsbeauftragte.
Am „Tag der Organspende“, an

dessen zentraler Veranstaltung
in Essen auch die gesundheits-
politische Sprecherin der SPD-
Landtagsfraktion, Kathrin Ank-
lam-Trapp, teilnimmt, sollen Auf-
klärung und Werbung für die le-
bensrettende Unterschrift unter
einem Spendenausweis Hand in
Hand gehen. Unsere Gesell-
schaft benötige mehr Menschen,
„die „Ja“ sagen zur Organspen-
de, damit schwerkranke Patien-
tinnen und Patienten Lebenszeit
und Lebensqualität geschenkt
bekommen“, so der Aufruf der
Landtagsabgeordneten.

Von Margit Knab

SPENDE

. Der Tag der Organspende
findet jedes Jahr am ersten
Samstag im Juni statt.

. Selbsthilfeverbände wie
die AHG-Selbsthilfe, Organisa-
tionen rund um die Transplan-
tation, zum Beispiel die Deut-
sche Stiftung Organtransplan-
tation, und Privatpersonen in-
formieren an diesem Tag rund
um die Organspende/Organ-
transplantation und verteilen
Spenderausweise.

. Organspenderausweise
kann man ganz einfach online
bestellen unter www.fuers-le-
ben.de.

Lange Einkaufsnacht am 8. Juni
WORMS (red). Shoppen, Ver-

weilen und Genießen: Das ist
wieder möglich am 8. Juni bei der
„Langen Einkaufsnacht“. Von 19
bis 24 Uhr haben die Geschäfte
geöffnet, zudem gibt es zahlreiche
Aktionen. Geplant sind Moden-
schauen, Produktpräsentationen,
auf den zentralen Plätzen, in der
Fußgängerzone und in Geschäf-
ten sorgen „wandernde“ Musiker
unddieWinzer derRegion für ein
besonderes Einkaufserlebnis. In
der Kaiser PassagewerdenKünst-
ler die Wormser Sehenswürdig-
keiten aus Sand erschaffen. Ab 19
Uhr treten „True Colours” auf
dem Obermarkt auf. Zeitgleich
gibt „Top Four” auf demLudwigs-
platz sein Repertoire zum Besten.
Mit „Marshall Cooper“ wird zu-
sätzlich eine Band zu verschiede-
nen Uhrzeiten in unterschiedli-
chen Geschäften spielen. Beim
Abschlusskonzert um 23 Uhr am
Römischen Kaiser wird sie ein DJ
unterstützen. Wer es etwas lauter
mag, kann bei Bässler Augenop-
tik am „Ballermann‘s Büdsche“
zur Partymusik der Urlaubsinsel
feiern. Und auch bei Uhren We-
ber sorgt ein DJ für Unterhaltung.
Mittelalterliche Weisen vom

„DuoWormez“ gibt es ab 20 Uhr
amWormserHutladen in der Ste-
phansgasse.
Modisch Interessierte können

um 19 Uhr in die Kämmererstra-
ße zur Modenschau von „Purpur
select“ kommen. In der Parfüme-
rie Waas können sich Duftfans
über die Sommerdüfte und Ma-
ke-up-Trends sowie bei „Lützen-
kirchen“ (Hafergasse) über Pro-
duktneuheiten informieren. Für
die kleinsten Besucher steht vor
dem Modehaus Jost eine Hüpf-
burg. Um 22.45 Uhr lassen die
Einzelhändler 500 Luftballons
vom Dach des Kaufhofs regnen:
An jedem Ballon hängt ein Gut-
schein mit Preisen.
In der Kaiser Passage werden

zwei Künstler von 15 bis 24 Uhr
Wormser Bauwerke und Motive
des Nibelungenliedes nachbilden
– aus Sand. So entstehen der
Dom, das Lutherdenkmal oder
Siegfrieds Kampf mit dem Lind-
wurm. Los geht’s mit dem ersten
„Schnitt“ am 6. Juni um 10 Uhr.
Bis 15. Juni kannman den Künst-
lern live über die Schulter schau-
en. Alle Figuren können bis 22.
Juni in der Kaiser Passage be-
staunt werden.

AUF EINEN BLICK

Für das „Wormser“ abstimmen

WORMS (red). Das Wormser
Tagungszentrum will auch 2013
den „Location Award“ gewin-
nen. Um in die engere Auswahl
zu gelangen, muss hierzu für
das „Wormser“ abgestimmt wer-
den. Dazu besteht auf www.lo-

cation-award.de ab sofort bis
zum 15. August Gelegenheit.
Wenn das „Wormser“ dann zu
den Bewerbern mit den meisten
Stimmen gehört, entscheidet
eine Jury über die Sieger der
einzelnen Kategorien.

Interkultureller Runder Tisch

WORMS (red). Das nächste
Treffen am Interkulturellen Run-
den Tisch findet statt am Mitt-
woch, 5. Juni, 19.30 Uhr, im Ro-
ten Haus der Friedrichsgemein-
de, Römerstraße 76.Hauptthema
wird die Vorbereitung der Inter-

kulturellen Woche sein. Hier sol-
len der Stand der Vorbereitung
zum Fest der Kulturen bespro-
chen und die Veranstaltungen für
die Woche zusammengetragen
werden. Interkulturell Interes-
sierte sind willkommen.

BERATEN & BESCHLOSSEN

. Der Stadtrat hat einstimmig
die Schaffung eines Fahrgast-
beirates für die Wormser Busli-
nien beschlossen. Es ist ein wei-
terer Versuch, ein solch beraten-
des Gremium einzuführen, in
dem Schulen und interessierte
Bürger sich beteiligen können.
Vor einigen Jahren war die Ein-
richtung eines solchen Gremiums
an mangelndem Interesse ge-
scheitert.

. Jetzt wurden keine starren
Quoten zur Beteiligung festge-
legt, sondern flexibel gehalten,
wie viele Schulvertreter und
„normale“ Bürger im Gremium
sind, weshalb der Fahrgastbeirat
nun umsetzbar sein müsste, wie

der Initiator und Fraktionsvorsit-
zender der Linken, Sebastian
Knopf, meinte. Der eigentliche
Antrag war von Linken, SPD
und Grünen gemeinsam ge-
stellt worden.

. Beschlossen wurde die künfti-
ge Verteilung der Geschäftsbe-
reiche der hauptamtlichen
Beigeordneten, von denen es
ab November neben OB Michael
Kissel drei geben wird. Geschaf-
fen wird dabei ein neues Ressort
Bildung und Soziales. Es gab fünf
Nein-Stimmen und vier Enthal-
tungen von Seiten der kleinen
Fraktionen, die die Erweiterung
des Stadtvorstandes von Anfang
an kritisch sahen.

 Juni
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Hilfsaktion für
Rheinpromenade

HOCHWASSER Facebook-Gruppe will geschädigten
Gastronomen unter die Arme greifen

WORMS (gö). Auch wenn
Worms vergleichsweise ver-
schont geblieben ist vom Hoch-
wasser: An der Rheinpromena-
de haben die Gastronomen zu
kämpfen. Erst wochenlang so
mieses Wetter, dass kaum einer
draußen sitzen wollte und jetzt
Wasser und Schlamm. Beson-
ders getroffen hat es die Strand-
bar, die dem Hochwasser kaum
etwas entgegenzusetzen hat.
Gleich tonnenweise ist etwa der
Sand vom Rhein weggespült
worden, die Aufbauten sind arg
in Mitleidenschaft gezogen.

Schon mehr als 500 Freunde

Weil es gerade diese Promena-
de im Sommer ist, die viele
Menschen anzieht und ein gu-
tes Stück der Attraktivität für
Worms ausmacht, hat Michael
Dieterich die Aktion „Hilfe für
die Rheinpromenade“ ins Le-
ben gerufen, die unter diesem
Namen als offene Gruppe auch
in Facebook unterwegs ist. Und
der Wormser Geschäftsmann,
der diese Initiative als Privat-
mann gestartet hat, freut sich
schon jetzt riesig über die Reso-
nanz. Kaum im Netz, hat die
Gruppe schon deutlich mehr
als 530 Mitglieder und sie
wächst nahezu stündlich wei-
ter. Die Gruppe möchte den
Gastronomen am Rhein unter
die Arme greifen, sammelt
Spenden (Sparkasse Worms,
BLZ 55350010, Konto
21575389, Stichwort „Hilfe für
Rheinpromenade“), möchte
demnächst einen Flohmarkt or-
ganisieren und die Wormser
Band „Soul on“ kündigen ein
Konzert an. „Wir wollen die
Rheinpromenade wieder schön
in die Reihe kriegen“, sagt Mi-
chael Dieterich und freut sich

über spontane Unterstützer wie
jene Firma, die eine Beschal-
lungsanlage zur Verfügung stel-
len will oder den Metzger, der
Würstchen spendet. Zwar gibt
es auf dem Facebook-Auftritt
der Gruppe auch kritische
Stimmen, die etwa in Passau
einen weit größeren Bedarf an
Hilfe sehen, die meisten jedoch
lassen eine klare Liebe zur
Rheinpromenade erkennen
und wollen helfen.

GUTEN MORGEN

Paradox

Es ist ja wirklich paradox. Da herrscht wegen der

Dauerkälte wochenlang gähende Leere am Rheinufer,

dann wird’s endlich wenigstens ein bisschen sommer-

lich, da spielt der Rhein verrückt und spült der Strand-

bar buchstäblich den Sand unter den Füßen weg. Aber

auch andernorts sind in diesen Tagen skurrile Szene-

rien zu beobachten, in Rheindürkheim etwa. Da steht

doch der Hobbygärtner in seinem Gärtchen und gießt

fleißig seine Tomaten, während nur wenige Meter wei-

ter ein anderer Garten so unter Wasser steht, dass er

einem See gleicht. Nicht übern Deich, sondern unten

drunter durch hatte sich dort das unerwünschte Was-

ser gedrückt, während Sonne und Wind direkt dane-

ben dafür gesorgt haben, dass die zarten Tomaten-

Pflänzchen kurz vorm verdursten waren. Wie so oft im

Leben: Der hat zu viel von dem, von dem der andere

zu wenig hat.
WORMEL

Firmen unterzeichnen Charta
WORMS (red). Im Rahmen

der Reihe „Vielfalt zum Thema
machen“ der städtischen Mig-
rations- und Integrationsbe-
auftragten findet am Dienstag,
11. Juni, 19 Uhr, im Rathaus
am Marktplatz der erste deut-
sche Diversity-Tag statt.
Unternehmen und Institutio-
nen, unter anderem der VfR
Wormatia, nehmen die Veran-
staltung „Vielfalt unterneh-
men“ zum Anlass, um die bun-
desweite Unternehmensinitia-
tive „Charta der Vielfalt“ zu

unterzeichnen. Die Unter-
zeichner stellen an diesem Tag
ihr an Vielfalt und Toleranz
ausgerichtetes Unternehmens-
leitbild vor. Interessierte, auch
kurz entschlossene, unter-
zeichnungswillige Verantwort-
liche von Unternehmen und
Institutionen sind willkom-
men. Der Eintritt ist frei, für
die musikalische Umrahmung
sorgt der interkulturell besetz-
te Wormser Chor unter der
Leitung von Ludmilla Der.

AUF EINEN BLICK

Mittsommernacht im Tiergarten

WORMS (red). Eine Mittsom-
mernachtsführung bietet der
Tiergarten am Freitag, 21. Juni,
an. Ab 20.30 Uhr (Einlass ab
20.15 Uhr) beginnen am längs-
ten Tag des Jahres Rundgänge
durch die Tierwelt, wobei die
dämmerungs- und nachtakti-
ven Tieren wie Wolf und Eule
im Mittelpunkt stehen. Der

Spaziergang dauert etwa 90 Mi-
nuten und kostet sieben Euro.
Die Teilnehmerzahl ist auf drei
Gruppen mit jeweils 30 Perso-
nen beschränkt. Karten gibt es
ab sofort ausschließlich im Vor-
verkauf an der Tiergartenkasse.
An diesem Tag sind keine
Dauerkarten gültig, Hunde
sind nicht erlaubt.

Folgen Sie Ihrer Tageszeitung mit Twitter:
www.twitter.com/wznachrichtenz

IM INTERNET

Gute Signale für Wasserratten
FREIBAD Lösung für den bislang gesperrten Sprungturm kommt in Sicht / Evonik könnte helfen

WORMS. Wagemutige kön-
nen sich voraussichtlich noch
diese Saison wieder aus zehn
Metern Höhe ins kühle Nass
stürzen: Der Sprungturm im
Freibad wird wohl wieder ge-
öffnet werden können. Die
Freizeitbetriebe haben mit der
Firma Evonik gesprochen, ob
sie das notwendige Plexiglas
zur Verfügung stellen könnte,
um den Turm den geltenden
Bestimmungen anzupassen.
Eine Unternehmenssprecherin
bestätigte, dass diese Gesprä-
che sehr positiv verlaufen sei-
en.
Seit mehr als einem Jahr ist

der große Sprungturm mit sei-
nen verschiedenen Ebenen,
von denen aus man ins beson-
ders tiefe Becken springen
kann, gesperrt. Zwar war in
mehr als 25 Jahren noch nichts
passiert, doch hielt die Ausstat-
tung plötzlich nicht mehr den
strengen Blicken der Prüfinge-
nieure des Technischen Über-
wachungsvereines, kurz TÜV,
stand. Die Geländer auf den
Sprungpodesten hatten sie be-
anstandet, weil sie nicht mehr
den EU-Gesetzen entsprechen.
Die Edelstahlgeländer verfügen
nämlich von Anfang an über
zahlreiche Querstreben, die
rein theoretisch Kinder oder
einfach leichtsinnige Badegäste
wie Treppenstufen nutzen
könnten, um drüber zu klettern
und dabei dann seitlich herab-
zustürzen – was fatale Folgen
haben könnte. Zwar schüttelte
Dieter Haag, Geschäftsführer
der Freizeitbetriebe, damals er-
kennbar den Kopf, wollte und

durfte sich allerdings nicht über
Sicherheitsauflagen hinweg set-
zen. Also wurde der beliebte
Sprungturm geschlossen.
Rein technisch ist die Angele-

genheit kein Problem. Auch im
Hallenbad hatten die TÜV-Prü-
fer das Geländer vom „Dreier“,
wie der Sprungturm meist ge-
nannt wird, beanstandet. Hier
wurden im Dezember die Ge-
länder mit Plexiglas so verklei-
det, dass niemand mehr seinen
Fuß auf eine der Querstreben
setzen kann – seither darf wie-
der mit dem Segen des TÜV
und der EU gesprungen wer-
den.
Für den großen Sprungturm

im Freien mit seinen fünf
Sprungebenen war diese Form
der „Heilung“ ebenfalls vorge-
sehen, doch die Kosten – nach
ersten Schätzungen 17000
Euro, nach genaueren Erkun-
dungen 20000 Euro – waren
für die Freizeitbetriebe zu
hoch. Das Geld sei für andere,
dringende Reparaturen ver-
plant, hatte Badleiterin Ines
Gräfe zuletzt zu Beginn der
Freibadsaison Anfang Mai
gegenüber der WZ gesagt.
So hatte auch der Gesellschaf-

terausschuss der Freizeitbetrie-
be entschieden, erklärte nun
OBMichael Kissel (SPD) auf
eine Anfrage, die Bruno Heilig
(CDU) in der jüngsten Ratssit-
zung gestellt hatte. Aufgrund
der Finanzlage hätten sich alle
Mitglieder einmütig dagegen
ausgesprochen, Mittel für eine
Sanierung des Sprungturmes
bereitzustellen. Statt dessen
sollte versucht werden, einen
Sponsor zu finden – daher die
Gespräche mit Evonik.

Von Johannes Götzen

Kopfüber ins kühle Nass – dass soll auch in dieser Freibadsaison vom großen Sprungturm im Heinrich-
Völker-Bad möglich sein. Archivfoto:Wolfgang Bürkle

Sie schickt der Himmel
72-STUNDEN-AKTION Schon jetzt werden Unterstützer und Sponsoren gesucht

WORMS. Einige der Luftbal-
lone blieben zwar im prächti-
gen Nussbaum im Innenhof
der Martinskirche hängen,
doch das sorgte nur für Heiter-
keit. Denn die Wünsche, die
das Organisationsteam der 72-
Stunden-Aktion zusammen
mit den Schirmherren und
Unterstützern auf die Zettel-
chen geschrieben hatte, sollten
nur symbolisch gen Himmel

fliegen. Schließlich heißt es am
Donnerstag kommender Wo-
che: „Uns schickt der Him-
mel“. Rund 400 junge Men-
schen zwischen acht und 30
Jahren aus dem ganzen Deka-
nat werden in 72 Stunden von
13. bis 16. Juni in zehn Grup-
pen soziale, kulturelle oder
ökologische Projekte realisie-
ren. Welche, ist noch geheim,
auch die Hälfte der Gruppen
weiß noch gar nicht, welche
Herausforderung auf sie war-

tet. Die anderen Gruppen hat-
ten ihre Projekte selbst ausge-
wählt.
Nur eines ist schon jetzt klar:

Trotz allem Engagement wer-
den die jungen Leute es nicht
alleine schaffen. Sie werden
Sponsoren und Förderer brau-
chen, sei es, weil sie Baumate-
rialien brauchen oder weil
Know How gefragt ist. Deshalb
rühren die Aktiven vom Bund
der Deutschen Katholischen
Jugend schon jetzt kräftig die
Werbetrommel, damit sich im
Idealfall schon vor dem Start
potentielle Sponsoren und
Unterstützer melden. Zudem
sollen Firmen und Unterneh-
men sensibilisierrt werden: Sie
könnten nämlich am nächsten
Donnerstag von einer der
Gruppen angesprochen und
um Hilfe gebeten werden.
„In den Projekten überneh-

men Kinder und Jugendliche
Verantwortung und gestalten
Gesellschaft“, betont Sebastian
Besier vom Koordinierungs-
kreis. Darin sieht auch Schirm-
herr Oberbürgermeister Mi-
chael Kissel den besonderen
Wert der Aktion: Das junge
Menschen feststellen, das ge-
meinwohlorientierte Arbeit
Sinn macht und zudem Spaß
bereiten kann. Herrnsheims
Ortsvorsteherin Silvia Gutjahr
freut sich schon jetzt auf das
Ergebnis. Das Projekt in
Herrnsheim werde der Ge-
meinde sicherlich nachhaltig
gut tun.
Los geht’s am Donnerstag,

13. Juni, um 16 Uhr mit einem
Gottesdienst im Dom, danach
gegen 17 Uhr werden die Pro-
jekte zugeteilt, dann geht es an
die Arbeit.

Von Johannes Götzen

Die Vorbereitungen zur 72 Stunden Aktion laufen auf Hochtouren.
Sebastian Besier, Christine Illy, Silvia Gutjahr, Timo Horst, Patricia So-
nek, OB Michael Kissel, Thomas Jäger und Anna Mersch (von links)
lassen ihre Wünsche für die große Aktion für Jugendliche in die Luft
gehen. Foto: photoagenten / Ben Pakalski

PEGEL SINKT

. Der Rheinpegel sinkt lang-
sam, aber stetig.

. Gestern am Abend wurden
6,50 Meter erreicht, damit
konnten nach dem Hochwas-
ser-Alarmplan die Deichwachen
wieder abgezogen werden.

. Für die Feuerwehr gab es
keine größeren Einsätze mehr,
berichtete Stadtfeuerwehrins-
pekteur Klaus Feuerbach. Im
Bereich Rheindürkheim musste
der Deich lediglich an einer
Stelle ausgebessert werden, an
der durch Tiergrabungen ein
Leck zu entstehen drohte.

.Ansonsten haben die Deiche
alle gehalten.

. Bislang wurden die Wormser
Feuerwehrleute auch nicht zu
anderen Orten etwa im Osten
Deutschlands zur Hilfe gerufen.
„Aber natürlich würden wir das
machen, wenn etwa in Baut-
zen Hilfe benötigt würde“, so
Klaus Feuerbach.

. Vor zwei Jahren waren
Wormser Feuerwehrleute in der
sächsischen Partnerstadt im
Einsatz. Aktuell jedoch fällt
der Pegel der Spree dort
stark.

Wer die Aktion unterstützen
möchte, kann sich an den Koor-
dinierungskreis wenden unter
Telefon 06241 /27272 oder
bdkj-worms@bistum-mainz.de

i

EWR prüft Leitungen

WORMS (red). Die EWR
Netz GmbH überprüft in den
nächsten Wochen die Gaslei-
tungen mit Hausanschlüssen in
Worms und den Stadtteilen. Im
Auftrag von EWR ist die Firma
Berkenbusch aus Saarbrücken
unterwegs, die mit einem Spe-
zialgerät – direkt über dem Bo-

den – die Hausanschlussleitung
bis zur Hauswand untersucht.
Dafür ist der Zutritt zum
Grundstück, nicht aber zum
Gebäude erforderlich. Fragen
beantwortet EWR-Mitarbeiter
Peter Eberle unter der Worm-
ser Telefonnummer 06241/
848524.

Klinikum betreut Wormatia

WORMS/MAINZ (red). In
Mainz hatten die betreuenden
Ärzte der Fußballprofis von
Mainz 05 zu einem wissen-
schaftlich-medizinischen Sym-
posium eingeladen, bei dem
die Beziehung zwischen be-
treuenden Ärzten, Therapeu-
ten, Trainern und den Spielern
im Mittelpunkt stand. Beteiligt
waren auch die beiden unfall-
chirurgisch-orthopädischen
Betreuer der Wormatia, Ober-
arzt Dr. Philipp Höhle und
Chefarzt Prof. Dr. Jochen
Blum vom Klinikum Worms.
Das Zentrum für Orthopädie

und Unfallchirurgie der Uni-
versitätsmedizin, von der bei-
de Wormser Ärzte ursprüng-
lich stammen, betreut mit Dr.
Ingelfinger, Dr. Mattyasovszky
und Professor Dr. Rommens
den Mainzer Club der 1. Bun-
desliga. Aus dem Munde von
Trainer Thomas Tuchel und
den beiden anwesenden Bun-
desligaprofis Nico Bungert
und Julian Baumgartlinger gab

es viel Lob für diese sehr enge
Kooperation, die auf medizini-
scher Kompetenz, aber vor al-
lem engem partnerschaftli-
chen Miteinander und Ver-
trauen basiert. In einer
Podiumsdiskussion – ähnlich
jener bei der Nachtvorlesung
des Klinikums im Wormser im
letzten Jahr – machte
Mainz05-Trainer Thomas Tu-
chel deutlich, wie sehr sich
diese Kooperation im letzten
Jahr für die Bundesligaprofis
gesundheitlich ausgezahlt hat-
te.
Die in diesem Symposium

einhellig favorisierte enge Ko-
operation zwischen Kliniken
und Fussballvereinen findet
inzwischen im größten Teil der
Bundesliga seine Umsetzung –
das Mainzer Modell hat hier-
bei Vorbild-Charakter. Dass es
auch in den anderen Ligen zu-
nehmend Bedeutung findet,
zeigt sich auch bei der Worma-
tia mit ihrer Kooperation mit
dem Klinikum Worms.

Mit dem Boot zum Einkaufen
Ehepaar Spies lebt am Eicher See. . SEITE 18
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ADFC-Stammtisch
WORMS. Die Mitglieder des

ADFC treffen sich am heuti-
gen Donnerstag, 6. Juni, 19.30
Uhr, in der Bierakademie,
Burkhardstraße 25, zum
Stammtisch. Interessierte Rad-
fahrer sind willkommen.

AWO-Treff
WORMS. Der Ortsverein

Worms-Mitte der Arbeiter-
wohlfahrt lädt Mitglieder und
Freunde ein zum Treffpunkt
AWO am morgigen Freitag,
7. Juni, um 18 Uhr im Gerd-
Lauber-Haus in der Bruck-
nerstraße. Im Mittelpunkt
steht die Arbeit des Senioren-
beirates, über die AWO-Akti-
ver Heinrich Früauff berichten
wird.

Freiluftkegeln
WORMS. Der 1. Wormser

Schwimmclub bietet am kom-
menden Samstag, 8. Juni, ab
14 Uhr, und am Sonntag, 9. Ju-
ni, ab 10 Uhr, im Rahmen
eines Familientags auf dem
Poseidon-Vereinsgelände in
der Carl-Villinger-Straße allen
begeisterten Kegelsportlern
der Region die Möglichkeit,
ihr Können auf einer Freiluft-
kegelbahn unter Beweis zu
stellen. Die besten Kegler er-
halten Preise. Der Erlös der
Veranstaltung geht an die Ak-
tion „Clowns helfen heilen“
zum Wohl erkrankter Kinder
im Klinikum.

Wassersporttag
WORMS. Am kommenden

Samstag, 8. Juni, 11 bis 17 Uhr,
findet der zweite Wassersport-
tag des SSC Trappenberg an
der Sandbank im Rhein statt.
Wasserski, Wakeboard oder
eine Fahrt auf der Fünf-Sitzer-
Banane stehen auf dem Pro-
gramm. Alle Informationen
und eine Anfahrtsbeschrei-
bung gibt es im Internet unter
www.trappenberg.com.

STADTNOTIZENSelbst der Minister streckt die Waffen
AUGENÄRZTLICHER NOTDIENST Im Seniorenbeirat wächst der Ärger auf die Kassenärztliche Vereinigung / Patientenbeirat verhindert

WORMS. Der Unmut über die
Kassenärztliche Vereinigung
(KV) wächst. Das wurde einmal
mehr in der jüngsten Sitzung des
Seniorenbeirates deutlich. Nach-
dem in der letzten Beiratssitzung
beschlossen wurde, Stadtrat und
Landtagsabgeordnete aufzufor-
dern, in Sachen augenärztliche
Notfallversorgung tätig zu wer-
den (die WZ berichtete), berich-
tete der Vorsitzende des Senio-
renbeirates, Heiner Boegler, jetzt
über erste Ergebnisse: „SPD und
CDU haben versprochen, das
Thema in der Stadtratssitzung
im Mai mit einer Resolution auf
die Tagesordnung zu nehmen.“
Nachdem es aber in der Mai-Sit-
zung nicht auf dem Programm
stand, setzt Boegler nun auf das

Versprechen der Fraktionen, es
im Juni „auf jeden Fall“ zu the-
matisieren. „Die anderen Frak-
tionen haben noch nicht einmal
den Eingang des Briefes bestä-

tigt“, bemängelte Boegler. Im-
merhin – der Landtagsabgeord-
nete Adolf Kessel und der Sozial-
minister Alexander Schweitzer
haben reagiert. Sein Ministerium
habe den Vorstand der KV gebe-
ten, die „Kommunikation zu den
anstehenden Änderungen im Be-
reitschaftsdienst zu verbessern
und auf die Befürchtungen der
Bürger vor Ort stärker einzuge-
hen“, schreibt Schweitzer in
einem Brief an Boegler. Einen
Patientenbeirat, wie es ihn in vie-
len anderen Bundesländern gibt,
hält auch der Sozialminister für
hilfreich. „Leider ist ein solches
Gremium für den Vorstand der
Kassenärztlichen Vereinigung
Rheinland-Pfalz derzeit keine
Option. Ich bedaure dies, die
Einrichtung lässt sich jedoch
rechtsaufsichtlich nicht erzwin-
gen.“ Kurz gesagt: Die Politik hat
keinen Einfluss auf die KV. „Ein
Zeichen dafür, dass wir es hier in
Rheinland-Pfalz mit einer KV zu

tun haben, die wirklich katastro-
phal ist“, findet Boegler. „Das
zeigt, dass die Vereinigung nicht
weiß, von wem sie finanziert
wird: nämlich von den Patien-
ten!“
Renate Haag berichtete in der

Sitzung auch von der von SWR4
veranstalteten Podiumsdiskus-
sion in Oppenheim vor einigen
Wochen zu just diesem Thema.
Dort war auch der stellvertreten-

de Vorsitzende der KV Rhein-
land-Pfalz, Dr. Peter Heinz, zu
Gast. „Er hat sich derart arro-
gant verhalten und sich hinge-
fläzt, als ginge die Thematik ihn
nichts an“, kritisierte Haag die
grundsätzliche Haltung der KV
und konstatierte, damit habe er
auch für seine Ärzteschaft „kei-
nen guten Eindruck“ hinterlas-
sen. In dieses Bild passt auch,
dass OB Michael Kissel auf ein

erstes Schreiben an die KV keine
Antwort erhalten hatte. „Man
musste erst ein Mahnschreiben
schicken, damit man überhaupt
eine Antwort bekam – und das
imKontaktmit demOberbürger-
meister einer 80 000-Einwohner-
Stadt!“, erzürnte sich Boegler.
Kritik übte er auch an der Lan-

desseniorenvertretung, die vom
Wormser Seniorenbeirat aufge-
fordert wurde, sich zu engagie-

ren. Auch dieses Gremium habe
nicht einmal den Eingang des
Briefes bestätigt – „das geht an
denen vorbei“, so Boegler.
Sein Fazit fiel kämpferisch aus:

„Wir dürfen als Bürger in dieser
Frage nicht locker lassen, son-
dern müssen am Ball bleiben
und unseren Unmut entspre-
chend rüberbringen. Wie die KV
mit uns umgeht, lassen wir uns
nicht bieten!“

Von Christian Mayer

HILFE VOM
PRÄSIDENTEN

. Augenärztin Dr. Elke
Eicher, die schon seit langer
Zeit für die augenärztliche Not-
fallversorgung in Worms
kämpft, hat sich mittlerweile an
den Bundespräsidenten ge-
wandt, daran erinnerte Heiner
Boegler.

. Joachim Gauck habe ihr
mitgeteilt, dass das Thema inte-
ressant sei. Er habe verspro-
chen, dass er bei seinen künfti-
gen Recherchen zusehen wolle,
dass die Verhaltensweise der
Kassenärztlichen Vereinigung,
Entscheidungen ohne die Bür-
ger zu treffen, gelindert werde.

» Für die Kassenärztliche
Vereinigung geht es nur
darum: Augen zu und
durch. Bürgerbeteiligung
kommt für die nicht in
Frage – das geht auf
keine Kuhhaut mehr. «
HEINER BOEGLER,
Vorsitzender des Seniorenbeirats

30 statt 20 Tage Urlaub
Neugierig reagierten die Beschäftigten des Klinikums auf die Aktion der
Vertrauensleute Karin Loibl und Oliver Geffert im Foyer des Krankenhau-
ses. Mit der Kampagne will die Gewerkschschaft Verdi darauf aufmerk-
sam machen, dass Tarifregelungen für 30 Tage Urlaub sorgen, während
die gesetzliche Regelung lediglich 20 Tage Urlaub vorsieht. Foto: Verdi

Der Dom auf einer Garagenwand
AUSWANDERER-FORSCHUNG Wahrzeichen der Stadt finden sich als Malerei im Provinznest Worms in Nebraska/USA

WORMS. Wäre es ein Zufall,
dass der Wormser Dom auf
einer Garagenwand in einer
kleinen Stadt in Nebraska zu
sehen ist, dann wäre er wohl
unwahrscheinlicher als ein
Sechser im Lotto. Ist es aber
nicht. Denn die Nibelungen-
stadt hat einen Namenszwil-
ling, Luftlinie 5150 Kilometer
entfernt, in den USA. Die
Mainzer Auswanderer-For-
scherin Gabriele Hannah hat
sich auf die Suche nach der
Namensherkunft gemacht.
Ihre Forschung führte Ga-

briele Hannah, die das Thema
unter anderem mit dem Ge-
schichtsprofessor James Paul-
ding aus Nebraskas Nachbar-
staat Colorado anging, zu-
nächst durch die Ukraine: Am
Schwarzen Meer nahe Odessa

liegt eine Stadt namens Wi-
nogradnoe – 1809 gegründet
als „Worms“, in unmittelbarer
Nachbarschaft zu „Landau“,
„Mannheim“ und „Speyer“.
Gegründet wurden diese und

andere Orte mit vertraut klin-
genden deutschen Namen von
deutschen Siedlern. Der russi-
sche Zar hatte die Deutschen
als Ackerleute, Weinbauern
oder Viehzüchter ins Land ge-
holt. „In den 1870er Jahren
verließ ein Teil der Schwarz-
meer-Deutschen seine russi-
sche Wahlheimat und wander-
te in die USA aus, wo er sich
unter anderem auch im Bun-
desstaat Nebraska niederließ“,
berichtet Hannah.
Darüber hinaus fanden, wie

noch heute anhand von Zen-
sus-Listen nachvollziehbar ist,
zahlreiche Siedler direkt aus
Deutschland den Weg nach

Nebraska. Sie brachten ihren
Glauben mit und bauten Kir-
chen. 1874 entstand ein evan-
gelisch-lutherisches Gottes-
haus im heutigen Worms, Ne-
braska. Ende des 19. Jahrhun-
derts wurde der 1872 im Kreis
Oldenburg geborene Johann
Dietrich „Dick“ Schröder Pfar-
rer der dort ansässigen Zions-
Gemeinde. „Reverent Schroe-
der war ein rühriger Mann. Er
machte sich auf, alle Deut-
schen in der Umgebung aus-
findig zu machen, die der
evangelisch-lutherischen Kon-
fession angehörten, um ihnen
in der Zionsgemeinde eine re-
ligiöse Heimat zu geben. Nach
einer Überlieferung war er es
dann, der dem Ort, wo die Kir-
che stand, den Namen
‚Worms’ gab“, berichtet Han-
nah.
In der Überlieferung heißt

es: „Onkel Dick, der Cowboy-
Prediger, war eine Autorität
im Westen, eine Legende in
der Zeit, als er Worms seinen
Namen gab.“ Was genau ihn
zu dieser Namensgebung be-
wog, ist nicht bekannt. „Ihn
dürfte die ehemalige Heimat
der Schwarzmeer-Deutschen
ebenso inspiriert haben wie
die Lutherstadt am Rhein“,
glaubt die Forscherin.
Geschichtsprofessor James

Paulding berichtet derweil von
zahlreichen Grabsteinen mit
deutschen Namen in Worms,
Nebraska: Bosselman, Dam-
mann, Dankert, Kruse, Kurz,
Loeffelbein, Meyer, Nietfeld,
Peters, Wagner. Und er erzählt
von einer Garagenwand in der
Nähe des Friedhofs, die mit
Wormser Gebäuden bemalt ist
– aus Nebraska wie aus Rhein-
hessen. Im Mittelpunkt: der
Dom. Und auch die Liebfrau-
enkirche ist erkennbar. Wie
Paulding herausfand, stammt
das Wandgemälde aus einem
staatlichen Kunstprojekt. Der
Dom als Motiv in dem evange-
lischen Provinznest
Worms/Nebraska – offenbar
steht das berühmteste Gebäu-
de der Nibelungenstadt über-
konfessionell als Wahrzeichen
für alle Wormser, in Deutsch-
land wie Amerika.

Von Torben Schröder

BÄDERGOTT

. Der Name Worms leitet sich
vom keltischen Begriff fürWas-
ser oder Quelle ab, womög-
lich ist auch der Gott der Bäder,
Borvo/Bormo, gemeint, und
ganz eventuell schwingt das
keltische Wort Borba mit, das
für Schmutz oder Unrat steht.

Kinder tanzen zur Musik
von „Starke Kids“

SUCHTPRÄVENTION Wormser nehmen an landesweiter Aktionswoche teil

WORMS (sd). Der Regionale
Arbeitskreis Suchtprävention
hat sich mit zwei Terminen an
einer landesweiten Aktionswo-
che zur Suchtprävention betei-
ligt. Insgesamt erreichte er da-
mit 242 Kinder und Jugendliche
aus der Spiel- und Lernstube
Nordend (Caritas), vom Aben-
teuerspielplatz, der Spiel - und
Lernstube „Vorstadtkrokodile“
(Diakonisches Werk) und dem
Haus für Jugend- und Familien-
hilfe (DRK). Die Koordination
lag bei der Fachstelle für Sucht-
prävention des Caritasverban-
des.
Zum einen sahen 200 Kinder

und Jugendliche den Film „28
Tage“ mit Sandra Bullock. Ziel

war es, auf die steigenden Zah-
len der Kinder- und Jugendli-
chen unter 18 Jahren aufmerk-
sam zu machen, die jedes Jahr
mit einer Alkoholvergiftung ins
Klinikum eingeliefert werden.
Die Jugendlichen konnten Fra-
gen stellen und mit Fachleuten
des regionalen Arbeitskreises –
Manfred Dürr (Blaues Kreuz),
Alina Schiefelbein und Alexan-
der (Verein „Mit Jugend gegen
Drogen“), Jürgen Hasselbach
(Suchthelfer beim Entsorgungs-
und Baubetrieb), Heike Sohl
und Susann Kirst (Caritas) –
diskutieren.
Höhepunkt war eine Plakat-

aktion unter dem Motto „Ge-
meinsam sind wir stark!“, bei

der sich die Kinder und Jugend-
lichen kreativ mit dem Thema
Sucht auseinandersetzten. Die
besten Ideen wurden mit Prei-
sen gekürt und werden als Pla-
kate des Arbeitskreises „Kinder
Suchtkranker Eltern“ gedruckt.
Die Spiel- und Lernstube

Nordend nahm mit den Kin-
dern das Lied „Starke Kids“
auf: Jürgen Sehrt steuerte die
Musik bei, Tanja Schäfer den
Text. Die Kinder sangen und
studierten in Kooperation mit
der Tanzschule im Park einen
Tanz ein. Die CD ist für eine
Spende zugunsten des Arbeits-
kreises bei Susann Kirst von der
Caritas unter Telefon
06241/2061733 erhältlich.

Demente
pflegen

WORMS (red). Damit pflegen-
de Angehörige die Herausforde-
rung meistern, wenn naheste-
hende Menschen von demen-
ziellen Veränderungen betroffen
sind, bietet die evangelische So-
zialstation in Zusammenarbeit
mit der Barmer-Krankenkasse
einen Kurs an. Die Teilnehmer
lernen den alltäglichen Umgang
mit Menschen, denen das Ge-
dächtnis nach und nach verlo-
ren geht. Sie lernen Bewälti-
gungsstrategien für ihren eige-
nen häuslichen Alltag und be-
kommen Techniken an die
Hand, wie sie ihren eigenen
Wohlfühlbereich aufsuchen und
einhalten können.
Im Fokus des eintägigen Kur-

ses stehen etwa eine Einführung
in die theoretische Grundlage
der Validation sowie eine aus-
führliche Situationsanalyse und
Selbstreflexion. Die Leitung des
Kurses übernimmt Hildegard
Riedl, Pflegefachkraft mit geron-
topsychiatrischer Zusatzausbil-
dung und Validationslehrerin.
Die Kurstermine sind: 21. Juni
von 16 bis 19 Uhr, 22. Juni von 9
bis 16 Uhr, 28. Juni von 16 bis 19
Uhr sowie 29. Juni von 9 bis 16
Uhr. Der Kurs findet in den Räu-
men der evangelischen Sozial-
station, Seminariumsgasse 4 bis
6, statt. Die Kosten werden von
der Krankenkasse Barmer für
ihre Mitglieder übernommen.
Zu betreuende Angehörige kön-
nen während des Kurses von ge-
schulten Kräften in einer Tages-
betreuungsgruppe oder im häus-
lichen Umfeld betreut werden.

Tag der
offenen Tür

WORMS (red). Das DRK,
Ortsverband Worms, organi-
siert für Samstag, 8. Juni, 11 bis
17 Uhr, einen Tag der offenen
Tür im DRK-Berufsbildungs-
werk in der Eckenbertstraße 60.
Geplant sind Führungen, Hand-
werkermarkt und Tanzvorfüh-
rungen. Mit Kinderbetreuung.

Die Augenärztin Dr. Elke Eicher möchte den Notdienst wieder vom Kopf auf die Füße stellen. Foto: photoagenten / Ben Pakalski
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Sperrungen auf Alzeyer Straße
WORMS/PFIFFLIGHEIM

(red). Die Alzeyer Straße be-
kommt seit Ende Mai bis vo-
raussichtlich Mitte Juli ab
rund 500 Metern westlich von
Pfiffligheim bis zum Kreisel
Kirschgartenweg in der Stadt
auf einer Länge von etwa 2,2
Kilometern einen neuen Fahr-
belag (die WZ berichtete
mehrfach). Die Asphaltarbei-
ten erfolgen abschnittsweise
unter Vollsperrung, die Um-
leitungsstrecken sind inner-
örtlich oder über die B 47 neu
vorgesehen.
Die derzeitigen Arbeiten in

einem Streckenabschnitt von

etwa 1200 Metern sollen bis
Sonntag, 9. Juni, abgeschlos-
sen werden, teilte der Landes-
betrieb Mobilität am Freitag
mit. Ende des Jahres werden
dann durch das EWR noch
restliche Hausanschlüsse und
danach dann der Fahrbahnbe-
lag in diesem letzten Ab-
schnitt erneuert.
Entgegen der ursprüngli-

chen Planung beginnt die Sa-
nierung des Streckenab-
schnittes zwischen Ulrich-
von-Hutten-Straße bis zum
Kreisel Kirchgartenweg in Ab-
stimmung mit der Stadt am
Samstagabend nächster Wo-
che, 15. Juni, 18 Uhr, und en-
det voraussichtlich am Diens-
tag darauf, 18. Juni, 6 Uhr
morgens. Dazu ist eine Voll-
sperrung nötig, kündigt der
LBM an.
Danach wird ab Dienstag,

18. Juni die Sanierung ab der
Nievergoltstraße auf etwa 900
Metern in Richtung Stadtmit-
te fortgeführt. Dazu wird die
Straße allerdings nur halbsei-
tig gesperrt werden müssen.
Deshalb wird dann eine Ein-
bahnregelung gelten in Rich-
tung Zentrum, teilt der Lan-
desbetrieb Mobilität mit. Der
LBM bittet die betroffenen
Bürger um Verständnis und
Geduld für die Einschränkun-
gen während der Bauzeit.

AUF EINEN BLICK

GUTEN MORGEN

Abkühlung

Es ist warm. Schlagartig. Gut so. Nicht nur wir Men-

schen schwitzen dieser Tage das erste Mal in der schö-

nen, langersehnten Sommerhitze, auch die Vierbeiner ha-

ben es nicht leicht: In der Adenaueranlage freute sich

dieser Tage eine Hundebesitzerin wie ein kleines Kind,

als ihr Golden Retriever und ihr Mops voll Wonne in den

Brunnen sprangen – dabei war das Wasser fast so hoch

wie der kleine Hund. Freudig pflügte er durch das Was-

ser und kam auf der anderen Seite pitschenass wieder

heraus. Wenig später trottete das nächste Tier an der Lei-

ne heran, aber auch hier sind die Charaktere wohl ge-

nauso unterschiedlich wie Größe und Farbe der Hunde:

Der Schnauzer wollte beim besten Willen keinen Fuß in

den Brunnen setzen. Da konnte sich Frauchen noch so

mühen und ihm das Wasser in der hohlen Hand ent-

gegenhalten. Bello wollte einfach nicht. Vielleicht hat er

die Hitze die ganze Zeit auch vermisst.

WORMEL

Deichbau Ende 2014 fertig
HOCHWASSER Im Floßhafen wird Spundwand errichtet / Reste vom „Fürst“ dank hohen Pegels geborgen

WORMS. Es sind nicht mehr
die ganz großen Dinge imHoch-
wasserschutz, die auf Wormser
Gemarkung noch zu erledigen
sind, aber sie sind nicht verzicht-
bar. Wenn es eines Beweises be-
durft hätte: Anfang der Woche
wurde er geliefert. Der gesamte
Floßhafen war geflutet, die Floß-
hafenstraße war unpassierbar,
der Rhein drückte sich bereits
ein Stück die Vangionenstraße
hinauf. Bedroht war neben der
Hafenanlage auch die Firma
Röchling Automotive, deren Ge-
lände bis an die Floßhafenstraße
heranreicht.
Genau hier lässt die Struktur-

und Genehmigungsdirektion
Süd derzeit auf etwa 250Metern
eine so genannte Spundwand
mit einem Spundwandholm
bauen. Unmittelbar vor dem
Hochwasser war im Vorfeld da-
zu die Gleisanlage demontiert
worden, es ist der südlichste

Ausläufer der städtischen Ha-
fenbahn. Steht die Spundwand,
wird das Gleis wieder hergerich-
tet. Ende Juli soll dies beendet
sein, kündigt die SGD an.
Danach folgt der letzte Ab-

schnitt: Die Ertüchtigung der
Rückstaudeiche an der Pfrimm
von der Mündung Richtung B9.
Dabei werden insbesondere im
Bereich der Mündung auch öko-
logische Verbesserungen mög-
lich, betont die SGD. Für Wan-
derfische soll der Mündungsbe-
reich durchgängig gestaltet wer-
den. Ist auch dieses erledigt, was
Ende 2014 der Fall sein soll, sei
die Stadt Worms vor einem 200-
jährlichen Hochwasser ge-

schützt, so Willi Tatge, Vizeprä-
sident der Struktur- und Geneh-
migungsdirektion (SGD) Süd.
In einem Fall war das Hoch-

wasser allerdings auch tatsäch-
lich nützlich. Im alten Schirrha-
fen, in dem seit dem Untergang
des schwimmenden Restaurants
Fürst noch die alten Pontons aus
Eisenfässern lagen und vor sich
hin rosteten, konnten Mathias
und Rudolf Strupp jetzt die
Gunst der Stunde nutzen. Sie

mussten nur genau denMoment
abpassen, in dem einerseits das
Hochwasser so hoch war, dass
die Reste des alten Fürst einfach
an Land gezogen werden konn-
ten, es aber noch nicht so hoch
war, dass die Straße ebenfalls
unpassierbar geworden wäre.
„Das war ein enges Zeitfenster
von gerade fünf bis sechs Stun-
den“, so Rudolf Strupp. Aber die
„schwimmende Bergung“ be-
deutete wesentlich weniger Auf-

wand, als das Stahlgerippe mit
den Fässern im Hafenbecken zu
zerkleinern und dann Stück für
Stück per Kran heraus zu heben.
So oder so: Die Konstruktion
hat nur noch Schrottwert, in den
nächsten Tagen werde sie zer-
legt und gehe an einen Schrott-
verwerter. Die Anlegestege der
Marina jedoch würden im Ha-
fenbecken bleiben, so Rudolf
Strupp.
Neues in Sachen Naturfreun-

dehaus gibt es unterdessen
nicht. Strupp bestätigt, dass er
weiterhin verkaufen möchte
und Interessenten suche. Einige
habe man auch der Stadt prä-
sentiert, der nach wie vor die
Hälfte des Grundstückes gehört,
auf der der Zugang zum Natur-
freundehaus liegt. Bislang seien
aber alle Verhandlungen eben
an der Frage des Zugangs oder
Wegerechtes gescheitert, bedau-
ert Strupp.

Von Johannes Götzen

TOP & FLOP

Davon gekommen

Obwohl es der seit langem
höchste Stand des Rheines war,
ist Worms vergleichsweise
glimpflich davon gekommen.
Es hat sich gezeigt, dass der
Hochwasserschutz, der in den
vergangenen Jahren mit Millio-
neaufwand gebaut wurde, funk-
tioniert.

Spät gekommen

Die Stadt möchte jetzt wissen,
wie groß der Bedarf ist an Kin-
dergartenplätzen für Mädchen
und Jungs unter drei Jahren tat-
sächlich ist. Ob die Erhebung
noch etwas nutzt? Schließlich
gilt der gesetzlich geregelte An-
spruch bereits ab August. Die-
ses Jahres!

Gemeinsam Druck erhöhen
AUGENÄRZTLICHER NOTDIENST SPD und CDU bringen im Stadtrat Resolution ein

WORMS (gö). SPD und
CDU wollen den Druck auf
die Kassenärztliche Vereini-
gung (KV) erhöhen, damit
eine bessere augenärztliche
Notfallversorgung in Worms
möglich wird. Die beiden gro-
ßen Fraktionen im Stadtrat
kündigen dazu eine gemeinsa-
me Resolution an, die in der
nächsten Sitzung des Rates
verabschiedet werden soll. Die
Resolution haben der Vorsit-
zende der SPD-Stadtratsfrak-
tion, Timo Horst, und seitens
der CDU Landtagsabgeordne-
ter und stellvertretender Frak-
tionsvorsitzender Adolf Kessel
ausgearbeitet.
CDU und SPD fordern darin

die Kassenärztliche Vereini-

gung auf, eine zusätzliche au-
genärztliche Notversorgung
am Klinikum in Ludwigshafen
einzurichten. Dies soll im Zu-
ge der ohnehin geplanten Neu-
regelung des augenärztlichen
Bereitschaftsdienstes umge-
setzt werden. Dieser Kompro-
miss war bereits vor geraumer
Zeit vorgestellt worden, das
Ludwigshafener Klinikum hat-
te auch grundsätzlich seine
Bereitschaft dazu erklärt.

Freiwillige Versorgung

Bis Mitte 2011 hatte die
Wormser Augenärztin Dr. El-
ke Eicher freiwillig eine Not-
fallversorgung angeboten,
dies dann allerdings unter Pro-

test eingestellt, weil sich die
anderen Wormser Augenärzte
nicht beteiligen wollten. Sie
halten einen eigenen Not-
dienst in Worms für nicht not-
wendig. Seither müssen
Wormser, die nach Feierabend
oder am Wochenende einen
Augenarzt brauchen, die Uni-
klinik in Mainz aufsuchen.
„Dies ist mit einer unverhält-
nismäßig langen Anfahrt mit
gegebenenfalls erheblichen
Nachteilen verbunden“, be-
gründen Kessel und Horst nun
ihren Vorstoß und machen
deutlich, dass es dabei im
schlimmsten Fall um den Ver-
lust des Augenlichts gehen
kann.
Die Resolution ist nicht der

erste Versuch, die Kassenärzt-
liche Vereinigung zu überzeu-
gen. Vorangegangen sind Be-
schlüsse des Stadtrats vom 25.
Januar und des Ältestenrats
vom 6. März 2012. Auf keinen
dieser Beschlüsse habe die KV
jedoch angemessen reagiert,
wie Horst und Kessel erklären.
Mit dem gemeinsamen Antrag
wollen CDU und SPD nun
deutlich machen, wie dringend
eine Lösung nötig ist, die den
Wormser Bürgerinnen und
Bürgern gerecht wird.
Zuletzt hatte sich auch der

Seniorenbeirat unter Vorsitz
von Heiner Boegler erneut ve-
hement für eine bessere augen-
ärztliche Notfallversorgung
ausgesprochen.

Zum Schutz vor Hochwasser wird am Ende des Floßhafens in der Floßhafenstraße zum Parkplatz der Firma Röchling Automotive hin, eine
Wand errichtet. Das Gelände war zu Anfang der Woche noch überflutet. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin

» Worms wird vor einem
200-jährigen Hochwasser
geschützt sein «
WILLI TATGE, Vizepräsident SGD

Malen für
Frühchenstation
WORMS (red). Unter dem

Motto „Kunst und Menschen“
findet am Samstag, 8. Juni, zur
an diesem Wochenende statt-
findenden „Langen Einkaufs-
nacht“ im Presse- und Tabak-
geschäft in der KW (Wilhelm-
Leuschner-Straße 1) eine
Benefiz-Malaktion zugunsten
der Frühchenstation am Klini-
kum statt: Die beiden Inhaber
und Organisatoren der Ak-
tion, Renate und Ulrich Büt-
tel, haben den Wormser
Künstler Klaus Binder zu
Gast.
Er will an diesem Tag direkt

vor Ort gemeinsam mit kunst-
begabten Teilnehmern ein Bild
gestalten, das dann für den gu-
ten Zweck versteigert werden
soll. Auch Spenden werden
gerne entgegengenommen.

− Anzeige −

− Anzeige −

Für Druckfehler keine Haftung!

Jetzt oder Nie • Heute letzter Tag • Samstag, 8.6.2013 • 10 – 18 Uhr • Jetzt oder Nie

Worms,
Schönauer Straße 2–4

Jetzt-oder-Nie-

Angebote!
SATTE RABATTE AUF ZAHLREICHE ARTIKEL.

Jetzt-oder-Nie-

Angebote!

Viele Schnäppchenartikel bis zu billiger!50%
Jetzt oder Nie  Heute letzter Tag 

Lidl Dienstleistung GmbH & Co. KG, Rötelstr. 30, 74166 Neckarsulm
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GUTEN MORGEN

Erinnerung

Am Wochenende war ich seit vielen Jahren mal

wieder an jenem Ort, an dem man mir vor Urzeiten

versucht hat, das rhythmische Bewegen beizubrin-

gen: In der Tanzschule. Was mir damals gar nicht so

bewusst war: Was für ein symbolträchtiger Ort ist

das hier! Viel mehr als nur die ersten Tanzschritte

haben hier einst stattgefunden. Viel eher war es ein

wichtiger Zwischenschritt vom pubertären Jugendli-

chen-Dasein in Richtung Erwachsenenleben. Die

erste (zwangsläufige) Berührung mit dem anderen

Geschlecht, aber auch das erste Bier, die erste Ein-

führung in die Regeln gesellschaftlichen Beisam-

menseins. Daran hat sich in den vielen Jahrzehnten,

die es die Tanzschule nun schon gibt, rein gar nichts

geändert. Immer noch wird man gemahnt, gepflegt

und pünktlich zur Tanzstunde zu kommen, höflich

zu sein. Da kann man ruhig häufiger dran erinnern.

WORMEL

Immer aktuell informiert – werden Sie unser Fan auf Facebook:
www.facebook.com/wormserzeitungf

IM INTERNET

Radfahrer im Visier
WORMS (gö). Auf dem provi-

sorischen Übergang an der neu-
en Neusatzbrücke nahm die
Polizei vor allem die Fahrrad-
fahrer ins Visier, berichtete die
Polizeidirektion am Sonntag.
Bereits am Donnerstag wurde
dort eine Kontrollstelle einge-
richtet. Das Fazit: Die große
Mehrheit der Kontrollierten
hat sich an die geltenden Re-
geln gehalten. Es wurden je-
doch auch fünf Verstöße von

Fahrradfahrern geahndet. Ein
Fahrradfahrer fiel dabei ganz
besonders auf. Bei seiner Kont-
rolle ergab ein Atemalkoholtest
stolze 2,4 Promille, womit der
Mann deutlich die Grenze für
absolute Fahruntüchtigkeit für
Fahrradfahrer überschritten
hatte. Diese Grenze liegt bei
1,6 Promille. Den Mann erwar-
tet nun eine Strafanzeige we-
gen Trunkenheit im Straßen-
verkehr.

BLAULICHT

Auf Laster
aufgefahren

WORMS (gö). Weil er zu viel
Alkohol getrunken hatte, un-
aufmerksam war und dazu
noch zu schnell, verursachte
ein 67 Jahre alter Autofahrer
am Freitagabend einen Auf-
fahrunfall, bei dem ein Sach-
schaden von 9000 Euro ent-
stand. Der Mann fuhr auf der
B9 hinter einem Lkw her stadt-
einwärts. An der Kreuzung Pet-
rus-Dorn-Straße wechselte der
Lkw-Fahrer auf die Linksabbie-
gerspur, um in die Petrus-Dorn-
Straße abzubiegen. Weil die
Ampel für ihn rot war, musste
der Lkw-Fahrer anhalten und
warten – das bemerkte der 67-
Jährige zu spät und fuhr auf.
Dem 67-Jährigen wurde eine
Blutprobe entnommen, auf sei-
nen Führerschein muss er vor-
erst verzichten, berichtete die
Polizei.

Polizisten
stellen Dieb

WORMS (gö). Ein 41-Jähriger
wähnte sich wohl unbeobach-
tet, als er Freitagabend aus der
Warenauslage eines Beklei-
dungsgeschäfts in der Fußgän-
gerzone mehrere Polo-Shirts
entwenden wollte. Nicht ge-
rechnet hatte er jedenfalls mit
zwei Polizeibeamten in zivil,
die den Diebstahl beobachteten
und sich dem Täter zu erken-
nen gaben. Dieser versuchte zu
Fuß zu flüchten, doch die Poli-
zisten waren offensichtlich bes-
ser in Form: Kurz darauf konn-
te er erfolgreich gestellt wer-
den. Bei einer Durchsuchung
wurden bei dem Mann weitere
Waren festgestellt, die ebenso
einem Ladengeschäft der Fuß-
gängerzone zugerechnet wer-
den konnten und dort gestoh-
len worden waren, berichtete
die Polizei am Sonntag.

Staunen über Dom aus Sand
LANGE EINKAUFSNACHT Aktionen locken viele zum Stadtbummel / Luftballon-Event enttäuscht

WORMS. Wenn man das lästi-
ge Parken erst einmal hinter sich
gebracht hatte, begann am
Samstagabend die entspannte
Phase für die Besucher der lan-
gen Einkaufsnacht. Gegen 20
Uhr hatte man immerhin noch
eine kleine Chance, in den zent-
ralen Tiefgaragen am Ludwigs-
platz und in der Kaiser Passage
einen Platz zu ergattern: Noch
80 Parkplätze in der Tiefgarage
unter der Shopping-Mall; ge-
schafft, das Auto war schon mal
sicher.
In der Passage selbst wurde

man begrüßt von den schönsten
Wormser Sehenswürdigkeiten:
Wo noch am Donnerstag ein-
fach nur ein riesiger Sandblock
aufgeschüttet war, konnte man
jetzt schon Nibelungenbrücke
und die Kuppeln des Wormser
Doms erkennen. Mittendrin: der
Australier Jino van Bruinessen
und der Holländer Lars Borst,

die live vor den Augen der Zu-
schauer die Sandskulpturen ent-
stehen ließen und auch kurzen
Unterhaltungen mit den shop-
pingwütigen Passanten aufge-
schlossen gegenüberstanden.
Vor der Kaiser Passage

herrschte reges Treiben auf dem
Ludwigsplatz. Es gab Cocktails,
Crêpes, Bratwürste und eine
kleine Bühne, auf der Musik-
gruppen auftraten. Der Ludwigs-
platz war eingerahmt von
strandähnlichen Liegen, auf
denen man – bei warmen Tem-
peraturen – den Trubel in Ruhe

genießen konnte. Das Modege-
schäft „Mode für Sie“ nahm
nicht zum erstenMal an der Ein-
kaufsnacht teil, aber hatte erst-
mals ein großes Spektakel orga-
nisiert. Damit war im Vergleich
zu den letzten Jahren auch die
Kämmerergasse in die Einkaufs-
nacht einbezogen.
Interessiert näherten sich die

Besucher der Modenschau, bei
der die Models Angela, Claudia
und Jana die neue Rinascimen-
to-Mode aus Italien gekonnt ko-
kett vorstellten. Etwas weniger
los war auf demObermarkt; hier
waren die meisten Geschäfte ge-
schlossen. Das hielt die Passan-
ten aber nicht davon ab, sich
von den Barkeepern Daniel
Hinz und Stephanie Heyde vor
dem EWR-Kundencenter fruch-
tige Energie-Cocktails mixen zu

lassen. Gegen halb elf füllte sich
der Platz vor dem Kaufhof zu-
nehmend. Etliche Besucher
hofften darauf, einen der Luft-
ballons zu ergattern, die Einzel-
händler und KVG mit Einkaufs-
gutscheinen und Eintrittskarten
für Festspiele, Jazz-Festival und
andere Veranstaltungen gefüllt
hatten. Um 22.45 Uhr zählten
die Besucher den Countdown
herunter, bis die Luftallons vom
Dach des Kaufhofs geworfen
wurden – um dann enttäuscht
festzustellen, dass die Luftbal-
lons ihre Empfänger nur auf
einer ganz minimalen Fläche er-
reichten.
Während sich die Besucher um

den Kaufhof herum etwa bis auf
die Höhe der Kunsthandlung
Steuer und in der anderen Rich-
tung fast bis zum Schuhgeschäft

Frobese tummelten, kam nur je-
ne ausgewählte Menge in den
Genuss der Luftballons, die
press in der Mitte vor dem Kauf-

hof stand. Ob der Wind ungüns-
tig stand oder das Netz die Luft-
ballons schlecht freigegeben hat,
weiß man nicht. „Das ist eine

Aktion, die man vorher nicht
proben kann“, sagte Xenia
Schandin von der KVG. Symp-
tomatisch für das Misslingen der
Luftballon-Aktion war ein Besu-
cher, der so günstig stand, dass
er gleich fünf Luftballons er-
wischte und diese wie Trophäen
über seinem Kopf in Sicherheit
brachte.
Immer dabei und nicht zu

übersehen: „Marshall Cooper“.
Die Band war ständig in den Ge-
schäften unterwegs und verband
dadurch sowohl die Einzelhänd-
ler als auch die einzelnen Veran-
staltungsorte. Die Mitglieder wa-
ren lustig drauf: Mit einer diebi-
schen Freude fuhren sie die Roll-
treppe der Kaiserpassage hoch
und wieder hinunter und ließen
dabei ihre Blechblasinstrumente
erklingen.

Von Christian Mayer

THW versorgt Hochwasser-Helfer
EINSATZ Verpflegungstrupp seit Samstag auf Achse / Weitere Mannschaft hält sich bereit

WORMS/BAD HERSFELD.
Auch das Wormser THW wur-
de amWochenende zum Hoch-
wassereinsatz gerufen. Erster
Einsatzort ist zunächst Bad
Hersfeld in Hessen. Die Stadt
an der Fulda selbst ist zwar
nicht von Wassermassen be-
droht, sie ist aber großer „Um-
schlagplatz“ der Helfer, wie
der Wormser Zugführer des
THW, Karl Bärsch, berichtet:
„Dort ist ein großer Bereitstel-
lungsraum für die eingesetzten
Hochwasserhelfer angelegt. Es
gilt, die Helfer, die von Einsät-
zen zurückkommen und Hel-
fer, die neu ankommen, gut zu
versorgen.“ Zunächst ist die
Fachgruppe Logistik-Verpfle-
gung mit den Helfern Herbert
Rupp, Sascha Harsch, Marco
Fuhrmann, Oliver Dinges, Phi-
lip Knieling, Daniel Balz, Lisa
Grützner, Frank Wagner,
Christoph Schrimpf und Silke
Fuhrmann im Einsatz. Weitere
THWler halten sich zudem be-
reit für einen Einsatz im direk-
ten Hochwassergebiet.

Acht bis zehn Tage

Am Samstagmorgen ging der
Alarm beim THW in der Main-
zer Straße ein. Dann über-
schlugen sich die Ereignisse.
Die Fachgruppe Logistik-Ver-
pflegung sollte in voller Perso-
nalstärke und mit allem Ein-
satzgerät zunächst am Sonntag
um 10 Uhr am Einsatzort be-

reit stehen. Doch etwas später
wurde der Einsatz dann als ei-
lig eingestuft und der Dienstbe-
ginn deutlich vorgelegt. Zug-
führer Karl Bärsch musste den
Abmarsch der Gruppe also
schon auf Samstagabend 20
Uhr festsetzen. Aber auch das
hat gut funktioniert, wie
Bärsch feststellen konnte: „In-
nerhalb kürzester Zeit konnten
insgesamt zehn Helfer aktiviert
werden, die in den Einsatz ge-
hen.“ Noch am Vormittag hat

Herbert Rupp, Truppführer der
Logistik-Gruppe und ein „alter
Hase“ des Wormser THW, mit
reichlich Erfahrung das Ein-
satzgerät festgelegt. Am Nach-
mittag wurde dann alles verla-
den und der Feldkochherd vor-
bereitet. Um 20 Uhr waren alle
Helfer pünktlich in der Unter-
kunft und wurden vom Ortsbe-
auftragten Klaus-Peter Fuhr-
mann und Zugführer Karl
Bärsch in den Einsatz verab-
schiedet.

Die Einsatzdauer wurde zu-
nächst auf acht bis zehn Tage
festgelegt. Auf Grund der dra-
matischen Lage in den Hoch-
wassergebieten ist allerdings
offen, wann der Einsatz tat-
sächlich endet. Ein besonderer
Dank des THW Worms geht
derweil schon jetzt an die
Arbeitgeber, die ihren Mit-
arbeitern diesen Einsatz er-
möglicht haben. „Nur durch
diese Bereitschaft ist es dem
THW möglich, schnelle Hilfe

für die Menschen in Not zu
leisten“, betonen Fuhrmann
und Bärsch.
Während sich der erste

Wormser Trupp also nun um
die Verpflegung der vielen Hel-
fer kümmert, bereitet sich der
Ortsverband auch mit seiner
Pumpengruppe auf einen mög-
lichen Einsatz in den Hoch-
wassergebieten vor. Zugführer
Karl Bärsch: „Wir wollen,
wenn eine Einsatzanforderung
kommt, gut vorbereitet sein.“

Von Johannes Götzen

» Ich bin schon zum
dritten Mal bei der
Einkaufsnacht und nutze
die Gelegenheit, mich
neu einzukleiden –
natürlich unter den
kritischen Augen meiner
Freundin Julia... «
MAX REGENBERGER,
Bobenheim-Roxheim

VIERTER EINSATZ

. Für die Wormser THW-Hel-
fer ist es inzwischen der vierte
und dabei bislang für 2013 der
größte Hochwassereinsatz in-
nerhalb kurzer Zeit.

. Zuletzt waren sie in Lud-
wigshafen, um die große Zelt-
stadt fürs Filmfestival auf der
Parkinsel vorm Rhein zu retten.

. Zuvor war dasWormser THW
nach Kirchheimbolanden zu
einem Steinbruch gerufen wor-
den, der durch den anhaltend
starken Regen vollgelaufen
war.

. Wenige Tage vorher hatten
sie ausrücken müssen, um eine
Überschwemmung der Pfrimm
im Wormser Stadtteil Pfifflig-
heim zu verhindern. Ein umge-
stürzter Baum hatte dafür ge-
sorgt, dass der eigentlich harm-
lose Bach gefährlich aufgestaut
wurde.Versorgen die Hochwasser-Helfer: (v.l.) Philip Knieling, Daniel Balz, Sascha Harsch, Zugführer Karl Bärsch,

Lisa Grützner, Herbert Rupp, Marco Fuhrmann. Foto: photoagenten / Alessandro Balzarin

Landesmittel für Krankenhäuser
WORMS (red). Beide Worm-

ser Krankenhäuser bekommen
pauschale Fördermittel vom
Land: Das Klinikum erhält laut
einer Mitteilung der Landtags-
abgeordneten Kathrin Anklam-
Trapp und Jens Guth 1589993
Euro, das Hochstift bekomme
237772 Euro. Die Krankenhäu-
ser könnten über die Verwen-
dung frei verfügen und ent-
schieden vor Ort, wie sie die
Fördermittel zweckentspre-
chend investieren. Eine solche
Pauschalförderung der Kran-
kenhäuser werde seit Jahren
praktiziert und habe sich be-
währt. „Sie ist unkompliziert,
transparent und nah an den in-
dividuellen Bedürfnissen vor
Ort“, betont die gesundheits-
politische Sprecherin der SPD-
Landtagsfraktion, Anklam-
Trapp.
Gesundheitsminister Alexan-

der Schweitzer erklärte, dass
die Krankenhäuser in Rhein-
land-Pfalz in diesem Jahr 51,2

Millionen Euro pauschale För-
dermittel vom Land erhielten.
Damit seien die Mittel im Ver-
gleich zum Vorjahr konstant ge-
blieben. Die pauschalen För-
dermittel würden den Kranken-
häusern zusätzlich zu der Ein-
zelförderung für größere Bau-
maßnahmen gezahlt. Rhein-
land-Pfalz stelle so in diesem
Jahr den Krankenhäusern für
Investitionsmaßnahmen und
für die pauschale Förderung
insgesamt 114,2 Millionen
Euro zur Verfügung.
Die Höhe der pauschalen För-

dermittel richte sich nach der
Zahl der im vergangenen Jahr
behandelten Patienten, der vor-
handenen Großgeräte und der
Ausbildungsplätze. Das größte
Gewicht habe die Fallzahl. Sie
mache etwa 80 Prozent des För-
derbetrags aus. Die Pauschal-
förderung setze dadurch auch
Leistungsanreize für die Kran-
kenhäuser, so Gesundheitsmi-
nister Alexander Schweitzer.

AUF EINEN BLICK

» Ich fand, dass in Worms
ein tolles Flair herrschte.
Es war nur schade, dass
sich ein paar Läden nicht
beteiligt hatten, aber die
Stadt hat sich toll drauf
vorbereitet und den
Besuchern einiges
geboten. «
BRITTA MÜLLER, Frankenthal

Spaß trotz Flop bei ZDF-Wette
Kinder zu Gast bei Marcus Lanz. . SEITE 15

Kunst, die in der Kaiser Passage vor den Augen der Betrachter entsteht: Dom und Brückenturm aus Sand. Foto: photoagenten / Balzarin
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Neue Staatsbürger aus 15 Nationen
FEIERSTUNDE 37 Männer und Frauen sind jetzt Deutsche / OB Kissel überreicht Urkunden im Ratssaal

WORMS (red). 37 ausländi-
sche Mitbürgerinnen und Mit-
bürger aus 15 Nationen haben
kürzlich in Worms die deutsche
Staatsbürgerschaft erhalten.
Die feierliche Übergabe der Ur-
kunden durch Oberbürgermeis-
ter Michael Kissel erfolgte im
Ratssaal des Rathauses. „Heute
ist ein besonderer Tag in Ihrem
Leben, aber auch ein besonde-
rer Tag für die Stadt Worms“,
so der Stadtchef. Eingeleitet
wurde der Festakt musikalisch
von Schülern der Lucie-Kölsch-
Jugendmusikschule.
Das Land befinde sich im de-

mografischen Wandel, sei aber
gleichzeitig Teil des globalen
wirtschaftlichen Wettbewerbs,
machte der OB deutlich. Des-
halb sei Zuzug immens wichtig,
um wettbewerbs- und konkur-
renzfähig zu bleiben. „Unsere
Gesellschaft soll stark bleiben
und sich weiterentwickeln“, be-
tonte der OB. Zudem wies er
auf die Notwendigkeit von
Sprachkenntnissen hin. „Die
wesentlichste Voraussetzung
für die Einbürgerung ist, dass
man die deusche Sprache be-
herrscht, sowohl in Wort als
auch in Schrift.“ Ebenso wich-
tig sei jedoch auch der gegen-
seitige Respekt, betonte Kissel.
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Einem Teil unserer heutigen
Ausgabe liegt ein Prospekt der
Firma Möbel Segmüller bei.

Fahrradmarkt
WORMS. Der ADFC führt sei-

nen Gebraucht-Fahrradmarkt
am Samstag, 15. Juni, von 9 bis
12 Uhr vor der Stadtbibliothek
amMarktplatz durch. Dort kann
jeder sein altes Fahrrad verkau-
fen oder ein gebrauchtes erwer-
ben. Neben dem ADFC ist auch
die Lebenshilfe dabei und bietet
gebrauchte Fahrräder an. Die
Polizeidirektion ist mit ihrem Si-
cherheitsmobil vertreten, der
Fahrradbeauftragte Helmut Ger-
lach hält seine Bürgersprechstun-
de am Stand des ADFC ab. Die
Vermittlungsgebühr beträgt zwei
Euro für jedes angebotene Fahr-
rad. Für ADFC-Mitglieder entste-
hen keine Kosten.

Filz-Workshop
WORMS. Der Caritasverband

bietet am Samstag, 15. Juni, 9.30
Uhr, in Zusammenarbeit mit der
Künstlerin Uli Spiro den kosten-
losen Workshop „Filzen für Kin-
der und Erwachsene“ an. Ort ist
das Caritas-Centrum St. Vinzenz,
Kriemhildenstraße 6. Mit Hilfe
einer Schnellfilztechnik werden
FilzkreationenwieHaarspangen,
Handyhüllen oder Dekorationen
hergestellt. Anmeldung bis Mitt-
woch, 12. Juni, unter Telefon
06241/26 8123 oder per E-Mail
an fabia@caritas-worms.de.

Dom-Sagen
WORMS.Der katholische deut-

sche Frauenbund lädt für Mitt-
woch, 12. Juni, 15 Uhr, zu einer
Domführung mit Alfred Pointner
ein, Kosten: zwei Euro.

Arbeitsagentur zu
WORMS. Am Donnerstag,

13. Juni, hat die Agentur für
Arbeit wegen der Messe „Jobak-
tiv“ in der Mainzer Rheingold-
halle keine verlängerten Öff-
nungszeiten und bleibt ab 16 Uhr
geschlossen. Telefonisch ist sie
wie gewohnt bis 18 Uhr über die
Service-Center erreichbar.

STADTNOTIZEN

Prof. Dr. Jochen Blum und Schwester Ingrid Merdian freuen sich, dass es dem zweijährigen Feito wieder besser geht. Foto: KlinikumWorms

Druckwasser in
Keller gelaufen

PHILOSOPHENSTRASSE Wegen Stromausfall
funktionieren Pumpen nicht / Enttäuscht über Feuerwehr

WORMS. Ein Brand in der
EWR-Station an der Ecke Gar-
tenstraße/Gernotstraße führte
am Sonntagnachmittag in den
benachbarten Straßen zu
einem Stromausfall. Ursache
war vermutlich ein Blitzein-
schlag, teilte EWR mit. Betrof-
fen waren zirka 250 Haushalte.
Nachdem die Feuerwehr den
Brand gelöscht und die Station
wieder frei gegeben hatte, be-
gannen die EWR-Mitarbeiter
sofort mit den Reparaturen.
Erste Kunden wurden durch
Umschaltungen im Netz
schnell wieder versorgt, versi-
chert der Energieversorger. Bis
die notwendigen Umschaltun-
gen abgeschlossen waren, hat-
ten auch Teile der Philosophen-
straße bis zu anderthalb Stun-
den keinen Strom.

Das wiederum hatte unange-
nehme Folgen, wie Hausbesit-
zer gegenüber der WZ berichte-
ten. Grund: In den Kellern der
dortigen Reihenhäuser befin-
den sich Sickergruben, an
denen vorsorglich Tauchpum-
pen installiert sind. Steigt das
Grund- beziehungsweise
Druckwasser, springen sie
automatisch an und transpor-
tieren das Wasser in den Kanal.
Durch den Stromausfall fielen

die Pumpen jedoch aus mit der
Folge, dass das Wasser anzu-
steigen begann. „Wir waren bei
unserer 79-jährigen Nachbarin
und haben dort bei Kerzenlicht
mit Eimern das Wasser rausge-
schleppt“, berichtet Eliane
Busch-Lorenz. Natürlich habe
sie sofort die Feuerwehr geru-
fen. „Aber die Feuerwehrleute
haben sich lediglich die Gullis
angesehen und dann gesagt, sie
seien dafür nicht zuständig“,
zeigte sich die 53-jährige An-
wohnerin enttäuscht darüber,

dass die erhoffte Hilfe ausblieb.
Ähnlich erging es Norman

Müller, auch bei ihm stieg das
Druckwasser, er musste eben-
falls zur Selbsthilfe schreiten.
„Auch wir haben eimerweise
Wasser hochgeschleppt.“ Ähn-
lich wie Eliane Busch-Lorenz
hätte er sich gewünscht, dass
die Feuerwehr mit einer ihrer
Pumpen ausgeholfen hätte.
Fehlanzeige. „Stattdessen wur-
de uns gesagt, das sei Bürger-
pflicht.“ Immerhin habe die
Feuerwehr den Entsorgungsbe-
trieb verständigt, der dann
auch zwei Mitarbeiter aus der
Kläranlage vorbeigeschickt ha-
be, erzählen die Anlieger.
„Aber die hatten keine Ahnung
und sind dann auch gleich wie-
der gegangen“, ärgert sich Elia-
ne Busch-Lorenz.

Kein Schaden entstanden

Durch die nachbarschaftliche,
gegenseitige Hilfe und dadurch,
dass bis spätestens 18 Uhr
überall wieder der Strom da
war, liefen alle Pumpen wieder,
entstand kein Schaden. „Aber
wir fühlten uns schon sehr im
Stich gelassen. Und wir haben
uns alle gefragt, was denn pas-
siert wäre, wenn wir richtig
Hochwasser gehabt hätten“,
fragt sich die Anwohnerin.
„Wenn die Keller unter Was-

ser stehen, dann hilft selbstver-
ständlich die Feuerwehr“, ver-
sichert Beigeordneter Hans-
Joachim Kosubek. In diesem
speziellen Fall sei die Feuer-
wehr jedoch zu der Auffassung
gelangt, dass der Schaden
schnell behoben sein würde,
keine akute Gefahr bestand
und die Anwohner in der Lage
waren, das eindringende Was-
ser selbst mit geringem Auf-
wand zu entfernen.
Wenn Druckwasser in die

Keller laufe, dann sei für des-
sen Beseitigung oder Verhinde-
rung im Übrigen der Hausbesit-
zer zuständig. „Der Entsor-
gungsbetrieb ist nur dann ver-
antwortlich zu machen“, so Ko-
subek, „wenn die Kanaltechnik
betroffen ist“

Von Roland Keth

Gruppenbild mit OB (Mitte vorn): die 37 neuen Staatsbürger. Foto: Stadt

» Wir fühlten uns sehr im
Stich gelassen.«
ELIANE BUSCH-LORENZ,
Anwohnerin

Hilfe für den kleinen Feito
KLINIKUM Lebensbedrohliche Knocheneiterung erfolgreich behandelt / Junge stammt aus Angola

WORMS. Für den kleinen
Feito ist alles fremd. Die Um-
gebung in einem Krankenhaus.
Die vielen Menschen, die sich
um ihn kümmern, die Sprache,
die er hört und nicht kennt. Es
ist schwierig, ihm zu vermit-
teln, was als nächstes passiert
und dass ihm niemand etwas
Böses will. Feito kommt aus
Angola. Der Bub ist noch kei-
ne zwei Jahre alt und hat
schon viel Leid erfahren, aber
nun wird ihm geholfen. Eine
lebensbedrohliche Knochen-
eiterung, an der der Junge gelit-
ten hatte, konnte im Klinikum
erfolgreich behandelt werden.
Der kleine Feito Gil Mendes

Coxe war über die Organisa-
tion Friedensdorf – eine Orga-
nisation für verletzte, kranke
und lebensbedrohte Kinder
aus der Dritten Welt – aus An-

gola ins Klinikum gekommen.
„Er ist das bislang jüngste
Kind, welches für die Behand-
lung in Worms ausgewählt
wurde“, erklärte Klinikum-
Sprecher Gerd Obenauer.

Drei Operationen

Die chronische Eiterung hat-
te nicht nur sein rechtes Wa-
denbein grotesk deformiert,
sondern auch sein junges Le-
ben bedroht. Deshalb hatten
seine Eltern eingewilligt und
waren sehr froh, dass er nach
Deutschland durfte. Sie hatten
ihm deshalb die weite Entfer-
nung von Eltern und Ge-
schwistern und die fremde
Umgebung in Deutschland
und all die Leiden der medizi-
nischen Behandlung zugemu-
tet. Denn wäre das nicht ge-
schehen, wäre sein Leben aller
Wahrscheinlichkeit nach

einem weiteren halben Jahr
des Wartens zu Ende gewesen.
Feito wird im Team von Ärz-

ten und Schwestern der Kin-
derklinik und der Unfallchirur-
gie gemeinsam behandelt. Pro-
fessor Dr. Jochen Blum, der
unfallchirurgische Chefarzt
des Klinikums, hat in drei Ope-
rationen den defekten Kno-
chen entfernen und den Eiter-
herd sanieren können. Nun ist
noch eine antibiotische Thera-
pie erforderlich, „aber der Jun-
ge ist bereits sehr schnell und
stabil genesen“, freuen sich die
Ärzte.
Um ein Titanimplantat, wel-

ches Dr. Jochen Blum anstelle
des zerstörten Wadenbeines
eingesetzt hatte, bildete sich
bereits jetzt nach drei Wochen
ein neues Wadenbein. „Dies ist
bei so kleinen Kindern auf-
grund der hohen Wachstums-
potenz der erhaltenen Kno-

chenhaut möglich, bei älteren
Kindern und Erwachsen in der
Regel nicht“, erläutert Blum,
„aber der sympathische Feito
darf ja auch mal Glück haben.
Dadurch wird er in wenigen
Tagen im Friedensdorf in
Oberhausen weiter betreut
werden können“. Zu einigen
ambulanten Nachkontrollen
werden sich aber Operateur
und der kleine Patient immer
wieder sehen.

Kinder aus Afrika

Der Krieg in Angola und sei-
ne brutalen Folgen mit Man-
gelernährung, fehlender Hygie-
ne wie auch unzureichender
medizinischer Versorgung hat
schon so manches afrikanische
Kind nach Worms geführt, wo
im Klinikum jeweils kosten-
freie Behandlungen durchge-
führt werden.

Von Susanne Müller

Aus der Uniform
in die Laufschuhe
FIRMENCUP Wormser Polizisten wollen die

Schnellsten in der Metropolregion sein

WORMS/LUDWIGSHAFEN
(red). Raus aus den Unifor-
men, rein in die Laufschuhe,
heißt es bei der Polizeidirek-
tion Worms. In einer Woche,
am Mittwoch, 19. Juni, startet
der 11. BASF Firmencup auf
der Grand-Prix-Strecke des
Hockenheimrings. Unter den
fast 16000 Läufern sind auch
sechs Starter aus dem Team
der Polizeidirektion Worms,
denen sich vor allem eine Fra-
ge stellt: „Wer ist der schnellste
Polizist der Metropolregion
Rhein-Neckar?“ Neben den
Beamten aus Worms nehmen
nämlich auch Polizisten aus
Ludwigshafen, Mannheim und
Heidelberg teil.
Ralf Kemmeter gibt sich vor

der Laufveranstaltung noch
ausgesprochen locker: „Wir
sind alle sportbegeistert, aber
hauptsächlich geht es uns um
die tolle Stimmung!“
Seit 2003 findet der BASF

Firmencup jährlich statt und
erfreut sich immer größeren
Zuspruchs: Inzwischen gehen
knapp 16000 Starter aus mehr
als 800 Unternehmen auf dem
Hockenheimring an den Start
und machen den BASF Fir-
mencup zum drittgrößten Fir-

menlauf Deutschlands. „Für
uns zählt vor allem der Team-
geist, denn ohne den läuft in
unserem Beruf nichts“, erklärt
Polizeihauptkommissar Ralf
Kemmeter. „Wir sind alle Hob-
bysportler, der BASF Firmen-
cup ist für uns die ideale Chan-
ce, gemeinsam etwas für unse-
re Fitness zu tun und zusam-
men einen schönen Tag zu ver-
bringen.“ Dass sich das Hobby
auch im Beruf auszahlt, steht
für Ralf Kemmeter außer Fra-
ge: „Natürlich ist vor allem im
Polizeidienst eine gute Fitness
wichtig. Schließlich lohnt es
sich immer, einen Schritt
schneller zu sein.“ Sportliche
Höchstleistungen sind für die
Wormser allerdings nicht das
Ziel: „Wir freuen uns vor allem
auf die tolle Atmosphäre vor
Ort. So viele Sportbegeisterte
auf einem Fleck, die Stimmung
in der Meeting Point Area, all
das macht den BASF Firmen-
cup für uns zu einem unver-
gleichlichen Event“, freut sich
Ralf Kemmeter und fügt scher-
zend hinzu: „Vielleicht wird
der eine oder andere Läufer ja
durch uns noch zusätzlich mo-
tiviert. Immerhin haben sie ja
die Polizei auf den Fersen!“

 Juni
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WORMS. Jedem ist sicherlich
schon mal schwindlig gewor-
den. Das ist auch nicht weiter
tragisch. Schwindel kann aber
auch schlimmere und vor allem
belastendere Formen anneh-
men. Was viele nicht wissen:
Schwindel zählt neben Rücken-
und Kopfschmerzen zu den
häufigsten Symptomen, die Pa-
tienten zwingen, sich behan-
deln zu lassen. „Man schätzt,
dass ein Drittel aller Frauen
und ein Viertel aller Männer
einmal im Leben wegen
Schwindel den Arzt aufsu-
chen“, weiß Prof. Dr. Frank
Thömke, Chefarzt der Neurolo-
gie im Klinikum. Zusammen
mit seinem Kollegen Dr. Peter
zu Eulenburg, Privatdozent an
der Klinik und Poliklinik für
Neurologie (Uniklinik Mainz),
wird er sich deshalb dieses The-
ma bei der nächsten „Nachtvor-
lesung für jedermann“ vorneh-

men. Überschrift: „Wenn sich
alles dreht: Schwindel, Migräne
– und was man dagegen tun
kann“.
Unter „Schwindel“ versteht

man den Verlust oder die Unsi-
cherheit bei der räumlichen
Orientierung beziehungsweise
eine als unangenehm empfun-
dene scheinbare Bewegung des
Betroffenen oder seiner Umge-
bung. „Dabei kann man nicht

davon ausgehen, dass Patienten
und Ärzte, wenn sie von
Schwindel reden, auch das
Gleiche meinen. Deshalb ist es
von grundlegender Bedeutung,
dass der Arzt im Gespräch he-
rausfindet, was der Patient mit
Schwindel überhaupt meint.
Eine sorgfältige Krankheitser-
hebung und die körperliche
Untersuchung sind für die
Diagnose entscheidend. Appa-

rative Untersuchungen sind
nachrangig und zum Teil über-
flüssig“, urteilt Thömke, seit
kurzem Chefarzt im Klinikum.
Schwindel kann so plagend
werden, dass man sogar eine
Spezialambulanz aufsuchen
muss. Grundsätzlich unter-
scheidet man vier Erkrankun-
gen: gutartiger Lagerungs-
schwindel, vestibuläre Migräne,
Entzündung oder beidseitige
Störung des Gleichgewichts-
nervs.
Im zweiten Vortrag wird sich

Peter zu Eulenburg mit dem
„sechsten Sinn“ beschäftigen,
dem Gleichgewichtssinn. Er
wird auf aktuelle wissenschaft-
liche Erkenntnisse zur Ver-
arbeitung der Informationen
des Gleichgewichtssystems im
Gehirn eingehen und die Be-
deutung dieser Vorgänge bei
der Steuerung von Stand und
Gang beschreiben. Schließlich
sollen auch die geistigen Vor-
gänge anschaulich dargestellt

werden, die bei der Orientie-
rung im Raum, dem Ortsge-
dächtnis sowie der Wahrneh-
mung der Schwerkraft eine Rol-
le spielen.
Wie immer haben die Besu-

cher Gelegenheit, Fragen zu
stellen. Für Unterhaltung „zwi-
schendurch“ sorgt Dino Lampa
mit seiner turbulenten Action-
Comedy-Show.

GUTEN MORGEN

Drachentöter
Neulich nahm sich Pfarrer Volker Johannes Fey

des Plakatständers im Foyer der Dreifaltigkeitskir-

che an, weil dieser durch die jüngsten Regengüsse

stark verschmutzt war. Just in diesem Moment

kommt eine Gruppe aus Kaiserslautern rein. Die

Mutter ruft und zeigt dabei auf die Luther-Büste

des Wormser Bildhauers Adam Antes, die eben-

falls im Eingangsbereich ihren Platz gefunden

hat: „Guckt mal, da steht ja der Martin Luther!“

Darauf ruft ein Kind: „Den kenn ich! Das ist doch

der, der den Drachen getötet hat!“ Die Verwirrung

durch das Nibelungenthema und der Aufklärungs-

bedarf sind offensichtlich groß, dachte Fey bei sich

und gab deshalb einige erhellende Erklärungen zu

Leben und Wirken des Reformators: „Woher ken-

nen Sie sich denn so aus?“, wurde er gefragt und

antwortete schlagfertig: „Ich mag zwar aussehen

wie eine Putzkraft, aber ich bin hier der Pfarrer.“

WORMEL

Führung durchs Schloss
WORMS (red). Am Sonntag,

16. Juni, findet, wie an jedem
dritten Sonntag, um 10.30 Uhr
eine Führung zu Schloss
Herrnsheim und dem angren-
zenden Schlosspark statt, die

die Gästeführer der Interessen-
gemeinschaft Wormser Gäste-
führer anbietet. Treffpunkt ist
vorm Schloss, Tickets zu sechs
Euro können direkt beim Gäs-
teführer gekauft werden.

AUF EINEN BLICK

Worms macht mobil
App bringt Stadt-Infos aufs Handy . SEITE 10

Wer die Bilder etwa aus Grimma sieht, dessen Be-
wohnern jetzt unsere Aktion „Leser helfen“ gilt,

der weiß die Folgen des Hochwassers richtig einzu-
schätzen: Worms ist mit einem blauen Auge davon ge-
kommen. Das bedeutet natürlich keineswegs, dass al-
les gut war. Technische Probleme, wie sie jetzt offen-
bar an der Rheinstraße für eine längere Sperrung der
Unterführung sorgten, sind das eine. Ärgerlicher aller-
dings ist offenbar die mangelnde Kommunikation und
Sensibilität. Es stimmt natürlich, dass, wer am Rhein
wohnt oder eine Gaststätte betreibt, mit Hochwasser
rechnen muss und für den Fall der Fälle gerüstet sein
sollte. Es stimmt allerdings auch, dass Straßen wie die
Kastanienallee, die längst wieder befahrbar war, nicht
weiterhin abgesperrt bleiben müssen, nur weil das ein
Plan bei einem bestimmten Pegelstand verlangt. Da
sollte nicht nur die Technik, sondern auch der Alarm-
plan überprüft werden. Schließlich: Mehr miteinander
reden wäre hilfreich gewesen, von allen Seiten. Es
kann doch nicht so schwer sein, eine Straße wie die
Rheinstraße gesperrt zu halten, wenn es denn sein
muss, die Autofahrer aber per Schild darauf hinzuwei-
sen, dass die Gastronomie am Rhein geöffnet und
über Umweg zu erreichen ist. Vielleicht sollte man
auch solche Aspekte in Alarmplänen aufnehmen.

jgoetzen@vrm.de

Pläne prüfen
a

zu den Folgen des Hochwassers
Johannes Götzen

KOMMENTAR

Defekte Klappe schließt nicht
HOCHWASSER Wasser in Rückhaltebecken fließt zurück bis in Rheinstraße / Heute Weg wieder frei

WORMS. Die Gastronomen
hat‘s geärgert. Und auch Spa-
ziergänger, die an den Rhein
wollten. Dass in der Rheinstra-
ße in der Unterführung zum
Rhein hin bis gestern das Was-
ser stand und deshalb oben im-
mer noch die Zufahrt gesperrt
war. Und das, obwohl das
Hochwasser schon lange zu-
rückgegangen, die Promenade
wieder frei ist seit Tagen.
Dass das Wasser hier so lan-

ge stehen geblieben ist, ist ver-
mutlich auf einen technischen
Defekt zurückzuführen – eine
Rückschlagsklappe hat nicht
funktioniert. Die ist eingebaut
in einem Rohr, das von der
Rheinstraße zu einem Rück-
haltebecken führt, das bei star-
ken Regengüssen das Wasser
nicht nur von hier, sondern
auch von der B9 aufnimmt.
„Wir versuchen in den kom-
menden Tagen zu klären, wo-
ran es lag, dass die Klappe
nicht geschlossen hat“, versi-
cherte Wolfgang Zillien vom
Landesbetrieb Mobilität, der
im Rahmen des Baus der neu-
en Rheinbrücke auch die Stra-
ßen drum herum und deren
Entwässerung geplant hatte.

Neun Millionen Liter

Das Rückhaltebecken kann
bis zu neun Millionen Liter
Wasser aufnehmen, was im-
mer ausreicht, um etwa nach
starken Regengüssen das ab-
fließende Wasser der beiden

Straßen aufzunehmen. Von
der B9, wo es sich in diesen
Fällen an der tiefsten Stelle
sammelt, wird es per Pumpe
ins Becken befördert. Von der
Rheinstraße aus gelangt das
Nass über seitliche Sammler
über Gullys in ein Rohr mit
Gefälle und fließt dann in das
Becken.
So lange, bis das Wasser im

Becken bis in die Höhe gestie-
gen ist, in der der Rohr-Einlauf

ist – dann sollte die Klappe
schließen, was sie aber offen-
bar dieses Mal nicht getan hat.
Und so floss das Wasser aus
dem Becken zurück in die Sen-
ke unter der Unterführung –
nach dem physikalischen Prin-
zip der kommunizierenden
Röhren: Der Wasserstand war
beiderseits, im Becken und
unter der Unterführung, im-
mer gleich hoch.
„Da hat auch dann kein Ab-

pumpen geholfen, weil sich
der Wasserstand stetig wieder
angeglichen hat“, erläuterte
Hans-Dieter Gugumus, stell-
vertretender Werkleiter des
Entsorgungsbetriebs, der mit
Team und Gerät ausgerückt
war in die Rheinstraße. Den-
noch wurde zwei Tage lang ge-
pumpt, um den Weg wieder
freizumachen. Und gestern
half auch das warme Wetter
mit, dass der Wasserspiegel

sank im Becken, dass etwa ein
halber Meter Nass versickerte,
dass der Rückfluss aufhörte.
Wer die Kosten trägt für die

Pump-Aktion, ist noch unklar.
Man wolle sich dazu mit der
Stadt zusammensetzen, so Zil-
lien: „Wir haben guten und
konstruktiven Kontakt und in
allen Fragen gelingt es immer,
auf dem kurzen Dienstweg Lö-
sungen zu finden“.

. KOMMENTAR

Von Susanne Müller

TERMIN

. „Wenn sich alles dreht:
Schwindel, Migräne – und was
man dagegen tun kann“, so ist
die Nachtvorlesung von Klini-
kum, Sparkasse und Wormser
Zeitung am Mittwoch, 19 Juni,
19 Uhr, im Wormser Tagungs-
zentrum, Mozartsaal, über-
schrieben.

. Der Eintritt ist frei, wie im-
mer gibt es auch einen kosten-
losen Imbiss.

„Wenn sich alles dreht ...“
NACHTVORLESUNG Zwei Neurologen informieren imWormser Tagungszentrum über Schwindel und Migräne

Von Roland Keth

Durch das Rheinhochwasser war das Rückhaltebecken für die Aufnahme des Regenwassers der B9 und der Rheinstraße zwischen Rheinstra-
ße und B9 voller als sonst, weil eine Klappe nicht schloss, floss das Nass zurück unter die Unterführung. Foto: photoagenten/Balzarin

Professor Dr. Frank Thömke,
Wormser Chefarzt der Neurolo-
gie. Archivfoto: pa / Axel Schmitz

Dr. Peter zu Eulenburg, Privatdo-
zent für Neurologie an der Uni-
klinik Mainz. Archivfoto: privat

− Anzeige −

Jetzt mitmachen beim großen Video-Wettbewerb zum 175sten Geburtstag der Sparkasse Worms-Alzey-Ried.
Gratulieren Sie Ihrer Sparkasse mit einem Videoclip zum 175sten Geburtstag. Mit etwas Glück gewinnen Sie einen von
fünf Geldpreisen im Wert von 1.750,- €. Weiter Informationen unter www.klappe-die-175ste.de oder in Ihrer Filiale
vor Ort.

Klappe, die 175ste
und... Glückwunsch!
Jetzt mitmachen beim großen Video-Wettbewerb zum
175sten Geburtstag der Sparkasse Worms-Alzey-Ried.

Gratulieren Sie Ihrer Sparkasse mit einem Videoclip.
Mit etwas Glück gewinnen Sie einen von fünf Geldpreisen
im Wert von jeweils 1.750,- €.

Weitere Informationen unter www.klappe-die-175ste.de oder in
Ihrer Sparkassen-Geschäftsstelle .

Jetzt mitmachen beim großen Video-Wettbewerb zum 
175sten Geburtstag der Sparkasse Worms-Alzey-Ried.

Juni

Wormser Zeitung vom 14.06.2013

Nibelungenkurier vom 15.06.2013
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Zeit genug
In jedem Jahr kommt sie auf, die Frage: Mach ich‘s

wieder oder nicht? Es geht um Holundersirup, für

den zu ganz bestimmter Zeit Dolden gepflückt wer-

den müssen. Wenn es zu früh ist, haben sie noch

kein Aroma, wenn man zu spät an die Büsche

kommt, bröselt schon allzuviel Pollen aus den Blü-

ten, die Blättchen der Zartgelben sind bereits schlaff.

Oft habe ich zu lange überlegt, war zu faul, ins Feld

zu fahren, an Hänge oder sogar Bahndämme, wo

Holunder gerne wächst. Dann war‘s zu spät für den

Leckerschmecker, der gemixt werden kann mit Alko-

holischem oder auch nur Sprudelwasser. Aber in die-

sem Jahr kam mir das Wetter entgegen. Es war lange

kühl und regnerisch, der Holunder konnte so gut im

Saft stehen, viele Blüten bilden – die auch noch spä-

ter als sonst aufblühten. Und so habe ich länger als

sonst Zeit, leckeren Holunderblütensirup zuzuberei-

ten – mmmhhhh!
WORMEL

Weitere Berichte aus Worms finden Sie unter:
www.wormser-zeitung.de/region/wormsw

IM INTERNET

Auch Wehren fusionieren
Osthofen und Westhofen unter einem Dach. . SEITE 19

Kein Neubau im Stadion
EWR-ARENA Wormatia nimmt Abstand von Millionen-Projekt / Problem fehlender Räume für Jugend bleibt

WORMS. Der VfR Wormatia
stößt an Grenzen. Dabei geht
es um keine Grenzen finanziel-
ler Art, mit der die Regionalli-
ga-Fußballer ausgestattet wer-
den sollen. Es geht um die be-
grenzten Möglichkeiten in Sa-
chen der Infrastruktur, durch
die der Traditionsverein in sei-
ner Entwicklung gehemmt
wird. Jüngster Rückschlag: Den
sogenannten „Funktionsbau“,
der in der Nordkurve der EWR-
Arena entstehen sollte, wird es
vermutlich nicht geben.

Gespräche in der Sackgasse

Nach denWorten des Worma-
tia-Vorsitzenden Tim Brauer ist
die Thematik erledigt. Alle Ge-
spräche, die in den vergange-
nen zwei Jahren hinsichtlich
des Millionen-Projektes geführt
wurden, sind demnach in einer
Sackgasse gelandet. Brauer
selbst nennt als letzten Knack-
punkt, der Stadt sei es nicht ge-
lungen, den Schulsport des
Eleonoren-Gymnasiums an an-
derer Stelle unterzubringen.
Geplant war, mit besagtem
Funktionsbau unmittelbar an
das Spielfeld heranzurücken,
was allerdings das Ende der
Langlaufbahn im Stadionrund
bedeutet hätte. Vergeblich habe
Wormatia darauf verwiesen,
dass sowohl eine 100-Meter-
Bahn wie auch Hoch- oder
Weitsprung-Anlage im städti-
schen Stadion verbleiben könn-
ten. Brauer klagt: „Es liegt nur
noch an ein paar Mittelstre-
ckenläufern des Eleonoren-
Gymnasiums. Bedauerlich.“
Die jetzige Entwicklung hatte

sich bereits im Januar abge-
zeichnet. In einem Gespräch
hatte Oberbürgermeister Mi-
chael Kissel dem Wormatia-
Vorstand damals zu verstehen
gegeben, dass die Stadt als Be-
sitzerin der EWR-Arena das
Stadion auch in Zukunft als

Schulsportstätte nutzen möch-
te. Gerne würde die Stadt im
Zusammenhang mit der ge-
planten Erneuerung des Sta-
dionrasens gleich die Aschen-

bahn mit einem modernen Tar-
tanbelag versehen. In der Prio-
ritätenliste des Jahresförder-
plans 2014 steht nach einstim-
migem Beschluss des Sportaus-
schusses aber erst mal „nur“
der Neubau des Spielfeldes.
Für Tim Brauer war diese

Aussicht im Januar zunächst
einmal der Anlass, alternative
Planungen für den Neubau ab-
zuklopfen. Heute sagt der Wor-
matia-Vorsitzende: „Es hat sich
in den Gesprächen gezeigt,
dass die Bedenken hinsichtlich
einer geänderten Planung bei
den Geldgebern zu groß sind.“
Ein beispielsweise zurückge-
setzter Bau schränke etwa die
Attraktivität für geplante VIP-
Bereiche ein. Ohnehin biete
der Platz zwischen Kassenhäus-
chen und Laufbahn zu wenig

Platz für die ursprünglich ge-
wünschten Räumlichkeiten.
Brauer betont an diesem

Punkt noch, der Verein hätte
sich im Gegenzug für ein Ent-
gegenkommen der Stadt auch
eine Beteiligung am Bau einer
neuen Sportanlage in der be-
nachbarten Carl-Villinger-Stra-
ße vorstellen können. Der für
das dortige Gelände zwischen-
zeitlich präsentierte Entwurf
hatte neben einer dringend be-
nötigten neuen Sporthalle auch
eine Leichtathletik-Anlage
nebst Sportfeld beinhaltet. Die
Chancen für eine Umsetzung
dieser zwischen den Parteien
im Stadtrat umstrittenen Idee
stehen aber in den Sternen.
Was bleibt, ist die Problema-

tik der Wormaten, für die stetig
wachsende Jugendabteilung die

nötigen Räume zu finden. Ein
Um- oder Ausbau des Vereins-
heims sei dabei ebenso disku-
tiert worden wie Container-Lö-
sungen. „Das waren Überlegun-
gen, die wir schon vor den Plä-
nen für den Neubau hatten“, er-
läutert Brauer. Eine Umsetzung
sei für den Verein aber auf-
grund der finanziellen Möglich-
keiten kaum machbar, erklärt
Brauer. So sei etwa das Vereins-
heim derart marode, dass auch
dies einer Generalsanierung be-
dürfe: „Vorher lohnt es sich
nicht, da noch Geld reinzuste-
cken“, so der Vorsitzende. Auf
ein Umdenken seitens der
Stadt hofft der VfR-Chef nach
eigener Aussage allerdings
nicht mehr. Zumal: „Unsere In-
vestoren orientieren sich neu.“

. KOMMENTAR

Von Carsten Schröder

Schon mit Vorgänger Malte Kromm und Michelle Bender zog es VfR-Geschäftsstellenleiter Fabian Sander (v. re.) in die Nordkurve.Foto: pa /Pakalski

Der VfRWormatia hat in den jüngeren Jahren eine
für Worms herausragende Entwicklung genom-

men, was keineswegs an einer mal gut, mal schlecht
spielenden Mannschaft festzumachen ist. Abzulesen
ist es an strukturellen Maßnahmen – angefangen vom
Kleinfeldspielfeld über den Kunstrasen bis hin zur Op-
timierung der Raumsituation im Stadion. Der Klub
kann sich dabei der Unterstützung privater Geldgeber
sicher sein, die als Investoren gerne auch den nächs-
ten Schritt mitgegangen wären. Wenn Wormatia jetzt
beklagt, dass ein paar Elo-Schüler diesen verhinder-
ten, klingt das nach einem letzten Versuch, das Projekt
durch öffentlichen Druck noch anzuschieben. Das
Problem ist aber gewiss vielschichtiger. In Zeiten einer
wachsenden Not an Sportstätten tut sich die Stadt
schwer, sich der Option einer Sanierung der Leicht-
athletik-Anlage im Stadion zu berauben. Die Zwick-
mühle: Klamme Kassen lassen einen derartigen Kraft-
akt auf unabsehbare Zeit nicht realisierbar erscheinen.
Nicht ohne Grund prognostiziert der Wormatia-Vor-
stand daher, strukturelle Maßnahmen seien auf lange
Sicht nur in Zusammenarbeit mit privaten Investoren
möglich. Im Falle des Funktionsbaus wären die Vortei-
le in den Augen der Stadt wohl aber zu einseitig, zu-
mal es marode Sportheime reihenweise in Worms gibt.
Was fehlt, ist eine Perspektive zur Optimierung der Si-
tuation im Sinne aller. Da eine alternative Planung des
Funktionsbaus für Wormatia nebst Investoren nicht
interessant ist, gibt es momentan nur Verlierer.

cschroeder@vrm.de

Zwickmühle
a

zum Funktionsbau im Stadion
Carsten Schröder

KOMMENTAR

FUNKTIONSBAU

. Die Pläne für den Neubau
sahen Platz für die Wormatia-
Geschäftsstelle, Umkleiden und
Sanitärräume vor. Im Tribünen-
bauch wäre so Raum für die Ju-
gend frei geworden, auch sollte
die Erweiterung der VIP-Berei-
che möglich werden.

. Zur Finanzierung standen
Investoren zur Einrichtung etwa
eines Reha-Zentrums und einer
Gaststätte bereit. Auch der
Squash-Club wollte einziehen.

Feuerwehr im Dauereinsatz
UNWETTER Mehrere Bäume umgestürzt / Weiter erhöhte Gefahr imWäldchen durch nasses Erdreich

WORMS. Mit Einsetzen des
starken Sturmes am späten
Donnerstagabend waren in
der Stadt auch die Sirenen der
Feuerwehrfahrzeuge zu hören.
Mehrfach mussten die Helfer
der Wehr sowie die Polizei
ausrücken, um gefährliche Si-
tuationen vor allem durch um-
gestürzte Bäume zu beseitigen.
Glück im Unglück hatte in

dem Sturm gegen 20.30 Uhr
ein Autofahrer, der auf der
Bundesstraße 9 in nördlicher
Richtung unterwegs war, be-
richtete die Polizei. Zwischen
den Abfahrten Rheinufer und
Flugplatz stürzte unmittelbar
vor ihm ein Baum auf die Stra-
ße. Der Pkw rauschte durch
das Geäst der Baumkrone, wo-
durch die Fahrzeugfront leicht
beschädigt wurde. Der Fahrer
kam mit dem Schrecken da-
von, der Sachschaden wird auf
etwa 1000 Euro geschätzt. Die
B 9 in Richtung Norden muss-
te eine halbe Stunde komplett
gesperrt werden, bis die Feuer-
wehr Worms den Baum besei-
tigt hatte.
In der Weinsheimer Straße,

kurz vor der Kreuzung zur
Weinsheimer Hauptstraße,
brach ein etwa 20 Meter gro-
ßer Baum um und stürzte zum
Teil auf die Straße. Diese
musste aus Sicherheitsgrün-
den zunächst komplett abge-
sperrt werden. Auch in Aben-
heim musste die Wehr wegen
eines umgestürzten Baumes
ausrücken, in Herrnsheim
stand ein Baum bereits so

schief, dass er umzustürzen
drohte, auch hier sicherte die
Feuerwehr.
Gegen 20.50 Uhr wurden

durch den starken Wind in der
Horchheimer Straße Well-
blechteile vom Dach eines Fir-
mengebäudes heruntergewir-
belt. Eine Fahrbahnhälfte der
Horchheimer Straße musste
gesperrt werden, bis die Feuer-
wehr alle Teile gesichert hatte.
Am Sommerdamm (Bundes-

straße 9, Höhe Rheindürk-
heim) musste kurzzeitig durch
die Verkehrspolizei der Ver-

kehr geregelt werden, weil die
Gefahr bestand, dass eine pro-
visorisch zur Sicherung eines
Daches befestigte Dachplane
auf die Fahrbahn geweht wird.
Die Plane musste erst wieder
sicher befestigt werden.
Derweil besteht auch ohne

den Sturm weiter erhöhte Ge-
fahr im Wäldchen und dem be-
waldeten Bereich entlang des
Friedrichsweges. Aufgrund der
anhaltend langen Nässe der
vergangenen Wochen, inklusi-
ve Hochwasser, ist das Erd-
reich so durchnässt, dass man-

cher Baum nicht mehr standsi-
cher ist. Die Stadtverwaltung
hat deshalb an allen Zugängen
zum Wäldchen sowie im Be-
reich des früheren Trimm-
Dich-Pfades entlang des Frie-
drichsweges rote Warnhinwei-
se aufgehängt. Spaziergänger
werden darauf zur besonderen
Vorsicht aufgefordert. Mit dem
Rückgang des Hochwassers
und dem langsamen Absinken
des Grundwasserspiegels wird
sich die Situation nach Auffas-
sung der Fachleute im Rathaus
wieder stabilisieren.

Von Johannes Götzen

Teile dieses 20 Meter hohen Baumes in derWeinsheimer Straße hatten sich durch dem Sturm gelöst und
waren auf den Fußgängerweg gestürzt. Foto: photoagenten / Andreas Stumpf

Taschendiebe unterwegs
WORMS (sum). Mehrfach

musste die Polizei in den ver-
gangenen Tagen wegen Ta-
schendiebstählen Anzeigen
aufnehmen. So wurde am Don-
nerstag in einem Supermarkt
in der Schönauer Straße am
frühen Nachmittag einer Frau
die Geldbörse aus der Handta-
sche entwendet. Den Dieb-
stahl bemerkte sie erst, als sie
an der Kasse bezahlen wollte.
In der Geldbörse befanden
sich ein Behindertenausweis
und über 200 Euro in Schei-
nen.
In einem Supermarkt in der

Alzeyer Straße vergaß am
Dienstag, 17.45 Uhr, ein Mann
seine Herrenhandtasche im
Einkaufswagen. Als er das
zehn Minuten später bemerk-
te, war die Tasche weg. In der
Tasche befanden sich Scheck-
karten und Ausweispapiere.
Als „perfide“, so die Polizei,

erwies sich am Donnerstag um

die Mittagszeit ein diebisches
Frauenquartett in einem Textil-
geschäft in der Kaiserpassage
vor. Eine der Frauen trat leicht
nach dem kleinen Hund einer
Kundin, sie traf ihn nicht, die
Kundin nahm ihren Hund da-
her schnell auf den Arm. „Wäh-
renddessen muss ihr eine der
Frauen das Portemonnaie aus
der verschlossenen Handta-
sche entwendet haben“, so die
Ermittler. Die Geldbörse wur-
de später im Geschäft gefun-
den, es fehlte das Bargeld in
Höhe von mehreren Hundert
Euro. Die Bestohlene schilder-
te die Diebin als eine Frau mit
langen blonden, gesträhnten
und fettigen Haaren, die zu
einem Pferdeschwanz zusam-
mengebunden waren. Sie war
165 bis 170 Zentimeter groß,
hatte eine gelb-bräunliche
Hautfarbe, trug Keilsandalen
und habe eine unbekannte aus-
ländische Sprache gesprochen.

BLAULICHT

Nachtvorlesung:
Wenn sich
alles dreht

WORMS (rok). „Puh, ist mir
schwindlig.“ Wer hat das nicht
schon mal gesagt. Schwindel
kann aber auch schlimmere
und vor allem belastendere
Formen annehmen, sodass
man sich ärztlich behandeln
lassen muss. In besonders
schweren Fällen hilft sogar nur
ein Aufenthalt in einer Spezial-
ambulanz.
„Wenn sich alles dreht:

Schwindel, Migräne – und was
man dagegen tun kann“: Unter
diesem Motto steht deshalb die
nächste „Nachtvorlesung für
jedermann“ am Mittwoch, 19.
Juni, 19 Uhr, im Mozartsaal im
Wormser.
Prof. Dr. Frank Thömke,

Chefarzt der Neurologie im
Klinikum, wird zusammen mit
seinem Kollegen Dr. Peter zu
Eulenburg, Privatdozent an der
Klinik und Poliklinik für
Neurologie (Uniklinik Mainz),
Ursachen für Schwindel und
Migräne in anschaulichen Vor-
trägen behandeln, neueste wis-
senschaftliche Erkenntnisse be-
schreiben und entsprechende
Behandlungsmethoden vorstel-
len. Im Anschluss haben die
Zuschauer wie immer ausführ-
lich Gelegenheit, Fragen zu
stellen. Für Unterhaltung „zwi-
schendurch“ sorgt Dino Lam-
pa mit seiner turbulenten Ac-
tion-Comedy-Show. Der Ein-
tritt zu dieser von Klinikum,
Sparkasse und Wormser Zei-
tung organisierten und von
WZ-Redakteur Roland Keth
moderierten Veranstaltung ist
frei, das gilt auch für den klei-
nen Imbiss.

 Juni

Rheinpfalz vom 17.06.2013

Wormser Zeitung vom 15.06.2013
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Neue Beutel für Biomüll
WORMS (rok). Bürger können

künftig ihren Biomüll in kom-
postierbaren Abfallsäcken in die
Biotonne werfen. Dies hat der
Werkausschuss des Entsor-
gungs- und Baubetriebs (ebwo)

beschlossen. Dafür zugelassen
ist lediglich ein Produkt, das im
Biokompostwerk in Grünstadt
getestet wurde. Es handelt sich
um den von der BASF entwi-
ckelten „ecovio“-Biobeutel. Die
Nutzung der Beutel ist nicht ver-
pflichtend. Ein Zehnerpack wird

für knapp zwei Euro angeboten.
Die überwiegend aus Polymilch-
säure bestehenden Zehn-Liter-
Säcke werden in einer Kompost-
anlage nach drei Wochen voll-
ständig in CO2 und Wasser ab-
gebaut. Für die Kompostierung
im Garten sind die Biobeutel
aber nicht geeignet.
Mit den Beuteln lassen sich

Bioabfälle hygienischer und vor
allem unkomplizierter entsor-
gen. Der ebwo hatte bisher emp-
fohlen, Bioabfälle in Zeitungs-
papier einzuwickeln, um die un-
liebsamen Nebeneffekte zu mi-
nimieren. Madenbefall, Ge-
ruchsbelästigung im Sommer
und ein Festfrieren der Abfälle
im Winter in der Tonne sollten
nun mit den Biobeuteln weitest-
gehend ausgeschlossen sein.

AUF EINEN BLICK

GUTEN MORGEN

Luststurz
Bei einem so wunderschönen Sommerwetter ist es

eine Lust, sich auf den Drahtesel zu schwingen und

mit dem Rad zur Arbeit zu fahren. Gestern aller-

dings sank der Lustfaktor schlagartig ins Bodenlo-

se. Grund: Plötzlich verliert der Vorderreifen rapide

an Luft, wenige Augenblicke später ist nur noch

eine Fahrt auf der Felge möglich. Also absteigen.

Ein kurzer Blick bestätigt übelste Vermutungen: Im

Reifen steckt ein dicker Glassplitter. Hätte ich vor

kurzem doch auch den (noch ganz gut aussehen-

den) Vorderreifen erneuert, nicht nur den hinteren!

Wer sein Fahrrad liebt, der schiebt – blöder Spruch.

Außerdem ist der Fußweg noch arg weit. Also: Rad

anschließen. Gottlob hält gleich darauf eine nette

Aufofahrerin, nimmt den Gestrandeten mit in die

Stadt. Glück im Unglück. Für den Abend muss ich

mir jetzt allerdings nichts mehr vornehmen.

WORMEL

Dem Schwindel auf der Spur
WORMS (rok). „Puh, ist mir

schwindlig.“ Wer hat das nicht
schon mal gesagt. Schwindel
kann aber auch schlimmere
und vor allem belastendere For-
men annehmen, sodass man
sich ärztlich behandeln lassen
muss. In schweren Fällen hilft
sogar nur ein Aufenthalt in
einer Spezialambulanz. „Wenn
sich alles dreht: Schwindel,
Migräne – und was man da-
gegen tun kann“: Unter diesem
Motto steht deshalb die
„Nachtvorlesung für jeder-
mann“ am Mittwoch, 19. Juni,
19 Uhr, im Mozartsaal im
Wormser. Prof. Dr. Frank
Thömke, Chefarzt der Neurolo-
gie im Klinikum, wird zusam-
men mit seinem Kollegen Dr.
Peter zu Eulenburg, Privatdo-

zent an der Klinik und Polikli-
nik für Neurologie (Uniklinik
Mainz), Ursachen für Schwin-
del und Migräne in anschauli-
chen Vorträgen behandeln,
neueste wissenschaftliche Er-
kenntnisse beschreiben und
Behandlungsmethoden vorstel-
len. Im Anschluss haben die
Zuschauer wie immer ausführ-
lich Gelegenheit, Fragen an die
Referenten zu stellen. Für
Unterhaltung „zwischendurch“
sorgt Dino Lampa mit seiner
Action-Comedy-Show.
Der Eintritt zu dieser von Kli-

nikum, Sparkasse und Worm-
ser Zeitung organisierten und
von WZ-Redakteur Roland
Keth moderierten Veranstal-
tung ist frei, auch der kleine Im-
biss ist wie immer kostenlos.

NACHTVORLESUNG

Kein Halt in Alzeyer Straße

WORMS (red). Ab Mittwoch,
19. Juni, bis Freitag, 12. Juli,
wird die Alzeyer Straße zwi-
schen der Araltankstelle/Ecke
Sebastian-Münster-Straße und
der Nievergoltstraße stadtaus-
wärts für den Verkehr gesperrt.
Im Busverkehr sind die Linien
401, 405 (samstags und sonn-
tags), 405 (montags bis freitags)
sowie die Frühfahrten von 405
und 001 betroffen: Die Umlei-
tung der Linie 401 und 405 er-
folgt stadtauswärts: rechts in
die Erenburger Straße (FH-
Kreisel), links in die Hochhei-
mer Straße, an der Abzweigung
Hochheim weiter über die
Donnersbergstraße, links in die
Nievergoltstraße, rechts in die

Alzeyer Straße zur Haltestelle
Lutherbaum und von dort aus
planmäßig weiter.
Stadteinwärts wird der regulä-

re Fahrweg genutzt. Die Halte-
stellen „Heinrich-Völker-Bad“
und „Stadion“ können auf-
grund der Baumaßnahmen in
beide Richtungen nicht bedient
werden.
Für die Haltestelle „Hoch-

schule Süd“ stadtauswärts wird
in der Erenburger Straße eine
Ersatzhaltestelle eingerichtet.
Als Ersatz für die Haltestelle
„Stadion“ dient die Haltestelle
„Lutherbaumstraße“. Die Hal-
testelle Hochschule Süd ist Er-
satz für die Haltestelle „Hein-
rich-Völker-Bad“.

Immer aktuell informiert – werden Sie unser Fan auf Facebook:
www.facebook.com/wormserzeitungf

IM INTERNET

Kaiserwetter zum Zehnjährigen
Sonne satt bei Trullo-Wanderung. . SEITE 17

Mit einem Riesenbanner auf dem Marktplatz verdeutlichte gestern der Nabu den Flächenverbrauch pro Minute in Deutschland. Foto: photoagenten/Axel Schmitz

Protest mit Riesenbanner
MARKTPLATZ Nabu veranschaulicht den Flächenverbrauch im Lande: 570 Quadratmeter in 60 Sekunden

WORMS. 570 Quadratmeter
Fläche werden in jeder Minute
in der Bundesrepublik ver-
braucht. Und in der nächsten
wieder 570 Quadratmeter.
Und in der übernächsten. „Ver-
braucht“ heißt in diesem Fall,
dass zu Lasten von Äckern
und Waldflächen neue Bauge-
biete oder Straßen entstehen.
Auf diesen Umstand macht der
Naturschutzbund (Nabu) der-
zeit bundesweit mit einem rie-
sigen Banner aufmerksam. 625
Quadratmeter ist es groß; das
entspricht dem Wert des Flä-
chenverbrauchs pro Minute im
Jahr 2011, als es hergestellt
wurde. Am Montag war zum
ersten Mal auch Worms Teil
der Tour des Banners: Über 30
Nabu-Helfer haben es pünkt-

lich um 10.30 Uhr auf dem
Marktplatz ausgerollt. Unter-
stützt wurde der Nabu unter
anderem auch von Helfern des
Bündnis Hoher Stein und der
Gegner einer Bebauung am
Weinsheimer See.

Bundesweit gehen jeden Tag
etwa 80 Hektar Landschaft
durch den Bau von Häusern
und Straßen verloren. „Das
Ziel der Bundesregierung ist
es, den Flächenverbrauch bis
2020 auf 30 Hektar täglich zu

senken“, erklärte der Nabu-
Vorsitzende Matthias Bösl.
Wie anspruchsvoll dieses Ziel
ist, machte der Nabu mit der
tatsächlichen Situation deut-
lich. Denn würden diese 30
Hektar täglich, also rund 21
Fußballfelder, heute bereits
gelten, dann wäre die erlaubte
Menge fürs ganze Jahr nach
Berechnungen des Nabu be-
reits vergangene Woche am
13. Juni erreicht worden.
„Eigentlich hätten also vor we-
nigen Tagen alle Bagger in
Deutschland stehen bleiben
müssen“, so Bösl.
„Wir haben das immense

Problem, dass sich die meisten,
auch und gerade aus der Poli-
tik, bewusst sind, dass es so
nicht weiter gehen kann.
Wenn es dann aber konkret
wird, zählt alles nicht mehr“,

klagt der Nabu-Chef. Das
Problem stehe gerade in den
rheinhessischen Ortschaften
unmittelbar vor unserer Haus-
tür: „Da ist etwa das Alsheimer
Neubaugebiet, das erst überdi-
mensioniert geplant wurde
und jetzt immerhin wenigstens
halbiert wurde“, nennt Bösl
ein regionales Beispiel. Er ha-
be Verständnis dafür, dass

Menschen etwas bauen woll-
ten, aber: „Es herrscht vieler-
orts immer noch ein immenser
Leerstand in den Orten selbst,
und die Baugebiete am Rand
fressen sich in die Fläche.“
Passendes Beispiel dafür sei
der Supermarkt in Horchheim,
der direkt am Ortsrand gebaut
wurde – „und im Ort wissen
die Leute nicht, wo sie einkau-
fen sollen“, so Bösl.
Der Vorsitzende hat aller-

dings ganz konkret für die
Wormser Stadtverwaltung lo-
bende Worte übrig: „In Worms
ist ein Flächenkataster erstellt
worden, das auch im Flächen-
nutzungsplan Ausdruck findet
– das ist hier sehr gut geregelt!“
Es ist für ihn der richtige
Schritt in Richtung der grund-
legenden Nabu-Forderung „In-
nen- vor Außenentwicklung“.

Von Christian Mayer

» Eigentlich hätten vor
wenigen Tagen alle
Bagger in Deutschland
stehen bleiben müssen. «
MATTHIAS BÖSL,
Nabu-Vorsitzender

BEISPIELE

. Als flächenverbrauchende
Projekte führt der Nabu unter
anderem die riesigen Logistik-
hallen, die neue Südumgehung
der B47 (24 Hektar), die Kran-
kenhaustangente (13 Hektar)
und das geplante Gewerbege-
biet am Hohen Stein (140 Hek-
tar) an.

Barriere muss weg, auch in den Köpfen
MOBIL MIT BEHINDERUNG Selbsthilfegruppe seit einem Jahr in Worms aktiv / Umbau des Bahnhofseingangs schleppend

WORMS. Seit es die Selbsthil-
fegruppe in Worms gibt, muss
Ursula Deyke zu den Treffen
nicht mehr nachMainz pendeln.
Das war ohnehin schwierig ge-
nug, denn die Alzeyerin sitzt im
Rollstuhl. Vor genau einem Jahr
hat Peter Fellmann die Selbsthil-
fegruppe „Mobiltreff“ gegründet
(die WZ berichtete). Während

die Veranstaltung damals noch
in der Gaststätte „Hagenbräu“
stattfand, treffen sich die größ-
tenteils auf den Rollstuhl ange-
wiesenen Menschen heute im
Burkhardhaus der Caritas.
Es ist viel passiert in dem einen

Jahr: Neue Mitglieder sind hin-
zugekommen, die Aufgabenfel-
der sind gewachsen. Ursula De-
yke hat hier Freunde gefunden:
„Man kann mit anderen spre-
chen. Das ist das Wesentliche –
hier sind Menschen, die einan-
der verstehen.“
Eindrucksvoll und emotional

war der Auftritt der Gruppe
„Power Dance“, die ihre Perfor-
mance zum Musical-Klassiker

„Sister Act“ vorführte. Das Be-
sondere: Alle sechs Tänzerinnen
und Tänzer sitzen im Rollstuhl!
Sie gehören zur „Arbeitsgemein-
schaft Spina Bifida und Hydro-
cephalus“, kurz ASPH aus
Darmstadt. TrainerinMarita Tyl
ist für die Choreografien verant-
wortlich, sie versprüht auch stets
Zuversicht. Für die rund 20 Teil-
nehmer der Selbsthilfegruppe,
die an dem Jubiläumstreffen teil-
nahmen, war dieser „Showact“
in puncto Lebensfreude ein gro-
ßes Vorbild. Sie dankten den
Rollstuhlfahrern mit großem
Beifall.
Peter Fellmann, der selbst seit

rund zwei Jahren im Rollstuhl
sitzt, kümmert sich um die
Selbsthilfegruppe und bereitet
deren monatliche Treffen vor.
„Die Gruppe wird in Worms ge-
braucht! Es muss noch einiges
gemacht werden“, fällt sein Fazit
über das erste Jahr aus. Ein The-
ma sei die Barrierefreiheit in öf-
fentlichenGebäuden; ganz aktu-
elles Beispiel ist hier natürlich
die Eingangstür im Bahnhof.
„Die Bahn lässt sich Zeit“, be-
mängelte auch Alfons Henn, Be-
hindertenbeauftragter der Stadt,
der ebenfalls gerne als Gratulant
zum Einjährigen gekommen ist.
Zweites großes Thema ist die

Umsetzung der Kraftfahrzeug-
hilfe. „Den Umbau des Autos,
der zwischen 15000 und
100000 Euro kosten kann, be-
kommen bislang nur Menschen

mit Behinderung subventioniert,
die im Arbeitsleben stehen“, so
Fellmann. „Wir wollen aber,
dass alle Menschen die Förde-
rung bekommen, damit sie am
gesellschaftlichen Leben teilneh-
men können.“
Heinrich Buschmann, Vorsit-

zender des Vereins „Mobil mit
Behinderung“, machte deutlich,

dass anhand von bundesweit
rund 3500 Mitgliedern „viele
Menschen Probleme mit der
Mobilität haben“. Er forderte,
dass die Mobilität von der Poli-
tik endlich als Grundrecht an-
erkannt werde. Ähnlich äußerte
sich auch der Landesbehinder-
tenbeauftragte Matthias Rösch,
der sich viel Zeit nahm und ge-

duldig auf jede einzelne Proble-
matik einging.
Es bleibt zum Schluss ein zent-

raler Satz, den Peter Fellmann
im WZ-Gespräch damals wie
heute gesagt hat – ein Indiz da-
für, dass in Sachen Toleranz
nach wie vor Nachholbedarf ist:
„Die Barriere in den Köpfen
muss weg!“

Von Christian Mayer

BeimMobiltreff im Caritas-Seniorenzentrumwaren diesmal auch eine Rollstuhl-Tanzgruppe aus Darmstadt
und der Landesbehindertenbeauftragte Matthias Rösch zu Besuch (hinten links). Foto: pa / Alessandro Balzarin

» Die Mobilität muss
endlich als Grundrecht
für alle anerkannt
werden. «
HEINRICH BUSCHMANN,
Verein „Mobil mit Behinderung“

− Anzeige −
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GUTEN MORGEN

Zeit genug
In jedem Jahr kommt sie auf, die Frage: Mach ich‘s

wieder oder nicht? Es geht um Holundersirup, für

den zu ganz bestimmter Zeit Dolden gepflückt wer-

den müssen. Wenn es zu früh ist, haben sie noch

kein Aroma, wenn man zu spät an die Büsche

kommt, bröselt schon allzuviel Pollen aus den Blü-

ten, die Blättchen der Zartgelben sind bereits schlaff.

Oft habe ich zu lange überlegt, war zu faul, ins Feld

zu fahren, an Hänge oder sogar Bahndämme, wo

Holunder gerne wächst. Dann war‘s zu spät für den

Leckerschmecker, der gemixt werden kann mit Alko-

holischem oder auch nur Sprudelwasser. Aber in die-

sem Jahr kam mir das Wetter entgegen. Es war lange

kühl und regnerisch, der Holunder konnte so gut im

Saft stehen, viele Blüten bilden – die auch noch spä-

ter als sonst aufblühten. Und so habe ich länger als

sonst Zeit, leckeren Holunderblütensirup zuzuberei-

ten – mmmhhhh!
WORMEL

Weitere Berichte aus Worms finden Sie unter:
www.wormser-zeitung.de/region/wormsw

IM INTERNET

Auch Wehren fusionieren
Osthofen und Westhofen unter einem Dach. . SEITE 19

Kein Neubau im Stadion
EWR-ARENA Wormatia nimmt Abstand von Millionen-Projekt / Problem fehlender Räume für Jugend bleibt

WORMS. Der VfR Wormatia
stößt an Grenzen. Dabei geht
es um keine Grenzen finanziel-
ler Art, mit der die Regionalli-
ga-Fußballer ausgestattet wer-
den sollen. Es geht um die be-
grenzten Möglichkeiten in Sa-
chen der Infrastruktur, durch
die der Traditionsverein in sei-
ner Entwicklung gehemmt
wird. Jüngster Rückschlag: Den
sogenannten „Funktionsbau“,
der in der Nordkurve der EWR-
Arena entstehen sollte, wird es
vermutlich nicht geben.

Gespräche in der Sackgasse

Nach denWorten des Worma-
tia-Vorsitzenden Tim Brauer ist
die Thematik erledigt. Alle Ge-
spräche, die in den vergange-
nen zwei Jahren hinsichtlich
des Millionen-Projektes geführt
wurden, sind demnach in einer
Sackgasse gelandet. Brauer
selbst nennt als letzten Knack-
punkt, der Stadt sei es nicht ge-
lungen, den Schulsport des
Eleonoren-Gymnasiums an an-
derer Stelle unterzubringen.
Geplant war, mit besagtem
Funktionsbau unmittelbar an
das Spielfeld heranzurücken,
was allerdings das Ende der
Langlaufbahn im Stadionrund
bedeutet hätte. Vergeblich habe
Wormatia darauf verwiesen,
dass sowohl eine 100-Meter-
Bahn wie auch Hoch- oder
Weitsprung-Anlage im städti-
schen Stadion verbleiben könn-
ten. Brauer klagt: „Es liegt nur
noch an ein paar Mittelstre-
ckenläufern des Eleonoren-
Gymnasiums. Bedauerlich.“
Die jetzige Entwicklung hatte

sich bereits im Januar abge-
zeichnet. In einem Gespräch
hatte Oberbürgermeister Mi-
chael Kissel dem Wormatia-
Vorstand damals zu verstehen
gegeben, dass die Stadt als Be-
sitzerin der EWR-Arena das
Stadion auch in Zukunft als

Schulsportstätte nutzen möch-
te. Gerne würde die Stadt im
Zusammenhang mit der ge-
planten Erneuerung des Sta-
dionrasens gleich die Aschen-

bahn mit einem modernen Tar-
tanbelag versehen. In der Prio-
ritätenliste des Jahresförder-
plans 2014 steht nach einstim-
migem Beschluss des Sportaus-
schusses aber erst mal „nur“
der Neubau des Spielfeldes.
Für Tim Brauer war diese

Aussicht im Januar zunächst
einmal der Anlass, alternative
Planungen für den Neubau ab-
zuklopfen. Heute sagt der Wor-
matia-Vorsitzende: „Es hat sich
in den Gesprächen gezeigt,
dass die Bedenken hinsichtlich
einer geänderten Planung bei
den Geldgebern zu groß sind.“
Ein beispielsweise zurückge-
setzter Bau schränke etwa die
Attraktivität für geplante VIP-
Bereiche ein. Ohnehin biete
der Platz zwischen Kassenhäus-
chen und Laufbahn zu wenig

Platz für die ursprünglich ge-
wünschten Räumlichkeiten.
Brauer betont an diesem

Punkt noch, der Verein hätte
sich im Gegenzug für ein Ent-
gegenkommen der Stadt auch
eine Beteiligung am Bau einer
neuen Sportanlage in der be-
nachbarten Carl-Villinger-Stra-
ße vorstellen können. Der für
das dortige Gelände zwischen-
zeitlich präsentierte Entwurf
hatte neben einer dringend be-
nötigten neuen Sporthalle auch
eine Leichtathletik-Anlage
nebst Sportfeld beinhaltet. Die
Chancen für eine Umsetzung
dieser zwischen den Parteien
im Stadtrat umstrittenen Idee
stehen aber in den Sternen.
Was bleibt, ist die Problema-

tik der Wormaten, für die stetig
wachsende Jugendabteilung die

nötigen Räume zu finden. Ein
Um- oder Ausbau des Vereins-
heims sei dabei ebenso disku-
tiert worden wie Container-Lö-
sungen. „Das waren Überlegun-
gen, die wir schon vor den Plä-
nen für den Neubau hatten“, er-
läutert Brauer. Eine Umsetzung
sei für den Verein aber auf-
grund der finanziellen Möglich-
keiten kaum machbar, erklärt
Brauer. So sei etwa das Vereins-
heim derart marode, dass auch
dies einer Generalsanierung be-
dürfe: „Vorher lohnt es sich
nicht, da noch Geld reinzuste-
cken“, so der Vorsitzende. Auf
ein Umdenken seitens der
Stadt hofft der VfR-Chef nach
eigener Aussage allerdings
nicht mehr. Zumal: „Unsere In-
vestoren orientieren sich neu.“

. KOMMENTAR

Von Carsten Schröder

Schon mit Vorgänger Malte Kromm und Michelle Bender zog es VfR-Geschäftsstellenleiter Fabian Sander (v. re.) in die Nordkurve.Foto: pa /Pakalski

Der VfRWormatia hat in den jüngeren Jahren eine
für Worms herausragende Entwicklung genom-

men, was keineswegs an einer mal gut, mal schlecht
spielenden Mannschaft festzumachen ist. Abzulesen
ist es an strukturellen Maßnahmen – angefangen vom
Kleinfeldspielfeld über den Kunstrasen bis hin zur Op-
timierung der Raumsituation im Stadion. Der Klub
kann sich dabei der Unterstützung privater Geldgeber
sicher sein, die als Investoren gerne auch den nächs-
ten Schritt mitgegangen wären. Wenn Wormatia jetzt
beklagt, dass ein paar Elo-Schüler diesen verhinder-
ten, klingt das nach einem letzten Versuch, das Projekt
durch öffentlichen Druck noch anzuschieben. Das
Problem ist aber gewiss vielschichtiger. In Zeiten einer
wachsenden Not an Sportstätten tut sich die Stadt
schwer, sich der Option einer Sanierung der Leicht-
athletik-Anlage im Stadion zu berauben. Die Zwick-
mühle: Klamme Kassen lassen einen derartigen Kraft-
akt auf unabsehbare Zeit nicht realisierbar erscheinen.
Nicht ohne Grund prognostiziert der Wormatia-Vor-
stand daher, strukturelle Maßnahmen seien auf lange
Sicht nur in Zusammenarbeit mit privaten Investoren
möglich. Im Falle des Funktionsbaus wären die Vortei-
le in den Augen der Stadt wohl aber zu einseitig, zu-
mal es marode Sportheime reihenweise in Worms gibt.
Was fehlt, ist eine Perspektive zur Optimierung der Si-
tuation im Sinne aller. Da eine alternative Planung des
Funktionsbaus für Wormatia nebst Investoren nicht
interessant ist, gibt es momentan nur Verlierer.

cschroeder@vrm.de

Zwickmühle
a

zum Funktionsbau im Stadion
Carsten Schröder

KOMMENTAR

FUNKTIONSBAU

. Die Pläne für den Neubau
sahen Platz für die Wormatia-
Geschäftsstelle, Umkleiden und
Sanitärräume vor. Im Tribünen-
bauch wäre so Raum für die Ju-
gend frei geworden, auch sollte
die Erweiterung der VIP-Berei-
che möglich werden.

. Zur Finanzierung standen
Investoren zur Einrichtung etwa
eines Reha-Zentrums und einer
Gaststätte bereit. Auch der
Squash-Club wollte einziehen.

Feuerwehr im Dauereinsatz
UNWETTER Mehrere Bäume umgestürzt / Weiter erhöhte Gefahr imWäldchen durch nasses Erdreich

WORMS. Mit Einsetzen des
starken Sturmes am späten
Donnerstagabend waren in
der Stadt auch die Sirenen der
Feuerwehrfahrzeuge zu hören.
Mehrfach mussten die Helfer
der Wehr sowie die Polizei
ausrücken, um gefährliche Si-
tuationen vor allem durch um-
gestürzte Bäume zu beseitigen.
Glück im Unglück hatte in

dem Sturm gegen 20.30 Uhr
ein Autofahrer, der auf der
Bundesstraße 9 in nördlicher
Richtung unterwegs war, be-
richtete die Polizei. Zwischen
den Abfahrten Rheinufer und
Flugplatz stürzte unmittelbar
vor ihm ein Baum auf die Stra-
ße. Der Pkw rauschte durch
das Geäst der Baumkrone, wo-
durch die Fahrzeugfront leicht
beschädigt wurde. Der Fahrer
kam mit dem Schrecken da-
von, der Sachschaden wird auf
etwa 1000 Euro geschätzt. Die
B 9 in Richtung Norden muss-
te eine halbe Stunde komplett
gesperrt werden, bis die Feuer-
wehr Worms den Baum besei-
tigt hatte.
In der Weinsheimer Straße,

kurz vor der Kreuzung zur
Weinsheimer Hauptstraße,
brach ein etwa 20 Meter gro-
ßer Baum um und stürzte zum
Teil auf die Straße. Diese
musste aus Sicherheitsgrün-
den zunächst komplett abge-
sperrt werden. Auch in Aben-
heim musste die Wehr wegen
eines umgestürzten Baumes
ausrücken, in Herrnsheim
stand ein Baum bereits so

schief, dass er umzustürzen
drohte, auch hier sicherte die
Feuerwehr.
Gegen 20.50 Uhr wurden

durch den starken Wind in der
Horchheimer Straße Well-
blechteile vom Dach eines Fir-
mengebäudes heruntergewir-
belt. Eine Fahrbahnhälfte der
Horchheimer Straße musste
gesperrt werden, bis die Feuer-
wehr alle Teile gesichert hatte.
Am Sommerdamm (Bundes-

straße 9, Höhe Rheindürk-
heim) musste kurzzeitig durch
die Verkehrspolizei der Ver-

kehr geregelt werden, weil die
Gefahr bestand, dass eine pro-
visorisch zur Sicherung eines
Daches befestigte Dachplane
auf die Fahrbahn geweht wird.
Die Plane musste erst wieder
sicher befestigt werden.
Derweil besteht auch ohne

den Sturm weiter erhöhte Ge-
fahr im Wäldchen und dem be-
waldeten Bereich entlang des
Friedrichsweges. Aufgrund der
anhaltend langen Nässe der
vergangenen Wochen, inklusi-
ve Hochwasser, ist das Erd-
reich so durchnässt, dass man-

cher Baum nicht mehr standsi-
cher ist. Die Stadtverwaltung
hat deshalb an allen Zugängen
zum Wäldchen sowie im Be-
reich des früheren Trimm-
Dich-Pfades entlang des Frie-
drichsweges rote Warnhinwei-
se aufgehängt. Spaziergänger
werden darauf zur besonderen
Vorsicht aufgefordert. Mit dem
Rückgang des Hochwassers
und dem langsamen Absinken
des Grundwasserspiegels wird
sich die Situation nach Auffas-
sung der Fachleute im Rathaus
wieder stabilisieren.

Von Johannes Götzen

Teile dieses 20 Meter hohen Baumes in derWeinsheimer Straße hatten sich durch dem Sturm gelöst und
waren auf den Fußgängerweg gestürzt. Foto: photoagenten / Andreas Stumpf

Taschendiebe unterwegs
WORMS (sum). Mehrfach

musste die Polizei in den ver-
gangenen Tagen wegen Ta-
schendiebstählen Anzeigen
aufnehmen. So wurde am Don-
nerstag in einem Supermarkt
in der Schönauer Straße am
frühen Nachmittag einer Frau
die Geldbörse aus der Handta-
sche entwendet. Den Dieb-
stahl bemerkte sie erst, als sie
an der Kasse bezahlen wollte.
In der Geldbörse befanden
sich ein Behindertenausweis
und über 200 Euro in Schei-
nen.
In einem Supermarkt in der

Alzeyer Straße vergaß am
Dienstag, 17.45 Uhr, ein Mann
seine Herrenhandtasche im
Einkaufswagen. Als er das
zehn Minuten später bemerk-
te, war die Tasche weg. In der
Tasche befanden sich Scheck-
karten und Ausweispapiere.
Als „perfide“, so die Polizei,

erwies sich am Donnerstag um

die Mittagszeit ein diebisches
Frauenquartett in einem Textil-
geschäft in der Kaiserpassage
vor. Eine der Frauen trat leicht
nach dem kleinen Hund einer
Kundin, sie traf ihn nicht, die
Kundin nahm ihren Hund da-
her schnell auf den Arm. „Wäh-
renddessen muss ihr eine der
Frauen das Portemonnaie aus
der verschlossenen Handta-
sche entwendet haben“, so die
Ermittler. Die Geldbörse wur-
de später im Geschäft gefun-
den, es fehlte das Bargeld in
Höhe von mehreren Hundert
Euro. Die Bestohlene schilder-
te die Diebin als eine Frau mit
langen blonden, gesträhnten
und fettigen Haaren, die zu
einem Pferdeschwanz zusam-
mengebunden waren. Sie war
165 bis 170 Zentimeter groß,
hatte eine gelb-bräunliche
Hautfarbe, trug Keilsandalen
und habe eine unbekannte aus-
ländische Sprache gesprochen.

BLAULICHT

Nachtvorlesung:
Wenn sich
alles dreht

WORMS (rok). „Puh, ist mir
schwindlig.“ Wer hat das nicht
schon mal gesagt. Schwindel
kann aber auch schlimmere
und vor allem belastendere
Formen annehmen, sodass
man sich ärztlich behandeln
lassen muss. In besonders
schweren Fällen hilft sogar nur
ein Aufenthalt in einer Spezial-
ambulanz.
„Wenn sich alles dreht:

Schwindel, Migräne – und was
man dagegen tun kann“: Unter
diesem Motto steht deshalb die
nächste „Nachtvorlesung für
jedermann“ am Mittwoch, 19.
Juni, 19 Uhr, im Mozartsaal im
Wormser.
Prof. Dr. Frank Thömke,

Chefarzt der Neurologie im
Klinikum, wird zusammen mit
seinem Kollegen Dr. Peter zu
Eulenburg, Privatdozent an der
Klinik und Poliklinik für
Neurologie (Uniklinik Mainz),
Ursachen für Schwindel und
Migräne in anschaulichen Vor-
trägen behandeln, neueste wis-
senschaftliche Erkenntnisse be-
schreiben und entsprechende
Behandlungsmethoden vorstel-
len. Im Anschluss haben die
Zuschauer wie immer ausführ-
lich Gelegenheit, Fragen zu
stellen. Für Unterhaltung „zwi-
schendurch“ sorgt Dino Lam-
pa mit seiner turbulenten Ac-
tion-Comedy-Show. Der Ein-
tritt zu dieser von Klinikum,
Sparkasse und Wormser Zei-
tung organisierten und von
WZ-Redakteur Roland Keth
moderierten Veranstaltung ist
frei, das gilt auch für den klei-
nen Imbiss.
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Ja zu Gesprächen mit Taliban
AFGHANISTAN Minister de Maizière stellt Aufständischen aber Bedingungen

HERAT/KABUL (dpa). Im
Streit um Friedensgespräche
mit den afghanischen Taliban
hat sich Verteidigungsminister
Thomas de Maizière für Ver-
handlungen mit den Aufständi-
schen ausgesprochen. Voraus-
setzung sei aber, dass die radi-
kalislamischen Taliban die Ver-
fassung Afghanistans anerken-
nen und sich vom Terrornetz
Al-Kaida distanzierten, sagte er
gestern während eines Besuchs
bei den deutschen Soldaten in
der westafghanischen Provinz-
hauptstadt Herat.
Die Taliban hatten am Diens-

tag ein Verbindungsbüro in Do-
ha im Golf-Emirat Katar eröff-
net. An dem Büro hatten sie
eine Plakette mit der Aufschrift
„Islamisches Emirat Afghanis-
tan“ enthüllt, auf dem Gelände
hissten sie die Taliban-Flagge.
Die USA kündigten wenige
Stunden nach der Eröffnung
des Büros an, direkte Friedens-
gespräche mit den Taliban in
Doha aufzunehmen.
Die Insignien des Ende 2001

gestürzten Taliban-Regimes an
dem Verbindungsbüro hatten in
der afghanischen Regierung für

Empörung gesorgt. Präsident
Hamid Karsai fordert, dass Ver-
handlungen mit den Taliban
von seiner Regierung geführt
werden müssen. Er hatte daher
amMittwoch einen Boykott der
Gespräche angekündigt.
Die Taliban haben unterdes-

sen laut Spiegel-Online einen

Gefangenenaustausch vorge-
schlagen: Der vor vier Jahren in
Afghanistan verschwundene
US-Soldat Bowe Bergdahl solle
freikommen, wenn die US-Re-
gierung fünf hochrangige Tali-
ban aus dem Militärgefängnis
Guantánamo Bay entließen.

. POLITIK

Börsen rauschen
weltweit ins Minus

GELDPOLITIK Reaktion auf Äußerung des Fed-Chefs

WASHINGTON/FRANKFURT
(dpa). Aussagen von US-Noten-
bankchef Ben Bernanke haben
die nervösen Aktienmärkte
weltweit auf Talfahrt geschickt.
Auch die Preise für Gold und
Öl gaben gestern deutlich nach.
Bernanke hatte am Mittwoch
einen schrittweisen Ausstieg
aus der extrem lockeren Geld-
politik der amerikanischen
Zentralbank Fed noch in die-
sem Jahr nicht ausgeschlossen.
Die rotierende Notenpresse

hatte die Börsen in den vergan-
genen Jahren beflügelt, doch
Spekulationen über eine Dros-
selung führten zuletzt bereits
zu Kursverlusten. Eigentlich
sind Bernankes Kommentare
Anzeichen für eine Erholung
der US-Konjunktur und damit
eine gute Nachricht – allerdings
wirkten die Gegenmaßnahmen
der Fed an den Märkten nach
Einschätzung mancher Ökono-
men wie eine Droge, die nun
entzogen wird.
Die Fed kauft seit 2008 mas-

siv Staatsanleihen und andere
Wertpapiere, um die US-Wirt-

schaft zu beflügeln. Diese „Lo-
ckerungs“-Programme wurden
aufgelegt, weil die Leitzinsen,
das klassische Instrument der
Notenbank, bereits nahe null
lagen. Bernanke betonte, die
Fed könne noch in diesem Jahr
mit einer Verringerung der An-
leihekäufe im Volumen von
derzeit 85 Milliarden Dollar
(63 Milliarden Euro) monatlich
beginnen. . WIRTSCHAFT

Passives Abseits
gerät ins Abseits
Der Fußball-Weltverband
Fifa plant von der kom-
menden Saison an die
weitgehende Abschaffung
der passiven Abseits-Regel.

. SPORT

„Sopranos“-Star
James Gandolfini tot
Der US-Schauspieler James
Gandolfini ist im Alter von
nur 51 Jahren gestorben.
Der „Sopranos“-Star erlag
in Italien vermutlich einem
Herzinfarkt.

. PANORAMA

Friedenspreis an
weißrussische Autorin
Die weißrussische Schrift-
stellerin Swetlana Alexije-
witsch erhält den Friedens-
preis des Deutschen Buch-
handels. Sie gilt als morali-
sche Instanz ihres Landes.

. KULTUR

Dax gibt stark nach
Dax 7928,48 (-268,60)
Euro Stoxx 50 2586,45 (-97,53)
Nikkei 13014,58 (-230,64)
Dow Jones 14758,32 (-353,87)
Dollar 0,7576 € (0,7459)

. WIRTSCHAFT

CampusChallenge

QR-Code
scannen und
unser Video
des Tages
anschauen!
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Wenn die Bilder im Kopf verwackeln
500 Besucher der Nachtvorlesung lernen die
Ursachen für Schwindel kennen. . SEITE 10

Ein Duo fehlt beim ersten Testlauf
Wormatia Worms erwartet den Drittligisten
SVWehen-Wiesbaden. . SEITE 25

Wie die Königin
Patricia Kaas singt Chansons
von Edith Piaf. . PEPPER

CDU will Kinderreichtum belohnen
UNION Schröder und Schäuble für finanzielle Besserstellung von Familien / Im Durchschnitt 250 Euro Entlastung geplant

BERLIN (dpa). Kinder wie Er-
wachsene sollen nach dem Wil-
len der Union den gleichen
Grundfreibetrag bei der Steuer
erhalten. Dazu soll das System
von Ehegattensplitting, Kinder-
geld und Steuerfreibeträgen
nach der Bundestagswahl zu
einem „faktischen Familiensplit-
ting“ zusammengeführt werden.
Das kündigten Familienministe-
rin Kristina Schröder und Fi-
nanzminister Wolfgang Schäub-
le (beide CDU) gestern in Berlin
an. Zugleich solle das Kinder-
geld erhöht werden, um auch Fa-
milien besserzustellen, die nicht
von der Freibetragsanhebung
profitierten.
2014 steigt der Erwachsenen-

freibetrag auf 8354 Euro. Durch

Anhebung des Kinderfreibetrags
auf dieses Niveau würde laut
Schäuble eine Normalverdiener-
Familie mit einem Grenzsteuer-
satz von 25 Prozent pro Kind
mit etwa 250 Euro zusätzlich im
Jahr entlastet. Derzeit beträgt der
Kinderfreibetrag 7008 Euro. Wie
hoch dann das Kindergeld für
Familienmit mittleren und gerin-
gen Verdiensten steigen soll, sag-
ten Schröder und Schäuble bei
der Präsentation einer Überprü-
fung der familienpolitischen
Leistungen nicht.
Schäuble regte an, die steuerli-

che Gleichstellung in einem
Schritt vorzunehmen. Gleich-
wohl sei der Finanzspielraum
des Staates nicht größer gewor-
den. Das für nächste Woche an-

gekündigte Wahlprogramm der
Union werde auch in der Fami-
lienpolitik „keine unrealistischen
Versprechungen“ enthalten, ver-
sicherte der Finanzminister.
Schröder sagte: „Familiensplit-

ting heißt für uns: Ehepaare und
Lebenspartnerschaften haben
das Ehegattensplitting, weil sie
dauerhaft Verantwortung fürei-
nander übernehmen.“ Eltern mit
Kindern profitierten stärker als

bisher von der neuen steuerli-
chen Gleichbehandlung bei den
Freibeträgen. „Und bei Familien,
in denen beides – also Ehe und
Kinder – zusammenfällt, wirkt
die Kombination von beiden
Vorteilen am stärksten.“ Ziel
ihrer Familienpolitik sei es,
„nicht Reichtum zu belohnen,
sondern Kinderreichtum“.
Die Ministerin sagte, die Über-

prüfung der gesamten familien-
politischen Leistungen habe er-
geben, dass diese im Grundsatz
in Ordnung seien. Allerdings ge-
be es noch Verbesserungsmög-
lichkeiten bei den Schnittstellen
verschiedener Leistungen. Auch
müssten die Bürokratiekosten
gesenkt werden.

. KOMMENTAR/POLITIK

Fahndung mit
Phantombild
WORMS (rok). Mit Hilfe

eines Phantombildes fahndet
die Kripo nach dem Räuber,
der in den letzten Wochen und
Monaten gleich viermal Nutz-
kauf-Filialen am Mathilden-
platz und in der Kämmererstra-
ße überfallen hat. „Trotz inten-
siver Ermittlungen sind wir
dem Täter bislang nicht auf die
Spur gekommen. Mit der Veröf-
fentlichung hoffen wir, dass
sich Zeugen bei uns melden
und wir ihn dadurch endlich zu
fassen bekommen“, hofft
Hauptkommissar Mirko Sticht
auf Hinweise aus der Bevölke-
rung. Der bewaffnete Ganove,
der über Ortskenntnisse ver-
fügt, hat bei seinen Raubzügen
4000 Euro erbeutet.. WORMS

Eine paar Worte des US-Noten-
bankchefs Ben Bernanke zeigen
große Wirkung. Foto: dpa

DAS SAGEN DIE KRITIKER

. SPD-Kanzlerkandidat Peer
Steinbrück hat die Unionspläne für
ein „faktisches Familiensplitting“
als falsch und zu teuer kritisiert. Es
sei ein Vorteil für Hochverdienen-
de, während Geringverdiener
davon benachteiligt seien.“

. Der Deutsche Gewerkschafts-
bund und mehrere Sozialverbände
warfen der Union vor, aus der

Überprüfung der familienpoliti-
schen Leistungen falsche Konse-
quenzen zu ziehen. Nötig sei eine
einheitliche finanzielle Förderung
für alle Kinder. Kinderarmut werde
so nicht bekämpft, sagte Maria
Loheide von der Diakonie. Der Pa-
ritätische Wohlfahrtsverband
sprach von einer „Zwei-Klassen-
Familienpolitik“.

In die Ferien,
in den Stau
Auf vielen Autobahnen in der Region wird
derzeit gebaut. Da in den ersten Bundes-
ländern die Ferien beginnen, dürften die
Staus zunehmen. . HINTERGRUND
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Absage an
Zypern

LUXEMBURG (dpa). Trotz
eines Hilferufs aus Zypern leh-
nen die Eurostaaten weitereMil-
liarden für den krisengeschüttel-
ten Mittelmeerstaat ab. Die
Euro-Finanzminister lehnten es
ab, das gerade erst vereinbarte
Rettungspaket von zehn Milliar-
den Euro nachzuverhandeln
und aufzustocken. Eurogrup-
penchef Jeroen Dijsselbloem
sagte gestern in Luxemburg:
„Das wäre für Zypern keine gute
Situation, denn die Kredite müs-
sen auch zurückbezahlt werden
können.“ Zypern hatte kritisiert,
dass die Rettungsaktion für die
Banken zu kurzfristig und „oh-
ne sorgfältige Vorbereitung“ er-
folgt sei. . POLITIK

Keine Ruhe
in Brasilien

SÁO PAULO (dpa). In Brasilien
ist vorerst kein Ende der Mas-
senproteste gegen soziale Un-
gleichheit in Sicht. Die Demonst-
ranten können zwar einen Teil-
sieg verbuchen: Landesweit wur-
den Fahrpreiserhöhungen für
Busse und U-Bahnen zurückge-
nommen. Doch für gestern
(Ortszeit) wurden weitere Pro-
teste angekündigt, vor allem in
Rio de Janiero, wo imMaracanã-
Stadion das Spiel Spanien-Tahiti
im Confederations Cup ausgetra-
gen wurde. Mehrere Städte hat-
ten zuvor die Rücknahme der
Preiserhöhungen angekündigt.
Politiker sagten, nun müsse an
anderer Stelle gespart werden.

. KOMMENTAR/POLITIK

Große Schäden
bei Unwettern
BERLIN (dpa). Erst Hitze, dann

Unwetter: Vielerorts in Deutsch-
land krachen Blitz und Donner.
Feuerwehr und Polizei sind im
Dauereinsatz. Die Meteorologen
warnen sogar vor Tornados. Die
Unwetter mit Blitz und Donner
haben vor allem in Norddeutsch-
land große Schäden angerichtet.
Keller liefen voll, Straßen waren
nach heftigen Regenfällen oft
nicht mehr passierbar, Bäume
wurden entwurzelt. Für die
Nacht zumFreitagwerden in Tei-
len Deutschlands schwere Un-
wetter mit über 120 Stundenkilo-
metern schnellen Orkanböen er-
wartet. Das entspreche Wind-
stärke 12, warnte der deutsche
Wetterdienst. . PANORAMA
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Wenn die Bilder
im Kopf verwackeln

NACHTVORLESUNG Experten informieren über Ursachen für Schwindel

WORMS. Schwindlig sein vor
Glück – was für ein wunderba-
res Gefühl! Wenn sich aber ur-
plötzlich alles dreht, der Boden
schwankt und
ein Sog einen
nach unten
zieht, dann ist
Schluss mit lus-
tig. Jeder Zehnte lei-
det unter solchen
Schwindelattacken. Da-
rum war es auch nicht
verwunderlich, dass die
„Nachtvorlesung für jeder-
mann“ zum Thema „Wenn
sich alles dreht. Schwin-
del, Migräne – und was
man dagegen tun kann“
trotz Hitzewelle so über-
aus gut besucht war. Im
Mozartsaal des Tagungs-
zentrums hatten sich fast
500 Zuhörer eingefunden,
die sich von Professor Dr.
Frank Thömke, Chefarzt der
Neurologie im Klinikum, und
Privatdozent Dr. Peter zu Eu-
lenburg, Universitätsmedizin
Mainz, über Symptome, Krank-
heitsverlauf und Therapiemög-
lichkeiten bei verschiedenen
Schwindelerkrankungen infor-
mieren ließen.
Den Einstieg in seinen

„schwindelerregenden Vortrag“
machte Prof. Dr. Thömke mit
einer Analyse der vier häufigs-
ten Schwindelerkrankungen,
die sich alle unter „Verlust oder
Unsicherheit der räumlichen
Orientierung“ einordnen las-
sen. Mehr weibliche als männli-
che Patienten, mehr ältere als
jüngere Menschen, müssen des-
wegen einen Arzt aufsuchen,
der, unter weitgehendem Ver-
zicht auf die Apparatemedizin,
nur durch eine sorgfältige
Anamnese und eine körperli-
che Untersuchung seine Diag-
nose fixiert.
Zu den vier Hauptgruppen

zählt der gutartige Lagerungs-
schwindel, der Menschen be-
fällt, die sich zum Schlafen nie-
derlegen. Bei 90 Prozent ge-
lingt ein Befreiungsmanöver
mit dem „großen Wurf“, wie
der Neurologe eingehend schil-
derte, bei dem der Patient blitz-
schnell unterschiedlich gelagert
wird. Von Minuten bis zu Stun-
den kann eine Schwindelmigrä-
ne dauern, die an Intensität zu-
nimmt und von Kopfschmer-
zen begleitet wird. Hier schafft
eine medikamentöse Behand-
lung Linderung. Zur Vorbeu-
gung eignet sich leichter Aus-

dauersport zusammen mit der
Einnahme von Beta-Blockern.
Kompliziert werde die Thera-

pie einer

Schwindelmigräne, die mit
einer Menière-Krankheit ein-
hergeht, erklärte der Referent.
Betroffene klagen dann zuzüg-
lich zu ihren Schwindelanfäl-
len über Tinnitus, Erbrechen
und ein unangenehmes Völle-
gefühl im Ohr. „Da hilft nur
noch strenge Bettruhe“, so die
Erfahrungswerte des Arztes.
Übelkeit, Erbrechen, Gangunsi-
cherheit und anhaltender Dreh-

schwindel deuten auf eine
Entzündung des
Gleichgewichtsner-
ves hin. Mit Corti-

songaben und
intensiver

Kranken-

gymnastik könne die
Krankheit bis zur
vollständigen Ge-
nesung geheilt
werden, machte
Professor Thöm-
ke Mut.

Das Gleichgewichtssystem,
auch als „sechster Sinn“ be-
zeichnet, nahm der Mainzer
Neurologe Dr. Peter zu Eulen-
burg, der aktuell an Schwindel-
phänomenen forscht, in den
Fokus seiner Betrachtungen.
Gesteuert wird es von zwei Or-
ganen, die ihren Sitz direkt
neben den Ohren haben und
verantwortlich sind, wenn
Menschen unter der Reise-
oder Seekrankheit leiden. In Si-
mulatoren gesetzt, neigen diese
Patienten zum Erbrechen, 50
Prozent aller Raumfahrer kla-
gen beim Eintritt in die Schwe-
relosigkeit über Schwindel und
Übelkeit. Normalerweise trete
eine beidseitige Erkrankung
des Gleichgewichtsnerves mit
zunehmendem Alter auf, erläu-
terte zu Eulenburg, das gehe
mit einer Gangunsicherheit
und verwackelten Bildern bei
raschen Kopfdrehungen einher.
Übermäßiger Alkoholgenuss
vergifte akut nicht nur das
Kleinhirn, sondern irritiere
auch massiv die Gleichge-
wichtsorgane, nahm der Refe-
rent weiter den Faden auf. „Das
Bett dreht sich, der Zustand
klingt aber nach einem unter-
schiedlich langen Zeitraum
wieder ab“, meinte augenzwin-
kernd Prof. Thömke und berief
sich auf eine „Whisky-Verlaufs-
studie“, für die sich Kollegen in
Mainz im Dienst der Wissen-
schaft „geopfert“ hätten.

Von Margit Knab
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Kindergottesdienst
WORMS. Die Evangelische

Luthergemeinde lädt einmal im
Monat zu „Jakobs Kinder-Mor-
gen“ ein, einem Kindergottes-
dienst für Kinder im Alter zwi-
schen vier und elf Jahren. Am
Samstag, 22. Juni, geht es um das
Thema „Das Geheimzeichen“.
Außerdem werden Plakate für
das Gemeindefest am Sonntag,
23. Juni, vorbereitet. Der kleine
Stoffesel Jakob begleitet die Kin-
der durch einen zweistündigen
Morgenmit biblischenGeschich-
ten, Gesang und Basteleien.
Treffpunkt ist um 10Uhr imGus-
tav-Adolf-Saal, Diesterwegstraße
1.Weitere Infos imGemeindebü-
ro unter 06241/594190.

Gemeindefest
WORMS. Das Gemeindefest

der Luthergemeinde am Sonn-
tag, 23. Juni, beginnt mit einem
Gottesdienst um 10 Uhr. Der
Singkreis schließt den Tag gegen
18 Uhr ab. Höhepunkt des Fe-
stes ist das Singspiel des Kinder-
chors „Der wiedergefundene
Bruder“ um 15.30 Uhr in der Lu-
therkirche. Der Eintritt ist frei,
um eine Spende für die Kinder-
chorarbeit wird gebeten. Weitere
Infos unter Telefon 06241/
2069962 oder per E-Mail unter
schmitt@luthergemeinde-
worms.de.

Tierischer Sonntag
WORMS. Der Gnadenhof

High Chaparral öffnet am Sonn-
tag, 23. Juni, 11 bis 18 Uhr, seine
Tore für das Frühlingsfest, das im
Mai wegen schlechten Wetters
ausgefallen war. Es gibt einen
Flohmarkt, für die Kinder wird
auf dem Spielplatz eine Rollen-
rutsche aufgebaut. Tiere wie Zie-
gen, Esel, Lamas, Schafe und
Ponys dürfen gefüttert und ge-
streichelt werden. Von 14 bis 16
Uhr wird auf der Koppel Pony-
reiten angeboten. Außerdem gibt
es einen Stand, an dem Paten-
schaften für verschiedene Tiere
abgeschlossen werden können.
Für das leibliche Wohl ist ge-
sorgt. Der Erlös des Festes
kommt denGnadenhoftieren zu-
gute.

STADTNOTIZEN

Prof. Dr. Frank Thömke, Chefarzt der Neurologie im Klinikum, erläuterte auch Symptome der Schwindelmigräne. Fotos: photoagenten / Pakalski

„Lehrer“ brennt
Sicherung durch
MUSICAL „Rudikehlchen“ und Mitstreiter

lassen Ritter Rost zur Schule gehen / Liebevolle Details

WORMS. Es kommt gar nicht
so selten vor, dass ein Landes-
herr, ob gewählt oder von Got-
tes Gnaden, eine Schule einrich-
tet, um das Volk zu bilden und
voranzubringen – und dann
nicht das nötige Kleingeld zur
Verfügung stellt, um die Lehrer
zu bezahlen. Was das für Folgen
haben kann, erfuhren die vielen
Besucher des Musicals „Ritter
Rost geht zur Schule“ (Jörg Hil-
bert/Felix Janosa), das die „Ru-
dikehlchen“, der Orientierungs-
stufenchor des Rudi-Stephan-
Gymnasiums, und ihre Freunde
am Dienstag- und Mittwoch-
abend in der Aula der Schule
aufgeführt haben.

Tüte mit Stahl und Blech

Alles fängt beim Kaffeeklatsch
des Burgfräuleins Bö (Kim Wal-
bert) mit seinen Freundinnen
(Susanne Seidel, Nicola Gansz,
Alexa Schreiber, Nele Dewald,
Selina Schätzlein und Hannah
Kehl) an. Das Gespräch kommt
bald darauf, dass nur derjenige
Mitglied der illustren Tafelrunde
von König Bleifuß dem Verbo-
genen (Eva Belzer) werden
kann, der die Ritterschule be-
sucht hat. Ritter Rost (Jowita
Chotkiewicz), der sich für den
stärksten, schönsten und klügs-
ten Helden hält, fühlt sich na-
türlich sofort berufen und
macht sich mit einer großen
Schultüte voller Leckereien aus
Stahl und Blech auf den Weg in
die Schule.
Als Koks der Drache (Clara

Leidemer), von Bö auf seine
Spur gesetzt, an einer Unter-
richtsstunde teilnimmt, traut er
seinen Augen und Ohren nicht.
Die jungen Ritter (Katharina
Michiels, Lotto Wurm, Anna
Hemer und Adrian Skalitz) ler-
nen nur dummes Zeug und
schlafen ein vor Langeweile.
Kein Wunder, denn der Lehrer
(Antonia Hoch) entpuppt sich

als Roboter, der immer das Glei-
che wiederkäut. Bei der kleins-
ten Überforderung brennt ihm
eine Sicherung durch.
Hinter dem ganzen Spuk

steckt niemand anderes als der
Hausmeister (Christian Panzer),
dem die Goldtaler für die Be-
zahlung der Lehrer fehlen. Gut,
dass beim Sommerempfang des
Landesherrn im Herrnsheimer
Schloss, den der königliche
Hofschreiber Ratzefummel (De-
borah Klemmer) moderiert,
Graf Zacharias von Zitzewitz
(Hanna Recklies), der Bauch-
redner (Sara Spangenmacher)
und Ritter Rost einen so klugen
Eindruck hinterlassen, dass Kö-
nig Bleifuß ein besonders dickes
Säckchen mit Geld locker
macht. Es reicht sogar für eine
Renovierung der Ritterschule.
Nicht zum ersten Mal hatten

sich die „Rudikehlchen“ (Lei-
tung: Constanze J. Mertens)
eines Ritter-Rost-Musicals ange-
nommen. Auch diese sehr ge-
lungene Aufführung war eine
Gemeinschaftsproduktion von
vielen Teilnehmern, allen voran
die Schauspieler, Sänger und
Tänzer, die ihre Sache hervorra-
gend machten. Die flotten Büh-
nenbilder hatte die Requisiten-
bau-AG gebaut, die originellen
Kostüme, schön wie aus dem
Bilderbuch, entstanden ebenso
unter AG-Leitung von Gabi
Klinger. Besondere Hingucker:
die sprechenden Hüte (Annika
Heinzelmann und Lilian Netts-
träter). Die tolle Choreografie
hatte Ortrun Schopper mit den
Schauspielern und Tänzern ein-
studiert. Selbst der Chor am
Bühnenrand wartete immer
wieder mit optischen Überra-
schungen auf.

Würmchen geistern

Szenenapplaus gab es für die
spritzigen Tanzeinlagen, beson-
ders für die gekonnte Schwarz-
licht-Präsentation, bei der leuch-
tende Schleifen und Würmchen
durch die Träume des Drachen
Koks geisterten und schließlich
ins Publikum flogen. Die vielen
zündenden Lieder wurden be-
gleitet von der ambitionierten
Schulband unter Leitung von
Erich Itzel, und die ausgeklügel-
te Licht- und Tontechnik hatte
einen wesentlichen Anteil am
Gelingen des Musicals.

Von Ulrike Schäfer

VIEL APPLAUS

. Das ganze Ensemble wurde
mit begeistertem Applaus ge-
feiert, allen voran Constanze J.
Mertens und Dr. Markus Wal-
lenborn, die für die Theaterre-
gie verantwortlich zeichneten.

Koks der Drache, Ritter Rost und das Burgfräulein Bö (v.l.) begeistern
auf der Bühne. Foto: photoagenten / Andreas Stumpf

UNTERHALTSAM

. Generell war diese „Nacht-
vorlesung“ im achten Jahr,
trotz der ernsten Schwindel-
Problematik-Darstellungen, mit
zahlreichen heiteren Einwürfen
gespickt.WZ-Redakteur Roland
Keth sorgte mit seiner lockeren
Moderation für Aufmerksam-
keit bei den Zuhörern und der
neapolitanische Pizzabäcker Di-
no Lampa auf dem Hochrad mit
interaktiven Jonglagen für ent-
spanntes Lachen bei seiner Ac-
tion-Comedy-Show.

. Die nächste Nachtvorlesung,
wie immer in Zusammenarbeit
von Klinikum, Sparkasse und
Wormser Zeitung, ist für den
11. September geplant.

Da wird man-
chem schon
vom Zusehen
schwindlig:
Pizzabäcker
Dino Lampa
sorgte für
Entspannung.

Juni

Wormser Zeitung vom 21.06.2013
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14000-mal Nein zu Bauprojekt
HAUS AM DOM Bürgerinitiative übergibt gesammelte Unterstützer-Unterschriften an Domgemeinde

WORMS. 14000 Unterstüt-
zer hat die Bürgerinitiative
„Kein Haus am Dom“ (BI) per
Unterschriften gesammelt –
und diese nun in zwei roten
Aktenordnern an die Domge-
meinde übergeben. Der Ver-
waltungsrat nahm sie in Vertre-
tung des verhinderten Dom-
propsts Engelbert Prieß ent-
gegen. Als „Bauherrin und trei-
bende Kraft“ des Bauvorha-
bens sei die Führung der
Domgemeinde der wichtigste
Adressat des Protests, sind sich
die BI-Sprecher Hilmar Kienzl
und Dr. Christine Grünewald
einig. Als nächstes soll die
Stadtverwaltung die Protest-
unterschriften sowie eine Peti-
tion gegen das geplante Haus
am Dom erhalten.

„Der gesamte Domvorplatz
muss frei bleiben“, heißt es als
Kernforderung auf den Unter-
schriftenlisten der Bürgerinitia-
tive, so Dr. Kienzl. Der Wider-
stand der Bevölkerung richte
sich daher keineswegs allein
gegen den im Februar präsen-
tierten Entwurf des Berliner
Architektenbüros Springer.
Die Führung der Domgemein-
de müsse begreifen, dass eine
Bebauung an dieser Stelle
nicht möglich und durchsetz-

bar sein werde. In ihrem aktu-
ellen Gemeindebrief schreibt
die Domgemeinde: „Der Sie-
gerentwurf aus dem Architek-
turwettbewerb wird nicht ge-
baut. Ein neuer Entwurf ist in
Planung.“
Neben der Begründung, wa-

rum ein neues Gemeindehaus
für die Gemeinde nötig sei,
nennt sie auch vier Argumente
gegen einen Umbau des Lioba-
hauses: zu hohe Kosten für
den Abriss und Neubau des be-
stehenden Kindergartens, zu-
sätzliche Kosten für Kindergar-

tencontainer in der Übergangs-
zeit, kein Spielraum für die
Kinder während der Bauzeit
und keine Jugend- und Ge-
meinderäume während der
Bauphase.
Damit räume die Gemeinde

nach Ansicht der BI indirekt
ein, dass der Standort Lioba-
haus durchaus möglich wäre.
„Diese Standortalternative
wird allerdings mit Scheinargu-
menten sogleich wieder vom
Tisch gewischt“, sind sich die
Sprecher einig. Insbesondere
das Kosten-Argument stößt bei

der BI auf scharfe Kritik: „Es
ist nicht hinnehmbar, dass die
Domgemeinde, um angeblich
Geld zu sparen und weil man
den organisatorischen Auf-
wand scheut, das Panorama
des Domes opfern will “, so Dr.
Christine Grünewald.
Bestätigt in ihrer Kritik sehen

sich die BI-Sprecher auch
durch Berichte über das ge-
plante „Haus am Dom“ in der
überregionalen Presse. So stell-
te „Die Welt“ (19. April) zu
dem geplanten Bauvorhaben
fest: „Der Dom wird nach

unten abgeschnitten, stilistisch
konterkariert und seiner Mo-
numentalität beraubt.“ Für die
„Süddeutsche Zeitung“ kam
Dr. Karin Leydecker am 3. Juni
über den Konflikt zu dem
Schluss: „Der Kritik der Worm-
ser kann man nur recht ge-
ben.“ Denn das geplante Bau-
vorhaben bedeute „den unwie-
derbringlichen Verlust des Or-
tes“. Daher könne ein so „un-
sensibler Eingriff wie dieser
Neubau auch den angestrebten
Weltkulturerbetitel für den
Wormser Dom gefährden“.

Von Sandra Dörr

GUTEN MORGEN

Miese Mücke
Es war ein Attentat, ein Hinterhalt, eine gemeine

Falle. Ich bin sicher: Sie haben sich abgesprochen, al-

le auf einmal, fies und heimtückisch. Eine halbe

Stunde haben sie uns in Ruhe gelassen, sich versteckt,

nicht blicken lassen, weder uns noch die Pizza auf

unseren Tellern angerührt. Dann waren sie auf einmal

da. Dutzende! Hunderte! Schnaken. Keine ruhige Mi-

nute mehr hatten wir am Restauranttisch in der In-

nenstadt, haben um uns geschlagen wie von der Ta-

rantel gebissen – dabei waren es nur die fiesen kleinen

Quälgeister, nach den heißen Tagen den Rheinauen

entstiegen und ausgehungert. Manchmal haben wir

zwei auf einmal erschlagen, so dicht an dicht belager-

ten sie uns auf Armen und Beinen. Mindestens einen

halben Wein und vielleicht auch eine nette Stunde

haben sie uns gekostet, die miesen Mücken. Aber die

Rache war zumindest für einige von ihnen unser...

WORMEL

Eine Figur mit eigener Tragik
Ilja Roßbander spielt den Giselher. . SEITE 13

TOP & FLOP

Kein Hitzestau

Bei der Nachtvorlesung am
Mittwoch zum Thema Schwin-
del herrschten tropische Tem-
peraturen. Trotzdem pilgerten
sage und schreibe 500 Besu-
cher zum Mozartsaal. Das
zeigt, wie beliebt diese Veran-
staltung von Klinikum, WZ
und Sparkasse ist. Drinnen im
Saal herrschten übrigens ange-
nehme Temperaturen – dank
funktionierender Kühltechnik.

Kein Hitzefrei

Am Dienstag probten Schüler
des Gauß-Gymnasiums kurz-
zeitig den Aufstand. In Sprech-
chören forderten die zehnten
bis zwölften Klassen wegen an-
haltender Hitze, „Kurz-Stun-
den“ abzuhalten. Die Schullei-
ter von Gauß und Rudi blieben
jedoch eisern. Für sie sind som-
merlich heiße Temperaturen
kein Grund, Unterricht zu kür-
zen oder ausfallen zu lassen.

Derzeit belagern die Nibelungen den Kreuzgang. An dessen Ost-Seite will die Domgemeinde ein Gemeindehaus bauen, die Kritiker fordern
stattdessen den Umbau des Liobahauses an der Westseite. Foto: photoagenten / Alessandro Balzarin

» Es ist nicht hinnehmbar,
dass die Domgemeinde,
um angeblich Geld zu
sparen und weil man den
organisatorischen
Aufwand scheut, das
Panorama des Domes
opfern will. «
DR. CHRISTINE GRÜNEWALD,
BI-Sprecherin

Taschenräuber
scheitern

WORMS (sd). Eine 56-jährige
Wormserin lief am Donnerstag
gegen 23.30 Uhr durch die
Kämmererstraße, als sie in Hö-
he des Kaufhof von zwei jun-
gen Männern auf Fahrrädern
überholt wurde. Hierbei ver-
suchte einer der Männer, ihre
Handtasche, die sie über der
Schulter trug, zu entreißen. Sie
konnte die Tasche zwar festhal-
ten, verletzte sich dabei aber
am Finger. Einer der Täter hat-
te kurze blonde Haare, trug ein
weißes T-Shirt und eine helle
Hose. Der zweite Täter hatte
dunkle Haare. Zu seiner Be-
kleidung ist nichts bekannt.
Beide sollen jünger als 20 Jahre
gewesen sein. Hinweise nimmt
die Kriminalpolizei unter Tele-
fon 06241/8520 entgegen.

BLAULICHT

Rollstuhlfahrer
bestohlen

WORMS (sd). Ein 79-jähriger
Rollstuhlfahrer ist am Donners-
tag gegen 17 Uhr in der Remey-
erhofstraße bestohlen worden.
Er wurde auf dem Lidl-Park-
platz von einer Frau angespro-
chen und um Geld angebettelt.
Als er sein Portemonnaie aus
der Tasche nahm, um der Frau
ein paar Münzen zu geben, griff
diese danach und entriss ihm
den gesamten Geldbeutel.
Dank einer guten Täterbeschrei-
bung gelang es einer Funkstrei-
fe zweieinhalb Stunden später,
eine 42-jährige Wormserin in
der Nähe des Tatorts festzuneh-
men. Sie gestand die Tat. Die 60
Euro Bargeld, die sie bei dem
Diebstahl erbeuten konnte, hat-
te sie eigenen Angaben nach be-
reits in Alkohol umgesetzt.

Glimpflich davongekommen
UNWETTER Schäden in Worms halten sich in Grenzen / Zwölf Feuerwehreinsätze

WORMS (rok). Heftige Gewit-
ter, Überflutungen, volle Keller:
In der Nacht auf Freitag kam es
in weiten Teilen Deutschlands
zu beträchtlichen Unwetter-
schäden. Worms kam dagegen
glimpflich davon. „Größere
Schäden gab es bei uns nicht zu
beklagen“, berichtete Michael
Hetzel. Der stellvertretende
Feuerwehrchef musste seine
Leute zu zwölf Einsätzen vor-
nehmlich im Raum Pfedders-
heim, Horchheim und Wiesop-
penheim ausschicken. In der
Regel mussten umgefallene
Bäume zersägt, beiseite ge-
räumt und herumfliegende
Aststücke entsorgt werden. Es
stürmte allerdings so heftig,

dass so mancher nicht gesicher-
te Blumenkübel zu Bruch ging.
Prekär war die Situation kurz-

zeitig nur auf der Autobahn
A61. „Dort lagen Baum- und
Astteile auf der Fahrbahn, und
zwar in der Nähe des Rasthofs
in Fahrtrichtung Frankenthal“,
berichtete Hetzel.

Baumteile von A61 entfernt

Wehrleute aus Pfeddersheim
entfernten zusammen mit
Beamten der Autobahnpolizei
die Baumteile, ehe es zu einem
Unfall kommen konnte.
In Wiesoppenheim war in der

Zelterstraße ebenfalls ein Baum
um- und auf die Fahrbahn gefal-

len. Auch hier konnte die Wehr
schnell wieder für unbedenkli-
che Verhältnisse sorgen. In
Horchheim wiederum wurden
bei der Firma Renolit auf dem
Dach gelagerte Platten durch
die Gegend geschleudert. Die
Wehrleute sicherten die Dach-
platten, die deshalb dort gela-
gert waren, weil Renolit gerade
das Dach sanieren lässt.
Die Feuerwehr war von 22.15

Uhr bis Mitternacht im Einsatz.
Um die Beseitigung der Sturm-
schäden kümmerten sich 65
Wehrleute, die mit zehn Fahr-
zeugen im Einsatz waren. Fazit
Hetzels: „Wir hatten viel Arbeit,
es ist glücklicherweise aber
nichts Dramatisches passiert.“

Züge fahren wieder
die ganze Nacht

BAHN Regulärer Fahrbetrieb zwischen Mainz
undWorms ab Samstag sichergestellt

WORMS/MAINZ (red). Ab
Samstag nimmt die Deutsche
Bahn den regulären Betrieb zwi-
schen Mainz undWorms wieder
auf – und bedient die Strecke
auch nachts. Dies geht aus
einem Schreiben des Konzern-
bevollmächtigten für Rheinland-
Pfalz, Jürgen Konz, an Klaus Ha-
gemann hervor, wie der Bundes-
tagsabgeordnete mitteilt. Damit
kommt die DB einer Forderung
des SPD-Parlamentariers und
dessen Landtagskollegen Kath-
rin Anklam-Trapp und Jens
Guth nach. Die Personalproble-
me bei der Bahn sollen dennoch

Tagesordnungspunkt bei einem
im Juli anstehenden Treffen zwi-
schen Hagemann und Konz
bleiben.
Alle in den Stellwerken Boden-

heim, Oppenheim und Nierstein
eingewiesenen Mitarbeiter hät-
ten ihre Prüfungen bestanden,
erklärt Hagemann den Grund
für die positive Entwicklung. So-
mit stünden der Bahn vier Mit-
arbeiter zur Verfügung, die so-
fort eingesetzt werden könnten.
Aufgrund von Personalengpäs-

sen war der reguläre Fahrbetrieb
auf der Strecke zeitweilig einge-
stellt worden.

− Anzeige −

− Anzeige −

Jetzt mitmachen beim großen Video-Wettbewerb zum 175sten Geburtstag der Sparkasse Worms-Alzey-Ried.
Gratulieren Sie Ihrer Sparkasse mit einem Videoclip zum 175sten Geburtstag. Mit etwas Glück gewinnen Sie einen von
fünf Geldpreisen im Wert von 1.750,- €. Weiter Informationen unter www.klappe-die-175ste.de oder in Ihrer Filiale
vor Ort.

Klappe, die 175ste
und... Glückwunsch!
Jetzt mitmachen beim großen Video-Wettbewerb zum
175sten Geburtstag der Sparkasse Worms-Alzey-Ried.

Gratulieren Sie Ihrer Sparkasse mit einem Videoclip.
Mit etwas Glück gewinnen Sie einen von fünf Geldpreisen
im Wert von jeweils 1.750,- €.

Weitere Informationen unter www.klappe-die-175ste.de oder in
Ihrer Sparkassen-Geschäftsstelle .

Jetzt mitmachen beim großen Video-Wettbewerb zum 
175sten Geburtstag der Sparkasse Worms-Alzey-Ried.

 Juni

Wormser Wochenblatt vom 22.06.2013

Nibelungenkurier vom 22.06.2013

Wormser Zeitung vom 22.06.2013
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Weinerlebnisabend
WORMS. Das Café Ginkgo

bietet ab Freitag, 28. Juni, 20
Uhr, alle vier Wochen eine
Weinprobe mit rheinhessi-
schen Tropfen an. Den An-
fang macht das Alsheimer
Weingut von Dr. Herbert
Balzhäuser. Der Eintritt kos-
tet 18 Euro; es werden vier
Weine und rheinhessische Ta-
pas verkostet.

Betriebsausflug
WORMS. Die Friedhofsver-

waltung unternimmt einen
Betriebsausflug und ist des-
halb am Freitag, 28. Juni, ge-
schlossen. Die städtischen
Friedhöfe können jedoch zu
den üblichen Öffnungszeiten
besucht werden.

Kleidersammlung
WORMS. Die Nieder-Rams-

tädter Diakonie sammelt mit
der Magnusgemeinde Kleider
für Bedürftige. Die Abgabe-
stelle ist im Magnus-Gemein-
dehaus, Hochstraße 6a, am
Freitag, 28. Juni, 16 bis 18
Uhr, und am Samstag, 29. Ju-
ni, von 10 bis 12 Uhr. Gesam-
melt werden gut erhaltene
Damen-, Herren- und Kinder-
kleidung, Schuhe sowie Tisch-
und Bettwäsche.

Sommernachtsfest
WORMS. Die Wormser Kult-

band „The Guitar Tigers“ tritt
beim Sommernachtsfest des
1. SC Poseidon am Samstag,
29. Juni, 20 Uhr, auf dem Ver-
einsgelände, Carl-Villinger-
Straße 47, auf. Der Eintritt ist
frei.

Suchtkrankenhilfe
WORMS. Das Blaue Kreuz

richtet am Samstag, 29. Juni,
10 bis 14 Uhr, einen Infotag
zur Suchtkrankenhilfe auf
dem Obermarkt ein. Es gibt
Kaffee und Kuchen; der Erlös
kommt der Arbeit der Vereins
zugute. Weitere Infos gibt es
beim Vorsitzenden Alfred
Dürr unter Telefon 0 62 41/
816 54.

STADTNOTIZENKulturen im
Einklang

CHORPROJEKT Runder Tisch lädt ein zum
gemeinsamen Singen / Von Kinderlied bis Volksweise

WORMS. „Wenn wir schon
zusammen leben, können wir
auch zusammen singen“,
schlug Ahmet Çengelköy bei
einem der letzten Treffen des
Interkulturellen Runden Ti-
sches (IRT) vor. Inspiriert hatte
ihn ein Konzert, das der Chor
der Zivilisationen aus der türki-
schen Stadt Antakya (Antio-
chia) im Dezember 2012 in
Speyer gegeben hatte. Die 120
Chormitglieder gehören den
drei Buchreligionen an und sin-
gen auf Hebräisch, Lateinisch,
Türkisch, Arabisch, Aramäisch,
Armenisch, Kurdisch und
Deutsch.

Auftritt im September

In Worms dürfte es augen-
blicklich noch schwer sein, 120
Sängerinnen und Sänger zu ak-
tivieren. Was die Sprach- und
Kulturenvielfalt betrifft, kann
man aber locker mit dem Chor
aus Antakya mithalten. Çengel-
köy rannte mit seinem Vor-
schlag jedenfalls offene Türen
ein. Man fasste erst einmal
einen Auftritt beim Fest der
Kulturen am 21. September ins
Auge, und Dr. Erika Mohri, Ko-
ordinatorin des IRT, konnte für
die Leitung des musikalischen
Experiments eine interkulturell
erfahrene Musikerin gewinnen,
die sie mit den ermutigenden
Worten empfahl: „Sie bringt
auch ungeübte und notenun-
kundige Menschen zum Sin-
gen.“
In der Tat: Flois Knolle-Hicks,

die früher einen Ökumenechor
in Frankfurt dirigiert hat und
heute den Ökumenechor Ried
leitet, nahm der recht heteroge-
nen Gruppe, die sich zum ers-
ten Treffen ausnahmsweise im
Liobahaus versammelt hatte,
rasch alle Hemmungen, indem
sie sie zu einer ungewöhnli-
chen Vorstellungsrunde ani-
mierte. Jeder sang seinen Na-

men, möglichst auf andere Wei-
se als der Nachbar oder die
Nachbarin, die übrigen Teilneh-
mer echoten, und schließlich
erklangen alle Namen gleich-
zeitig, ein durchaus melodi-
sches Konzert und laut genug,
um die Proben der Nibelungen-
festspiele zu übertönen.
Flois Knolle-Hicks stieg da-

nach sofort in das erste Lied
ein, ein arabisches Friedens-
lied, das sie selbst arrangiert
hat. Nach dem ersten vierstim-
migen Durchgang, der naturge-
mäß noch nicht perfekt war,
meinte sie fröhlich: „Das hatte
ich mir schlimmer vorgestellt.“
Allerdings war der Wohlklang
wohl auch der ausgebildeten
Sängerin Ludmilla Der geschul-
det, die selbst seit einigen Jah-
ren einen interkulturellen Chor
leitet. Sie regte auch an, dass
man sich zumindest für den
Auftritt beim Fest der Kulturen
zusammentun könnte und
demonstrierte mit einigen
Übungen, wie sich die Stimme
durch gezielte Atemübungen
verbessern lässt.
Flois Knolle-Hicks hatte zwar

viele Ideen in petto, doch ließ
sie erst einmal die Teilnehmer
Vorschläge machen. Die reich-
ten von Kinderliedern der je-
weiligen Kultur bis zu einer
großen Friedensmesse, vom
russischen Volkslied bis zum
Dankeslied in Twi, einer Spra-
che, die man in Ghana spricht.
Dass der Chor eine Dauerein-
richtung wird, ist jedoch erst
einmal nicht vorgesehen.

Repertoire erarbeiten

Fürs nächste Treffen, das am
Dienstag, 20. August, 19.30
Uhr, im Martinushaus stattfin-
det, sind jedoch weitere Sänger
und Sängerinnen erwünscht.
An den vier folgenden Diensta-
gen soll dann ein kleines Reper-
toire erarbeitent werden, um es
auf dem Fest der Kulturen zu
präsentieren.

Von Ulrike Schäfer

Belastbar und
besonders breit
SPENDE Lions-Club übergibt Spezialrollstuhl

WORMS (gö). Übergewichtige
Patienten stellen ein Kranken-
haus und insbesondere die Pfle-
ger vor imWortsinne gewichtige
Probleme. Das fängt beim Trans-
port an, für den etwa herkömm-
liche Rollstühle schlicht nicht
mehr passen. Deshalb war die
Freude im Klinikum groß, als
nun der Lions Club Worms mit
einem so genannten Minimaxx-
Rollstuhl anrückte. Diesen über-
gab der Präsident des Lions
Club Worms, Günter Schreiber
zusammen mit Wolfgang Meu-
rer an Bernhard Büttner, stell-
vertretender Verwaltungs-Direk-

tor und Brigitte Ahrens-Frieß,
Pflegedirektorin des Klinikums
Worms. Der Rollstuhl für Über-
gewichtige ist belastbar bis 325
Kilogramm und verfügt über
eine Sitzbreite von 71 Zentime-
ter sowie Scheibenbremsen. Der
Preis des Stuhles liegt bei 2200
Euro. Es ist der erste Stuhl in
diesen Ausmaßen, den das Klini-
kum erhält. Bislang verfügt man
auf der Herrnsheimer Höhe
über zwei besondere Rollstühle,
die allerdings „nur“ bis 250 Kilo-
gramm belastbar sind. Die Spen-
de finanzierte der Lions Club
Worms aus seinen Rücklagen.

Bärenstark: Mit bis zu 325 Kilogramm ist der neue Rollstuhl belast-
bar. Bernhard Büttner und Birgit Ahrens-Fries vom Klinikum freuen
sich über die Spende des Lions-Clubs überbracht von Wolfgang
Meurer und Günter Schreiber (v.l.). Foto: photoagenten/Ben Pakalski

Auf zu neuen Auen
SYNODENTAGUNG Dekan Harald Storch im Amt bestätigt / Neue Jugendreferentin begrüßt

WORMS (red). Als „erfahren
und unkompliziert“ bezeichne-
te Propst Dr. Klaus-Volker
Schütz den langjährigen Worm-
ser Dekan Harald Storch.
„Einer, der von den Schätzen
der Theologie weiß“, wie sich
Schütz ausdrückte, wurde nun
durch den Propst in die neue
Amtsperiode eingeführt.
In seiner bis heute andauern-

den, fast 24-jährigen Amtszeit
wurde aus dem seinerzeit jüngs-
ten Dekan der Landeskirche –
Pfarrer Harald Storch war da-
mals gerade 34 Jahre alt – der
Dienstälteste unter den Deka-
nen. Im Namen der Kirchenlei-
tung drückte Propst Schütz sei-
nen Dank darüber aus, dass
Storch für eine weitere Amts-
zeit zur Verfügung steht: „Der
alte, neue Dekan meistert seine
Aufgaben mit Bravour und
scheut sich nicht, seine Schäf-
chen auf neue Wiesen und
Auen zu führen“, zollte Schütz
dem Dekan Respekt.

In Dienst eingeführt

Während Storch auf seinem
langjährigen Weg bestätigt wur-
de, trat Johanna Claußnitzer-
Piel den ihren frisch an. Die
Dekanatsjugendreferentin hat
Anfang des Jahres ihre Tätig-
keit aufgenommen und wurde
nun im Gottesdienst in ihren
Dienst eingeführt. Für einen
festlichen musikalischen Rah-
men sorgten die Dekanatskan-
torinnen Ellen Drolshagen (Or-

gel) und Kristine Weitzel mit
einem Flötenensemble.
In seiner Predigt gab Propst

Schütz die Geschichte eines
Mannes wieder, dem im alten
China zur Zeit der „großen
Mauer“ ein Unglück widerfuhr.
Während sein Umfeld ihn be-
dauerte, blieb er gelassen – und
tatsächlich kehrte sich das Un-
glück in ein großes Glück. Man
wisse eben nie, was Glück und
Unglück oder was gute und
schlechte Entscheidungen sind,
gab der Propst im Hinblick auf
die anschließende Synodenta-
gung zu bedenken. Eine gewis-
se Gelassenheit scheine sich zu
bewähren.
„Sie sind mein Schlüssel für

die Arbeit mit den Kindern und
Jugendlichen in den Gemein-
den – öffnen Sie mir die Tür“,

wandte sich die Dekanatsju-
gendreferentin Claußnitzer-Piel
an die 69 Synodalen. Die Dip-
lom-Pädagogin aus Bechtheim
arbeitet in den Landgemeinden
des Dekanats Worms-Wonne-
gau unter anderem daran, den
ehrenamtlichen Nachwuchs für
die Arbeit mit Kindern und Ju-
gendlichen fit zu machen.
Dr. Ulrich Oelschläger, Präses

der Landeskirche, berichtete
bei der Synodentagung von den
Tagungen der Landessynode.
Derzeit werde etwa diskutiert,
ob das Wahlalter für die Kir-
chenvorstandswahl auf 16 oder
sogar 14 Jahre herabgesetzt
wird – die Tendenzen gingen je-
doch nicht in diese Richtung,
sagte Oelschläger. Außerdem
beantragte die Landessynode,
dass die Bezeichnung „Trau-

ung“ für alle Gottesdienste an-
lässlich eines vom Standesamt
beurkundeten Lebensbündnis-
sen von Paaren – also auch
gleichgeschlechtlichen – gelten
soll.

Gespräche mit Synodalen

Abschließend informierte De-
kan Storch darüber, dass der
Dekanatssynodalvorstand im
Zuge der Pfarrstellenbemes-
sung nun auf die Gemeinden
zukommen wird, um gemein-
sam Überlegungen zur Umset-
zung der landeskirchlichen Ge-
setze anzustellen. „Wir werden
der Kirchenleitung keinen Plan
zur Genehmigung vorlegen, der
nicht mit Ihnen durchgespro-
chen wurde“, versicherte
Storch den Synodalen.

Im Amt bestätigt, in den Dienst eingeführt: Dekan Harald Storch (rechts) beginnt nach 24 Jahren eine
weitere Amtsperiode, gemeinsam mit Präses Klaus Martin begrüßte er Johanna Claußnitzer-Piel, die ihr
Amt als Dekanatsjugendreferentin gerade angetreten hat. Foto: Yvonne Schnur

BEIM LUTHER

. Vor einem Jahr öffnete der
Kirchen- und Diakonieladen
„Beim Luther“ in gemeinsa-
mer Trägerschaft von Diakoni-
schem Werk Worms-Alzey und
Evangelischem Dekanat
Worms-Wonnegau seine Türen.

. Die erste Bilanz ist jedoch
durchwachsen, die notwendi-
ge Anschubfinanzierung fiel
höher aus als erwartet.

Als Beste vom Platz gehen
LEICHTATHLETIK Bei den Stadtsportmeisterschaften genießen Schülerteams denWettkampf

WORMS. Der Wettkampf ist
im Sport immer das Wesentli-
che, denn irgendwann kommt
der Zeitpunkt, an dem der
Wunsch da ist, sich gegenseitig
zu messen. Die Stadtsportmeis-
terschaften in Leichtathletik
bieten hierfür eine gute Grund-
lage.
Bereits zum zweiten Mal war

die Pfrimmtal-Realschule plus
Organisator der jährlichen Ver-
anstaltung. Teilgenommen ha-
ben Schülermannschaften der
fünften bis zehnten Klassenstu-
fe der Nibelungen-Realschule
plus, Karmeliter/Staudinger
Realschule plus, der Nelly-
Sachs-IGS, Realschule Westend
und natürlich der Gastgeber –
der Pfrimmtalschule. Pro Schu-
le starteten jeweils zwölf Schü-
ler in den Disziplinen Ballwurf,
Weitsprung und Lauf, nebst
einem Ausdauerlauf von 800 bis
1000Meter. Rund 60 Schüler al-
so, die mit hohen Erwartungen,
aber auch einer großen Portion
Spaß am Sport am gestrigen
Morgen die Umkleidekabinen
stürmten. Schließlich sind sie
Sportbegeisterte durch und
durch und gehören zu den er-
folgreichen Teilnehmern der
jüngsten Bundesjugendspielen.
Auch wenn die Freude am
Sport im Vordergrund stand,
war es natürlich für jede Schule
ein großer Anreiz, als Beste vom
Platz zu gehen.
„Es ist uns eine Ehre“, brach-

ten es die beiden Sportlehrer in

der IGS, Sabine Graffy und Sö-
ren Holle auf den Punkt. „Chef“
der Veranstaltung ist Lothar
Stegner. Er ist der Fachleiter
Sport an der Pfrimmtalschule
und mit sichtlicher Begeisterung
bei der Sache – zumal sich das
Sportgelände der Schule für sol-
cherlei Veranstaltung geradezu
anbietet. Lediglich das Wetter
spielte anfangs nicht mit, starte-
ten doc h die Teilnehmer im
morgendlichen Regen. „Aber es
war nicht so schlimm“, winkt
Stegner ab. Die Schüler konn-
ten sich in der angrenzenden
Turnhalle trocknen und aufwär-
men. Umso mehr war es dem
Sportlehrer ein Anliegen, die

Leistungen und Disziplin aller
Teilnehmer zu loben. „Es gab
auch keinen Zoff und in den
Umkleidekabinen sieht es or-
dentlich aus“, hob er zudem
hervor.
Nach Ende der letzten Diszi-

plin hieß es geduldig warten auf
die Bekanntgabe der Platzierun-
gen. Einige nutzten die Gele-
genheit, um Erinnerungsfotos
zu schießen, während die Hel-
fer die von Sponsoren gestifte-
ten Preise auf der Bühne de-
ponierten. Die Nase vorn hatte
die Karmeliter/Staudinger
Realschule plus, gefolgt vom
Gastgeber – der Pfrimmtalschu-
le. Platz drei sicherte sich die

Realschule Westend, Rang vier
die IGS und auf dem fünften
Platz liegt die Nibelungenschu-
le.
Doch nicht nur die besten

Schulen wurden ermittelt, auch
die beste Schülerin und der
Schüler wurde geehrt – in die-
sem Jahr heißen die Besten Lu-
na Striegel (IGS) und Albert
Feiler (Pfrimmtalschule). Sie
hatten in der Gesamtpunktzahl
die Nase vorn. Als Lohn und
Anreiz dürfen die beiden drei
Monate kostenfrei im Fitness-
studio Injoy (vormals
Black&White) nach Herzens-
lust alle Geräte und Bereiche
ausprobieren.

Von Martina Wirthwein

Erfolgreiche Sportler: Die Einzelsieger Luna Striegel und Albert Feiler in der ersten Reihe, dahinter die
Schüler der erstplatzierten Karmeliter / Staudinger Realschule plus. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin
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WORMS. (red) Vom 16. Juli bis
8. August gibt es im Tiergarten
wieder ein Sommerferienpro-
gramm. Mit Zoopädagogin Dr.
Kießling können Kinder auf Ent-
deckungsreise um die Vielfalt der
Tierwelt des Tiergartens gehen.
Im Mittelpunkt des Programms

stehen neben den Nachfahren
der Dinosaurier, vom Aussterben
bedrohte Haustierrassen und vie-
le andere Tieren, dieses Mal auch
der Mensch. Wie wird man Zoo-
tierpfleger und was ist eigentlich
seine Aufgabe?Und:Müssen Tie-
re auch die Schulbank drücken,
oder warum gibt es eine Tiergar-
tenschule? Was haben Cowboys
und Indianer mit dem Tiergarten
zu tun?Geschaut wird auch, was
Erdmännchen an täglicher Pflege
brauchen und was zu tun ist, da-
mit es den Affen nicht langweilig
wird. Alle Kinder ab sechs Jahren

können jeweils dienstags und
donnerstags zwischen 14 und 16
Uhr mit spannenden Aktionen
den Tieren ganz nah kommen
und spielerisch viel Wissenswer-
tes über die Lebewesen und ihre
Betreuer lernen.
Wer mitmachen möchte, muss

sich vorher unter der Nummer
06241/972270 im Tiergarten
anmelden. Anmeldungen kön-
nen bis einen Tag vor der Durch-
führung des jeweiligen Pro-
gramms angenommen werden.
Der Preis für das Sommerferien-
programm pro Kind und Tag be-
trägt fünf Euro inklusive Eintritt.
Wetterfeste, strapazierfähige
Kleidung und ein kleines Pick-
nick sollte man zum Ferienpro-
gramm mitbringen.
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Lukas-Tage
WORMS. Die evangelische

Lukasgemeinde will am Sams-
tag, 29. Juni, im Kinder- und
Jugendtreff, Bensheimer Stra-
ße 15, darüber informieren,
was Teilnehmer beim „Lukas-
Tag“ erwartet. Die Gemeinde
zeigt dazu auch eine kleine
Ausstellung. Besucher dürfen
selber Seife und Grasköpfe
herstellen. Außerdem werden
Waffeln und Getränke angebo-
ten.

Siedler-Grillfest
WORMS. Die Siedlergemein-

schaft der Karl-Marx-Siedlung
feiert am Samstag, 29. Juni,
18 Uhr, auf dem Schulhof der
Geschwister-Scholl-Schule,
Elisabeth-Groß-Platz 1, ein
Grillfest. DJ Rudi Jäger sorgt
für Unterhaltung.

Dankwartplatzfest
WORMS. Die IG Nibelungen

lädt für Samstag, 29. Juni, ab
12 Uhr zum Straßenfest am
Dankwartplatz ein. Die Mag-
nusgemeinde organisiert Akti-
vitäten für die jüngeren Besu-
cher, Livemusik gibt es ab
20 Uhr. Angeboten werden
Grillspeisen sowie Kaffee und
Kuchen.

Sonderabfall
WORMS. Am Samstag,

29. Juni, findet eine Samm-
lung von Sonderabfällen statt.
Diese können abgegeben wer-
den zwischen 7.30 und 12 Uhr
in der Alzeyer Straße/Stadion-
parkplatz beim Schadstoffmo-
bil des ebwo. Weitere Informa-
tionen unter Telefon 06241 /
9100-70 oder -72.

Singgottesdienst
WORMS. Die Gemeinde der

Lutherkirche organisiert am
Sonntag, 30. Juni, 10 Uhr, in
der Lutherkirche einen Sing-
gottesdienst. Angeleitet wird
sie dabei vom Lutherchor und
dem Singkreis mit Kantor
Christian Schmitt. Die Predigt
hält Pfarrerin Anne Tennekes.

STADTNOTIZEN

Kassen unterstützen nicht
ALKOHOLMISSBRAUCH Finanzierung vonWormser Präventionskonzept auf der Kippe

WORMS (red). Die Finanzie-
rung des Konzeptes zur Be-
kämpfung von Alkoholmiss-
brauch bei Kindern und Jugend-
lichen, das der Kriminalpräventi-
ve Rat, das Klinikum und andere
auf Beschluss des Stadtrates auf
den Weg gebracht haben, ist nur
bis Ende des Jahres sicherge-
stellt. „Bereits für 2014 zeichnet
sich ein finanzielles Defizit ab“,
heißt es von der Stadt. Unterstüt-
zung könnten die Krankenkas-
sen im Rahmen der Gesund-
heitsvorsorge leisten, aber diese
sähen keinen Handlungsbedarf.

„Im Vorfeld hatten wir auch
die hiesigen Krankenkassen mit
in die Vorbereitung und Kon-
zeptplanung einbezogen, da be-
kannterweise eine gute Präven-
tionsarbeit die beste Gesund-
heitsvorsorge ist und damit er-
folgreich zu einer Minimierung
der Folgekosten für das Kran-
kenkassensystem beigetragen

wird. Doch gerade die Kranken-
kassen als Träger der Gesund-
heitsvorsorge versagten uns bis-
her jeglicheMitarbeit und Unter-
stützung“, reagiert OB Michael
Kissel mit Unverständnis.

In verschiedenen Bundeslän-
dern bestehen bereits verbindli-
che Rahmenvereinbarungen
zwischen den zuständigen öf-
fentlichen Koordinationsstellen
und den Trägern der öffentlichen

und privaten Gesundheitsfürsor-
ge in unterschiedlichster Zusam-
mensetzung, in denen die finan-
zielle Beteiligung der Kranken-
kassen konkret geregelt wurde.

Gespräche dauern an

„In Rheinland-Pfalz scheint
man sich damit etwas schwerer
zu tun“, so Kissel. Zwar werde
die Möglichkeit einer solchen
Rahmenvereinbarung im Lan-
desarbeitskreis Suchtkranken-
hilfe thematisiert, doch die Ge-
spräche mit den Krankenkassen
dauerten bereits längere Zeit an.
Vor diesemHintergrund hat sich
OB Kissel nun an den Gesund-
heitsminister Alexander
Schweitzer gewandt und ihn ge-
beten, sich dafür einzusetzen,
diese Gespräche „in absehbarer
Zeit zu einem positiven Ab-
schluss zu bringen.“
Wer für das Wormser Projekt

gegen Alkoholmissbrauch bei
Kindern und Jugendlichen spen-
den möchte: Stadtverwaltung
Worms, Kontonummer: 290,
Sparkasse Worms-Alzey-Ried
(BLZ: 553 500 10), Verwen-
dungszweck „Projekt Halt
02000.17701“.

Um Kinder und Jugendliche vor Alkoholmissbrauch zu schützen, hat die Stadt Worms ein Präventionsprojekt auf den Weg gebracht. Dessen
Fortbestand ist nun in Gefahr, auch, weil die Krankenkassen bisher laut OB Kissel jegliche Unterstützung verweigern. Archivfoto: Sascha Kopp

DER HINTERGRUND

. Laut Klinikum müssen jährlich
zwischen 50 und 60 Kinder und
Jugendliche wegen Alkohol-
vergiftung stationär behandelt
werden. Vor diesem Hintergrund
hat der Kriminalpräventive Rat
der Stadt 2009/2010 nach einem
entsprechenden Stadtratsbe-
schluss ein bereichsübergreifen-
des Konzept gegen Alkoholmiss-
brauchs bei Jugendlichen entwi-
ckelt. Startschuss war zum Back-
fischfest 2010.

. Herzstück des Konzeptes ist
der reaktive Baustein, entnom-
men dem Bundesmodellprojekt
„Hart am Limit“ (HaLT). Dieser
zielt darauf ab, die stationär auf-
genommenen Kinder und Ju-
gendlichen frühzeitig mit einem
niedrigschwelligen Beratungsan-
gebot zur Reflexion ihres riskan-
ten Alkoholkonsums zu bewegen
und so drohende physische und

psychische Schäden präventiv zu
vermeiden. Sie werden durch das
regelmäßig geschulte Kranken-
hauspersonal gezielt auf die
Problematik angesprochen und
zur Teilnahme an einem soge-
nannten „Brückengespräch“ mo-
tiviert, das nebenamtlich tätiges,
externes Fachpersonal der umlie-
genden Suchtberatungsstellen
führt. Es folgen Gruppenangebo-
te sowie Sucht- und Sozialbera-
tung.

. In Worms liege die Bereit-
schaft zur Teilnahme an einem
„Brückengespräch“ laut Stadt
bei 75 bis 90 Prozent. Bislang sei-
en Gespräche mit insgesamt 140
Kindern und Jugendlichen ge-
führt worden – im Schnitt waren
sie 15 Jahre alt und stammten
aus allen Bildungsschichten. Der
Jüngste war elf Jahre alt.

An Haltestelle
vorbeigefahren
BUS-VERKEHR Fahrer lässt elf Menschen

am Heinrich-Völker-Bad stehen / BRN: „Keine Absicht“

WORMS. „Ich bin einfach nur
sprachlos.“ Joachim Rohel kann
nicht verstehen, wie es passie-
ren konnte, dass ein BRN-Fah-
rer an der Bus-Haltestelle am
Heinrich-Völker-Bad vorbei-
fährt und ihn sowie zehn weite-
re Fahrgäste stehen lässt. „Ob-
wohl nur drei Insassen im Bus
saßen“, wie er versichert. Noch
empörter ist er allerdings über
die Antwort, die ihm der BRN
auf seine Beschwerde hin ge-
schrieben hat.
Darin entschuldigt sich der

BRN in höflichem Tonfall, dass
Joachim Rohel Anlass für eine
Beschwerde gehabt habe. Man
habe anschließend eine Stel-
lungnahme des Fahrers angefor-
dert. Der wiederum habe ange-
geben, dass er sich wegen der
sehr engen Fahrbahn im Bau-
stellenbereich der Alzeyer Stra-
ße, die gerade saniert wird, sehr
auf das Fahren habe konzentrie-
ren müssen. „Mit Absicht hat
der Fahrer keine Fahrgäste ste-

hen lassen“, versichert der BRN
in seiner Antwortmail an Joa-
chim Rohel. Dem Fahrer sei al-
lerdings grundsätzlich bekannt
gewesen, dass die Haltestelle
trotz Baustelle zu bedienen ist.
„Sollte er trotz alledem Fahrgäs-
te stehen gelassen haben, ent-
schuldigt er sich hiermit. Wir
wünschen Ihnen weiterhin gute
Fahrt im ÖPNV mit unseren
BRN-Bussen“, heißt es abschlie-
ßend in der Antwort-Mail.
Mit der Joachim Rohel aller-

dings keineswegs zufrieden ist.
„Ich halte das für ein unmögli-
ches Verhalten“, ärgert sich der
BRN-Kunde. „Denn wir waren
doch nicht unsichtbar, sind ex-
tra auch an den Straßenrand ge-
treten, damit der Fahrer, der mit
Verspätung unterwegs war, uns
sieht.“ Auch mit der Antwort ist
der WZ-Leser alles andere als
zufrieden, er fühlt sich höflich
abgespeist.
Der Vorfall hat sich bereits am

21. Juni gegen 13.15 Uhr ereig-
net. Betroffen war die Linie 401
Richtung Hauptbahnhof.

Von Roland Keth

www.tiergarten-worms.dew

» Bereits für 2014
zeichnet sich ein
finanzielles Defizit ab. «
STÄDTISCHE PRESSESTELLE

Wenn’s dem Affen
langweilig wird

SOMMERFERIENPROGRAMM Tiergarten bietet
abwechslungsreiche Tage für Kinder ab sechs Jahren

Schlauch und Pumpe fest im Griff
PILOTPROJEKT Karl-Hofmann-Schüler absolvieren feuerwehrtechnische Grundausbildung im Rahmen eines Wahlpflichtfaches

WORMS. Mit Schlauch und
Pumpe umgehen, das kann
Etien Vogt mittlerweile – und
zwar als einzige Frau unter
neun Männern. Die 17-Jährige
hat am Donnerstagvormittag

ihre Prüfung für das Wahl-
pflichtfach „Feuerwehrtechni-
sche Grundausbildung“ mit
Bravour gemeistert. Männer-
Frauen-Probleme habe es von
Anfang an keine gegeben, be-
richtet Etien Vogt begeistert.
„Ich bin gut aufgenommen
worden, wir sind ein tolles
Team.“
Die Klasse BF2TE der Karl-

Hofmann-Schule bestand
noch vor einem halben Jahr
aus 20 Jugendlichen. Auch da-

mals schon war Etien Vogt
neben 19 harten Kerlen, die
mal Feuerwehrmänner werden
wollen, die „Henne“ im Korb.
„Uns wurde von diesem Wahl-
pflichtfach erzählt, und ich
fand, dass es spannend klingt,
also habe ich mich dafür ent-
schieden“, erzählt Vogt.
Es ist ein Pilotprojekt, das

unter der Leitung von Dozent
Günter Aumann steht. Er ist
hauptamtlich bei der Wormser
Feuerwehr als Sachgebietslei-
ter Technik angestellt. Das
Ziel der Kooperation von
Feuerwehr und Schule ist es,
die Jugendlichen an die Arbeit
in der Freiwilligen Feuerwehr
heranzuführen und dafür zu
begeistern. Die Jugendlichen,
die sich für das Wahlpflicht-
fach entscheiden können, ler-
nen in der Hauptsache Metall-
und Elektrotechnik an der Be-
rufsbildenden Schule.

Hohe Anforderungen

„Für uns ist das eine Art Wer-
bung und Nachwuchsförde-
rung“, erklärt Aumann, der
mit seinen ersten Schützlingen

zufrieden ist. Dass es schluss-
endlich nur die Hälfte bis zur
Prüfung geschafft haben, liegt
daran, dass die Anforderungen
sehr hoch sind: „Einige haben
schlicht die erforderliche Leis-

tung nicht gebracht“, so Gün-
ter Aumann.
Etien Vogt hingegen hat sich

durchgebissen. Sie war er-
staunt: „Der Job des Feuer-
wehrmanns ist so anstren-

gend! Wir machen diese
Schritte beim Löschen ja nicht
ganz so schnell wie die Profis.
Was die leisten, ist etwas ganz
Besonderes.“ Das ist es auch,
was sie aus der Ausbildung

mitnimmt – Respekt vor der
Arbeit der hauptamtlichen
Kräfte. Sie selbst wird wohl zu-
nächst nicht bei der Freiwilli-
gen Feuerwehr mitarbeiten
können: „Ich beginne eine
Ausbildung bei der Stadtver-
waltung und werde leider kei-
ne Zeit haben.“ Und das, ob-
wohl der Beigeordnete Hans-
Joachim Kosubek ihr scherz-
haft anbot, sie zur Hälfte frei-
zustellen.
Überhaupt haben sich bis-

lang nur wenige dafür ent-
schieden, ihren Dienst bei der
Freiwilligen Feuerwehr fortzu-
führen – und die, die das ma-
chen, wohnen nicht in Worms.
So hat aber immerhin die Frei-
willige Feuerwehr in Mörstadt
und Eich Zuwachs dank des
Pilotprojektes bekommen.
Dennoch – fest steht, dass die

Feuerwehr das Wahlpflicht-
fach im kommenden Schuljahr
wieder anbieten will. „Für ein
besseres Verständnis der Tätig-
keiten der Feuerwehr – und
vielleicht doch dem in oder an-
deren Nachwuchs“, hat Au-
mann die Hoffnung noch nicht
ganz verloren.

Von Christian Mayer

» Meine Freundinnen
finden das cool, und ich
habe immer etwas zu
erzählen aus dem
Feuerwehr-Alltag! «
ETIEN VOGT, Absolventin der
Feuerwehr-Grundausbildung

Berufsschüler zeigen auf dem Gelände der Feuerwehrhauptwache, was sie im Rahmen eines schulischen
Wahlpflichtfaches an technischen Fähigkeiten erlernt haben. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin
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„Es muss grooven“
JAZZAFFAIR Zahlreiche Besucher verfolgen öffentliche Probe im Autohaus Tallafuss

PFIFFLIGHEIM. „Man merkt
euch schon ein bisschen die
Freude an. Jetzt möchte ich,
dass ihr euch nicht nur ein biss-
chen freut, sondern die Freude
am Singen richtig herauslasst!“
Eine klare Ansage von Helmut
Vorschütz, der gerade mit sei-
nem Chor „JazzAffair“ mitten
in einer Probe steckt.

Auftritt im September

Das Besondere daran: Die
Probe ist öffentlich. Und sie fin-
det nicht wie sonst im Domizil
der Liedertafel 1868 Pfifflig-
heim statt, sondern in der Emp-
fangshalle des Autohauses Tal-
lafuss. Der überwiegend aus
jungen Sängerinnen und Sän-
gern bestehende Chor bereitet

sich derzeit mit Hochdruck auf
sein großes Konzert vor, das er
unter dem Motto „Volles Pro-
gramm!“ am Samstag, 14. Sep-
tember, in der Pfiffligheimer
Turnhalle geben wird.
Die Stuhlreihen sind relativ

schnell gefüllt, und während die
JazzAffair-Sänger unter den Au-
gen und Ohren der Öffentlich-
keit ihre Einsingübungen absol-
vieren, kommen weitere Pas-
santen herein, um das Treiben
in Augenschein zu nehmen. Ap-
ropos Einsingen: eigentlich
eine Angelegenheit, die von
manchem Chorsänger als lästig
empfunden und nicht so gerne
gemacht wird. Schaut man je-
doch in die JazzAffair-Reihen,
sieht man viele strahlende Ge-
sichter, während einige Körper-
übungen und Stimmbildungs-
training absolviert werden. Dies

liegt nicht zuletzt an Chorleiter
Vorschütz, der seine Schützlin-
ge fordert, aber auch mit Lob
aufbaut, wenn es angebracht
ist. „Es muss grooven“, verlangt
er vom Chor und demonstriert,
mit dem Finger schnippend,
wie er sich das Ganze vorstellt.
Auch als es dann ans Einge-

machte, an die Chorliteratur,
geht, haben die knapp 30 Sän-
ger offenkundig Spaß. „Fields
of Gold“ wird da mit spürbarer
Lust intoniert, die teils an-
spruchsvollen Harmoniewech-
sel mit sicherem Geschick ge-
sungen. Aber nicht nur schön
singen können die Pfifflighei-
mer, nein, sie schaffen es auch
noch, bei manchen Stücken ein
paar ansprechende Choreogra-
fien aufs Parkett zu legen. So
zum Beispiel bei „Akekho ofa-
na no Jesu“, einem südafrikani-

schen Lied, das dort in der Li-
turgie verwendet wird. „Da ist
niemand, der Jesus gleicht“,
heißt das von der Zulu-Sprache
ins Deutsche übersetzt, und die
Sänger vollführen elegante Dre-
hungen, legen die Hände an
den Mund und rufen die christ-

liche Botschaft in die Welt hi-
naus. Wer jetzt denkt, dass bei
JazzAffair nur Englisch oder in
anderen fremden Sprachen ge-
sungen wird, liegt falsch, denn
der junge Chor hat sein Reper-
toire in der Vergangenheit deut-
lich erweitert. Dies belegen die
Darbietungen von „Wie kann es
sein“ von den Wise Guys oder
„Engel“ von Rammstein.
Für Christian Höhne, Ge-

schäftsführer des Autohauses
Tallafuss, ist es eine Selbstver-
ständlichkeit, seine Räumlich-
keiten einem Pfiffligheimer Ver-
ein zur Verfügung zu stellen.
Der 38-Jährige möchte gerne
einen Mittelpunkt der Kommu-
nikation und Kultur im Ortsteil
schaffen – mit solchen Veran-
staltungen wie der öffentlichen
Probe von JazzAffair ist er auf
einem guten Weg.

Von Gunter Weigand

Der Chor JazzAffair mit Chorleiter Helmut Vorschütz (mitte, blaues Hemd) bei der öffentlichen Probe im Autohaus Tallafuss. Foto: photoagenten/Andreas Stumpf

„Singt dem Herrn ein neues Lied“
GOTTESLOB Veranstaltungsreihe soll mit Gesangbuch vertraut machen

WORMS. Ob man nun zu den
eifrigen Kirchgängern gehört
oder nur gelegentlich den Got-
tesdienst besucht – zwangsläu-
fig macht man sich mit dem Ge-
sangbuch vertraut. In der ka-
tholischen Kirche ist es das
„Gotteslob“, das seit 1975 eine
Begleitung für die deutschspra-
chigen Katholiken – ausgenom-
men Schweizer und Liechten-
steiner – darstellt.
Eine neue Version, die derzeit

noch in der Mache ist, soll im
Advent die alte Ausgabe ablö-
sen, was viele Veränderungen
vor allem im Gottesdienst mit
sich bringen wird. Um die Ge-
meindeglieder auf diesen Wech-
sel vorzubereiten und ihnen
Lust auf das neue Gotteslob zu
machen, hat die Domgemeinde

St. Peter eine vierteilige Veran-
staltungsreihe unter dem Titel
„Singt dem Herrn ein neues
Lied“ ins Leben gerufen.

Geschichte des Buchs

„Wir wollten nicht einfach am
ersten Advent das neue Gottes-
lob verteilen und einfach losle-
gen, sondern die Menschen mit
dem neuen erst einmal vertraut
machen“, erklärt Dompropst
Engelbert Prieß das Ziel der
Veranstaltungsreihe, deren Auf-
takt von dem Liturgiewissen-
schaftler Professor Dr. Ansgar
Franz (Johannes-Gutenberg-
Universität Mainz) begleitet
wurde. Franz, der neben der Li-
turgie auch Fachmann für Ho-
miletik (Predigtlehre) ist, stellte
zunächst die Geschichte des
Gesangbuchs vor.

Während Gesangbücher in
früheren Jahrhunderten meist
das Werk eines einzelnen He-
rausgebers war, sind am neuen
Gotteslob rund tausend He-
rausgeber beteiligt. Und über-
haupt gibt es weitgehend identi-
sche Gesangbücher für den
deutschsprachigen Raum noch
gar nicht so lange – das 1975
herausgegebene Gotteslob war
das erste seiner Art mit einem
überall gleichen Stammteil und
einem regional differenzierten
Anhang.
„Wie ordnet man die Lieder

eines Gesangbuchs? Diese Fra-
ge ist so alt wie das Gesangbuch
selbst“, informierte Franz über
das konzeptionelle Ringen, das
auch dem neuen Gotteslob vo-
rausging. Die neue Version ist

viergliedrig aufgebaut – Tag,
Woche, Jahr und Leben heißen
die einzelnen Themenkomple-
xe. Es solle bewusst nicht wie
ein Lexikon oder ein Lehrbuch
aussehen, erklärte Franz, son-
dern Praktikabilität für alle An-
lässe bieten.

Auch protestantische Lieder

Die Erfahrungen, die man
durch die Handhabung des al-
ten Gotteslobs erfahren hatte,
wurden in die neue Ausgabe
eingearbeitet. So finden sich
verstärkt Lieder von protestan-
tischen Lieddichtern wie Jo-
chen Klepper sowie ökumeni-
sche Lieder aus anderen Län-
dern. Alte Lieder, die teilweise
aus dem Stammteil des Gesang-
buchs verbannt worden waren,
sind wieder aufgenommen wor-
den. Zudem gibt es auch einen
größeren Anteil an Beiträgen
aus dem Bereich des geistlichen
Volksliedes, wie zum Beispiel
„Der Mond ist aufgegangen“.
An diesem Abend wurde im

Chorraum des Doms die teil-
weise doch recht trockene
Theorie aber auch zum Klingen
gebracht. Domkantor Dan Zer-
faß präsentierte mit dem Colle-
gium Vocale zehn ausgesuchte
Lieder aus dem Abschnitt „Tag“,
begleitet vom ehemaligen Dom-
kantor Leo Reichert. Die Gäste
waren ausdrücklich eingeladen,
einige Strophen mitzusingen,
was viele denn auch taten.

Von Gunter Weigand

DIE REIHE

. Die Reihe „Gotteslob“ wird
fortgesetzt am Dienstag, 17.
September, 19.30 Uhr, in der
Martinskirche. Unter dem Titel
„Der Sonntag: Die Woche im
Licht des Heils“ werden Dr.
Alexander Zerfaß und der
Martinschor unter der Leitung
von Daniel Wolf die Gesänge zur
Messfeier vorstellen.

. Weiter geht es am Dienstag,
19. November, 19.30 Uhr, im
Dom St. Peter mit Gesängen
zum Kirchenjahr, beleuchtet

von Prof. Dr. Dr. h.c. Hermann
Kurzke und dem Domchor
(Leitung: Dan Zerfaß).

. Den Abschluss bildet die Ver-
anstaltung am Dienstag, 11.
Februar 2014, 19.30 Uhr, in der
Pauluskirche. Hier wird es um Ge-
sänge zu sakramentlichen Fei-
ern gehen, erläutert von Pater
Thomas Möller OP und akus-
tisch illustriert vom Ensemble
Paulinum mit seinem Dirigenten
Christian Bonath.

Prof. Ansgar Franz will einen Ein-
blick in die Geschichte des Ge-
sangbuchs geben.Archivfoto: privat

KARTEN

. Karten für das Konzert am
Samstag, 14. September,
19 Uhr, in der Turnhalle Pfifflig-
heim, kosten 10 Euro (Kinder
zwischen 6 und 15 Jahren zah-
len 7 Euro) und können ab 1.
Juli bei Papier Klingler, Alzeyer
Straße 198, allen Chormitglie-
dern sowie im Internet unter
www.liedertafel-pfifflig-
heim.de erworben werden.

Kreative Schriften
und Bilder

NIBELUNGEN-PROJEKT Pfrimmtal-Realschüler
setzen sich mit der bekannten Sage auseinander

WORMS. Wie ein Comic rei-
hen sich die kreativen Schriften
und Bilder zum Nibelungenlied
an der Glaswand des Nibelun-
genmuseums aneinander. Ein
halbes Jahr lang wurde hier Tin-
te hergestellt, Papier geschöpft
und das Nibelungenlied nach-
geschrieben. Ganz wie ihre mit-
telalterlichen Vorbilder es da-
mals auch gemacht haben. Dass
es nicht wie heute ist – Laptop
aufklappen und lostippen –, ha-
ben die 26 Zehntklässler der
Pfrimmtal-„Realschule plus“ in
einer AG gelernt. Das Ergebnis
der Kooperation zwischen
Schule und Museum präsentier-
ten die Schüler am Dienstag im
Museum.

Bei Schulleiterin bedankt

Dr. Olaf Mückain, Kurator
der Wormser Museen, bedankte
sich bei Schulleiterin Simone
Gnädig für die „Experimentier-
freude“, die sie in Form der Ko-
operation bereits seit 2009 an
den Tage lege. Er lud die Schü-
ler, die einmal pro Woche nach
dem Unterricht ins Museum ka-
men, auch privat in die Museen
ein: „Wir freuen uns, wenn Ihr
alle wiederkommt!“
Auch der Beigeordnete Hans-

Joachim Kosubek nannte es
„immer sinnvoll“, wenn Schu-
len in Museen gehen und meh-
rere Facetten der Wormser Ge-
schichte kennenlernen: „Es
geht darum, dass man mit Mate-
rialien und Themen arbeitet;
dass man überlegt, konzipiert

und schließlich umsetzt – das
ist im Klassenverband nicht im-
mer so möglich.“ Schulen müss-
ten sich immer mehr auf dem
Markt behaupten – und das ge-
linge der Pfrimmtal-Realschule
sehr gut, bescheinigte der
Schuldezernent. „Kinder und
Jugendliche, die nie im Mu-
seum waren, gehen auch als Er-
wachsene nicht mehr rein“, sag-
te er.
Schulleiterin Gnädig dankte

den Verantwortlichen der Mu-
seumspädagogik, die in Worms
unter „Museum live“ zusam-
mengefasst wird, Ulrike Stand-
ke und Isabell Schärf-Miehe,
für ihre Kreativität bei der Zu-
sammenstellung ihres Pro-
gramms. Im Laufe des vergan-
genen Jahres war die Realschu-
le nicht nur im Nibelungenmu-
seum, sondern hat alle vier Mu-
seen besucht. Dorothee Ader
war in den letzten sechs Mona-
ten für die Schreibstube verant-
wortlich. Unter dem Motto
„Vom Federkiel zum Edding“
hat sie mit Rollenspielen und
praktischen Arbeiten mit den
Schülern das Nibelungenlied
geschrieben.

Von Christian Mayer DIE AG

. Die AG geht auch aus den
Museen heraus.

. Auf dem Mittelaltermarkt
in Hochheim stellten die Schüler
ihre Arbeiten einen Stand aus.

. In der nächstenWoche besu-
chen sie eine Hauptprobe der
Nibelungen-Festspiele.

Für Frühchenstation
VERSTEIGERUNG Erlös für von

Passanten gemaltes Bild geht anWormser Klinikum

WORMS (red). Die Wormser
Künstler Klaus Binder, Renate
Büttel, Martin Beilmann,
Klaus Freese und Rainer
Windecker hatten eine Idee.
Sie ließen in der Fußgängerzo-
ne KW gemeinsam mit Passan-
ten ein Bild entstehen, das nun
für einen guten Zweck verstei-
gert wird. Der Erlös soll in vol-
lem Umfang der Frühchensta-
tion im Klinikum zugutekom-
men.
Zu besichtigen ist das Bild zu

den üblichen Geschäftszeiten
bei Lotto-Büttel in der Wil-
helm-Leuchner-Straße 1. Hier
kann jedermann schriftlich ein
Gebot abgeben, das Mindest-
gebot ist 500 Euro. An der
Auktion können Interessierte
auch per E-Mail teilnehmen,
„nur ernstgemeinte Gebote mit
voller Adresse und Telefon-
nummer werden angenom-
men“, so die Künstler. Die
E-Mail-Adressen sind: buettel-

immobilien@gmx.de und
klaus@klausfreese.de. Die Bie-
ter werden jeweils zeitnah
über den Auktionsstand telefo-
nisch informiert.
Am Samstag, 20. Juli, 12 Uhr,

ist das Ende der Versteigerung.

Das in der Fußgängerzone ge-
malte Bild wird nun für einen gu-
ten Zweck versteigert. Foto: privat

Melissa Cenmurati, Maurice Eberle und Anna Knorr (von links) von
der Pfrimmtal-„Realschule plus“ haben mir ihrer zehnten Klassen-
stufe kleine Kunstwerke gestaltet, die jetzt im Nibelungenmuseum
zu sehen sind. Foto: photoagenten/Ben Pakalski

Drama des Lebens
WORMS. Unter dem Titel

„Das Drama des Lebens“ stellt
der peruanische Künstler Ra-
fael Ramirez ab Juli seine figu-
rativen und abstrakten Malerei-
en im Museum Heylshof aus.
Die Eröffnung findet am Sonn-
tag, 30. Juni, 17 Uhr, statt. Sei-
ne Malerei lebt von den tiefen,
humanen Empfindungen und
von den grenzenlosen Möglich-
keiten, Leben in Kunst zu trans-
zendieren. Der Kunsthistoriker
Dr. Helmut Orpel gibt eine Ein-
führung in die Ausstellung. Mu-
sikalisch begleitet wird die Ver-
nissage von Konrad Hauser,
der Werke von Luys de Narvá-
ez, Richard Rodney Bennett
und Johann Sebastian Bach
spielt. Der Eintritt ist frei.

Lost Hippies
WORMS. „The Six lost Hip-

pies“ bieten „Best of Wood-
stock 2013“ am 6. Juli, 20 Uhr,
in Kolbs Biergartenan der
Rheinpromenade. Geboten
wird Musik der 60er und 70er
und das Lebensgefühl dieser
Zeit. Die „Lost Hippies“ sind
Rolf Bachmann, Lorna Dooley,
Winni Rimbach, Till Mohr,
Paul Klingler und Jose Vargas.
Ticktes kosten im Vorverkauf
13, an der Abendkasse 15 Euro.
Karten gibt es im Kolb’s Bier-
garten, bei der „Puderdose“, im
Café Affenhaus und bei Neef-
Worms sowie unter Telefon
06241/591639. Kartenbestel-
lungen online unter rolf.bach-
mann@kabelmail.de.

KULTURNOTIZEN
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Aushängeschild in der Innenstadt

TAG DER ARCHITEKTUR Großes Interesse an energetisch aufwendig gestaltetem Stadthaus am Theater

WORMS. Mit so vielen Besu-
chern hatte Architekt Hans Czi-
umplik gar nicht gerechnet. In
seinem Stadthaus am Theater,
das die Architektenkammer
Rheinland-Pfalz für den Tag der
Architektur als eines von 90 bei-
spielhaften Wohnobjekten aus-
gewählt hatte, herrschte ein re-
ges Kommen und Gehen. Bis
zum späten Samstagnachmittag
waren es rund 70 Leute, die sich
in dem neuen Gebäude zwi-
schen Burkhardhaus und der
ehemaligen Tanzschule Jablon-
ka umschauten und sich vor al-
lem für seine energetischen Vor-
züge interessierten.
Einfach alles, was man heut-

zutage tun kann, um die Ener-
giekosten niedrig zu halten,
wurde hier umgesetzt: Derzeit
erfolgt die Beheizung via Fuß-
boden durch Erdwärme über
eine reversible Wärmepumpe,
die im Sommer zur Raumküh-
lung herangezogen wird. Doch
als alternative Energieform ist
die Installation für einen Pellet-
heizkessel sowie für eine Solar-
anlage vorgerichtet. „Es war uns
wichtig, zukunftssicher zu bau-
en“, sagt Dr. Christian Lang,
Geschäftsführer des Bauherrn-
Verbands Hessisch-Pfälzischer
Zuckerrübenanbauer, „damit
wir nicht in zehn, zwanzig Jah-
ren aufwendig nachrüsten müs-
sen“.

Langfristig rentabel

Für den Verband ist das Ob-
jekt eine nachhaltige Geldanla-
ge, mit der langfristig eine Fülle
von Aufgaben, insbesondere
auch im Bereich der Forschung,
finanziert werden sollen.
Geplant war ursprünglich ein

Stadthaus mit insgesamt 15 bar-
rierefreien, hellen Wohnungen,
unterschiedlich groß, mit Balko-

nen beziehungsweise Dachter-
rasse. Wie Hans Cziumplik be-
richtet, war das Interesse an die-
sen Wohnungen im Herzen der
Stadt auch beträchtlich. Den
Zuschlag aber bekam die Priva-
te-Banking-Abteilung der Spar-
kasse Worms-Alzey-Ried. „Seit
elf Jahren sind wir in Sachen
private Banking unterwegs“, er-
zählt Siegfried Degünther, Lei-
ter dieses zukunftsweisenden
Bereichs. „Meine Mitarbeiter
sind von sieben auf 17 ange-
wachsen, unsere Büros in der
Sparkassenhauptstelle reichten
einfach nicht mehr aus.“ Des-
halb kam dem Geldinstitut der

interessante Neubau direkt
gegenüber der Hauptstelle sehr
gelegen. Vier Etagen wurden
angemietet mit der Option, dass
die Büros jederzeit wieder in
Wohneinheiten zurückgebaut
werden können. Keine große
Sache, wie Hans Cziumplik
beim Besichtigungsrundgang
demonstrierte.
„Im Foyer konnten wir uns

dann ohne Einschränkungen
selbstverwirklichen“, sagt Sieg-
fried Degünther lächelnd. Sein
Lob geht an Innenarchitektin
Anne Mehring aus Darmstadt,
mit der das Büro Cziumplik eng
zusammen arbeitet. „Das hat sie

wunderbar hingekriegt.“ Die zu-
rückhaltenden Grautöne und
roten Farbtupfer da und dort
entsprechen den Sparkassenfar-
ben. Besonderer Hingucker vor
der nachträglich integrierten
Wendeltreppe ist ein dekorati-
ves LED-Wandbild mit Trau-
benblättern.
Optisch hat sich das Stadthaus

an seine Umgebung angepasst.
Es schließt mit dem Nachbarge-
bäude rechterhand ab, nimmt
Farben und Formen auf seiner
Umgebung auf. Wie es vorher
hier ausgesehen hatte, beant-
wortete eine Diaschau über alle
Phasen des Bauprozesses.

Von Ulrike Schäfer

Architekt Hans Cziumplik (l.) vermittelte den Besuchern Wissenswertes rund ums Stadthaus am Theater. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin

AUSSERDEM

. Bereits zumdrittenMalwur-
de für denTag derArchitektur ein
Objekt Hans Cziumpliks ausge-
wählt.

. Außerdem konnte man im
Kreis Alzey-Worms die neue
Mensa der Grundschule am
Sonnenberg besichtigen. Das
ehemalige Schwimmbad war
vonArchitektThomas Horn, a.i.b-
Architektengemeinschaft Ost-
hofen, in einer zweijährigen Bau-
zeit umgebaut und Ende Septem-
ber 2012 eingeweiht worden.

Ärzte sehen
Nachwuchsmangel

VERSORGUNG SPD-Fraktion sucht Gespräch
mit Woge und Bereitschaftspraxis am Klinikum

WORMS (red). Die SPD-Stadt-
ratsfraktion hatte vor dem Hin-
tergrund, dass auch in Worms
immer mehr Hausarztpraxen
schließen, Paul Brämer, Vorsit-
zender des Wormser Gesund-
heitsnetzes (Woge) undDr. Bern-
hard Jeschek, Leiter der Ärztli-
chen Bereitschaftspraxis am Kli-
nikum, eingeladen, um über die
hausärztliche Patientenversor-
gung zu beraten.
Brämer und Jeschek berichte-

ten, dass besonders in den Eis-
bachtal-Vororten Wiesoppen-
heim, Horchheim, Weinsheim
und Heppenheim bereits jetzt
ein Ärztemangel bestehe. Nach
der Schließung einer Hausarzt-
praxis in Heppenheim sei dort
nur noch ein Arzt tätig, inHorch-
heim existieren weitere zwei Pra-
xen. Die Patienten verteilen sich
daher auf weniger Ärzte – eine
Aufnahme von neuen Patienten
werde zunehmend schwieriger.
Diese Erfahrung mussten auch
die Mitarbeiter eines Senioren-
heims machen, die tagelang auf
der Suche nach einem Hausarzt
für eine Bewohnerin waren, bis
Dr. Jeschek diese dann an einen
Kollegen vermitteln konnte.

„Genügend Plätze frei“

In den nächsten fünf bis zehn
Jahren stünden im Stadtzentrum
sowie in den Vororten weiter
Praxisschließungen aus Alters-
gründen an. „Plätze für Ärzte
sind genügend frei, leider fehlt es
am Nachwuchs“, bestätigte Paul
Brämer.
Für die Stadt sei es schwierig in

dieser Sache tätig zu werden:
Der Sicherstellungsauftrag der
Versorgung der Bevölkerung lie-
ge bei der Kassenärztlichen Ver-
einigung (KV) und richte sich
nach der Bedarfsplanung, die re-

gionale Versorgungsprobleme
nicht ausschließe. „Wir müssen
inWorms eineWillkommenskul-
tur für Ärzte schaffen“, betonte
SPD-Fraktionsvorsitzender Ti-
mo Horst die wenigen Maßnah-
men, die der Stadt bleiben. Er
schlug vor, zum Beispiel dieWer-
bung für den StandortWorms ge-
meinsam mit dem Stadtmarke-
ting zu verstärken, um junge Me-
diziner von Worms zu überzeu-
gen.
Im Vordergrund stünde für jun-

ge Ärzte laut Brämer und Dr. Je-
schek der Wunsch nach mehr
Ärztekooperationen und weni-
ger Einzelpraxen – einhergehend
mit Arbeitszeitmodellen, Ange-
stelltenverhältnissen und insbe-
sondere weniger bürokratischem
Aufwand. Das führe zu einem
überschaubaren finanziellen Ri-
siko und mehr Zeit für die Pa-
tienten. Ärztefreundliche
Arbeitsmodelle ließen sich etwa
in medizinischen Versorgungs-
zentren (MVZ) verwirklichen,
die es in Worms schon erfolg-
reich gebe. So sei es gelungen,
durch das MVZ am Klinikum
vier Facharztstellen in Worms zu
halten.
Die Vorteile bestätigte auch

Oberbürgermeister Michael Kis-
sel. „Ich gehe davon aus, dass
auch im geplanten Ärztehaus im
Liebenauer Feld eine solche Ko-
operation mehrerer Ärzte an
einem Standort die Versorgung
der Wormser noch deutlich ver-
bessert.“
Die SPD-Fraktion und der

Stadtchef regten an, dass bei
einer drohenden Praxisschlie-
ßung diese kurzfristig durch ein
MVZ übernommen werden kön-
ne, bis ein Nachfolger gefunden
ist. Diesen Vorschlag sahen auch
Brämer und Jeschek als gute Va-
riante, Arztpraxen zu erhalten.

Einblick in Bienenvolk
SCHAUKASTEN Lebenshilfe-Werkstatt arbeitet für Erlebnisgarten

WORMS (red). Seit Mitte Mai
steht auf dem Gelände des Er-
lebnisgartens ein kleiner, frei zu-
gänglicher Bienenschaukasten.
Benjamin Setz, Schreinermeis-
ter in den Lebenshilfewerkstät-
ten, übergab nun gemeinsammit
seinem Team die massive Holz-
konstruktion offiziell an den Er-
lebnisgarten. „Hierbei handelt
es sich um ein absolutes Unikat,
entstanden aus einer simplen
Bleistiftzeichnung“, freut sich
Dennis Waltenberg, der Leiter

des Erlebnisgartens. „Die Holz-
werkstatt, in der körperlich und
geistig beeinträchtigte Men-
schen arbeiten, hat hier hervor-
ragende Arbeit geleistet, die sich

sehen lassen kann“, lobte er.
Aber auch Benjamin Setz und
Team fanden anerkennende
Worte für das Projekt und die
vielfältigen Angebote im Erleb-
nisgarten. „Wir werden jetzt öf-
ter mal zu Besuch kommen“,
versprach der Schreinermeister.
Der Bienenschaukasten ist bis

zum Herbst im Erlebnisgarten
aufgestellt. Besucher haben die
Möglichkeit, geschützt durch
eine Scheibe, einen Einblick ins
Bienenvolk zu erhalten.

Direkte Einblicke in ein Bienenvolk haben die Mitarbeiter der Lebenshilfe-Werkstatt für Besucher des Er-
lebnisgartens ermöglicht. Sie bauten einen speziellen Schaukasten. Foto: Benjamin Setz

FÜHRUNGEN

. Nähere Infos gibt es unter
Telefon 06241/206933 oder
direkt im Erlebnisgarten. Für
Kindergärten und Schulen gibt
es spezielle Führungen.

− Anzeige −

Ein Tag, der bleibt.

Mit dem Rheinland-Pfalz-Ticket
für nur 22 Euro und 4 Euro je Mitfahrer.

Ticket gilt innerhalb der

Verkehrsverbünde auch in:

Informationen, Ausflugstipps undKauf
unter www.bahn.de/rheinland-pfalz
Mit persönlicher Beratung für 2 Euro mehr.

Die Bahn macht mobil.

Wir fahren für:
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Einem Teil unserer heutigen Aus-
gabe liegt ein Prospekt der Firma
Zweirad-Center Stadler bei.

Wassersporttag
WORMS. Am Sonntag, 7. Juli,

findet von 11 bis 17 Uhr wieder
der Wassersporttag des SSC
Trappenberg an der Wormser
Sandbank statt. Wasserski,
Wakeboard und Fahrten auf
der Fünf-Sitzer-Banane werden
angeboten. Weitere Informatio-
nen und eine Anfahrtsbeschrei-
bung gibt es unter www.trap-
penberg.com. Bei schlechtem
Wetter fällt das Event aus.

Qigong-Kurs
WORMS. Der Tanzsportclub

bietet von Montag, 8. Juli, bis
zum Montag, 12. August, je-
weils von 18.30 bis 20 Uhr, je-
den Montagabend in seinem
Vereinsheim (Scheidtstraße 28)
eine Einführung in das ganz-
heitliche Qigong an. Das Ange-
bot ist für Anfänger und Fortge-
schrittene geeignet. Die Kosten
betragen pro Abend sechs
Euro; das gesamte Ferienange-
bot (sechs Abende) kostet 30
Euro. Weitere Infos gibt es
unter Telefon 06241/
2101513 oder 06243/
900717.

Übers Denken
WORMS. Der philosophische

Gesprächskreis lädt für Diens-
tag, 9. Juli, 19 Uhr, zu einem
Lektürevortrag von dem Dip-
lompädagogen Kuka über das
Denken in die Fachhochschule,
Erenburgerstraße, Gebäude M,
ein. Thema ist auch die Philoso-
phie Martin Heideggers sein.
Weitere Auskünfte gibt es bei
Dr. Ulrich Fritz Wodarzik unter
Telefon 06206/54498.

Gegen Adipositas
WORMS. Die Selbsthilfegrup-

pe Adipositas trifft sich am
Dienstag, 9. Juli, 19 Uhr, im
Hochstift, Willy-Brandt-Ring
13-15. Weitere Infos bei Annet-
te Walle-Sturm unter Telefon
0170/6203052.

STADTNOTIZEN

Mit Farbrollen und Schablonen machten sich die Schüler des Rudi-Stephan-Gymnasiums ans Werk, um die ausgeblichenen Parkplatzmarkie-
rungen wieder aufzufrischen. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin,

Farbe für mehr Sicherheit
RUDI-STEPHAN-GYMNASIUM Schüler frischen Parkplatz in Eigenregie auf

WORMS. Kaum mehr sichtba-
re Begrenzungen, fehlende
Markierungen: Der Schüler-
parkplatz des Rudi-Stefan-Gym-
nasiums (RSG) hatte schon län-
ger eine Auffrischung nötig –
doch der Stadt als Schulträger
und damit für die Pflege des Ge-
ländes zuständigen Stelle fehlte
das Personal dafür. Nun haben
sich die Schüler in Eigeninitiati-
ve selbst geholfen. Das Material
dazu bekamen sie gestellt.
Viele Schüler hatten sich zu-

letzt bei der Schülervertretung
(SV) hauptsätzlich darüber be-
schwert, dass ordentliches Par-
ken wegen der fehlenden Mar-
kierungen kaum noch möglich
gewesen sei. Die Parkbuchten
waren nur durch andersfarbige,
etwas dunklere Pflastersteinrei-
hen abgegrenzt, die sich kaum
vom Bodenbelag absetzten.
Auch fehlten Geschwindigkeits-
begrenzungen auf dem Asphalt
– immer wieder fuhren einige
Schüler viel zu schnell über den

Platz. Um diesen Zustand zu
verbessern, hatte die SV bei der
Stadt eine Renovierung ange-
fragt; doch die Verwaltung
musste ablehnen: Ihr fehlten
Arbeitskräfte.

So startete die SV einen Auf-
ruf an alle Schüler, bei den Mar-
kierungsarbeiten mitzuhelfen.
Die Stadt griff den engagierten
Schülern unter die Arme und
stellte dazu Farbe, Farbroller,
Pinsel und Schablonen bereit,
sodass die Parkplatz-Renovie-
rung am Donnerstag stattfinden
konnte. Ungefähr 20 Schüler
legten schon um 7 Uhr vor dem
Unterricht los, schnappten sich
die Werkzeuge, zogen Linien,
malten ein „10 km/h“-Zeichen

auf den Boden zwischen die
Parkplätze. Nicht nur die Park-
platzbegrenzungen pinselten
die Schüler nach, auch Halte-
verbotszeichen im Feuerwehr-
zufahrtsbereich, einen Zebra-
streifen sowie Fahrbahnmarkie-
rungen frischten sie auf.
Zweifelsfrei eine gelungene

Zusammenarbeit sei das Enga-
gement der Schüler und die Be-
reitstellung sämtlicher Materia-
lien seitens der Stadt, ist sich
RSG-Schüler Paul Jähme si-
cher, der ebenfalls bei der Ak-
tion angepackt hat. „Wir muss-
ten nur noch die Schablonen
ausschneiden und konnten so-
fort lospinseln“, freute sich SV-
Mitglied Vita Kammerer.
Eigentlich waren die Renovie-
rungen für einen schulfreien
Tag vor zwei Monaten geplant,
doch es regnete, sodass sie jetzt
erst durchgeführt werden konn-
ten.
Das Ergebnis kann sich sehen

lassen: Es roch noch nach fri-
scher Farbe, als schon am
Nachmittag viele Autos in den

neu begrenzten Parkbuchten
abgestellt wurden und die Schü-
ler, vor allem die Jüngsten des
RSGs, die Fahrbahn des Park-
platzes über den neuen Zebra-
streifen sicherer überquerten. In
hellstem Weiß strahlten sämtli-
che Markierungen, die den
Schülerparkplatz des RGS ein-
deutig gefahrenfreier machen.

Lob an die Stadt

Die Schüler sind merklich
stolz auf ihr Werk und loben
das Entgegenkommen der
Stadt: „Vielleicht wäre es eine
Aufgabe der Stadt gewesen, we-
nigstens die Fahrbahnmarkie-
rungen zu erneuern, aber trotz-
dem überwiegt hier ganz klar
das Engagement, dass sie uns
die benötigten Materialien be-
reitgestellt hat“, sagte Paul Jäh-
me. Auch freuten sich die Schü-
ler, mit ihrer Aktion zeigen zu
können, dass es engagierte jun-
ge Leute gibt, die sich bemühen,
selbst mit anzupacken – um et-
was zu verändern.

Von Anabel Röpcke

» Die Aktion war
eine gelungene
Zusammenarbeit von
uns mit der Stadt. «
PAUL JÄHME, Schüler des RSG und
Helfer bei der Renovierung

Über 500 Gäste
bei Schlussfeier
WESTEND-REASCHULE Abgänger mit buntem

Programm im Kesselhaus des EWR

WORMS (red). Die Abgänger
der Westend-Realschule wur-
den bei einer großen Feier im
Kesselhaus des EWR verab-
schiedet. In seiner Rede berich-
tete Schulleiter Hans-Jürgen
Finkler stolz, dass 134 Schüle-
rinnen und Schüler die mittlere
Reife geschafft und 90 davon
sich für das Gymnasium oder
die Fachoberschule qualifiziert
haben. Eine Ausbildung begin-
nen 47 Schüler, 54 gehen auf
weiterführende Schulen und 6
leisten ein freiwilliges soziales
Jahr ab. Nur acht junge Leute
haben kein klares Ziel und sind
somit noch auf der Suche.
Besondere Auszeichnungen

wurden für die Klassenbesten
aller fünf 10. Klassen vergeben,
für die Klassensprecher, für so-
ziales Engagement und für be-
sonderen Einsatz im Rahmen
der Schulpartnerschaft mit Ru-
anda. Die Jahrgangsbeste Han-
nah Rohrwick erhielt den Son-
derpreis der Ministerin. Han-
nah erzielte einen hervorragen-
den Schnitt von 1,1.
Die über 500 Gäste wurden

im Kesselhaus durch ein buntes
Rahmenprogramm, das die 10.-
Klässler aktiv mitgestalteten,
bei der Zeugnisübergabe gut
unterhalten. Wieder einmal be-

eindruckte die Schulband unter
der Leitung von Peter Bau-
mann mit ihrer Darbietung. Ein
Männer- und Hip Hop-Ballett
hatte Isabell Sommer mit einer
Gruppe einstudiert, was die
über 500 Gäste sichtlich amü-
sierte und beeindruckte.

„Schlag den Lehrer“

Im Hagenbräu ging der inoffi-
zielle Teil des Abends über die
Bühne. Der Freundes- und För-
derkreis hatte diesen Teil wäh-
rend des letzten halben Jahres
mit großem Aufwand organi-
siert. Das Programm wurde al-
leine von Schülern durchge-
führt. Sehr gut gefiel die Show
„Schlag den Lehrer“, bei der
zur Überraschung der Schüler
einige Lehrer in Disziplinen
wie Breakdance und Beat-Box
Talente zeigten, mit denen die
Schüler nicht gerechnet hatten
und die Lehrer bei der Schüler-
jury viele Punkte einheimsten.
Mit der abschließenden Disko

war der Abend für erwachsene
Gäste beendet, denn dann end-
lich feierten die (ehemaligen)
Schüler ihren langersehnten
Schulabschluss bei bester Lau-
ne und bis spät in die Nacht
ganz unter sich.

Sparkasse spendet 3000 Euro
Marcus Walden und Wolfhard Hensel von der Sparkasse haben im Klini-
kum einen 3000-Euro-Scheck überreicht, der zur Anschaffung von Spe-
zialrollstühlen für schwer mobilisierbare Patienten dient. Über die Spende
freuten sich Pflegedirektorin Brigitte Ahrens-Frieß, Geschäftsführer Frie-
der Haas sowie Michael W. Schmidt vom Förderverein. Foto: pa/ Pakalski

Gut gerüstet fürs Berufsleben
VERABSCHIEDUNG Feierliche Sommergala für FH-Absolventen / Für Studienleistung und Engagement geehrt

WORMS (red). Im Rahmen
einer Sommergala wurden die
jungen Akademiker geehrt, ge-
lobt und gefeiert: Für 300 Stu-
dierende aus drei Fachberei-
chen hat nun die feierliche Ver-
abschiedung am Ende der Stu-
dienzeit stattgefunden. Sie ha-
ben einen wichtigen Abschnitt
ihres Lebens abgeschlossen
und nicht ohne Wehmut schau-
ten diejenigen auf die Studien-
zeit zurück, die nun schon im
Beruf stehen. Diejenigen, die
sich über ein Masterstudium
weiterqualifizieren, können
noch eine Weile länger das Stu-
dentenleben genießen.
Der Präsident der Fachhoch-

schule Jens Hermsdorf nahm
die Ehrungen der Jahrgangsbes-
ten aus den Fachbereichen vor.
Im Fachbereich Informatik
wurde Markus Brandt ausge-
zeichnet, im Fachbereich Tou-
ristik/Verkehrswesen Stefanie
Türk und im Fachbereich Wirt-
schaftswissenschaften Meiko

Stroh. Ebenso wurden die Stu-
dierenden geehrt, die sich
neben dem Studium mit he-
rausragendem Engagement für
die Hochschule eingesetzt ha-
ben.

Dekane und Studienganglei-
ter der drei Fachbereiche rich-
teten vor der Urkundenvergabe
das Wort an ihre Absolventen.
Dabei wurde deutlich, dass der
bevorstehende Lebensabschnitt

neue Chancen und Herausfor-
derungen bietet, für die die jun-
gen Akademiker mit ihrem Ab-
schluss gut gerüstet sind.
Auch wenn viele der Absol-

venten sich so schnell nicht

wiedersehen werden, können
in Zeiten lebendiger Netzwerke
die geknüpften Verbindungen
auf vielfältige Weise aufrecht
gehalten werden. So hoffen
auch die Professoren, dass ihre
Studierenden den Kontakt zur
Fachhochschule weiter pflegen
werden und als Alumni der
Hochschule erhalten bleiben.

Kontakte erneuern

Für den stimmungsvollen
Rahmen der Sommergala sorg-
te der Fachhochschulchor
„Multi Voices“ mit seinem ab-
wechslungsreichen Programm,
unter der Leitung von Pater
Thomas. Im Anschluss an den
offiziellen Teil lud der Präsident
der Fachhochschule zu einem
Umtrunk ein und diese Gele-
genheit wurde gerne genutzt,
um Kontakte zu erneuern, auf
den erreichten Abschluss anzu-
stoßen und das Kommende in
den Blick zu nehmen.

Besonders geehrt: Stefanie Türk, Markus Brandt, Daria Labs, Jessica Loi Müller und Nicole Sattler (v.l.)
freuen sich über ein Präsent. Foto: FH Worms

Für Politik
interessieren

WORMS (red). Unter dem
Motto „Brennpunkt Berlin –
Impulsgeber für morgen“ wa-
ren junge Menschen aus Rhein-
land-Pfalz nach Berlin gereist,
sie waren Teilnehmer des
Nachwuchsförderprogramms
der CDU Rheinland-Pfalz. Aus
Worms dabei war Burak To-
prak. „Uns wurde die Möglich-
keit geboten, Einblicke in die
Welt der Politik zu bekommen.
Zudem wurde ich in meinem
Ziel bestärkt, mehr junge Men-
schen für Politik zu begeistern
und die Gesellschaft mitzuge-
stalten,“ so Toprak. Das Pro-
gramm will junge Politikinte-
ressierte innerhalb von zwei
Jahren mittels Seminaren,
Praktika und Mentoren för-
dern. Neben dem Besuch des
Bundestages, einem Gespräch
mit Peter Hahne vom ZDF,
einer Diskussion mit der Integ-
rationsbeauftragten Maria Böh-
mer im Bundeskanzleramt
stand auch eine Führung im
Stasi-Gefängnis Hohenschön-
hausen auf dem Programm.
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Brückenbauer in den Schulen

PILOTPROJEKT „Lotsen“ kümmern sich um andere Eltern mit Migrationshintergrund / Einjährige Ausbilung

WORMS. Der Schlüssel zur
Integration heißt Sprache und
Bildung – das ist seit jeher all-
gemein bekannt. Die Weichen
dafür werden bereits im Grund-
schulalter gestellt. Genau an
dieser Stelle liegt aber auch der
Knackpunkt, der Schulen, Be-
hörden und Integrationsstellen
seit Jahren Kopfzerbrechen be-
reitet: Wie nämlich kann man
Eltern erreichen, die neu einge-
wandert sind, die noch nicht
gelernt haben, die deutsche
Sprache, Kultur und Lebens-
wirklichkeit zu verstehen und
die deshalb auch nicht zu Bera-
tungsgesprächen oder Eltern-
abenden erscheinen?

Umfassendes Training

Diesen Eltern soll nun gehol-
fen werden. In Zusammen-
arbeit mit Sabine Müller und
Elisabeth Gransche, den Integ-
rationsbeauftragten der Stadt
Worms, hat der Verein „Worm-
ser Sozial- und Bürgernetz-
werk“ dazu ein bisher landes-
weit einzigartiges Pilotprojekt
entwickelt. Das Projekt wirkt
vielversprechend und wird be-
reits von anderen Gemeinden
kopiert: In einem einjährigen
Kurs wurden Eltern, die selbst
einen Migrationshintergrund
haben, aber bereits seit Jahren
in Deutschland leben, zum „El-
ternlotsen“ ausgebildet. Dazu
erhielten sie ein umfassendes
Training. Zum einen geht es da-
bei um das Erlangen theoreti-
scher Grundlagen, darunter die
Vermittlung von Kenntnissen
über das deutsche Bildungssys-
tem, Spracherwerb im Allge-
meinen, Religion, Gewaltprä-
vention und anderes mehr.
Zum anderen umfasste die Aus-
bildung methodische Übungen,
Rollen- und Planspiele, Rheto-
rik und Exkursionen.
Die Kosten für das Projekt

werden vom Land Rheinland-
Pfalz, von der Stadt Worms,
der Bürgerstiftung Rheinland-
Pfalz sowie vom Wormser So-
zial- und Bürgernetzwerk getra-
gen.
Freudig strahlten die 13 Teil-

nehmerinnen, deren Wurzeln
in der Türkei und in Tunesien
liegen, bei der Übergabe ihrer
Zertifikate im Wormser Rat-
haus. Schließlich haben sie

reichlich Grund, um stolz auf
sich zu sein „Ein Jahr lang ha-
ben sie gelernt und gebüffelt
und es sich zur Aufgabe ge-
macht, anderen Eltern zu hel-
fen, ihnen das Zurrechtfinden
im Alltag und Schulsystem zu
erleichtern und für die Kinder
das Beste zu erreichen“, beton-
te Christina Heimlich, Vorsit-
zende des Sozial- und Bürger-
netzwerks.
Auch Oberbürgermeister Kis-

sel zeigte sich sehr froh darü-
ber, dass das Projekt nach lan-
gem bürokratischem Aufwand
nun Früchte trägt. „Kulturelle
Vielfalt hat in Worms eine jahr-
tausendalte Tradition. Voraus-
setzung für die Teilhabe am ge-
sellschaftlichen Leben ist je-
doch die Verständigung und
die gemeinsame Sprache, denn
daraus entsteht Toleranz und
Interaktion. Noch immer ver-

lassen viel zu viele Schüler die
Schule ohne Abschluss – das
können wir uns in unserer Ge-
sellschaft nicht leisten. Die El-

ternlotsen leisten daher einen
wichtigen Beitrag für die Zu-
kunftsfähigkeit unserer Stadt“,
lobte er das Engagement der
ehrenamtlichen Teilnehmer.
Obwohl die Teilnehmer den

Kurs erst kürzlich offiziell be-
endet haben, sind sie bereits im
Einsatz. Hauptsächlich stehen
momentan Grundschulen im
Innenstadtbereich im Blick-
punkt, bald schon soll das Pro-
jekt auch auf weiterführende

Schulen ausgeweitet werden.
Die Eltern der Schüler werden
durch mehrsprachige Eltern-
abende und Mundpropaganda
über das Projekt informiert.
„Das Feedback von den Schu-
len ist sehr positiv. Wir wissen,
dass wir als Brückenbauer ge-
braucht werden und es ist
schön, das zu wissen“, betonte
der Soziologe und Projektkoor-
dinator Otfried Niederauer.
Für die Kursteilnehmer steht

insbesondere „die Zukunft der
Kinder im Vordergrund“, wie
Hatice Cevik hervorhob. Wich-
tig sei es außerdem, zu vermit-
teln, dass „die Schule nicht al-
lein für Ausbildung und Erzie-
hung zuständig ist, sondern El-
tern Verantwortung überneh-
men müssen, um ihre Kinder
zur Selbstständigkeit zu erzie-
hen“, bekräftigte Narsel Esmer-
Vural.

Von Kathrin Holstein

Oberbürgermeister Michael Kissel zeichnete im Rathaus die neuen „Elternlotsen“ aus. Foto: photoagenten/Ben Pakalski

NEUER KURS

. Ein neuer Kurs beginnt be-
reits im September.

. Interessierte können sich
unter der Telefon- Nummer
06241/5028322 informie-
ren und anmelden oder per
E-Mail an elternlotsen@mgh-
worms.de.

» Die Zukunft der Kinder
steht klar im
Vordergrund. «
HATICE CEVIK, Elternlotsin

WORMS (red). Um mit Ver-
tretern des Jugendamtes an
aktuellen Entwicklungen im
Bereich der Kinderbetreuung
teilzuhaben und Rahmenbe-
dingungen der familiären Kin-
derbetreuung anzupassen, ha-
ben sich die Tagesmütter aus
Worms und der Region zu
einem gemeinnützigen Verein
zusammengeschlossen. Ge-
meinsam unterstützen die
Mitglieder die Interessen der
Tagesmütter und Eltern der

betreuten Kinder. Zum letz-
ten Stammtisch des Vereins in
der „Würzburger Stube“ in
Weinsheim hatten sich SPD-
Bundestagskandidat Marcus
Held und der Vorsitzende der
SPD-Arbeitsgemeinschaft für
Bildung, Dirk Dörsam, ange-
kündigt.
Die Tagesmütter um Vorsit-

zende Beate Schmitt konnten
die Politiker davon überzeu-
gen, dass die familieneinge-
bundene Kindertagespflege

eine Alternative zu den öf-
fentlichen Tagesstätten sei.
Insbesondere zeichneten sich
die selbstständigen Tagesmüt-
ter durch eine flexible Betreu-
ung aus, die sich den Bedürf-
nissen der Eltern anpasse.
Ihre Hauptaufgabe sehen die
Tagesmütter in der fantasie-
voll und unter pädagogischen
Aspekten gestalteten Kinder-
betreuung. Darüber hinaus
stünden sie den Eltern und
neuen Kolleginnen in Erzie-

hungsfragen oder bei der Be-
wältigung bürokratischer Not-
wendigkeiten zur Seite. Hier-
für forderten die Betreuerin-
nen ein leistungsgerechtes
Einkommen.
In Richtung des Bundestags-

kandidaten wünschen sich die
Tagesmütter eine Gleichstel-
lung zu öffentlichen und sons-
tigen Kindertagesstätten –
auch in Hinblick auf den in
wenigen Wochen inkrafttre-
tenden Rechtsanspruch auf

Betreuung von Kindern ab
einem Jahr und der Kinder-
gartensituation in Worms.
Held versprach, im Falle sei-
nes Einzugs in den Bundestag
diesem „bislang zu wenig Be-
achtung geschenkten Betreu-
ungsangebot“ mehr Aufmerk-
samkeit zu widmen.

Energiewende findet auch auf Dächern statt
EXPERTENTREFF Informationen über effektive Energiesparmodelle in Stadtquartieren / Kontakte wichtig für Umsetzung

WORMS (red). „Energiekon-
zepte für Stadtquartiere“ war
der Titel der Veranstaltung, zu
der die Stadt ins Kultur- und Ta-
gungszentrum „Das Wormser“
eingeladen hatte. Oberbürger-
meister Michael Kissel begrüßte
rund 30 Vertreter von Kommu-
nalverwaltungen aus Rheinland
Pfalz und Baden-Württemberg
sowie Mitarbeiter von Pla-
nungsbüros und Unternehmen.
Ihnen wurde die Gelegenheit
geboten, sich zum Thema
„Energieversorgung in Quartie-
ren“ fortzubilden und sich mit-
einander auszutauschen.
Kissel erläuterte den Hinter-

grund des Seminars: „In
Deutschland werden immer
noch etwa 40 Prozent der Ende-
nergie in Gebäuden verbraucht.
Wenn die Energiewende sowie
die damit einhergehenden Ziele

der Energiepolitik erreicht wer-
den sollen, ist eine Reduzierung
des Energieverbrauchs im Ge-
bäudebereich unumgänglich:
Einsparmaßnahmen an Gebäu-
den gehören zu den profitabels-
ten Klimaschutzmaßnahmen“,
so Kissel.

Gemeinsame Versorgung

Die Referenten Astrid Müller
(ecofys – sustainable energy for
everyone, Köln) und Josef Broll
(EGS-plan – Ingenieurgesell-
schaft für Energie-, Gebäude-
und Solartechnik mbH, Stutt-
gart) machten deutlich, dass be-
reits erprobte Lösungen existie-
ren – sowohl für Neubauten als
auch für die Sanierung von Be-
standsgebäuden. Sie zielen auf
eine Senkung des Energiever-
brauchs und den Einsatz erneu-

erbarer Energien ab. Das Semi-
nar zeigte auf, dass zunehmend
die Quartiersebene in den Fo-
kus der Diskussion rückt und
dezentrale Energieversorgungs-
systeme umgesetzt werden. Da-
bei können Nahwärmenetze,
die einzelne Gebäude versor-
gen, genauso wie solche für Ge-
bäudegruppen, Straßenzüge
oder Fernwärmenetze für gan

ze Quartiere in Frage kommen.
Die Umsetzung von Energiever-
sorgungskonzepten erfordert
vor allem geeignete Rahmenbe-
dingungen, um etwa eine ge-
meinsame Wärmeversorgung
technisch und wirtschaftlich
sinnvoll zu gestalten. Aber auch
Instrumente der Stadtplanung
bei Neubaugebieten, die archi-
tektonische Planung von Ge-

bäuden sowie die eingesetzte
Technik beeinflussen die Umset-
zung von Energiekonzepten.
Beispielsweise kann die Aus-
richtung von Dächern in Rich-
tung Süden den Einsatz von
Photovoltaik- bzw. Solarther-
mieanlagen fördern.

Wichtiger Austausch

Die Teilnehmer des Seminars
zeigten sich sehr interessiert
und beteiligten sich rege an den
Diskussionen im Anschluss an
die Vorträge. Auch Dr. Hanno
Ehrbeck, Leiter des Renergy-
Projektes, war zufrieden mit
dem Verlauf der Veranstaltung
und erachtete den neu gewon-
nenen Input sowie den Aus-
tausch der Teilnehmer als wich-
tig, auch für die Umsetzung im
Wormser Stadtgebiet.

„RENERGY“

. Das Seminar fand im Rahmen
des Interreg IV C-Projektes „Re-
nergy“ statt, an dem die Stadt
Worms sich derzeit gemeinsam
mit acht weiteren europäischen
Kommunen und drei Forschungs-
instituten beteiligt.

. Ziel des Projektes ist der Er-
fahrungsaustausch und das Vo-

ranbringen der Themen „Ener-
gieeffizienz“ un d „Einsatz er-
neuerbarer Energien“ auf lo-
kaler Ebene.

. Das „Renergy“-Projekt wird
durch den Europäischen Fonds
für Regionale Entwicklung EF-
RE kofinanziert.

Weitere Infos gibt es unter
www.kindertagespflegever-
ein-worms.de oder unter Tele-
fon 06241/36087.
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Aus Stammtisch wird ein Verein
TAGESMÜTTER Neue Interessenvertretung weist auf Angebotsspektrum hin / Für leistungsgerechte Bezahlung

Thema Bildung
im Mittelpunkt
PODIUM Bundestagskandidaten diskutieren mit

Beirat für Migration und Integration

WORMS. Die erste Podiums-
diskussion mit Kandidaten für
die Bundestagswahl am 22. Sep-
tember wurde vom Beirat für
Migration und Integration
(BMI) veranstaltet. „Multikulti
ist in Deutschland angekom-
men“, meinte der Vorsitzende
Serdar Uzatmaz optimistisch,
„aber wir wollen auch mitbe-
stimmen und teilhaben.“ Der
Beirat hatte für diesen Abend
gemeinsam mit dem Arbeits-
kreis für Asyl und Migration
einen Fragenkatalog ausge-
arbeitet, der nicht nur Wormser
mit Migrationshintergrund, son-
dern auch viele „Bio-Deutsche“
interessierte.
Auch wenn inhaltlich nicht

allzu viel Neues kam, so konnte
man sich doch von den Kandi-
daten einen guten Eindruck ma-
chen. Nach dem Alphabet plat-
ziert, ließ Moderatorin Monika
Gonser aus Heidelberg die Kan-
didaten Bernhard Furch (Pira-
ten), Marcus Held (SPD), Se-
bastian Knopf (Die Linke), Ste-
phan Krell, (ÖDP), Jan Metzler
(CDU) und Jan Paul Stich
(Bündnis 90/Die Grünen) zu
Wort kommen.

System gleicht Flickenteppich

Das Podium beschäftigte sich
zunächst mit gleichen Bildungs-
chancen für alle. Gegen den
„Flickenteppich“ des föderalisti-
schen Bildungssystems und da-
mit für eine Lockerung des Ko-
operationsverbots sprachen sich
mehr oder weniger alle Kandi-
daten aus. Niemand war der
Meinung, dass der Geldbeutel
der Eltern die Bildungschancen
der Kinder bestimmen dürfe.
Dass dies in der Realität aller-
dings häufig so ist, gerade bei
Migrantenkindern, betonte Se-
bastian Knopf. Wie Held und
Stich hielt er die Integrierte Ge-
samtschule für einen gutenWeg.
Während der ÖDP-Mann Krell
für das Betreuungsgeld plädier-
te, war Marcus Held sich mit
den Kontrahenden einig, dass
die „Herdprämie“ weg gehört.
Die Anerkennung ausländi-

scher Schul- und Bildungsab-
schlüsse sei richtig und wichtig,
um vorhandene Potenziale aus-
zuschöpfen, betonte Jan Metz-
ler zum nächsten Fragenkom-
plex. Da nicht alle diese Ab-
schlüsse mit deutschen Stan-
dards vergleichbar seien, müsse
es Nachqualifizierungsangebote
geben, meinte Jan Paul Stich.
Held und Knopf forderten die
Anpassung von Standards auf
europäischer Ebene.

Diskussion über Religion

Beim Thema Mindestlohn be-
zog jeder Redner den Stand-
punkt, dass man von seinem
Verdienst leben können müsse.
Dass Niedriglöhne sich auch ka-
tastrophal auf die Renten aus-
wirken, machte der Linke deut-
lich. Held räumte ein, dass seine
Partei seinerzeit Fehler gemacht
habe, die jetzt korrigiert werden
müssten. Dem CDU-Credo,
dass Lohnabsprachen den Tarif-
parteien zu überlassen seien, wi-
dersprach er heftig: Schon
längst gebe es viele Unterneh-
men, die außertariflich arbeite-
ten. Bernhard Furch vertrat die
Position, dass die Einführung
von Mindestlöhnen nur ein
Zwischenschritt zum bedin-
gungslosen Grundeinkommen
sein könne.
Ein zweiter Fragenkomplex

befasste sich mit der Religions-
ausübung. Die Trennung von
Staat und Kirche mit allen Kon-
sequenzen war hier weitgehend
Konsens. Auch was die doppel-
te Staatsbürgerschaft betraf, war
man sich überraschend einig,
selbst Jan Metzler bekannte,
dass er in diesem Punkt libera-
ler denke als seine Partei.
Der letzte Diskussionspunkt

befasste sich mit der Aufnahme
von Asylbewerbern. Alle Kandi-
daten stimmten darin überein,
dass die Antragsverfahren viel
zu lange dauerten. Auf europäi-
scher Ebene müsse geklärt wer-
den, wie die Zuströme reguliert
werden könnten, allerdings
müsse man dafür Sorge tragen,
dass sich die Bedingungen in
den Ländern der Flüchtlinge
verbesserten.

Von Ulrike Schäfer

1500 Euro für Kinderlachen
„Kinderlachen statt Geschenke“: Dr. Christiane Behm hat anlässlich ihres
50. Geburtstags für die lustigen Visiten von „Clowns helfen heilen“ in der
Kinderklinik gesammelt. 1500 Euro kamen dank der Gäste und ihres per-
sönlichen Engagements zusammen. Diese überreichte sie am Donnerstag
an „Frau Dr. Schnuggelisch“ alias Astrid Haag und Prof. Dr. Heino Skopnik
– die sich herzlich über die Unterstützung bedankten. Weitere Infos gibt
es unter www.clowns-helfen-heilen.de. Foto: photoagenten/Balzarin

Juli

Wormser Zeitung vom 05.07.2013



PressesPiegel                                          2013  
       

 Juli

Wormser Wochenblatt vom 06.07.2013



PressesPiegel                                          2013   
       

Juli

Wormser Wochenblatt vom 06.07.2013



PressesPiegel                                          2013  
       

 Juli

Nibelungenkurier vom 06.07.2013



PressesPiegel                                          2013   
       

Juli

Nibelungenkurier vom 17. und 20.07.2013



PressesPiegel                                          2013  
       

WORMSWORMS
Mittwoch, 24. Juli 2013 | Rhein Main Presse

9

Kein Problem mit Bierchen
KINDERGARTEN In Worms darf bei Festen Alkohol ausgeschenkt werden / In Mainz Verbot verhängt

WORMS. Dürfen Eltern,
wenn sie ein Kindergartenfest
besuchen, Alkohol trinken? In
Mainz ist das kühle Bierchen
beim Sommerfest in der Kita
ab sofort strikt verboten, dort
hat Sozialdezernent Kurt Mer-
kator die 0,0-Promille-Grenze
verordnet. Grund: In der Lan-
deshauptstadt hat sich ein Va-
ter beschwert. Er will verhin-
dern, dass in „seiner“ Kita, bei-
spielsweise nach dem Martins-
umzug, Glühwein getrunken
wird. Der Mann soll der Stadt
sogar damit gedroht haben,
rechtliche Schritte einzuleiten.

Genehmigung erforderlich

„Wir hatten noch nie solche
Beschwerden. Von daher gibt
es für uns auch keinen Grund,
von der gewohnten Praxis ab-
zuweichen“, erläutert Angeli-
ka Zezyk, Bereichsleiterin für
Sicherheit und Ordnung im
Rathaus, auf Nachfrage unse-
rer Zeitung. Ihre Behörde ha-
be auch nichts dagegen, wenn
in der Kita Bier und Wein aus-
geschenkt wird – in Maßen na-
türlich, nichts Hochprozenti-
ges.
Die Gesetzeslage sei im

Grunde eindeutig, ergänzt An-
gelika Zezyk. Wolle eine Kita
ein öffentlich zugängliches
Fest veranstalten und dort Al-
kohol anbieten, dann müsse
sie sich eine „Gestattung“ bei
ihrer Behörde besorgen. „Da-
mit erteilen wir die Aus-
schankgenehmigung, gleich-
zeitig verpflichtet sich aber die
Kindergartenleitung, darauf zu
achten, dass die Bestimmun-
gen des Jugendschutzgesetzes
eingehalten werden und Alko-
hol nur an Erwachsene ausge-
geben wird.“ Handele es sich
um eine interne Veranstaltung,

dann müsse kein Extra-Antrag
gestellt werden. Für Ulrike
Schmitt, Leiterin des Kinder-
gartens „Kleines Ich“, ist das,
was Angelika Zezyk berichtet,

langjährige, bewährte Praxis.
„Wir haben eine solche Gestat-
tung. Beim Sommerfest bieten
wir Radler an, im Winter gibt
es Glühwein. Schnäpse, Wein
oder Sekt gibt es bei uns

nicht“, berichtet die Kita-Leite-
rin. Es habe in der Vergangen-
heit immer mal wieder Diskus-
sionen gegeben, letztlich sei
man aber immer auf diese Re-
gelung zurückgekommen.
„Probleme hatten wir nie.“
„Wenn ein Papa zu seinem

Steak ein Bier trinkt, was ist
da schon dabei?“, bestätigt
Bärbel Krüper, Chefin der Kita
Arche Noah in Rheindürk-
heim, die Aussagen ihrer Kol-
legin. Sie stimmt sich in der
Regel mit Förderverein und El-
ternbeirat ab. „Bei uns gibt es
Bier und Radler, an St. Martin
Glühwein. Ausschreitungen,
weil jemand einen über den
Durst getrunken hätte, das
mussten wir noch nie erleben.“

Die Eltern seien in der Regel
sehr vernünftig. „Bei unserem
letzten großen Sommerfest ha-
ben wir gerade mal einen Kas-
ten Radler und einen mit Bier
verkauft.“
Der Mainzer Sozialdezer-

nent will jetzt die Elternbeirä-
te der städtischen Kitas befra-
gen und ein Meinungsbild er-
stellen lassen. Den Vorsitzen-
den des Stadtelternausschus-
ses darf er aber schon einmal
hinter sich wissen: Andreas
Winheller ist klar gegen ein ab-
solutes Alkoholverbot. „Hier
versuchen Einzelne, ein The-
ma zu skandalisieren und eine
Alkoholismusgefahr oder weiß
der Kuckuck was heraufzube-
schwören.“ . KOMMENTAR

Von Roland Keth

GUTEN MORGEN

Flattermann
Es ist warm draußen, manchem schon zu warm.

Vögel scheint das Wetter nicht zu betrüben, sie flie-

gen munter umher, zwitschern, was das Zeug hält,

landen auf Vorsprüngen und gucken von da aus

schon mal neugierig ins Büro. Am häufigsten sind

es Tauben, die vorbeiflanieren, draußen auf der

Fensterbank. Und weil es warm ist, stehen nun in

Büros schon mal die Fenster offen – und da wagte

sich doch gestern ein Vogel nicht nur zum Gucken

auf die Fensterbank, nein. Er flatterte h
erein, lande-

te auf dem Gummibaum und zeigte sich gar nicht

scheu. Denn der Flattermann war ein Kanarienvo-

gel, ein grüner, der offenbar irgendwo aus seinem

goldenen Käfig geflüchtet war. Was tun? Fenster

zu? Ihn wieder einfangen? Oder fliegen lassen, hof-

fen, dass er draußen überlebt? Wir überlegten zu

lang, der Geselle flog davon, man hörte ihn noch

lange trillern. Hoffentlich bleibt es lange warm...

WORMEL

Klassik und mehr
WORMS (red). Am Samstag,

3. August, veranstaltet das Mu-
sikfestival Rheinhessen 2013
sein nächstes Konzert. Mit dem
Konzert im August wird das
Festival seinem Motto „Klassik
und mehr“ in Herrnsheim ge-
recht. Im Château Schembs,
Herrnsheimer Hauptstraße 1c,
spielt das Duo „Fragile – A
European Resonance“. Petra
Woisetschläger und Udo Betz
sind bekannt für ihre außerge-
wöhnlichen Bearbeitungen von

Kompositionen aus verschie-
densten Stilrichtungen und
Kulturen. In Worms spannt das
Duo den musikalischen Bogen
von Kompositionen der euro-
päischen Klassik und Moderne
über französische Chansons,
englische Popmusik, alpenlän-
dische folkloristische Elemente
bis hin zum finnischen Tango.
Karten zu 20 Euro gibt es on-

line unter www.ticket-
regional.de oder unter der Tele-
fonnummer 0651/9790777.

AUF EINEN BLICK

Firmentresor mitgenommen
WORMS (red). Beim Ein-

bruch in ein Autohaus in der
Maria-Münster-Straße ließen
die Täter am vergangenen Wo-
chenende den Firmentresor
mitgehen. Nachdem sie eine
Tür aufgebrochen hatten,
durchsuchten sie die Räume
und versuchten zunächst, den

Tresor aufzuflexen. Als dies
nicht gelang, trugen sie den
Safe ins Freie und luden ihn in
ein Fahrzeug ein. Im Gebäude-
innern brachen sie außerdem
die Eingangstür eines Verlags
auf und entwendeten dann
einen Computer und zwei Na-
vigationsgeräte.

BLAULICHT

Immer aktuell informiert – werden Sie unser Fan auf Facebook:
www.facebook.com/wormserzeitungf

Wer selbst Kinder im Kindergarten hat oder hatte,
wer vielleicht sogar selbst mal in einem Eltern-

beirat saß, der weiß: Das Thema Alkoholausschank bei
Festen im Kindergarten wird immer wieder diskutiert.
Natürlich sind Eltern und Erzieherinnen Vorbilder,
von daher wird bei diesen Sitzungen dann meistens
entschieden, dass nur Radler, Bier und vielleicht Wein,
im Winter auch Glühwein ausgeschenkt wird. Harte
Sachen sind aus den genannten Gründen verboten.
Und das ist auch vollkommen in Ordnung so. Stich-
probenartige Nachfragen in mehreren Einrichtungen
brachten immer die gleiche Antwort: Es gab in Worm-
ser Einrichtungen noch nie Probleme, die Eltern be-
nehmen sich in der Regel sehr verantwortungsbewusst.
Ausschreitungen und Ausfälle, weil jemand zu tief ins
Glas geschaut hätte, sind nicht bekannt. Die Verant-
wortlichen sehen denn auch überhaupt keinen Grund,
dem Mainzer Beispiel zu folgen und ein striktes Alko-
holverbot einzuführen. Warum auch? In vielen Eltern-
häusern wird Alkohol getrunken, das Bier zum Abend-
essen, das Glas Wein beim Fernsehen – es ist gelebter
Alltag. Warum sollte dies im Kindergarten plötzlich an-
ders sein? Viel wichtiger ist, dass Eltern ihren Kindern
vorleben, wie man verantwortungsbewusst mit Alko-
hol umgeht. Probleme dieser Art löst man mitnichten
durch die strikte Einführung einer 0,0-Promillegrenze.

IM INTERNET

rketh@vrm.de

Vorbild sein
a

zu Alkohol bei Kita-Festen
Roland Keth

KOMMENTAR

»Wenn ein Papa zu
seinem Steak ein Bier
trinkt, was ist da schon
dabei? «
BÄRBEL KRÜPER, Leiterin Kita
Arche Noah, Rheindürkheim

Herzinfarkt nicht erkannt
GERICHT Mann stirbt 2008 im Klinikum / Klage des Sohnes auf Schmerzensgeld endet mit Vergleich

WORMS. Das Urteil des Gut-
achters vor dem Mainzer Land-
gericht fiel für das Klinikum ver-
nichtend aus: Im Falle eines Pa-
tienten, der im Januar 2008 mit
Schmerzen in der Brust in die
Klinik kam, habe man in „unge-
wöhnlich hohem Maße die
Sorgfaltspflicht verletzt“, so Pro-
fessor Wolfgang Kübler aus Hei-
delberg. Weder habe man sich
die Blutwerte genauer ange-
schaut noch das EKG richtig
ausgelesen. „Der Mann hätte so-
fort auf den Kathetertisch ge-
hört“, urteilte der Gutachter. So
aber wurde der Patient in die Or-
thopädie gelegt, wo wegen eines
Wochenendes kein Arzt nach
ihm schaute. Einige Minuten
nach der Visite am 22. Januar
2008 kollabierte er und starb an
einem Herzinfarkt. Dieser hätte
laut Gutachter bereits bei der
ersten Aufnahme des Mannes
am 16. Januar 2008 erkannt wer-
den können.

Zwei Ärzte wurden nach Aus-
kunft eines der Söhne inzwi-
schen vom Wormser Amtsge-
richt zu Geldstrafen wegen fahr-
lässiger Körperverletzung ver-
urteilt. Jetzt forderte der Sohn
vor dem Landgericht Schmer-
zensgeld sowie eine Unterhalts-
entschädigung in einer Gesamt-
höhe von 110000 Euro.
Schmerzensgeld für den Vater,

der vom 16. bis zum 22. Januar
sechs Tage leiden musste, und
für sich:Weil er nun beim kleins-
ten Zwicken in der Brust einen
Infarkt befürchtet, der von Ärz-
ten eventuell nicht erkannt wer-
den könnte. Die Unterhaltsent-
schädigung verlangte er für die
verbleibende Zeit seiner Ausbil-
dung, in der sein Vater nicht
mehr für ihn aufkommen konn-
te.
Die Kammer unter Vorsitz von

Richter Rüdiger Orf ließ sich die
Ereignisse des Januars 2008 von
Zeugen schildern. So sagte der
zweite Sohn des Verstorbenen,

sein Vater habe ihn nachts ange-
rufen. „Er hat geweint, so
schlecht ging es ihm.“ Doch
nachdem der Wormser mit dem
Notarztwagen am 16. Januar
2008 in die Klinik gebracht wor-
den war, hatte man ihn mit
Schmerzmitteln versorgt und
heimgeschickt. In der Notauf-
nahme hatte man die EKG-Aus-
wertung „Verdacht auf Infarkt“
zunächst nicht gesehen und erst
hinterfragt, als der Patient schon
gegangen war.
Am 19. Januar, einem Samstag,

stellte sich der Patient erneut im
Klinikum vor. Er wurde statio-

när in der Orthopädie aufge-
nommen, denn er war schon
einmal an der Wirbelsäule ope-
riert worden. „Man hätte aber
auch nach anderen Ursachen für
die Schmerzen suchen müssen“,
sagte der Gutachter. „Unfass-
bar“ für ihn: „Dass niemand
nach ihm schaute, als er trotz
Maximaldosis an Schmerzmit-
teln weiter klagte.“ Die Medika-
mente waren fernmündlich von
einem Arzt angeordnet worden.
Kübler weiter: „Wenn ich trotz
Maximaldosis nicht zum Ziel
komme, muss ich mir als Arzt
den Patienten wenigstens genau-

er ansehen.“ Dies sei in der gan-
zen Zeit bis 22. Januar nicht ge-
schehen. Dann starb der Mann.
Das Gericht kam zu dem

Schluss, dass das Klinikum in
der Haftungspflicht stehe, mach-
te dem Kläger aber deutlich,
dass seine Forderungen ent-
schieden zu hoch seien. Anhand
von Beispielen rechnete es vor,
dass er maximal 12500 Euro be-
kommen könne. Darauf einigten
sich die Parteien in einem Ver-
gleich. Sollte dieser innerhalb
von vier Wochen widerrufen
werden, wird das Gericht am 10.
September ein Urteil verkünden.

Von Andrea Krenz

Im Klinikum sei im verhandelten Fall „in ungewöhnlich hohem Maße die Sorgfaltspflicht verletzt“ worden, stellte der Gutachter fest. Zwei
Ärzte seien bereits zu Geldstrafen wegen fahrlässiger Körperverletzung verurteilt worden, so ein Sohn des Verstorbenen. Archivfoto: Klinikum» Der Mann hätte sofort

auf den Kathetertisch
gehört. «
PROF.WOLFGANG KÜBLER,
Gutachter

Nach der Beschwerde eines Vaters darf auf Mainzer Kindergartenfesten zurzeit kein Alkohol ausge-
schenkt werden. In Worms hätte die Stadt nur Einwände gegen Hochprozentiges.Archivfoto: Simone Mager

Ausflug in die
asiatische
Küche

WORMS (red). Vier Stunden
lang kann gekocht werden am
Samstag, 10. August. Zwölf WZ-
Leserinnen und -Leser (Mindest-
alter 15 Jahre) werden einge-
weiht in die Geheimnisse der
asiatischen Küche und der Ge-
würze, im „Haus der Küchen“
(Auf dem Sand 4) geht es an die
Töpfe.
Roshan Perera und seine Frau

Shamara betreuen die Gruppe,
zunächst wird in einer Einfüh-
rung erklärt, woher die Gewürze
für ein Curry kommen, wie sie
angebaut und verwendet wer-
den. Gewürze sind für das Paar
ein wesentlicher Bestandteil der
Esskultur. Dann geht es los mit
der Praxis. Fünf Currys werden
gekocht, die dann auch gemein-
sam verzehrt werden – Getränke
sind inklusive. Auch hier gibt es
selbstverständlich Infos, wie ein
Curry richtig zubereitet wird,
was unbedingt hinein muss.
Wer dabei sein will, kann sich

noch bewerben bis zum 3. Au-
gust. Per Postkarte an die WZ,
Adenauerring 2, 67547 Worms,
per Fax an 06241/8453215
oder per E-Mail an wz-
worms@vrm.de (Stichwort „Cur-

ry“). Es können sich maximal
zwei Personen pro Anmeldung
bewerben. Fortuna zieht die Ge-
winner, die benachrichtigt wer-
den und erfahren, wann die Ak-
tion beginnt.

www.wormser-zeitung.
de/ferienaktionw

Trickfilmdreh in Alsheim
Ferienspielkinder zeigen Ergebnisse. . SEITE 13
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Wichtiger Job
4000. So vieleWindeln hat ein befreundetes Ehepaar

in seinem Buch stehen stehen. Stück für Stück hat es

jede einzelne Windel dort vermerkt, die ihr Mädchen

Lilli getragen hat, bis sie zweieinhalb wurde – und ge-

füllt. Jetzt erwarten die beiden ihr zweites Kind. Ob sie

die nummerische Odyssee wiederholen, wissen sie al-

lerdings noch nicht. 4000 Windeln – das bedeutet

auch 4000 miefige Päckchen in der Mülltonne. Gera-

de in der Sommerzeit ist das definitiv kein Spaß, für

niemanden. Eltern graut es vorm Rausbringen der

Tonne, Passanten riechen sie schon meterweit hinter

dem Hoftor, und am schlimmsten ist es wohl für die

ebwo-Leute, die sie aufklappen und in die Müllautos

klemmen müssen. Auch wenn ich am liebsten einen

weiten Bogen um sie mache, um das „Parfüm“ nicht

abzubekommen: Sie haben Lob verdient. Und Aner-

kennnung für ihren wichtigen Job.

WORMEL

Unfall mit drei Verletzten
WORMS (red). Drei Autofah-

rer wurden am Dienstagabend
nach einem Verkehrsunfall in
Krankenhäuser eingeliefert,
zwei blieben vorsorglich statio-
när, der dritte wurde ambulant
behandelt.
Um 21.15 Uhr war eine Frau

mit ihrem Chrysler PT Cruiser
in der Mainzer Straße (B 9) in
Richtung Stadtmitte unterwegs
und wollte nach links in die
Straße Im Pfaffenwinkel abbie-
gen. Der nachfolgende Fahrer
eines Opel Corsa fuhr auf-
grund vermutlich überhöhter
und nicht angepasster Ge-

schwindigkeit auf den bereits
stehenden Chrysler auf. Er ge-
riet außerdem in den Gegen-
verkehr und prallte nahezu
frontal gegen einen entgegen-
kommenden Renault Laguna.
An den Fahrzeugen entstand
Sachschaden in Höhe von 12
500 Euro. Die Feuerwehr wur-
de zur Unfallaufnahme hinzu-
gerufen, leuchtete die Unfall-
stelle aus und beseitigte ausge-
laufenes Benzin und Öl. Die
B9 war für etwa eine Dreivier-
telstunde zwischen „Am Gall-
born“ und Dr. Otto-Röhm-Stra-
ße gesperrt.

BLAULICHT

Folgen Sie Ihrer Tageszeitung mit Twitter:
www.twitter.com/wznachrichtenz

IM INTERNET

„Wir machen nicht zu“
Nutzkauf-Märkte bleiben erhalten. . SEITE 11

Der Startschuss ist im Remeyerhof noch nicht gefal-
len, und sicherlich wird es nicht ganz glatt laufen,

wenn Kinder und Senioren tagtäglich aufeinandertref-
fen, Alte mit Kindergeschrei konfrontiert sind, Junge ler-
nen müssen, Rücksicht zu nehmen. Aber schon jetzt ist
klar: Hier entsteht ein Projekt, von dem alle Seiten profi-
tieren. Die Kinder bringen Leben ins Altenheim, und ge-
nau das ist es, was in vielen Einrichtungen fehlt. Die Se-
nioren hingehen steuern ihre Lebenserfahrung, Zeit und
Geduld bei. Wie viele Kinder wachsen ohne Großeltern
auf? Wie schön war es, wenn die Oma mit einem sang?
Wenn Opa vorlas? Glücklich, wer das erleben durfte.
Dass das Projekt funktionieren kann, dafür sorgen Gui-
do Gerdon und Julia Unselt mit ihrer absolut entspann-
ten, neugierigen, offenen Herangehensweise. Sie haben
den Mut, ohne starres Konzept, zu starten, kein enges
Korsett, das das Atmen beschwerlich macht, hindert das
Haus der Generationen am Werden. Vielmehr will das
starke Team geschehen lassen, was geschehen kann. Bis
jetzt verspricht es, etwas Gutes zu werden.

sdoerr@vrm.de

Stark ohne Konzept
a

zur Kita Remeyerhof
Sandra Dörr

KOMMENTAR

Nibelungen weg – jetzt müssen wieder die Bagger ran
Bereits Sonntagnacht haben auf dem Platz der Partnerschaft
und im Backstage-Bereich die Abbauarbeiten der Festspiel-
Aufbauten begonnen. Erst wurde die Licht- und Tonanlage

demontiert, seit gestern ist die Firma Büttel dabei, den Na-
turboden wegzuschaffen. Nächste Woche rückt der Kran an,
um die Stahlträger aus dem Turm zu hieven, ab Dienstag

wird die Tribüne demontiert. „Danach wird alles gereinigt,
anschließend bauen wir schon wieder auf für Jazz and Joy“,
berichtet Technik-Leiter Patrick Gagneur. Foto: pa / Pakalski

Auf dem Weg zum Haus der Generationen
REMEYERHOF Kita nimmt Betrieb zum 1. August auf / Begegnungen zwischen Senioren und Kindern ausdrücklich gewünscht

WORMS. Überraschungen.
Damit rechnen Julia Unselt und
Guido Gerdon, wenn am 1. Au-
gust die ersten Kinder in die
neue Remeyerhof-Kita am
AWO-Alten- und -Pflegeheim an-
rücken. Denn das Haus ist offen
gestaltet: Ganz bewusst soll es
zu Begegnungen zwischen Kin-
dern und Senioren kommen –
auch mit der Demenzgruppe des
Hauses.

Offen und sensibel

„Die Kinder werden uns über-
raschen“, sagt Kita-Leiterin Julia
Unselt. Die blonde junge Frau,
Jahrgang 1976, aus Osthofen,
vorher Chefin einer Tagesstätte
in Alzey, freut sich genau darauf.
In Guido Gerdon hat sie den
bestmöglichen Partner für das
unkonventionelle, spannende
Projekt gefunden. Denn zwi-
schen ihnen stimmt offensicht-
lich nicht nur die Chemie, auch
fachlich sind sie sich einig: Ein
striktes Konzept brauche es
nicht. „Wir müssen alle offen
sein und sensibel auf alle Seiten
eingehen – dann werden wir täg-
liche Glücksmomente erleben“,
fassen es Unselt und Gerdon zu-
sammen. Ob eine Seniorin zum
Singen zu den Kindern kommt,
ein Heimbewohner ihnen vor-

liest oder die Kleinen einfach
nur Frage an die „Omas“ und
„Opas“ stellen: Alles soll mög-
lich, nichts verpflichtend sein.
Bedenken ob eventuell auf-

kommender Konflikte – als Frei-
gelände etwa dient der Kita der
Innenhof zwischen den Heimge-
bäuden; er grenzt direkt an die
betreute Wohngruppe des Re-
meyerhofs – haben die beiden
Leiter indes nicht. Erstes gebe es
im Haus freie Appartements, so-
dass Senioren, die sich von Kin-

derlachen und -schreien gestört
fühlen, Zimmer zur Straßenseite
hin beziehen könnten. Zweitens,
und das ist für Gerdon viel ge-
wichtiger: „Ich glaube nicht mal,
dass es Beschwerden geben
wird, im Gegenteil.“ Die Kinder
könnten im Zusammenleben
mit den Älteren Rücksicht ler-
nen, die Senioren könnten durch
die Kinder zum Rausgehen und
Mitleben animiert werden.
Eingerichtet dafür, dass sich

Kinder und Senioren täglich be-

gegnen können, ist die AWO-
Kita bereits: angefangen bei Klei-
nigkeiten wie zwei unterschied-
lich hoch angebrachte Treppen-
geländer bis hin zu großen, offen
gestalteten Spiel-, Musik-, Werk-
und Verkleidungsräumen. Auch
an eine „Matschschleuse“ ist ge-
dacht, wie Julia Unselt lachend
erklärt. Hier können die Kinder
ihre dreckigen Gummistiefel
und Hosen loswerden, bevor es
etwa in den großen Multifunk-
tionsraum mit Kletterwand, Bäl-

lebad und Spielsteinen geht. Bis-
her, sagt die Kitaleiterin, seien al-
le Eltern beim Anmeldegespräch
begeistert von der Idee eines
Hauses der Generationen gewe-
sen. „Es wird spannend für alle
Beteiligten“, ist sie sich sicher.
Denn neben den täglichen
Glücksmomenten, auf die sich
Unselt und Gerdon für Kinder,
Senioren, das achtköpfige Kita-
Team – darunter zwei Erzieher –
sowie die Heimmitarbeiter freu-
en, bringt das Konzept natürlich
auch Aufgaben mit sich: etwa
wenn ein Heimbewohner stirbt
oder die Kinder nicht mehr er-
kennt. „Die Themen werden uns
begleiten“, weiß Julia Unselt.
Aber sie gehörten zumLeben da-
zu, und wenn alle offen für Fra-
gen und Emotionslagen seien,
seien sie eine Bereicherung für
die jungen wie alten Leben.

. KOMMENTAR

Von Sandra Dörr

Kita-Leiterin Julia Unselt und Heimchef Guido Gerdon freuen sich auf die Kita-Eröffnung am 1. August –
sie ist in den Räumen rechts oben im Bild mit dem durchgängigen Balkon untergebracht. Foto: pa/Pakalski

FREIE PLÄTZE

. In der neuen Remeyerhof-
AWO-Kita (Hermannstraße),
die zum 1. August öffnet, gibt
es 75 Plätze – davon 18 für Kin-
der ab zwei Jahren.

. Es sind noch normale und
Krippenplätze frei. Weitere
Infos: Leiterin Julia Unselt, Tele-
fon 06241 /2061889.

„Gravierende Fehler gemacht“
HERZINFARKT-TOD Geschäftsführer des Klinikums bedauert tragischen Fall / Interne Abläufe inzwischen geändert

WORMS. Frieder Haas sucht
gar nicht erst nach Ausreden.
„Fehler passieren immer, das ist
menschlich. Solche dürfen al-
lerdings nicht vorkommen“, re-
agierte der Geschäftsführer des
Klinikums gestern auf die
schweren Vorwürfe, die der
Gutachter am Dienstag vor
dem Mainzer Landgericht
gegen die Klinik erhoben hatte.
Anlass war der Herzinfarkt-Tod
eines Patienten, der im Januar
2008 starb, weil er nicht richtig
versorgt worden war. Das Klini-
kum habe „in ungewöhnlich
hohem Maße die Sorgfalts-
pflicht verletzt“, hatte Professor
Wolfgang Kübler (Heidelberg)
den Ärzten attestiert (wir be-
richteten).
„Da haben zwei unserer Ärzte

individuelle, aber gravierende

Fehler gemacht. Der eine Arzt
in der Notfallaufnahme, eine
Kollegin im stationären Be-
reich“, räumte Frieder Haas
ein. Der Tod des Patienten habe
ihn und alle Ärzte seinerzeit
schockiert. „Deshalb haben wir
uns danach im Direktorium mit
den Chefärzten zusammenge-
setzt und Maßnahmen bespro-
chen, die einen solch tragischen
Fall in Zukunft unmöglich ma-
chen sollen. Ich glaube, das ist
uns mittlerweile auch gelungen,
ich glaube nicht, dass sich so et-
was noch einmal bei uns ereig-
nen kann.“
Heute gebe es in der zentralen

Notfallaufnahme beispielsweise
einen Oberarzt, der ständig vor
Ort sein müsse, was 2008 nicht
der Fall gewesen sei, erläutert
Haas. „Er überwacht auch die
Ausbildung unserer Assistenz-
ärzte.“ Die internen Abläufe

seien ebenfalls stark verändert
worden, betont der Klinikum-
Geschäftsführer. Man habe vor
allem das Personal in der Not-
aufnahme verstärkt. „Es ist heu-
te sichergestellt, dass jeder Pa-

tient, der in die Notaufnahme
kommt, gleich von einer ver-
sierten Pflegekraft in Augen-
schein genommen wird. Han-
delt es sich um einen schweren
Fall, ruft er einen Arzt, der ver-
pflichtet ist, sofort zu kom-
men.“ Laborbefunde würden
nicht mehr nur ins System ge-
stellt, ergänzt Frieder Haas.
„Bei auffälligen Werten ist das

Labor verpflichtet, sich umge-
hend mit dem diensthabenden
Arzt in Verbindung zu setzen
und ihn entsprechend zu infor-
mieren. Und zwar telefonisch
und direkt“, erläutert Haas.
Auch dies sei eine Reaktion auf
Kommunikationsprobleme, die
es 2008 ebenfalls gegeben habe
und die den Tod des Patienten
mitverschuldet hätten.
Und schließlich gebe es seit ei-

niger Zeit auch ein spezielles
Zwischenfallmanagement auf
der Herrnsheimer Höhe. „Jeder
Mitarbeiter im Klinikum kann
sich über unsere EDV bei der
Pflegedienstleitung melden,
wenn er der Meinung ist, dass
gerade etwas schief läuft in
unserem Haus. Das kann auch
anonym geschehen.“ Die Nach-
richt laufe dann bei einer spe-
ziell geschulten Führungskraft
auf, die ebenfalls schnell reagie-

ren könne. In dem geschilder-
ten Fall konnte sich das Klini-
kum in Sachen Schmerzens-
geld und Unterhaltsentschädi-
gung mit dem Sohn des Verstor-
benen vor Gericht auf einen
Vergleich einigen. Im Fall des
niederländischen Skandalarz-
tes Ernst J., der am Klinikum
ebenfalls eine Patienten falsch
behandelt haben soll, hängt
Haas noch in der Luft. „Der
Gutachter ist bestellt, das Ver-
fahren läuft. Mehr weiß ich
momentan nicht.“ Der nieder-
ländische Neurologe, der 2010
kurzzeitig als Honorararzt am
Klinikum arbeitete, wird be-
schuldigt, eine damals 78-jähri-
ge Patientin aus Lampertheim
bei einer Lumbalpunktion un-
sachgemäßt behandelt zu ha-
ben, mit der Folge, dass die Se-
nioren heute querschnittsge-
lähmt ist.

Von Roland Keth

» Solche Fehler dürfen
nicht vorkommen. «
FRIEDER HAAS,
Geschäftsführer Klinikum

Nachts
eingestiegen

WORMS (red). Ein gekipptes
Fenster ist ein offenes Fenster:
Diese Erfahrung musste in der
Nacht zum Mittwoch eine Fa-
milie in der Heinrich-von-Ga-
gern-Straße machen. Während
sie schliefen, drückte ein unbe-
kannter Täter das gekippte
Wohnzimmerfenster auf und
ließ zwei iPads, ein iPhone und
eine Geldbörse mit mehreren
Bank- und Geldkarten mitge-
hen. Im Anschluss daran verließ
er das Haus über die Terrasse.

Kundinnen
bestohlen

WORMS (red). Zwei Mal wur-
den Frauen in einem Super-
markt in der Mainzer Straße
bestohlen. Am Dienstag lenkte
ein Komplize eine Kundin mit
einer Frage ab – und ihre Hand-
tasche aus dem Einkaufswagen
war weg. Im anderen Fall hatte
eine Kundin in der Obstabtei-
lung des gleichen Supermarktes
eingekauft, als sie von einem
Mann angerempelt wurde. Spä-
ter stellte die Frau fest, dass die
Geldbörse verschwunden war.

WORMSER WIRTSCHAFT
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WORMS. Krise? Naja.
Schlechte Stimmung? Geht so.
Obwohl der Autoabsatz euro-
paweit eingebrochen ist, blasen
die Wormser Autohändler er-
freulich wenig Trübsal. Neue
Modelle und treue Kunden las-
sen die Umsätze großteils stabil
bleiben, wie ein WZ-Rundruf
ergab.
„Nicht von Krise, sondern von

geplantem Niveau“ will Ralph
Nickolay, Geschäftsführer von
Löhr-Automobile, sprechen.
Mit seinen Marken VW, Audi
und Skoda sei das Autohaus
„auf Kurs“. Dennoch spü-
re man auch, dass es
„nicht mehr ganz
so läuft, wie letz-
tes Jahr – aber
das haben
wir in der
Planung
berück-

sichtigt“, sagt der Geschäftsfüh-
rer. „Wir jammern nicht, haben
aber auch keinen Grund zum
Jubeln.“ Dennoch sieht Nicko-
lay einen stabilen Markt in
Worms, auch bei den Ge-
brauchtwagen; hier liege man
nur leicht unter dem Vorjahres-
niveau. Ein Pluspunkt, ist sich
der Geschäftsführer sicher, sei
für jedes Autohaus ein gutes
Portfolio an Modellen sowie ein
Name, mit dem die Kunden
Service und Kontinuität verbin-
den. Das habe die Löhrgruppe
seit der Übernahme in 2006 des
damaligen Autohauses Müller

in der Mainzer Straße erreicht,
so Nickolay.
Eine zum EU-weiten Trend

gegenläufige Entwicklung er-
lebt gerade das Mercedes-Auto-
haus Falter: Die Verkaufszahlen
steigen. Center-Leiter Gerd
Reuther macht die neuen Mo-
delle, die die Marke mit dem
Stern seit dem Spätsommer
2012 herausgebracht hat, als
Grund dafür aus: Die neue A-
Klasse, der sportliche CLA und
der Geländewagen GLK sorg-
ten für eine deutliche Verjün-
gung in der Kundschaft. „Es
war klar, dass das Jahr als sol-

ches schwieger wird, so war es
schon die letzten Jahre ja der
Trend“, so Reuther. Umso mehr

freue ihn die positive Entwick-
lung, sie sich seiner Meinung

nach auch im Herbst fortset-
zen werde, wenn der

GLA, der kleine
Bruder des Mer-

cedes-Gelän-
dewagens,

auf den Markt kommen soll. Im
Frühjahr 2014 stehe dann die
neue C-Klasse auf dem Plan,
„unser wichtigstes Modell in
der Palette“, so der Leiter des
Autohauses in der Cornelius-
Heyl-Straße. „Wir müssen uns
keinerlei Sorge machen.“
Deutlich weniger optimistisch

gibt sich Holger Dauscher, Ver-
kaufsleiter beim Volvo-Auto-
haus Wonnegau in Pfedders-
heim. „Neutral“ bewertet er die
Lage, allerdings sei sie „schon
besser“ gewesen, zumal die Ver-
dienstmöglichkeiten der Händ-
ler an Neuwagen immer kleiner
würden. Dank einer gut laufen-
den Werkstatt könne man das
aber kompensieren.
„Uns war bewusst, dass etwas

auf uns zukommt“, sagt Dau-
scher mit Blick auf 2012, das
schon als Krisenjahr galt. Aller-
dings könnten die Händler
kaum beeinflussen, wie sich der
Markt weiter entwickelt. „Ich
glaube nicht, dass er noch mal

besser wird“, sagt der Ver-
kaufsleiter.

„Wir jammern nicht“
AUTOMARKT Wormser Händler von EU-weitem Absatzeinbruch nur bedingt betroffen / Stimmung neutral bis gut

Von Sandra Dörr

WORMS (red). Sven Sieben
hat es gewagt. Als Zimmerer-
meister hat er sich selbstständig
gemacht – und damit den
Grundstein für seinen berufli-
chen Erfolg gelegt. Dass es bis
dahin ein schwieriger Weg war,
hat ihn nicht abgehalten. Unter-
stützung hat er bei der Arbeits-
agentur bekommen. Seit Mai
bringt er Pergolen und Vordä-
cher an, errichtet Carports und
Dachstühle, erneuert Dachfens-
ter und übernimmt Dämm- so-
wie Reparaturarbeiten an Zie-
geldächern – und das an sechs
Tagen und bis zu 80 Stunden in
der Woche. „Jetzt im Sommer
kommen die Aufträge, da muss
ich natürlich ran“, sagt der
Jungunternehmer, der auf sei-
nem Weg in die Selbstständig-
keit schon viel Biss bewiesen
hat.
Bereits 2007 besuchte der ge-

lernte Zimmermann ein Exis-
tenzgründerseminar und ließ
sich bei der Handwerkskammer
beraten. Dort hieß es allerdings:
Ohne Meistertitel geht nichts.
Also drückte der Wormser
neben der Arbeit zwei Jahre
lang an zwei Abenden in der
Woche und samstags die Schul-
bank und büffelte für die Meis-
terprüfung.
Als er in Folge einer Lebens-

mittelallergie seine Anstellung
aufgeben und sich arbeitslos
melden musste, schien für ihn
die Zeit gekommen, den Schritt
in die Selbstständigkeit zu wa-
gen. „Zuerst war gar nicht klar,
ob ich die Voraussetzungen für
den Gründungszuschuss der
Arbeitsagentur erfülle“, so Sie-
ben, „aber ich habe mir gesagt,
zur Not mache ich es auch ohne
Gründungzuschuss.“

Es folgte viel Lauferei: Ein
Laster musste beschafft, ein
Steuerberater beauftragt und
ein Businessplan erstellt wer-
den. Schließlich bewilligte die
Arbeitsagentur den Zuschuss.
Seitdem kann sich Sven Sie-

ben nicht über Auftragsmangel
beschweren. „80 Prozent der
Aufträge laufen über Mundpro-
paganda“. Er sei froh, dass er
sich für eine Existenzgründung
entschieden habe. Und dank-
bar, dass er viel Unterstützung
hatte. Wenn es weiter so gut lau-
fe, wolle er darüber nachden-
ken, Mitarbeiter einzustellen.

» Im Moment ist es
natürlich urlaubs- und
temperaturbedingt ruhig.
Die Leute gehen lieber ins
Schwimmbad, als ein
Auto zu kaufen – wer
kann es ihnen verübeln? «
RALPH NIKOLAY,
Geschäftsführer Löhr Automobile

Sven Sieben hat sich dank des Gründungszuschusses der Arbeitsagentur als Zimmerermeister selbstän-
dig gemacht. Foto: privat

Grundstein für beruflichen Erfolg
ARBEITSAGENTUR Hilfe bei der Existenzgründung / Alternative zur Arbeitslosigkeit

Positive Reaktionen
KLINIKUM Onkologischer Schwerpunkt ausgebaut

WORMS. (red). Das Klinikum
hat seinen onkologischen
Schwerpunkt weiter ausgebaut.
Neben den schon seit Jahren
zertifizierten Zentren für Brust,
Darm- und Prostatakrebs ist als
viertes Organkrebszentrum das
Zentrum für Gynäkologische
Onkologie hinzugekommen.
Im gynäkologischen Krebszent-
rum werden bösartige Erkran-
kungen des Uterus, der Eierstö-
cke, der Vagina und Vulva be-
handelt.
Die Gynäkologie im Klini-

kum Worms gehört zu einer
auserlesenen Zahl von Frauen-
kliniken in Deutschland, die
bei onkologischen Erkrankun-
gen vor allem der Gebärmutter-
schleimhaut das roboterunter-
stützte daVinci-Verfahren zur
Anwendung bringt. Auch die
notwendigen Anschlussbe-
handlungen in Form einer Che-
motherapie werden in der am-
bulanten onkologischen Thera-
pieeinheit durchgeführt.

Die steigende Zahl von Pa-
tientinnen, die positive Rück-
meldungen geben, bestätigen
den Trend zur Schaffung von
onkologischen Zentren, so das
Klinikum. Beim Aufbau und
Betrieb im Onkologischen
Zentrum hätten die interdiszi-
plinäre und interprofessionelle
Zusammenarbeit höchsten
Stellenwert. Hierzu gehörten
beispielsweise ein fachgebiets-
übergreifendes onkologisches
Pflegekonzept, ein Pflegeassess-
ment, ein interdisziplinäres
Schmerzkonzept, ein palliativ-
medizinisches Angebot mit Ver-
netzung in den ambulanten Be-
reich und zahlreiche weitere
Aktivitäten.
Beim sogenannten Zertifizie-

rungsaudit der Deutschen
Krebsgesellschaft und des TÜV
Süd zeigten sich die Fachleute
neben den fachlichen Aspekten
besonders von dieser interdiszi-
plinären Zusammenarbeit be-
eindruckt.

Seminare
für Gründer

WORMS (red). Das Institut
für Unternehmensgründung W.
Nelles bietet dreitägige, nach
den Bundesrichtlinien geförder-
te Existenzgründerseminare an.
Das erste Seminar findet statt
vom 14. bis 16. August, Mitt-
woch und Donnerstag jeweils
von 9 Uhr bis 18 Uhr und Frei-
tag von 9 bis 15 Uhr. Ein zwei-
tes Seminar schließt sich an
vom 16. bis 18. August, Freitag
von 15 bis 21 Uhr sowie Sams-
tag und Sonntag von 9 bis 18
Uhr. Die Kurse finden jeweils
statt im Gründerzentrum
(www.wormser-gruenderzen-
trum.de), Brückenstraße 2.
Anmeldungen dazu sind unter

Telefon 062 41 / 70 19 29 14,
www.ifu- nelles.de oder bei der
städtischen Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaft unter der
Nummer 06241/ 8537203
möglich.

FRISCH VOM MARKT

Der Klassiker
im Salat

GURKE Verschiedene Sorten – frisch oder
eingemacht / Gut für müde Augen

WORMS. Kalorienarm, frisch
und ein Klassiker in jedem Sa-
lat: die Salatgurke. Vor allem
im Sommer ist sie ein beliebtes
und erfrischendes Gemüse. Die
verschiedensten Sorten sind
noch bis Anfang Oktober auf
dem Markt erhältlich. Die
Stückpreise variieren zwischen
80 Cent und einem Euro, wobei
ein Kilo Minigurken mit drei
Euro am teuersten ist.
Auch über die Frostzeit muss

niemand auf die Gurke verzich-
ten, denn schon in zirka 14 Ta-
gen und durch den ganzen
Winter hindurch wollen die
Marktbeschicker Einmachgur-
ken, eingelegt mit Peperoni
oder Paprika und Chili, anbie-
ten.
Händler Matthias Lawall ver-

kauft neben der typischen Sa-
latgurke, der Schlangengurke,
auch Freilandgurken. Diese
haben eine robustere
Schale und größere
Kerne, sie schme-
cken, wie er sagt,
„am aroma-
tischsten von

allen Sorten“. Ab Ende August
will er zusätzlich noch gelbe
Salatgurken anbieten: Schlap-
pegurken. Sie sind süß-sauer
eingemacht nur auf dem Markt
erhältlich. Seine gesamte Aus-
wahl an Gurken bezieht Lawall
aus der Pfalz.
Am Stand nebenan verkauft

Elke Feldmann Salatgurken
aus eigenem Anbau: „Also oh-
ne weiten Transportweg garan-
tiert wunderbar frisch und un-
gespritzt“, erklärt sie. Zu ihrem
Angebot gehören auch Mini-
gurken: „Die sind sehr lecker
als Rohkost zum Abendbrot.“
Übrigens ist die Gurke ein

echtes Allroundtalent: Nicht
nur als Salatzutat oder Beila-
gengemüse bekannt, wird sie
auch gerne zur Auffrischung
müder Augen auf die Lider ge-
legt.

Von Anabel Röpcke

Die Zahl der Kfz-Zulassungen in
der EU ist rückläufig, doch nicht
alle Autohändler spüren die
Krise. Archivfoto: AfP Asel

Die Salatgurke ist ein
Allroundtalent.
Foto: spaxiax - Fotolia

PROZEDERE

. Wer seine Arbeitslosigkeit
durch Aufnahme einer selbststän-
digen Tätigkeit beenden will,
kann bei derAgentur fürArbeit
einen Gründungszuschuss be-
antragen, um in der Anfangs-
phase seinen Lebensunterhalt zu
sichern.

. Wichtig dabei sei, heißt es da-
zu von der Agentur, dass der An-
trag auf Gründungszuschuss
vor Beginn der selbstständigen
Tätigkeit gestellt wird.

. Tatjana Erben, Leiterin der
Arbeitsagentur, ist sicher: „Der
Schlüssel für eine tragfähige
Existenzgründung ist immer
eine umfassende und kompetente
Beratung.“ Um die Tragfähigkeit
einer Idee nachzuweisen, müssen
Gründer deshalb die Stellungnah-
me einer fachkundigen Stelle
(Handwerkskammer, Innung, IHK,
etc.) zur Gründungberatung vor-
legen und der Arbeitsagentur ihre
persönlichen und fachlichen Fä-
higkeiten nachweisen.

Ausbildung
in Worms

WORMS (red). Von der Kauf-
frau im Einzelhandel über die
Fachkraft für Lagerlogistik bis
zum IT-Systemelektroniker:
Die Supermarktkette Netto bie-
tet im Ausbildungsjahr 2013
verschiedene Ausbildungen an.
Zum Ausbildungsbeginn star-
ten 107 Nachwuchskräfte in
der Niederlassung in Worms
(Mittelrheinstraße 36).
Am 1. August lernen sie zu-

nächst ihren neuen Arbeitgeber
kennen. Höhepunkt des Infor-
mationstages ist eine Führung
durch das Logistikzentrum in
Worms, von dem aus die Le-
bensmittel täglich in die umlie-
genden Märkte geliefert wer-
den.

Über die Zertifizierung des Gynäkologischen Krebszentrums freuen
sich Dr. Matthias Kögel (Oberarzt Gynäkologie) und Prof. Dr. Thomas
Hitschold (Chefarzt Gynäkologie). Foto: privat

Juli

Wormser Zeitung vom 26.07.2013

Wormser Zeitung vom 25.07.2013
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Charmant, authentisch und virtuos
JAZZ & JOY Festival-Sonntag wartet mit fünf Hauptacts auf / Schwere Wahl für Jazzfans

WORMS. Nachdem der Festi-
val-Samstag im Programmheft
gleich sechs Höhepunkte auf-
weist, kann der Sonntag mit
nochmals fünf Hauptacts mithal-
ten. Jazz- und Joy-Fans sollten
am 11. August gleichmaßen auf
ihre Kosten kommen.
Die ersten Highlight-Sternchen

bekommt Jonathan Kluth, der um
16 Uhr an der Jugendherberge
spielt. Zwischen Folk, Blues und
Rock’n’Roll bewegt sich die Mu-
sik des 23-jährigen Mannhei-
mers, über den der „Rolling Sto-
ne“ kürzlich schrieb: „Man
konnte nur staunen, zu welchen
Leistungen die Stimme des jun-
gen Musikers in der Lage ist.“
Sein Gitarrenspiel bezeichnet
das Magazin als virtuos. „Wir er-
leben einen Künstler, der zum
Flug ansetzt, dessen Stil sich an-

genehm von dem abhebt, was in
der deutschen Musiklandschaft
aktuell den Ton angibt.“ Wer al-
so auf jungen Blues steht – hinge-
hen!
Ebenso aktuell und bewegend

ist die Musik vonWallis Bird. Die
31-jährige Irin spielt Folk, Jazz

und Rock, singt wie eine Mi-
schung aus der frühen Janis Jo-
plin und Eva Cassidy. Als sie
zwei Jahre alt war, bekam sie
von ihrem Vater, einem Pubbe-
sitzer, eine Gitarre geschenkt –
seitdem macht sie ihre Musik,
hat nicht mehr aufgehört damit.

Was klingt wie ein irisches Volks-
märchen, ist das Fundament für
die überraschend authentischen
Lieder der eigenwilligen Frau.
Ihre Debütalbum „Spoons“
nahm sie 2007 an der Mannhei-
mer Popakademie auf, wo sie im
Rahmen ihres Musikstudiums
ein Austauschsemester verbrach-
te. Bei Jazz & Joy ist sie am
Sonntag um 17.30 Uhr auf dem
Platz der Partnerschaft zu hören.

Posaunist bei den Turners

Ebenfalls auf dem Platz der
Partnerschaft spielt Charles Pasi
(20 Uhr), der dritte Joy-Stern-
chenträger des Tages. Der junge
Franzose ist der Durchstarter
des Sommers. Mit Leichtigkeit
und jugendlichem Charme ver-
bindet er Mundharmonikaspiel
und seine raue Stimme und ge-
nießt Live-Improvisationen mit

seiner Band, die sich zwischen
Rock, Soul und Jazz bewegen.
Nach Worms bringt er zusätzli-
che Bläser mit – eine weitere
Klangfarbe in seinem frischen
Mix.
Schwer haben es am Sonntag-

abend die Jazzfans: Zeitgleich
um 20.30 Uhr starten Fred Wes-
ley & the new JB’s (Weckerling-
platz) und Medeski, Martin &
Wood (Andreasstift). Während
der in der Partnerstadt Mobile
aufgewachsene Wesley, schon
als Teenager Posaunist bei Ike
und Tina Turner und später Mu-
sikdirektor für James Brown, mit
seiner Fnz-Jazz-Band aufwartet,
ist der Auftritt von John Mede-
ski, Chris Wood und Billy Mar-
tin eine von nur drei Chancen,
das Trio in Deutschland zu hö-
ren. Virtuos verbinden sie aufre-
genden Jazz, Funk, Blues und
elektronische Klänge.

Von Sandra Dörr TICKETS

. Mehrtageskarten (Freitag
bis Sonntag, außer Sonderkon-
zerte) kosten im Vorverkauf 24,
an der Abenskasse 28 Euro.

. Tageskarten gibt es zu 16
(Vorverkauf) beziehungsweise
20 Euro. Kinder bis zwölf Jahre
sind frei (gilt nicht für Sonder-
konzerte).

. Tickets sind erhältlich beim
Ticket-Service im „Wormser“,
Rathenaustraße 11, unter
www.jazzandjoy.de, bei allen
bekannten Vorverkaufsstellen
von TicketRegional und unter
Telefon 01805 /337171. Der
Vorverkauf endet am Freitag,
9. August, 12 Uhr.

. Das Festivalprogramm gibt
es online unter www.jazzand-
joy.de.

DER SONNTAG

. Schlossplatz: 15.30 bis 17
Uhr: Flow Motion; 18 bis 19.30
Uhr: Get the Cat; 20.30 bis 22
Uhr: Gabriela Mendes.

. Platz der Partnerschaft: 15
bis 16.30 Uhr: Mine; 17.30 bis 19
Uhr: Wallis Bird*; 20 bis 21.15
Uhr: Charles Pasi*.

. Jugendherberge: 13.30 bis
15 Uhr: Soul-On; 16 bis 17 Uhr:
Jonathan Kluth*; 18 bis 19 Uhr:
We Invented Paris; 20 bis 21.30
Uhr: Saint Lu.

. Weckerlingplatz: 12 bis 14
Uhr: Phoenix Foundation; 15 bis
16.30 Uhr: Viva Creole; 17.30 bis
19 Uhr: Les Primitifs; 20.30 bis 22
Uhr: Fred Wesley & The New
JB‘s*.

. Andreasstift: 13 bis 14.30
Uhr: Bleu; 15.30 bis 17 Uhr: Pas-
cal Schumacher Quartet; 18 bis
19.30 Uhr: Henri Tevier Hope
Quartet; 20.30 bis 22 Uhr:
Medeski, Martin &Wood*.

. *): Highlights.

Hebbel – Wagner
WORMS. Anlässlich der

200.Geburtstage von Hebbel
und Richard Wagner und der
diesjährigen Festspiel-Inszenie-
rung von Hebbels Nibelungen
zeigt das Nibelungenmuseum
die Präsentation „Ring frei! Heb-
bel versus Wagner“ im Mythen-
labor noch bis 15. September.
Die Präsentation handelt vom
Leben der Person Friedrich Heb-
bel und dem Konkurrenz-Ver-
hältnis zwischen Hebbel und
Wagner. „Der Nibelungen-Text
von Friedrich Hebbel lag ja dem
diesjährigen Stück der Nibelun-
gen-Festspiele zugrunde“, erklärt
Dr. Olaf Mückain, Leiter des Ni-
belungenmuseums: „Daher
möchten wir Besuchern die
Möglichkeit bieten, sich im
Nachgang der diesjährigen In-
szenierung, aber auch für die In-
szenierung im nächsten Jahr aus-
führlich über die Person Fried-
rich Hebbel zu informieren.“

Jüdisches Worms
WORMS. Am Sonntag, 4. Au-

gust, 10.30 Uhr, findet eine Füh-
rung „Jüdisches Worms“ statt.
Besucht werden neben der Ju-
dengasse auch die Synagoge, die
Mikwe sowie das jüdische Mu-
seum im Raschi-Haus. Der Treff-
punkt ist vor der Synagoge, Ti-
ckets zu 6 Euro gibt es direkt bei
den Gästeführern oder in der
Tourist Information am Neu-
markt. Kinder bis einschließlich
14 Jahre sind frei. Eine vorherige
Anmeldung ist nicht erforder-
lich.

Poetry Slam
WORMS. Ab September geht

es im Lincoln-Theater beim Poe-
try Slam um die Frage:Wer über-
zeugt mit seinem Texten das Pub-
likum und verlässt die Bühne
siegreich als Poet des Abends?
Der erste „Slam“ findet statt am
5. September, 20 Uhr. Der Ein-
tritt kostet 9 Euro (Abendkasse
10 Euro). Poetry Slam ist ein
Wettkampf der Worte, Bühnenli-
teraten reisen mit ihren selbst
verfassten Texten durch
Deutschland, um das Publikum
zu unterhalten, es zum Lachen
oder zum Nachdenken zu brin-
gen. Sieben Minuten hat jeder
Teilnehmer Zeit, seine Texte vor-
zutragen, ohne Verkleidung, oh-
ne Requisite, nur er oder sie und
das Mikrophon. Gereimt, ge-
rappt, in Prosa oder Lyrik – alles
ist möglich. Ob Humor oder ern-
ste Themen: Alles ist erlaubt.

KULTURNOTIZEN

Jugend-Besuch
aus Tiberias

KONZERTE Orchester aus der israelischen
Partnerstadt tritt mehrfach auf

WORMS (red). Zum großen
Partnerschaftsfest, bei dem am
10. und 11. August nach jeder
Partnerstadt ein Platz benannt
wird, kommt aus Tiberias in Is-
rael nicht nur eine offizielle De-
legation, sondern auch das Ju-
gendorchester. Die 26 Mäd-
chen und Jungen halten sich
mit ihrem Dirigenten Noam
Yaakoby und drei Lehrern eine
Woche in Worms auf.

Musik bei Platz-Einweihung

In den ersten Tagen stehen
eine Stadtführung in Worms,
eine Fahrt nach Mainz mit Be-
such der Kirche St. Stephan mit
den Glasfenstern von Marc
Chagall sowie eine Exkursion
ins Mercedes-Museum Stutt-
gart auf dem Programm.
Das Wochenende vom 9. bis

zum 11.August (Freitag bis
Sonntag) ist den Partnerschafts-
aktivitäten gewidmet. Die Is-
raelis spielen mit einem Bläser-
ensemble bei der Einweihung
des Tiberiasplatzes am Samstag
und helfen auch musikalisch

am St. Albans-Platz aus. Am Ti-
beriasplatz begleiten sie die
Tanzgruppe Annette Torp zu is-
raelischen Tänzen. Der akade-
mische Festakt im Mozartsaal
am Sonntag, 11. August, 11
Uhr, wird von der Wormser Ju-
gendmusikschule und dem Or-
chester aus Tiberias gemeinsam
musikalisch umrahmt.
Am Abend des 11. August,

18 Uhr, geben die jungen Israe-
lis ein Sonderkonzert auf dem
neuen Tiberiasplatz vor dem
Kultur- und Tagungszentrum.
Bei freiem Eintritt freuen sich
die Musiker, wenn trotz des
gleichzeitigen Jazzfestivals viele
Wormser ihnen für eine Stunde
zuhören.

Bürgerreise geplant

Am Montag, 12. August, en-
det der Aufenthalt der Gäste in
Worms. Für den 17. bis 26. Ap-
ril 2014 ist eine Bürgerreise
nach Israel geplant, zu einem
Vorbereitungsabend laden
Traudel und Josef Mattes in den
nächsten Wochen ein.

Sie sind musikalische Highlights am Sonntag: Charles Pasi (links), Medeski, Martin &Wood (oben),Wallis Bird (unten), Jonathan Kluth (oben rechts) und Fred Wesley & the new JB’s. Fotos: KVG / Sascha Kopp

− Anzeige −
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GUTEN MORGEN

Noch einmal!
Der Kampf dauert nun schon einige Minuten. Ver-

zweiflung macht sich breit. Mein Blick ist starr, und

meine Hände schmerzen. Ich kann nicht mehr. Aber

ein Versuch noch, das bin ich mir selbst schuldig.

Schließlich ist das Leben kein Ponyhof. Aufgeben gilt

nicht. Also nehme ich all meine Kraft zusammen.

Meine rechte Hand verkrampft sich in wilder Um-

klammerung. Die linke dreht nach links, dann nach

rechts und wieder nach links. Habe ich da gerade ein

leichtes Knackgeräusch vernommen, beim erneuten

Dreh nach links? Oder halluziniere ich schon ob der

frühmorgendlichen Anstrengung? Doch tatsächlich:

Ganz leicht geht es jetzt, das Glas mit Erdbeermarme-

lade ist geöffnet! Es waren bangeMinuten. Bin ich ein

Schwächling? Bin ich der einzige, der Erdbeermarme-

lade isst? Oder müsste die Industrie nicht doch end-

lich mal an ihren Verschlüssen arbeiten? Meine Oma

hätte das Glas jedenfalls nicht aufbekommen.

WORMEL

Vier Verletzte nach Zusammenstoß
WORMS (gö). Vier Verletzte

gab es am Mittwochnachmittag
bei einem Zusammenstoß in der
Kolpingstraße. Ein Lkw-Fahrer
war kurz nach 16 Uhr von
Horchheim kommend in Rich-
tung Innenstadt unterwegs. Er
wollte nach links auf den Auto-
bahnzubringer (die B47) abbie-
gen, als ein Pkw entgegenkam.
Dessen Fahrer legte eine Voll-
bremsung hin und wollte auswei-
chen, konnte aber einen heftigen
Zusammenstoß nicht vermei-

den. Alle vier Insassen des Pkw
wurden verletzt und mussten ins
Klinikum beziehungsweise
Hochstift eingeliefert werden. Da
aufgrund des Spurenbildes von
einer überhöhten Geschwindig-
keit des Pkw-Fahrers ausgegan-
gen werden musste, wurde nach
Rücksprache mit der Staatsan-
waltschaft ein Sachverständiger
hinzugezogen. Beide Fahrzeuge
waren nicht mehr fahrbereit, an
ihnen entstand Sachschaden in
Höhe von 4000 Euro.

BLAULICHT

Folgen Sie Ihrer Tageszeitung mit Twitter:
www.twitter.com/wznachrichtenz

IM INTERNET

Er bleibt der Feuerwehr treu
Mölsheimer Wehrführer gibt nur sein Amt ab. . SEITE 15

Gutes Ende für Mutter und Kind
BABYKORB-BUB Staatsanwaltschaft stellt Verfahren ein / „Oliver“ findet neue und dauerhafte Eltern in Hessen

WORMS. Es hat ein gutes
Ende genommen. Für „Oli-
ver“, den kleinen Jungen, der
im Januar ganz frisch entbun-
den, noch mit Nabelschnur
und Mutterkuchen, in den Ba-
bykorb des Hochstifts gelegt
worden war. Er wurde adop-
tiert von einer Familie aus
Hessen.
Und für seine Mama, eine

Frau Anfang 20 aus dem Kreis
Bergstraße, die den Bub allei-
ne geboren hatte, die so ver-
zweifelt war, dass sie ihn aus-
setzte. Das Ermittlungsverfah-
ren gegen sie wurde nun einge-
stellt.

„Ermittlungsgrund war in
diesem Fall der Vorwurf der
fahrlässigen Körperverletzung,
der Junge war stark unter-
kühlt, als er in den Babykorb
gelegt worden war“, erläuterte
Noah Krüger, Sprecher der
Staatsanwaltschaft Darmstadt.
Ansonsten werde bei „Baby-
klappenfällen“ etwa auch
gegen die Pflichten, eine Ge-
burtsanzeige zu machen oder
Unterhalt zu leisten, versto-
ßen: „Dazu liegen aber noch
keine Urteile vor“, erläuterte
Krüger, man befinde sich hier
in einer rechtlichen Grauzone,

„diese Vorwürfe treten deshalb
in den Hintergrund“.
Auf jeden Fall stehe die Ent-

scheidung für das Leben an
vorderster Stelle. „Die Mutter
war in einem psychisch sehr

belasteten Zustand, als sie sich
von ihrem Kind trennte“, er-
läuterte Krüger die Situation
der Frau am 17. Januar. Sie sei
schwanger geworden durch
einen „One-Night-Stand“, ha-

be ihre Schwangerschaft ver-
bergen müssen in einem
„schwierigen Umfeld“, das
Druck auf sie ausübte, und ha-
be schließlich am 17. Januar
den Jungen alleine zur Welt ge-

bracht. Der Bub erlitt eine
starke Unterkühlung. Nach-
dem die Glocke des Korbs
Alarm geschlagen hatte, war
der dann „Oliver“ genannte
Junge sofort zur medizinischen
Erstversorgung auf die Inten-
sivstation der Kinderklinik im
Klinikum gebracht worden.
Chefarzt Heino Skopnik hatte
damals den Zustand des stark
unterkühlten Babys als „sehr
kritisch“ bezeichnet.

Gesunder Junge

Auf die Spur der Mutter wa-
ren die Ermittler gekommen,
„nachdem ein Mann, der sich
gutwillig der Frau angenom-
men hatte, sich im Klinikum
erkundigt hatte, wie es dem
Buben geht“, erläuterte Staats-
anwalt Krüger. Über ihn sei
der Name der Mutter bekannt
geworden – die Ermittlungen
gegen sie begannen.
Sie wurden nun eingestellt

unter anderem, so Krüger, weil
die junge Frau kooperativ war,
sich konstruktiv im Adoptions-
verfahren gezeigt habe, „und
weil es dem Buben gut geht“,
so Krüger.
Wie der Junge heute heißt,

ob er immer noch Oliver geru-
fen wird, wusste die Oberärz-
tin der Kinderklinik, Dr. Cor-
nelia Joiko, nicht zu sagen. Auf
jeden Fall bestätigte sie, dass
der kleine Junge sich berappelt
hatte und gesund war, als er
seinen damals zunächst Pflege-
und heute neuen, dauerhaften
Eltern übergeben wurde.

Von Susanne Müller

Alltägliches und Ärgernisse
SPD Scheidender Bundestagsabgeordneter Klaus Hagemann hält seine letzte Bürgersprechstunde / Volles Büro in der Bebelstraße

WORMS. Wie beim Arzt.
Einer nach dem anderen kam
dran, durfte ins Sprechzimmer.
Zu Klaus Hagemann, der am
Mittwoch seine letzte Bürger-
sprechstunde abhielt – der SPD-
Politiker kandidiert nicht mehr
für den Bundestag, dort hat er
19 Jahre lang die Interessen sei-
nes Wahlkreises vertreten.
Und trotzdem war es voll im

Bürgerbüro des Parlamentariers
in der Bebelstraße, Ratsuchende
gaben sich die Klinke in die
Hand – bei manchem schwang
ein bisschen Wehmut mit. „Ja,
der Klaus hat rotes Blut in den
Adern“, sagte einer – undmeinte
damit natürlich, dass es „röter“
ist als bei Normalsterblichen, die
nicht SPD-Parteimitglied sind.
Immer habe man zu ihm kom-
men können, er sei geerdet ge-
blieben, nah an den Menschen.
Draußen, vorm Zimmer des Ost-
hofeners, sinnierten die Besu-

cher über das, was gewesen ist,
und das, was kommt. Was
kommt, war überdeutlich zu se-
hen: Marcus Held. Der Oppen-
heimer Stadtbürgermeister, der
Hagemann folgen will und dafür
kräftig Wahlkampf-Werbung
macht, liegt per Strahlemann-
Foto auf Flyern in Kisten, steht
vorm SPD-Rot auf Plakaten an
der Wand und kann sogar per
Kuli genutzt werden, um das
Kreuzchen an der richtigen Stel-
le zu machen. „Der Marcus
wird’s schaffen“, so die warten-
den Genossen, „wenngleich wir
überregional mit dem Stein-
brück derzeit nicht so gut daste-
hen“.
Klaus Hagemann wollte sich

nicht festlegen, wer denn in Ber-
lin das Rennen macht: „Ich bin
optimistisch“, war alles, was
dem erfahrenen Kämpen zu ent-
locken war. Und eigentlich hatte
er ja gar keine Zeit, um allge-
mein-politische Fragen zu disku-
tieren, wie bei jeder seiner Bür-

gersprechstunden, „die ich seit
Beginn immer angeboten habe“,
hatten auch beim letztenMal die
Bürger ganz Konkretes mitge-
bracht. Alltägliches, Ärgernisse,
Vorschläge und Bitten. Es ging,
wie so oft in den zurückliegen-
den Jahren, vor allem um Sozia-
les: um Rentenfragen, Probleme
mit Wohnungen, um Ärger mit

dem Jobcenter oder auch die Bit-
te um Hilfe bei Visum-Fragen.
„Es ist das pralle Leben, das

hier auf mich zukommt“, sagte
Klaus Hagemann – und wirkte
dabei keineswegs müde. Oder
gar gelangweilt angesichts der
doch immer ähnlich wiederkeh-
renden Themen, die auch ein
Spiegelbild unserer Gesellschaft
sind. „Ich will auch weiterhin
Kümmerer sein, auch wenn ich
nicht mehr in der Bundespolitik
tätig bin“, sagte er. Er habe im
Lauf seiner Abgeordnetenzeit so
viele Kontakte aufgebaut, die er
Ratsuchenden weiter zur Verfü-
gung stellen wolle. „Und Theater
ist wichtig, es wirkt“, schmunzel-
te er in dem Wissen, dass sich
manches bewegte, wenn etwa
bei Behörden ein Schreiben ein-
geht, auf dem der Bundesadler
und eine Adresse aus Berlin
prangen.
Allzu kuriose Fälle, die an ihn

herangetragen wurden, waren
aber nicht zu lösen – wie etwa

die Bitte einer Bürgerin, dass der
Abgeordnete tierisch tätig werde
im Fall eines Marders, der auf
ihrem Dach herumturnt und ihr
den Schlaf raubt. Oder auch die
Anfrage einer Dame, die sich
adeliger Vorfahren wähnte und
deshalb die Forderung gegen-
über Hagemann ableitete, er mö-
ge ihrem Sohn doch eine Lehr-
stelle besorgen, konnte nicht zu
einem guten Ende geführt wer-
den. Und: Nicht immer ganz ge-
wogen sei er auch Männern ge-
wesen, die ihn baten, für ihre
jungen Frauen etwa aus Thai-
land die Einreise zu ermögli-
chen...
Seine Frau Lilo hörte das alles

mit einem Lächeln. Muss sie be-
fürchten, dass ihr Klaus nach
dem 22. September „ante por-
tas“ steht? Und sich dort überall
einmischt, wo er es bislang nicht
getan hat? „Nein“, lachte da ihr
Ehemann, „den Rasen mit der
Nagelschere schneiden, das ma-
che ich sicher nicht“.

Von Susanne Müller

» Die Entscheidung für
das Leben steht an
vorderster Stelle. «
NOAH KRÜGER, Staatsanwalt

So viel Nähe und Zuneigung wie das Baby auf unserem Foto findet hoffentlich auch Findelkind Oliver bei
seiner Adoptivmutter. Archivfoto: dpa

SPD-Politiker Klaus Hagemann
kandidiert nicht mehr für den
Bundestag. Foto: privat

Unfallopfer aus Klinik entlassen
WORMS (sd). Alle zehn Mit-

glieder der italienischen Reise-
gruppe, die am Mittwoch in
ihrem Bus auf der A61 bei
einem Unfall mit einem Lastwa-
gen verletzt wurden, sind aus
den Krankenhäusern entlassen
worden. Dies berichtet Dirk Be-
yer, Pressesprecher des Arbei-
ter-Samariter-Bundes (ASB) in
Leiselheim, bei dem die unver-
letzten Businsassen zunächst
psychologisch betreut wurden,
bis sie ihre Reise nach Koblenz
fortsetzen konnten (wir berich-
teten). „Sehr schöne Wiederse-
hensszenen“ hätten sich am
Nachmittag in der Dr.-Illert-
Straße abgespielt, als die Ver-
letzten wieder auf ihre Lands-
leute trafen, die mit einem Er-
satzbus zurück nach Leisel-
heim gekommen waren. Von
dort ging es für einen Großteil
von ihnen nun nach Straßburg
– die ursprünglich geplante

Kreuzfahrt auf dem Rhein
konnten sie durch die verspäte-
te Anreise nicht mehr antreten.
Vier Italiener hätten beschlos-

sen, die Fahrt abzubrechen, so
Beyer. Sie hätten Brüche an Ar-
men oder Rippen erlitten und
traten die Heimreise per Flug-
zeug an. Die gesamte Gruppe
habe sich beim ASB für die Hil-
fe nach dem Unfall bedankt, so
der Pressesprecher nicht ohne
Stolz, insbesondere auf die
Leistung seiner Kollegen.
Um den Fahrer des Lastwa-

gens, der auf den am Ende
eines Staus stehenden Bus auf-
gefahren war, stehe es indes
weiterhin kritisch. Der 63-Jähri-
ge aus der Metropolregion Ol-
denburg-Bremen war in seiner
deformierten Fahrerkabine ein-
geklemmt worden und hatte
schwerste Verletzungen erlit-
ten. Die Feuerwehr musste ihn
mit schwerem Gerät befreien.

AUF EINEN BLICK

− Anzeige −

Jetzt mitmachen beim großen
Video-Wettbewerb.

Weitere Informationen unter
www.klappe-die-175ste.de

Jetzt mitmachen beim großen 
Video-Wettbewerb. 

Weitere Informationen unter 
www.klappe-die-175ste.de

Klappe, die 175ste
und …Glückwunsch!

Reinschauen +

mitmachen lohnt sich!
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Wassersport
WORMS. Am Samstag,

17. August, findet von 11 bis 17
Uhr das nächste Wasserport-
event des SSC Trappenberg an
der Wormser Sandbank statt.
Besucher können unter ande-
remWasserski, Wakeboard und
auf einer 5-Sitzer-Banane fah-
ren. Weitere Informationen
und unter www.trappen-
berg.com.

Schulanfang
WORMS. In der FeG Worms,

Prinz Carl Anlage 24 und 30,
findet am Sonntag, 18. August,
um 10 Uhr ein Familiengottes-
dienst zum Schulanfang statt.
Eingeladen sind alle Eltern mit
Erstklässlern, die ihre Kinder
segnen lassen möchten sowie
Lehrer und ältere Schüler. Wei-
tere Informationen im Gemein-
debüro unter Telefonnummer
0 62 41 / 93 54 17.

Familientag
WORMS. Der 1. Wormser

Schwimmclub Poseidon veran-
staltet am Sonntag, 18. August,
ab 11 Uhr seinen zuletzt ausge-
fallenen Familientag. Auf dem
Programm stehen unter ande-
rem Wasserball, Kinderschmin-
ken, DLRG-Vorführungen, die
Familienstaffel mit Siegereh-
rung, Zumba, eine Clownsvor-
führung und der Suchtbrillen-
parcours. Der Erlös des Fami-
lientages kommt der Aktion
„Clowns helfen heilen“ zugute.
Ab 18 Uhr findet das Wasser-
ball-Endspiel im Rheinland-
Pfalz-Saar-Pokal statt. Gegner
von Poseidon ist die SG WB
Neunkirchen/Homburg. Weite-
re Informationen unter
info@poseidon-worms.de

AWO-Ortsverein
WORMS. Die Begegnungs-

stätte des AWO-Ortsvereins in
der Brucknerstraße 3 öffnet am
Montag, 19. August, um 12
Uhr. Das Helferteam des AWO
serviert Speisen und Getränke.
Um 14 Uhr zeigt Hans-Jürgen
Frohn einen Film.

STADTNOTIZEN

Erste Instruktionen gab es am alten Schöpfwerk an der Bürgerweide vonWolfgang Koch und Dr. Thomas Bettmann von der SGD Süd für die
WZ-Lesergewinner der Polder-Radtour. Foto: photoagenten/Ben Pakalski

Per Rad den Deich entlang
HOCHWASSER WZ-Leser besichtigen mit Fachleuten die Rückhaltebereiche an der Bügerweide

WORMS. Es sind weniger die
Kilometer, denn die vielen In-
formationen, die gen Ende der
Radtour ein paar Kilo mehr im
Gepäck auszumachen schei-
nen: Hochinteressiert hören
die WZ-Lesergewinner, was oh-

ne die Deichverlegung beim Ju-
ni-Hochwasser passiert wäre,
warum das Mähen der Deiche
wichtig ist und welche Aus-
gleichsflächen künftige Jahr-
hunderthochwasser abfangen
sollen. Vom Bürgerweiden-
Parkplatz geht es mit Wolfgang
Koch, Leiter der Neubaugrup-
pe bei der SGD Süd (Struktur-
und Genehmigungsdirektion),
und Dr. Thomas Bettmann,
Hochwasserschutzexperte bei

der Regionalstelle Mainz der
SGD in Richtung Altbach ans
dortige Schöpfwerk, wo der
Altbach im Hochwasserfall ab-
gesperrt und über vier Pumpen
in Richtung Rhein gefördert
werden kann. Ein Gitter fängt
Treibgut ab, fördert es im Ernst-
fall über ein Hebewerk in einen
Container, damit das Wasser
ungehindert abgepumpt wer-
den kann. „Das ist eine ganz
wichtige Anlage“, erklärt Hoch-
wasserschutzexperte Thomas
Bettmann, „wenn sie nicht
funktioniert gibt es Probleme
mit dem Altbach.“ Seit 2002 ist
die Anlage in Betrieb; inzwi-
schen hat sich ein kleines Bio-
top rings um den Überlauf zum
Förderwerk gebildet. Frösche
quaken, Libellen schwirren
umher.

Natürliche Rheinaue

Beim jüngsten Hochwasser
war das Schöpfwerk zwar nicht
angelaufen, aber es floss auch
Wasser in den Rückhalteraum
Bürgerweide sowie den durch
die Dammrückverlegung ent-
standenen „Mittleren Busch“ in
Richtung Gemarkungsgrenze

zu Bobenheim. Insgesamt be-
steht so laut SGD Raum für zir-
ka vier Millionen Kubikmeter
Wasser. Der so genannte Reten-
tionsraum Bürgerweide ist eine
natürliche Aue des Rheins, ab

einem Pegel von 5,20 Meter
läuft dort Wasser hinein. Der
„Mittlere Busch“, ist durch
einen Sommerdamm zweige-
teilt – bei einem Pegel von 6,50
Meter läuft der erste Teil voll;
der zweite Bereich kann ab
7,10 Meter geöffnet werden.
Entlang der Deiche sowie der

Spundwand an der B9, die bis
zu 15 Meter in die Tiefe reicht
und Hochwasser von der Bun-
desstraße abhalten soll, führt
die weitere Strecke. Immer wie-

der machen Koch und Bett-
mann mit der Fahrradgruppe
Halt, erklären den Aufbau der
Deiche, ihre Wirkung auf Na-
tur und Landwirtschaft. Auch
den Hintergrund der so ge-
nannten Verwallung in einigen
Bereichen des „Mittleren
Buschs“ erläutern die SGD-
Mitarbeiter: Dort gibt es ein
Vorkommen des geschützten
Blattfußkrebses – der gerne von
Fischen gefressen wird, die mit
dem Hochwasser in den Be-
reich gespült werden. Das sol-
len die Aufschüttungen verhin-
dern.
Auf dem Radweg, den die Ex-

perten lieber Deichverteidi-
gungsweg nennen, geht es im
weiten Bogen durch die Ge-
markung, bis an die Grenze
nach Bobenheim. Meistens ver-
läuft der Weg auf der Berme,
dem kleinen Plateau zwischen
eigentlichem Deich und ange-
schüttetem Wall, der das Weg-
rutschen des Schutzbaus ver-
hindern soll. „Ein Kilometer
Deich kostet etwa zwei Millio-
nen Euro“, erklärt Bettmann.
Ein teurer Spaß, und ein inte-
ressanter, wie sich die WZ-Le-
ser einig waren.

Von Sandra Dörr

» Wie legen hier keine
artenreichenWiesen an,
sondern Deiche. Da sind
wir nicht immer einer
Meinung mit den
Naturschützern. «
DR. THOMAS BETTMANN,
Regionalstelle Wasserwirtschaft
bei der SGD Süd

„Dr. Schnuggelisch“ bleibt im Team
CLOWNS HELFEN HEILEN Spende sichert den weiteren Einsatz in der Kinderklinik

WORMS. Einen besseren ers-
ten Arbeitstag nach dem
Urlaub hätte sich Professor Dr.
Heino Skopnik, der Chef der
Kinderklinik im Klinikum,
nicht wünschen können. Er
nahm einen Scheck über 6110
Euro der Firma Schill Malz in
Osthofen entgegen. Zweckge-
bunden sorgt dieser ansehnli-
che Betrag dafür, dass die Fi-
nanzierung der Aktion
„Clowns helfen heilen“ bis En-
de des Jahres gesichert ist.
„Frau Dr. Schnuggelisch“, im
richtigen Leben die Schauspie-
lerin Astrid Haag, die einmal in
der Woche mit ihren urkomi-
schen Späßen den kleinen Kli-
nikpatienten wieder zum Fröh-
lichsein verhilft, bescheinigt
dem Sponsor ein „großherziger
Retter“ zu sein.
Ausdauernd hatte Astrid

Haag Unternehmen ange-
schrieben und um die finanziel-
le Unterstützung gebeten. Bei
Traudel Lindner, der Kommu-
nikationsmanagerin von Schill
Malz, war sie auf offene Ohren
gestoßen. „Einer unserer wich-

tigsten Unternehmenswerte ist
die Verbindung zu den Ge-
meinden zu pflegen, in denen
wir agieren“, erklärte die Geld-

botin bei der Scheckübergabe.
„Wir freuen uns, dass wir nun
auch für die kleinen Patienten
in für sie schwierigen Zeiten et-

was Gutes tun können und
,Frau Dr. Schnuggelisch’, ihre
Kollegin ,Dr. Südwind’ und ,Dr.
Olé’ weiterhin für Fröhlichkeit
und eine schnellere Genesung
sorgen“.
Bei ihrer Bitte an die Kon-

zernleitung der weltweit operie-
renden Mälzerei habe sie auf
Anhieb ein Okay bekommen,
erzählt Traudel Linder. „Groß-
artig“ war die erste Reaktion
des Klinikchefs über „die rich-
tig große Nummer“, die auf
dem Scheck nachzulesen ist.
Wesentlich einfacher sei es,
Geldzuwendungen für den An-
kauf medizinischer Geräte zu
erhalten.
Dabei habe die seelische Ge-

sundung seiner kindlichen Pa-
tienten einen gleich großen
Stellenwert wie deren körperli-
che Wiederherstellung. Profes-
sor Dr. Skopnik dankte Astrid
Haag für die Clownsvisiten, die
von den Kindern heiß geliebt
würden. Er lobte sie für ihr
nimmermüdes Engagement.
„Denn um Clownsbesuche in
der Kinderklinik zu bezahlen
ist leider kein Geld eingeplant“,
musste der Professor bekennen.

Von Margit Knab

Die Osthofener Firma Schill Malz spendet an „Clowns helfen hei-
len“. Von links: Traudel Linder (Firma Schill) mit Melina, die Eltern
von Melina Vincenzo Lovecchio und Melissa Eberle, Astrid Haag in
ihrer Rolle als Dr. Schnuggelisch, Prof. Heino Skopnik (Chefarzt Kin-
derklinik), Eylün und ihre Schwester Berfin. Foto: pa/Ben Pakalski

Mehrere Jubiläen
stehen ins Haus

ALTERTUMSVEREIN Vorstand spricht mit der
SPD-Stadtratsfraktion über Projekte

WORMS (red). Das Sitzungs-
zimmer des Altertumsvereins
im historischen Andreasstift
war Ziel eines Vor-Ort-Termins
der SPD-Stadtratsfraktion. Der
Vorstand des Vereins hatte die
Genossen zu einem Gedanken-
austausch über aktuelle und
kommende Projekte eingela-
den. Der Vorsitzende des Alter-
tumsvereins, Dr. Josef Mattes
erklärte, dass den Mitgliedern
zwei Orte besonders am Her-
zen lägen: zum einen das An-
dreasstift, das das vom Alter-
tumsverein gegründete Mu-
seum beheimatet. Ziel sei es,
das Andreasstift barrierefrei
umzubauen sowie Räume für
Magazinbestände und Verwal-
tung zu erhalten oder zu verla-
gern, um mehr Platz für Aus-
stellungen zu haben. Die Sa-
nierung eines Turms sowie der
Nord- und Westseite der Kir-
che sind bereits abgeschlossen.
Der zweite Turm sowie die Ost-
und Südseite sollen folgen.

Jüdischer Friedhof im Fokus

Ein weiterer Schwerpunkt lie-
ge auf dem jüdischen Friedhof,
etwa in der Übersetzung der
Inschriften auf den Grabstei-
nen. Gemeinsam mit den Städ-
ten Mainz und Speyer soll
auch der Antrag auf das Welt-
kulturerbe der Schum-Städte
vorangetrieben werden.
Mehrere Jubiläen stehen der-

weil ins Haus, die nach Ansicht
des Altertumsvereins jetzt vor-
bereitet werden müssen, um
Fördergelder zu erhalten: So
werde 2018 die 1000-jährige
Domweihe begangen, 2020 das

1000-jährige Jubiläum des An-
dreasstifts, 2021 jährt sich der
Wormser Reichstag (Luther)
zum 500. Mal, und 2022 steht
das Jubiläum 900 Jahre Worm-
ser Konkordat an.
SPD-Fraktionschef Timo

Horst will sich für eine entspre-
chende Unterstützung, auch
vonseiten der Stadt, starkma-
chen. „Wir müssen dafür sor-
gen, dass diese historischen
Daten in angemessenem Rah-
men in Erinnerung gerufen
werden. Nur wenige andere
Städte haben mit einer solchen
Geschichte so wertvolle Schät-
ze, wie Worms“, sagte er.
Zu den Jubiläumsthemen sol-

len nach den Vorstellungen des
Vereinsvorstands Ausstellun-
gen stattfinden. Der dafür nöti-
ge Raum im Museum solle ge-
schaffen und nutzbar gemacht
werden. „Wir müssen es schaf-
fen, die vielen Veranstaltungen
im Museum so zu organisieren,
dass sich Eventkultur und Mu-
seumsarbeit nicht im Weg ste-
hen“, tat SPD-Stadtratsmit-
glied Elke Stauch ihre Zustim-
mung zu dem Vorhaben kund.
Einen weiteren Wunsch des

Altertumsvereins nahmen die
Genossen mit der Zusage der
schnellen Prüfung gleich mit.
Sie wollen im Konsens mit der
jüdischen Gemeinde die schon
länger zugesagte Säuberung
des jüdischen Friedhofs voran-
bringen. Außerdem sollen dort
zukünftig nicht noch weitere
Bäume gepflanzt werden. Die-
se zerstörten mit ihrem Wur-
zelwerk historisch wertvolle
Grabsteine auf dem heiligen
Sand.

Unterwegs mit
Albert Schweitzer
PROGRAMM Evangelische Erwachsenenbildung

bietet Seminare, Vorträge und Exkursionen an

WORMS (red). Das neue
Herbst-Winter-Programm der
Evangelischen Erwachsenen-
bildung liegt nun vor.
Der thematische Bogen für

September 2013 bis März
2014 reicht vom Elternkurs
„Starke Eltern – starke Kin-
der“ bis hin zur Seminarreihe
„Sterben, Tod und ewiges Le-
ben“. Neben Kursen und Semi-
naren werden Vorträge, Mit-
mach-Aktionen, Exkursionen
und Studienreisen angeboten.
Unter dem Psalmwort „Licht

ist dein Kleid, das du anhast“
startet am 6. September eine
Seminarreihe zur Herstellung,
Geschichte und Bedeutung
der kirchlichen Buntglasfens-
ter, der sich am 28. September
eine Exkursion in eine Glas-
kunstwerkstatt und die Pfarr-
kirche St. Stephan in Mainz
anschließt. Eine weitere Ex-
kursion – und zwar auf den
Spuren des Wormser Bildhau-
ers Gustav Nonnenmacher –
nach Maikammer und Kirr-
weiler findet bereits am 14.
September statt.

Starke Eltern, starke Kinder

Am 20. September wird ein
regionaler Standort der Ehren-
amtsakademie der Evangeli-
schen Kirche in Hessen und
Nassau (EKHN) im Dekanat
eröffnet, mit deren Leitung
Professor Dr. Werner Zager
beauftragt wird. Dies ge-
schieht im Rahmen eines Got-
tesdienstes in der Friedrichs-
kirche, dem sich ein Vortrag
und ein Empfang im Roten
Haus anschließen.
Ab 18. Oktober wird sich im

Luthersaal der Luthergemein-

de eine fünfteilige Seminarrei-
he dem Thema „Sterben, Tod
und ewiges Leben“ widmen
und dieses aus literarischer,
theologischer, medizinischer,
kunstgeschichtlicher und mu-
sikalischer Sicht beleuchten.
Eine Tagung über Formen

des kulturellen und religiösen
Zusammenlebens in Rheinhes-
sen und der Nordpfalz findet
am 27. September im Roten
Haus statt, ein Wanderkonzert
„Mit Albert Schweitzer unter-
wegs“ am 20. Oktober, bei
dem die Orgeln von St. Mar-
tin, der Friedrichskirche und
des Doms erklingen werden.
Ein Elternkurs „Starke Eltern
– starke Kinder“ beginnt am
29. Oktober.
Ab sofort kann man sich für

die beiden Studienreisen im
nächsten Jahr anmelden: Auf
den Spuren Martin Luthers“
vom 14. bis 18. Juni 2014 und
„Auf den Spuren Rudolf Bult-
manns“ vom 8. bis 13. Juli
2014. Informationen und An-
meldeunterlagen sind in der
Geschäftsstelle der Evangeli-
schen Erwachsenenbildung er-
hältlich.
Das neue Programmheft der

Evangelischen Erwachsenen-
bildung Worms-Wonnegau
liegt in den evangelischen Kir-
chengemeinden, im Kirchen-
und Diakonieladen „Beim Lu-
ther“, in der Stadtbibliothek
sowie bei verschiedenen Äm-
tern bereit und kann ab sofort
auch in der Geschäftsstelle der
Evangelischen Erwachsenen-
bildung, Römerstraße 76,
Worms, während der Bürozei-
ten montags, dienstags, don-
nerstags, jeweils von 8.30 bis
11.30 Uhr abgeholt werden.
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WORMS. Seit vielen Jahren
und Jahrzehnten gehört diese
Bude für zahlreiche Back-
fischfest-Besucher geradezu
zum Pflichtprogramm: „Foto-
schießen Siembeck“. So auch
für Hans-Walter Wolf aus
Worms und das Jahr für Jahr.
„Meine Frau Ilse und ich ha-
ben uns 1968 kennengelernt.
1969 haben wir dann das ers-
te mal ein Foto bei ,Fotoschie-
ßen Siembeck‘ geschossen“,

hat der WZ-Leser uns ge-
schrieben. „Seit dieser Zeit
schießen wir jedes Jahr ein
Foto auf dem Backfischfest“,
fügte er gleich noch hinzu.

So kann man nicht nur
nachvollziehen, wie sich die
Qualität der Fotos verändert
hat oder was wann so in Mo-

de war. Insbesondere lässt
sich bei Hans-Walter Wolf
auch die private Weiterent-
wicklung nachvollziehen, wie
er schreibt. Zunächst zeigen
die Bilder ihn mit seiner Frau
Ilse, „ab 1980 dann mit unse-
rem ersten Sohn Timo und ab
1983 mit unserem zweiten
Sohn Markus. Anhanden die-
ser Fotos im Laufe der Jahre
kann man sehr schön die Ent-
wicklung der Kinder sehen.“
So sind bis heute 43 Fami-

lien-Fotos zusammen gekom-

men, freut sich der
Familienvater
über seine vie-
len Treffer an
der besonde-
ren Schießbu-
de. Allerdings
gibt es eine be-
dauerliche Lücke:
Leider sei im vergan-
genen Jahr
„Fotoschießen
Siembeck“ nicht
auf dem Back-
fischfest gewesen,

aus Krank-
heitsgrün-
den hieß
es. Die Er-
gebnisse
bei der er-
satzweise
angesteuer-

ten Bude seien
jedoch von der

Fotoqualität her
nicht vergleichbar gewe-

sen. „Wir hoffen, dass
,Fotoschießen Siembeck’ in
diesem Jahr wieder auf dem

Backfischfest ist“, schreibt
Hans-Walter Wolf abschlie-
ßend.
Tatsächlich kann die Kultur-

und Veranstaltungs GmbH da
beruhigen. Siembeck sei in
der Tat im vergangenen Jahr
nur krankheitsbedingt ausge-
fallen und in diesem Jahr wie-
der wie seit Jahrzehnten ge-
wohnt auf dem Festplatz mit
dabei. Die Fotoserie kann al-
so fortgesetzt werden, viel-
leicht ja mit den Enkeln als
weiterem Familienzuwachs.

Lesesommer
WORMS. Der Lesesommer

der Stadtbibliothek endet am
Samstag, 24. August. Bis dahin
müssen alle Teilnehmer, die bei
der Verlosung mitmachen wol-
len, mindestens drei Bücher fer-
tig lesen und ihre Clubkarte in
der Jugendbücherei abgeben.
Zu gewinnen gibt es unter ande-
rem einen zweitägigen Ausflug
in den Europapark, einen Tab-
let-PC und Büchergutscheine.
Die Jugendbücherei ist mon-
tags, dienstags und donnerstags
von 14 bis 18 Uhr, freitags von
10 bis 18 Uhr und samstags von
10 bis 13 Uhr geöffnet.

Gästeführung
WORMS. Die gotische Lieb-

frauenkirche ist zentrales The-
ma einer besonderen Gästefüh-
rung der Interessengemein-
schaft der Wormser Gästeführer
in Kooperation mit der Tourist
Information. Die Führung wird
am Sonntag, 25. August, ange-
boten und beginnt um 14 Uhr
an der Liebfrauenkirche. Ti-
ckets zu sechs Euro können di-
rekt beim Gästeführer gekauft
werden, Kinder bis 14 Jahre
sind frei. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich.

Weinfest
WORMS. Das Weingut Lieb-

frauenstift feiert am Freitag, 25.
August, 12 bis 18 Uhr, ein Wein-
fest. Zur Unterhaltung in der
Straße „Liebfrauenstift 20“ gibt
es Live-Musik von „The Nan-
nys“, Führungen durch die
Weinberge sowie Zeichnungen
und Grafiken von Kunst- und
Kulturpreisträger Kay Leon-
hardt. Der Eintritt ist frei.

Gesperrt
WORMS. Wegen der Anliefe-

rung von Stahlbauteilen für das
Rathaus ist die Bürgerhofgasse
am Montag, 26. August, von 8
bis 12 Uhr, vor der Einfahrt zum
Rathaus-Innenhof gesperrt. Das
Befahren der Straße ist jeweils
nur von einer Seite bis zum Be-
reich der Sperrung möglich.
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Seinen ersten Schnappschuss machte Hans-Walter Wolf mit seiner Frau Ilse im Jahr 1969 (linkes Bild). In den Folgejahren dokumentierten die geschossenen Bilder die Entwicklung der FamilieWolf, zeigten den äl-
testen Sohn Timo und später auch dessen kleinen Bruder Markus. 43 Familienfotos sind es mittlerweile geworden. Fotos: privat

MEIN
BACKFISCHFEST

Serie: Teil 2

Hohe Qualität sorgt für
Aufnahme in Top-Liste

KLINIKUM Focus lobt „Behandlung von Prostatakrebs“

WORMS (rok). Große Freu-
de herrschte dieser Tage im
Klinikum. Grund: Der „Focus“
hat das Wormser Krankenhaus
erneut in seine Liste der 100
Top-Kliniken aufgenommen,
und zwar in der Kategorie „Be-
handlung von Prostatakrebs“.
„Vor uns liegen nur große Uni-
oder Spezialkliniken“, freute
sich Pressesprecher Gerd Obe-
nauer über diese Auszeich-
nung.
Vor zwei Jahren hat der „Fo-

cus“ den größten Qualitätsver-
gleich für Krankenhäuser in
Deutschland gestartet, die Fo-
cus-Klinikliste. Als Auswahl-
kriterien für eine Top-Platzie-
rung nutzte das Magazin fol-
gende drei Recherche-Wege:
eine große Umfrage unter Ärz-

ten zu ihren Klinikempfehlun-
gen, einen umfangreichen Kli-
nikfragebogen und die detail-
lierte Auswertung von Quali-
tätsberichten der Kliniken.
Hier spielte zum einen die

medizinische Qualität wie
zum Beispiel Fallzahl, Be-
handlungsergebnisse und
Komplikationsraten eine wich-
tige Rolle. Zum anderen flos-
sen auch Pflegequalität und
Hygienestandard als wichtige
Kriterien mit in die Beurtei-
lung ein.

Neueste Medizintechnik

Dass es die Klinik für Urolo-
gie und Kinderurologie zum
zweiten Mal in Folge geschafft
hat, zu den Top-Fachkliniken

gezählt zu werden, hat natür-
lich auch Prof. Dr. Georg Hof-
mockel, den Leiter der Urolo-
gischen Klinik am Klinikum,
außerordentlich gefreut. Diese
Auszeichnung zeige, dass die
Arbeit im fachgruppenüber-
greifenden Prostata-Karzinom-
zentrum, gepaart mit neuester
Medizintechnologie wie dem
Da-Vinci-Operationsroboter
zu dem sehr hohen Qualitäts-
standard an der Urologischen
Klinik beigetragen habe.
„Dieser Erfolg ist natürlich

Ansporn für mich und mein
Team, unsere Arbeit mit unver-
änderter Anstrengung für das
Wohl der Patienten fortzuset-
zen“, versprach Hofmockel,
als er die Urkunde stolz in die
Kamera hielt.

Bereits zum zweiten Mal in Folge hat es die Klinik für Urologie und Kinderurologie geschafft, in der Ka-
tegorie Prostatakrebs als Top-Fachkliniken in die Focus-Liste aufgenommen zu werden. Prof. Dr. Georg
Hofmockel, der Leiter der Urologischen Klinik am KlinikumWorms, freut sich. Foto: Klinikum

International vorankommen
FH-SEMINAR Hochschulvertreter diskutieren über Kooperationsmöglichkeiten

WORMS (red). Die Vertreter
der Büros für internationale An-
gelegenheiten und akademische
Auslandsämter der rheinland-
pfälzischen Hochschulen treffen
sich einmal pro Semester, um in
einem anderthalbtägigen Semi-
nar Entwicklungen im interna-
tionalen Bereich der Hochschu-
len zu diskutieren und sich aus-
zutauschen. Im Sommersemes-
ter waren sie an der FH zu Gast.
Anja Feege, Direktorin der

Rheinland-Pfalz Akademie in
Fujan, China, referierte über die
möglichen Kooperationen mit
chinesischen Hochschulen in
der Partnerregion. 2014 besteht
die Partnerschaft zwischen
Rheinland-Pfalz und der Region
Fujan 25 Jahre. Es wurden Mög-
lichkeiten der weiteren Zusam-
menarbeit diskutiert. Die the-
menzentrierte Diskussion soll
bis ins Jubiläumsjahr führen;
eine gemeinsam getragene Ver-
anstaltung wurde als eine mögli-

che Form das Jubiläum zu bege-
hen, in Betracht gezogen.
FH-Präsident Jens Hermsdorf

wünschte der Tagung einen gu-
ten Verlauf, „arbeiten doch alle

Hochschulen in diesem Bundes-
land an einer gemeinsamen
Strategie, und zwar, die rhein-
land-pfälzischen Hochschulen
auch international weiter nach
vorne zu bringen“. Danach stell-
te Céline Maser das Internatio-
nal Language Office der Fach-

hochschule Worms vor: Hier
lernen die Studenten Chine-
sisch, Arabisch, Russisch,
Deutsch als Fremdsprache so-
wie in Intensivkursen Spanisch
und Französisch fachbereichs-
übergreifend.
Rainer Henkel- von Klaß von

der Johannes Gutenberg Univer-
sität (JGU), Mainz, beleuchtete
die Strategiebildung und Umset-
zung der Internationalisierung
an Hochschulen am Beispiel der
JGU. Auch Diskussionen über
eine neue Mobilitäts-Verwal-
tungssoftware, das Erasmus-Po-
licy-Statement und die Moderni-
sierungsagenda im Rahmen des
Eche-Antrags („Erasmus für al-
le“) und die Stipendienstiftung
Rheinland-Pfalz waren Bestand-
teil des Programms. Zudem be-
richteten Teilnehmer der inter-
nationalen Bildungsmessen, an
denen Hochschulen aus Rhein-
land-Pfalz 2013 teilgenommen
haben, von ihren Erfahrungen.

Kröten, Kattas, Kängurus
TIERGARTEN Senioren besichtigen bei Führung Geschöpfe Afrikas und Australiens

WORMS (red). Ab in den Sü-
den – das war das Motto der
vierten August-Führung für Se-
nioren durch den Tiergarten:
Tropisch waren auch die Tempe-
raturen die an diesem Nachmit-
tag herrschten. 21 Teilnehmer
ließen sich davon aber nicht ab-
schrecken.

Komplexes Sozialverhalten

Der Schwerpunkt der Führung
lag auf den Tieren Afrikas und
Australiens. Beginnend bei der
Spornschildkröte schlenderten
die Besucher von den Kattas zur
Paviangruppe. Zoopädagogin
Dr. Stefanie Kießling beschrieb
das komplexe Sozialverhalten
der Primaten.
Vorbei an den Erdmännchen

ging es dann zur Australienanla-
ge, wo das Parmakänguru-Pär-
chen mit Jungtier sowie über

einhundert Wellensittiche leben.
Inzwischen sind die kleinen
Beuteltiere nicht mehr so scheu
wie vor drei Jahren bei ihrem
Einzug in den Tiergarten. „Zit-

ternde Ohren sind übrigens kein
Zeichen von Kälte oder Furcht,“
erklärte Kießling, „sondern eine
Drohgebärde“.

Bald wird es mystisch

Trotz der Hitze waren die Teil-
nehmer wieder begeistert von
der Führung. „Es sind die klei-
nen Geschichten über die Tiere,
ihre Eigenheiten und Besonder-
heiten, die diese Führungen so
spannend machen“, freute sich
eine Besucherin.
Bei der kommenden Senioren-

führung am Montag, 9. Septem-
ber, wird es dann mystisch: Dra-
chen und Waldgeister sind das
Thema. Bei dem rund einstündi-
gen Rundgang lernen die Gäste
vor allem die Bewohner des
Exotenhauses kennen. Nach der
Führung gibt es in der Tiergar-
tenschule Kaffee und Kuchen.

Jedes Jahr ein neuer Schnappschuss
FOTOSCHIESSEN SIEMBECK Bude ist seit Langem ein fester Bestandteil des Backfischfestes

Von Johannes Götzen

NÄCHSTER TERMIN

. Die nächste Senioren-Führung
ist am Montag, 9. September,
14.30 Uhr. EineAnmeldung bis 7.
September ist an der Tiergarten-
kasse (Telefon 06241/972270)
erforderlich. Die Führung inklusi-
ve Eintritt kostet für Senioren
5,50, für Kinder ab vier Jahren
drei Euro.

. Die Anfahrt mit dem Ruftaxi
ist ab dem Bahnhof und später
wieder zurück möglich. Das Ruf-
taxi kann bis spätestens eine
Stunde vorAbfahrtzeit unter Tele-
fon 06241/205207 bestellt wer-
den.

» Alle Hochschulen in
diesem Bundesland
arbeiten an einer
gemeinsamen Strategie,
und zwar, die rheinland-
pfälzischen Hochschulen
auch international weiter
nach vorne zu bringen. «
JENS HERMSDORF, FH-Präsident
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Für einen Moment der Einkehr
DREIFALTIGKEITSKIRCHE Vorraum wird saniert, Andachtsraum entsteht / Zugang vom Marktplatz her möglich

WORMS. Der Eingang zur
Dreifaltigkeitskirche ist regel-
recht hermetisch abgedichtet.
Denn bei den Fräsarbeiten ins-
besondere im Sandstein ent-
steht unglaublich viel Staub,
der insbesondere für die Orgel
reines Gift wäre. Aber Pfarrer
Volker Fey beruhigt sofort: Na-
türlich finden die Veranstaltun-
gen wie geplant statt. Wozu gibt
es schließlich den großen Sei-
teneingang vom Marktplatz
aus. Wenn also etwa heute
Abend Giora Feidmann seine
Klarinette erklingen lässt, wer-
den die Besucher von dieser
Seite aus ins Kirchenschiff gebe-
ten.
Die Dreifaltigkeitskirche soll

einen neuen Eingangsbereich
erhalten, dazu laufen derzeit
die Arbeiten. Anlass dazu war
zunächst der schadhafte Boden
im Vorraum, wo sich einzelne
Sandsteinplatten bereits geho-
ben hatten. Aus dem Odenwald
stammt dieser Belag, der nun
komplett erneuert wird. Dabei
soll nun aber auch ein weiterer
Wunsch der Gemeinde Wirk-
lichkeit werden, der „Raum der
Stille“. Ein kleiner Andachts-
raum, gleich links nach dem
Hauptportal. „Das war bislang
eher eine Abstellkammer“, so
Pfarrer Fey, nun soll hier ein
Moment der Ruhe und Einkehr
möglich werden. Bei den vielen
Besuchergruppen, die bei allem
Respekt dem Ort gegenüber
doch für Unruhe sorgen, war

dies hin und wieder kaum mehr
möglich. Nun macht diese
Arbeiten unter anderem eine
Spende des Lionsclubs aus der
Adventskalender-Aktion ge-
meinsam mit der WZ möglich.

Wie es so ist, wenn man im al-
ten Bestand anfängt zu bauen,
tauchen unerwartete Dinge auf.
In diesem Fall bei der Elektrik.
Der künftige Andachtsraum,
der Vorraum mit Eingangsbe-

reich und auch das Reforma-
tionszimmer für die Vorberei-
tungen zum Gottesdienst und
kleinere Besprechungen – das
alles hing bislang an einer einzi-
gen Sicherung. Das wird nun
auf einen modernen Stand ge-
bracht, weshalb zunächst
Schlitze zu ziehen sind, um Ka-
bel verlegen zu können. Das ge-
schieht auch in den Außenmau-
ern, jenen Steinen also, die 300
Jahre alt sind und selbst den
Feuersturm am Ende des Zwei-
ten Weltkrieges überdauert ha-
ben, sagt Pfarrer Fey mit er-
kennbarer Hochachtung. Das
sei im übrigen auch für diejeni-
gen, die diese Arbeiten auszu-
führen haben, eine ziemlich be-
wegende Sache, weiß er aus Ge-
sprächen mit ihnen.

Von Johannes Götzen

Der Sandsteinboden im Vorraum wird komplett erneuert, berichtet Pfarrer Volker Fey. Und Martin Luther bekommt einen höheren Sockel. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin

Jüdische Gemeinde
noch ohne Vorstand

WAHLEN Ungültiges Ergebnis bei der
Mitgliederversammlung

WORMS/MAINZ. Die Jüdische
Gemeinde Mainz-Worms hat
zwar mit der Wiederwahl der
Wormserin Stella Schindler-Sieg-
reich seit Sonntagabend wieder
eine ordentlich gewählte Vorsit-
zende (die WZ berichtete), aber
noch keinen Vorstand. Der Ver-
sammlungsleiter, der Frankfurter
Rechtsanwalt Marc Grünbaum,
Präsident des Oberen Schieds-
und Verwaltungsgerichts beim
Zentralrat der Juden in Deutsch-
land, erklärte nach elfstündigem
Sitzungsmarathon die Wahlen
zum Vorstand als ungültig. Zahl-
reiche Mitglieder hatten die Sit-
zung bereits verlassen, nur 157
Wahlzettel wurden abgegeben —
aber in der Wahlurne befanden
sich bei der Auszählung 170

Wahlzettel. Dennoch sei die Mit-
gliederversammlung „ruhig und
sehr strukturiert“ verlaufen, hieß
es gestern aus Teilnehmerkreisen.
Wann die Vorstandswahlen

nachgeholt werden, ist noch of-
fen. Denn: im September begin-
nen die „hohen Feiertage“ des Ju-
dentums (das jüdische Neujahr
„Rosch Haschana“ ist am 5. Sep-
tember).
Die seit neun Jahren amtieren-

de Vorsitzende Stella Schindler-
Siegreich, die für weitere zwei
Jahre im Amt bestätigt wurde,
hatte in einer Kampfabstimmung
mit 137 zu 112 Stimmen über Dr.
PeterWaldmann, den Landesvor-
sitzenden der Jüdischen Gemein-
den, gesiegt. Waldmann kandi-
diert nun für den Vorstand, „weil
ich mich fast der Hälfte der Wäh-
ler gegenüber verpflichtet fühle“.

Von Bernd Funke

Selbstbewusstsein aus dem Schminkkoffer
KLINIKUM Deutsche Knochenmarkspenderdatei bietet kostenloses Kosmetikseminar für Krebspatientinnen an

WORMS. Ein langer Tisch mit
Schminkspiegeln, eine pralle Ta-
sche mit Schminkutensilien, da-
zu Visagistin Frauke Berge-
mann-Gorski – das alles erwarte-
te die neun Teilnehmerinnen des
kostenlosen Kosmetikseminars
für Krebspatientinnen im Klini-
kum. Angeboten wurde es von
der DKMS, der Deutschen Kno-
chenmarkspenderdatei.
Ohne Zögern nahmen die

Frauen Kopftücher und Perü-
cken ab und begannen nach An-
weisung der Stylistin, Gesicht
und Kopfhaut zu reinigen. Keine
Vorstellungsrunde, keine vor-
sichtigen Annäherungen, keine
Psychologie. Warum auch? Die
Frauen wollten einfach lernen,
wie man das von Chemothera-
pie und Bestrahlungen gezeich-
nete Gesicht zum Strahlen
bringt.
Wie man das macht, zeigte

Bergemann-Gorski Schritt für
Schritt, Produkt für Produkt.
„Als Grundlage ist das Make-up
unverzichtbar“, erklärte sie und
verglich das Gesicht mit einer
Leinwand: „Wenn die Uneben-
heiten aufweist, kann man
schlecht darauf arbeiten.“ Sie
verriet, wie man mit Puder das
Make-up fixiert und wie manmit
dem „Concealer“ je nach ver-
wendeter Farbe Rötungen und
bläuliche Schatten neutralisiert.
Als i-Tüpfelchen empfahl sie
Wangenrouge, das jedem Ge-
sicht Frische verleihe. „Künstli-

cher Nachtschlaf“, frotzelte eine
der Frauen.
Neben älteren Frauen saßen

ganz junge Teilnehmerinnen,
neben schminkerfahrenen Frau-
en hatten zwei Platz genommen,
die sich noch nie aufgehübscht
hatten. Für Gabi etwa war Ma-
ke-up bisher nie in Frage gekom-
men, weil sie unter starken Aller-

gien leidet. Doch jetzt, jetzt wol-
le sie es endlich mal probieren.
Zufrieden beobachtet sie, wie

ihr Gesicht immer lebendiger
wird, welche Wunder der Ein-
satz der richtigen Farben rund
um die Augen bewirkt und wel-
che überraschenden Effekte
durch die Betonung der Augen-
brauen entstehen. Bei den meis-

ten waren die Brauen als Folge
der Chemotherapie dünner, fast
unsichtbar geworden und auch
die Wimpern ausgefallen. „Ich
zähle meine Wimpern täglich“,
sagte eine Teilnehmerin mit
(Galgen-)Humor: „Sie haben
jetzt alle schon Namen.“
Dr. Myriam Siry-Gredigk,

Fachärztin für Gynäkologie und

Geburtshilfe, betreut das Projekt
seit 2007 und ist froh, mit Frau-
ke Bergemann-Gorski eine Frau
gefunden zu haben, die den rich-
tigen Ansatz imUmgangmit den
Krebskranken hat. Viermal im
Jahr findet das Kosmetikseminar
im Klinikum statt. Mehr als
zehn Personen dürfen es nicht
sein, denn Frau Bergemann-
Gorski, die den Kurs ehrenamt-
lich leitet, kümmert sich um jede
einzelne.
Die Oberärztin ist vom positi-

ven Effekt des Seminars – neben
Malkurs, Sportseminar und Ge-
sprächskreis – überzeugt. Die
Brustkrebspatientinnen, die sich
vor der Operation eigentlich gar
nicht krank fühlten, müssten
eine harte Therapie über sich er-
gehen lassen, die nicht nur den
Körper sehr schwäche, sondern
sich auch auf das Äußere auswir-
ke. „Wenn man weiß, wie man
sich richtig schön machen kann,
fühlt man sich gleich besser“,
sagt Dr. Siry-Gredigk.
In der Tat: Nach anderthalb

Stunden war die Begeisterung
fühlbar. Wie hübsch die Frauen
alle aussahen! „Das ist immer
so“, versicherte Schwester Bar-
bara Schneider von der gynäko-
logischen Station. „Und die Pa-
tientinnen setzen im Alltag auch
um, was sie in dem Seminar ge-
lernt haben“. Falls sie aber nicht
klarkommen, können sie den
kostenlosen Kurs auch ein zwei-
tes Mal belegen – dann aller-
dings erhalten sie keine Tasche
mit Kosmetikprodukten mehr.

Von Ulrike Schäfer

Kosmetikerin Frauke Bergemann-Gorski zeigt Krebspatientinnen, wie sie ihr Gesicht trotz Chemothera-
pie zum Strahlen bringen. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin

Lob der
Schausteller

BACKFISCHFEST Positive Stimmung
bei den Beschickern

WORMS. „80 Jahre Back-
fischfest, das ist ein ganz be-
sonderes Fest“, betonte René
Bauer, Vorsitzender des
Schaustellerverbandes, bei der
Beschickerversammlung zum
Start des Backfischfests. Auch
in diesem Jahr habe sich die
Stadt mit großer Mühe für das
Fest gerüstet und viel Herzblut
eingebracht, lobte er.
Oberbürgermeister Michael

Kissel erinnerte an die Anfän-
ge des Backfischfests, das 1933
vom damaligen Verkehrsdirek-
tor Konrad Fischer ins Leben
gerufen wurde. Einen Blick
auf die 80-jährige Geschichte
liefert eine Ausstellung im Mu-
seumsstift. Viele Schausteller
haben sich daran beteiligt; sie
haben Utensilien und Erinne-
rungsstücke zu Verfügung ge-
stellt. Das Projektmanagement
der Kultur- und Veranstaltungs
GmbH um Xenia Schandin
und Markus Reis habe ein
Rahmenprogramm in gewohn-
ter Qualität zusammengestellt,
versprach Kissel weiter. Man
rechne mit rund 700000 Besu-
chern, wurde doch reichlich
Werbung in den Medien beauf-
tragt.
Das Fest habe so lange Be-

stand, „weil sich die Menschen
einbringen“, betonte Beigeord-
neter Hans-Joachim Kosubek.
Dazu gehörten nun mal auch
die Aussteller. Worms habe
eine lange Schaustellertradi-
tion. Auch wenn mitunter auf
dem Platz improvisiert werden
musste – beispielsweise beim
Bau der zweiten Rheinbrücke
– sei das Backfischfest bis heu-

te ein beliebtes Fest für die
ganze Familie geblieben. „Es
ist ein Genuss, hierher zu
kommen.“
Vorsitzender Bauer sparte

nicht mit lobenden Worten,
auch der neue Marktmeister
habe hervorragende Arbeit ge-
leistet, bekundete er und hob
den neuen Schaukasten her-
vor, der inklusive Lageplan am
Häuschen des Marktmeisters
installiert wurde.
Bis zum diesjährigen Back-

fischfest war es organisato-
risch ein langer Weg. Durch
das Hochwasser im Frühsom-
mer glich der Festplatz einem
kleinen See, erinnerte Ulrike
Breitwieser (Abteilung Markt-
und Messewesen). Die Frage
wurde seinerzeit laut, ob das
Backfischfest überhaupt statt-
finden könne. Seit diesem Jahr
überwacht übrigens ein Secu-
rity-Unternehmen die Fahrge-
schäfte – erhebliche Beschädi-
gungen habe es in den letzten
Jahren gegeben: von Ver-
schmutzungen durch ausgelau-
fene Flaschen, bis hin zu he-
rausgerissen Sitzen.
Ob das Wetter dem restli-

chen Backfischfest gesonnen
bleibt? Kissel will da nicht in
Verantwortung treten. Sein
Blick fällt auf Pfarrer Manfred
Simon. Doch auch der Schau-
steller-Seelsorger muss das
Wetter nehmen, wie es kommt.

Von Karl M.Wirthwein GOTTESDIENST

. Der Schausteller-Gottes-
dienst findet am heutigen Diens-
tag um 10.30 Uhr am Auto-
scooter auf dem Festplatz statt.

LUTHER AUF LEBENSGRÖSSE

.Martin Luther in Form der präch-
tigen Büste desWormser Künst-
lers Adam Antes wird im Zuge
der Renovierungsarbeiten er-
höht. Aber nicht überhöht, betont
Pfarrer Volker Fey, doch soll er in
etwa auf Lebensgröße anwachsen.

. In der Gemeinde habe man so-
gar überlegt, ihn ganz woanders
hinzustellen, da er dort im Vor-
raum doch immer wieder Berüh-

rungen und manchen blöden
Scherzen von Besuchern ausge-
setzt sei.

.Aber zum einen sei man nunmal
Reformations-Gedächtniskirche,
wozu ein deutlich präsenten Mar-
tin Luther einfach gehöre. Zum an-
deren weiß der Pfarrer auch: Viele
Touristen lassen sich am liebsten
eben neben Luther fotografie-
ren.

Laster fährt sich auf B9 fest
WORMS (sd). Ein 44-jähriger

Ungar hat sich am Montagmor-
gen in der Auffahrt zur B9 in
Richtung Ludwigshafen mit sei-
nem Sattelauflieger festgefahren
und die Strecke für mehrere
Stunden blockiert. Verletzt wur-
de niemand; mit 60000 Euro
Schaden verlief die Aktion je-
doch nicht gerade glimpflich.
Der Mann war gegen 10.30

Uhr auf der B9 aus Worms kom-
mend in Richtung Bobenheim-
Roxheim unterwegs. An der An-
schlussstelle B9 alt/neu wechsel-
te er auf die B9 in Richtung Lud-
wigshafen. Im Kurvenbereich
kam er aufgrund eines Fahr- und

Bremsfehlers nach rechts von
der Fahrbahn ab, da der unbela-
dene Auflieger die Zugmaschine
nach rechts um fast 180 Grad
drehte. Der Auflieger fuhr sich
schließlich im Grünstreifen fest.
Der Fahrer konnte sich noch vor
Eintreffen der Feuerwehr unver-
letzt aus dem Führerhaus be-
freien. Der Lastzug musste je-
doch von einemAbschleppunter-
nehmen mit einem Kran und
einem Bergefahrzeug geborgen
werden, wobei am Fahrzeug er-
heblicher Sachschaden entstand.
Die Auffahrt zur B9 in Richtung
Ludwigshafen musste für mehre-
re Stunden gesperrt werden.

BLAULICHT

 August
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Ein tiefer Griff in die Anekdotenkiste

TALKRUNDE Ex-Fußball-Profis Harald Braner und Reinhold Wosab bei Benefiz-Veranstaltung des Fußball-Verbandes in Leiselheim

LEISELHEIM. Am Samstag fei-
erte die Fußball-Bundesliga ihr
50-jähriges Bestehen. Als am
Freitag um 20.30 Uhr die Auf-
taktpartie des dritten Spieltags
der Jubiläumssaison zwischen
Borussia Dortmund und Wer-
der Bremen angepfiffen wurde,
neigte sich im Vereinsheim des
SV Leiselheim eine muntere
Diskussionsrunde rund um das

Thema „50 Jahre Bundesliga“
dem Ende zu. Mit von der Par-
tie waren als Gesprächspartner
die beiden Bundesligaspieler
der „ersten Stunde“, Harald
Braner und Reinhold Wosab
sowie der ehemalige FCK-Profi
Peter Schwarz.
Die Talkrunde, zugleich Ab-

schlussveranstaltung der Spen-
denaktion des Südwestdeut-
schen Fußballverbands für
hochwassergeschädigte Fuß-
ballvereine in Sachsen-Anhalt,
lockte rund 30 Fußballbegeis-
terte nach Leiselheim. Mode-
riert wurde die Veranstaltung
von Wormatia-Stadionspre-
cher Rainer Sprinz, der mit
fachkundigem Hintergrund-

wissen zu den Gründungsjah-
ren der Bundesliga einige
unterhaltsame Anekdoten aus
den beiden Ex-Profis heraus-
kitzelte. Denn Braner und Wo-
sab „waren nicht nur dabei,
sondern mittendrin“, wie der
Kreisvorsitzende des Fußball-
kreises Alzey-Worms Lothar
Renz in seiner Begrüßungsrede
anklingen ließ. Schon der klei-
ne Rückblick auf die jeweiligen
Karrieren weckte bei den Hel-

den der Sechziger Jahre viele
Erinnerungen.
Wosab, der am ersten Spiel-

tag für Borussia Dortmund
gegen Werder Bremen auf dem
Rasen stand, berichtete zum
Beispiel vom legendären ersten
Bundesligator: „Als wir in der
ersten Spielminute das 1:0 in
Bremen geschossen hatten, ha-
ben die Kamerateams das Tor
nicht aufgezeichnet, weil sie
noch nicht einsatzbereit wa-

ren.“ Auch an die Partien
gegen seinen ehemaligen
Gegenspieler Harald Braner,
seinerzeit in jungen Jahren von
Wormatia Worms zum 1. FC
Kaiserslautern gewechselt, er-
innerte sich Wosab bestens.
„In Kaiserslautern lebte man
immer gefährlich“, beschrieb
er die aggressive Spielweise
der Pfälzer. Auch Wosabs Frau
blieben die Spiele gegen den
FCK in Erinnerung: „Nach

einem Spiel beim FCK brauch-
te man keine Einladung mehr
anzunehmen, denn abends war
ich mit dem Kühlen der blauen
Flecken beschäftigt.“ Heraus-
gefordert konterte Harald Bra-
ner, dass man die Punkte auf-
grund der Auswärtsschwäche
zu Hause holen musste, „und
zwar egal wie“.
In diesen Anfangszeiten sei

auch der berühmt berüchtigte
FCK-Geist entstanden. Braner

erzählte auch, wie er von Fritz
Walther höchstpersönlich zum
Vereinswechsel überzeugt wur-
de, nämlich mit den Worten:
„Wir machen gar nicht lange
rum, Du spielst jetzt für den
FCK“. Der Ex-Profi zeigte
außerdem die Unterschiede
vom damaligen zum heutigen
Geschäft auf: „Früher hatten
wir unser Abschlusstraining
am Donnerstag. Wer für den
Samstag aufgestellt wurde, der
musste auch durchspielen,
denn Auswechselungen gab es

damals noch nicht.“ Neben
den Veränderungen auf dem
Platz habe sich in 50 Jahren
Bundesliga auch neben dem
Platz vieles verändert, wie Wo-
sab ergänzte: „Heute hat jede
Bundesligamannschaft eine
moderne Arena, Fußball ist
zum Event geworden.“ Mit der
Kommerzialisierung ging na-
türlich auch ein Wandel im
Lohnbereich einher. Auf die
Frage eines Zuschauers hin,
„wie viele Millionen die Spit-
zensportler denn damals ver-
dient hätten“, lachten die bei-
den Ex-Profis. Braner klärte
auf: „Wir haben ein paar hun-
dert Mark bekommen. Kein
Vergleich zu heute, aber den-
noch konnte man davon gut le-
ben.“

Von Florian Stenner

Jolina ist größtes Geschenk
KLINIKUM 1000. Mutter dieses Jahres bringt gesundes Mädchen zur Welt

WORMS. Sie ist proppere
3620 Gramm schwer, 53 Zenti-
meter groß und liegt gesättigt
und zufrieden ausgestreckt
schlafend auf Mamas Bett. Joli-
na ist der ganze Stolz von Ma-
ma Nadine und Papa Benjamin
Verständig und bekommt von
dem außergewöhnlichen Besu-
cherandrang, der sich da kurz
vor ihrer Entlassung aus dem
Klinikum in ihrem Zimmer ein-
findet, nichts mit.
Geschäftsführer Friedrich

Haas ist gekommen, ebenso
Oberarzt Dr. Ramin Mahoutt-
chi-Hosseini, Kliniksprecher
Gerd Obenauer und die Presse
ist auch da. Selbst als Mama
Nadine Jolina für den Fotogra-
fen auf den Arm nimmt, murrt
die Kleine nur ganz kurz. „Das
Stille und Brave hat sie von
mir“, lacht Nadine Verständ-
lich. Sie ist die 1000. Mutter,
die dieses Jahr im Klinikum

entbunden hat. „Ich habe am
Morgen nach der Geburt davon
erfahren und war ganz baff“, er-
zählt die Mutter.
Bewusst habe sie sich für die

Entbindung in Worms ent-
schlossen, und sie sei froh, die-

se Entscheidung getroffen zu
haben. „Der Kreißsaal war
schön und gemütlich und alle
waren so sympathisch. Ich
kann jeder Frau empfehlen,
hier zu entbinden“, betont die
frischgebackene Mama, die in
Alzey wohnt. Über solche Aus-
sagen freut sich Geschäftsfüh-
rer Haas natürlich, der mit
einem großen Blumenstrauß
gekommen war, um zur Jubilä-
umsgeburt zu gratulieren.
In diesem Jahr rechne man bis

Ende 2013 mit rund 1600 Nie-
derkünften, sagt er. Im Vorjahr
waren es 1501 Geburten – ein
Spitzenwert in Rheinland-
Pfalz. Und die positive Ent-
wicklung setzt sich fort. Insge-
samt kamen 2013 bislang 1047
Kinder zur Welt (Stand Mon-
tag, 16.15 Uhr). Jolina kam am
22. August um 22.03 Uhr zur
Welt. Noch am gleichen Abend
– um 23.53 und 23.58 Uhr –
entbanden zwei weitere Müt-
ter.

Von Martina Wirthwein

Freuten sich über die Geburt der kleinen Jolina: Friedrich Haas (v.l.), Oberarzt Dr. Ramin Mahouttchi-Hos-
seini, Melanie Schmitt und natürlich die Mutter, Nadine Verständlich. Foto: photoagenten/Axel Schmitz

AmVorabend des Jubiläums 50 Jahre Fußball-Bundesliga plauderten (von links): Peter Schwarz (1. FCK Profi), ReinholdWosab (Borussia Dort-
mund Profi), Rainer Sprinz (Stadionsprecher Wormatia), Harald Braner (Wormatia und 1. FCK) und Lothar Renz (SWFV Kreisvorsitzender Al-
zey-Worms). Foto: photoagenten/Andreas Stumpf

» Nach einem Spiel beim
FCK brauchte man keine
Einladung mehr
anzunehmen, denn
abends war ich mit dem
Kühlen der blauen
Flecken beschäftigt. «
REINHOLDWOSABS EHEFRAU.

» Wir machen gar nicht
lange rum, Du spielst
jetzt für den FCK.“ «
FRITZWALTHER an die Adresse von
Harald Braner.

Weihnachtslieder
LEISELHEIM. Der MGV Eu-

terpia organisiert von Septem-
ber bis Dezember ein Chor-Pro-
jekt mit Weihnachts- und Ad-
ventsliedern. Am Sonntag, 22.
Dezember, wird das Programm
bei einem Konzert zum Lichter-
gottesdienst präsentiert. Treff-
punkt ist ab sofort montags um
19.30 Uhr im Sängerheim der
Euterpia, Adam-Riese-Straße 2.

Schlossparkführung
ABENHEIM. Der katholische

Frauenbund und das katholi-
sche Bildungswerk laden für
Donnerstag, 29. August,
17 Uhr, zu einer Führung durch
den Herrnsheimer Schlosspark
ein. Thema: „Friedrich-Ludwig
von Sckell und die Geschichte
der Dalberger.“ Die Kosten be-
tragen zwei Euro. Abfahrt ist
um 16.15 Uhr mit Fahrrädern;
der Treffpunkt wird bei der An-
meldung bekannt gegeben.
Weitere Informationen und An-
meldung unter Telefon
06242/3015 oder 06242/
2614.

AWO-Treff
WIESOPPENHEIM. Die AWO-

Begegnungsstätte im Rathaus,
Theodor-Storm-Straße 2, ist am
Dienstag, 3. September, ab 14
Uhr geöffnet.

Blutspende
PFEDDERSHEIM. Den nächs-

ten Blutspendetermin bietet der
DRK-Ortsverein am Donners-
tag, 5. September, 16 bis 20.30
Uhr, in der Paternusschule an.
Weitere Informationen unter
www.drk-pfeddersheim.de.

KURZ NOTIERT

KONTAKT

. Das Klinikum lädt Interessier-
te zu einer Kreißsaalführung
ein. Information und Anmel-
dung im Kreißsaal unter
06241 /5013 560. Weitere In-
formationen im Internet unter
http://www.klinikum-
worms.de/kreisssaal-info.html

. Außerdem finden Interes-
sierte im Bereich des ZfG (Zent-
rum für Gesundheitsförderung)
auch das komplette Angebot
der Elternschule am Klinikum
Worms. Informationen im Inter-
net unter http://www.klinikum-
worms.de/zfg-elternschule.html

− Anzeige −

Mittelstand - Medien - Mehrwert:
Wachstumschancen 2013 nutzen

Dienstag
10. September 2013, 18.30 Uhr
Parkhotel Prinz Carl DIE KAPELLE,
Worms

Prof. em. Dr. Wolfgang Wiegard

Chancen oder Risiken?
Was bringt die Wirtschaftsentwicklung
für den Mittelstand?

Kai Schiebeler

Social Media Puls Rhein Main 2013:
Wie nutzen die Unternehmen
soziale Netzwerke?

Talk mit
Matthias Thürling – Director Business Development,
NIDAG AG
und Vertretern der Verlagsgruppe Rhein Main

Warum Social Media & Co.
Chefsache sind

IT-Technologien haben unseren Alltag, vor allem
unsere Mediennutzung, massiv verändert.Ob am
Arbeitsplatz, in Kauf- bzw. Kundenbeziehungen
oder in der Aus- und Weiterbildung – der Wandel
ist durchgreifend und ein Ende nicht absehbar.

Was bedeutet dieser Wandel für mein Unter-
nehmen? Was kommt gesamtwirtschaftlich auf
uns zu? Was ist ein echter Trend und was nur
schnelllebige Mode? Antworten auf diese Fragen
erhalten Sie auf dem nächsten Wirtschaftstreff.

Lassen Sie sich von den Chancen und Möglich-
keiten des weltweiten Netzes inspirieren, hören
Sie Erfahrungen aus der Unternehmenspraxis
und diskutieren Sie mit uns!

Die Veranstaltung richtet sich an Unternehmerin-
nen und Unternehmer aus Handel, Handwerk,
Industrie, Gastronomie und Dienstleistungsbran-
chen.

Für Ihre Anmeldung nutzen Sie bitte das Online-
Formular unter: www.rhein-main-presse.de/
wirtschaftstreff-worms

Mit freundlicher Unterstützung von

August
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Mit neuer Therapie Krebs bekämpft

KLINIKUM Chefarzt der Allgemeinchirurgie rettet Alexandra Hack mit neuem Verfahren das Leben

WORMS. Blühend gesund
sieht die 43-jährige Alexandra
Hack aus, niemand merkt ihr
an, dass sie noch bis vor drei
Monaten an einem Pseudomy-
xom litt, einem relativ selten
vorkommenden Karzinom in
der Bauchhöhle. Bis vor weni-
gen Jahren galt dieser Krebs als
inoperabel – eine Heilung
schien aussichtslos. Dies wäre
auch ihr Schicksal gewesen,
wenn sie nicht gleich in die rich-
tigen Hände geraten wäre: in
die von Privatdozent Dr. Mar-
kus Hirschburger, seit Dezem-
ber 2012 Chefarzt der Allge-
meinchirurgie im Klinikum.

Tumore im Bauchfell

Alexandra Hack war beunru-
higt, als sie kleine Dellen in der
Leistengegend bemerkte, die
der Frauenarzt zunächst für
einen Leistenbruch hielt. Die
Computertomografie zeigte
dann aber, dass sich Bauchwas-
ser angesammelt hatte, was auf
eine schwere Erkrankung
schließen lässt. Die Bauchspie-
gelung ergab schließlich, dass
sich im Bauchfell kleine Tumo-
re gebildet hatten. „Entsetzen
ist gar kein Ausdruck für das,
was diese Diagnose in mir aus-
löste“, sagte Hack bei einem
Pressegespräch im Klinikum.
„Es war, als würde mir der Bo-
den unter den Füßen weggezo-
gen.“
Dr. Hirschburger beschäftigt

sich schon seit geraumer Zeit
mit einem in den USA entwi-
ckelten Verfahren, für das bei-
spielsweise bei der Behandlung
des Pseudomyxoms in 60 Pro-
zent aller Fälle eine Zehn-Jah-
res-Überlebensrate nachgewie-

sen werden konnte. Diese
hypertherme intraperitoneale
Chemoperfusion (HIPEC), vor
allem erprobt bei Dickdarm-
krebs, verbindet eine Entfer-
nung des befallenen Gewebes
im Bauchraum mit einer hyper-
thermen Chemotherapie. Wie
der Mediziner beim Pressege-

spräch erläuterte, werden zu-
nächst operativ alle sichtbaren
Krebszellen entfernt, danach
wird eine im Bauchraum er-
wärmte Kochsalzlösung mit
einem Chemotherapeutikum
versetzt, um auch die Krebszel-
len, die man nicht sehen kann,
noch zu zerstören. Die lokale

Anwendung sei wesentlich ag-
gressiver und tiefergehend und
deshalb auch wirksamer als die
übliche Methode.
Hirschburger, der am Aufbau

eines HIPEC-Zentrums in Gie-
ßen mitgewirkt und Erfahrun-
gen bei der Operation von
durchschnittlich 30 Patienten

pro Jahr gesammelt hat, ist nun
auch dabei, das Verfahren im
Klinikum zu etablieren. „Viele
Kranke, aber auch viele Ärzte
wissen noch nichts über HIPEC
und dass damit Leben gerettet
kann“, sagte er eindringlich. Es
gebe jährlich etwa 2000 Fälle
von Kolonkarzinom (Dick-
darmkrebs) in der Bundesre-
publik – aber nur 200 Patienten
werde mit der neuen Behand-
lungsmethode geholfen.

Thema noch wenig publik

Dass das Thema noch wenig
publik gemacht wurde, hänge
nicht unwesentlich damit zu-
sammen, dass die Krankenkas-
sen bisher keine Kosten über-
nähmen, erläuterte Frieder
Haas, Geschäftsführer des Kli-
nikums, der bis jetzt das teure
Perfusionsgerät für die Opera-
tionen noch von Fall zu Fall
ausleiht. Eine breite Aufklärung
tue also not.
Gerne erklärte sich Alexandra

Hack bereit, daran mitzuwirken
– auch wenn sie eine schwere
Zeit hinter sich hat. Die Opera-
tion am 19. März dauerte zehn
Stunden, und die ersten vier-
zehn Tage danach seien ziem-
lich schlimm gewesen. Jetzt aber
gehe es ihr gut – und sie sieht
voller Hoffnung auf die Zu-
kunft.

Von Ulrike Schäfer INFOABEND

. Über HIPEC informiert Dr.
Markus Hirschburger auch
am Dienstag, 3. September, 17
Uhr, im Klinikum (8. Stock) im
Rahmen einer Einladung der IL-
CO-Selbsthilfegruppe. Die Ver-
anstaltung ist öffentlich, der
Eintritt ist frei.

Hildegard Küper verlässt Worms
WORMS (red). Der CDU-

Kreisvorstand hat Hildegard
Küper, die langjährige Leiterin
des Arbeitskreises „Schule und
Bildung“ und Ex-CDU-Vor-
standsmitglied, feierlich verab-
schiedet. Küper wechselt we-
gen einer neuen beruflichen
Herausforderung nach Kaisers-
lautern und will künftig im dor-
tigen CDU-Verband aktiv sein.
Sie ist in Worms geboren und
aufgewachsen, seit 1991 in der
CDU, war in den 90er Jahren
stellvertretende Kreisvorsitzen-
de und hatte auch den Vorsitz
der Wormser Frauen-Union in-
ne. Wissen und Erfahrung für

den Arbeitskreis, in dem sie seit
2008 wirkte, hat sie aus ihrem
Berufsleben: Sie ist seit 1984
Lehrerin an der Karl-Hofmann-
Schule, wo sie zuletzt Oberstu-
dienrätin war. 1990 bis 2000
war sie an der Schule auch Per-
sonalratsvorsitzende; 2005 bis
2012 war sie Personalrätin bei
der ADD Trier.
Nun ist Hildegard Küper auf-

gestiegen zur Abteilungsleiterin
an der Berufsschule Kaiserslau-
tern; zuständig ist sie dort für
„Nahrung, Gastronomie und
Körperpflege“ .
Kreisvorsitzender Hans-Joa-

chim Kosubek sagte, Küper ha-
be in dem für die CDU Worms
sehr wichtigen Bereich Schule
und Bildung konsensfähige
Konzepte erarbeitet. Sie habe
Mitarbeiter motiviert und auch
in schwierigen Diskussionen
den richtigen Ton gefunden.
Ihrem Führungsstil sei es zu
verdanken, dass der Arbeits-
kreis, den sie effizient geführt
habe, so viele tatkräftige Akteu-
re habe.
Raimund Sürder, der bisher

schon im Arbeitskreis mitge-
arbeitet hat, übernimmt Küpers
Stelle in dem Gremium. Er war
Schulrektor und befindet sich
inzwischen im Ruhestand.

ZUR PERSON

Alexandra Hack ist Chefarzt Dr. Markus Hirschburger dankbar für die Behandlung mit einer neuartigen
Krebstherapie amWormser Klinikum. Foto: photoagenten/Ben Pakalski

Hildegard Küper zieht um und hat
ihre Ämter im CDU-Kreisverband
aufgegeben. Archivfoto: pa/Balzarin

Welche Schule besucht Talia?
WORMS (red). Wo ein behin-

dertes Mädchen aus Worms die
Schule besuchen kann, darum
geht es in der Sendung „Zur Sa-
che Rheinland-Pfalz!“ heute,
Donnerstag, 29. August, ab
20.15 Uhr im SWR Fernsehen.
Die Eltern kämpften mit der
Stadt darum, dass ihre behin-
derte Tochter Talia die nächst-

gelegene Grundschule besu-
chen darf. Dies schien an Kos-
ten für eine Rollstuhlrampe zu
scheitern. Talia sollte deshalb
in eine weiter entfernte Schule
geschickt werden. Die Eltern
waren verzweifelt. Reporter
Leo Colic hat noch einmal
nachgehakt, was aus Talia ge-
worden ist.

MEDIEN-TIPP

− Anzeige −

*In allen teilnehmenden Märkten.
Bis 05.10.2013, aber nur solange der Vorrat reicht.

AKTIONSPREIS

2.50

150 verblüffende
Fragen & Antworten.
Jetzt mitsammeln
und entdecken!
Pro 10 € Einkaufswert
5 Sammelsticker GRATIS*!

150 verblüff ende

REWE spendet für:

Unsere Wunderwelt
Sammelalbum*
Stück

Franziskaner
Weissbier
versch. Sorten,
(1 l = 1.20)
20 x 0,5-l-Fl.-
Kasten
zzgl. 3.10 Pfand

Aqua Vitale
Mineralwasser
versch. Sorten,
(1 l = 0.23)
12 x 1-l-PET-Fl.-
Kasten
zzgl. 3.30 Pfand

Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:

 20% ! 20% ! 20% ! 20% ! 20% ! 20% !

AKTIONSPREIS

2.79
Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:

 19% ! 19% ! 19% ! 19% ! 19% ! 19% !

AKTIONSPREISAKTIONSPREIS

12.00

Frankreich/
Deutschland:
Pflücksalat
(100 g = 0.55)
125-g-Schale

Deutschland:
Himbeeren
(100 g = 0.89)
125-g-Schale

Schweine-
Rückensteaks
versch. mariniert
1 kg

Coca-Cola
versch. Sorten,
teilw. koffeinhaltig,
(1 l = 0.71)
12 x 1-l-PET-Fl.-
Kasten
zzgl. 3.30 Pfand

Red Bull
Energy Drink
versch. Sorten,
koffeinhaltig,
(100 ml = 0.40)
0,25-l-Dose
zzgl. 0.25 Pfand

Melitta
Kaffee Auslese
versch. Sorten,
gemahlen,
(1 kg = 6.66)
500-g-Pckg.

Kraft
Lindenberger
Hartkäse,
versch. Sorten
100 g

Philadelphia
versch. Sorten,
(100 g = 0.44)
175-g-Pckg.

Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:

 40% ! 40% ! 40% ! 40% ! 40% ! 40% !

AKTIONSPREIS

0.77

Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:

 31% ! 31% ! 31% ! 31% ! 31% ! 31% ! 31% ! 31% ! 31% !

AKTIONSPREIS

3.33
AKTIONSPREIS

0.88
AKTIONSPREIS

5.99

Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:

 33% ! 33% ! 33% ! 33% ! 33% ! 33% ! 33% ! 33% ! 33% ! 33% ! 33% ! 33% !

AKTIONSPREIS

0.99

Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:Ihr Preisvorteil:

 26% ! 26% ! 26% ! 26% ! 26% ! 26% !

AKTIONSPREIS

8.49

AKTIONSPREIS

0.69
AKTIONSPREIS

1.11

www.rewe.deIn vielen Märkten Mo. – Sa. von für Sie geöffnet. Bitte beachten Sie den Aushang am Markt. Angebote gültig bei REWE und REWE CITY.7bis22 Uhr
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KW 35 Gültig ab 28.08.2013

Die neue Sammelaktion:
Unsere Wunderwelt!
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Zubringer nach Unfall gesperrt
WORMS (clw). Mit knapp 1,3

Promille im Blut hat ein Laster-
fahrer am Montagmorgen
einen Unfall auf der L425 ver-
ursacht. Der alkoholisierte
Mann verlor die Kontrolle über
seinen Sattelauflieger, der
gegen die Mittelleitplanke
prallte. Verletzt wurde nie-
mand, allerdings musste der
viel befahrene Autobahnzu-
bringer für einige Stunden in
beide Richtungen gesperrt wer-
den. Der 53-Jährige aus Ober-
Ramstadt war gegen 4 Uhr mit
seinem Brummi aus Richtung
Mörstadt kommend in Rich-
tung B9 unterwegs. In Höhe
der Abfahrt Abenheim über-
fuhr er eine Warnbarke. Der
Laster geriet außer Kontrolle
und prallte gegen die Mittelleit-
planke, die durch den Zusam-
menstoß auf einer Länge von
65 Metern beschädigt wurde.
Der Lkw musste mit einem
Kran geborgen werden. Den
Führerschein des Lasterfahrers

kassierte die Polizei ein. Dem
Mann wurde nach Angaben der
Beamten auf der Wache eine
Blutprobe entnommen, nach-
dem er zuvor in den Alkohol-
tester geblasen und das Gerät
einen Wert von fast 1,3 Promil-
le angezeigt hatte. Danach
schickten die Uniformierten
den 53-Jährigen nach Hause.
Doch der war kurze Zeit später
wieder zurück – und in Rage.
Wie die Polizei mitteilte, belei-
digte der Mann die Beamten,
als die ihm seine Frage nach
einer Telefonzelle in der Nähe
nicht gleich beantworten konn-
ten. Den aggressiven Brummi-
fahrer erwartet jetzt ein Straf-
verfahren wegen Trunkenheit
am Steuer, Straßenverkehrsge-
fährdung und Beleidigung. Den
Sachschaden am Laster und
der Leitplanke schätzt die Poli-
zei auf 40000 Euro. Hinzu
kommen den Beamten zufolge
Bergungskosten in nicht un-
erheblicher Höhe.

BLAULICHT

„Gutes von hier, das sind für
mich die ausgezeichneten Wei-
ne, die in den Wormser Wein-
bergen gedeihen.“

Mehr zum Thema lesen Sie ab
8. September in Ihrer Zeitung.

MICHAEL
KISSEL
Oberbürger-
meister

Mehr Druck durch Knöllchen
PARKRAUMBEWIRTSCHAFTUNG Stadt stockt kommunalen Vollzugsdienst auf

WORMS. Der kommunale
Vollzugsdienst wird aufge-
stockt. Das beschloss der
Haupt- und Finanzausschuss in
nicht-öffentlicher Sitzung. Das
letzte Wort hat am Mittwoch
der Stadtrat (siehe auch „Auf
einen Blick“ auf dieser Seite).
Wie OBMichael Kissel (SPD)
auf Nachfrage der WZ sagte,
werden zunächst fünf neue, zu-
sätzliche Stellen geschaffen,
wovon drei zunächst auf zwei
Jahre befristet sein sollen.
Nahezu gebetsmühlenhaft

hatte der für Sicherheit und
Ordnung zuständige Beigeord-

nete Hans-Joachim Kosubek
(CDU) in den vergangenen Jah-
ren den Personalmangel bei
den uniformierten Vollzugsbe-
amten der Stadt beklagt. Mit
den jetzt vom Ausschuss be-
schlossenen neuen Stellen kön-
ne der Bereich Sicherheit und
Ordnung schon deutlich besser
arbeiten, kommentierte er den
Beschluss des Ausschusses.
Vor allem geht es um den ru-

henden Verkehr und das soge-
nannte Parkraumbewirtschaf-
tungskonzept. Dieses sieht im
Kern vor, die Autofahrer dazu
zu bewegen, die Parkhäuser
aufzusuchen. Die haben näm-

lich noch reichlich Kapazität,
weshalb sie bislang auch ein
klares Zuschussgeschäft für die
Stadt sind, die die meisten mit
ihrer Parkhaus GmbH betreibt.
Mit ein Grund dafür ist laut Ko-
subek: „Die Wahrscheinlich-
keit, als Falschparker erwischt
zu werden, ist bislang nicht
sehr groß.“ Deshalb suchen vie-
le in der Innenstadt noch Park-
plätze außerhalb der Parkhäu-
ser auf und bezahlen entweder
gar keine Parkgebühren oder
lassen es darauf ankommen,
dass der Parkschein abläuft.

Um dies wirksam zu verhin-
dern, hatte ein Gutachter gar
von mindestens 16 weiteren
Vollzeitstellen gesprochen, die
im kommunalen Vollzugsdienst
notwendig wären. „Das haben
wir selbst noch einmal über-
prüft“, berichtet OB Michael
Kissel. Dieses Nachrechnen ha-
be ergeben, dass es mit fünf
neuen Kräften auch funktionie-
ren müsste. Wobei Kissel noch
etwas hinzufügt: Die Überwa-
chung des ruhenden Verkehrs
und damit des Parkraumbewirt-
schaftungskonzeptes soll ein

Schwerpunkt sein, aber nicht
das ausschließliche Einsatzfeld:
„Ich möchte die multifunktio-
nale Ausbildung“, gibt Kissel
vor.
Darin stimmt Beigeordneter

Kosubek klar zu. Bislang gibt es
nämlich zwei verschiedene Be-
reiche im kommunalen Voll-
zugsdienst. Einmal die „Polites-
sen“ und ihre männlichen Kol-
legen, die die parkenden Autos
kontrollieren. Und dann noch
den Vollzugsdienst zwei, der
sozusagen die „kommunale
Polizei“ ist und weitergehende

Befugnisse hat. Dieser wird et-
wa bei Ruhestörungen einge-
setzt, wenn Menschen in die
Psychiatrie gebracht oder
Schüler zuhause abgeholt und
in die Schule gebracht werden
müssen. Beide Bereiche haben
unterschiedliche Ausbildungen.
„Das wollen wir zusammenfas-
sen, um die Mitarbeiter künftig
flexibler einsetzen zu können“,
so Kosubek. Zusammen mit
den neuen Stellen könne man
dann die Durchsetzung des
Parkraumbewirtschaftungskon-
zeptes stärker forcieren.

Von Johannes Götzen

GUTEN MORGEN

Je oller ...
Schwupps! Und schon lag die Gute auf dem Bauch.

Ausgerutscht bei der Jagd nach einem Platz. Alle viere

von sich gestreckt. Die Teenies wollten schon fürsorg-

lich zur Hilfe kommen. Doch dann rappelte sich die äl-

tere Frau auf, hob wenig grazil, aber doch sehr ent-

schlossen das Bein. Ohne zuwissen, was sie tat, saß sie

dann mit einer Freundin im Break Dance, der Teenie-

Attraktion auf dem Backfischfest. Leicht blass um die

Nase stiegen die beiden dann nach der rasanten Fahrt

aus. Angelehnt am Geländer brauchten sie erst einmal

eine Verschnaufpause. Mit einem Hyänen-Lachen lie-

ßen wir gestern die Heldentat Revue passieren, Mut-

tern und ich. Muttern, eine Frau „knapp über Mitte

50“, wie sie selbst immer sagt, wollte es mit der Freun-

din noch einmal wissen. Und die Tempo-Fahrt war nur

der Höhepunkt. Schon das Aufwärmprogramm hatte

es in sich. In der Schiffschaukel hatten die Frauen den

Jungen vorgemacht, wie es geht. Je oller, je doller.

WORMEL

Nachtragshaushalt im Stadtrat
WORMS (rok). Wenn der

Stadtrat Beschlüsse zum Haus-
halt fassen muss, sind die meist
unangenehmer Art. Bei der Sit-
zung am Mittwoch, 4. Septem-
ber, 15 Uhr, im Rathaus wird
dies ausnahmsweise mal an-
ders sein, denn der zu verab-
schiedende Nachtragshaushalt
weist einige erfreuliche Tatbe-
stände aus. So sinkt der Jahres-
fehlbetrag um 6,8 Millionen
Euro auf nunmehr 24 Millio-
nen. Die Darlehensaufnahme
für Investitionen verringert sich
um 212000 Euro auf 18,9 Mil-
lionen, die Neuverschuldung
um 423000 Euro auf 14,9 Mil-
lionen. Ebenfalls wichtig gera-
de für Vereine: der städtische
Zuschuss für Vereine, die sich
im Wormser einmieten wollen,
soll auf 80 Prozent angehoben
werden. Und schließlich sollen

zur Überwachung des ruhen-
den Verkehrs fünf neue Stellen
im kommunalen Vollzugsdienst
geschaffen werden.
Die Einwohnerfragestunde ist

für 17 Uhr vorgesehen

AUF EINEN BLICK

Weitere Berichte aus Worms finden Sie unter:
www.wormser-zeitung.de/region/wormsw

IM INTERNET

Fastnachter als Weinpilger
Norbert Roth führt durch Wingerte. . SEITE 17

» Es geht nicht darum,
die Falschparker
abzuzocken.Wir wollen
sie in die Parkhäuser
drängen. Das geht nur
mit stärkerem
Kontrolldruck. «
HANS-JOACHIM KOSUBEK,
Beigeordneter

Die Wahrscheinlichkeit, als Falschparker erwischt zu werden, soll in Worms jetzt steigen. Archivfoto: dpa

Gefahrenstelle Sprungturm
UNFÄLLE Vier Gäste in Heinrich-Völker-Bad schwer verletzt

WORMS. Überschattet wird
die positive Schwimmbad-Bi-
lanz (siehe nebenstehenden Be-
richt) allerdings von der schwe-
ren Wirbelsäulen-Verletzung,
die sich der 14-jährige Gabriel
Pichote im Juli nach einem
Sprung vom Zehnmeterturm
im Heinrich-Völker-Bad zuge-
zogen hatte (wir berichteten).
Die Mutter macht der
Schwimmbad-Besatzung immer
noch schwere Vorwürfe und hat
Strafanzeige wegen unterlasse-
ner Hilfeleistung gestellt.
Mittlerweile hat sich auch

Prof. Dr. Jochen Blum, Chefarzt
der Unfallchirurgie am Klini-
kum, bei der WZ gemeldet. Er
berichtet von drei weiteren

schweren Verletzungen in die-
ser Saison, die ebenfalls alle-
samt nach Sprüngen vom Zehn-
meterturm auftraten. Betroffen
waren neben dem 14-jährigen
Gabriel eine 21-jährige junge
Frau, die sich eine sehr schwere
Trümmerfraktur des elften
Brustwirbels zuzog. Außerdem
ein 47-jähriger Mann mit Pneu-
mothorax und schlimmen Lun-
gen- und Leberprellungen sowie
ein elfjähriges Mädchen mit
einem Anbruch mehrerer Brust-
wirbelkörper.
Schwimmbadleiterin Ines

Gräfe bedauert jeden Unfall,
sieht allerdings kaum Möglich-
keiten, das Gefahrenpotenzial
einzuschränken. „Außer wir
schließen den Zehnmeterturm
ganz, aber damit würden wir

uns auch viel Ärger einhan-
deln.“ Der Gesetzgeber lasse
die Schwimmbäder im Stich, es
gebe keine klaren Vorgaben, et-
wa Altersbeschränkungen, be-
dauert sie. Am Turm selbst sei-
en eindeutige Warnschilder an-
gebracht, die Schwimmmeister
ließen immer nur den Springer
auf den Turm, alle anderen
müssten unten warten. „Nach
dem Unfall von Gabriel schaut
unser Aufsichtspersonal noch
genauer hin. Mehr können wir
nicht tun“, bedauert Ines Gräfe.
Der Klage von Brigitte Pichote
sieht sie gelassen entgegen.
„Der Junge ist aus dem Wasser
gestiegen und hat niemanden
informiert. Von unseren Leuten
hat sich keiner falsch verhal-
ten.“

Von Roland Keth

Ein Sprung ins kühle Nass des Heinrich-Völker-Bads macht Spaß,
birgt aber auch Gefahren. Archivfoto: photoagenten/Alessandro Balzarin

Freibäder steuern auf Rekord zu
SCHWIMM-SAISON Nach zähem Start im Frühjahr folgt großer Zuspruch im Sommer

WORMS. Trotz des verregne-
ten Frühjahrs kommen die
Freibäder an die Vorjahreszah-
len heran: Am kommenden
Sonntag, 9. September, endet
die offizielle Saison im Hein-
rich-Völker-Bad, das Paternus-
bad in Pfeddersheim schließt
zum 15. September.
„Wie sind mit den Besucher-

zahlen zufrieden“, sagt Badlei-
terin Ines Gräfe. Auch wenn
die genauen Zahlen noch nicht
vorliegen – dazu müssen noch
einzelne Statistiken und Kas-
senabschlüsse zusammenge-
fasst werden, die es erst am
Monatsende gibt –, so hätten
bereits Ende Juli nur noch et-

wa 5500 Besucher zum Vorjah-
res-Endergebnis gefehlt. 2012
hatte das Völker-Bad das dritt-
beste Ergebnis der letzten zehn
Jahre erzielt: Zwischen Mai
und September zählen die Kas-
sen 73389 Besucher. Das Pfed-
dersheimer Bad hatte sich mit
23599 Gästen um 34 Prozent
steigern können. Es sieht also
nach einem erneuten Rekord-
jahr aus. „Nachdem das Früh-
jahr nicht allzu vielverspre-
chend begonnen hatte, war der
Sommer – vor allem der gesam-
te Juli – dann doch noch sehr
versöhnlich“, bekräftigt Gräfe.
Den besucherstärksten Tag

verbuchte das Heinrich-Völker-
Bad am 18. Juni: Knapp 4000
Gäste passierten die Kasse. In

Pfeddersheim war es einen Tag
später am vollsten: 1400 Leute
zog es am 19. Juni auf das Ge-
lände. Dennoch blieb der Juli
der „absolute Reißer“, wie Bad-
leiterin Gräfe ihn nennt. Fast
doppelt so viele Gäste wie im

Vorjahr strömten in den 31 Ta-
gen in die Bäder. Trotz des tra-
gischen Unfalls, bei dem sich
ein 14-Jähriger beim Sprung
vom Zehn-Meter-Turm schwer
verletzte (wir berichteten), sei-
en insbesondere die Kinder

froh, dass der Turm nach der
Zwangspause im letzten Jahr
wieder geöffnet ist. Das neue
Türmchen am Nichtschwim-
merbecken, das statt der abge-
rissenen Brücke als Aussichts-
punkt für die Aufsichtskräfte
dient, habe sich bewährt, so
Gräfe.
Ansonsten habe es kaum Un-

fälle und Verletzungen im Frei-
badbereich gegeben. „Mal eine
Platz- oder eine Schürfwunde,
außerdem eine allergische Re-
aktion, wegen der der Notarzt
kommen musste“, fasst die
Badleiterin zusammen. Bei
rund 300000 Besuchern über
das ganze Jahr seien dies ver-
hältnismäßig wenige Zwi-
schenfälle.

Von Sandra Dörr TERMINE

. Die Freibadsaison endet im
Heinrich-Völker-Bad am 9. Sep-
tember. Im Paternusbad wird am
15. September (18 Uhr) abgeba-
det.

. Aufgrund des Nationalen
Schwimmfestes desWassersport-
vereins ist am Samstag und
Sonntag, 7. und 8. September,

das Hallenbad geschlossen. In
diesem Zeitraum stehen den Be-
suchern nur das Warmwasser-
Außenbecken und die Sauna zur
Verfügung.

. Vom 9. bis 11. September wird
die Traglufthalle „Luftikus“,
aufgebaut. Ab Montag, 30. Sep-
tember, ist sie geöffnet.

Steinbrück in der Fußgängerzone
WORMS (red). Am Sonntag

hat er sich noch ein mit viel
Spannung und großer Aufmerk-
samkeit begleitetes Fernseh-Du-
ell mit Kanzlerin Angela Merkel
geliefert, am Mittwoch, 4. Sep-
tember, können Wormser nun
Peer Steinbrück „live“ erleben.
Der SPD-Kanzlerkandidat stellt
sich ab 11.30 Uhr vor der dm-Fi-
liale in der Kämmererstraße den

Fragen der Passanten. Mit auf
dem roten Sofa sitzt der SPD-Di-
rektkandidat für den Wahlkreis
207, Marcus Held. „Jeder ist
herzlich eingeladen, uns in locke-
rer Atmosphäre, im alltäglichen
Stadt-Trubel in der Fußgängerzo-
ne zu besuchen und uns mit den
Fragen und Anregungen zu lö-
chern, die ihm auf der Seele bren-
nen“, verspricht Marcus Held.

WAHLKALENDER

WORMS
Dienstag, 3. September 2013 | Rhein Main Presse
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Kandidaten stellen
sich den Fragen

SENIORENBEIRAT Marcus Held (SPD), Sebastian
Knopf (Linke) und Jan Metzler (CDU) zu Gast

WORMS. Wenn alle Senioren
am 22. September ihr Kreuz-
chen machten, könnte dies
wahlentscheidend sein. Für drei
der eingeladenen Bundestags-
kandidaten, Marcus Held
(SPD), Sebastian Knopf (Lin-
ke) und Jan Metzler (CDU),
war es darum eine Selbstver-
ständlichkeit, in der Senioren-
beiratssitzung unter Leitung
von Heiner Boegler Rede und
Antwort zu stehen. Freilich
nutzten nicht viele die Gelegen-
heit, von den drei Politikern zu
erfahren, wie sie sich für die Se-
niorenbelange einsetzen wol-
len.
Der Beirat hatte sich bei der

Formulierung seiner Fragen auf
Themen beschränkt, die auf
Bundestagsebene entschieden
werden. Als erstes kam die Ge-
sundheitsversorgung zur Spra-
che, insbesondere der ärztliche
Notfalldienst. Marcus Held
setzte sich für staatliche Vorga-
ben zur Einschränkung der
Kassenärztlichen Vereinigung
ein, Sebastian Knopf hielt die
KV für überflüssig, Held propa-
gierte die Bürgerversicherung,
Knopf eine Kasse für alle, wäh-
rend Jan Metzler den Wettbe-
werb innerhalb der Kranken-
versorgung eher noch stärken
wollte, aber eine Grundversor-
gung der Patienten für notwen-
dig hielt.
Altersgerechtes, bezahlbares

Wohnen, so der nächste Punkt,
sei nur realistisch, wenn der
Bund wieder vernünftige För-
derrichtlinien auflege, meinte

Knopf, Held sah außerdem gute
Ansätze in genossenschaftli-
chen Projekten.
Metzler liegen besonders

Mehrgenerationenhäuser am
Herz. Er möchte der „Altersar-
mut“ durch die Verbesserung
der Mütterrente und die Ein-
führung der Lebensleistungs-
rente beikommen. Marcus Held
war der Meinung, dass die Re-
gierung mehr Geld für die zur
Verfügung stellen müsse, die ihr
Leben lang gearbeitet hätten.
Ganz konkret wurde der linke
Kandidat. Er forderte eine Min-
destrente von 1050 Euro,
außerdem die Erhöhung des
Rentenniveaus und eine Ab-
schaffung der Rente ab 67.
Keiner der Politiker will ak-

zeptieren, dass soziale Projekte,
wie im Wormser Norden und
Süden, auslaufen, weil die För-
dermittel eingestellt werden. Ei-
nig war man sich, dass die am-
bulante Pflege und Betreuung
im Alten- und Jugendbereich
gefördert werden sollten, um
die Kommune zu entlasten.

Breites Themenspektrum

Zum Schluss sprach Boegler
auch die Beschäftigungs- und
Verdienstsituation an. Der
CDU-Mann konnte zwar auf
eine gute Gesamtentwicklung
verweisen, räumte aber ange-
sichts der Zahlen, die Boegler
nannte, ein, dass man damit
nicht zufrieden sein dürfe.
Neue Jobs müssten geschaffen
werden, und zwar nicht im Be-
reich des Niedriglohnsektors.
Knopf forderte die Abschaffung
der Leiharbeit, Held setzte sich
für den gesetzlichen Mindest-
lohn ein.
Anschließend beschloss der

Seniorenbeirat einen Appell an
die Bevölkerung, von ihrem
Wahlrecht unbedingt Gebrauch
zu machen.

Von Ulrike Schäfer

Mit Bravour das Ziel erreicht
PRÜFUNG Peter Ross ist der beste Jung-Notarfachangestellte im Landgerichtsbezirk

WORMS. Peter Ross ist der
beste Jung-Notarfachangestellte
im Landgerichtsbezirk. Der
Mannheimer, der beimWormser
Notariat Schöllhammer &
Bauer gelernt hat, hat seine Prü-
fung mit Bestnoten abgeschlos-
sen. Dabei sahen seine berufli-
chen Pläne eigentlich ganz an-
ders aus.
Insgesamt 26 Auszubildende

erhielten in diesem Jahr ihren
Fachstellenbrief. Dieser qualifi-
ziert die Absolventen zur Unter-
stützung des Notars bei anfallen-
den Aufgaben wie zum Beispiel
der Beurkundung und Abwick-
lung von Grundstücksverträgen.
Mit dem Gesamtergebnis „sehr
gut“, wie es von der Notarkam-
mer Koblenz heißt, stach Ross
aus der Gruppe der Absolventen
heraus.
Eigentlich wollte er Verwal-

tungsfachangestellter werden.
Doch als er die Zusage von
Schöllhammer & Bauer erhielt,
änderten sich seine Pläne. Und
nach drei Jahres Ausbildungszeit
sowie der Abschlussprüfungen
erreichte Ross sein Ziel- mit Bra-
vour: 95 Prozent der Punkte hol-
te der Notarfachangestellte. Ein
solches Ergebnis hätten selbst
seine Vorgesetzten noch nie ge-
sehen, so Ross, der selbst ein we-
nig überrascht von diesem Er-
gebnis war: „Sowohl die schrift-
liche als auch die mündliche
Prüfung waren schwer. So muss-
te ich zum Beispiel einen kom-
pletten Kaufvertrag schreiben.“

Doch dank intensiver Vorberei-
tung gelang ihm das spielend.
Für die schriftlichen Prüfungen

habe er sich zwei Wochen
Urlaub genommen: „Zur Vorbe-
reitung, aber auch, um aus dem
Arbeitsalltag herauszukommen
und den Kopf frei zu bekom-
men.“ Vor allem die anderthalb-
stündige mündliche Prüfung, in
der Fragen zu sämtlichen Res-
sorts gestellt wurden, war eine
Herausforderung. „Von der Fra-

ge wie die Hinfahrt war bis hin
zum Handelsrecht – alles wurde
geprüft“, berichtet Ross schmun-
zelnd.
Doch die Mühe zahlte sich

aus: Notarkammer und Berufs-
schule haben bereits eine Eh-
rung für seine Bestleistung ange-
kündigt. Doch für Ross ist dies
kein Grund, sich auf dem Erfolg
auszuruhen. Bald steht eineWei-
terbildung zum staatlich geprüf-
ten Betriebswirt an. Dies bedeu-

tet für Ross zwei weitere Jahre
Arbeitsalltag und anschließend
die Schulbank in den Abend-
stunden drücken. „Noch habe
ich keine Verpflichtungen“, er-
klärte er seine Beweggründe für
die Weiterbildung. Ob er diesen
Erfolg wiederholen kann, wird
sich in zwei Jahren zeigen. Doch
eins ist ihm sicher: Das Ergebnis
der Prüfung zum Notarfachan-
gestellten kann ihm keiner mehr
nehmen.

Von Florian Stenner
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Einbürgerung
WORMS. Der 3. September

wird für 46 ausländische Mit-
bürger ein besonderer Tag. Im
Ratssaal des Rathauses wird
ihnen am Dienstag um 15
Uhr der Beigeordnete Hans-
Joachim Kosubek ihre Ein-
bürgerungsurkunden überrei-
chen. Gleichzeitig erhalten
die Mitbürger aus 15 Natio-
nen auch die Unionsbürger-
schaft der Europäischen
Union und damit die Freizü-
gigkeit in allen Mitgliedstaa-
ten der EU. Musikalisch
untermalt wird die Feier
durch die Lucie-Kölsch-Ju-
gendmusikschule der Stadt.

STADTNOTIZEN

Der Mannheimer Peter Ross hat seine Ausbildung beimWormser Notariat Schöllhammer & Bauer absol-
viert. Jetzt will er eine Weiterbildung zum staatlich geprüften Betriebswirt anschließen. Foto: pa/Balzarin

Ein Dankeschön ans Klinikum
SPENDENAKTION Jürgen Stilgenbauer sammelt für Unfallchirurgie beim Nibelungenlauf

WORMS. „Aufgeben, Kopf in
den Sand stecken, das sind nicht
gerade gute Lebenseinstellungen
und deshalb verfolge ich ich sie
ganz konsequent nicht. Warum
auch?“ Jürgen Stilgenbauer
sprüht vor positiver Energie und
Lebenslust. Niemand ahnt, dass
der junger Mann Anfang 1999
dem Tod näher war als dem Le-
ben.
Es ist 7.30 Uhr an jenem Janu-

armorgen, als der damals 16-Jäh-
rige mit seinem Moped unter-
wegs zur Schule schwer verun-
glückt. Ein Autofahrer hatte ihm
die Vorfahrt genommen. Doch
Schuldzuweisungen sind nicht
Stilgenbauers Ding. Schwerver-
letzt („Fragen Sie mich eher, was
noch heil war“) findet sich der
damalige Fußballspieler im Kli-
nikum, das damals noch Stadt-
krankenhaus hieß, wieder. Auf
seiner Website (siehe Infokas-
ten) schildert er seine ganz per-
sönlichen Erlebnisse nach dem
Unfall. Er habe gewusst, dass es
knapp ist, aber „das Leben ist zu
kurz, um es einfach an sich vor-
beiziehen zu lassen, ohne ihm
einen Sinn gegeben zu ha-
ben…“.
Heute ist Stilgenbauer ein er-

folgreicher Triathlet – unter an-
derem war er zweimal Erster
und zweimal Zweiter beim Ni-
belungenlauf über die Halbma-
rathonstrecke. Er hat um sein
Leben gekämpft – gemeinsam
mit den Ärzten. Aus diesem
Grund, als Dankeschön an das
Klinikum, wird er zum diesjähri-
gen Nibelungenlauf eine Spen-
denaktion für die Unfallchirur-
gie, die mittlerweile als regiona-
les Traumazentrum zur Versor-
gung von Schwerstverletzten

Rheinhessen zertifiziert ist, orga-
nisieren. Außerdem möchte er
die Siegerzeremonie nutzen –
denn natürlich hofft er, auf dem
Siegertreppchen zu stehen – um
öffentlich für die Spendenakati-
on zu werben. „Ich hoffe, dass
dann viele spontan bereit sind,
ein paar Euros loszuwerden.“
Unterstützt wird er von seinen

Sponsoren RoweMineralölwerk
GmbH, Sfb-Bauen, Steuerbera-
ter Hammel und Syre, Schilder-
technik Quehl, Elektrotechnik

Truschel, die alle zum Pressege-
spräch ins Klinikum gekommen
waren und damit zeigten, dass
sie hinter ihrem Athleten stehen.
Für das Klinikum ist Stilgen-

bauers Engagement etwas ganz
Besonderes, wie der stellvertre-
tende Verwaltungsdirektor
Bernhard Büttner betont. Nicht
alles sei „all inclusive“ im Ge-
sundheitssystem, erklärte Chef-
arzt Prof. Dr. Jochen Blum. Des-
halb freue man sich über die
Spendenaktion.

Von Martina Wirthwein

Jürgen Stilgenbauer – hier beim Seebachlauf der TGWesthofen – ist heute ein erfolgreicher Triathlet.Vor
Jahren wurde er bei einem Verkehrsunfall schwer verletzt und kämpfte im Klinikum, das damals noch
Stadtkrankenhaus hieß, um sein Leben. Archivfoto: photoagenten/Christine Dirigo

WORMS (red). In unserer
Montagausgabe hat sich bei der
Berichterstattung zur Spenden-
übergabe der Schausteller und
Familie Kinzler (Konzertorgel)
ein Fehler eingeschlichen. Statt
der Lukasgemeinde wurde die
Luthergemeinde neben der
Freien Evangelischen Gemeinde
und der Liebfrauengemeinde als
Kooperationspartner der Caritas
beim Kindertisch der Spiel- und
Lernstube genannt. Wir bitten,
den Fehler zu entschuldigen.

KORREKT

Wie Heinz Erhardt
WORMS – „Noch‘n Gedicht –

der großeHeinz Erhardt Abend“,
so heißt das Programm vonHans
JoachimHeist, das amMittwoch,
4. September, im Lincoln-Thea-
ter am Obermarkt zu sehen ist.
Hans-Joachim Heist ist bekannt
als Gernot Hassknecht in der
ZDF „heute show“ und imitiert
ab 20 Uhr den großen Komiker
Heinz Erhardt. Zu der Vorstel-
lung lädt SPD-Bundestagskandi-
dat Marcus Held ein. Karten gibt
es in der SPD-Geschäftsstelle in
der Bebelstraße zum Preis von
neun Euro. Reservierungen wer-
den unter Telefon 06241/51817
oder kontakt@marcusheld.de
entgegen genommen.

WAHLKALENDER

Holger Zastrow (4.v.r.) ist mit rund 20 liberalen Bikern auf Wahl-
kampftour. Foto: FDPWorms

Liberale Biker
besuchen Worms

FDP-WAHLKAMPFTOUR Holger Zastrow erregt
mit seinem Tross Aufmerksamkeit

WORMS (red). Ein Tross von
bis zu 20 liberalen Bikern tourt
bis zum heutigen Dienstag über
eine Woche im Wahlkampf
durch neun Bundesländer. Zu-
letzt stoppten die liberalen Mo-
torrad-Freaks auch auf dem
Backfischfest in Worms.
Angeführt wurde die Truppe

vonHolger Zastrow, dem sächsi-
schen FDP-Chef und stellvertre-
tenden FDP-Bundesvorsitzen-
den, und von Jan Mücke, Bun-
desverkehrsstaatssekretär und

sächsischer Bundestagsabgeord-
neter. Aufmerksamkeit erregte
der Bikertross inklusive FDP-
Mobil, als er von der Rheinbrü-
cke am Festplatz entlang am
Rheinufer einfuhr. Dort wurden
die sächsischen Gäste von ihren
Wormser Parteifreunden erwar-
tet. In seiner Begrüßung hob der
stellvertretende Kreisvorsitzen-
de Rolf-Peter Winter die sich ste-
tig vertiefende Freundschaft der
Wormser Liberalen mit ihren
sächsischen Kollegen hervor.

BUNDESTAGSWAHL

2 0 1 3

NIBLEUNGENLAUF

. Der Nibelungenlauf wird
Sonntag, 8. September, auf
dem Festplatz am Rhein gestar-
tet.

. 20 Klinikum-Mitarbeiter
nehmen ebenfalls teil am Nibe-
lungenlauf.

. Weitere Infos unter www.
juergen-stilgenbauer.de oder
www.nibelungenlauf.de.

− Anzeige −

− Anzeige −
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GUTEN MORGEN

Haarig
Sie sind jung, männlich – und tragen einen Bart.

Nicht Typ Waldschrat oder Rauschebart, sondern or-

dentlich getrimmt. Zugegeben, bei einem der beiden

Herren geht die Tendenz leicht zum auswuchernden

Exemplar, doch das bärtige Gesamtwerk stört das kei-

neswegs. Mit ihrem gewollten Gesichtsbewuchs

machten die zwei neuen Kollegen jedenfalls im Büro

sofort auf sich aufmerksam. Vor allem das weibliche

Geschlecht widmete sich nach einem prüfenden Blick

direkt den alles entscheidenden Fragen: Kann Mann

das tragen? Macht ihn das nicht erst zum Mann? Ist

das nicht lästig beim Küssen? Zerstört das nicht den

Kuschelfaktor? Und gab es nicht früher diese schreck-

lichen Brusthaartoupets? Alles sehr haarige Themen.

Aber haarig kommt an! Die Frauenwelt war entzückt.

Und der ältere Kollege, der schon seit Jahren Bart

trägt, war mindestens genauso selig. Zärtlich streichel-

te er sich durch die Härchen. Ja, auch er liegt im Trend.

WORMEL

„Keine Bodenwelle“
WORMS (rok). Nach dem tra-

gischen Verkehrsunfall, bei
dem am Dienstag der Fahrer
eines Lamborghini ums Leben
gekommen war (wir berichte-
ten), hat sich Martin Schafft,
der stellvertretende Leiter des
Landesbetriebes Mobilität
(LBM), die Unfallstelle genau
angeschaut. „Es gibt keine grö-
ßere Bodenwelle, es finden sich

dort nur einige Unebenheiten,
die aber keinerlei Gefahr dar-
stellen, wenn man die Ge-
schwindigkeitsbegrenzung ein-
hält. Man könnte dort aber
auch schneller fahren.“ Die
Polizei hatte überhöhte Ge-
schwindigkeit beim Durchfah-
ren einer Bodenwelle als wahr-
scheinliche Unfallursache ge-
nannt.

BLAULICHT

Weitere Berichte aus Worms finden Sie unter:
www.wormser-zeitung.de/region/wormsw

IM INTERNET

Neue Bauplätze in Mettenheim
Ortschef sieht Bedarf. . SEITE 17

Schon im März 2011 wurde Worms vollmundig zur
„Pilotstadt E-Mobilität“ erklärt, der damalige Stadt-

manager Pruschwitz sah Tourismuswerbung auf den
Strom-Zapfsäulen und OB Kissel hatte für die ausleih-
baren Elektrofahrräder bereits den Slogan „Mit dem E-
Bike durch zwei Jahrtausende“ kreiert. Mehr als zwei
Jahre, nachdem dies mit dem EWR vereinbart wurde,
will nun also die SPD mit ihrem Antrag die E-Mobili-
tät fördern. Einerseits haben die Grünen recht, wenn
sie den Genossen vorwerfen, ihr Antrag sei folglich rei-
ne Show und ein „grünes Mäntelchen“. Andererseits
muss man feststellen: Viel von dem, was damals ange-
kündigt wurde, ist bis heute noch nicht umgesetzt, von
einer „Modellstadt E-Mobilität“ kann keine Rede sein.
So gesehen kann man den SPD-Vorstoß als freundli-
che Erinnerung an bereits gesteckte Ziele betrachten.

jgoetzen@vrm.de

Erinnerung
a

zum Mobilitäts-Konzept
Johannes Götzen

KOMMENTAR

Vorfahrt für E-Autos
STADTRAT SPD fordert ein „Mobilitätskonzept“ / Grüne: Wird schon seit zwei Jahren umgesetzt

WORMS. Elektrofahrzeuge
sollen in Worms stärker zum
Einsatz kommen. Auf Antrag der
SPD soll die Verwaltung beauf-
tragt werden, ein Konzept zu er-
stellen, „das der Notwendigkeit
eines zukünftig erforderlichen
veränderten Mobilitätsverhal-
tens in den Städten Rechnung
trägt“. Dabei soll insbesondere
geprüft werden, ob der Einsatz
von Elektrofahrzeugen im städti-
schen Umfeld möglich ist und ob
die Versorgung mit „Strom-Tank-
stellen“ sinnvoll umzusetzen ist.
Die Anschaffung von sogenann-
ten E-Bikes für Touristen und
Bürger in der Innenstadt soll
ebenso geprüft werden wie der
verstärkte Einsatz von Elektro-
Autos im städtischen Fuhrpark.
Trotz einer Reihe kritischer An-
merkungen stimmte der Rat in
seiner Sitzung am Mittwoch am
Ende der Debatte bis auf ein
„Nein“ von Karl Müller und
einer Enthaltung von Mathias
Englert (beide FWG/Bürgerfo-
rum) dem Antrag zu.

Seit zwei Jahren geplant

Für die Sozialdemokraten er-
klärte Patricia Sonnek, dass sich
die Mobilität in Städten und ins-
besondere in Ballungszentren
auf absehbare Zeit wesentlich
verändern müsse. Kurt Lauer
von Bündnis 90/Die Grünen
warf den Sozialdemokraten da-
gegen vor, einen reinen Show-
Antrag zu stellen, um sich „ener-
giepolitisch ein grünes Mäntel-
chen umzuhängen.“ Denn was
die SPD fordere, sei seit März

2011 eine feste Vereinbarung
von EWR und Stadt. Damals
wurde in der Tat ein Elektromo-
bilitätskonzept gestartet, bei dem
Worms sogar zur „Pilotstadt“
ausgerufen wurde. Der Bau von
Ladestationen im Stadtgebiet

war damals schon erklärtes Ziel,
ebenso wie „Car- und Bike-Sha-
ring-Modelle“, die insbesondere
dem Tourismus nutzen sollten.
Die SPD fordere also jetzt etwas,
was seit zwei Jahren in der Um-
setzung sei, so Lauer.
Allerdings ist es damit noch

nicht so weit her, wie eine Äuße-
rung von Oberbürgermeister Mi-
chael Kissel (SPD) deutlich
machte. Die Stadt sei mit dem
EWR in Gesprächen über den
Bau von den bereits vor zwei
Jahren avisierten Ladestationen.
Als Standorte sind der Parkplatz
hinterm Rathaus und das Park-

haus Koehlstraße im Gespräch,
doch sei man sich noch nicht
schlüssig, welcher Stadtort opti-
mal sei, so Kissel. Aus seiner
Sicht gehe der Antrag im übrigen
über die Vereinbarung mit EWR
hinaus. Dr. Klaus Karlin, Frak-
tionschef der CDU, fügte hinzu,
dass die Vereinbarung mit EWR
nicht zwingend gegen den SPD-
Antrag spreche. Dr. Uwe Rad-
macher (FDP) ging der Antrag
dagegen nicht weit genug. Es
könne nicht nur um die E-Mobi-
lität gehen, ein grundsätzliches,
innovatives Mobilitätskonzept
sei notwendig. Karl Müller

(FWG/Bürgerforum) sah es ähn-
lich, aus seiner Sicht sollte zu-
dem Worms zur „Modellstadt
Radfahrer“ werden. Sebastian
Knopf (Linke) sah den Zeit-
punkt für ein Mobilitätskonzept
als zu spät an, weil unter ande-
rem bereits S-Bahn-Halte wie
Worms Süd gestrichen und da-
mit Fakten geschaffen worden
seien. Timo Horst, Fraktionsvor-
sitzender der SPD, hielt ent-
gegen, dass sowohl Radverkehr
wie auch S-Bahn mit im gefor-
derten Konzept betrachtet wer-
den sollen.

. KOMMENTAR

Von Johannes Götzen

„Steinreich“ und trotzdem arm dran?
NACHTVORLESUNG Urologen informieren über aktuelle Methoden der Harnsteinbehandlung

WORMS. Luther, Michelan-
gelo und Goethe litten erbärm-
lich. Und viele Männer, die
schon einmal eine Nierenkolik
hatten, behaupten, die Schmer-
zen seien schlimmer als bei
Wehen. Ob das stimmt, sei mal
dahingestellt. Fakt allerdings

ist, dass sich die Zahl der Harn-
steinerkrankungen in den letz-
ten zehn Jahren verdreifacht
hat. Etwa fünf Prozent der
Menschen in Deutschland sind
einmal oder mehrfach in ihrem
Leben betroffen. Etwa 1,2 Mil-
lionen Patienten müssen jähr-
lich deswegen behandelt wer-
den. Eine Ursache der anstei-
genden Häufigkeit sehen Ärzte
in der zunehmenden Überge-
wichtigkeit der Bevölkerung.
Grund genug also, sich in der

nächsten Nachtvorlesung von
Klinikum, Sparkasse und
Wormser Zeitung des „schmer-
zenden“ Themas anzunehmen.
Unter der Überschrift „Stein-
reich – arm dran?“ informieren
Prof. Dr. Georg Hofmockel,
Chefarzt der Urologie im Klini-
kum, sowie sein Oberarzt Dr.
Vasa Zivkov über aktuelle Me-
thoden der Harnsteinbehand-
lung.

Die hat sich sehr zum Wohle
des leidenden Patienten in den
letzten Jahren verändert. „Heu-
te kommen nur noch extrem
selten offene Operationen zum
Einsatz“, kann Hofmockel be-
ruhigen. Ausschlaggebend für

die Wahl des Therapieverfah-
rens sind die Zusammenset-
zung der Steine, ihre Größe
und ihre Lage. Grundsätzlich
stehen mehrere Behandlungs-
methoden zur Verfügung.
Manche Harnsteine können

durch Medikamente aufgelöst
werden. Bei robusteren Stören-
frieden zertrümmern die Uro-
logen die Steine von außen mit
Hilfe gebündelter Energiewel-
len. Im nächsten Schritt wer-
den sehr feine endoskopische
Instrumente durch die Harn-
röhre in den Harnleiter einge-
führt und die Steine unter di-
rekter Sichtkontrolle entfernt
oder zertrümmert. Bei größe-
ren Steinen in der Niere wird
ein Endoskop ultraschallge-
steuert durch die Haut einge-
bracht. Anschließend werden
dann – ebenfalls unter Sicht –
die Harnsteine zerkleinert und
entfernt.
Wie immer haben die Zuhö-

rer im Anschluss wieder die
Möglichkeit, Fragen zu stellen.
Die Nachtvorlesung klingt
aus mit dem obligatorischen
Imbiss und anregenden Ge-
sprächen.

Von Roland Keth

Dr. Vasa Zivkov. Foto: privat Dr.Georg Hofmockel Foto: Klinikum

Die Stadt Worms will die Elektro-Mobilität voranbringen. Archivfoto: dpa

ZIELE

. Das vom Bundeskabinett
verabschiedete „Regierungs-
programm Elektromobili-
tät“ soll bis 2020 eine Million
Elektrofahrzeuge auf deutsche
Straßen bringen.

TERMIN

. „Steinreich – arm dran?“
In der Nachtvorlesung infor-
mieren Prof. Dr. Georg Hofmo-
ckel und Oberarzt Vasa Zivkov
über aktuelle Methoden der
Harnsteinbehandlung.

. Termin: Mittwoch, 11. Sep-
tember, 19 Uhr, im Wormser,
Mozartsaal.

. Der Eintritt inklusive Imbiss
ist kostenlos.

− Anzeige −

Sie planen Investitionen?

Wir haben die passende Finanzierung für Sie ab1,25% p.a. Nominalzinssatz*

Wir fördern den Mittelstand.

* ISB-Unternehmerkredit (547), Zinssatz gültig bis auf weiteres,
bei Preisklasse A, 5 Jahre Laufzeit /5 Jahre Zinsbindung

Weitere Informationen dazu erhalten Sie in unseren

Firmenkunden Center in Worms,
Telefon 06241 851-410

Uwe Dethlefs,
Leiter Firmenkunden Center Worms

Firmenkunden Center in Alzey,
Telefon 06731 401-8150

Norbert Mees,
Leiter Firmenkunden Center Alzey
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Stadt kauft Andreasquartier
STADTRAT I Weg für das „Rathaus 2“ ist damit frei

WORMS. Die Stadt wird das
so genannte Andreasquartier
für 1,9 Millionen Euro erwer-
ben, um dort das „Rathaus 2“
unterbringen zu können. Das
habe der Stadtrat in seiner
jüngsten Sitzung im nicht öf-
fentlichen Teil beschlossen, er-
klärte Oberbürgermeister Mi-
chael Kissel auf Nachfrage der
WZ nach der Sitzung. Im öf-
fentlichen Teil hatte Kissel auf
den entsprechenden Antrag
aus den Reihen der kleinen
Fraktionen erklärt, dass es sich
um eine Grundstücksangele-
genheit handele, diese müsse
grundsätzlich im nicht öffentli-
chen Teil behandelt werden.
Der Rat hatte dennoch über
den Antrag, es öffentlich zu
machen, abgestimmt, doch
wollten nur die kleinen Frak-
tionen zustimmen, die Mehr-
heit von SPD und CDU lehnte
ab.
Zwar darf der Oberbürger-

meister als Vorsitzender des

Gremiums das Ergebnis der
Beratung mitteilen, nicht aller-
dings, wer wie abgestimmt hat.
Folglich berichtete Kissel ledig-
lich, dass der Beschluss „mehr-
heitlich“ gefallen sei, es gab al-
so offenbar auch Nein-Stim-
men. CDU-Fraktionsvorsitzen-
der Dr. Klaus Karlin erklärte
nach der Sitzung, dass man
zwar dem Kauf zugestimmt ha-
be, das gesamte Projekt jedoch
weiter sehr kritisch begleiten
wolle. Der Kaufpreis für den
Gebäudekomplex entlang der
Andreasstraße, in dem früher
unter anderem die Kreisver-
waltung und das Gesundheits-
amt untergebracht waren, ent-
spreche dem Wert der Immobi-
lie, was auch im Hinblick auf
einen möglichen Weiterver-
kauf wesentlich sei, so Karlin.
Zudem sei ein 60-prozentiger
Landeszuschuss zugesichert
worden. Klar ist für Karlin und
die CDU-Fraktion, dass die
Kosten für die Sanierung des
Gebäudes und Anbauten nicht
mehr als sechs Millionen Euro

betragen dürfen. Die Arbeiten
müssten zwar nachhaltig, aber
auch auf preiswerte Art erfol-
gen. Die entstehenden Büroflä-
chen sollen optimal genutzt
werden, „Reserven“ dürften
nicht entstehen: „sie verleiten
zu Mehrbedarf“, so Karlin.

OB Kissel erklärte dazu, mit
dem Beschluss des Stadtrates
zum Kauf des Gebäudekom-
plexes sei auch die Variante
„Sanierung für sechs Millionen
Euro“ festgelegt worden. Dies
ist die preiswerteste Variante,
bei der die Fassade und Fens-
ter zunächst unangetastet blei-
ben. Sie könnten zu einem spä-
teren Zeitpunkt saniert wer-
den.

Von Johannes Götzen

WORMS (rok). Wer einmal
eine richtige Nierenkolik hatte,
der weiß, was Schmerzen sind.
Ausgangspunkt ist eine Harn-
steinerkrankung, deren Zahl
sich in den letzten Jahren ver-
dreifacht hat. Etwa fünf Pro-
zent der Menschen in Deutsch-
land sind einmal oder mehr-
fach in ihrem Leben betroffen.
Etwa 1,2 Millionen Patienten
müssen jährlich behandelt wer-
den. Eine Ursache der anstei-
genden Häufigkeit sehen Ärzte
in der zunehmenden Überge-
wichtigkeit.
Genug Gründe also, sich in

der nächsten Nachtvorlesung
von Klinikum, Sparkasse und
Wormser Zeitung des „schmer-
zenden“ Themas anzunehmen.
Unter der Überschrift „Stein-
reich – arm dran?“ informieren
Prof. Dr. Georg Hofmockel,
Chefarzt der Urologie im Klini-
kum, sowie sein Oberarzt Dr.
Vasa Zivkov über aktuelle Me-
thoden der Harnsteinbehand-
lung. Termin: Mittwoch, 11.
September, 19 Uhr, im Worm-
ser, Mozartsaal.
Im Gegensatz zu früher muss

der operierende Arzt heute kei-

ne großen Schnitte machen.
Mittlerweile gibt es Medika-
mente, um Steine aufzulösen.
Robustere Störenfriede zer-
trümmern die Urologen von
außen mithilfe gebündelter
Energiewellen. Wie diese mo-
dernen und schonenden Ver-
fahren aussehen, das ist ein
Schwerpunkt der Nachtvor-
lesung, bei der wie immer Fra-
gen ausdrücklich erwünscht
sind und die mit einem kosten-
losen Imbiss schließt. Der Ein-
tritt ist frei.

WORMS. Wer falsch parkt,
muss künftig noch stärker mit
„Knöllchen“ unterm Scheiben-
wischer rechnen. Der Stadtrat
stimmte der Einstellung von
fünf zusätzlichen „Ordnungs-
kräften im Außendienst“ zu.
Sie sollen vor allem, aber nicht
nur den ruhenden Verkehr
kontrollieren, betonte Oberbür-
germeister Michael Kissel
(SPD). Die städtischen Voll-
zugsbeamten sind unter ande-
rem auch bei Kerben im Ein-
satz oder in Sachen Ruhestö-
rungen.
Doch das wollten insbesonde-

re FDP und FWG/Bürgerfo-
rum so nicht glauben. Dr. Neu-
reuther, Fraktionsvorsitzender
der Liberalen, lehnte Neuein-
stellungen angesichts der Haus-
haltslage grundsätzlich ab. Zu-
dem „sind Zweifel angebracht,
ob es nicht doch um die Mehr-
einnahmen geht.“ Sein Frak-
tionskollege Dr. Uwe Rad-
macher wurde noch deutlicher:

„Da kann man dreimal drum-
herumreden: Das ist reines Ab-
kassieren.“ So sah es auch Mat-
hias Englert (FWG/Bürgerfo-
rum), es gehe hier nur darum,
die Falschparker zu überwa-
chen.
OB Michael Kissel hielt da-

gegen: es gehe nicht darum,
mehr Einnahmen zu erzielen,
sehr wohl aber, die Autofahrer
durch Kontrolldruck in die
Parkhäuser zu bringen. Zudem
gebe es immer wieder Klagen
von Bürgern, dass zu wenig
kontrolliert werde.
In der ursprünglichen Be-

schlussvorlage hieß es noch,
„im Rahmen des Parkraumbe-
wirtschaftungskonzeptes“ wür-
den die fünf Stellen, davon drei
befristet auf zwei Jahre, ge-
schaffen. Dieser Passus wurde
gestrichen, um zu verdeutli-
chen, dass es eben nicht nur um
die Kontrolle parkender Autos
geht. Trotzdem stimmten
FWG/Bürgerforum und FDP
mit Nein, die anderen Ratsmit-
glieder stimmten zu.

Weiter Druck machen
NOTFALLDIENST Augenärztin Dr. Eicher will mindestens 1000 Unterschriften sammeln und dann zur KV fahren

WORMS. Seit Jahren kämpft
Dr. Elke Eicher darum, dass
sich die augenärztliche Not-
fallversorgung in Worms ver-
bessert. Vergeblich. Denn ge-
tan hat sich bislang rein gar
nichts, obwohl sich auch
Stadtrat, OB Kissel, Senioren-
beirat, etliche Politiker und
viele andere bei der Kassen-
ärztlichen Vereinigung (KV)
über diesen Missstand beklagt
haben. Doch die Augenärztin
lässt sich dadurch nicht ent-
mutigen. Im Gegenteil.
Jetzt hat Elke Eicher eine

neue Aktion gestartet. Sie
sammelt Unterschriften. „Bis
Ende des Jahres will ich min-
destens 1000 zusammenha-
ben“, hat sie sich als Ziel vor-
geben. Doch das ist nur Teil
eins ihres Planes. „Anschlie-
ßend will ich einen Bus anmie-
ten. Gemeinsam mit Patienten
und protestierenden Bürgern
werde ich nach Mainz fahren,
um dort die Unterschriften zu
übergeben“, kündigt die streit-
bare Medizinerin an. Zu die-
sem Termin will sie die Presse
einladen, damit die Übergabe
auch öffentlich dokumentiert
ist. „Denn ich habe schon ein-
mal Unterschriften bei der KV
abgegeben, die dann anschlie-
ßend verschwunden und nicht
mehr auffindbar waren.“
Außerdem soll man bei der KV
sehen, dass sich nicht eine Ein-
zelkämpferin auflehnt, son-

dern viele Bürger aufbegehren.
Was die Kassenärztliche Ver-

einigung anlangt, findet Dr.
Eicher mittlerweile kaum
noch Worte. „Obwohl sich
mittlerweile so viele Men-
schen beschwert haben, findet
es die KV noch nicht einmal
ansatzweise für nötig, in ir-
gendeiner Weise zu reagieren.
Dieses Nichtstun, diese Arro-

ganz regt mich fürchterlich
auf.“ Sie will deshalb weiter
Druck machen und hofft, dass
ihr dies mit der Unterschriften-
aktion endlich gelingt.
Am liebsten wäre ihr natür-

lich, wenn sie ihre Augenarzt-
Kollegen in Worms bewegen
könnte, wieder den Notdienst
außerhalb der Sprechstunden-
zeiten zu übernehmen, wie

dies früher der Fall war. Da
sich die Kollegen jedoch wei-
gern, weil sie dafür keine Not-
wendigkeit sehen, kämpft Elke
Eicher dafür, dass die Worm-
ser Patienten bei einer Verlet-
zung oder akuten Erkrankung
der Augen nicht mehr den wei-
ten Weg zur Uni-Klinik nach
Mainz machen müssen, son-
dern die nähere Augenklinik

in Ludwigshafen aufsuchen
dürfen.
In der gleichen Sache hatten

sich zuletzt die beiden SPD-
Landtagsabgeordneten Kath-
rin Anklam-Trapp und Jens
Guth an Gesundheitsminister

Alexander Schweitzer ge-
wandt. Im Juni hatte der Stadt-
rat eine Resolution verabschie-
det mit der Forderung an die
KV, die Notfallversorgung in
Ludwigshafen zu ermöglichen.
Bislang alles ohne Ergebnis.
Die Politik kann ohnehin nur
Druck machen, aber nichts an-
ordnen, denn die KV ist eine
so genannte „Selbstverwal-
tungskörperschaft“ der Ver-
tragsärzte und darf daher völ-
lig unabhängig entscheiden –
oder auch nicht.

Von Roland Keth

GUTEN MORGEN

Regelbruch
Für viele Wormser gibt es eine eherne Regel: Bis

zum Backfischfest-Start ist es sommerlich heiß,

dann gibt’s ein dickes Gewitter, anschließend schlägt

das Wetter um und der Herbst naht. Was nicht aus-

schließt, dass es irgendwann danach noch ein paar

schöne Sonnentage gibt. Aber dieses Jah
r? Alles über

den Haufen geworden, die Sonne strahlt und treibt

das Quecksilber im Thermometer in hochsommerli-

che Regionen. Wir wollen uns jetzt nicht allzu sehr

grämen, dafür waren die letzten Tage einfach viel zu

schön. Aber jetzt mal ehrlich: Schwimmbad und

Herrnsheimer Badeweiher-Freuden im September,

Radtouren durch denWonnegau im T-Shirt und laue

Abende bei Kerzenschein und einem guten Glas Rot-

wein auf der Terrasse – das hatten wir schon länger

nicht mehr. Schade nur, dass der Regelbruch nächs-

te Woche mit kühlem Herbstwetter repariert wird.

WORMEL

NACHTVORLESUNG

Krönung am Pilgerpfad
Theresa Erbeldinger ist die Königin. . SEITE 19

TOP & FLOP

Zuwachs

Im Gegensatz zu anderen Kom-
munen sind in Worms die
Schülerzahlen stabil, in den In-
nenstadtschulen werden sogar
steigende Zahlen registriert.
Das freut die Kommune, denn
so können alle Schulen, auch
ganz kleine, bestehen bleiben.
Allerdings muss die Stadt auch
bauen, an mehreren Schulen
wird aus- oder auch neu ge-
baut.

Traurig

In Pfeddersheim wurde Katze
„Kami“ so sehr von einem bis-
lang Unbekannten gequält,
dass sie trotz guter medizini-
scher Behandlung ihre schwe-
ren Verletzungen nicht überleb-
te. Die Besitzer der Samtpfote
sind geschockt, haben aber viel
Zuspruch und Trost erfahren,
was ein wenig hilt. Weiter hof-
fen sie auf Menschen, die Hin-
weise geben können.

Robuste Störenfriede
Auch in ihrer Praxis sammelt Elke Eicher Protest-Unterschriften: Hier setzt Elvira Vietor (r.) ihren Na-
menszug auf die Liste, die Arzthelferin Nadia Treppte bereithält. Foto: pa /Andreas Stumpf

Mehr Knöllchen
STADTRAT II Fünf neue Vollzugsbeamte kommen

Von Johannes Götzen

LISTE

. Dr. Elke Eicher hat ihre Unter-
schriftenlisten an folgenden
Orten ausgelegt: In der Bereit-
schaftsdienstzentrale (Eingang
Klinikum), im Hochstift (Anmel-
dung) sowie in ihrer eigenen
Praxis in der Rathenaustraße 23.

− Anzeige −

− Anzeige −

− Anzeige −

− Anzeige −

− Anzeige −

0800 55 232 55
e-rp GmbH I Gartenstraße 22 I 55232 Alzey

... HIMMLISCH... HIMMLISCH
gute Preise

naturkraft FIX

gute Preise

naturkraft FIX

gute Preise

Komfort FIX

... TEUFLISCH... TEUFLISCH... TEUFLISCH
günstige Preise
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WORMS. Gute Stimmung auf
und neben der Strecke herrsch-
te bei bestem Laufwetter wäh-
rend des diesjährigen Nibelun-
genlaufs: Als am Sonntagmor-
gen der Startschuss auf dem
Festplatz gefallen war, hatten
sich bereits viele Zuschauer an
der Start- und Zielgerade ver-
sammelt, um die Sportler zu
Höchstleistungen anzutreiben.

Neben Läufern aus allen
Ecken Deutschlands nahmen
auch wieder internationale
Wettbewerber an den Läufen
teil. Diese wurden bereits vor
dem Startschuss vom Modera-
tionsteam persönlich begrüßt,
insofern sie in der Nähe der
Startlinie standen und nicht in
dem riesigen Teilnehmerfeld
untergingen. So zum Beispiel
Steve Cruz, der als einer von
über 100 Läufern für das Reno-
lit-Team extra aus England an-
reiste, um den Halbmarathon
über 21 Kilometer zu bewälti-
gen. Als Steve und seine Lauf-
freunde bereits in den Startlö-
chern standen, gab Organisa-
tor Dieter Holz den Läufern

noch ein paar kleine Tipps mit
auf den Weg: „Verwechselt bit-
te nicht den Start mit dem Ziel,
auch wenn beide so nah beiei-
nander liegen. Geht das Ren-
nen lieber nicht zu schnell an.“
Leichter gesagt als getan. Denn
überall am Streckenrand hat-
ten sich trotz der frühen Uhr-
zeit viele Zuschauer eingefun-
den, um die Läufer auf ihrem
Weg durch Worms zu unter-
stützen.
Und die Leute zeigten eben-

soviel Durchhaltevermögen

wie die Sportler selbst: Jeder
Läufer, ob am Anfang oder am
Ende des Feldes unterwegs, er-
hielt Applaus und ermutigende
Zurufe. Besonders laut wurde
es am Streckenrand als das
Teilnehmerfeld an der Kaiser-
passage in Richtung Kämme-
rerstraße einbog. Dort hatte
sich eine Gruppe Bongospieler
breit gemacht, die zum Läuten
der Kirchenglocken flotte, don-
nernde Rhythmen auf ihren
Trommeln schmetterten. Diese
lautstarke Unterstützung holte

auch den konzentriertesten
Sportler für wenige Momente
aus seinem Tunnelblick heraus,
sodass unzählige nach oben ge-
richtete Daumen entgegen-
grüßten. In der Innenstadt an-
gekommen zierten überall Pla-
kate mit Anfeuerungsparolen
die Straßenränder.
Zwischen Familienangehöri-

gen, die ihre Liebsten anfeuer-
ten und zugleich für Erinne-
rungsfotos sorgten, stach je-
doch eine Gruppe Männer he-
raus. Mit roten T-Shirts mit der
Aufschrift „Bälzer Knorrköpp“
und großem Reisegepäck folg-
ten die Männer dem Treiben
interessiert. Der Karnevalsver-
ein aus Boppard machte am
Samstag einen Tagesausflug
nach Worms und befand sich
auf der Abreise, als der Nibe-
lungenlauf sie noch zu einem
kurzen Zwischenstopp in der
Innenstadt verleitete.
An der Ziellinie war es den

Zuschauern jedoch egal, wel-
che Distanz die Athleten zu-
rückgelegt hatten. Jeder wurde
gebührend empfangen und be-
klatscht. Nach genau 1:48 und
21 Sekunden überquerte auch
der Englische Lauffreund
Steve Cruz erschöpft, aber
glücklich die Ziellinie. Er fass-
te zusammen: „Ab Kilometer
16 wurde es schmerzhaft. Aber
die fantastischen Zuschauer
haben so stark angefeuert, da
ist die Quälerei leichter gefal-
len. Ich werde nächstes Jahr
wieder mitlaufen!“

GUTEN MORGEN

Kumpeltour
Das passiert mir ja auch nicht alle Tage. Als ich

am Wochenende nichts ahnend durchs Feld spa-

ziert bin, ging ich auf einmal geradewegs auf eine

Gruppe junger Burschen zu, die da auf dem Weg

um einen Leiterwagen herumstanden. Für Väter sa-

hen sie aber irgendwie noch zu jung aus und der

Vatertag ist auch längst rum. Des Rätsels Lösung

lüftete sich bald, als ich die Jungs erreicht hatte. Sie

waren auf einer Junggesellen-Abschiedstour
unter-

wegs und hatten auch schon eine ordentliche Weg-

strecke hinter sich. Mit den Kumpels noch mal rich-

tig ein Fass aufmachen wollte der Bräutigam, bevor

der „Ernst des Lebens“ beginnt. Schön
, dass es sol-

che Traditionen auch unter den jungen Leuten heu-

te noch gibt. Anständig benehmen konnten sie sich

übrigens auch und haben mir gleich ein bestens ge-

kühltes frisch gezapftes Kölsch angeboten.

WORMEL

Immer aktuell informiert – werden Sie unser Fan auf Facebook:
www.facebook.com/wormserzeitungf

IM INTERNET

Weinpilger mit närrischem Flair
Fastnachter Norbert Roth wandert in Bechtheim. . SEITE 18

Alle Strapazen sind vergessen
NIBELUNGENLAUF I Es ist geschafft: Das durch hartes Training zusammengeschweißte WZ-Team ist im Ziel

WORMS. Als das Ziel endlich
in Sicht kommt, zieht er noch
mal richtig an: Benno Haas
rennt in 02:27:44 Stunden
über die Sensoren. Jubel emp-
fängt ihn – er hat seinen ersten
Halbmarathon geschafft, mit
persönlicher Bestzeit. Nicht
nur er hat Grund zum Lachen,
mit ihm und den knapp 2100
anderen Startern freuen sich
zwölf Kollegen ganz besonders
über ihren Zieleinlauf und
durchaus gute Zeiten: Seit Ap-
ril haben sie zusammen ge-
schwitzt, gelitten und angefeu-
ert: die WZ-Laufgruppe und
die Teilnehmer des Finishing-
Kurses von Dieter Holz, zu-
sammen die Nibelungenläufer.
Am Sonntag ernteten sie den
Lohn für ihre Trainingsstrapa-
zen.

Nur knapp zwei Stunden
(01:57:15) brauchte Ralf Lar-
dong für die 21,1 Kilometer –
und war damit schnellster Ni-
belungenläufer. Im Ziel erwar-
tet wurde er dennoch schon
von zwei Kolleginnen: Rose-
marie Bernhard (01:16:33) und
Rosemarie Roßner (01:18:44)
hatten sich aus gesundheitli-
chen Gründen für die Zehn-Ki-
lometer-Distanz entschieden –
und standen strahlend parat,
um ihre Mitstreiter zu empfan-
gen. „Es war eine ganz tolle Er-
fahrung“, sagte Roßner la-
chend und glücklich über ihre
Zeit: Zehn Minuten schneller

als im Training schaffte sie die
Wettkampfdistanz.
Aber auch sonst konnten sich

die Zeiten der Nibelungenläu-
fer sehen lassen: Ob Gerold
Josts 02:18:00 oder Nicole
Haas’ 2:18:57 Stunden – am
Ende waren alle Finisher die
sprichwörtlichen Sieger, auch
weil sich im Ziel noch mal der
Zusammenhalt in der Gruppe

zeigte. Bis Benno Haas und
Christine Streu (02:30:22)
nach ziemlich genau zweiein-
halb Stunden im Ziel anka-
men, feuerte das Team alle
Läufer an, nicht nur ihre direk-
ten Kollegen. So waren alle
trüben Gedanken, die die meis-
ten Läufer unterwegs irgendwo
überkamen, schnell vergessen.
Schließlich warteten nach dem
schier ewig herbeigesehnten
Piepston des Zeitmessers die
Kollegen mit Glückwünschen,
Getränken und Umarmungen.
„Ich habs euch doch gesagt,

ihr schafft das“, lautete so
dann auch Dieter Holz’ Fazit.
Er sagte jeden einzelnen seiner
Schützlinge auf der Zielgera-
den mit Namen an, gratulierte
nach dem Durchschnaufen.
Zufrieden mit der Gruppe?

„Absolut“, so sein Fazit. Und
auch Kay Estelmann war von
seiner Leistung regelrecht
überrascht: „Das Ziel war vor-
her nur durchhalten – und

dann auch noch in so einer gu-
ten Zeit“, freute sich der Nibe-
lungenläufer. 2:04:54 Stunden
brauchte er und war damit nur
wenig schneller als Benno
Scholl (02:06:21) und Uwe
Keller (02:07:08). Besonders
faire Glückwünsche kamen
später nach dem Lauf schrift-

lich von Kollegin Silvia May:
Sie hatte beim Zehn-Kilome-
ter-Übungslauf in Hüttenfeld
eine der besten Zeiten der
Gruppe gelaufen – und musste
in der Woche vor dem großen
Ereignis auf dem Festplatz we-
gen einer Grippe absagen.
„Schade, aber ich hole das bei
einem anderen Lauf nach, ha-
be ich mir vorgenommen“, ver-
sicherte sie. Hoffentlich stehen
dann ebenso viele Mitstreiter
jubelnd an der Strecke und
freuen sich für sie. Eine tolle
Gruppe, die Nibelungenläufer.

Von Sandra Dörr

» Es ist ein tolles Gefühl
so von der Gruppe im Ziel
begrüßt zu werden.
Danke! «
NICOLE HAAS, WZ-Team

Bei solchen Fans am Streckenrand können ja nur noch Traumzeiten
heraus kommen. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin

Unfall mit gestohlenem Transporter
WORMS (mj). Am Samstag-

morgen meldete eine Autover-
leihfirma bei der Polizei, es sei
ein Transporter von ihrem Fir-
mengelände gestohlen worden.
Nachmittags wurde der Polizei
ein Unfall mit anschließender
Unfallflucht gemeldet, an der
ein Transporter beteiligt gewe-
sen sein soll. Im Rahmen ihrer
Fahndung entdeckte eine
Streife schließlich den Trans-

porter an der Eisenbahnbrücke
an der B9. Der Transporter
wies frische Unfallspuren auf,
die zu dem am Nachmittag ge-
meldeten Unfall passten. Die
Polizei entdeckte darüber hi-
naus noch weitere Unfallspu-
ren. Zeugenhinweise sowohl
zum Diebstahl als auch zum
Unfall nimmt die Polizei unter
Telefon 06241 /8520 ent-
gegen.

BLAULICHT

Steinreich – arm dran?
WORMS (rok). Wer einmal

eine richtige Nierenkolik hat-
te, der weiß, was Schmerzen
sind. Ausgangspunkt ist eine
Harnsteinerkrankung, deren
Zahl sich in den letzten Jah-
ren verdreifacht hat. Etwa
fünf Prozent der Menschen in
Deutschland sind einmal
oder mehrfach in ihrem Le-
ben betroffen. Etwa 1,2 Mil-
lionen Patienten müssen jähr-
lich behandelt werden. Eine
Ursache der ansteigenden
Häufigkeit sehen Ärzte in der
zunehmenden Übergewichtig-
keit.
Genug Gründe also, sich in

der nächsten Nachtvorlesung
von Klinikum, Sparkasse und
Wormser Zeitung des
„schmerzenden“ Themas an-
zunehmen. Unter der Über-
schrift „Steinreich – arm
dran?“ informieren Prof. Dr.

Georg Hofmockel, Chefarzt
der Urologie im Klinikum, so-
wie sein Oberarzt Dr. Vasa
Zivkov über aktuelle Metho-
den der Harnsteinbehand-
lung. Termin: Mittwoch,
11. September, 19 Uhr, im
Wormser, Mozartsaal.
Im Gegensatz zu früher

muss der operierende Arzt
heute keine großen Schnitte
machen. Mittlerweile gibt es
Medikamente, um Steine auf-
zulösen. Robustere Stören-
friede zertrümmern die Uro-
logen von außen mithilfe ge-
bündelter Energiewellen. Wie
diese modernen und schonen-
den Verfahren aussehen, das
ist ein Schwerpunkt der
Nachtvorlesung, bei der wie
immer Fragen ausdrücklich
erwünscht sind und die mit
einem kostenlosen Imbiss
schließt. Der Eintritt ist frei.

NACHTVORLESUNG

SPLITTER

. Die zehnte Auflage des Nibe-
lungenlaufs wartete auch mit
einem neuen Rekord auf: Beim
Schülerlauf waren 400 Jungen
und Mädchen gemeldet. Na-
türlich auch von der „Namens-
Schwester“ Nibelungenschule –
deren erfolgreiche Läufer zur
Belohnung heute zwei Schul-
stunden später kommen dürfen.
So manche Schule war mit gro-
ßem Aufgebot angerückt. Die
Nelly-Sachs IGS etwa war mit
mehr als 80 Sportlern erfolg-
reich mit dabei.

. Ähnliches galt für die Fir-
menmannschaften. Renolit,
seit Jahren treuer Sponsor und
Teilnehmer zugleich,war wieder
mit einem internationalen Team
am Start, Kollegen aus Italien
und Spanien waren nachWorms
gereist, um dabei zu sein. Auch
der Vorstandschef des Spezial-
folien-Herstellers, Michael Kun-
del, tauschte den Anzug gegen
die Sportsachen und lief mit.

. Überhaupt zeigten die
Chefs Flagge. Mitarbeiter des
Mineralöl-Werkes Rowe, ohne-
hin als Sponsor gerade im Aus-
dauersport aktiv, demonstrier-
ten gemeinsam mit Firmenchef
Michael Zehe, dass sie auch
selbst gut unterwegs sind.

. Natürlich gab’s auch jede
Menge Einzelkämpfer. Stadt-
manager Kai Hornuf etwa hatte
die Laufschuhe geschnürt.
Eigentlich fühlt er sich im nas-
sen Eleement wohl, er ist von
Haus leidenschafticher Wasser-
baller, schaffte die Zehn-Kilo-
meter-Distanz aber respektabel
unter einer Stunde.

» Hoffentlich hält das
Wetter bis zum Start.
Oder noch besser bis um
17 Uhr, dann kommt die
Pizza. «
DIETER HOLZ, Cheforganisator

Stimmung neben der Strecke
NIBELUNGENLAUF II Auch Zuschauer zeigen Durchhaltevermögen beim Bejubeln der Sportler

Von Florian Stenner

Auto wieder da

Auf drei Rädern unterwegs

WORMS (mj). Grund zur
Freude hatte ein Autobesitzer
am Wochenende. In der Nacht
zum Samstag war zunächst
sein in der Brauereistraße ge-
parktes Auto gestohlen wor-
den. In der Nacht zum Sonntag
entdeckte eine Polizeistreife
den Wagen in der Innenstadt.
Die Beamten kontrollierten das
Auto und stellten zunächst fest,
dass der 19-jährige Fahrer kei-

nen Führerschein besaß. Der
junge Wormser gab an, das
Auto von einem Bekannten ge-
liehen zu haben. Der 19-Jährige
ist bei der Polizei allerdings
kein Unbekannter und wird
nun erklären müssen, wo er das
Auto tatsächlich herhatte. Um-
so mehr freute sich der recht-
mäßige Eigentümer, als er sei-
nen Wagen wieder in Empfang
nehmen konnte.

WORMS (mj). AmWochenen-
de meldete ein Zeuge der Poli-
zei, auf der B9 sei stadtaus-
wärts ein Auto auf nur drei Rei-
fen unterwegs, beim vierten
Rad fehle der Reifen, der Fah-
rer sei auf der Felge unterwegs.
Eine Streife machte sich auf
den Weg, um das beschriebene
Auto zu suchen und fand es
schließlich auch. Als die Beam-

ten den Fahrer anhielten, fuhr
der auch noch in die Leitplan-
ke. Der Grund für seine aben-
teuerliche Fahrweise des 26-
jährigen Alsheimers war
schnell gefunden, er hatte zu
tief ins Glas geschaut. Ein Al-
kotest ergab 1,8 Promille. Ihm
wurde eine Blutprobe entnom-
men, sein Führerschein wurde
sichergestellt.

DAS WZ-TEAM

. Männer: Ralf Lardong
(01:57:15), Kay Estelmann
(02:04:54 Stunden), Benno Scholl
(02:06:21), Uwe Keller
(02:07:08), Gerold Jost
(02:18:00), Benno Haas
(02:27:44), Thomas Weber (nicht
gestartet).

. Frauen: Rosemarie Bernhard
(01:16:33), Rosemarie Roßner
(01:18:44, beide 10 Kilometer),
Nicole Haas (02:18:57), Christine
Streu (02:30:22), Silvia May,
Sandra Dörr (beide nicht gestar-
tet).

Sie haben durchgehalten: Lauftrainer Dieter Holz (links) hat das WZ-Leser-Teamins Ziel des Nibelungenlaufes gebracht. Foto: pa/Stumpf
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WORMS. Am Donnerstag
dieser Woche ist es endlich
vollbracht: Die alte Rheinbrü-
cke ist saniert, der hessische
Wirtschafts- und Verkehrsmi-
nister Florian Rentsch (FDP)
wird gegen 13.30 Uhr die „Ni-
belungenbrücke“, wie sie offi-
ziell heißt, für den Verkehr frei-
geben. Damit führen dann end-
lich vier Spuren über den
Rhein, auf der alten Brücke
zwei von der hessischen auf die

rheinland-pfälzische Seite, auf
der neuen Brücke gleich neben-
dran zwei in die andere Rich-
tung.
Die Zeremonie wird ver-

gleichsweise einfach vonstatten
gehen. Das hessische Ministe-
rium für Wirtschaft, Verkehr
und Landesentwicklung hat
vor wenigen Tagen erst für die-
sen Termin eingeladen, neben
dem Minister sind der Parla-
mentarische Staatssekretär im
Bundesverkehrsministerium,
Jan Mücke, der Staatssekretär
im rheinland-pfälzischen Mi-
nisterium des Innern, für Sport
und Infrastruktur, Jürgen Häf-
ner, sowie der Präsident von

„Hessen mobil Straßen- und
Verkehrsmanagement“ Burk-
hard Vieth zur Freigabe ange-
kündigt. Die Herren werden al-
so voraussichtlich das obligato-

rische Band durchschneiden, es
wird die üblichen Reden dazu
geben, fertig.
Oberbürgermeister Michael

Kissel (SPD) wird natürlich

auch dabei sein, bestätigte er
auf Nachfrage der WZ. Und er
bedauert es, dass es kein richti-
ges Einweihungsfest geben
wird. „Das hätten wir und

unsere Nachbarn in Lampert-
heim uns gewünscht“, so Kis-
sel. Schließlich geht mit dieser
Freigabe für den Verkehr ein
über Jahrzehnte hinweg geheg-
ter Wunsch endlich in Erfül-
lung.
Als die zweite Rheinbrücke

fertig war, wurde deshalb gleich
drei Tage lang gefeiert, ganz be-
wusst sollte es ein großes Ereig-
nis ganz speziell für die Bürger
werden. Deshalb wurde im
September 2008 die Brücke zu-
nächst als Ort der Begegnung
für Fußgänger genutzt: Das
Brückenfest lockte so viele
Menschen an, dass zeitweise
kein Fortkommen war. So war
es gedacht: Die Brücke als ver-
bindendes Element sollte erleb-
bar werden. Unter anderem tra-
ten die Jugendmusikschulen
von Worms und Lampertheim
gemeinsam auf.
Für den Bau der zweiten

Rheinbrücke war Rheinland-
Pfalz mit dem Landesbetrieb
Mobilität zuständig, für die Sa-
nierung der alten Brücke ist es
das Land Hessen. Aus der Pres-
sestelle des Wiesbadener Ver-
kehrsministeriums hieß es dazu
gestern auf Nachfrage der WZ,
das es vor allem aus einem
Grund kein großes Fest geben
werden: „Wir haben dafür
schlicht kein Geld“, so ein Mi-
nisteriumssprecher. Er fügte
noch hinzu, dass es angesichts
des Wahlkampfes eine gewisse
Zurückhaltungspflicht gebe,
was man ebenfalls berücksich-
tigt habe.

. KOMMENTAR

GUTEN MORGEN

Trinkflasche
Ich habe Ihnen vor Kurzem ja schon einmal erzählt,

dass ich regelmäßig im Fitnessstudio schwitze. Jetzt ist

es bekanntlich so, dass es Frauen gibt, die sich nur für

ihre Tratschrunden dort treffen. Und Männer, die sich

zwischen Hanteln und Geräten offenbar in der Disco

wähnen. Bei ihrem Eroberungszug, auf den sich die

Herren unter dem Tarnmantel des sportiven Strebens

nach der Adonis-Figur begeben, muss man sich als

weibliches Geschöpf auf einige seltsame Manöver ge-

fasst machen. Doch die „Kriegslist“, die ein junger

Herr in seinen viel zu engen Shorts letztens anwenden

wollte, war so aussichtslos, dass er eigentlich von An-

fang an die weiße Fahne hätte schwenken sollen. „Du

hast so eine schöne Trinkflasche, so eine habe ich

noch nie gesehen! Wo hast Du die her? Kannst Du

mir zeigen, wo Du sie gekauft hast?“ Am liebsten hät-

te ich meine Trinkflasche genommen und ... Nun ja.

WORMEL

Immer aktuell informiert – werden Sie unser Fan auf Facebook:
www.facebook.com/wormserzeitungf

IM INTERNET

Offenheit beginnt im Kopf
10 Jahre interkulturelle Arbeit. . SEITE 11

Der offizielle Akt muss reichen
RHEINBRÜCKE Ab Donnerstag geht’s auf vier Spuren über den Rhein, was aber nicht groß gefeiert wird

Von Johannes Götzen

Endlich ist sie fertig, die vierspurige Brücke über den Rhein. Doch die Eröffnung am Donnerstag soll kurz
und bündig stattfinden. Foto: photoagenten/Axel Schmitz

Soll man sich nun als Steuerzahler freuen, dass das
hessische Verkehrsministerium entwaffnend ehr-

lich sagt, es habe kein Geld für ein großes Brücken-
fest? Oder soll man sich als Verkehrsteilnehmer är-
gern, dass nach Jahrzehnten des Wartens jetzt so ein-
fach sang- und klanglos vom Minister ein Bändchen
durchschnitten wird, statt das zu den größten Ver-
kehrsprojekten der Nachkriegszeit zählende Werk ge-
bührend zu feiern? Letzteres überwiegt. Es hätte ja
nicht gleich wieder die große dreitägige Sause sein
müssen (obwohl diese vor fünf Jahren absolut ange-
messen war!). Aber die normalen Bürger bei diesem
außerordentlichen Ereignis irgendwie zu beteiligen,
wäre richtig gewesen. Geradezu ein Hohn ist der Hin-
weis des Ministeriums auf die Zurückhaltungspflicht
im Wahlkampf. Dass die Eröffnung nach diversen Ver-
schiebungen jetzt ganz schnell noch zehn Tage vor der
Bundestags- und hessischen Landtagswahl ein Zufall
sein soll, wird kein Mensch glauben.

jgoetzen@vrm.de

So ein Zufall ...
a

zur Freigabe der Rheinbrücke
Johannes Götzen

KOMMENTAR

„Rechnen nicht
mit Zuweisung“
ASYLBEWERBER Worms muss vermutlich

keine syrischen Flüchtlinge aufnehmen

WORMS. Bis zu sechs Millio-
nen Syrer sind vor den entsetz-
lichen Gräueltaten und dem
grausamen Krieg in ihrem Hei-
matland geflohen. Die Bundes-
regierung hat sich verpflichtet,
5000 dieser heimatlosen, trau-
matisierten Menschen in
Deutschland aufzunehmen.
Kommen auch einige dieser
Versprengten nach Worms?
„Bisher liegen uns noch keine
näheren Informationen über
Zuweisungen von syrischen
Flüchtlingen vor“, teilte Hans
H. Brecht, Pressesprecher der
Stadt, auf Nachfrage unserer
Zeitung mit.

Verteilung nach Quoten

Die Aufsichts- und Dienstleis-
tungsdirektion in Trier habe
der Stadt bislang lediglich mit-
geteilt, dass voraussichtlich ab
September mit der Einreise der
Kriegsflüchtlinge zu rechnen
sei. „Wann beziehungsweise ob
nach Worms Asylbewerber aus
Syrien zugewiesen werden, ist
uns nicht bekannt“, ergänzt
Brecht. In der Regel sollen
Kommunen, die bereits syri-
sche Asylbewerber aufgenom-
men haben, keine weiteren
Flüchtlingskontingente verkraf-
ten müssen. „Und da in Worms
bereits einige Asylsuchende aus
Syrien leben, rechnen wir nicht
mit einer weiteren Zuweisung.“
Aktuell leben in der Nibelun-
genstadt 33 Mitbürger syrischer
Herkunft, teilte das Einwohner-
meldeamt ergänzend mit.
Der Großteil der 5000 syri-

schen Flüchtlinge wird mit dem
Flugzeug nach Deutschland
einreisen und zunächst für zwei
Wochen in den niedersächsi-
schen Aufnahmelagern Fried-
land und Bramsche unterkom-
men. Die weitere Verteilung

der 5000 Syrer erfolgt genau
wie bei der „normalen“ Unter-
bringung der Asylbewerber
nach dem sogenannten „König-
steiner Schlüssel“, der unter an-
derem die Einwohnerzahl und
die Wirtschaftskraft berück-
sichtigt. Dabei handelt es sich
um eine exakt festgelegte Quo-
te, Rheinland-Pfalz hat 4,8 Pro-
zent, also etwa 240 syrische
Flüchtlinge, aufzunehmen. In
Hessen sind es 365 Menschen.
Nach dem in Rheinland-Pfalz
gültigen Verteilungsschlüssel ist
die Stadt grundsätzlich ver-
pflichtet, zwei Prozent der
Flüchtlinge ein Dach über dem
Kopf zur Verfügung zu stellen.
„Sollte Worms entgegen der
ersten Aussage der ADD doch
syrische Flüchtlinge zugewie-
sen bekommen, dann dürfte es
sich um fünf bis sechs Men-
schen handeln“, hat Brecht aus-
gerechnet. Genauere Planun-
gen, wo und wie die Flüchtlinge
im Bedarfsfall untergebracht
werden, könne man aber erst
dann anstellen, wenn bekannt
sei, ob es sich um Einzelperso-
nen oder Familien handelt.
Zurzeit leben in Worms 176

Asylbewerber, davon 30 Kin-
der. Die Menschen werden
grundsätzlich zunächst in den
beiden zur Verfügung stehen-
den Wohnheimen unterge-
bracht. Dort existieren insge-
samt 140 Plätze. Wo sich diese
Heime befinden, wollte Brecht
nicht verraten, um die Bewoh-
ner zu schützen.
In eigenen Wohnungen leben

den Angaben zu Folge zurzeit
36 Familien oder Gemeinschaf-
ten, von denen über die Hälfte
keine Leistungen nach dem
Asylbewerberleistungsgesetz
erhalten. Das liege daran, so
Brecht, dass sie aufgrund ihrer
Arbeit und ihres Einkommens
in der Lage seien, sich selbst zu
versorgen.

Von Roland Keth

Kandidaten auf Prüfstand
WAHL WZ-Forum bietet wieder Informationen aus erster Hand

WORMS. Er plätschert so ein
bisschen dahin, der Bundes-
tagswahlkampf. Dabei wird die
Sache gerade im Wormser
Wahlkreis durchaus interes-
sant. Denn hier werden die
Karten komplett neu gemischt.
Es gibt nur einen Direktkandi-
daten, Manuel Höferlin von
der FDP, der bereits 2009 ange-
treten und dank des damals un-
erwartet hohen Ergebnisses für
die Liberalen in den Bundestag
gekommen war. Die anderen
Kandidaten bewerben sich
2013 zum ersten Mal für das
Direktmandat des Wahlkreises.
Es wird also spannend werden
am Wahlsonntag, 22. Septem-
ber.
Nur wer gut informiert ist,

kann eine gute Wahl treffen.
Deshalb lädt die Redaktion der
Wormser Zeitung wieder zu

ihrem schon traditionellen
Wahlforum ein. Es findet am
Montag, 16. September, um
19.30 Uhr im Saal des Hagen-
bräu statt. Die WZ hat die Di-
rektkandidaten der im Bundes-
tag vertretenen Parteien dazu
gebeten, also von der SPDMar-
cus Held, von der CDU Jan
Metzler, von der FDP Manuel
Höferlin, von Bündnis 90 / Die

Grünen Jan Paul Stich und von
den Linken Sebastian Knopf.
Die WZ-Redaktion wird die
Kandidaten zu bundespoliti-
schen, aber natürlich auch zu
den Themen aus Worms und
der Region befragen. Zudem
besteht auch für das Publikum

wieder die Möglichkeit, Fragen
an die Kandidaten zu richten.
Aus Wormser Sicht hat die

Bundestagswahl eine besonde-
re Spannung. Seit Bestehen des
Bundestages hat die SPD das
Direktmandat für den Wahl-
kreis Worms stets gewonnen.
Bei der jüngsten Wahl 2009 al-
lerdings war es zwischen Klaus
Hagemann (SPD), der nicht
mehr antritt, und Dr. Ludwig
Tauscher (CDU), der nicht
mehr aufgestellt wurde, richtig
knapp. Mit 37,6 Prozent der
Erststimmen lag der Sozialde-
mokrat um nur 1,6 Prozent vor
seinem Herausforderer. In die-
sem Jahr haben weder Held
noch Metzler einen Bonus als
Amtsinhaber. Es wird insbeson-
dere darauf ankommen, dass
beide ihre Lager an die Wahlur-
nen bringen.

Von Johannes Götzen

Marcus Held (SPD)
Archivfoto: privat

Jan Metzler (CDU)
Archivfoto: photoagenten/Balzarin

Manuel Höferlin (FDP)
Archivfoto: hbz/Henkel

Jan Paul Stich (Bündnis 90/Die
Grünen) Archivfoto: privat

Sebastian Knopf (Die Linke).
Archivfoto: photoagenten/Balzarin

WZ-FORUM

Therapie bei Nierensteinen
WORMS (rok). Wer einmal

eine richtige Nierenkolik hatte,
der weiß, was Schmerzen sind.
Ausgangspunkt ist eine Harn-
steinerkrankung, deren Zahl
sich in den letzten Jahren ver-
dreifacht hat. Etwa fünf Prozent
der Menschen in Deutschland
sind einmal oder mehrfach in
ihrem Leben betroffen. Etwa 1,2
Millionen Patienten müssen
jährlich behandelt werden. Eine
Ursache der ansteigenden Häu-
figkeit sehen Ärzte in der zuneh-
menden Übergewichtigkeit.
Genug Gründe also, sich in

der nächsten Nachtvorlesung
von Klinikum, Sparkasse und
Wormser Zeitung des „schmer-
zenden“ Themas anzunehmen.
Unter der Überschrift „Stein-
reich – arm dran?“ informieren
Prof. Dr. Georg Hofmockel,

Chefarzt der Urologie im Klini-
kum, sowie sein Oberarzt Dr.
Vasa Zivkov über aktuelle Me-
thoden der Harnsteinbehand-
lung. Termin: Mittwoch,
11. September, 19 Uhr, im
Wormser, Mozartsaal.
Im Gegensatz zu früher muss

der operierende Arzt heute kei-
ne großen Schnitte machen.
Mittlerweile gibt es Medika-
mente, um Steine aufzulösen.
Robustere Störenfriede zertrüm-
mern die Urologen von außen
mithilfe gebündelter Energie-
wellen. Wie diese modernen
und schonenden Verfahren aus-
sehen, das ist ein Schwerpunkt
der Nachtvorlesung, bei der wie
immer Fragen ausdrücklich er-
wünscht sind und die mit einem
kostenlosen Imbiss schließt.
Der Eintritt ist frei.

NACHTVORLESUNG

Beleuchtung wird gewartet
WORMS (red). In der kom-

menden Woche wartet EWR
die Straßenbeleuchtung auf der
neuen Rheinbrücke. Die Reini-
gung der Leuchten und der
Austausch der Lampen werden
nachts vorgenommen. Die
Arbeiten laufen von Montag-

abend bis Donnerstagmorgen.
In dieser Zeit wird die Fahr-
bahn jeweils einseitig gesperrt.
Es muss daher mit Verkehrsbe-
hinderungen gerechnet wer-
den. Ansprechpartner bei EWR
ist André Vatter, Telefon
06241/848-217.

AUF EINEN BLICK

BUNDESTAGSWAHL

2 0 1 3

»Wir haben für ein
großes Fest schlicht kein
Geld. «
EIN SPRECHER
des hessischen Ministeriums
für Wirtschaft, Verkehr und
Landesentwicklung

TIPPS & TERMINE
Mittwoch, 11. September 2013 | Rhein Main Presse
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HILFE & SERVICE

Apotheken-Notdienst
Die diensthabenden Apotheken
sind unter der kostenlosen Service-
Rufnummer 0800/0022833 zu er-
fragen.

Notdienstbereite Apotheken:
DocMorris Apotheke Worms
Westend
Worms-Innenstadt, Bebelstr. 6

Entsorgung
Abfallwirtschaftshof Boben-
heimer Straße, Worms
Bei Weinsheim (beschildert), Ge-
werbegebiet Südwest, 8-16 Uhr,
Tel. 06241/910070

Beratung
Caritasverband Worms e. V.
Beratungsstelle für schwangere
Frauen in Not- und Konfliktsitua-
tionen, Telefon 06241-268123,
Kriemhildenstraße 6,

Diakonisches Werk Worms-Al-
zey
Beratung und ambulante Rehabili-
tation für Suchtkranke und Ange-
hörige, Schwangeren- und
Schwangerschaftskonfliktbera-
tung, Migrations- und Migrations-
erstberatung und Erholungshilfe
nach telefonischer oder persönli-
cher Terminvereinbarung,
06241/920290, Seminariumsgasse
4 - 6, 8.30-12.30 Uhr

Erziehungsberatungsstelle
Beratungsstelle für Eltern, Kinder
und Jugendliche, Synagogenplatz
2, Tel. 06241/853 5905

Fachstellen gegen sexualisierte
Gewalt an Frauen und Mädchen
Frauennotruf, Tel.: 06241/6094, E-
Mail: notruf@frauenzentrum-
worms.de,

Frauenhaus Worms
Tel. 06241/43591/44407

Jugend- und Drogenberatungs-
stelle mit Jugend gegen Dro-
gen
Karmeliterstraße 2, Tel.
06241/204910

Kinder- und Jugendtelefon
Stiftung Deutsche Kinder-, Jugend-
, und Elterntelefone, Tel.
0800/1110333

Krisentelefon für psychisch
kranke Menschen
Tel. 0800/2203300

Telefonseelsorge (ev.)
Tel. 0800/1110111

Telefonseelsorge (kath.)
Tel. 0800/1110222

Weißer Ring
Tel. 0180/3343434

Notfallnummern
ASB-Behindertenfahrdienst WO
Ansprechpartner Udo Schauss, Tel.
06241/9787912

DRK-Behindertenfahrdienst WO
Tel. 06241/4007620

Entgiftungszentrale
Tel. 06131/232466

Notruf
Polizei 110; Feuerwehr 112,

Rettungsleitstelle, Worms
Tel. 06241/19222

Ärzte/Kliniken
Klinikum Worms GmbH
Gabriel-von-Seidl-Straße 81, Tel.
06241/5010

Ärztliche Bereitschaftspraxis
Im Klinikum Worms, dienstbereit
täglich von 19 bis 7 Uhr morgens,
mittwochs ab 13 Uhr, freitags ab
14 Uhr, am Wochenende und an
Feiertagen rund um die Uhr, Tel.
06241/19292

Krankenhaus Agaplesion Hoch-
stift, Worms
Willy-Brandt-Ring 13, Tel.
06241/8560

Tierärztlicher Bereitschafts-
dienst Worms
Tel. 06241/9721636

Technische Notdienste
Elektro-Notdienst Worms
Werktags 18 bis 6 Uhr und an
Feiertagen und am Wochenende,
Tel. 0172/7415574

Stördienst
Gas Tel. 0180/1848800; Strom Tel.
0180/1848820; Wasser Tel.
0180/1848840,

Technisches Hilfswerk, Worms
Tel. 06241/44052

Kontakt
Veranstaltungshinweise für
„Tipps & Termine“ bitte an:
Tel.: 06241/8453231, Fax:
06241/8453215 oder E-Mail: wz-
worms@vrm.de

WORMS

Kinowelt: Wilhelm-Leuschner-Str. 20,
Info: 06241/22336
http://www.kino-worms.de
Chroniken der Unterwelt - City of
Bones (ab 12 J.): 20 Uhr
Der Auftragslover (OmU / k.A.): 20 Uhr
Planes 3D (o.A.): 17 Uhr

FRANKENTHAL

Lux KinoWelt: August-Bebel-Str. 7 - 9,
Info: 06233/27110
http://www.lux-kinos.de
Chroniken der Unterwelt - City of
Bones (ab 12 J.): 16 Uhr
Da geht noch was! (ab 6 J.): 19.30 Uhr
Die Schlümpfe 2 3D (o.A.): 15.15 Uhr
Feuchtgebiete (ab 16 J.): 18.30, 20.45
Uhr
Planes 3D (o.A.): 15, 17 Uhr
R.E.D. 2 (ab 16 J.): 21 Uhr
R.I.P.D. 3D (ab 12 J.): 21.15 Uhr
Vergiss mein nicht (o.A.): 17, 19 Uhr
White House Down (ab 12 J.): 17.30,
20.15 Uhr
Wir sind die Millers (ab 12 J.): 16,
18.15, 20.30 Uhr

MANNHEIM

Atlantis: K 2, 32, Info: 0621/21200
http://www.atlantis-kino.de
Das MädchenWadjda (o.A.): 19.15 Uhr
Frances Ha (OmU / ab 6 J.): 21.15 Uhr
Gloria (ab 12 J.): 15, 17 Uhr
La Grande Bellezza - Die große
Schönheit (ab 12 J.): 21 Uhr
Pauls Schulweg (o.A.): 15 Uhr
Portugal, mon amour (o.A.): 17, 19 Uhr
Cinema Quadrat: Collinistr. 5, Info:
0621/21242
http://www.cinemaquadrat.de
Allende - Der letzte Tag des Salvador
Allende (OmU / k.A.): 19.30 Uhr
Cinemaxx: N7 17, Info: 040/80806969
http://www.cinemaxx.de
Chroniken der Unterwelt - City of
Bones (ab 12 J.): 16.15, 19.30, 22.45
Uhr
Conjuring - Die Heimsuchung (ab 16
J.): 20.15, 23 Uhr
Die Schlümpfe 2 (o.A.): 15.45 Uhr
Elysium (ab 16 J.): 20 Uhr
Geld her oder Autsch’n! (ab 12 J.): 18,
20.30, 23 Uhr
Kick-Ass 2 (k.J.): 22.30 Uhr
Kindsköpfe 2 (ab 6 J.): 16.30 Uhr
Lone Ranger (ab 12 J.): 20 Uhr
Pain & Gain (ab 16 J.): 19.30, 22.45 Uhr
Percy Jackson: Im Bann des Zyklopen
3D (ab 12 J.): 16.45 Uhr
Planes (o.A.): 15.30 Uhr
Planes 3D (o.A.): 16 Uhr
R.E.D. 2 (ab 16 J.): 20 Uhr
R.I.P.D. (ab 12 J.): 17.30, 23 Uhr
The Bling Ring (ab 12 J.): 20 Uhr
White House Down (ab 12 J.): 16.45,
20.15, 23 Uhr
Wir sind die Millers (ab 12 J.): 17,
20.15, 23 Uhr
Wolverine:Weg des Kriegers (ab 12
J.): 22.45 Uhr
Cineplex: Auf den Planken, P 4, 13,
Info: 01805/625466
http://www.cineplex.de/kino/home/ci-
ty31/
Da geht noch was! (ab 6 J.): 20 Uhr
Die Schlümpfe 2 (o.A.): 14 Uhr
Feuchtgebiete (ab 16 J.): 14.30, 17.15,
20.15 Uhr
Ich - Einfach unverbesserlich 2 (o.A.):
14.15 Uhr
König von Deutschland (o.A.): 17.30
Uhr
Mr. Morgan’s Last Love (o.A.): 16.45,
19.45 Uhr
Mr. Morgan’s Last Love (OV / o.A.):
17.15 Uhr
Planes (o.A.): 14.30, 17 Uhr
Planes 3D (o.A.): 15 Uhr
R.E.D. 2 (OV / ab 16 J.): 20.15 Uhr
VerborgeneWelten 3D - Die Höhlen
der Toten (ab 6 J.): 14, 20 Uhr
Vijay und ich - Meine Frau geht
fremd mit mir (ab 6 J.): 16.45 Uhr
White House Down (ab 12 J.): 14,
17.15, 20.30 Uhr
White House Down (OV / ab 12 J.):
19.30 Uhr
Wir sind die Millers (ab 12 J.): 14.30,
17.15, 20 Uhr
Odeon: G 7, 10, Info: 0621/1565509
http://www.atlantis-kino.de
Der Fall Wilhelm Reich (ab 12 J.):
16.45, 21 Uhr
Paulette (ab 12 J.): 19 Uhr

VIERNHEIM

Kinopolis: Robert-Schumann-Str. 8,
Info: 06204/987987
http://www.kinopolis.de
Chroniken der Unterwelt - City of
Bones (ab 12 J.): 14.30, 16.45, 19.45,
22.45 Uhr
Da geht noch was! (ab 6 J.): 20.15 Uhr
Die Bestimmer - Kinder haften für
ihre Eltern (o.A.): 14.15 Uhr
Die Schlümpfe 2 (o.A.): 14.45, 17.20
Uhr
Elysium (ab 16 J.): 20.25, 23 Uhr

Feuchtgebiete (ab 16 J.): 20.25 Uhr
Geld her oder Autsch’n! (ab 12 J.):
17.10, 20.45 Uhr
Ich - Einfach unverbesserlich 2 (o.A.):
14.50, 17.20 Uhr
Jurassic Park 3D (ab 12 J.): 14.15, 19.55
Uhr
Kindsköpfe 2 (ab 6 J.): 18.20 Uhr
Lone Ranger (ab 12 J.): 17.30 Uhr
Pain & Gain (ab 16 J.): 20, 22.45 Uhr
Percy Jackson: Im Bann des Zyklopen
(ab 12 J.): 17.45 Uhr
Planes (o.A.): 14.30 Uhr
Planes 3D (o.A.): 17 Uhr
R.I.P.D. 3D (ab 12 J.): 15.55, 20.50 Uhr
Sneak Preview (k.A.): 22.30 Uhr
White House Down (ab 12 J.): 14.15,
16.30, 19.30, 22.45 Uhr
Wir sind die Millers (ab 12 J.): 17.25,
20.05, 23 Uhr

BENSHEIM

Luxor-Filmpalast: Berliner Ring 26,
Info: 01805/5896764
http://www.luxor-kino.de/bensheim
Chroniken der Unterwelt - City of
Bones (ab 12 J.): 16, 20.30 Uhr
Da geht noch was! (ab 6 J.): 19.30 Uhr
Die Schlümpfe 2 (o.A.): 15 Uhr
Die Unfassbaren - Now you see me
(ab 12 J.): 19 Uhr
Elysium (ab 16 J.): 18 Uhr
Feuchtgebiete (ab 16 J.): 17.45 Uhr
Geld her oder Autsch’n! (ab 12 J.): 18,
20 Uhr
Pain & Gain (ab 16 J.): 21.15 Uhr
Percy Jackson: Im Bann des Zyklopen
3D (ab 12 J.): 15.30 Uhr
Planes (o.A.): 16 Uhr
Planes 3D (o.A.): 15, 17 Uhr
R.E.D. 2 (ab 16 J.): 21.30 Uhr
R.I.P.D. 3D (ab 12 J.): 22 Uhr
Sneak Preview ab 18 (k.J.): 21.30 Uhr
TheWorld’s End (ab 12 J.): 22 Uhr
White House Down (ab 12 J.): 15.30,
18.15, 21 Uhr
Wir sind die Millers (ab 12 J.): 17, 19
Uhr

MUSIK

MANNHEIM

Klapsmühl’ am Rathaus, D 6 3 6, 3: Die
Zweifler:Willkommen im Hetzwerk, 20
Uhr

Wasserturm Mannheim, Friedrich-
splatz: Humorikus Bavarius, 19 Uhr 21
Uhr

AUSSTELLUNGEN

OSTHOFEN

KZ-Gedenkstätte, Ziegelhüttenweg 38:
Ausstellung „HAP Grieshaber - Malgré
Tout - Trotz Allem!“, (bis 01.12.), 9-17
Uhr

WORMS-HORCHHEIM

Heimatmuseum Horchheim, Besichti-
gung nach telefonischer Vereinbarung,
bei der Ortsverwaltung, Tel.
06241/33180

WORMS-INNENSTADT

KunstvereinWorms, Renzstraße 7 - 9:
recycle - surreale 25082013Kunstobjekte
von den KünstlernWerner Bitzigeio, Do-
rothea Kirsch und Kalle Paltzer, (bis
22.9.), 18-20 Uhr

MuseumAndreasstift,Weckerlingplatz
7: Sonderausstellung - Ahoi 80 Jahre
Backfischfest, (bis 17.11.), 10-17 Uhr

Nibelungenmuseum, Fischerpförtchen
10: Medienpräsentation Hebbel und
Wagner im Gesprächsduell - Ring frei -
anl. 200. Geburtstag der beiden, 10-17
Uhr

WORMS-PFEDDERSHEIM

Schul- und Heimatmuseum Pfedders-
heim, In der Bergschule: geöffnet So 14
- 17 Uhr und nach Vereinbarung, Tel.
06247-907307

WORMS-WEINSHEIM

HeimatmuseumWeinsheim, Besichti-
gung nach telefonischer Vereinbarung,
mit der Ortsverwaltung, Tel.
06241/33159

BIBLIOTHEKEN

GIMBSHEIM

Gemeindebücherei, Goethestraße: 14-
17 Uhr

METTENHEIM

Gemeindebücherei Büchermaus,Wie-
senweg 17: 9.30-11.30, 18-19 Uhr

OSTHOFEN

Öffentliche Bücherei und Schulbü-
cherei Osthofen, Heinrich-Heine-Straße
9 - 11: Öffnungszeiten, 12-16 Uhr

WORMS-HEPPENHEIM

Gemeindebücherei,Mühltalweg: 9.30-
11, 18-19 Uhr

WORMS-HORCHHEIM

Katholische öffentliche Bücherei,
Backhausgasse 11: 16-17.30 Uhr

TIERGÄRTEN

WORMS-INNENSTADT

TiergartenWorms, Bürgerweide: (Die
Kasse hat bis eine Stunde vor Schließung
geöffnet), 9-19 Uhr

FÜR KINDER

WESTHOFEN

Westhofener Jugendbüro, Ohligstr. 5:
Kinder-Treff, 15.30-18.30 Uhr

WORMS-ABENHEIM

Katholisches Pfarrzentrum, An der Kir-
che 2: KLJB KinderKino - mit einem Film
über zwei Dörfer, eine uralte Fehde und
viele Kinder, die sie austragen, Dauer
von 15-18 Uhr

WORMS-PFIFFLIGHEIM

Turnverein Pfiffligheim Tennisabtei-
lung Grün-Weiß,Wehrgasse 20: Ball-
schule für Vorschulkinder zwischen 3-5
Jahren, 16-16.45 Uhr

FÜR SENIOREN

OSTHOFEN

Caritas Osthofen - Café Drusja, Rhein-
straße 45: PC Treff 50 Plus, 14 Uhr

WORMS-INNENSTADT

Senioren-Internetcafé Silver-Surfer,
Sterngasse 10: Geöffnet, 14-17 Uhr

Städt. Seniorenbegegnungsstätte,
Adenauerring 1: Rommé 13 Uhr, Wir ge-
hen Kegeln im Poseidon 13.45 Uhr, Tanz-
café mit Livemusik, 14 Uhr

Städt. Seniorenbegegnungsstätte II,
KleineWeide 1: Gemeinsames Frühstück,
8.30-11.30 Uhr

WORMS-PFEDDERSHEIM

Arbeiterwohlfahrt, Gymnastik 50 plus,
Gymnastik in der Paternusschule, 16-17
Uhr

VORTRAG/LESUNG

WORMS

DRK BerufsbildungszentrumWorms,
Eckenbertstraße 60: Gelenkschmerzen
aktiv begegnen, 18.30-20 Uhr

FÜHRUNGEN

WORMS-INNENSTADT

SeniorenakademieWorms, Berggar-
tenstr. 3: DenWormser Dom einmal aus
einem anderen Blickwinkel sehen!, Treff-
punkt Dom-Nordseite,Anmeld. 06241-
911691, 14 Uhr

SPORT

WORMS-LEISELHEIM

Turnhalle Trappenberg TVL, Zum Trap-
penberg 21: Trampolintraining, 17 Uhr,
Nordic-Walking in derWeinregion vom
Hochheimer TV und TV Leiselheim,
17.30-19 Uhr, Step for Kids, Dauer von
18-19 Uhr

WORMS

MinigolfanlageWorms, Albert-Schulte-
Park: Öffnungszeiten, Einlass bis ca. 1
Stunde vor Schließung, 14-20 Uhr

SCHWIMMBÄDER

GIMBSHEIM

Freibad Gimbsheim, Schwimmbadstra-
ße: Öffnungszeiten, für Mitglieder erwei-
terte Schwimmzeiten, Tel. 06249-4977,
11-19 Uhr

WORMS-PFEDDERSHEIM

Paternusbad / Freibad Pfeddersheim,
Am Schwimmbad: Öffnungszeiten, 10-20
Uhr

WORMS

Heinrich-Völker-Bad, Alzeyer Straße
111: Hallenbad geöffnet von 6 bis 21
Uhr

KURSE

OSTHOFEN

Caritasverband e. V. Osthofen, Rhein-
str. 45: PC-Treff 60Plus: Die Silversurfer
von Osthofen, Tel. 06242-2460, 14 Uhr

KIRCHEN

HANGEN-WEISHEIM

Evangelisches Pfarrhaus, Singstunde
Kirchenchor, 19.30 Uhr

WORMS-HERRNSHEIM

Evangelisches Gemeindehaus, Höhen-
straße 47: Treffen des Herrnsheimer Frau-
enkreises, 15 Uhr

VERWALTUNG

WORMS-HERRNSHEIM

Rathaus Herrnsheim, Herrnsheimer
Hauptstraße 9: Ortsbeirat, 19.30 Uhr

WORMS-HOCHHEIM

Ortsverwaltung Hochheim, Binger
Straße 63: Sitzung des Ortsbeirates,
19.30 Uhr

WORMS-INNENSTADT

Rathaus/Stadtverwaltung,Marktplatz:
Sitzung des Haupt- und Finanzausschus-
ses und des Bauausschusses, 14 Uhr

SPRECHSTUNDEN

EICH

Verbandsgemeindeverwaltung,
Hauptstraße 26: Sprechstunde, 8.30-12
Uhr

WORMS-INNENSTADT

Bürgerbüro - Soziales,Marktplatz 2:
Tel.: 06241/853 5757, 8-17 Uhr

WORMS

Caritasverband Stadtteilbüro Nor-
dend, Radgrubenweg 2:Ärztliche
Sprechstunde für Menschen in Armutsla-
gen mit oder ohne Versicherungsschutz,
15-16.30 Uhr

VEREINE/VERBÄNDE

WORMS-HEPPENHEIM

Sängerbund 1921Wo-Heppenheim
e.V.,Mühltalweg 1: Chorprobe, im Rai-
mund Schmitt Sängerheim, 19 Uhr

WORMS-INNENSTADT

N-Bahn FreundeWorms Vereinsheim,
Hohenstaufenring 2 a: Stammtisch +
Bastelabend, 18-22.30 Uhr

WORMS-NEUHAUSEN

Mehrgenerationenhaus, Heinrich-von-
Gagern-Straße 45: Spieleclub, Brettspiele
für Jung und Alt, 15-18, 19-0 Uhr

WORMS-PFEDDERSHEIM

Landfrauenverein Pfeddersheim, Lat-
werge kochen bei FamilieWittemer,

WORMS

Shanty ChorWorms 1972, Singstunde,
im Vereinsheim der Marinekamerad-
schaft Rheindürkheim, Ibersheimer Str.
im Schiff „Zenit“, Gäste willkommen., 20
Uhr

Wormser Liederkranz 1875, Schäferstr.
54: Singstunde in der KulturWerkstatt,,
im Anschluss gemütliches Beisammen-
sein in der Gaststätte „Zur Müllerei“, 19
Uhr

SELBSTHILFE

WORMS-INNENSTADT

Blaues Kreuz Selbsthilfegruppe für
Alkoholkranke und Angehörige, Hum-
boldstraße 2: Gruppenabend, 20 Uhr

COPD SelbsthilfegruppeWorms, Frei-
ligrathstraße 5: Telefon: 06241-75820,

Krankenhaus Agaplesion Hochstift,
Worms,Willy-Brandt-Ring 13:AA Mee-
ting für Betroffene, 20 Uhr

Kreuzbund, Gießenstraße 2: Selbsthilfe-
und Helfergemeinschaft für Suchtkranke
und Angehörige, Gruppenstunde, 19.30
Uhr

WORMS

IKOS-Zentrum, Ludwigstraße 31: Män-
nergruppeWorms - Beziehung/Selbstfin-
dung/Austausch, Kontakt: sms an 0163-
6356460 oder kawiwo@gmx.de, 18.30
Uhr

SONSTIGES

WORMS-INNENSTADT

Offener KanalWorms e. V., Karmeliter-
straße 3: Programm, 14.00 Uhr Infotext,
14.15 Uhr Pop10 (36/2013) Musikmaga-
zin, 15.15 Uhr TV - Musikbox - Teil 2
Sommerfest 2009 beim SV-Südwest,
16.09 Uhr Spots-Music-Liv(f)e - Back-
stagerundgang auf dem Backfischfest,
17.07 Uhr Erzählcafé - Thema:Wormatia
Fangeschichten, 18.15 Uhr Hänsel und
Gretel - Die wirklich wahre Geschichte,
18.30 UhrWormser Montags-Magazin
1112, 21.00 Uhr Infotext, 21.30 Uhr
Durch die Bibel -Johannes 4:43-54, 22.17
Uhr JugendOrchester Oberreifenberg
2013 Teil 2, 22.50 Uhr Bundestagswahl
2013 – Sommerinterview Im Gespräch
mit Manuel Höferlin (FDP), 23.08 Uhr Tri-
marin - Gemälde von Klaus Freese, 23.24
Uhr Bundestagswahl 2013 – Sommer-
interview, Im Gespräch mit Jan Paul Stich
(Bd. 90/Grüne), 23.47 Uhr Ludwigshafen
- Faces of a Young City, 00.01 Uhr Bun-
destagswahl 2013 – Sommerinterview
Im Gespräch mit Bernhard Furch (Pira-
tenpartei), 00:24 Uhr Cyberbullying -
Was ist das?, 00.37 Uhr Bundestagswahl
2013 – Sommerinterview Im Gespräch
mit Sebastian Knopf (Die Linke), 01:02
Uhr Objektiv (Folge 34) Menschen, Le-
ben, Rheinland-Pfalz, 01:26 Uhr Bundes-
tagswahl 2013 – Sommerinterview Im
Gespräch mit Ursula Bieser (AfD), 01:49
Uhr Südindien – Reisedokumentation,
02:46 Uhr Texas im Altrhein – Erdölför-
derung. Das Programm startet noch:
Samstag: 3 Uhr, 19 Uhr, Sonntag: 8 Uhr,
Montag: 0 Uhr, 13 Uhr, Dienstag: 2 Uhr,
18 Uhr, Mittwoch: 7 Uhr, 20 Uhr, Don-
nerstag: 9 Uhr, Freitag: 1 Uhr. DasWMM
wird zusätzlich noch ausgestrahlt: Sams-
tag: 16 Uhr, Sonntag: 21 Uhr, Dienstag:
15 Uhr, Donnerstag: 22 Uhr.

WORMS-NEUHAUSEN

Mehrgenerationenhaus, Heinrich-von-
Gagern-Straße 45: Koordination für Kin-
derbetreuung, 11.30-15 Uhr

WORMS

Haus der Jugend,Würdtweinstraße 11:
Öffnungszeiten, 16-22 Uhr

Entdecken Sie die Region:
Alles für die Freizeit von B wie
Badeseen über T wie Termine
bis Z wie Zoos:
www.allgemeine-
zeitung.de/freizeit

w

KINO

Die aktuellen Kinofilme in der
Region, Trailer und Making Ofs
gibt es unter:
www.allgemeine-
zeitung.de/freizeit/kino

w

„STEINREICH – ARM DRAN?“: NACHTVORLESUNG ZU HARNSTEINERKRANKUNGEN
„Steinreich – arm dran?“ Unter diesem Motto steht die Nachtvor-
lesung von Klinikum, Sparkasse und Wormser Zeitung am heuti-
gen Mittwoch, 19 Uhr, im Wormser, Mozartsaal. Prof. Dr. Georg

Hofmockel, Chefarzt der Urologie, und Oberarzt Dr.Vasa Zivkov in-
formieren über aktuelle Methoden der Harnsteinbehandlung. Der
Eintritt (inklusive Imbiss) ist frei. Archivfoto: dpa

VOM ABFALLPRODUKT ZUR KUNST
Noch bis Sonntag, 22. September, ist in den Räumen des Kunst-
vereins, Renzstraße 7 bis 9, dieAusstellung Recycle zu sehen. Kal-
le Paltzer (Mitte), Werner Bitzigeio (nicht im Bild) und Dorothea
Kirsch (re.), habenAbfallprodukte der Industriekultur verwandelt.
Heute von 18 bis 20 Uhr geöffnet. Archivfoto: pa/Andreas Stumpf
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WORMS. „Ich bin ziemlich
überzeugt, dass die Chancen
überwiegen“, sagt Professor
Wolfgang Wiegard gleich zu
Beginn. Der ehemalige Vorsit-
zende des Rats der Wirtschafts-
weisen bietet den Gästen des
jüngsten Wirtschaftstreffs der
Rhein Main Presse, zur der
auch die Wormser Zeitung ge-
hört, in gut 30 Minuten einen
mit Informationen prall gefüll-
ten Vortrag rund um die euro-
päische Wirtschaftsentwick-
lung. Schwarzmalen ist nicht
die Sache des Professors der
Universität Regensburg. Natür-
lich warnt er vor der Situation
in Italien, auch Spanien, Portu-
gal, Irland oder das trostlose
Zypern benennt er als Risiko-
faktoren, ebenso wie er über-
zeugt davon ist, dass es nach
der Bundestagswahl zu einem
weiteren Rettungspaket für
Griechenland kommt: „Das
läuft auf einen Schuldenschnitt
heraus. Allerdings versteckt
über weitere Zinserleichterun-
gen und Laufzeitverlängerun-
gen.“

Lob für den Mittelstand

Deutschland aber sei die
„Wachstumslokomotive“: „Wir
sind glänzend aus der Krise he-
rausgekommen.“ Und dieses
Wachstum werde wohl weiter-
gehen, prognostiziert Wiegard.
Das beste Zeichen dafür sei der
sich prächtig entwickelnde
Arbeitsmarkt. Und dann lobt
der frühere Wirtschaftsweise
seine Zuhörer: „Das liegt über-
wiegend an den mittelständi-
schen Unternehmern.“
Die nämlich waren erneut

zum Wirtschaftstreff der Rhein
Main Presse in die Kapelle des
Parkhotel Prinz Carl eingela-
den unter dem Motto: „Mittel-
stand – Medien – Mehrwert:
Wachstumschancen 2013 nut-
zen“. „Der Anteil mobiler Inter-
net-Nutzer hat sich im Ver-
gleich zum Vorjahr fast verdop-
pelt“, zitiert Bernd Koslowski,
Mitglied der Geschäftsleitung
der Verlagsgruppe Rhein Main,

eine Online-Studie von ARD
und ZDF. „Bei der Rhein Main
Presse haben wir die gleiche Er-
fahrung gemacht. Deshalb wol-
len wir unser Angebot auf Re-
sponsive Webdesign umstel-
len“, fügt er hinzu. Diese Tech-
nik passt die Darstellung einer
Internet-Seite automatisch auf
das gerade genutzte Endgerät
an. Auch der Handel im Inter-
net laufe immer mehr über
Smartphones oder Tablet-PCs.
Besonders in unserer Region.
Bei Ebay beispielsweise liege
Rheinland-Pfalz mit dem Ein-
kauf über mobile Endgeräte
bundesweit an erster Stelle, di-
rekt gefolgt von Hessen. „Des-
halb ist es wichtig, dass Ihre
Website auch über mobile End-

geräte gut darzustellen ist“, be-
tont Kai Schiebeler von Rhein
Main Digital. Bei einer regiona-
len Unternehmensumfrage zur

Nutzung der Online-Medien
hätten jedoch nur 27 Prozent
der Befragten angegeben, eine
mobile Website-Version zu nut-
zen.
In der von Ulla Niemann, On-

line-Redakteurin der Verlags-

gruppe Rhein Main, moderier-
ten Talkrunde betont Matthias
Thürling, Direktor Business
Development der Nidag
GmbH, dass der Nutzen von
Webseiten für Mittelständler
und Einzelhändler leicht mess-
bar sei. Andrea Wensch, Ge-
schäftsführerin der IHK, be-
kennt, dass gerade die sozialen
Netzwerke zunächst kaum eine
Rolle für die IHGK gespielt
hätten. Doch das hat sich
gründlich geändert: „Wenn Sie
junge Menschen erreichen wol-
len, dann müssen Sie auf Face-
book unterwegs sein.“ Das ist
die IHK, derzeit besonders, um
junge Leute auf die Berufsinfor-
mationsmesse Ende des Mo-
nats aufmerksam zu machen.

Tombola-Erlös für kranke Babys
SPENDE Vertreter von Procter & Gamble überreichen 2000 Euro an Kinderklinik

WORMS.Vor 50 Jahren wurde
die Wormser Niederlassung von
Procter & Gamble errichtet,
Grund genug, dieses Jubiläum
ausgiebig zu feiern. Neben dem
offiziellen Festakt mit viel Pro-
minenz gab es am 8. Juni bereits
ein Familienfest (Family Day)
für die Werksangehörigen. Bei
der großen Tombola waren 500
Preise zu gewinnen, dabei wur-
den 2000 Euro eingespielt, die
Personalleiter Frank Schrade,
seine Mitarbeiterin Miriam Grä-
sel und Betriebsratsvorsitzender
Walter Pfeiffer gestern dem Lei-
ter der Wormser Kinderklinik,
Prof. Dr. Heino Skopnik, über-
gaben.
„Wenn wir was Gutes tun wol-

len, dann denken wir zuerst an
die Kinder“, sagte Frank Schra-
de. Seit ungefähr einem Jahr-
zehnt stelle Procter & Gamble
mit seinem Wasseraufberei-
tungspulver sauberes Trinkwas-
ser für Entwicklungsländer be-
reit und habe damit schon vielen
Kindern helfen können. Der Er-
lös des Family Days solle nun
den Kindern des Klinikums zu-
gutekommen.
Heino Skopnik freute sich sehr

über diese Zuwendung. „Für uns
ist das eine beachtliche Spende“,
bedankte er sich. „Natürlich
wird im Klinikum das Notwen-
dige getan, aber das reicht nicht
immer aus, um alle technischen

Möglichkeiten zum Wohl unse-
rer Patienten zu schaffen.“ Die
Spende soll verwendet werden
für ein neues Monitoring-Gerät
für Früh- und Neugeborene, bei
dem Puls, Blutdruck, Atmung,
CO2-Gehalt und Sauerstoffsätti-
gung wesentlich schneller als
bisher gemessen werden kön-
nen. Zwar funktionierten die
Altgeräte noch und könnten
auch weiterhin eingesetzt wer-
den. „Bei der Funktionskontrol-
le bei Frühchen und schwerst-
kranken Säuglingen geht es aber

um Sekunden“, erläuterte Sko-
pnik. Speziell die Zufuhr von
Sauerstoff sei immer eine Grat-
wanderung, denn sowohl Sauer-
stoffmangel als auch Sauerstoff-
überversorgung könnten be-
trächtliche Schäden nach sich
ziehen. Für zwei Intensivplätze,
informierte der Chefarzt, wer-
den die Kosten vom Land über-
nommen, zwei wolle man aus
Spendenmitteln anschaffen. Ein
Gerät kostet etwa 11000 Euro.
Die Kinderklinik mit Schwer-

punkt Spezielle Geburtshilfe

und Perinatalmedizin kann na-
hezu das gesamte Spektrum in
diesem Bereich abdecken und
genießt weithin einen guten Ruf,
wie Bernhard Büttner, stellver-
tretender Verwaltungsdirektor,
betonte. In diesem Jahr dürfte
die magische Zahl von 1600 Ge-
burten erreicht werden. Auch er
bedankte sich herzlich für den
großzügigen Scheck, der noch
aufgestockt wurde durch die
überraschende Zusage einer
Pampers-Spende für bedürftige
junge Familien.

Von Ulrike Schäfer

2000 Euro und ein Teddybär: Personalleiter Frank Schrade, Betriebsratsvorsitzender Walter Pfeiffer und
Miriam Gräsel von Procter & Gamble (hinten, von rechts) überreichen die Spende an Prof. Dr. Heino Sko-
pnik, Leiter der Kinderklinik, und den stellvertretenden Verwaltungsdirektor des Klinikums, Bernhard
Büttner (von links). Foto: photoagenten / Andreas Stumpf

WORMS. Am Donnerstag,
12. September, ab 18.30 Uhr,
feiert die Wormser Gleichstel-
lungsstelle im „Wormser“ ihr
25-jähriges Jubiläum. Wir spra-
chen vorab mit der Gleichstel-
lungsbeauftragten der Stadt
Worms, Jasmine Olbort.

Frau Olbort, ist die Veranstal-
tung öffentlich. Worauf dür-
fen sich die Besucher freuen?
Die Jubiläumsfeier steht unter

dem Motto „HerausFordern“,
weil die Gleichberechtigung
von Frauen und Männern
schon immer eine Herausforde-
rung für alle Beteiligten war
und bis heute geblieben ist.
Strukturen, die als unveränder-
bar gelten, müssen hinterfragt
und durchbrochen werden –
das ist ein schwieriger und lang-
wieriger Prozess. Bei der Veran-

staltung am 12. September
möchten wir den Blick auf die
Herausforderungen der Zu-
kunft richten. Die taz-Journalis-
tin Heide Oestreich wird einen
Festvortrag über die Gleichstel-
lungsarbeit der Zukunft halten.
Vorher wird es noch Grußworte
des Oberbürgermeisters und der
Leiterin der Frauenabteilung
des Ministeriums für Integra-
tion, Familie, Kinder, Jugend
und Frauen, Dr. Heike Jung, ge-
ben. Das Chansonduo Tête à Tê-
te umrahmt die Veranstaltung
musikalisch. Wir haben zu der
Veranstaltung persönlich einge-
laden, aber wer Interesse hat
teilzunehmen, kann mich gerne
noch kontaktieren und sich für
die Veranstaltung anmelden.

Sie sind seit vier Jahren
Gleichstellungsbeauftragte
und haben schon eine ganze
Menge bewegen können.
Über welche Ziele, die Sie bis-
her erreicht haben, haben Sie
sich am meisten gefreut?
Die Förderung der Gleichstel-

lung von Frauen und Männern
kann nur gemeinsam gelingen.
Glücklicherweise habe ich ein
großes Netzwerk engagierter
Frauen und auch Männer um
mich, mit denen ich gemeinsam
einiges erreichen kann. Beson-
ders freue ich mich, dass wir in
den vergangenen Jahren in der
Stadtverwaltung und beim Ent-
sorgungs- und Baubetrieb den
Girls’ Day etablieren konnten,
der sowohl von den einzelnen
Abteilungen als auch von den

Schülerinnen sehr gut ange-
nommen wird. In den vergange-
nen beiden Jahren gab es zu-
sammen mit der Volkshoch-
schule eine gute Kooperation
für mehr Frauen im politischen
Ehrenamt und ein Mentoring-
projekt für Frauen, die sich
kommunalpolitisch engagieren
möchten.

Wie ist die Situation ganz ak-
tuell?
Insgesamt erlebe ich, dass in

den vergangenen Monaten das
Thema Gleichstellung wieder
verstärkt diskutiert wird. Das
liegt natürlich daran, dass auch
bundespolitisch in diesem Be-
reich momentan sehr viel pas-
siert. Das Betreuungsgeld und
die Auseinandersetzung um
Quotenregelungen für Füh-
rungspositionen in der Privat-
wirtschaft sind hier sicher aus-
schlaggebend. Aber ich denke,
es ist schon auch ein wenig
mein Verdienst, dass auch in
Worms wieder vermehrt darü-
ber diskutiert wird, wie die
Gleichstellung von Frauen und
Männern erreicht werden kann.

Viele Bürger und auch Bürge-
rinnen finden, dass die Gleich-
berechtigung doch eigentlich
erreicht sei. Warum ist das
nicht so und was steht als
Hauptthema in den nächsten
Jahren auf Ihrer Agenda?

In den vergangenen 25 Jahren
ist zweifelsohne viel erreicht
worden. Der Verfassungsgrund-
satz von der Gleichberechti-
gung von Frauen und Männern
ist trotzdem noch lange nicht
verwirklicht. Dafür gibt es viele
Beispiele aus allen gesellschaft-
lichen Bereichen.

Wo ist es am gravierendsten?
Vor allem im Erwerbsleben

sind Frauen vielfachen struktu-
rellen Benachteiligungen ausge-
setzt. Sie verdienen rund
22 Prozent weniger als ihre
männlichen Kollegen, sind sel-
tener in Führungspositionen an-
zutreffen obwohl sie die besse-
ren Bildungs- und Ausbildungs-
abschlüsse erzielen, und drei
Viertel aller Teilzeit- und Mini-
jobbeschäftigten sind weiblich.
Und am Ende dieser „typisch
weiblichen“ Erwerbsbiografien
steht dann meist die Altersar-
mut. Diese Themen gilt es, in
den nächsten Jahren verstärkt
anzupacken und einen Be-
wusstseinswandel in Gang zu
setzen. Frauen brauchen end-
lich gleiche Chancen auf dem
Arbeitsmarkt, damit sie ihre
Existenz selbstständig sichern
können und finanziell unabhän-
gig sind.

Das Interview führte
Ulrike Schäfer.
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Golfturnier
WORMS. Zugunsten des

Freundes- und Förderkreises
Nibelungen-Festspiele veran-
staltet der Golfclub am Sonn-
tag, 15. September, ein Turnier.
Das Startgeld in Höhe von 50
Euro beinhaltet die Runden-
verpflegung, ein Abendessen
und die Siegerehrung. Aus-
schreibungsdetails und Online-
Turnieranmeldungen gibt es
unter www.gc-worms.de. An-
meldungen sind auch telefo-
nisch unter 06246/907226
möglich, Meldeschluss ist
Samstag, 14. September, bis
15Uhr.

Buntglasfenster
WORMS. Im Zentrum des

Vortrags „Vom Glasmosaik zur
Berner Scheibe“ von Pfarrerin
Dorothea Zager steht am Frei-
tag, 13. September, 20 Uhr, im
Luthersaal der Luthergemein-
de, Friedrich-Ebert-Straße 45,
die Arbeit und Intention von
Glasbaukünstlern im Laufe der
Geschichte. Der Eintritt ist frei.
Passend zum Vortrag wird

eine Exkursion am Samstag,
28. September, angeboten. Zu-
nächst wird eine Glaskunst-
werkstatt in Taunusstein be-
sichtigt. Im Anschluss umfasst
das Programm eine Marc-Cha-
gall-Kirchenfensterführung in
St. Stephan in Mainz sowie die
Vorstellung der neuen Klais-
Orgel. Anmeldeunterlagen sind
erhältlich im Büro der Evange-
lischen Erwachsenenbildung,
Römerstraße 76, unter Telefon
06241 / 87970 oder per E-
Mail an die Adresse ev.erwach-
senenbildung@t-online.de.

Für Senioren
WORMS. Die Begegnungs-

stätte des Ortsvereins Worms-
Mitte der Arbeiterwohlfahrt im
Gerd-Lauber-Haus, Bruckners-
traße 3, ist am Montag, 16.
September, ab 12.30 Uhr für
Senioren geöffnet.
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STADTNOTIZEN

KONTAKT

.Die Gleichstellungsbeauftrag-
te Jasmine Olbort hat ihr Büro
im Rathaus, Zimmer 222.

. Telefonisch ist sie unter
06241/8537400, per E-Mail
unter Jasmine.
Olbort@worms.de zu errei-
chen.

Fokus liegt künftig
auf Arbeitsmarkt

JUBILÄUM Gleichstellungsstelle feiert
am Donnerstag 25-jähriges Bestehen

Jasmine Olbort ist seit vier Jah-
ren Gleichstellungsbeauftragte
der Stadt. Archivfoto: Stadt

INTERVIEW

Einem Teil unserer heutigen Aus-
gabe liegt ein Prospekt der Firma
Möbel Martin bei.

Flohmarkt der Wormatia
WORMS (red). Wormatia

Worms veranstaltet einen Kin-
derkleider- und Spielsachen-
flohmarkt. Der Flohmarkt fin-
det am Samstag, 21. September,
von 14 bis 16 Uhr im Foyer des

Eleonoren-Gymnasiums, Ein-
gang Huttenstraße, statt.
Anmeldungen und Informa-

tionen gibt es unter Telefon
06241/76859 oder 06241/
4964150.

AUF EINEN BLICK

» Das gute Wachstum
liegt an Ihnen, der
mittelständischen
Wirtschaft. «
PROF. WOLFGANG WIEGARD,
Wirtschaftsexperte

Bernd Koslowski (links),Mitglied der Geschäftsleitung derVerlagsgruppe Rhein Main (VRM),mit Referent
Prof. Dr.WolfgangWiegard, beimWirtschaftstreff der Rhein Main Presse in Worms. Foto: pa / Ben Pakalski

„Die Chancen überwiegen“
WIRTSCHAFTSTREFF Professor Wiegard bei VRM-Veranstaltung zur Entwicklung in Europa

Von Johannes Götzen

− Anzeige −
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WETTER

. FERNSEHEN/WETTER

Schauspieler
Otto Sander tot
Der bekannte Schauspieler
Otto Sander ist im Alter
von 72 Jahren verstorben.
Unvergessen sein „Haupt-
mann von Köpenick“ und
die Rolle des Thomsen in
der Verfilmung „Das Boot“.

. KULTUR

Rückendeckung für
deutsche Autobauer
Kanzlerin Angela Merkel
hat die IAA in Frankfurt
eröffnet – und sich im
Streit um schärfere Um-
weltauflagen deutlich posi-
tioniert.

. WIRTSCHAFT

Legionellen in
Warsteiner-Brauerei
Die Bakterien wurden im
Abwasser gefunden. Der
Bierhersteller ist sicher,
dass das Bier erregerfrei ist.

. PANORAMA

Dax stagniert
Dax 8494,00 (-1,73)
Euro Stoxx 50 2862,07 (-1,37)
Nikkei 14387,27 (-37,80)
Dow Jones 15300,64 (-25,96)
Dollar 0,7524 € (0,7537)

. WIRTSCHAFT

„Abfall-Robin-Hood“

QR-Code
scannen und
unser Video
des Tages
anschauen!

METROPOLREGION 6

FERNSEHEN 8

TERMINE 16

WIRTSCHAFT 21

SPORT 25

ROMAN 26

KULTUR 31

PANORAMA 32

Auch Goethe musste leiden
Um Methoden der Harnsteinbehandlung
drehte sich die Nachtvorlesung. . SEITE 11

Alles eine Sache des Vertrauens
Wormatia unternimmt gegen Pfullendorf den
nächsten Anlauf für einen Sieg. . SEITE 27

Gefühlvolle Balladen
Sängerin Vienna Teng belebt
den Herbst. . PEPPER

Streit um
Juwi-Brief

MAINZ (hei). Ein Brief von Ju-
wi an die Kandidaten, die sich für
die Vollversammlung der IHK
Rheinhessen bewerben, sorgt für
Ärger. In dem Schreiben klopft
der Projektentwickler die Einstel-
lung der Bewerber zu den erneu-
erbaren Energien ab – und ver-
weist auf die „zahlreichen Stim-
men“, die Juwi bei der Wahl hat.
Eine Reihe von Kandidaten sind
erzürnt, die Reaktionen reichen
von großer Verwunderung bis zu
einem „ungehörigen Verhalten“.
„Es ist doch völlig legitim, bei
einer demokratischen Wahl die
Kandidaten zu befragen“, entgeg-
net Juwi. . WIRTSCHAFT

Umstieg auf
E-Auto sinnvoll
WORMS (rok). Beim Worm-

ser Energieversorger EWR hält
man den Einsatz von Elektro-
Autos sowohl im privaten Be-
reich als auch beim Fuhrpark
der Stadt für sinnvoll und wün-
schenswert. Özgün Can, Pro-
jektleiter E-Mobilität, kündigte
an, dass sein Unternehmen da-
ran gehe, die Infrastruktur in
Worms auszubauen. So sei eine
Strom-Tankstelle am Rathaus
geplant. Heimladestationen
kosten zwischen 1000 und
3000 Euro. . WORMS

Umfrage: Patt
in Hessen

WIESBADEN (chs). Die Land-
tagswahl in Hessen wird ein
denkbar knappes Rennen. Laut
ZDF-Politbarometer liegen das
Regierungslager von CDU/FDP
und Rot-Grün gleichauf. Die
Linkspartei wäre nach der Um-
frage mit fünf Prozent wieder im
Landtag vertreten. Im direkten
Vergleich liegt Ministerpräsi-
dent Bouffier (CDU) vier Punk-
te vor seinem SPD-Herausfor-
derer Schäfer-Gümbel.

. HINTERGRUND

FDP erteilt
Ampel Absage
MAINZ (Bre). Mit der Absage

an eine Ampel-Koalition setzt die
FDP im Wahl-Endspurt alles auf
die Karte Schwarz-Gelb. Beim
Parteitreffen in Mainz schlossen
die Liberalen gestern Abend ein
Bündnis mit SPD oder Grünen
nach dem 22. September aus.
Fraktionschef Rainer Brüderle
strauchelte und stürzte leicht, als
er über Treppenstufen zur Bühne
ging, blieb aber unverletzt und
hielt unbeeindruckt seine Rede.

. POLITIK

Mehr zum Thema auf unserer
Spezialseite.w

LESEN SIE HEUTE...

... warum Demeter weit mehr
ist als „Bio“ und worum es bei
dieser ganzheitlichen Methode
geht. Am Beispiel der Sonnen-
berger Demeter-Gärtnerei wird
deutlich, wie arbeitsintensiv die
Prozesse sind, deren Ergebnis
aber auch deutlich zu schme-
cken ist. Spezialisiert sind die
Sonnenberger auf alte Sorten.

Dieb stiehlt Millionen Daten
VODAFONE Insider kopiert Bankverbindungen von Mobilfunk-Kunden / Experte: Damit Einkäufe im Internet möglich

DÜSSELDORF (dpa). Ein mut-
maßlicher Insider hat Daten
von zwei Millionen Kunden
des Mobilfunk-Anbieters Voda-
fone Deutschland gestohlen.
Der Täter habe Angaben zu Na-
men, Adresse, Geburtsdatum,
Geschlecht, Bankleitzahl und

Kontonummer entwendet, teil-
te das Unternehmen gestern in
Düsseldorf mit. „Dieser Angriff
war nur mit hoher krimineller
Energie sowie Insiderwissen
möglich und fand tief versteckt
in der IT-Infrastruktur des
Unternehmens statt“, erklärte

Vodafone. Nach dpa-Infos
arbeitete der mutmaßliche An-
greifer nicht bei Vodafone
selbst, sondern war bei einem
Dienstleister beschäftigt. Die
entwendeten Daten hätten ver-
schlüsselt auf dem Vodafone-
Server gelegen. Der Angreifer
hatte Kenntnisse von dem in-
ternen Administratoren-Be-
reich und habe die Daten wie
ein interner Mitarbeiter ent-
schlüsselt im Klartext sehen
können.

Betroffene erhalten Brief

Von dem Datenklau sind
nach Angaben von Vodafone
nur Mobilfunk-Kunden betrof-
fen, nicht aber die rund drei

Millionen DSL-Kunden. Voda-
fone hat 32,2 Millionen Kun-
den im Mobilbereich und ist
damit der zweitgrößte Anbieter
in Deutschland. Der Angriff
wurde Vodafone zufolge bereits
Anfang September vom Unter-
nehmen selbst bemerkt und
„unverzüglich“ angezeigt. Auf

Bitten der Behörden habe man
zunächst keine Infos veröffent-
licht, „um die Ermittlungen
nicht zu gefährden“. Bei einem
Tatverdächtigen habe es eine
Hausdurchsuchung gegeben,
bestätigte die zuständige Staats-
anwaltschaft Düsseldorf.
„Vodafone bedauert den Vor-

fall sehr und bittet alle Betroffe-
nen um Entschuldigung“, hieß
es in der Erklärung weiter. Die
Kunden würden derzeit per
Brief informiert. Für den Täter
sei es kaum möglich, mit den
gestohlenen Daten direkt auf
die Bankkonten der Betroffe-
nen zuzugreifen. „Allerdings
könnte mit zusätzlichen Phi-
shing-Attacken, zum Beispiel
durch gefälschte E-Mails, ver-

sucht werden, weitere Daten
wie Passwörter und Kreditkar-
teninformationen abzufragen.“
Allgemein seien Datensätze mit
Adressen und Kontoinfos für
Kriminelle interessant, sagte
der Sicherheitsexperte Götz
Schartner. „Das sind hochwer-
tige Datensätze. Die können
Kriminelle verkaufen.“ Sie
könnten auch versuchen, mit
den gestohlenen Daten Einkäu-
fe im Netz zu tätigen. Vodafone
rät den Betroffenen, das eigene
Konto im Blick zu behalten
und bei Unregelmäßigkeiten
umgehend die Bank zu kontak-
tieren. . KOMMENTAR

WORMS. Es ist vollbracht: Der Verkehr über den Rhein
fließt seit dem gestrigen Donnerstag auf vier Spuren. Vor
fünf Jahren konnte die neue Rheinbrücke in Worms für den

Verkehr freigegeben werden, jetzt ist auch die Sanierung der
alten Nibelungenbrücke vollendet. Wann auch die Umge-
hung um den Lampertheimer Ortsteil Rosengarten folgt, ist

jedoch noch unklar. Erst dann gäbe es eine komplette vier-
spurige B47 vonWorms bis Lorsch und damit die Anbindung
an die A67 und A5. Foto: pa / Balzarin . WORMS/REGION

Auf vier Spuren über den Rhein

Teure Mittel ohne Mehrwert?
ARZNEIEN AOK warnt vor Kostenexplosion / Report: Milliardenersparnis möglich

BERLIN (dpa). Bei den Milliar-
denausgaben für Arzneimittel in
Deutschland droht kommendes
Jahr ein massiver Kostenschub
von 8,9 Prozent. Davor warnte
AOK-Chef Uwe Deh bei der
Präsentation des Arzneiverord-
nungs-Reports 2013. 2012 gab
es laut dem Report einen An-
stieg um nur 2,6 Prozent auf
30,6 Milliarden. Laut Report
hätten ohne Nachteile für Pa-
tienten 3,7 Milliarden Euro ge-
spart werden können. In ande-
ren europäischen Ländern seien
die unter Patentschutz stehen-
denMittel oft deutlich günstiger.

Pharmafirmen ungehalten

Als Grund für den erwarteten
Kostenanstieg nannte Deh das
von der Regierung vorgesehene
Auslaufen eines erhöhten
Zwangsrabatts auf Medikamen-
te zum Jahresende. Der Rabatt
und ein damit einhergehendes
Preismoratorium müssten um
zwei Jahre verlängert werden,
forderte er. Die Pharmaindust-
rie reagierte prompt mit Ableh-

nung. Die Geschäftsführerin des
Verbands forschender Pharma-
unternehmen, Birgit Fischer,
sagte: „Nach Jahren des Rück-
ganges wird es 2014 einen Aus-
gabenanstieg geben, aber keinen
dramatischen.“
Laut dem neuen Report hätten

zuletzt alleine 2,5 Milliarden
Euro gespart werden können,
wenn man auf teure sogenannte
Analog-Präparate verzichtet

hätte, die nur leicht anders wir-
ken als frühere Mittel. Der Re-
port-Herausgeber Dieter Paff-
rath sagte, fast 700 Millionen
Euro mehr Umsatz habe die In-
dustrie zuletzt durch größere
Packungen und neue Mittel oh-
ne sicheren Mehrwert gemacht.
Vor zehn Jahren lagen die Aus-
gaben der Kassen für Arzneimit-
tel noch bei 22,8 Milliarden
Euro.. KOMMENTAR/POLITIK

EU-Pläne: Im Ausland
billiger telefonieren

ROAMING Kommission will Extra-Gebühren streichen

BRÜSSEL (dpa). Das Telefonie-
ren mit dem Handy soll im EU-
Ausland ab Juli 2016 grundsätz-
lich nicht mehr kosten als im In-
land. Nach dem Willen der EU-
Kommission sollen die Telekom-
firmen dann freiwillig auf die Ex-
tra-Gebühren (Roaming) für
Handytelefonate, SMS und mo-
bile Internetnutzung verzichten.
Tun sie das nicht, müssten sie
ihren Kunden unkompliziert die
zeitweiseNutzung vonAnbietern
vor Ort ermöglichen. Für einge-
hende Anrufe beim Auslandsauf-
enthalt sollen die Extrakosten be-
reits ab Juli 2014 wegfallen.

„Gefahr für Netzneutralität“

Über den Brüsseler Vorschlag
dürften sich die meisten Verbrau-
cher freuen. Für EU-Internet-
kommissarin Neelie Kroes be-
deutet er „das Ende von Blocka-
den und Drosselung und vermin-
dertem Service“. Kritiker wie der
Grünen-Europaabgeordnete Jan
Philipp Albrecht fürchten jedoch

Nachteile für einzelne Internet-
angebote. Gegen die Diskriminie-
rung datenintensiver Dienste
schütze bereits das EU-Wettbe-
werbsrecht. Zugleich gefährdeten
die Vorschläge die sogenannte
Netzneutralität, also die Gleich-
behandlung von Internetinhal-
ten.
Der EU-Verbraucherschutzver-

band Beuc bedauerte, es gebe zu
viele „Schlupflöcher, die den An-
bietern erlauben würden, beim
Datenverkehr Unterschiede zu
machen oder unbotmäßig ihre
eigenen Dienste zu stützen.“
Bundeswirtschaftsminister Phi-
lipp Rösler (FDP) begrüßte die
EU-Pläne grundsätzlich. „Die
Vorschläge der Kommission ge-
hen in die richtige Richtung.
Denn hohe Roaming-Gebühren
belasten Urlauber, Geschäftsleu-
te und Unternehmen gleicherma-
ßen.“ Allerdings dürften solche
Vorgaben nicht zu sinkenden
Mitteln für den Ausbau der Netz-
infrastruktur führen.

. WIRTSCHAFT

Häufig werden zu teure Pillen verordnet, sagt der Kostenreport. Foto: dpa

„KEINE DIREKTEN
KONTOZUGÄNGE“

. Das Kommunikationsunter-
nehmen Vodafone betonte, dass
bei dem Daten-Einbruch keine
Kreditkarten-Daten, Passwör-
ter, PIN-Nummern,Mobiltelefon-
Nummern oder Verbindungs-
daten gestohlen worden seien.

Ein Video zu Vodafone in unse-
rem Internetangebot.v

4 190741 901608
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WORMS (orn). Nach wie vor
ist die Bereitschaft, sich impfen
zu lassen, bei großen Teilen der
Wormser Bevölkerung zu ge-
ring. Das Wormser Gesund-
heitsnetz (WoGe) will nun
durch Impfwochen zur Immuni-
sierung ermuntern. Von Mon-
tag, 16., bis Freitag, 27. Septem-
ber, wollen Ärzte den Patienten
das Thema Impfen als wichtige
Vorsorgemaßnahme näher brin-
gen und der Impfmüdigkeit bei
Erwachsenen entgegenwirken.
Impfen gehört zu den einfachs-
ten und wirkungsvollsten Maß-
nahmen zum Schutz vor Infek-
tionskrankheiten wie Mumps,
Röteln, Keuchhusten oder
Diphtherie. So ist zum Beispiel
die Ausrottung der Masern in
Europa ein erklärtes Ziel der
WHO (Weltgesundheitsorgani-

sation). Moderne Kombina-
tionsimpfstoffe seien gut ver-
träglich und Komplikationen
träten nur sehr selten auf, denn
Impfstoffe seien heute sicherer
als je zuvor, betonen die teilneh-
menden Ärzte. Doch um den
Schutz aufrechtzuerhalten, sind
bei vielen lebenslang Auffri-
schungen nötig. Mit der Imp-
fung schützt man nicht nur sich
selbst, sondern auch andere
Menschen, insbesondere Klein-
kinder und alte oder kranke
Menschen, die nicht geimpft
werden können. Die Patienten
sollten ihren Impfpass mitbrin-
gen. Ist kein Impfpass vorhan-
den, kann in der Praxis einfach
ein neuer ausgestellt werden.
Außerdemwerden erforderliche
Auffrischungsimpfungen sowie
Nachholimpfungen angeboten.

WORMS. Was haben Goethe,
Luther und Michelangelo ge-
meinsam? Abgesehen davon,
dass sie durch ihre Leistungen
die Gesellschaft nachhaltig ge-
prägt und dadurch Popularität
erlangt haben, litten die drei
Herren an Harnsteinen, die
unter anderem so schmerzhafte
Erkrankungen wie Nierenkoli-
ken mit sich bringen können.
Wie die jüngste Nachtvorlesung
im Wormser Mozartsaal zeigte,
sind problemverursachende
Harnsteine keine Einzelfälle,
sondern entwickeln sich zu
einer regelrechten Volkskrank-
heit: 1,2 Millionen Patienten
müssen in Deutschland jährlich
deswegen behandelt werden.
Wie es zur Bildung von Harn-
steinen kommen kann, welche
Varianten es gibt und mit wel-
chen Behandlungsmethoden
man sie wieder los wird, das er-
fuhren die gut 250 Besucher des
vom Klinikum, der Wormser
Zeitung und der Sparkasse ge-

meinsam veranstalteten
Abends, der wie gewohnt von
WZ-Redakteur Roland Keth
moderiert wurde.

Trinken ist wichtig

Wie Dr. Vasa Zivkov, Ober-
arzt in der Urologie, erklärte,
gibt es verschiedene Faktoren,
die das Entstehen von Harnstei-
nen begünstigen können. Wer
zu wenig trinkt und sich unge-
sund ernährt – beispielsweise
mit zu viel rotem Fleisch – leis-
tet der Bildung von Harnstei-
nen zumindest Vorschub. Nah-
rung, die gemeinhin als gesund
gilt, kann allerdings bei übermä-
ßigem Genuss ebenfalls eine
Negativentwicklung befördern.
So enthalten beispielsweise
Rhabarber und Spinat viel
Oxalsäure, was in Verbindung
mit Kalzium zur Entstehung
von Harnsteinen führen kann.
Insgesamt gibt es drei verschie-
dene Arten von Harnsteinen –
Nierensteine, Harnleitersteine
und Blasensteine. Während

selbst größere Nierensteine in
der Regel zunächst keine Be-
schwerden verursachen, sieht es
bei den beiden übrigen „Stören-
frieden“ anders aus. Ein Harn-
leiterstein führt zu einer Harn-
abflussstörung oder gar zu
einem Harnstau, was zu
schmerzhaften Nierenkoliken
führt. Blasensteine, die vor al-
lem bei Menschen mit Prostata-
vergrößerung oder Harnröhren-
verengung vorkommen können,
verursachen Symptome wie
Schmerzen beim Wasserlassen
und Blut im Urin. Ein Besuch
beim Urologen kann Klarheit
darüber verschaffen, ob ein
oder mehrere Harnsteine für die
Symptome verantwortlich sind,
und wenn ja, welche Größe sie
haben und wo sie sich genau be-
finden. Dies stellt der Mediziner
mittels Ultraschall- und Rönt-
genuntersuchungen fest.
Doch was ist zu tun, wenn die

entsprechende Diagnose gestellt
ist? Hierüber informierte Prof.
Dr. Georg Hofmockel, Chefarzt
der Urologischen Klinik. In

rund 80 Prozent aller Fälle ge-
hen die Steine von selbst ab,
doch wenn dem nicht so ist, gibt
es verschiedene Methoden zur
Behandlung. In manchen Fällen
genügt es schon, entsprechende
Medikamente zu verabreichen,
die den Harnstein auflösen.
Sollte dies nicht möglich sein,
greifen die Ärzte beispielsweise
zur extrakorporalen Stoßwel-
lenlithotripsie (ESWL) – hier
werden mittels gebündelter
Energiewellen die Steine zer-
trümmert, ohne dass hierzu ein
invasiver Eingriff vorgenommen
werden muss.

Kleine Schnitte

Sollte jedoch eine Operation
erforderlich sein, müsse man
sich keine großen Sorgen ma-
chen, versicherte Hofmockel,
denn die frühere Standardpro-
zedur – der sogenannte Stein-
schnitt – wurde mittlerweile
durch fortschrittlichere Metho-
den abgelöst. Feine endoskopi-
sche Instrumente werden durch
die Harnröhre in den Harnleiter
eingeführt und der Stein entwe-
der an Ort und Stelle zertrüm-
mert oder mit Hilfe einer
Schlinge entfernt. Blind operie-
ren müssen die Mediziner dabei
selbstverständlich nicht, hier
sorgen an den Instrumenten an-
gebrachte Minikameras für den
nötigen Durchblick. Eine weite-
re Methode, die bei größeren
Nierensteinen zum Einsatz
kommt, ist, ein ultraschallge-
steuertes Endoskop durch die
Haut einzuführen, anschlie-
ßend erfolgt ebenfalls eine Zer-
trümmerung oder eine direkte
Entfernung. Die Nachteile sind
relativ gering, da die Eingriffe
ohne große Schnitte unter Nar-
kose durchgeführt werden. Bei-
mengung von Blut im Urin und
Blutergüsse durch den von den

Ultraschallgeräten entstehen-
den Druck treten hierbei auf,
vergehen aber in der Regel von
selbst wieder.
Im Anschluss an die Vorträge

bestand wie gewohnt die Mög-
lichkeit, direkt Fragen an die
beiden Mediziner zu richten
oder das Gehörte beim gemein-
samen Gespräch bei einem gu-
ten Glas Wein im Foyer sacken
zu lassen.

Prof. Georg Hofmockel bei
der Nachtvorlesung zum
Thema „Steinreich – arm
dran“. Fotos: pa/Ben Pakalski

Von Gunter Weigand ZUM DANK

. Als Dank für die finanzielle
Unterstützung, die die Spar-
kasse seit acht Jahren ge-
währt, überreichte Bernhard
Büttner (Stellvertretender Ver-
waltungsdirektor) im Namen
des Klinikums ein Bild des
Wormser Künstlers Klaus
Krier, das neben dem alten
Stadtkrankenhaus und dem
neuen Klinikums-Gebäude eini-
ge bekannte Wormser Motive
zeigt. Entgegengenommen
wurde das Geschenk vom stell-
vertretenden Sparkassenvor-
stand Wolfhard Hensel, der
bekräftigte, dass sein Institut
auch weiterhin das „Erfolgs-
modell“ Nachtvorlesung unter-
stützen werde.

. Den Showteil des Abends
gestaltete der Interkulturelle
Chor unter der Leitung von
Ludmilla Der. Bei seiner musi-
kalischen Reise durch mehrere
Kontinente zeigte sich das En-
semble im wahrsten Sinne des
Wortes multikulturell – der Bo-
gen spannte sich vom französi-
schen Chanson bis zu ukraini-
scher und israelischer Folklore.
Die Soloparts wurden auf ge-
konnte Weise von Ludmilla Der,
Edmond Dongmo, Regina Jo-
hannes und Angela Mastrobat-
tista übernommen.

Der interkulturelle Chor zeigt sein Können im „Showteil“ zwischen den Vorträgen.

Geflügelzüchter
WORMS. Die Rassegeflügel-

züchter aus dem Wormser
Kreisverband treffen sich zur
Herbstarbeitstagung am Frei-
tag, 13. September, 19.30 Uhr,
im Vereinsheim der Zuchtanla-
ge des Kleintierzuchtvereines
in Bobenheim.

Widerstand
WORMS. Bernd Erdmann re-

feriert am Montag, 16. Septem-
ber, um 20 Uhr über den be-
waffneten Widerstand der Ju-
den in Europa. Die Veranstal-
tung des YMCA-CJVM findet
im Haus der Kirche, Seminari-
umsgasse 4-6, statt.

Angstfrei fliegen
WORMS. Der Psychologe

Knut Henning erklärt am
Dienstag, 17. September, in
seinem Vortrag das Phänomen
der Flugangst. Neben den psy-
chologischen Aspekten der
Flugangst erläutert der Refe-
rent unter anderem die physi-
kalischen Grundlagen des Flie-
gens. Der Vortrag findet um
18.30 Uhr in der VHS-Neu-
satzschule, Raum 31, Willy-
Brandt-Ring 5, statt. Der Ein-
tritt beträgt 5 Euro.

Beikost für Babys
WORMS. Bei einem Vortrag,

den der Caritasverband zusam-
men mit der AOK am Diens-
tag, 17. September, von 10 bis

STADTNOTIZEN
11.30 Uhr anbietet, gibt es In-
formationen rund um das The-
ma Beikost für Babys. Die Ver-
anstaltung ist kostenfrei und
wird von Monika Feißel (AOK-
Ernährungsberaterin) im Cari-
tas-Centrum St. Vinzenz,
Kriemhildenstraße 6, durchge-
führt. Eine vorherige Anmel-
dung wird erbeten unter der
AOK-Hotline 06131 / 88499
22 oder bei der AOK Worms
06241/ 4005 -296 oder -2 97.

Für Senioren
WORMS. Auf Live-Musik

tanzen können Senioren beim
Tanzcafé am Mittwoch, 18.
September, ab 14 Uhr in der
Seniorenbegegnungsstätte 1,
Adenauerring 1. Informatio-
nen gibt es beim Seniorenbüro,
Telefon 06241 / 853- 5700
oder 853- 5701 sowie bei der
Seniorenbegegnungsstätte 1,
Telefon 06241 / 853- 5715.

„Gotteslob“
WORMS. Die geistliche Rei-

he zum „Gotteslob“ wird am
Dienstag, 17. September,
19.30 Uhr, in St. Martin fort-
gesetzt. Nach dem Motto
„Singt dem Herrn ein neues
Lied“ werden neue Lieder vor-
gestellt. Dr. Alexander Zerfaß
führt unter der Überschrift
„Der Sonntag: Die Woche im
Licht des Heils“ in alte und
neue Gesänge ein. Geleitet
wird der Martinschor von Da-
niel Wolf. Die Orgel spielt
Domkantor Dan Zerfaß.

Immer noch
Falschfahrer

FAHRWEG Stadtverwaltung will Situation in
gesperrter Straße durch „Ventil“ entschärfen

WORMS. Seit Montag ist
der Fahrweg in Richtung
B9/Gewerbegebiet „Am Gall-
born“ ab der Abzweigung
nach Herrnsheim, also noch
vor dem Bahnübergang, ge-
sperrt, weil die Stadt dort
einen Kreisel baut (wir be-
richteten). „Aber nach wie
vor fahren Autofahrer durch
und stecken dann bei uns
fest“, beschwert sich Christi-
ne Aouini-Boxheimer, Mit-
arbeiterin bei der Firma Tekin
Bau ganz vorne an der B9.
„Wir haben mittlerweile unser
Firmentor aus Sicherheits-
gründen geschlossen, weil die
Leute ansonsten bis auf unse-
ren Hof fahren, wo Bagger
arbeiten.“ Viele Falschfahrer,
die dann mühsam wenden
müssen, seien erbost, be-
schwerten sich bei ihr oder
den Mitarbeitern über ver-
meintlich falsche Beschilde-
rung. „Einige wurden auch
richtig frech und haben uns
angepöbelt. Das ist kein Zu-
stand.“
Dieter Ruckpaul, stellvertre-

tender Bereichsleiter im Rat-
haus, war morgens vor Ort.
Sein Eindruck: „Die Situation
hat sich bereits beruhigt. Die

meisten Falschfahrer sind Be-
rufspendler, die meist unter
Zeitdruck stehen, sie werden
sich jetzt andere Wege su-
chen“, glaubt Rückpaul.
Man könne den Fahrweg lei-

der nicht gänzlich mit einer
Bake absperren, da der Fahr-
weg für Baustellenfahrzeuge
und Mitarbeiter beziehungs-
weise Kunden diverser im
Fahrweg ansässigen Firmen
offen bleiben müsse, bedauert
der stellvertretende Bereichs-
leiter. Man habe aber links
und rechts der Straße großfor-
matige Sperrschilder mit ent-
sprechenden Hinweisen
(„Keine Wendemöglichkeit“)
aufgestellt. Außerdem habe
man jetzt noch ein „Ventil“
geschaffen. Kunden oder Mit-
arbeiter, die zu im Fahrweg
ansässigen Betrieben wie Ha-
wo, Dexheimer, Tekin oder
anderen wollen, können ab
dem heutigen Freitag durchs
Gallborn-Gewerbegebiet fah-
ren und dann in der Verlänge-
rung der Straße „Am Gall-
born“ den drei Meter breiten
Fußweg benutzen. Diese Re-
gelung gilt nur für Pkw als
Einbahnstraße in Richtung
Fahrweg, betont Ruckpaul.
„Zurück geht es nur über den
Fahrweg.“

Von Roland Keth

Auch Goethe musste leiden
NACHTVORLESUNG Klinikum-Urologen informieren über moderne Methoden der Harnsteinbehandlung

60 Jahre Unicef
WORMS (orn). Als Unicef

Deutschland im Jahr 1953 ge-
gründet wurde, war noch
nicht klar, dass sich die Initia-
tive zu einer weltweiten Bewe-
gung im Einsatz für Kinder
entwickeln würde. Zum 60-
jährigen Bestehen wird die
Karlsruher Unicef-Leiterin
Ursel Grass am Freitag, 13.
September, um 18 Uhr in der
Stadtbibliothek referieren. Sie
berichtet von einer Projektrei-
se nach Kambodscha, wo sie
Ende Januar als ehrenamtli-
che Helferin die Arbeit von

Unicef International miterleb-
te. Ziel dieser Reise war der
Kampf für sauberes Trinkwas-
ser für die Kinder vor Ort. Der
Eintritt ist frei. Allein in
Deutschland unterstützen
8000 Mitarbeiter in 150
Arbeitsgruppen das deutsche
Unicef-Komitee. Besonders in
Entwicklungs- und Schwellen-
ländern wird Hilfe gebraucht,
denn laut Unicef sterben je-
den Tag weltweit 19 000 Kin-
der unter fünf Jahren, oft an
leicht behandelbaren Krank-
heiten.

AUF EINEN BLICK

DIESE PRAXEN MACHEN MIT

. Dr.Martin Becker,Wasserturm-
straße 8,Worms,Tel. 06241/ 53948

. Gemeinschaftspraxis Paul
Brämer, Dr. Claudia Dupuis, Markus
Mittné, Dr. Rüdiger Stiefel, Land-
damm 31, Hamm, Tel. 06246 / 90
5056

. Dr. Gabriela Cernovski, Greifen-
klaustraße 31,Gundheim, Tel. 062
44 / 9050 72

. Dr. Philipp Deppert,Am Markt 1,
Bechtheim, Tel. 06242 / 4747

. Dr. Klaus-Michael Döll, Lud-
wigsplatz 3, Worms, Tel. 06241 /
6067

. Gemeinschaftspraxis Römer-
straße, Römerstraße 43,Worms,Tel.
06241 / 23423

. Gemeinschaftspraxis Dr. Rüdi-
ger Gaase, Dr. Ulrike Hugger, Ha-
mannstraße 1,Worms,Tel. 06241/ 5
3300

. Dr. Gabriele Holewa-
Schwiertz, Wachenheimerstraße
37,Worms,Tel. 06241 / 52255

. Gemeinschaftspraxis Dr. Mar-
kus Jeschek / Dr. RomanTrackert,Al-
zeyerstraße 65c,Worms,Tel. 06241
/ 56667

. Dr. Ernst Kappesser, Alzey-
erstr.aße 271, Worms, Tel. 06241 /
75080

. Dr. Gabriele Kreuzer, Stettiner-
straße 6, Bobenheim-Roxheim,
Tel. 062399 / 99000

. Dr. Gabriele Krüger-Dupont,

Rathausstraße 29, Worms, Tel. 062
42 / 4000

. Gemeinschaftspraxis Markus
Mittné, Paul Brämer, Dr. Claudia Du-
puis,Dr. Rüdiger Stiefel,Mainstraße
2, Worms-Rheindürkheim, Tel. 0
6242 / 2301

. Dagmar Seifert, Bahnhofstraße
5,Monsheim, 06243 / 8310

. Dr. Judith Stock,Andreasstraße
2,Worms,Tel. 06241 / 63680

. Ralph Treichel, Kreuzstraße 7,
Worms,Tel. 06247 / 306

. Dr. Helmut Würtz, Gabriel-von-
Seidl-Straße 61,Worms,Tel. 06241 /
52020

. Weitere Informationen unter
www.woge-worms.de/news

Sich und andere schützen
IMPFWOCHEN Wormser Gesundheitsnetz will zur Immunisierung ermuntern / Zahlreiche Mediziner beteiligen sich

Wormser Zeitung vom 13.09.2013
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Trommeln und Tanzen
SPIEL- UND LERNSTUBE Einrichtung feiert 30-jähriges Bestehen / Fest in der Boosstraße

WORMS.Die Spiel- und Lern-
stube, das Stadtteilbüro Worm-
ser Süden, das Zentrum für Ler-
nen und Arbeit sowie die Be-
wohnerinitiative haben am
Samstag in die Boosstraße ein-
geladen zu einem Straßen- und
Kinderfest. Daneben feierte
man in diesem Jahr das 30-jäh-
rige Bestehen der Spiel -und
Lernstube.

Ein Blick zurück

Besucher und Bewohner
konnten vor dem neuen Stadt-
teilzentrum in geselliger Runde
vielfältige Speisen und Geträn-
ke genießen, während die Kin-
der an den verschiedenen Spiel-
stationen unterhalten wurden.
Ein kleines Unterhaltungspro-
gramm mit Vorführungen der
Kindergarten- und Schulkinder,
der Trommelgruppe Ngoma,
der Hundestaffel des Wormser
Schäferhundevereins sowie
einem Auftritt der Tanzschule
im Park rundeten das nachmit-
tägliche Rahmenprogramm ab.
Das Fest sollte ursprünglich

zum Anlass genommen wer-
den, das neue Gebäude der
Spiel- und Lernstube offiziell in
Betrieb zu nehmen, allerdings
wurde dieser Festakt in den
Oktober hinein verschoben, da
die Außenanlage noch nicht
fertig gestellt ist. In diesem Zu-
sammenhang bedankte sich
Gerold Hirschler, Erzieher und
Leiter der Spiel- und Lernstube
(SLS) bei den Eltern für ihr Ver-
ständnis für die Verzögerungen
der Außenarbeiten.
Vieles sei in den vergangenen

30 Jahren geschehen und die
Arbeit nur möglich aufgrund
hohen ehrenamtlichen Engage-
ments und der Unterstützung
von Stadt, Land, Wohnungs-
baugesellschaft, Diakonischem
Werk und privaten Spendern,
sagt Anne Fennel, Leiterin des
Diakonischen Werkes. Eine
Fotowand dokumentierte die
wandelbare Geschichte des
südlichen Stadtteils. Ganz oben
hatte man ein Bild angebracht,
dass aus dem Jahr 1983 stammt
und die damals dort befindli-
chen Baracken zeigt.
30 Jahre später präsentiert

sich dem Betrachter ein voll-

kommen anderes Bild. Die
Häuserblocks sind saniert, re-
noviert und gestrichen; die Ba-
racken haben schmucken Rei-
henhäusern Platz gemacht und
die Pflasterarbeiten der Durch-
gangsstraße sind beendet. Fer-
ner existiert das alte Gebäude,
welches lange Jahre die Spiel -
und Lernstube „Die Vorstadt-
krokodile“ beherbergt hat,
auch nicht mehr; an dessen
Stelle ist besagter Neubau ge-
treten.

„Komplett ausgebucht“

Bereits in den 70er Jahren hat-
te die Evangelische Matthäus-
gemeinde in einer kleinen Bara-
cke eine Hausaufgabenbetreu-
ung angeboten, ehe das Diako-
nische Werk die Arbeit 1983
aufgegriffen und als Spiel- und

Lernstube weiter geführt hat.
1985 baute man den dort ansäs-
sigen städtischen Kindergarten
um, sodass die SLS die Räum-
lichkeiten mitbenutzen konnte,
erklärt Fennel.
Im Jahr 2002 hat das Diakoni-

sche Werk die Trägerschaft für
den städtischen Kindergarten
übernommen und führt seit-
dem das Angebot als Kinder-
gruppe weiter. Wichtig sei eine
vertrauensvolle Zusammen-
arbeit mit den Eltern und dass
man die Kinder durch die ge-
samte Schullaufbahn begleite.
„Heute hat hier jedes Kind
einen Schulabschluss“, sagt
Fennel und der reiche vom
Hauptschul- und Realschulab-
schluss bis hin zum Abitur.
Man sei komplett ausgebucht,
freut sich Hirschler.
Der Bedarf an langfristiger

Förderung sei groß und so er-
reiche die SLS auch viele An-
fragen von außerhalb. Neben
dem, was an äußeren Rahmen-
bedingungen geschaffen wor-
den ist, ist das Miteinander ein
entscheidender Fortschritt, hob
Oberbürgermeister Michael
Kissel hervor.

Von Martina Wirthwein

Über die Kinder
Familien erreichen
UNICEF Hilfsorganisation besteht seit 60 Jahren /

Feierstunde in Stadtbibliothek

WORMS. Ausgerechnet zum
60-jährigen Bestehen von
Unicef Deutschland hatte sich
Andrea Tilgner, seit 2002 Vorsit-
zende der rührigen und erfolg-
reichen Arbeitsgruppe Worms,
eine heftige Grippe eingefan-
gen. Dennoch ließ sie es sich
nicht nehmen, die zahlreichen
Gäste im Lesesaal der Stadtbib-
liothek zu begrüßen, darunter
einige Politiker, „die auch sonst
kommen“. In Stichworten stell-
te sie die beispielhafte Geschich-
te der Kinderhilfsorganisation
dar.

Am 30. Juni 1953 war das
deutsche Uncief-Komitee zum
Dank für die Hilfe, die deutsche
Kinder nach dem Krieg erfah-
ren hatten, gegründet worden.
1955 wurde der Weltkindertag
installiert, 1965 erhielt die Orga-
nisation den Friedensnobel-
preis. 1989 wurde die UN-Kon-
vention für die Rechte des Kin-
des verabschiedet, die, so Tilg-
ner, heute die wichtigste Grund-
lage überhaupt sei, um die Situ-
ation der Kinder weltweit zu
verbessern.
Unicef engagierte sich seither

gegen Landminen, brachte die
„Schule in der Kiste“ auf den
Weg, führte mit Waris Dirie den
Kampf gegen die Beschneidung
von Mädchen, half nach dem
Tsunami 2004 und nach der
Hungerkatastrophe 2011 – al-
lein die Arbeitsgruppe Worms
brachte damals über
30000 Euro auf – und sammelte
überhaupt immer wieder Millio-
nen, um Kindern, insbesondere
Mädchen, einen Zugang zu Bil-
dung zu ermöglichen.
Gastgeber Dr. Busso Diekamp

würdigte die Arbeit von Unicef,
merkte aber an, dass neben täti-
ger Nächstenliebe auch politi-
sches Handeln nottue, indem
man feudalen Systemen, deren
Bevölkerung völlig verarmt sei,
die Grundlage entziehe.
„Bei Unicef mitzuarbeiten, ist

eine wunderbare Aufgabe“, be-
tonte Marie-Elisabeth Klee, die
frühere Bundesvorsitzende von

Unicef, unter deren Vorsitz
Deutschland 1988 das höchste
Spendenaufkommen der Welt
erzielte. Sie hob als herausra-
gendes Merkmal des Kinder-
hilfswerks hervor, dass das Geld
immer in konkrete Projekte flie-
ße, an denen die Bevölkerung
aktiv beteiligt sei, und lobte,
dass Unicef stets politisch neu-
tral bleibe und so eine „puente
da la paz“, eine Brücke des Frie-
dens, sei. „Besonders stolz bin
ich auf Worms“, sagte Klee.
1959 gegründet, war die Arbeits-
gruppe lange Jahre unter Edith
Giebel, die aus gesundheitlichen
Gründen bei der Feier nicht an-
wesend sein konnte, sehr erfolg-
reich. Giebels nicht minder ef-
fektiven Nachfolgerin Tilgner
überreichte Marie-Elisabeth
Klee einen bunten Dankes-
Strauß.
Nach den herzlichen Gruß-

worten der Landtagsabgeordne-
ten Kathrin Anklam-Trapp
(SPD) und Adolf Kessel (CDU)
berichtete die Karlsruher
Arbeitsgruppenleiterin Ursula
Grass in einem bilderreichen
Vortrag von ihrer Projektreise
nach Kambodscha. Zugang zu
sauberem Wasser ist derzeit
eines der wichtigsten Anliegen,
das Unicef verfolgt. In Kambod-
scha ist das für die Hälfte der
Bevölkerung ein Problem,
70 Prozent haben keine eigene
Latrine. Ein weiteres Problem
ist die Mangelernährung der
Kinder, nicht weil es an Nah-
rung, sondern an den entspre-
chenden Kenntnissen fehlt.

Grass zeigte eindrucksvoll, wo
und wie Unicef hilft. Wichtig
sei, dass das Kinderhilfswerk
mit Organisationen in den Län-
dern zusammenarbeite, die die
Probleme vor Ort kennen, aber
auch mit den entsprechenden
Regierungsgremien an einem
Tisch sitze. So wird beispiels-
weise die Einübung des Hände-
waschens, die vielen Kindern
das Leben rettet, vom Staat ge-
fördert und in den Schulen
stringent durchgeführt. „Über
die Kinder“, so Grass, „erreicht
man die Familien“.

Von Ulrike Schäfer

Übungen am Kunstknochen
TAGUNG Experten für Unfallchirurgie treffen sich im Herrnsheimer Schloss / Neue Entwicklungen präsentiert

WORMS (red). Unfallchirur-
gische Experten aus dem ge-
samten Bundesgebiet trafen
sich im Herrnsheimer
Schloss, um neue Konzepte in
der Versorgung von Verletzun-
gen des Sprunggelenkes zu
präsentieren und zu diskutie-
ren. Eingeladen hatten Profes-
sor Dr. Jochen Blum, Chefarzt
und Leiter des Zentrums für
Unfallchirurgie, Orthopädie
und Handchirurgie am Klini-
kum Worms, sowie Professor
Dr. Alfred Grützner, Ärztli-
cher Direktor der Berufsgenos-
senschaftlichen Unfallklinik
Ludwigshafen zusammen mit
der Deutschen Arbeitsgemein-
schaft für Osteosynthese (AO).
Neben Fachvorträgen gab es

wissenschaftliche Diskussio-
nen und Workshops, in wel-
chen etwa an Kunstknochen
mittels moderner Implantate
die neuen Techniken geübt
werden konnten.
Verletzungen des Sprungge-

lenkes, wozu nicht nur die
Knöchelfrakturen und Bänder-
risse zählen, so die Ärzte, sei-
en häufig, gerade die schwe-
ren Formen könnten zu dau-
ernder Beeinträchtigung der

Beweglichkeit und des Gang-
bildes führen. Sie könnten in
massiven Arthroseformen en-
den, die Gelenkversteifungen
oder den Einsatz von Prothe-
sen erforderten. Deswegen sei-

en auch in diesem Bereich
eine stete wissenschaftliche
Tätigkeit und die Entwicklung
neuer Implantate und Opera-
tionstechniken erforderlich.
Deren Ergebnisse wurden bei

der Tagung präsentiert. Beson-
ders differenzierte neue Ope-
rationsverfahren stünden, so
wurde erläutert, auch für al-
terstypische Verletzungen bei
Kindern und Jugendlichen und
auch bei betagten Patienten
zur Verfügung. Senioren mit
Sprunggelenksbrüchen wur-
den bis vor kurzem weitge-
hend wie jüngere Erwachsene
behandelt, hätten aber durch
die deutliche Osteoporose im
Alter andere Anforderungen.
Hier kämen winkelstabile Im-
plantate, anatomisch geformt,
zum Einsatz, die eine deutlich
höhere Haltekraft im altersty-
pisch weichen Knochen besä-
ßen und somit nicht so leicht
auslockerten wie konventio-
nelle Implantate.
Die Tagung findet jährlich im

Wechsel zwischen Worms und
Ludwigshafen statt.
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Einem Teil unserer heutigen Aus-
gabe liegt ein Prospekt der Firma
Modehaus Adler bei.

Althebräisch
WORMS (orn). Das Rudi-Ste-

phan-Gymnasium bietet ab dem
Schuljahr 2013/14 einen An-
fängerkurs zu Grundkenntnis-
sen der althebräischen Sprache
an. Die Teilnehmer treffen sich
einmal wöchentlich donners-
tags von 13 bis 14.30 Uhr. Nach
zwei Schuljahren endet der
Kurs nach einer mündlichen
und schriftlichen Prüfung mit
dem Hebraicum. Das Angebot
richtet sich an Schüler des RSG
(ab der neunten Klasse) und an
Erwachsene, die an der Sprache
der hebräischen Bibel und dem
Judentum interessiert sind. An-
meldungen sind im RSG-Sekre-
tariat, Telefon 06241/ 853
4499, oder per E-Mail an
post@rsg.biz-worms.de möglich.
Kursleiterin Barbara Steuer
wird dann mit den Teilnehmern
Kontakt aufnehmen. Das erste
Treffen zur weiteren Info ist für
Donnerstag, 26. September, im
Raum 110 des RSG geplant.

Fehlgeburten
WORMS. Am Freitag, 20. Sep-

tember, werden fehlgeborene
Kinder aus dem Klinikum um
11 Uhr auf dem Friedhof Hoch-
heimer Höhe beigesetzt. Treff-
punkt ist die Trauerhalle. Die
Seelsorger im Klinikum stehen
Angehörigen für Fragen zur
Verfügung. Sie sind erreichbar
unter der Nummer 06241 / 5
01-5020 (evangelisch) oder 0
6241 / 501-5030 (katholisch).
Es besteht die Möglichkeit, sich
mit einer Spende an der Initiati-
ve Gräberfeld zu beteiligen
(Stichwort „Gräberfeld“, Spar-
kasse Worms, Kontonummer
23 74 13, Bankleitzahl 553 500
10).

STADTNOTIZEN

Held auf Tour
WORMS/ALTRHEIN. SPD-

Bundestagskandidat Marcus
Held und der Bewerber von
den Grünen, Jan Paul Stich,
kommen am Dienstag, 13 Uhr,
in der KW mit einem Info-
Stand vor die Bonita-Filiale.
Weiterer Gast ist der Wormser
DGB-Vorsitzende Wolfgang
Mayer. Ihr gemeinsames The-
ma ist der flächendeckende ge-
setzliche Mindestlohn bezie-
hungsweise die Forderung
„gleicher Lohn für gleiche
Arbeit“. SPD-Bundestagskandi-
dat Marcus Held ist am Diens-
tag dann noch von 17 bis 18
Uhr in Gimbsheim, vor der

Bäckerei Jäger in der Haupt-
straße und von 18 bis 19 Uhr
in Eich an den Verbraucher-
märkten.

Furch bei Piraten
WORMS. Der Kreisverband

der Wormser Piraten hat am
Dienstag, 17. September,
19 Uhr, im Café Pinel, Wil-
helm-Leuschner-Straße 2, den
Direktkandidaten Bernhard
Furch zu Gast, der gerne Fra-
gen zu sich und der Politik der
Piraten beantwortet. Außer-
dem geht es um die NPD-De-
mo zuletzt in Worms. Der
Kreisparteitag ist für 1. Okto-
ber, 19 Uhr, bei Pinel geplant.

WAHLKALENDER

Auch die Kinder von der Tanzschule im Park hatten einen Auftritt in der Boosstraße. Foto: photoagenten /Alessandro Balzarin

Zu Ehren Robert Schumans

Bei der Tagung konnten die Ärzte neue Verfahren direkt am Kunst-
knochen ausprobieren. Foto: KlinikumWorms

WORMS (red). Anlässlich des
50. Todestages von Robert
Schuman, dem „Vater Euro-
pas“, fanden in Metz mehrere
Veranstaltungen statt. Die
Europa-Union Worms nutzte
das Gedenken an den ehemali-
gen französischen Außenminis-

ter, der nach dem Zweiten
Weltkrieg für die Aussöhnung
mit Deutschland eintrat, zu
einer Tagesfahrt nach Metz.
Die Wormser Gruppe unter-
nahm eine Besichtigung der
Kathedrale, der Altstadt und
des „Kaiserviertels“.

AUF EINEN BLICK
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Durch Programme gezappt
KONZERT Chorformation Jazz-Affair begeistert Publikum in Pfiffligheim

PFIFFLIGHEIM (red). Ein Kon-
zert der besonderen Art hatte
die Chorformation Jazz-Affair
des Gesangvereins Liedertafel
aus Pfiffligheim ihren Besu-
chern versprochen. Und pas-
send dazu hatte sich der Chor
unter Leitung von Musikdirek-
tor Helmut Vorschütz eine
Menge Überraschungen einfal-
len lassen, ein Abend unter
dem Motto „Volles Programm“.
Moderatorin Antje Lammey-

er, die eigens aus Hamburg an-
gereist war, um ihre „alte Trup-
pe“ zu unterstützen, präsentier-
te im lockeren Plauderton ihr

„Wohnzimmer“ und das neue
Entertainmentprogramm ihres
Fernsehers. Sie zappte sich
durch eine Vielfalt von Musik-
programmen. Swing, Pop, Jazz
und Rock gehörte ebenso dazu
wie deutscher A-capella-Ge-
sang.
Musikalische Unterstützung

hatte sich der Chor in Form der
Band Wood Worms geholt.
Verstärkt durch Siggi Dupuis
im Gesangspart, glänzte die
Band unter der Leitung von
Karl-Heinz Dupuis mit be-
kannten Swing- und Jazzklassi-
kern wie „Fly me to the moon“

oder dem Stück „Take five“.
Dass Jazz-Affair den Titel
„Konzertchor des Chorverban-
des Rheinland-Pfalz“ zu Recht
trägt, konnten an diesem
Abend alle erleben. In Team-
arbeit wurden Choreografie,
Bühnenbild und viele kleine

optische Reize genutzt, um die
Botschaften der Lieder zu ver-
deutlichen.
Auch fünf Auftrittsformatio-

nen sorgten immer wieder für
Abwechslung. Kleine Sketche
als Werbeblöcke oder zur Ver-
deutlichung eines geplatzten
Rendezvous waren willkomme-
ne Unterbrechungen, die von
den Zuschauern mit Spaß auf-
genommen wurden. Zur Beloh-
nung gab es stehenden Applaus
für die Sänger, die am Ende
glücklich und nass geschwitzt
die Bühne erst nach der dritten
Zugabe verlassen durften.

Fetzige Musik im Paternusbad
MUSICAL GV 1845 & Friends verlegen letzte Aufführung von „Mamma Mia geht baden“ an Originalschauplatz

PFEDDERSHEIM. „Mamma
Mia geht baden“ geht baden.
Aber nur fast! Die Akteure des
Pfeddersheimer Gesangvereins
1845 „and friends“ wären nicht
Mitglieder des traditionsreichen
Gesangvereins, wenn sie nicht
trotz des lang anhaltenden Re-
gens ihre Dernière von „Mamma
Mia geht baden“ durchgezogen
hätten. Und – um noch eines
draufzusetzen – nicht anschlie-
ßend mitten in der Nacht in das
Paternusbad gesprungen wären.
Keck sind sie, abenteuerlustig –
und das dankte das Publikum
den Darstellern mit tosendem
Applaus.

Songs neu interpretiert

Es war die letzte Vorstellung
einer Geschichte, die bereits seit
fast zwei Jahren in Pfeddersheim
kursiert, für die jede Menge ge-
probt wurde und die mittlerweile
fast jeder Einwohner des Stadt-
teils gesehen hat.
Obwohl es die letzte Auffüh-

rung war – und zwar die allerletz-
te, wie der Zweite Vorsitzende
Bernhard Steinke versicherte –
war es zugleich eine Premiere:
Die Vorstellung fand erstmals
open air und somit erstmals am
Originalschauplatz statt. Logis-
tisch eine Meisterleistung: „Das
war eine große Herausforderung
für uns“, bekannte Steinke. „Wir
mussten gerade bei der Kulisse
viel improvisieren – da hat der
ganze Verein mitgeholfen.“
Restlos ausverkauft war die

Veranstaltung, die einen Tag vor
dem traditionellen Abbaden
stattfand. Die Inszenierung ist –
ob indoor oder outdoor – inhalt-
lich dieselbe geblieben. Bella, Be-
sitzerin des Kiosks „Bella’s Sum-
mer Ranch“, lebt mit ihrer Toch-
ter Marie im beschaulichen Pfed-
dersheim. Marie – bis dato ohne
Vater aufgewachsen – findet kurz
vor ihrer Hochzeit ein Tagebuch
ihrer Mutter, in dem drei Namen
stehen, die als potenzielle Väter
in Frage kommen. Prompt lädt

sie alle drei ein. Einzig in der Be-
setzung hat es einen Wechsel ge-
geben: Da Oliver Geffert, der
Darsteller des potenziellen Va-
ters Tom, aus zeitlichen Gründen
nicht mehr dabei sein konnte, ist
kurzfristig Benedikt Springer ein-
gesprungen, der nach einer Pro-
benzeit von nur vier Monaten
eine beachtliche Leistung auf der
Bühne zeigte.
Die turbulente Story war ge-

paart mit einer Neuinterpreta-
tion der berühmten Abba-Songs,
die mit deutschen Texten unter-
legt wurden. Auf die Frage hin,
wer das Stück denn eigentlich ge-
schrieben habe, will sich keiner

so recht in den Vordergrund rü-
cken. Bernhard Steinke, Orches-
terleiter Markus Schwaiger und
Chorleiter Bernhard Hahn schie-
ben sich die Autorenschaft
gegenseitig in die Schuhe. „Ein
Gemeinschaftswerk“, schmun-
zeln die Drei schlussendlich.
Die Idee der Wiederaufnahme

des Stückes nach erfolgreichen
vier Aufführungen im letzten
Jahr war der großen Nachfrage
geschuldet: „Das Stück war un-
glaublich erfolgreich. Außerdem
ist es für uns eine gute Möglich-
keit, die Vereinskasse aufzupolie-
ren. Auch einVereinmuss von et-
was leben“, so Steinke.

Von Christian Mayer

Auch logistisch eine Meisterleistung: „Mamma Mia geht baden“ im Paternusbad. Foto: photoagenten / Alessandro Balzarin

Asamoah gibt Startschuss
HERRNSHEIM (red). Es ist in-

zwischen schon gute Tradition,
dass die Schüler der Dalberg-
schule nach den Sommerferien,
in Kooperation mit dem Klini-
kum, einen Benefizlauf für den
guten Zweck, auf dem Gelände
des Klinikums durchführen.
Der Erlös kommt in diesem
Jahr zu zwei Drittel der Gerald-
Asamoah-Stiftung für Herz-
kranke Kinder und zu einem
Drittel dem Kinderhospiz
Sterntaler zugute. Über 200
Grundschüler werden am Mitt-
woch, 18. September, das Klini-
kum mehrfach umrunden. Be-
ginn ist um 9 Uhr. Den Start-
schuss gibt Ex-Fußball-Profi
Gerald Asamoah, klassenstu-
fenweise wird er die Schüler zu
ihren Startpositionen begleiten

und beim Laufen anfeuern. Für
jede gelaufene Runde zahlen
die Eltern, Großeltern oder
sonstige Sponsoren einen
selbst gewählten Betrag in den
Spendentopf.
Nebenbei dürfen die kleinen

Läufer auch in den medizini-
schen Alltag schnuppern und
bekommen bei einem Zwi-
schenstopp von Ärzten der Kin-
derklinik den Puls gemessen.
Auch das Küchenteam des Kli-
nikums ist wieder bestens vor-
bereitet und sorgt nach dem
Lauf für das leibliche Wohl.
Aufgebaut sind ein Informa-
tionsstand der Asamoah-Stif-
tung, es gibt frisches Obst, Tor-
wandschießen und ein Mini-
fußballturnier sind weitere At-
traktionen.

AUF EINEN BLICK

Hochheim
im Kugelfieber
ORTSBEIRAT Fraktionen wünschen sich

zweiten Bouleplatz / SPD vermisst Fußballtore im Park

HOCHHEIM. Ein weiterer
Boule-Platz beziehungsweise
Boulespielfeld ist für den Stadt-
teil Hochheim lang ersehnter
Wunsch. Die Fraktionen der
SPD und CDU hatten je einen
entsprechenden Antrag für die
vergangene Ortsbeiratssitzung
abgegeben, die sodann als ge-
meinschaftlicher Antrag behan-
delt wurden. Beide Parteien
wünschen sich neben dem
Boule-Spielfeld auf demGelände
des TuS Hochheim ein weiteres
Spielfeld. Viel Platz ist dafür
nicht notwendig „zudem ist es
ein Spiel, bei dem jeder mitma-
chen kann“, betonte Heiner
Fürst (CDU). Deshalb sei in frü-
herer Zeit schon einmal über ein
weiteres Feld nachgedacht wor-
den.

Standorte prüfen

Verschiedene Plätze wie der Si-
renenplatz, der Pfrimmpark oder
auch die Fläche des alten Fried-
hofes in der Berggasse werden
von Ortsvorsteher Timo Horst
favorisiert. Er schlug vor, die
Stadtverwaltung als Hauptak-
teur einzubinden und zunächst
einmal eine Begehung an den fa-
vorisierten Standorten durchzu-
führen. Dieser Grundsatzbe-
schluss soll dann in einer späte-
ren Sitzung noch einmal zur
Aussprache kommen.
Für sportliche Betätigungen im

Pfrimmpark wünscht sich die
örtliche SPD-Fraktion die Wie-
deraufstellung der Fußballtore.
In der Begründung teilte Henri-
ke Horst-Schneickert (SPD) mit,
dass diese Tore am Eingang
Landgrafenstraße/ Nievergold-
straße im vergangenem Jahr ent-
fernt worden seien. Obwohl es

sich um Pfiffligheimer Gebiet
handele, nutzten diesen Platz
viele Hochheimer Jugendliche.
Melanie Gritzner (SPD) konnte
ohnehin nicht nachvollziehen,
dass die Tore abgebaut wurden.
Sie habe in ihrer Jugend immer
dort Fußball gespielt und der
Platz war auch immer belegt. Bei
den Ferienspielen in diesem Jahr
wurden ähnliche Fußballtore
aufgestellt, die rege genutzt wur-
den, hieß es im Antrag weiter.
Vermutlich seien die alten Tore
aufgrund Vandalismus abgebaut
worden, mutmaßte Horst-
Schneickert. Raimund Sürder
(CDU) und Elke Stauch (SPD)
plädierten dafür, diesen Antrag
in den Stadtrat zu geben, da es
sich hierbei um ein übergreifen-
des Thema handele. Zunächst
solle man allerdings mit den zu-
ständigen Stellen in der Stadtver-
waltung den Kontakt suchen,
schlug Horst vor. So sahen es
auch die Ratsmitglieder und
stimmten zu.

Museumsarbeiten gestartet

Am Ende der Sitzung verkün-
dete Ortschef Timo Horst den
Beginn der Bauarbeiten an der
alten Toilettenanlage an der alten
Schule. Dort soll ein Schreiner-
museum entstehen mit dem Ziel,
an die Hochheimer Geschichte
zu erinnern und sie erlebbar zu
machen. „Das Museum ist eine
Bereicherung für Hochheim“,
betonte Horst, denn imOrt hatte
der Schreinerberuf in früheren
Zeiten Hochkonjunktur. Förder-
anträge sind bereits gestellt.
Die diesjährige Kerwe bezeich-

nete Horst als gelungene Veran-
staltung. Auch die beiden großen
politischen Parteien hätten sich
eingebracht und die Veranstal-
tung bereichert.

Von Karl M.Wirthwein

Klassentreffen
HERRNSHEIM. Der Jahrgang

1940/41 trifft sich amMittwoch,
18. September, um 19 Uhr zum
Klassentreffen im Schlosscafé.

Plauderstunde
HORCHHEIM. Der Senioren-

treff Eisbachtal lädt für Mitt-
woch, 18. September, 15 Uhr,
zur gemütlichen Plauderrunde
im Anna-Günther-Saal (Ortsver-
waltung) ein.

Frauen treffen sich
NEUHAUSEN. Türkische und

deutsche Frauen treffen sich
zum gemütlichen Zusammen-
sein bei Kaffee, Tee und Kuchen
im Mehrgenerationenhaus,
Heinrich-von-Gagern-Straße 45,
am Mittwoch, 18. September,
von 14.30 Uhr bis 16.30 Uhr. Es
wird auch über aktuelle Veran-
staltungen und Termine infor-
miert. Kinder dürfen gerne mit-
kommen, Spiele sind vorhan-
den. Infos bei Elke Stauch und
Nimet Almeling unter Telefon
06241/78435 und
06241/76862.

SPD-Versammlung
RHEINDÜRKHEIM. Am Don-

nerstag, 19. September, findet
eine Mitgliederversammlung
des SPD-Ortsvereins in den
Räumlichkeiten der AWO in
der Schulstraße statt. Beginn ist
um 19 Uhr. Unter anderem wer-
den die Vertreter zum Parteitag
für die Europawahl sowie die
Vertreter zum Listen-Parteitag
für die Kommunalwahl gewählt.

KURZ NOTIERT

Die Formation Jazz-Affair trägt den Titel „Konzertchor des Chorverbandes Rheinland-Pfalz“. Foto: photoagenten /Alessandro Balzarin
Natur am Seegraben beobachten

RHEINDÜRKHEIM (red). Die
Seniorenakademie lädt zur Na-
turbeobachtung am Seebach-
graben in die Nabu-Beobach-
tungshütte ein. Die Veranstal-
tung steht unter der Leitung
von Dieter Kern vom Nabu
und findet am Mittwoch, 18.
September, um 14.30 Uhr statt.

Treffpunkt ist der Parkplatz bei
der Beobachtungshütte (B9 et-
was nördlich von Rheindürk-
heim, Zufahrt Gärtnerei Tils).
Bitte ein Fernglas mitbringen.
Anmeldung unter Telefon
06241/911691 oder per E-
Mail an seniorenakademie@
caritas-worms.de.

Vergesslich oder dement?

IBERSHEIM (red). Den
Schlüssel verlegt, einen Termin
vergessen, die Bekannte nicht
erkannt – das kann jedem pas-
sieren: Rund 40 Prozent der
30- bis 40-Jährigen geben an,
vergesslich zu sein.
Bei der Gruppe „70 plus“

sind es über 80 Prozent. Aber
was ist einfach „nur“ Vergess-

lichkeit? Wo ist der Übergang
zu einer beginnenden Krank-
heit wie der Demenz?
Hierüber informiert Kran-

kenschwester Theda Mirwald
am Mittwoch, 18. September,
um 20 Uhr, in der Mennoni-
tengemeinde in Ibersheim,
Kirchplatz 1. Der Eintritt ist
frei.

TERMIN-TIPP

. Gemeinsam werden Wood
Worms und Jazz-Affair am
Sonntag, 1. Dezember, in der
Pfiffligheimer Kirche wieder zu
hören sein.

MITWIRKENDE

. Band: Markus Schwaiger, Ru-
dolf Schröder, Matthias Merkel,
Michael Rohleder, Bernhard Knab,
Folke Rudolff, Matthias Burkhardt

. Solisten: Cornelia Hahn-
Schwaiger, Conny Franz, Agnes
Brunner, Sabine Franz, Sandra Kö-
cher, Annegrit Gradinger-Merkel,
Leika Schlösser, Andrea Schulz, Ni-
cole Reyl, Benedikt Springer, Nor-
bert Baron, Wolfgang Mayer, Ralf
Störmann, Moritz Günther, Bern-
hard Steinke

. Chor: Bernhard Hahn (Diri-

gent), Andreas Spanier, Manfred
Schwarze, Roswitha Guckert, Hei-
ke Stahlheber, Conny Kettner,Gaby
Horn, Karina Dingeldein, Mecht-
hild Reis, Marion Daibel, Theresia
Reyl, Renate Henn,KarinMatussek

. Tänzer: Birgit Baas, Laura Baas,
Katrin Reichert,Andrea Jung, Sabi-
ne Kromm, Lea Schulz, Hanna
Schulz, Feline Deister, Michelle Ta-
laska, Marion Ritz, Vanessa Zäu-
ner, Lisa Lehrmoser, Hermann
Hämmerle, Michael Müller, Chris-
topher Kettner
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Hoher Besuch in der Kinderklinik

SPENDE Fußballprofi Gerald Asamoah überreicht Lungenfunktionsgerät und besucht kleine Patienten

HERRNSHEIM. Geldsegen für
die Kinderklinik des Klinikums:
Als der ehemalige deutsche Na-
tionalspieler Gerald Asamoah
dem Wormser Krankenhaus am
Mittwoch einen Besuch abstat-
tete, hatte der Profi vom FC
Schalke 04 nicht nur Auto-
grammkarten mitgebracht: Er
überbrachte der Kinderklinik
einen Scheck über stolze 29870
Euro, die Asamoah über seine
gleichnamige Stiftung gesam-
melt hatte.

Immer persönlich anwesend

Ein Großteil der Summe
stammt dabei aus einem Projekt
der Online-Unternehmen
„waschpakete.de“ und „Reifen-
Direkt.de“, die an insgesamt 28
Orten in Deutschland ein Tor-
wandschießen veranstalteten.
Dieses brachte insgesamt 22980
Euro ein. Als Schirmherr des
Projekts war Asamoah bei fast
allen Veranstaltungen persön-
lich anwesend- und zwar aus

Überzeugung. Er erklärte: „Als
ich am Anfang meiner Profikar-
riere stand, wurde bei mir eine
Herzkrankheit diagnostiziert.
Die Ärzte sagten, ich könne
nicht weiter machen mit dem
Fußball. Doch ich habe mich
nicht unterkriegen lassen und
habe trotzdem eine Profikarrie-
re geschafft.“ Dies war laut Asa-
moah der Wendepunkt, der ihn
dazu veranlasste, Menschen mit
ähnlichen Schicksalen etwas zu-
rückzugeben. Dass ausgerechnet
die Wormser Kinderklinik von
Asamoahs Stiftung ausgewählt

wurde, lag vor allem am langjäh-
rigen Kontakt zu der Vereinsle-
gende des FC Schalke 04.

Schießen auf die Torwand

Seit einigen Jahren führen
nämlich die Schüler der Dal-
bergschule Herrnsheim einen
Benefizlauf in Kooperation mit
dem Klinikum durch, bei dem
auch Asamoahs Stiftung jährlich
einen Teil der Sponsoreneinnah-
men erhält. Bereits am Mitt-
woch besuchte Asamoah rund
350 Schüler, um gemeinsam auf

die Torwand zu schießen.
Außerdem stand der Profifuß-
baller den Kindern in einer klei-
nen Frage-Antwort-Stunde Rede
und Antwort.
Bei seinem anschließenden

Besuch im Krankenhaus über-
gab Asamoah jedoch nicht nur
den Scheck, sondern er nahm
sich auch die Zeit, die kleinen
Patienten in der Kinderklinik zu
besuchen. Auch hier kam er mit
den Kindern ins Gespräch, ver-
teilte T-Shirts und Autogramme.
Des weiteren überzeugte er sich
selbst von der Investition, die

das Klinikum dank der Spende
bereits getätigt hatte: Chefarzt
Prof. Heino Skopnik präsentier-
te stolz ein neues Lungenfunk-
tionsgerät, welches frühzeitig
Lungenfunktionsveränderungen
als Folge von Lungen- undHerz-
schäden erkennt. Vorteil des
kostspieligen und zugleich noch
seltenen Geräts laut Skopnik:
„Die Untersuchungstechnik ist
weitgehend mitarbeitsunabhän-
gig und kann deshalb schon im
Kleinkindalter ab drei bis vier
Lebensjahren eingesetzt wer-
den.“

Von Florian Stenner

Fußballstar Gerald Asamoah testet das neue Lungengerät im Beisein von Chefarzt Heino Skopnik (2.v.r.), Frank Nöh (rechts) und Tina Tess-
mer, das durch eine Großspende seiner Stiftung ans Wormser Kinderklinikum angeschafft werden konnte. Foto: photoagenten / Ben Pakalski

SCHÜLERLAUF

. Auch in diesem Jahr werden
die Dalbergschüler wieder für
die Asamoah-Stiftung unter
demMotto „Kinder laufen für
Kinder“ an den Start gehen.

. Ab 9 Uhrwerden die Schüler
am heutigen Donnerstag den
Benefizlauf auf dem Gelände
des Klinikums durchführen.

Radtouristik
RHEINDÜRKHEIM. Kurz vor

Ende der Saison bietet der RSV
Rheindürkheim eine Radtouris-
tik-Fahrt an, um RTF-Punkte zu
sammeln. Los geht es am Sonn-
tag, 22. September, ab 7 Uhr auf
dem Kiesplatz vor der Feuer-
wehr. Bis zu vier Punkte können
erradelt werden, es kann auch
unterwegs in die 154 Kilometer
lange Strecke eingestiegen wer-
den. Die Tour ist auch für Hob-
byfahrer und Einsteiger geeignet.
Unterwegs sowie an Start und
Ziel sorgt das RSV-Team für Ver-
pflegung. Weitere Infos auf
www.rsv-rheinduerkheim.de.

Keramikausstellung
HORCHHEIM. Die Keramik-

Hobbykünstler Heide Jordan
Konrad und Günther Hessel zei-
gen am Wochenende, 21. und
22. September, Vasen, Figuren
und Baukeramik. Sie öffnen ihr
Atelier von 10 bis 19 Uhr in der
Neubachstraße 19.

Stillgruppe
PFEDDERSHEIM. Das nächste

Treffen der offenen La Leche Li-
ga-Stillgruppe ist für Montag, 23.
September, 9.30 bis 11 Uhr, im
evangelischen Gemeindehaus
Pfeddersheim, Lutherstraße 8,
geplant. Thema: „Bindung
macht glücklich“. Information
und ehrenamtliche Stillberatung
unter Telefon 06247/6675 und
unter www.lalecheliga.de.

Seniorenclub
HORCHHEIM. Die Mitglieder

des Seniorenclubs 1975 treffen
sich am Montag, 23. September,

14 Uhr, zum Bitzlernachmittag
im Anna-Günther-Saal.

Ortsbeirat tagt
LEISELHEIM. Der Ortsbeirat

tagt amDienstag, 24. September,
um 19.30 Uhr in den Räumen
der Ortsverwaltung. Auf der Ta-
gesordnung stehen unter ande-
rem ein Antrag der SPD auf Be-
schilderung des Fuß- und Rad-
weges am Ortsausgang Richtung
Pfeddersheim sowie ein Antrag
der CDU auf eine Geschwindig-
keitsbegrenzung von 30 Kilome-
tern pro Stunde in der Pfedders-
heimer Straße.

Einwohner fragen
PFIFFLIGHEIM. Mit der Ein-

wohnerfragestunde beginnt die
Ortsbeiratssitzung amMittwoch,
25. September, 19 Uhr, im Sit-
zungsraum der Ortsverwaltung,
Landgrafenstraße 58. Weiter auf
der Tagesordnung: Verbesserun-
gen auf dem Pfiffligheimer Fried-
hof und Reparaturen in der
Landgrafenstraße (CDU-Anträ-
ge) sowie Diskussion über eine
Beschlussvorlage von Ortsvor-
steher Theo Cronewitz zur Aus-
wahl von Flächen für zukünftige
Urnengemeinschaftsgräber.

Herbst-Kaffee
NEUHAUSEN. Das Mehrgene-

rationenhaus in der Heinrich-
von-Gagern-Straße 45 bietet am
Donnerstag, 26. September, von
14 bis 16.30 Uhr einen „Herbst-
Kaffee-Nachmittag“ bei netten
Gesprächen und guter Unterhal-
tung in einer geselligen Runde
an. Dazu gibt es selbstgebacke-
nem Kuchen. Weitere Infos
unter 06241/3694455.
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Deutsche Meisterin aus Abenheim
VEREIN DER HUNDEFREUNDE Heidi Hoyer gewinnt mit Aimy ihren ersten nationalen Titel

ABENHEIM (red). Eine Aben-
heimer Hundesportlerin ist
Deutsche Meisterin im 5000-
Meter-Geländelauf: In Suhl-
Goldlauter fanden die Deut-
schen Meisterschaften des Ver-
bands für das Deutsche Hunde-
wesen (VDH) im Turnierhunde-
sport statt, hier sicherte sich
Heidi Hoyer mit ihrer Hündin
Aimy ihren ersten nationalen
Titel. „Dies ist zugleich der
größte Erfolg für einen Sportler
des Vereins des Hundesports
Worms-Abenheim“, freuten sich
ihre Vereinskollegen.

Cindy auf Platz fünf

Die beiden Abenheimer Hun-
desportlerinnen Antje Bretzer
mit Mix Cindy (2000 Meter)
und Heidi Hoyer mit Dalmati-
ner Aimy (5000 Meter) hatten
sich über ihre erfolgreichen
Platzierungen bei der Südwest-
deutschen Meisterschaft im Juli
für die Teilnahme qualifiziert.
Antje Bretzer mit Cindy hatte
sich im Vorfeld eine Top-Ten-
Platzierung als Ziel gesteckt. Sie
erreichte schließlich einen fünf-
ten Platz. Für die beiden Läufe-
rinnen steht Mitte Oktober als
drittes Großereignis die VdH-
Deutsche Meisterschaft in
Mühlacker an.
Der Verein der Hundefreunde

(VdH) Worms-Abenheim veran-
staltete zudem sein Nussbaum-
turnier mit den Disziplinen
CSC (Combination Speed Cup)
und Shorty. Begonnen wurde
mit dem CSC, einer Mann-

schaftsdisziplin, die aus drei
verschiedenen Gerätebahnen
besteht, die nach einander – wie
in einer Art Staffellauf – von
den jeweiligen Hundeführern
mit ihren Hunden absolviert
werden. Die Abenheimer Hun-
desportler waren mit fünf
Teams vertreten und erreichten
folgende Platzierungen: Antje
Bretzer mit Mix Maly, Yvonne
Kroll mit Jack Russel Yancka
und Diana Schniering mit Mix
Nana 19., Melanie Gaus-Roma-
no mit Labrador Lenox, Mela-

nie Müsel mit Mix Cassy und
Melanie Gerbig mit Weimara-
ner Feebee 18., Marcus Hoyer
mit Australian Cattle Dog Bon-
ny, Heidi Hoyer mit Dalmatiner
Aimy und Christian Groß mit
Schäferhund Miss Marple 13.
Die Läufergemeinschaft mit Mi-
chael Saurer mit Rottweiler
Sheena (HSV Ersingen), der elf-
jährigen Jana Hoyer mit Sheltie
Candis und Dominique Herzog
mit Kleinpudel Kimi belegte
beim ersten Start von Jana mit
ihrem jungen Hund einen acht-

baren zwölften Platz. Das beste
Tagesergebnis in dieser Diszi-
plin erzielten Heidi Hoyer mit
Bonny, Diana Groß mit Schä-
ferhund Easy und Dominique
Herzog mit Australian She-
pherd Luke mit dem zehnten
Platz. Der Tagessieg und der
Wanderpokal gingen an den
amtierenden Vize-Deutschen
Meister des HuS Mannheim.
Die Wettkämpfer zeigten

dann ihr Können bei dem aus
zwei parallel verlaufenden Bah-
nen mit jeweils fünf Hindernis-

sen bestehenden Shorty. Die Er-
gebnisse im Shorty rundeten
einen gelungenen Wettkampf-
tag für den VdH Worms-Aben-
heim ab: Melanie Gerbig mit
Feebee und Melanie Gaus-Ro-
mano mit Lenox 29., Antje Bret-
zer mit Maly und Jana Hoyer
mit Candis 28., Dagmar Bauer
mit Mix Lia und Sabrina Baas
mit Kleinpudel Sirius 27., Heidi
Hoyer mit Aimy und Yvonne
Kroll mit Yancka 25., Domi-
nique Herzog mit Luke und Mi-
chael Saurer mit Rottweiler Ba-
ry 23., Christian Groß mit Miss
Marple und Diana Groß mit Ea-
sy 22. sowie Dominique Herzog
mit Kimi und Michael Saurer
mit Sheena 19. Die beiden
THS-Übungsleiter Marcus Hoy-
er mit Bonny und Melanie Mü-
sel mit Cassy sorgten mit Platz
zwölf im Shorty für das beste
Vereinsergebnis an diesem Tag.

GelungenerWettkampftag

Im Rahmen der Siegerehrung
gratulierte die Turnierleiterin
Michaela Berndt allen Teilneh-
mern zu ihren sportlichen Leis-
tungen und bedankte sich bei
Leistungsrichter Ralf König,
den Sportlern sowie den Hel-
fern des Vereins für den gelun-
genen Wettkampftag. Das eige-
ne Turnier nahmen die Verant-
wortlichen des Vereins zum An-
lass, um Antje Bretzer und Hei-
di Hoyer für ihre Erfolge bei der
VDH-Deutschen Meisterschaft,
die eine Woche zuvor stattfand,
zu feiern.

„Bei jedem Abschied laufen Tränen“
FANCLUB ROT-WEISS 75 Verein feiert 25-jähriges Bestehen der Freundschaft mit Sportgemeinschaft aus Auxerre

WORMS. 25 Jahre Freund-
schaft haben der Fanclub Rot-
Weiß 75 und die Betriebssport-
gemeinschaft aus Auxerre in
der Poseidon-Clubgaststätte ge-
feiert. Die Prinzengarde über-
raschte mit einem Lied, die Re-
den von Christian Bongibault
und Claude Leroux, den Grün-
dern dieser deutsch-französi-
schen Partnerschaft, zeugten
von der tiefen Verbundenheit
der beiden Vereine. Auch Ge-
schenke wurden überreicht: Für
Worms gab es einen französi-
schen Wein mit persönlichem
Foto und für Auxerre die
Wormser Flagge, ein Magnet
mit dem Konterfei des Doms

und ein Weinglas, auf dem alle
Wormser Partnerstädte eingra-
viert sind.

Schon 1968 dabei

Begonnen hatte alles 1968, als
der damalige Bürgermeister Dr.
Günther Kuhfuß gemeinsam
mit dem Bürgermeister von Au-
xerre, Jean Moreau, im Herrns-
heimer Schloss die Städtepart-
nerschaft besiegelte. Der Vorsit-
zende des Fanclubs, Christian
Bongibault, gebürtiger Franzose
und seit vielen Jahren in Worms
zu Hause, war damals als Dol-
metscher dabei.
20 Jahre später, im Mai 1988,

kam Claude Leroux, damals
Vorsitzender des Personalrats

in Auxerre, nach Worms, um
mit der Sportgemeinschaft Au-
xerre und den Freizeitmann-
schaften an einem Fußballtur-
nier teilzunehmen. Claude Le-
roux lud im Gegenzug die
Wormser Mannschaften für den
September 1988 nach Auxerre
ein, um dort ein Turnier auszu-
tragen – der Beginn einer lang
anhaltenden Freundschaft. Seit-
dem fährt jedes Jahr imMai und
September eine Mannschaft
nach Auxerre, oder die französi-
sche Mannschaft besucht ihre
Freunde in Worms. Inzwischen
gibt es zwar keine Freizeit-
mannschaften mehr und es
wird auch nur noch einmal im
Jahr Fußball gespielt, auf einem
kleinen Feld mit sieben Spie-

lern. „Die festen Freundschaf-
ten allerdings sind bestehen ge-
blieben“, so Bongibault.
Die Wochenenden sind für al-

le Austausch-Teilnehmer eine
wertvolle Zeit und es wird viel
unternommen, um die Kultur
des fremden Landes kennenzu-
lernen. Seit etwa fünf Jahren
unterstützt die Wormser Prin-
zengarde Gloria den Verein:
Die Mitglieder nehmen Gäste
auf und fahren auch mit nach
Frankreich. Die Freundschaften
sind über die Jahre so gewach-
sen, dass auch außerhalb der of-
fiziellen Wochenenden Besuche
stattfinden. „Bei jedem Ab-
schied laufen immer wieder Trä-
nen“, erzählt Dieter Zeimet von
der Prinzengarde.

Von Nadine Schrade

DieWormser und ihre französischen Gäste feiern ihre Vereinsfreundschaft. Mit dabei: Die Initiatoren Christian Bongibault (l.) und Claude Leroux. Fotos: pa/Balzarin/Archiv, Rolf Ochßner

CHRISTIAN BONGIBAULT
Vorsitzender des

Fanclubs Rot-Weiß 75

» Die festen
Freundschaften
allerdings sind all die
Jahre bestehen
geblieben. «

Mein Verein

Heidi Hoyer mit Dalmatiner Aimy (links) und Antje Bretzer mit Mix Cindy starteten für den Verein der
Hundefreunde bei den Deutschen Meisterschaften im Turnierhundesport. Foto: VdH Abenheim

Persönliche Assistenz erklärt
WORMS (red). Die Selbsthilfe-

gruppe Mobiltreff, ein Verein zur
Unterstützung behinderter Men-
schen, hatte jüngst Dr. Corina
Zolle als Referentin zum Thema
„Persönliche Assistenz“ im Burk-
hardhaus zu Gast. Unter den Zu-
hörern befanden sich unter ande-
rem Adolf Kessel, Landtagsabge-
ordneter der CDU, Jan Metzler,
Direktmandatsträger für den
Bundestag der CDU, und der Be-
hindertenbeauftragte der Stadt,
Alois Henn. In ihrem Vortrag er-

klärte Zolle die persönliche As-
sistenz, zu der jede Form der per-
sönlichen Hilfe zählt, die jedoch
nicht mit Betreuung gleichzuset-
zen ist. Mit der Forderung nach
einemGesetz zur sozialen Teilha-
be (GST) beendete sie den knapp
zweistündigen Vortrag. Im An-
schluss wurde rege über Themen
wie die Vermögensanrechnung
behinderter Menschen oder die
verbesserungswürdige Schulung
von Sachbearbeitern in Ämtern
und Behörden diskutiert.

AUF EINEN BLICK

Budopädagogischer Workshop

WORMS (red). Der Wormser
Budopädagoge Uwe Mandler
hat in Hauenstein einen Work-
shop für Jugendliche, die der-
zeit ihren Freiwilligendienst
beim DRK an Ganztagsschu-
len absolvieren, geleitet. Unter-
stützt wurde er von Vanessa
Söhner, Tatjana Tomme und
Martin Schulz. Der budopädo-
gische Ansatz verbindet asiati-
sche Kampfkünste mit Erzie-
hungszielen. Im Vordergrund
des Workshops stand das Erler-
nen des Umgangs mit schwieri-
gen Schülern und Schülerin-
nen, die sich aggressiv, depres-
siv oder verweigernd verhal-
ten.
In den Übungen und Rollen-

spielen lernten die Teilnehmer,

Konfliktsituationen durch ad-
äquate Kommunikation zu lö-
sen. Mandler zeigte Module
aus der Budopädagogik, die
dem Adressaten die Möglich-
keit geben, sich selbst zu spie-
geln und herauszufinden, wie
hoch die eigene Frustrationsto-
leranz liegt. Ein weiteres The-
ma war, die Gefühle des
Gegenübers durch Lesen und
Erkennen der Körpersprache
zu deuten. Auch das richtige
Loben übten die Teilnehmer.
„Hier werden oft falsche und
verheerende Aussagen getrof-
fen. Zu viel bewertendes Lob
kann zum Beispiel zu einer völ-
lig unrealistischen Selbstein-
schätzung führen“, erklärte
Mandler.

AWO zu Besuch bei Eichbaum

LEISELHEIM (red). Der AWO-
Ortsverein Leiselheim hat die
Eichbaum-Brauerei in Mann-
heim besucht – und eine Viel-
zahl von Eindrücken und Infor-
mationen mitgenommen. Die
Besucher erlebten die mehr als
333 Jahre alte Brautradition
live. Bei einem Rundgang er-
fuhren sie Details über den mo-
dernen Brau- und Abfüllungs-
prozess. Besonders beeindruck-

ten sie die neuen Techniken
und wie aus kristallklarem
Wasser und heimischen Zuta-
ten die DLG-prämierten Bier-
spezialitäten entstehen. Diese
konnten die Leiselheimer beim
anschließenden Besuch der fir-
meneigenen Gaststätte kosten.
Den Abschluss der Ausflugs-
fahrt erlebte die AWO-Gruppe
bei Sommerwetter in Fürth-El-
lenbach.

Hilfe für
helfende Clowns

POSEIDON Schwimmclub spendet 500 Euro

WORMS (red). Der Schwimm-
club Poseidon hat erstmals
einen Familientag veranstaltet –
und nun den Reinerlös an die
Aktion „Clowns helfen heilen“
übergeben. 500 Euro nahm Ini-
tiatorin Astrid Haag alias „Fr.
Dr. Schnuggelisch“ zusammen
mit Professor Heino Skopnik
entgegen.
Weil der ursprünglich anbe-

raumte Termin im Juni ins Was-
ser gefallen war, hatte der
Schwimmclub den Familientag
auf Ende August verlegt. Doch
auch an diesem Tag meinte es
das Wetter nicht gut mit dem
Verein, so dass nur wenige Mit-
glieder und Freunde denWeg in
die Carl-Villinger-Straße fan-
den. Die Unentwegten spende-
ten 200 Euro. „Den Vogel
schossen die Wasserballer ab“,
so der Vorsitzende Manfred
Pfeiffer. Just an diesem Tag war
das Finale um den Rheinland-
Pfalz-Saar-Pokal im vereinseige-

nen Bad angesetzt. Während
des Spiels und bei der Siegesfei-
er danach sammelten die Was-
serballer nochmals 300 Euro.
„Wir engagieren uns seit Jah-

ren im Jugendbereich und sind
uns unserer sozialpolitischen
Aufgabe als Großverein be-
wusst“, erklärte Pfeiffer bei der
Spendenübergabe. Kinder, die
es sich aufgrund ihres Eltern-
hauses finanziell nicht leisten
können, beziehe der Verein in
seine Aktivitäten ein. Sie könn-
ten in begrenzter Zahl kosten-
los schwimmen lernen und am
Zeltlager teilnehmen. Trotz stei-
gender Ausgaben im Energiebe-
reich, höherer Eintrittspreise
für die Trainingseinheiten im
Heinrich-Völker-Bad und den
von den Freizeitbetrieben seit
Anfang des Jahres erhobenen
Bahnmieten wolle sich Posei-
don auch in den nächsten Jah-
ren sozialpolitisch engagieren,
so der Vorsitzende.

Beeindruckt waren die Leiselheimer Besucher von den Abläufen in
der Mannheimer Brauerei Eichbaum. Foto: AWO

Berufsinformationsmesse
Worms

auch online in der

Breites
Spektrum

an Berufen und
Ausbildungs-

gängen /
Zum Beispiel
Technik und
Gesundheits-

wesen

ber 100 direkt in dieser
Region erlernbare Berufe,
aber auch schulische Aus-
bildungsgänge, Schnup-

perkurse, Workshops und Vorträ-
ge: Die Berufsinformationsmesse
Worms am kommenden Freitag
und Samstag im BIZ bietet jede
Menge Informationen für Schü-
ler. Im Folgenden werden aus der
Fülle des Angebots an Ausbil-
dungsgängen vier Berufe aus dem
Bereich Technik und zwei aus
dem Gesundheitswesen kurz vor-
gestellt. Weitere Informationen zu
den Berufen erhalten Interessierte
auf der Messe.

Ü

Vom Abwassertechniker
bis zum Physiotherapeut

Bei der Ausbildungs-
messe können

Schüler mit möglichen
Arbeitgebern ins

Gespräch kommen
und erhalten auch

erste Einblicke in den
Wunschberuf.

Fotos:Seilheimer

Fachkraft für Abwassertechnik
Fachkräfte für Abwassertechnik

arbeiten im Bereich von Entwäs-
serungsnetzen sowie der Abwas-
ser- und Klärschlammbehandlung
in Kläranlagen. Sie planen, über-
wachen, steuern und dokumen-
tieren Prozessabläufe, erkennen
Störungen und beheben diese.
Sie führen Messungen und analy-
tische Bestimmungen zur Prozess-
und Qualitätskontrolle durch. Sie
bedienen und warten Maschinen,
elektrische Geräte und bauliche
Anlagenteile. Ausbildungsdauer:
drei Jahre

Elektroniker/in Fachrichtung
Energie- und Gebäudetechnik

Elektrotechniker/innenderFach-

richtung Energie- und Gebäude-
technik entwerfen, errichten und
prüfen elektronische Anlagen für
die Lichtversorgung, die Mess-,
Steuer- und Regelungstechnik für
die Stromversorgung von Maschi-
nen, Apparaten, Geräten und An-
lagen. Ausbildungsdauer: dreiein-
halb Jahre

Anlagenmechaniker/in
für Sanitär, Heizungs- und
Klimatechnik

Der/die Anlagenmechaniker/in
kümmert sich um die Anlagen der
Gas-, Wasser- und Wärmeversor-
gung sowie um Rohrleitungsnetze
und lüftungstechnische Anlagen.
Anlagemechaniker prüfen Bau-
teile oder betreuen die Inbetrieb-

nahme von Einrichtungen der
Anlagentechnik. Sie stellen Fehler
fest, grenzen diese ein und behe-
ben Fehler und Störungen. Sie
warten Systeme und prüfen die
sachgerechte Montage, Dichtig-
keit und Funktion. Ausbildungs-
dauer: dreieinhalb Jahre

Straßenbauer/in:
Zum Teil in einer überbetrieb-

lichen Ausbildungsstätte (Lehr-
werkstatt) sowie im Baubetrieb
wird das Verlegen von Betonver-
bundsteinen, Bordsteinen und
Platten, Asphaltarbeiten, Natur-
steinarbeiten, Vermessungs- und
Aufmaßarbeiten sowie der Um-
gang mit straßenbautypischen
Maschinen und Material gelehrt.
Ausbildungsdauer: drei Jahre

Bewerbungsschluss für die-
se Ausbildungsberufe ist jeweils
der 30. September des Vorjahres;
Ausbildungsbeginn jeweils der 1.
August.

Masseur und medizinischer
Bademeister (m/w)

Der Masseur und medizinische

Bademeister hilft Menschen da-
bei, ihre Schmerzen zu lindern
oder gar loszuwerden. Hierbei
werden verschiedene Verfahren
der physikalischen Therapie an-
gewendet, wie zum Beispiel Re-
flexzonentherapie, Hydrotherapie
sowie Bewegungs- und Elektro-
therapie. Viele Masseure und me-
dizinische Bademeister erweitert
ihr Portfolio um den Abschluss
des Physiotherapeuten oder einen
Hochschulabschluss.

Physiotherapeut/in
Migräne, Bandscheibenvorfall,

Kreuzbandriss, Knieschmerzen,
Nackenverspannungen oder blo-
ckierte Wirbelsäule? Das sind
typische Einschränkungen des
Bewegungsapparates, die uns ver-
anlassen, einen Physiotherapeuten
aufzusuchen.

Der Physiotherapeut entwickelt
perfekt auf den Patienten abge-
stimmte Konzeote und führt the-
rapeutische Maßnahmen durch,
um den Beschwerden auf den
Grund zu gehen. Ausbildungs-
dauer: drei Jahre
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Berufsinformationsmesse
27. und 28. September 2013 - BildungszentrumWorms

Du hast deinen Schulabschluss bald in derTasche?
Steig ein in die Zukunftsbranche der erneuerbaren Energien
und bewirb dich für einen Ausbildungsplatz oder ein duales
Studium bei juwi!

Ausführliche Informationen zu unseren
Ausbildungsmöglichkeiten findest du unter
www.juwi.de/karriere.

juwi-Gruppe ∙ Human Resources

»Arbeit ist das halbe Leben. Da fang’
ich doch nicht mit halben Sachen an,
sondern gleich mit 100%!«

Wir stellen im Jahr 2014 Auszubildende ein für die Berufe:

Gesundheits- und Krankenpflegerin/-pfleger
Kursbeginn 1. April und 1. September 2014

Gesundheits- und Kinderkrankenpflegerin/-pfleger
Kursbeginn 1. April 2014

Bachelorstudium (ausbildungsintegriert) Gesundheit und
Pflege, in Kooperation mit der katholischen Hochschule
Mainz
Studienbeginn 1. September 2014

Bürokauffrau/-mann
Ausbildungsbeginn 1. August 2014

Bewerbungen für die Pflegeberufe und das Studium
bitten wir an die Zentrale Ausbildungsstätte für Pflegeberufe
Rheinhessen/Pfalz (ZAfP), Gabriel-von-Seidl-Str. 81, 67550
Worms, zu richten.

Ansprechpartnerin: Frau Patrizia Matt, Schulleitung, Telefon
06241-5999960

Adresse Bewerbungen zur kaufmännischen Ausbildung:
Klinikum Worms gGmbH – Personalabteilung
Gabriel-von-Seidl-Str. 81, 67550 Worms

Fragen zur kaufmännischen Ausbildung
beantworten gerne unsere Ausbildungsleiter,
Frau Borduné, Telefon 06241/501 -3080 und
Frau Schneider -5005

Gesundheit steht
Dir gut. Unsere
Ausbildung auch.

IB Medizinische Akademie
Worms

Wir sind erreichbar unter Tel 06241 28423 und
E-Mail physio.worms@ib-med-akademie.de

Internationaler Bund
Gesellschaft für interdisziplinäre
Studien mbH

Physiotherapeut (m/w)
Masseur / Medizinischer Bademeister (m/w)
Nachqualifizierung zum Physiotherapeuten (m/w)

Weitere Informationen zu unserem Ausbildungsangebot
unter www.ib-med-akademie.de

NEUE WEGE GEHEN

AUSBILDUNG BEI EWR

Wir sorgen für eine nachhaltige Energiezukunft in der Region Rheinhessen und Ried.
Deshalb fühlen wir uns besonders verantwortlich für den Nachwuchs an Fachkräften.
Starten Sie mit uns durch! Bewerben Sie sich jetzt für einen Ausbildungsplatz ab dem
1. September 2014 in den Berufen:

Industriekaufmann/-frau (mind. Mittlere Reife)

Elektroniker/-in für Betriebstechnik (mind. Mittlere Reife)

Bachelor of Arts (B. A.) Studiengang Dienstleistungsmarketing (Abitur)

Ergreifen Sie Ihre Chance auf einen modernen Ausbildungsplatz in einem verantwortungs-
vollen Unternehmen und senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen bis 31. August 2013 an:

ausbildung@ewr.de

EWR Aktiengesellschaft
Lutherring 5
67547 Worms

www.ewr.de

Unsere Ausbildung
Bachelor of Arts (Öffentliche Wirtschaft)

Bachelor of Engineering (Energiewirtschaft)

Industriekaufmann/frau

Elektroniker/in für Betriebstechnik

Du bist motiviert, leistungsbereit und lernwillig?
Wir bieten Dir eine umfassende, fundierte und zukunfts-
orientierte Ausbildung mit vielen Extras. Bewirb Dich jetzt
online unter www.stw-frankenthal.de, Rubrik Karriere.

Bei Fragen:
Martin Arbeiter, Tel.: 06233 602-257
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In 30 Minuten überzeugen
ROCK-N-POP-YOUNGSTERS Bewerbungszeit für rheinhessische Bands beginnt

WORMS (red). Die Bewer-
bungszeit für den Bandwettbe-
werb „Rock-n-Pop-Youngsters“
beginnt: Er richtet sich an
Bands, bei denen mindestens
die Hälfte der Mitglieder im
Landkreis Mainz-Bingen, in
der VG Wörrstadt, in Mainz
oder Worms wohnt. Zudem
können Gruppen – falls nicht
genügend Bewerbungen dieses
Kriterium erfüllen – mitma-
chen, von denen nur ein Mit-
glied in diesem Bereich wohnt
und gleichzeitig mindestens
die Hälfte der Mitglieder in
Rheinland-Pfalz leben.
Weitere Teilnahmebedingun-

gen: Das musikalische Pro-
gramm der jeweiligen Band
muss mindestens fünfzig Pro-

zent Eigenkompositionen um-
fassen, und alle Instrumente
müssen live gespielt werden.
Alle Mitglieder müssen jünger
als 27 Jahre sein (Stichtag:
17. November 2013). Die
Band muss außerdem Ama-
teurstatus, das heißt, keinen
Manager, keinen Platten- oder
Verlagsvertrag haben. Bands
mit rechtsextremen, rassisti-
schen oder sonstigen men-
schenverachtenden Liedern
sind nicht teilnahmeberech-
tigt.

Preisgelder winken

Bei der Teilnahmeplatzverga-
be werden zunächst alle früh-
zeitig vorliegenden vollständi-

gen Bewerbungen nach Ein-
gangsdatum berücksichtigt.
Falls die Startplätze dann
noch nicht vergeben sind, wer-
den Bands mit jüngeren Mit-
gliedern bei der Vergabe be-
vorzugt.
Es sind im nächsten Jahr für

maximal 38 Starter sieben Vor-
rundenkonzerte, zwei Halbfi-
nalkonzerte und das Finale in
Ingelheim geplant. Bei allen
zehn Konzerten haben jeweils
maximal vier Wettbewerbs-
bands 30 Minuten Zeit, Publi-
kum und Jury von sich zu
überzeugen. Die Fachjury setzt
sich aus Musikern, Mitglie-
dern von Musikerinitiativen,
Tonstudioinhabern, Medien-
vertretern aller Sparten und

pädagogischen Fachkräften
der beteiligten Jugendzentren
und Jugendhäuser zusammen.
Darüber hinaus haben die
Konzertbesucher bei allen Ver-
anstaltungen die Möglichkei-
ten, mittels Stimmkarten an
der Entscheidung gleichbe-
rechtigt mitzuwirken. Unter
den an der Abstimmung teil-
nehmenden Zuschauern wer-
den CDs oder Eintrittskarten
verlost.
Den Finalisten winken Preis-

gelder und Gutscheine im
Wert von insgesamt mehr als
1500 Euro, der Siegerband da-
rüber hinaus noch verschiede-
ne Auftrittsmöglichkeiten bei
größeren Konzerten in der Re-
gion.

AOK deckt
Betrug auf

PROZESS Apotheker muss sich vor dem
Landgericht Mainz verantworten

WORMS. Einem Arzneimit-
telgroßlieferanten war es auf-
gefallen: Zahlreiche Medika-
mente, die in Deutschland
nicht zugelassen sind, wurden
in rauen Mengen importiert
und hier vermarktet. Anfang
2012 gab er einen Hinweis an
die AOK Niedersachsen. Die
forschte nach und erkannte
„Dumpingware wurde den
Kassen gegenüber zum Nor-
malpreis abgerechnet“. Das
sagte am zweiten Verhand-
lungstag gegen einen Apothe-
ker aus Worms ein Versiche-
rungsfachmann der AOK vor
dem Mainzer Landgericht
aus.
Wie berichtet muss sich der

49 Jahre alte Wormser verant-
worten, weil er zwischen Ja-
nuar 2005 und Juni 2007 die
Kassen in 31 Fällen um insge-
samt rund 1,6 Millionen Euro
betrogen haben soll. Dies, in-
dem er Krebsmedikamente,
die für das Ausland hergestellt

worden und deshalb in
Deutschland nicht zugelassen
waren, günstig einkaufte und
sie für Therapiegaben in der
Krebsbehandlung verwende-
te.
Der Angeklagte, der bereits

1,2 Millionen Euro an die
Kassen zurückgezahlt hat, leg-
te am ersten Verhandlungstag
ein Geständnis ab. Er habe
stets gehofft, dass es eine Ge-
setzeslücke gebe, die sein
Handeln im Nachhinein lega-
lisieren würde. Schließlich ha-
be es sich um exakt die glei-
chen Arzneien gehandelt, die
auch auf dem deutschen
Markt erhältlich sind. Ledig-
lich die Aufschrift auf den Pa-
ckungen sei in fremder Spra-
che gewesen, erklärte er.

Widerspruch vom Zeugen

Dem allerdings widersprach
der Zeuge der AOK. Auf Fra-
gen des Staatsanwalts bestä-
tigte dieser, dass die Qualitäts-
prüfungen für die Arzneien
unterschiedlich streng seien,
je nachdem, für welches Land
sie bestimmt sind. Auch wür-
den manche Medikamente in
Produktionsstätten im Aus-
land hergestellt, weshalb de-
ren Absatz in Deutschland
nicht erlaubt sei.
Demnach wäre die Aussage

des Apothekers, wonach Pa-
tienten niemals hätten Scha-
den leiden können, zumindest
äußerst kritisch zu betrachten.
Auch wenn es deutsche Phar-
mavertreter waren, die die
günstigeren Auslandsproduk-
te mit der Versicherung „ande-
re würden sie auch kaufen“
dem Wormser angeboten hat-
ten.

Von Andrea Krenz

Brandschutz als Schulfach
NACHWUCHS Feuerwehrtechnische Grundausbildung in Karl-Hofmann-Schule

WORMS. Am Donnerstag hat
ein Lehrgang zur feuerwehr-
technischen Grundbildung in
der Karl-Hofmann-Schule be-
gonnen. 27 Jugendliche neh-
men daran teil. Mit dem Wahl-
pflichtfach sollen sie für die
Freiwillige Feuerwehr begeis-
tert werden – mit dem Ziel,
langfristig mehr Nachwuchs-
kräfte für die Tätigkeit in der
Wehr zu gewinnen.
Günter Aumann leitet den

Kurs an der berufsbildenden
Schule. Er ist Sachgebietsleiter
und Dozent bei der Wormser
Feuerwehr und lernt die jungen
Leute als spätere potenzielle
Lebensretter an. „Es geht um
ein sehr ernstes Thema, näm-
lich den Brand und den Katast-
rophenschutz, denn der muss
im öffentlichen Leben gewähr-
leistet sein“, betonte Dezernent

Hans-Joachim Kosubek die Be-
deutung der feuerwehrtechni-
schen Grundbildung. Es müsse
Leute geben, die im Ernstfall
bereit sind einzutreten und zu
helfen – und dazu gehören na-
türlich auch die Feuerwehran-
gehörigen. „Sie vollbringen
eine sehr verantwortungsvolle
Tätigkeit an der Allgemein-
heit“, so Kosubek.

Sicherheit gewährleisten

Doch Feuerwehrmann oder
Feuerwehrfrau zu sein, bedeute
weitaus mehr als Brandbe-
kämpfung und Menschenret-
tung. Ohne die Wehr würden
beispielsweise keine Fußball-
spiele, Veranstaltungen oder
Feste stattfinden, denn wo viele
Menschen auf einem Platz zu-
sammenkommen, müssen Ret-
tungsleute präsent sein, um die
Sicherheit zu gewährleisten.
Seit Jahren steigen die Einsatz-

zahlen, während auf

der anderen Seite die Zahl der
Einsatzkräfte zurückgeht.
Neben der Sicherstellung der
Tagesalarmbereitschaft, die
durch die hohe Arbeitsmobili-
tät der beschäftigten Feuer-
wehrkräfte gefährdet ist, spie-
len die Auswirkungen des de-
mografischen Wandels eine
entscheidende Rolle.
Der Einsatz bei der Feuer-

wehr ist übrigens schon lange
keine Männerdomäne mehr.
Immer mehr junge Frauen inte-
ressieren sich für den Beruf. So
befinden sich unter den aktuel-
len 27 Schülern drei potenziel-

le Wehrfrauen. Zimperlich darf
das weibliche Geschlecht indes
nicht sein. „Man muss sich
schon einmal behaupten“, ließ
Kosubek wissen, schließlich
könne doch der Ton in diesem
Beruf mitunter schon mal ein
wenig rau werden. „James
Bond, Batman oder Superman
findet in der Feuerwehr nicht
statt“, betonte er weiter. Doch
Feuerwehrinspekteur Klaus
Feuerbach konterte: „Nein, wir
sind besser“ – und hatte damit
die Lacher auf seiner Seite. Er
sprach von einem interessanten
Beruf, und deshalb wolle man
Lust darauf machen.

Türen stehen offen

Die Türen jedenfalls stehen
offen für die jungen Leute. Die
Verantwortlichen sind sich ei-
nig: „Wir würden uns freuen,
Sie alle später bei der Feuer-
wehr wieder zu sehen; ganz
egal ob haupt- oder ehrenamt-
lich.“

Von Karl M.Wirthwein
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Einem Teil unserer heutigen Aus-
gabe liegt ein Prospekt der Firma
Zweirad-Center Stadler bei.

HINTERGRUND

. Der Angeklagte hatte die
Apotheke in der Wormser In-
nenstadt 1997 gekauft, seit
1998 ist er für die Zubereitung
von Medikamentengaben im
Rahmen der Krebstherapie für
eine onkologische Praxis tätig.
Auf seine Anweisung habe die
für die Abrechnung zuständige
Mitarbeiterin die Rechnungen
an die Kassen „manipuliert“,
indem sie die Pharmazentral-
nummer des in Deutschland zu-
gelassenen Produktes ein-
scannte.

Patienten bewerten
täglich Befinden

WISSENSCHAFTSPREIS Onkologisches Team des
Klinikums für Pflegekonzept ausgezeichnet

WORMS (red). Beim Rhein-
land-Pfälzischen Gynäkologen-
tag in Mainz hat das interprofes-
sionelle onkologische Team um
Prof. Dr. Thomas Hitschold er-
neut einen Wissenschaftspreis
erhalten. Der Beitrag „Onkologi-
sches Pflegeassessment mittels
Esas (Edmonton Symptoms As-
sessment Scale) – Effekte im sta-
tionären und ambulanten onko-
logischen Bereich“ wurde als
bester Beitrag in der Sektion Gy-
näkologische Onkologie prä-
miert.

Vier Berufsgruppen beteiligt

Das Besondere an diesem Pro-
jekt ist die Beteiligung von Mit-
arbeitern aus vier Berufsgrup-
pen: Bärbel Ofenloch als Fach-
krankenschwester für Onkolo-
gie und leitende Pflegekraft der
ambulanten onkologischen The-
rapieeinheit am Klinikum, Gab-
riele Reichel als diplomierte Pfle-
gewirtin undMitglied der Pflege-
dienstleitung am Klinikum, Dr.
Julia Spiegel als Diplom-Psycho-
login und Psychoonkologin und
Prof. Dr. Thomas Hitschold als
Frauenarzt und Ärztlicher Leiter
des Brust- und Onkologie-Zent-
rums am Klinikum. Die vier Au-
toren haben im Rahmen der Im-
plementierung eines fachüber-
greifenden onkologischen Pfle-
gekonzeptes eine strukturierte
Befragung aller onkologischen
Patienten eingeführt, bei der die
wesentlichen Symptome aus
dem körperlichen und seeli-
schen Bereich mit Punkten von
0 bis 10 je nach Schweregrad der
Ausprägung versehen werden.

Die Patienten notieren diese
Werte täglich selbst auf entspre-
chenden Tabellenblättern, so-
dass ihre Ärzte genau erkennen
können, wie sie die onkologi-
schen Medikamente vertragen,
wie die Begleitmedikation ge-
wirkt hat und wie die seelische
und körperliche Verfassung ist.
„Durch diese Selbsterfassung al-
ler relevanten onkologischen
Symptome wird auch eine ge-
zielte Therapieanpassung und
damit insgesamt eine bessere
Verträglichkeit für die Patienten
erreicht“, so Prof. Dr. Hitschold.
Das habe man in verschiedenen
Auswertungen zum psychoon-
kologischen Behandlungsbedarf
und zur Behandlung gegen
Übelkeit, eine der Haupt-Neben-
wirkungen unter einer ambulan-
ten Chemotherapie, mit signifi-
kanten Ergebnissen aufzeigen
können.

Vorbildcharakter betont

Dieses Modell der Erfassung
der Befindlichkeit onkologi-
scher Patienten habe Vorbild-
charakter für andere Einrichtun-
gen, so der Ärztliche Leiter. Dies
habe die Diskussion nach dem
Vortrag in Mainz gezeigt. Die Ju-
ry, die aus den Kongressteilneh-
mern und der wissenschaftli-
chen Kongressleitung bestand,
habe besonders den interdiszi-
plinären und interprofessionel-
len Ansatz zumWohle onkologi-
scher Patienten gelobt. Damit
sei ein weiterer wichtiger Schritt
im ganzheitlichen onkologi-
schen Therapieansatz im Klini-
kum getan.

Leichtverletzte
bei Autounfall
WORMS (sd). Eine Autofah-

rerin wurde am Mittwochmit-
tag bei einem Verkehrsunfall
leicht verletzt, an den Fahrzeu-
gen entstand Sachschaden in
Höhe von 14500 Euro. Die
Frau befuhr die Ludwigstraße
in Richtung Frankenthal und
prallte mit einem entgegenkom-
menden Auto zusammen, des-
sen Fahrerin nach links in die
Weihergasse abbog. Ihr Wagen
wurde frontal, das Auto der Un-
fallverursacherin an der rech-
ten Fahrzeugseite beschädigt.

BLAULICHT

Einbruch in der
Wollstraße

WORMS (sd). Zwischen Mitt-
woch, 16 Uhr, und Donnerstag,
4 Uhr, wurde in der Wollstraße
in eine Erdgeschosswohnung
eingebrochen. Der Täter hebel-
te von der Kleinen Wollstraße
her ein Fenster auf und kletter-
te in das dahinterliegende Zim-
mer. Dort entwendete er Papie-
re, Bargeld und Goldschmuck.
Die Polizei bittet um Hinweise
unter Telefon 06241/8520.

Infos über das
Pflegegesetz

WORMS (red). Der Caritas-
verband lädt für Dienstag, 1.
Oktober, zu einer Info-Veran-
staltung zum Pflege-Neuaus-
richtungs-Gesetz ein. Von 18
bis 19.30 Uhr wird im Sozial-
zentrum im Burkhardhaus,
Berggartenstraße 3, informiert.
Im Anschluss sind Fragen mög-
lich. Anmeldungen per Telefon
unter 06241/268120 oder per
E-Mail an betreuungen@cari-
tas-worms.de.

AUF EINEN BLICK

WORMSER WEHR

. Die Feuerwehr Worms be-
steht aus den acht Feuer-
wehreinheiten Stadtmitte,
Abenheim,Heppenheim,Herrns-
heim, Ibersheim, Pfeddersheim,
Rheindürkheim,Wiesoppenheim
und dem Gefahrstoffzug.

DATEN & FAKTEN

. Die Teilnahmebedingungen
sowie alle Infos und ein Bewer-
bungsvordruck gibt es unter
www.rnpy.de.

. Das Vorrundenkonzert in
Worms findet am Samstag,
5. April, im Haus der Jugend
statt.

. „Rock-n-Pop-Youngsters“
ist ein Kooperationsprojekt
von der Kreisjugendpflege
Mainz-Bingen, der Jugendpfle-
ge der Verbandsgemeinde
Wörrstadt und der Stadtju-
gendämter Mainz und Worms
sowie aller beteiligten Jugend-
einrichtungen.

. In Worms steht Andrea Nan-
delstaedt vom Haus der Jugend
als Ansprechpartnerin unter
Telefon 06241/51655 oder per
E-Mail an hdj@worms.de zur
Verfügung. Konnten den Nachwuchswettbewerb Rock-n-Pop-Youngsters im Mai gewinnen: Die Wormser College-

Punkrocker Uncle Herb. Archivfoto: Thomas Schmidt

Foto: Skyf – Fotolia
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WORMS (sd). Es war ein wei-
ter weg für den kleinen Feito,
aber er hat sich gelohnt: Im
Mai war der Zweijährige aus
Angola ins Klinikum gekom-
men – die Organisation Frie-
densdorf hatte seine Reise
möglich gemacht, als bisher
jüngstes Kind, für das sie sich
einsetzte. Der Grund: Eine
chronische Eiterung seines
Wadenbeines hatte nicht nur
zu einer grotesken Deformität
seines rechten Beines geführt,
weshalb der Junge nicht mehr
gehen konnte. Sie bedrohte
auch akut das Leben des klei-
nen Feito. Dem Kind aus dem
kriegs- und bürgerkriegsge-
zeichneten Land musste – weit
weg von seinen Eltern und sei-

nem Zuhause – 90 Prozent des
inzwischen zerstörten Waden-
beines entfernt werden.

Titannagel eingesetzt

Drei komplizierte und
schwierige Operationen waren
dafür nötig, die allesamt Prof.
Dr. Jochen Blum, Chefarzt
und Leiter des Zentrums für
Unfallchirurgie, Orthopädie
und Handchirurgie im Klini-
kum, übernahm. Nachdem er
den defekten Knochen ent-
fernt hatte, konnte er den Ei-
terherd sanieren – und so den
Weg bahnen für die Neubil-
dung eines gesunden Kno-
chens.
Felto wurde im Team von

Ärzten und Schwestern der
Kinderklinik und der Unfall-
chirurgie ge-
meinsam be-
handelt, bevor
er zur weite-
ren Gene-
sung, Betreu-
ung und kran-
kengymnasti-
schen Behand-
lung ins Frie-
densdorf
zurück-
kehrte.
Am
Frei-
tag

fand nun die ambulante Ab-
schlusskontrolle statt: Nach

den Operationen hat sich
in nur vier Monaten ein
neues Wadenbein um
den implantierten Ti-
tannagel gebildet –
und der kleine Junge
kann endlich gehen.
Dieses „Wunder“, dass
der Körper selbst einen
fast vollständig entfern-

ten Knochen neu

aufbaut, funktioniert nur bei
noch relativ kleinen Kindern,
wenn – wie in diesem Fall –
bei der Operation die Kno-
chenhaut erhalten werden
kann.

Rückkehr zu Eltern

In November, wenn sein
Bein ganz ausgeheilt ist, geht
es für den kleinen Feito wie-
der zurück zu seinen Eltern
nach Angola, wo er endlich
mit anderen Kindern spielen
und toben kann. Mit ihm wer-
den weitere 25 Kinder im
Flugzeug sitzen, denen das
Friedensdorf zusammen mit
anderen Krankenhäusern ge-
holfen hat.

Drei Operationen für ein neues Leben
HILFSAKTION Humanitäre Organisation und Klinikum retten schwerverletztes Bein des zweijährigen Feito aus Angola

Feito aus An-
gola kann
wieder ge-
hen. Foto:
Klinikum
Worms

GUTEN MORGEN

Pfandopfer
Das Leergut von zwei Wochen hatte ich im Ein-

kaufswagen. Der war damit randvoll, und ich hatte

ein ungutes Gefühl. Was, wenn ...? Und ja, es kam

im Supermarkt tatsächlich so, wie es offenbar jedes

Mal kommen muss, wenn ich mit meinem Leergut

vor dem Pfandautomaten aufkreuze: Drei Flaschen

hatte ich in den Kasten gestopft, dann kam sie, die

wunderschöne Nachricht, dass das Band voll sei.

Man möge doch bitte einen Mitarbeiter rufen. Und

dann stand ich da, fünf Minuten, zehn Minuten, bis

sich das Monstrum endlich wieder in Bewegung

setzte. Hinter mir die genervte Schlange mit all den

anderen „Pfandopfern“, die nur mal kurz ihr Leer-

gut abgeben wollten. Wie viele Stunden meines Le-

bens ich an dem Automaten verbracht habe, weiß

wohl niemand – außer den einsamen Menschen

hinter der Bahnschranke. Aber das ist wieder ein

anderes Thema ...
WORMEL

Linke gegen offenen Sonntag
WORMS (gö). Die Fraktion

Die Linke lehnt den dritten ver-
kaufsoffenen Samstag ab. Se-
bastian Knopf, Fraktionsvorsit-
zender: „Die Mitarbeiter haben
im Weihnachtsgeschäft schon
genug Stress, so dass ihnen ein
freier Sonntag bleiben muss.“
Natürlich sei es begrüßenswert,
wenn die tarifgebundenen

Unternehmen Sonntagszu-
schläge zahlen, allerdings gelte
dies nur für Teil- und Vollzeit-
mitarbeiter. Für 450-Euro-Kräf-
te gelten diese Zuschläge nicht.
Wenn offene Sonntage das All-
heilmittel gegen die Internet-
Konkurrenz seien, stimme
wohl eher das Konzept der
Unternehmen nicht.

AUF EINEN BLICK

IHK-Vize gibt Amt auf
Klaus Werth zieht es in die Politik. . SEITE 15

TOP & FLOP

Zuspruch

Ob es das Nibelungenbähn-
chen war, das den Ausschlag
gab? Sicherlich hat es zumin-
dest seinen Teil dazu beigetra-
gen, den Tag der offenen Mo-
schee zu einem Erfolg zu ma-
chen. Was einmal mehr zeigt:
Manchmal ist es vernünftig, tra-
ditionellen Veranstaltungen ein
neues Gewand zu geben, um sie
wieder interessant zu machen.

Rückschlag

Der Versuch schlug fehl: Wölfin
Odina vom Osnabrücker Zoo
konnte nicht ins Wormser
Wolfsrudel integriert werden.
Und das trotz immensen Auf-
wandes, den alle Beteiligten be-
trieben haben. Schließlich geht
es darum, einen Publikumslieb-
ling im Tierpark auf Dauer at-
traktiv zu halten. Genau das ist
dasWolfsgehege nämlich längst.

„Ein Gewinn für alle Beteiligten“
MEMORIAM GARTEN Friedhofsgärtner bieten neue Form der Bestattung auf Hauptfriedhof an

WORMS. Eine neue Bestat-
tungsform soll auf dem Haupt-
friedhof Hochheimer Höhe
möglich werden: Der Memo-
riam Garten. Der Friedhofsaus-
schuss hat sich jetzt mit diesem
Thema befasst und einstimmig
zugestimmt.
Die Idee zu dieser Form der

Bestattung stammt von den
Friedhofsgärtnern und wird in
vielen Städten bereits angebo-
ten, etwa in Wiesbaden. Dabei
legen die Friedhofsgärtner in
einem Bereich des Friedhofes
mehrere Gräber wie in einer
Art Garten-Anlage an. Sie wer-
den so gestaltet, dass sie harmo-
nisch aufeinander abgestimmt
sind. Vom Tag der Einweihung
an ist dieser Memoriam-Garten
dann fertig gestaltet – unabhän-
gig davon, wie viele der Gräber
bereits belegt sind. Das bedeu-
tet, dass Hinterbliebene dann
ein fix und fertig gestaltetes
Grab erwerben. Dazu schließen
sie einen Vertrag über die dazu
gehörenden Dauergrabpflege
ab. Die Angehörigen müssen
sich also ab diesem Moment
nicht mehr um das Grab küm-
mern. Eine anonyme Bestat-
tung gibt es im Memoriam Gar-
ten nicht, jeder Verstorbene
wird auf den Grabmalen mit
Namen und Lebensdaten ge-
nannt. Sowohl Urnen- als auch
Erdbestattungen sollen möglich
sein, Einzel- wie Familiengräber
können angeboten werden.
Auch die Wormser Friedhofs-

gärtner wollen dies künftig an-
bieten. Dabei wird von den

Hinterbliebenen ein Vertrag
nicht mit einem einzelnen
Unternehmen geschlossen, son-
den mit der Genossenschaft der
Friedhofsgärtner Rheinland-
Pfalz, die die Gelder der Dauer-
grabpflege verwaltet. Für die
Wormser Friedhofsgärtner hat-
ten Volker und Alexander
Schmitt sowie Holger Busch in
der SPD-Stadtratsfraktion über
das Projekt informiert. Bürger-
meister Georg Büttler zeigte
sich dabei angetan von dem
Projekt und bestätigte, dass die
Gärtner damit „offene Türen
einrennen“. Der Memorium-

Garten sei eine gute Alternative
zu den namenlosen Bestat-
tungsformen, weil die Dauer-
pflege gesichert sei und für die
Hinterbliebenen die Möglich-
keit bestünde, für ihre Trauer-
arbeit einen unmittelbaren Ort
zu haben, heißt es in einer Pres-

semitteilung der SPD. Büttler
nannte als ein Beispiel den Me-
moriam-Garten in Landau, der
„eine Bereicherung in der Palet-
te der Friedhofsangebote“ sei.
Nicht zuletzt überzeugte, dass
der Stadt durch ein solches An-
gebot keine zusätzlichen Kos-
ten entstehen. Denn die Anlage
soll von den Friedhofsgärtnern
vorfinanziert werden. Zudem
entfällt für die Stadt die Pflege
jener Fläche, die sie für den Me-
moriam Garten zur Verfügung
stellt.
Entsprechend war die Einig-

keit im Friedhofsausschuss

groß. Die SPD stimmte zu, weil
das Projekt „gewinnbringend
für die Menschen, die Stadt und
die Friedhofsgärtner“, sei, wie
Fraktionsvorsitzender Timo
Horst erklärt. Auch die CDU
habe gern zugestimmt, so Karl-
Otto Fischer, „weil es auch für
den Friedhofsbetrieb einfach
nur Vorteile bringt“. CDU-Frak-
tionsvorsitzender Dr. Klaus
Karlin sagt, sie seien für diejeni-
gen, die aus welchen Gründen
auch immer ein Grab nicht
selbst pflegen können, eine gute
Alternative zur anonymen Be-
stattung.

Von Johannes Götzen

In Wiesbaden bereits Realität: Ein fertig angelegter „Memoriam Garten“ auf dem Friedhof. Archivfoto: Friedrich Windolf
Kein Glück für Wonnegauer

WORMS (sd). Kein Glück für
Wonnegauer in der Stadt: Für
zwei Unfälle mit Fahrerflucht
sucht die Polizei (Telefon
06241/8520) Zeugen: Eine 31-
jährigeOsthofenerin stellte ihren
Wagen am Mittwoch gegen 12
Uhr in der Remeyerhofstraße ab.
Als sie eine Stunde später zu-
rückkehrte, musste sie erhebli-
che Schäden an der linken Fahr-

zeugseite feststellen. Der Unfall-
verursacher war einfach wegge-
fahren; der Sachschaden liegt bei
etwa 5000 Euro. Ein 26-jähriger
Mölsheimer parkte sein Auto am
Mittwoch zwischen 9 und 17
Uhr in der zweiten Etage im
Parkhaus in der Von-Steuben-
Straße. Ein Unbekannter hatte
den Wagen am Heck gerammt.
Der Schaden: etwa 500 Euro.

BLAULICHT

WO?

. Bislang soll ein Memoriam
Garten auf dem Hauptfriedhof
entstehen, überlegt wird, ob sie
auch in den Vororten möglich
sind.

− Anzeige −
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SPD-Stadtratsfraktionsvorsitzender Timo Horst mit neuem Vorstand der Herrnsheimer SPD (v.l.): Sarah
Schäfer, Harry Keller, Ralf Becker, Dirk Beyer, Dagmar Dietz, Alexandra Zäuner, Reiner Hamm, Marianne
Bardong, Monika Ackermann, Christof Kissel, Carina Schwarz, Heinz-Jürgen Koob. Foto: SPD Herrnsheim

Größer, jünger, weiblicher
SPD Neuer Vorstand in Herrnsheim gewählt / Dirk Beyer bleibt an der Spitze

HERRNSHEIM (red). Alter
und neuer Vorsitzender der
Herrnsheimer SPD ist Dirk
Beyer. Bei der Mitgliederver-
sammlung im Weingut Sand-
wiese wurde er im Amt bestä-
tigt und mit ihm auch der übri-
ge Vorstand gewählt, teilt der
Ortsverein mit.

„Sehr gute Mischung“

Neue stellvertretende Vorsit-
zende sind für die kommen-
den zwei Jahre Reiner Hamm
und Christof Kissel. Zur
Schriftführerin wurde Dagmar
Dietz gewählt, und Ralf Be-
cker in seinem Amt als Kassie-
rer bestätigt. Als Beisitzer im
Vorstand vertreten sind zu-
künftig Monika Ackermann,
Marianne Bardong, Harry Kel-
ler, Uli Kissel, Heinz-Jürgen
Koob, Sarah Schäfer, Carina

Schwarz und Alexandra Zäu-
ner. Damit wurde der Vor-
stand größer, verjüngt und
deutlich weiblicher. Eine Tat-
sache, die auch den Vorsitzen-
den freut.
„Wir haben wieder eine sehr

gute Mischung aus jungen und
erfahrenen Vorstandsmitglie-
dern. Die Erweiterung zeigt,
dass sich viele mit unserer
Arbeit identifizieren und aktiv
mitgestalten wollen. Dazu la-
den wir noch mehr Herrnshei-
merinnen und Herrnsheimer
ein“, so Dirk Beyer.
Vor der Wahl konnte Beyer

auf ein Jahr voller Aktivitäten
zurückblicken. Von der Betei-
ligung am Fastnachtsumzug
mit dem Motto „Feuer und
Flamme für Herrnsheim“ so-
wie einem rauchenden Vulkan
auf dem Umzugswagen, der
Flursäuberung – an der die

SPD mit der stärksten Gruppe
vertreten war – der Weinprobe
im Wingert, die wieder zahlrei-
che Wein- und Wanderfreunde
anzog, bis zum Glühweinstand
auf dem Adventsmarkt ließ
Beyer die Veranstaltungen in
seinem Jahresbericht Revue
passieren.

Aktionen vorgestellt

Weitere Themen und Aktio-
nen waren unter anderem die
Verkehrs- und Lärmsituation
rund um das Herrnsheimer
Schloss, zu der der Vorstand
ein Gespräch mit einigen be-
troffenen Anwohnern führte,
die Erneuerung der Sitzgruppe
am alten Wasserhäuschen
oder die Spielplatzpaten-
schaft, die die SPDler im ver-
gangenen Jahr übernommen
hatten.

SPD Piffligheim
lädt zu „Wein
und Politik“

PFIFFLIGHEIM (red). Zu „Wein
und Politik“ hatte der SPD-Orts-
verein Pfiffligheim auf den Hein-
rich-Völker-Spielplatz eingeladen
– und Vorsitzender Ralf Henn
konnte eine stattliche Gästeschar
begrüßen. Den politischen Teil
bestritt der Vorsitzende der SPD-
Stadtratsfraktion, Timo Horst,
der über aktuelle kommunalpoli-
tische Themen berichtete. Er
sprach die Entscheidung zum ge-
planten Gewerbegebiet „Hoher
Stein“ an und betonte, dass der
Artenschutz hohen Stellenwert
genieße und somit der Verzicht
auf die Realisierung gut begrün-
det sei. Gleichzeitig entstehe nun
aber die „dringende Notwendig-
keit“, neue Untersuchungen an-
zustellen, um geeignete Flächen
für Gewerbeansiedlungen zu fin-
den.

Neidig bewirbt sich

Auch zu Fragen desOrtsgesche-
hens nahmHorst Stellung. Es sei-
en große Anstrengungen zum
Hochwasserschutz unternom-
men worden – Hochwasserschä-
den könnten für Pfiffligheim „zu-
künftig ausgeschlossen“ werden.
Auch die aktuelle Situation des
Turnvereins war Thema. Hort
versicherte, dass „alle politischen
Möglichkeiten genutzt werden“,
um dem Verein zu helfen.
Die sich dann anschließende

Weinprobemoderierte Ernst-Die-
ter Neidig, der das Pfiffligheimer
Weingut Keller vorstellte. In eige-
ner Sache fügte Ernst-Dieter Nei-
dig an, dass er sich für das Amt
des Ortsvorstehers bewerben
werde, was von den Anwesenden
mit Beifall aufgenommen wurde.

Bitzlerabend
ABENHEIM. Der Katholische

Frauenbund Abenheim lädt
seine Mitglieder zum Bitzler-
abend am Montag, 14. Okto-
ber, um 20 Uhr ins Weingut
Hemer ein.

Mit Wurstteller
WIESOPPENHEIM. Seinen

neunten Weinseligen Abend
veranstaltet der MGV 1854
Liederkranz am Samstag, 19.
Oktober, im Martinssaal. Saal-
eröffnung ist ab 18 Uhr. Kar-
ten gibt es im Vorverkauf bei
der Gemeindeverwaltung
(dienstags von 9 bis 12 Uhr,
donnerstags von 15 bis 18
Uhr). Der Eintritt kostet zehn
Euro und schließt einen reich-
haltigen Hausmacher-Wurst-
teller mit ein.

„Wein Lesen“
HOCHHEIM. Die Hochhei-

mer SPD setzt ihre Veranstal-
tungsreihe „Wein Lesen“ fort.
Dabei werden Weinpräsenta-
tion und Literatur auf genuss-
volle Weise verknüpft. Die
Weinprobe liegt in den be-
währten Händen von Friedel
Lahr. Die „Hochheimer Ge-
schichten“, gesammelt und
vorgetragen von Tassilo Ames-
maier, bilden den literarischen
Teil. Die Veranstaltung findet
statt am Samstag, 26. Okto-
ber, um 19 Uhr im Gemeinde-
saal der evangelischen Berg-
kirche, Pfarrer-Jobst-Boden-
sohn-Straße 7. Der Kosten-
beitrag beträgt fünf Euro. Die
Anmeldung erfolgt bei Maria
Hilberg unter Telefon
0 62 41 / 5 43 38 oder unter
www.hochemmer.de.

KURZ NOTIERT Stilgenbauers Dankeschön-Scheck
SPENDENAKTION Sportler unterstützt Klinikum aus Verbundenheit nach erfolgreicher Behandlung

HERRNSHEIM. Stolz hält
Triathlet Jürgen Stilgenbauer
einen Scheck in Höhe von
1100 Euro in der Hand. Es ist
die Spende eines Dankeslaufs
zugunsten des Wormser Klini-
kums auf der Herrnsheimer
Höhe. Stilgenbauer hatte im
Rahmen des Nibelungenlaufs
eine Spendenaktion für die
Unfallchirurgie, die als regio-
nales Traumazentrum im
Traumanetzwerk Rheinhessen
zertifiziert ist, organisiert.

Hier stand für ihn nicht der
Sieg im Vordergrund, sondern
Dankbarkeit darüber, dass er
nach einem schweren Motor-
radunfall vor 14 Jahren durch
die Kunst der Wormser Ärzte
wieder genesen konnte. Die
Verletzungen waren seinerzeit
so schlimm, dass das Leben
des jungen Mannes zeitweise
auf der Kippe gestanden hat-
te. Damals ahnte niemand,
dass dem Verkehrsopfer eine
sportliche rosige Zukunft be-
vorstehen würde.

„Die Spende ist ein sehr
schönes Lob“, betonte Ge-
schäftsführer Friedrich Haas,
denn meistens höre man von
Patienten und Angehörigen
nur dann, wenn diese mit ir-
gendetwas nicht zufrieden
sind. Natürlich gäbe es auch

viele Dankesbriefe, in wel-
chen die Absender bestätig-
ten, dass sie sich gut im Klini-
kum aufgehoben fühlten.
Traumaversorgung und

Hochleistungssport hätten et-
was gemeinsam, betonte der
Chefarzt der Unfallchirurgie,
Professor Dr. Jochen Blum.
Beides laufe unter Zeitdruck.
Im Bereich der Medizin exis-

tieren nur wenige Bereiche, in
welchen man so auf Zeit ge-
hen müsse. Die Spende wird
eingesetzt, um die Mitarbeiter
noch effizienter zu schulen,
geht es doch im Notfall um
Minuten, ja mitunter gar um
Sekunden. Außerdem seien
derlei Schulungen Vorausset-
zung für die Zertifizierungen.
Einmal Hochleistungssport-

ler immer Hochleistungssport-
ler? Nein, auf so vieles müsse
man eigentlich nicht verzich-
ten, wenngleich es schon hier
und da Abstriche gäbe – auch,
was das kulinarische betrifft,
erklärte Stilgenbauer. Auch
ein Glas Rotwein sei schon
mal drin, „aber man muss un-
bedingt auf seinen Körper hö-
ren“, empfiehlt er, denn Sport

werde im Kopf entschieden
und nicht von der Ernährung.
Es sei ein schönes Leben, das
man als Sportler führe, erklär-
te er weiter, wenngleich dies
auch mit harter Arbeit ver-
bunden sei. Gleichwohl wisse
er ein starkes Team und viele
Sponsoren hinter sich. Einige
waren zur Scheckübergabe
ins Klinikum gekommen.

Von Karl M.Wirthwein

Freuten sich über die Spende für die Unfallchirurgie (v.l.): Friedrich Haas, Georg Müller, Jürgen Stilgenbauer, Alexander Truschel, Prof. Dr. Jo-
chen Blum, Marc Radmacher und Anja Hebel. Foto: photoagenten/Axel Schmitz

» Die Spende ist ein sehr
schönes Lob. «
FRIEDRICH HAAS, Geschäftsführer
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Inflation leicht
zurückgegangen
Der Preisrückgang bei
Kraftstoffen und Heizöl
hat die Inflation gedrückt.
Im September sank die
Jahresteuerung von 1,5
Prozent auf 1,4 Prozent.
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Neuer Blick auf
Georg Büchner
Zum 200. Geburtstag
Georg Büchners verspricht
eine Landesausstellung in
Darmstadt einen neuen
Blick auf den Schriftsteller.
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Stetes Tropfen im Flur
In der Trifelsstraße stehen Mieter ohne Heizöl
da und es regnet rein. . SEITE 14

Vor einer schweren Aufgabe
Gegen Aufsteiger Hertha Wiesbach muss die
TSG Pfeddersheim auf der Hut sein. . SEITE 32

Ende und Anfang
Völkerschlacht tobte vor
200 Jahren. . HINTERGRUND

„Grobe Mängel“
im Klinikum

WORMS (sum). Als „Dr.
Frankenstein“ war er bezeich-
net worden, der niederländi-
sche Neurologe Ernst J., der ab
Oktober 2010 für einige Mona-
te als Honorararzt im Klinikum
praktiziert hatte. Bei einer da-
mals 78 Jahre alten Patientin
hatte er eine Punktion vorge-
nommen – unsachgemäß und
unnötig, wie die Rechtsanwäl-
tin der Patientin sagt. Ein ge-
richtlich bestelltes Gutachten
scheint nun diese Auffassung
zu untermauern. Der Verfasser
bescheinigt dem Klinikum „gro-
be Mängel in der Organisation
und Aufsicht“, dem Arzt „grobe
Behandlungsfehler“. Er habe
gegen medizinische Standards
verstoßen. . WORMS

Merkel hält
Koalition offen
BERLIN (dpa). Große Koali-

tion oder erstmals Schwarz-
Grün: Für Kanzlerin Angela
Merkel bleiben nach der un-
erwartet positiven Sondierung
mit den Grünen beide Optio-
nen offen. Die CDU-Vorsitzen-
de beriet am Freitag allerdings
rund eineinhalb Stunden lang
mit den Chefs von CSU und
SPD, Horst Seehofer und Sig-
mar Gabriel, über konkrete
Kompromisslinien. Die Grü-
nen-Spitze will direkt nach der
für Dienstag geplanten zweiten
Runde mit CDU und CSU ent-
scheiden, ob sie Schwarz-Grün
eine Chance gibt. . POLITIK

Auszeichnung
für Inspekteure
OSLO/DEN HAAG (dpa). Der

Friedensnobelpreis geht in die-
sem Jahr an die Organisation
zum Verbot von Chemiewaffen
– auch in Anerkennung für
ihren hochbrisanten Einsatz im
Bürgerkriegsland Syrien. Die
OPCW mit Hauptsitz in Den
Haag bekomme die Auszeich-
nung „für ihren umfassenden
Einsatz für die Vernichtung von
Chemiewaffen“, begründete der
Nobelkomitee-Vorsitzende
Thorbjörn Jagland am Freitag in
Oslo die Entscheidung der Jury:
„Mit diesem Preis an die OPCW
will das Komitee zur Zerstö-
rung von Chemiewaffen beitra-
gen.“ Der prestigeträchtige Preis
ist mit umgerechnet 920000
Euro dotiert. . POLITIK

Die deutsche Fußball-Nationalmannschaft hat sich für die
Weltmeisterschaft 2014 in Brasilien qualifiziert. Das Team
von Bundestrainer Joachim Löw (im Bild) schlug im Qualifi-

kationsspiel am Freitagabend Irland 3:0 (1:0) und löste da-
mit bereits am vorletzten Spieltag das Ticket für die Titel-
kämpfe in Südamerika. Die Tore der in Köln überlegenen

deutschen Mannschaft erzielten Sami Khedira (12. Minute)
André Schürrle (58.) und in der Nachspielzeit der Partie Me-
sut Özil. Fotos: dpa/Montage: vrm/mz . SPORT

Löw fliegt mit der Nationalelf nach Brasilien

Kirchenaustritte in Limburg
BISTUM Viele Katholiken enttäuscht von Affäre um Bischof Tebartz-van Elst

LIMBURG (dpa). Der Skandal
um den Limburger Bischof
Franz-Peter Tebartz-van Elst
steuert auf eine Entscheidung
zu. Sollte gegen den Bischof ein

Strafbefehl wegen Falschaussage
ergehen, wäre dies ein Wende-
punkt, sagte der Vorsitzende der
deutschen Bischofskonferenz,
Robert Zollitsch. Er will den Fall

kommende Woche bei Papst
Franziskus in Rom ansprechen.
Das Bistum zog überraschend
die Ankündigung zurück, Te-
bartz-van Elst werde sich am
Wochenende in einem Brief an
die Gläubigen wenden. Gründe
wurden nicht genannt.
Im Bistum treten inzwischen

immer mehr Gläubige aus der
Kirche aus. Das Limburger
Amtsgericht registriert einen
sprunghaften Anstieg der Fälle.
„Allein am Donnerstag sind 20
Katholiken ausgetreten. Norma-
lerweise habe ich durchschnitt-
lich einen Austritt alle zwei Ta-
ge“, sagte Sachbearbeiter Rüdi-
ger Eschhofen. Der Sprecher des
bischöflichen Vermögensverwal-
tungsrats, Jochen Riebel, be-
zeichnete Tebartz-van Elst am
Freitag als Lügner und Feigling.
So habe der Bischof die Unwahr-
heit gesagt, als er die Kosten für
seine Residenz mit knapp zehn
Millionen Euro angegeben habe.

. RHEINLAND-PFALZ

Bemessungsgrenze für
Sozialabgaben steigt
GELD Einkommen ab 3937,50 Euro betroffen

BERLIN (dpa). Arbeitnehmer,
die mehr als 3937,50 Euro brut-
to im Monat verdienen, müssen
sich auf höhere Sozialabgaben
einstellen. Grund ist der Anstieg
der sogenannten Beitragsbemes-
sungsgrenzen. Bis zu diesen Ein-
kommensgrenzen müssen Bei-
träge zu den Sozialversicherun-
gen bezahlt werden. Die Anpas-
sung dieser Bemessungsgrenzen
geschieht jährlich und wird nach
einer festgelegten Formel be-
rechnet.
Die Mehrbelastung für Besser-

verdiener beträgt nach Darstel-
lung der „Süddeutschen Zei-
tung“ je nach Einkommen bis zu
251 Euro im Jahr. Ähnlich hohe
Mehrkosten kämen auf die
Unternehmen zu, die etwa die
Hälfte der Sozialbeiträge zahlen.
Laut dem der Nachrichtenagen-
tur dpa vorliegenden Verord-
nungsentwurf steigen die Bemes-
sungsgrenzen für die Renten-

und Arbeitslosenversicherung
im Westen um 150 Euro monat-
lich auf 5950 Euro. Der Renten-
Beitragssatz beträgt derzeit 18,9
Prozent, der zur Arbeitslosen-
versicherung drei Prozent vom
jeweiligen Bruttoverdienst.

112,50 Euro mehr

In der Kranken- und Pflegever-
sicherung gilt eine für ganz
Deutschland einheitliche Bei-
tragsbemessungsgrenze. Sie soll
laut Vorlage um 112,50 Euro auf
4050 Euro des monatlichen
Bruttolohns ansteigen. Der
GKV-Beitragssatz liegt bei 15,5
Prozent, wovon die Arbeitneh-
mer 8,2 Prozentpunkte zahlen
und die Arbeitgeber 7,3 Punkte.
Eine höhere Belastung entsteht
also für alle Arbeitnehmer mit
einem Bruttoverdienst von mehr
als 3937,50 Euro.

. KOMMENTAR/POLITIK
Ein riesiger dunkler Schatten hat sich auf die Amtszeit des Limbur-
ger Bischofs Franz-Peter Tebartz-van Elst gelegt. Foto: dpa

Gute Noten für Rheinland-Pfälzer
LEISTUNGSVERGLEICH Neuntklässler in Mathematik und Naturwissenschaften über Bundesdurchschnitt

MAINZ. Die rheinland-pfälzi-
schen Neuntklässler haben sich
im bundesweiten Schulleistungs-
vergleich einmal mehr gut ge-
schlagen. Sowohl bei den Tests in
Mathematik als auch in den Na-
turwissenschaften Biologie, Che-
mie und Physik schaffte Rhein-
land-Pfalz als einziges Bundes-
land neben Bayern den Sprung
in die Spitzengruppe, die durch
die ostdeutschen Bundesländer
geprägt ist. Dabei liegen mal die
Bayern vor den Rheinland-Pfäl-
zern, mal ist es umgekehrt.

In der Spitzengruppe

„Ich habe wirklich gute Laune,
wir sind in allen Bereichen über
dem Bundesdurchschnitt“, ver-
kündete die rheinland-pfälzische

Bildungsministerin Doris Ahnen
gestern direkt nach ihrer Rück-
kehr aus Berlin in Mainz. So-
wohl bei der Beurteilung des
Fachwissens als auch des „Er-
kenntnisgewinns“ konnten sich
die Neuntklässler auf den oberen
Rängen platzieren.
Die bundesweite Spitzenposi-

tion in allen vier Fächern beleg-
ten derweil die Sachsen. In Ma-
thematik sind die sächsischen
Schüler laut der Studie den ande-
ren sogar um zwei Schuljahre vo-
raus. Auch Thüringen und die
weiteren ostdeutschen Bundes-
länder erreichten im Schnitt
deutlich bessere Werte als die al-
ten Bundesländer. Dies geht
nach Ansicht Ahnens darauf zu-
rück, dass die Naturwissenschaf-
ten im Osten traditionell in der
Schule stärker betont wurden als
imWesten.

„Besonders freue ich mich über
das Ergebnis, weil es von Neunt-
klässlern erreicht wurde, bei der
die Aufstockung der Stundenta-

fel noch nicht gegriffen hat. Das
heißt, dass wir künftig im Test so-
gar noch besser abschneiden
dürften“, sagte die Kultusministe-
rin. Seit dem Schuljahr 2008/9
ist die Stundentafel um vier zu-
sätzliche Wochenstunden vor al-
lem in den mathematisch-natur-
wissenschaftlichen Fächern auf-
gestockt worden. Dies sei aller-
dings kein Grund, nicht weiter
„ehrgeizig unterwegs“ zu sein.
Auf einem guten Weg sei

Rheinland-Pfalz auch bei Ver-
gleichsberechnungen zwischen
Schülern aus verschiedenen so-
zialen Schichten sowie zwischen
Schülern mit und ohne Migra-
tionshintergrund. Im Bereich
physikalisches Fachwissen beleg-
ten sie bei der Bewertung der so-
zialen Komponente gar den Spit-
zenplatz und bekamen einen sig-
nifikanten Vorsprung gegenüber

den anderen deutschen Schülern
bescheinigt. Trotzdem sieht Ah-
nen auch hier noch Verbesse-
rungsbedarf: „Die Studie ist in
einem dicken Band zusammen-
gefasst, den wir uns ganz genau
ansehen und auch schauen wer-
den, ob wir uns vielleicht noch
etwas bei den neuen Bundeslän-
dern abschauen können.“

44000 Schüler getestet

Für den Leistungsvergleich
wurden bundesweit im Mai und
Juni 2012 mehr als 44000 Schü-
ler an über 1300 Schulen getes-
tet. Rheinland-Pfalz hatte es, wie
Ahnen betonte, auch bei dem im
Juni 2010 veröffentlichten Schul-
leistungsvergleich für Deutsch
und Fremdsprachen in die Spit-
zengruppe geschafft.

. KOMMENTAR/POLITIK

Von Stefanie Widmann

LAGE IN HESSEN

. Hessens Schüler können im
Ländervergleich nicht punkten.
Sie landeten sowohl in in den
Naturwissenschaften als auch
in Mathematik im unteren Be-
reich. Nach Darstellung der
hessischen Kultusministerin Ni-
cola Beer wurden in den ver-
gangenen Jahren zahlreiche
Maßnahmen zur Förderung der
Schüler im mathematischen
und naturwissenschaftlichen
Unterricht eingeleitet. Die Er-
gebnisse würden sich aber erst
in den nächsten Jahren zeigen.

Wieder Tote
vor Lampedusa
ROM (dpa). Bei einem neuen

Schiffsunglück vor der italieni-
schen Insel Lampedusa sind
nach unbestätigten Medienbe-
richten etwa 50 Menschen ums
Leben gekommen, darunter et-
wa zehn Kinder. Der maltesi-
sche Regierungschefs Joseph
Muscat sprach von mindestens
26 Opfern. Den Berichten zu-
folge wurden rund 200 Men-
schen gerettet. Ein maltesisches
Schiff habe 150 Menschen auf-
genommen, 50 weitere seien
von der Mannschaft eines ita-
lienischen Marineschiffes in Si-
cherheit gebracht worden. Erst
in der vergangenen Woche ka-
men bei einem Schiffsunglück
vor Lampedusa mindestens
339 Flüchtlinge ums Leben.
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nen-Spitze will direkt nach der
für Dienstag geplanten zweiten
Runde mit CDU und CSU ent-
scheiden, ob sie Schwarz-Grün
eine Chance gibt. . POLITIK

Auszeichnung
für Inspekteure
OSLO/DEN HAAG (dpa). Der

Friedensnobelpreis geht in die-
sem Jahr an die Organisation
zum Verbot von Chemiewaffen
– auch in Anerkennung für
ihren hochbrisanten Einsatz im
Bürgerkriegsland Syrien. Die
OPCW mit Hauptsitz in Den
Haag bekomme die Auszeich-
nung „für ihren umfassenden
Einsatz für die Vernichtung von
Chemiewaffen“, begründete der
Nobelkomitee-Vorsitzende
Thorbjörn Jagland am Freitag in
Oslo die Entscheidung der Jury:
„Mit diesem Preis an die OPCW
will das Komitee zur Zerstö-
rung von Chemiewaffen beitra-
gen.“ Der prestigeträchtige Preis
ist mit umgerechnet 920000
Euro dotiert. . POLITIK

Die deutsche Fußball-Nationalmannschaft hat sich für die
Weltmeisterschaft 2014 in Brasilien qualifiziert. Das Team
von Bundestrainer Joachim Löw (im Bild) schlug im Qualifi-

kationsspiel am Freitagabend Irland 3:0 (1:0) und löste da-
mit bereits am vorletzten Spieltag das Ticket für die Titel-
kämpfe in Südamerika. Die Tore der in Köln überlegenen

deutschen Mannschaft erzielten Sami Khedira (12. Minute)
André Schürrle (58.) und in der Nachspielzeit der Partie Me-
sut Özil. Fotos: dpa/Montage: vrm/mz . SPORT

Löw fliegt mit der Nationalelf nach Brasilien

Kirchenaustritte in Limburg
BISTUM Viele Katholiken enttäuscht von Affäre um Bischof Tebartz-van Elst

LIMBURG (dpa). Der Skandal
um den Limburger Bischof
Franz-Peter Tebartz-van Elst
steuert auf eine Entscheidung
zu. Sollte gegen den Bischof ein

Strafbefehl wegen Falschaussage
ergehen, wäre dies ein Wende-
punkt, sagte der Vorsitzende der
deutschen Bischofskonferenz,
Robert Zollitsch. Er will den Fall

kommende Woche bei Papst
Franziskus in Rom ansprechen.
Das Bistum zog überraschend
die Ankündigung zurück, Te-
bartz-van Elst werde sich am
Wochenende in einem Brief an
die Gläubigen wenden. Gründe
wurden nicht genannt.
Im Bistum treten inzwischen

immer mehr Gläubige aus der
Kirche aus. Das Limburger
Amtsgericht registriert einen
sprunghaften Anstieg der Fälle.
„Allein am Donnerstag sind 20
Katholiken ausgetreten. Norma-
lerweise habe ich durchschnitt-
lich einen Austritt alle zwei Ta-
ge“, sagte Sachbearbeiter Rüdi-
ger Eschhofen. Der Sprecher des
bischöflichen Vermögensverwal-
tungsrats, Jochen Riebel, be-
zeichnete Tebartz-van Elst am
Freitag als Lügner und Feigling.
So habe der Bischof die Unwahr-
heit gesagt, als er die Kosten für
seine Residenz mit knapp zehn
Millionen Euro angegeben habe.

. RHEINLAND-PFALZ

Bemessungsgrenze für
Sozialabgaben steigt
GELD Einkommen ab 3937,50 Euro betroffen

BERLIN (dpa). Arbeitnehmer,
die mehr als 3937,50 Euro brut-
to im Monat verdienen, müssen
sich auf höhere Sozialabgaben
einstellen. Grund ist der Anstieg
der sogenannten Beitragsbemes-
sungsgrenzen. Bis zu diesen Ein-
kommensgrenzen müssen Bei-
träge zu den Sozialversicherun-
gen bezahlt werden. Die Anpas-
sung dieser Bemessungsgrenzen
geschieht jährlich und wird nach
einer festgelegten Formel be-
rechnet.
Die Mehrbelastung für Besser-

verdiener beträgt nach Darstel-
lung der „Süddeutschen Zei-
tung“ je nach Einkommen bis zu
251 Euro im Jahr. Ähnlich hohe
Mehrkosten kämen auf die
Unternehmen zu, die etwa die
Hälfte der Sozialbeiträge zahlen.
Laut dem der Nachrichtenagen-
tur dpa vorliegenden Verord-
nungsentwurf steigen die Bemes-
sungsgrenzen für die Renten-

und Arbeitslosenversicherung
im Westen um 150 Euro monat-
lich auf 5950 Euro. Der Renten-
Beitragssatz beträgt derzeit 18,9
Prozent, der zur Arbeitslosen-
versicherung drei Prozent vom
jeweiligen Bruttoverdienst.

112,50 Euro mehr

In der Kranken- und Pflegever-
sicherung gilt eine für ganz
Deutschland einheitliche Bei-
tragsbemessungsgrenze. Sie soll
laut Vorlage um 112,50 Euro auf
4050 Euro des monatlichen
Bruttolohns ansteigen. Der
GKV-Beitragssatz liegt bei 15,5
Prozent, wovon die Arbeitneh-
mer 8,2 Prozentpunkte zahlen
und die Arbeitgeber 7,3 Punkte.
Eine höhere Belastung entsteht
also für alle Arbeitnehmer mit
einem Bruttoverdienst von mehr
als 3937,50 Euro.

. KOMMENTAR/POLITIK
Ein riesiger dunkler Schatten hat sich auf die Amtszeit des Limbur-
ger Bischofs Franz-Peter Tebartz-van Elst gelegt. Foto: dpa

Gute Noten für Rheinland-Pfälzer
LEISTUNGSVERGLEICH Neuntklässler in Mathematik und Naturwissenschaften über Bundesdurchschnitt

MAINZ. Die rheinland-pfälzi-
schen Neuntklässler haben sich
im bundesweiten Schulleistungs-
vergleich einmal mehr gut ge-
schlagen. Sowohl bei den Tests in
Mathematik als auch in den Na-
turwissenschaften Biologie, Che-
mie und Physik schaffte Rhein-
land-Pfalz als einziges Bundes-
land neben Bayern den Sprung
in die Spitzengruppe, die durch
die ostdeutschen Bundesländer
geprägt ist. Dabei liegen mal die
Bayern vor den Rheinland-Pfäl-
zern, mal ist es umgekehrt.

In der Spitzengruppe

„Ich habe wirklich gute Laune,
wir sind in allen Bereichen über
dem Bundesdurchschnitt“, ver-
kündete die rheinland-pfälzische

Bildungsministerin Doris Ahnen
gestern direkt nach ihrer Rück-
kehr aus Berlin in Mainz. So-
wohl bei der Beurteilung des
Fachwissens als auch des „Er-
kenntnisgewinns“ konnten sich
die Neuntklässler auf den oberen
Rängen platzieren.
Die bundesweite Spitzenposi-

tion in allen vier Fächern beleg-
ten derweil die Sachsen. In Ma-
thematik sind die sächsischen
Schüler laut der Studie den ande-
ren sogar um zwei Schuljahre vo-
raus. Auch Thüringen und die
weiteren ostdeutschen Bundes-
länder erreichten im Schnitt
deutlich bessere Werte als die al-
ten Bundesländer. Dies geht
nach Ansicht Ahnens darauf zu-
rück, dass die Naturwissenschaf-
ten im Osten traditionell in der
Schule stärker betont wurden als
imWesten.

„Besonders freue ich mich über
das Ergebnis, weil es von Neunt-
klässlern erreicht wurde, bei der
die Aufstockung der Stundenta-

fel noch nicht gegriffen hat. Das
heißt, dass wir künftig im Test so-
gar noch besser abschneiden
dürften“, sagte die Kultusministe-
rin. Seit dem Schuljahr 2008/9
ist die Stundentafel um vier zu-
sätzliche Wochenstunden vor al-
lem in den mathematisch-natur-
wissenschaftlichen Fächern auf-
gestockt worden. Dies sei aller-
dings kein Grund, nicht weiter
„ehrgeizig unterwegs“ zu sein.
Auf einem guten Weg sei

Rheinland-Pfalz auch bei Ver-
gleichsberechnungen zwischen
Schülern aus verschiedenen so-
zialen Schichten sowie zwischen
Schülern mit und ohne Migra-
tionshintergrund. Im Bereich
physikalisches Fachwissen beleg-
ten sie bei der Bewertung der so-
zialen Komponente gar den Spit-
zenplatz und bekamen einen sig-
nifikanten Vorsprung gegenüber

den anderen deutschen Schülern
bescheinigt. Trotzdem sieht Ah-
nen auch hier noch Verbesse-
rungsbedarf: „Die Studie ist in
einem dicken Band zusammen-
gefasst, den wir uns ganz genau
ansehen und auch schauen wer-
den, ob wir uns vielleicht noch
etwas bei den neuen Bundeslän-
dern abschauen können.“

44000 Schüler getestet

Für den Leistungsvergleich
wurden bundesweit im Mai und
Juni 2012 mehr als 44000 Schü-
ler an über 1300 Schulen getes-
tet. Rheinland-Pfalz hatte es, wie
Ahnen betonte, auch bei dem im
Juni 2010 veröffentlichten Schul-
leistungsvergleich für Deutsch
und Fremdsprachen in die Spit-
zengruppe geschafft.

. KOMMENTAR/POLITIK

Von Stefanie Widmann

LAGE IN HESSEN

. Hessens Schüler können im
Ländervergleich nicht punkten.
Sie landeten sowohl in in den
Naturwissenschaften als auch
in Mathematik im unteren Be-
reich. Nach Darstellung der
hessischen Kultusministerin Ni-
cola Beer wurden in den ver-
gangenen Jahren zahlreiche
Maßnahmen zur Förderung der
Schüler im mathematischen
und naturwissenschaftlichen
Unterricht eingeleitet. Die Er-
gebnisse würden sich aber erst
in den nächsten Jahren zeigen.

Wieder Tote
vor Lampedusa
ROM (dpa). Bei einem neuen

Schiffsunglück vor der italieni-
schen Insel Lampedusa sind
nach unbestätigten Medienbe-
richten etwa 50 Menschen ums
Leben gekommen, darunter et-
wa zehn Kinder. Der maltesi-
sche Regierungschefs Joseph
Muscat sprach von mindestens
26 Opfern. Den Berichten zu-
folge wurden rund 200 Men-
schen gerettet. Ein maltesisches
Schiff habe 150 Menschen auf-
genommen, 50 weitere seien
von der Mannschaft eines ita-
lienischen Marineschiffes in Si-
cherheit gebracht worden. Erst
in der vergangenen Woche ka-
men bei einem Schiffsunglück
vor Lampedusa mindestens
339 Flüchtlinge ums Leben.

4 190741 901806
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Gelaufen
„Ich gehe laufen, kommst du mit?“ Wie oft habe ich

diesen Satz in letzter Zeit gehört. Und mal abgesehen

davon, dass allein sprachlich die Formulierung „lau-

fen gehen“ ein wenig widersprüchlich erscheint, habe

ich mich jedes Mal gefragt, was um alles in der Welt

alle so unglaublich toll an diesem Laufen finden... Ich

habe es ja dann auch einmal versucht und die Zwei-

Kilometer-Übungsstrecke auch gut bewältigt. Doch

als ich wegen einer läppischen halben Stunde Laufen

dann drei Tage lang nicht mehr richtig gehen konnte,

habe ich mir gesagt: Ausdauersport wird einfach deut-

lich überschätzt! Und er ist gefährlich: Ein Kollege

aus dem Sportverein hat sich neulich für drei Wochen

abgemeldet. Der Grund: beim Laufen umgeknickt.

Tja, selbst Schuld. Fahrradfahren ist übrigens auch

keine Alternative: Dort sollen schon Menschen in der

Kurve auf einer Nacktschnecke ausgerutscht sein...

WORMEL

Immer aktuell informiert – werden Sie unser Fan auf Facebook:
www.facebook.com/wormserzeitungf

IM INTERNET

Wetten „auf alles außer Aktien“
Alsheimer Auswanderer in den USA. . SEITE 20

TOP & FLOP

Einsatzwillig

Wir sind doch nicht aus Zu-
cker, werden sie sich gedacht
haben, die jungen Helfer vom
THW. Als sie ausrückten zu
ihrer jährlichen Übung, da reg-
nete es die sprichwörtlichen
Bindfäden. Die „alten Hasen“,
die die Übung vorbereitet hat-
ten, wollten schon vom Wäld-
chen ausweichen zur THW-
Unterkunft in der Mainzer
Straße mit den großen Hallen.
Doch da hatten sie ihren Nach-
wuchs unterschätzt: Der wollte
draußen unter echten Bedin-
gungen üben. Recht so!

Gedankenlos

Die Baustellen. Mal wieder die
Baustellen. In Pfeddersheim
wird derzeit die B47 am Orts-
ende Richtung Monsheim
gründlich erneuert, was natür-
lich absolut notwendig ist. Es
wurde auch ganz selbstver-
ständlich eine Umleitungsstre-
cke ausgeschildert. Nur suchen
viele Autofahrer viel lieber
einen netten Schleichweg, als
die Baustelle weiträumig zu
umfahren. An die geplagten
Anwohner in den reinen
Wohnvierteln links und rechts
der B47 denkt dabei keiner.

„Grobe Mängel“ im Klinikum
NEUROLOGIE Gutachter erhebt schwere Vorwürfe im Fall des niederländischen Skandal-Arztes

WORMS. Als „Dr. Franken-
stein“ war er bezeichnet worden,
der niederländische Neurologe
Ernst J., der ab Oktober 2010 für
einige Monate als Honorararzt
im Klinikum praktiziert hatte. Er
hatte bei einer damals 78 Jahre
alten Patientin aus Lampertheim
eine Lumbalpunktion vorgenom-
men – unsachgemäß und unnö-
tig, wie Rechtsanwältin Dr. Mi-
chaela Bürgle sagt, die zunächst
die Patientin selbst, heute die An-
gehörigen der inzwischen Ver-
storbenen vertritt.

Grober Behandlungsfehler

Nun liegt das vom Gericht an-
geordnete Gutachten vor, erstellt
von einem Facharzt für Neurolo-
gie und Psychiatrie. Und der Gut-
achter findet deutlicheWorte, be-
zeichnet in nicht wenigen Einzel-
punkten die Vorgehensweise des
Niederländers als „Behandlungs-
fehler“. In der Frage, ob die Pa-
tientin, die nach dem Eingriff
über Lähmungserscheinungen
und starke Schmerzen geklagt
hatte, nicht rascher durch die
vorgesetzte Oberärztin einer
neurochirurgisch entlastenden
Operation hätte zugeführt wer-
den müssen, sogar als „groben
Behandlungsfehler“. Bei Ver-
dacht auf eine Lähmung zähle je-
de Minute, spätestens am Abend
hätte operiert werden müssen.
Die Patientin war aber erst am
nächsten Tag in eine andere Kli-
nik verlegt und operiert worden.
Die Querschnittlähmung konnte
dort nicht mehr behoben wer-
den.
Harter Tobak fürs Klinikum,

das den Arzt über eine Agentur
gebucht und dann beschäftigt
hatte – eine Bestätigung ihrer

Vermutungen für Rechtsanwältin
Dr. Bürgle. „Das Gutachten be-
stätigt denKlagevorwurf umfang-
reich“, sagt die Juristin aus Frank-
furt. So habe, so führe der Gut-
achter weiter aus, keinerlei thera-
peutische Indikation vorgelegen,
die Patientin am Rückenmark zu
punktieren. Auch gebe es bei der
Auswertung eines Elektroenze-
phalogramms (ein Untersu-
chungsverfahren in der Neurolo-
gie für einen Überblick über die
Hirnaktivität) durch den nieder-
ländischen Arzt „nicht nachvoll-
ziehbare Ungereimtheiten“ und
eine „Fehlbeurteilung“, dies füh-
re zu dem Verdacht, dass da-
durch die Lumbalpunktion ge-
rechtfertigt werden sollte.
Grob fehlerhafte Unterlassun-

gen habe es gegeben nach Auftre-
ten der Querschnittssymptome,

und: Der Honorararzt sei man-
gelhaft beaufsichtigt worden, der
Gutachter bestätigt „grobe Auf-
sichts- und Organisationsmän-
gel“ im Klinikum.
Dr. Bürgle erklärte zu demGut-

achten, das den Beteiligten am
11. September zugegangen war,

gegenüber dem Gericht, dass das
„ausführliche und wissenschaft-
lich begründete Sachverständi-
gengutachten keine Fragen offen
lasse“.
Klinikum-Geschäftsführer

Friedrich Haas bestätigte, dass
das Gutachten dem Klinikum
vorliege. Er könne es „im laufen-
den Verfahren nicht bewerten“,
er sei medizinischer Laie. Even-
tuell werde das Klinikum einwei-
teres Gutachten beauftragen,
dies sei aber noch nicht abge-
stimmt. Man wolle sich in der
kommenden Woche damit „in-
tensiv“ befassen, auch wenn die
Mitarbeiterin, die solche Fälle be-
arbeite, wieder im Haus sei: „Sie
ist nur halbtags da“. Zudem war-
te man die Stellungnahme der
Haftplichtversicherung ab, die
das Klinikum für solche „Scha-

densereignisse im medizinischen
Bereich“ abgeschlossen habe.
In den Niederlanden beginnt

am 4.November der Strafprozess
gegen den Neurologen J., der
über Jahre in den Niederlanden
praktizierte, bevor er sich 2006
aus dem niederländischen Ärzte-
register streichen ließ und in
Deutschland eine Zulassung be-
antragte. Ihm werden zahlreiche
Falschbehandlungen zur Last ge-
legt. Mindestens 13 Patienten
sollen wegen falscher Befunde
unnötig am Gehirn operiert wor-
den sein. Ein Patient soll sich
nach einer fälschlichen Alzhei-
merdiagnose umgebracht haben.
„Man könnte ihn ausliefern las-

sen und auch hier vor Gericht
stellen“, so Rechtsanwältin Bür-
gle: „Was er getan hat, ist vorsätz-
liche Körperverletzung“.

Von Susanne Müller

Vom Praktikum bis zur Praxis
RUNDER TISCH Die Stadt Worms will Anreize schaffen, damit sich Hausärzte in der Stadt niederlassen / Rentenwelle ist absehbar

WORMS. In den nächsten Jah-
ren werden allein 16 Wormser
Hausärzte in den Ruhestand ge-
hen, das ist ein Viertel aller All-
gemeinmediziner. In wenigen
Fällen konnte bisher eine Nach-
folgeregelung getroffen werden,
insbesondere für Einzelpraxen
werden junge Ärzte gesucht.
Schon derzeit ist die Situation
stellenweise so schwierig, dass
Mediziner mehr Patienten an-
nehmen müssen, als vertretbar
ist. Ärzte, die im Rentenalter
sind, schließen ihre Praxen
nicht, um ihre Patienten nicht
im Stich zu lassen.
Nicht nur beim Wormser Ge-

sundheitsnetz (WoGe) hat man
das Problem schon seit länge-

rem erkannt und versucht
gegenzusteuern. Auch die Stadt-
verwaltung beobachtet die Ent-
wicklung und berief deshalb
einen Runden Tisch ein. Dort
saßen unter Leitung von OB
Michael Kissel Tom Rutert-
Klein vom Gesundheitsministe-
rium, die gesundheitspolitische
Sprecherin der SPD, Kathrin
Anklam-Trapp, WoGe-Vor-
standsvorsitzender Paul
Brämer, sowie die Vertreter der
Kassenärztlichen Vertretung
(KV) Rheinland-Pfalz, Gunther
Beth und Torsten Erb, aber auch
Vertreter der Wirtschaft, Orts-
vorsteher und Mitglieder des
Stadtrats. Denn die ärztliche
Betreuung sei ein zentrales Ele-
ment der Daseinsvorsorge, sagte
Kissel. Das Dilemma besteht

nicht etwa in einem Mangel an
Medizinstudierenden, sondern
darin, dass nur 56 Prozent den
Arztberuf praktisch ausüben.
Ein Großteil bevorzuge einen
Job in der Pharmaindustrie oder
Versicherungswirtschaft. Ande-
re orientierten sich auch ins
europäische Ausland.

Frühzeitig ansetzen

Hier müsse man schon früh-
zeitig ansetzen, erläuterte Kis-
sel, Werbung machen an den
Unis, um möglichst viele Studie-
rende für den Beruf des Haus-
arztes zu begeistern.
Ein entscheidender Faktor bei

der Schaffung von Anreizen
werde die Willkommenskultur
sein. So könnte in Zusammen-

arbeit mit den bestehenden
Netzwerken eine Leitstelle für
niederlassungswillige Ärzte ge-
schaffen werden, die beratend
und begleitend tätig wird. Auch
denke man daran, Bauplätze
und Immobilien für die Errich-
tung von Praxen auszuweisen
und seitens der Banken Finanz-
modalitäten zu schaffen, die
eine Existenzgründung erleich-
terten. Schließlich wolle man
auch versuchen, Studierende zu
Praktika nach Worms zu holen,
um sie von der Standortqualität
zu überzeugen. Dies alles wolle
man nun in Abstimmung mit
WoGe und KV in konkrete Pro-
jekte überleiten.
Kathrin Anklam-Trapp be-

grüßte, dass der Runde Tisch ge-
nau zur richtigen Zeit einberu-

fen worden sei. Im Landkreis
sei die Situation nicht viel bes-
ser, aber noch gut im Verhältnis
zu den weniger dicht besiedel-
ten Teilen des Landes. „Hier
wird es in den nächsten Jahren
zu einem regelrechten Konkur-
renzkampf kommen“, prophe-
zeite die Landtagsabgeordnete.
Sie wies darauf hin, dass der Be-
darf an Teilzeitstellen mit 18,5
Prozent wachsend sei. Vor al-
lem Frauen, die mittlerweile
häufiger Medizin studieren als
Männer, seien daran interes-
siert, Beruf, Familie und Freizeit
in Einklang bringen zu können.
Ferner müsse man sich auch
verstärkt nach außen öffnen,
um EU-Bürger bei entsprechen-
der Qualifikation für den medi-
zinischen Dienst zuzulassen.

Von Ulrike Schäfer

ANZEIGE

. Die Deutsche Stiftung Pa-
tientenschutz hat Strafanzei-
ge gegen die Verantwortli-
chen des Klinikums und der
Vermittlungsagentur des Arztes
wegen fahrlässiger Körperver-
letzung bei der Staatsanwalt-
schaft Mainz gestellt. „Die Er-
mittlungen dauern an“, erklär-
te Stephan Baron von der
Trenck, Referent der Stiftung.

Nachts am Kühlschrank bedient
WORMS (sd). Ein 36-jähri-

ger Wormser stieg in der
Nacht zum Freitag gegen 1.10
Uhr in eine Wohnung in der
Wallstraße ein. Hierzu schob
er den Rollladen des Küchen-
fensters nach oben und klet-
terte in die Küche, berichtete
die Polizei am Freitag. Dort
bediente er sich am Kühl-
schrank, wo er bei der nächtli-
chen Mahlzeit vom anwesen-
den Wohnungsinhaber über-
rascht wurde. Zwar schaffte

der Einbrecher die Flucht
durchs Fenster, doch draußen
war sein Opfer schneller: Er
holte den 36-Jährigen ein und
hielt ihn fest, bis die Polizei
kam. Wie sich herausstellte,
war der Einbrecher sichtlich
alkoholisiert. Er wurde zur
Polizeiinspektion gebracht,
wo ihm eine Blutprobe ent-
nommen wurde. Danach wur-
de er entlassen. Eine Begrün-
dung für die Tat konnte er al-
lerdings nicht abgeben.

BLAULICHT Der umstrittene niederländische Arzt war sieben Monate amWormser Klinikum beschäftigt. Die Familie einer mittlerweile verstorbenen Pa-
tientin erhebt schwere Vorwürfe wegen massiver Behandlungsfehler. Archivfoto: pa/Axel Schmitz
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− Anzeige −

Die SWR1 Hitparade vom 22. – 26.10.2013

Stimmen Sie ab und gewinnen Sie Karten für
die große SWR1 Hitparaden-Party am 26.10.2013
auf der MS RheinEnergie in Koblenz.

Weitere Infos unter SWR1.de
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Die an dieser Stelle veröffentlich-
ten Briefe stellen die Meinung
des Einsenders dar. Angesichts
der Fülle von täglichen Einsen-
dungen behalten wir uns das
Recht einer Kürzung vor.
Die Zuschriften sollten die Länge
von 60 Zeilen à 30Anschläge kei-
nesfalls überschreiten.

Die Redaktion

BRIEFE AN
DIE REDAKTION

THEMEN

. Hauptbahnhof

. Augenärztlicher Notdienst

. Dritter verkaufsoffener Sonn-
tag

. Klinikum

. Platz vor der Carl-Schill-Halle
in Osthofen

. Umleitung in Pfeddesheim

. Turnhalle Pfiffligheim

. Martinsgasse

Was wird aus TV-Halle?
Die Pfiffligheimer fürchten um ihre Turnhalle. Sie ist
nicht nur die Heimat des TV, sie ist im Grunde der kultu-
relle Mittelpunkt des Ortes, zahlreiche Veranstaltungen
finden hier statt. Weil der Verein aber seine Schulden-

last los weden will, möchte er die Tennishalle und das
Tennisgelände verkaufen – der Investor möchte aber
auch die Turnhalle mit erwerben. Der TV Pfiffligheim
steckt in der Zwickmühle. Archivfoto: pa / Pakalski

Zum Thema „Turnhalle Pfiff-
ligheim“ äußert sich dieser Le-
ser.

Politik gefragt
Ich bin seit meiner Kindheit

Mitglied des TV Pfiffligheim.
Habe in allen Abteilungen ak-
tiv mitgewirkt und habe da-
durch Höhen und Tiefen des
Vereines hautnah erlebt.
Habe auch voller Bewunde-

rung und Anerkennung gese-
hen, wie die Mitglieder der Ab-
teilung „Tintenturner“, unter
fachlicher Leitung von Horst
Reis, jahrelang, mindestens
einmal wöchentlich antraten,

die Turnhalle, unsere Turnhal-
le, so zu renovieren und umzu-
gestalten, dass sich heute Akti-
ve sowie die Pfiffligheimer Ver-
eine, in erster Linie, wohl und
heimisch fühlen und ihre Akti-
vitäten durchführen können.
Dies geschah schrittweise

denn es musste für jeden Ei-
mer Farbe und jeden Sack Ze-
ment erst das Geld gespart
werden, um den Verein nicht
finanziell zu belasten.
Leider war es dann so, dass

bei der Gründung der Tennis-
Abteilung, bedingt durch
Formfehler, es im Laufe der
Zeit möglich war, die Abtei-
lung und somit den Hauptver-

ein, unverantwortlich zu ver-
schulden. Hier muss die Frage
erlaubt sein, wer von der Ab-
teilung Tennis zeichnete ver-
antwortlich für eine solche
Misswirtschaft und welche der
Banken hat ohne Sicherheiten
Kredite gewährt, um letztlich
die Konsequenzen zu tragen.
Die „Pfiffligheimer“ werden

bestimmt nicht tatenlos zuse-
hen, wie ihr gesellschaftlicher
Mittelpunkt ausradiert werden
soll. Hier ist die Politik ge-
fragt, denn es geht hier um Ge-
meinwohl und Gemeingut.

Helmut Pfisterer
Worms

Die TGO behält ihre Carl-Schill-Turnhalle
Das Projekt Hallenneubau der Turngemeinde Osthofen ist
gestorben. Die Mitglieder des TGO-Bauausschusses ent-
schieden sich in der jüngsten Sitzung erwartungsgemäß

gegen einen Neubau. Stattdessen behält der Verein die Carl-
Schill-Turnhalle , sie soll mit dem Geld, das über Jahre für
eine neue Halle angespart worden war, von Grund auf sa-

niert werden. Auch der Platz vor der Halle mit dem ehemali-
gen Handballfeld soll umgestaltet werden, hat sich der Ver-
ein vorgenommen. Archivfoto: Niepötter / mp

Einen dritten verkaufsoffenen
Sonntag braucht niemand, fin-
det Cornelia Drewing. Mög-
lichkeiten zum Einkaufen gebe
es genug.

Nur Konsumwahn
In 2013 gibt es in Worms

302 Tage zum Einkaufen zu-
züglich zwei verkaufsoffene
Sonntage. In der Lebensmittel-
branche stehen den Kunden
zum Teil dafür 16 Stunden am
Tag (6-22 Uhr) zur Verfügung.
Hinzu kommt an 365 Tagen im
Jahr 24 Stunden täglich die
Möglichkeit des Shoppens im
Internet. Wie viel Zeitangebot
zum „Einkaufen“ oder wahr-
scheinlich zutreffender, Mög-
lichkeiten der Bekämpfung von
persönlicher Langeweile,
braucht der Mensch noch?

Aber höchstwahrscheinlich
wird dieser verkaufsoffene, zu-
sätzliche Sonntag dringend be-
nötigt, „um die Leute in die
Stadt zu holen“ (Zitat Dr.
Werth IHK Rheinhessen), da-
mit die in der Adventszeit nur
um des Schenkens willen falsch
ausgesuchten Geschenke wie-
der umgetauscht werden kön-
nen. (Arbeitet die IHK eigent-
lich auch sonntags?) Und das
auf Kosten von Angestellten im
Dienstleistungsbereich, die
eventuell unterhalb des gefor-
derten Mindestlohns vom vor-
weihnachtlichen Dauerstress
sowieso schon strapaziert ge-
nug sind. Und dann von denen,
die sich in wohlverdienten
Werksferien befinden und sich
anstelle von Animateuren in
All-Inclusive-Ferienclubs oder
auf Kreuzfahrtschiffen vom

Personal des Wormser Einzel-
handels unterhalten lassen.
Wir lesen ständig von der Zu-

nahme psychischer Krankhei-
ten, Burnout hat Hochkon-
junktur, der Mensch brennt
auch durch berufliche Überfor-
derung immer mehr aus. In zig-
tausend privaten Weihnachts-
grüßen, Ansprachen von Ver-
einsvorsitzenden und Weih-
nachtsansprachen der Politiker
wird von Innehalten und Besin-
nung gesprochen. Besinnung
auf was? Konsumwahn an
einem weiteren Einkaufstag im
Jahr. Gerade im Einzelhandel
ist ein Gros des Personals (al-
leinerziehende) Mütter, die so
noch einen Tag im Jahr weniger
mit ihren Kindern haben.

Cornelia Drewing
Worms

Dass der Bahnhof nun eine Vi-
sitenkarte für die Stadt ist,
freut Helmut Denschlag; weni-
ger erfreut ist er über einen
Schandfleck direkt daneben.

Dreckhaufen
Der Hauptbahnhof und das

ganze Umfeld mit dem neu ge-
stalteten Vorplatz, der neu her-
gerichteten Straße und den
wunderschönen Rondells ha-
ben das ganze Viertel aufgewer-
tet und zu einer Visitenkarte
unserer Stadt gemacht.
Umso verwunderlicher ist der

offenbar geduldete große
Dreckhaufen in der Bahnhof-
straße gegenüber dem Park-
haus. Hier ist eine sehr unan-
sehnliche Müllsammelstelle.
Die Container, die dort stehen,
sind sehr unschön und passen
überhaupt nicht in diese Umge-
bung. Schlimmer ist die Tatsa-
che, dass der Müll, Papier, Plas-
tik und sogar Essensreste seit
Monaten in großen Mengen
neben den überfüllten Contai-
nern abgelegt werden. Bei Wind
wird der Unrat auf die Bahnhof-
straße geweht. Die Essensreste
locken Ratten an. Es ist erstaun-
lich, dass dies geduldet wird
und keinen stört. Wahrschein-
lich fühlt sich keiner verant-
wortlich, weder die Stadt, das
Ordnungsamt noch die Bahn.

Helmut Denschlag
Worms

Zum diskutierten verkaufsoffe-
nen Sonntag am 29. Dezember.

Unnötig
Dieser Tag ist absolut unnötig.

Man sollte den Beschäftigten
nach dem Stress in der Vor-
weihnachtszeit auch einmal
Zeit zum Ausspannen geben.
Zurzeit gibt es so viele Stunden
an allen Werktagen zum Ein-

kaufen. Da muss man nicht
noch einen weiteren Sonntag
opfern. Meine Frau und ich
kaufen grundsätzlich nicht an
einem Sonntag ein. Man sollte
diesen Tag zu einem Museums-
besuch, zu einem ausgedehnten
Spaziergang oder zu einer
Wanderung nutzen.

Horst Lösch
Worms

Der niederländische Arzt Ernst
J., der sich wegen Fehldiagno-
sen verantworten muss, arbei-
tete auch kurz am Klinikum
Worms. Diesem bescheinigte
ein Gutachten Mängel in Orga-
nisation und Aufsicht.

Ich wurde bestens
versorgt

Im Artikel auf Seite 11 der
Ausgabe der WZ vom 12. Okto-
ber 2013 wird unter der Über-
schrift: „Grobe Mängel“ im Kli-
nikum berichtet. Der Artikel an
sich ist sachlich sicherlich rich-
tig und es wird wohl nach Tat-
sachen berichtet. Die Über-
schrift führt aber den oberfläch-
lichen Zeitungsleser bestimmt
in die falsche Richtung.
Es kann nicht sein, dass der-

art tendenziös dem ganzen Kli-
nikum in der Überschrift grobe
Mängel unterstellt werden. In
dieser Art zu berichten ist fast
schon Rufschädigung, wenn ein
einziger, tragischer Fall in der
Überschrift so verallgemeinert
wird.
Ich berichte anschließend

vom Gegenteil. Am 30. August
hatte ich daheim gegen 13.15
Uhr einen kurzen Herzstill-
stand. Meine Frau verständigte
den Rettungsdienst, der wenige
Minuten nach dem Ereignis vor
Ort war.
Die Sanitäter stabilisierten

mich für den Transport und ich
wurde über die Notaufnahme
ins Klinikum eingeliefert. Dort
wurde ich mit großer Umsicht
und Fachkenntnis untersucht
und direkt in die Intensivsta-
tion gebracht. Die Ärzte und
das Pflegepersonal kümmerten
sich mit großer Fürsorglichkeit
und Freundlichkeit um mich.
Auch nach der Verlegung in die
Normalstation wurde ich ärzt-
lich wie pflegerisch bestens ver-
sorgt.
Auch die empfohlene Implan-

tation eines Defibrillators als
Ersatz für meinen Herzschritt-
macher verlief komplikations-
los, obwohl ich „nur“ Kassen-
patient bin.
Großes Lob für alle Beteilig-

ten.

Herbert Neidlinger
Worms

Momentan wird in Pfedders-
heim die Zellertalstraße (B47 alt)
saniert. Der Verkehr wird umge-
leitet.

Keine Schilder
Dass es notwendig ist, marode

Straßen zu sanieren, ist selbstver-
ständlich und notwendig. Nicht
so verständlich sind Aussagen
des Dezernenten Hans-Joachim
Kosubek, betreffend der notwen-
digen Umleitungen wegen des
Straßensanierung. Herr Kosubek
sagt, die Umleitungen erfolgen
großräumig und sind mit einer
ordnungsgemäßen Beschilde-
rung ausgestattet.
Anscheinend hat er die Beschil-

derung der Umleitung noch nicht
in Augenschein genommen. Von
Schildernmit demHinweis „Um-
leitung“ ist weit und breit nichts
zu sehen. Selbst Herr Schafft
vom Landesbetrieb Mobilität
(dem Auftraggeber der Baumaß-
nahme, die Red.) hat mir mitge-
teilt, die Beschilderung sei nicht
in Ordnung und müsse nachge-

bessert werden, aber bisher ohne
Erfolg. Unter großräumiger Um-
leitung verstehe ich, dass der
Fernverkehr und die Rübenfahr-
zeuge aus dem Wohngebiet mit
„Zone 30“ herausgehalten wer-
den. An die Zone 30 halten sich
sowieso die wenigsten Autofah-
rer, selbst manche Linienbusse
halten die Geschwindigkeiten
nicht ein. EineMessung hat zwar
stattgefunden, aber zu einer Zeit
(14 bis 16 Uhr), die relativ ruhig
ist. Der Verkehrsstrom beginnt
morgens um 6 bis circa 8 Uhr
und abends von 16 bis 20 Uhr. In
dieser Zeit sollten Messungen
stattfinden, und dann an Stellen,
wo die Trifelsstraße entspre-
chend breit ist. Zum Glück ha-
ben sich Jens Guth und Alfred
Haag eingesetzt, die Rübenlaster
aus der Trifelsstrasse herauszu-
halten, dafür herzlichen Dank.
Von allen anderen Stellen, sei es
LBM oder Stadt, war bisher kei-
ne Unterstützung zu erfahren.

Emil Albert
Worms

Es gibt weiterhin keinen augen-
ärztlichen Notdienst in Worms.
Zuständig ist die Uniklinik
Mainz.

Empörend
Am letzten Wochenende im

September hätte ich hier in
Worms den Augennotdienst ge-
braucht. Am Freitagabend ver-
spürte ich ein starkes Brennen,
Stechen und Schmerzen an mei-
nem linken Auge. Es wurde sehr
rot und mein Sehen stark ver-
schwommen. Ich rief die Not-
dienstzentrale des Wormser Kli-
nikums an. Kalt und nüchtern
sagte man mir am Telefon, dass
in Worms kein Augennotdienst
sei und ich in die Augenklinik
nach Mainz fahren müsste, die
den Notdienst übernommen ha-
be. ZumGlück konntemichmei-
ne Freundin fahren.
Aber wir fuhren in das näher

gelegeneMannheim. Dort warte-
ten wir in der Augenambulanz
sage und schreibe drei Stunden
auf einen Arzt. Mir wurde diese
Zeit zu lang, meine Freundin
fuhr nach Worms zurück. Nach
diesem schrecklichen Wochen-
ende entfernte mir Frau Dr.
Eicher einen Metallsplitter von
der Hornhaut meines linken Au-
ges.
Meine Frage an dieser Stelle:

Sind die Augenärzte dazu da, Pa-
tienten leiden zu lassen, in
schweren Fällen erblinden zu las-
sen und gar ihre Angst vor einer
Erblindung zu schüren? Empö-
rend in diesem Sinne verhalten
sich zumindest die Wormser Au-
genärzte, die wohl ursprünglich
diese Situation verursacht ha-
ben. Mit Ausnahme von Frau Dr.
Eicher, die sich seit Jahren, wie
ich derWormser Zeitung entneh-
men konnte, um eine Wiederein-
führung des Augennotdienstes in
der Stadt Worms und deren Um-
gebung einsetzt. Scheinbar ein
einsamer Kampf.

Heinrich Arnold
Worms

Dieser Leser lehnt den Bau
einer kleinen Sporthalle auf
dem nicht mehr genutzten
Platz vor der Carl-Schill-Halle
in Osthofen ab.

Stilbruch
„Das Denken ist zwar allen

Menschen erlaubt, aber vielen
bleibt es erspart.“ Dieses Zitat
sollten einige Leute mehr ver-
innerlichen, denn einen Bau
einer neuen kleinen Sporthal-
le auf dem seit vielen Jahren
nicht mehr genutzten Platz
vor der Carl-Schill-Turnhalle
ist aus mehreren Gründen we-
nig sinnvoll.
So fehlt eine entsprechende

Infrastruktur, es sind keine
Parkmöglichkeiten vorhanden
und die Anlieger würden
durch den Besuch einer erwei-
terten Sportstätte mehr Beläs-
tigungen bis in die späten
Abendstunden ausgesetzt.
Weiterhin würde ein Neubau
vor der alten Halle aus histori-
schen und architektonischen
Gründen einen absoluten Stil-
bruch herbeiführen. Ich selbst
habe mich als Oberturn- und
Sportwart Ende der 90er Jahre
mit einem solchen Gedanken
getragen. Aber für mich wäre
nur eine tief im Boden „einge-
grabene“ Halle eine Option
gewesen, außerdem waren die
angesprochenen Infrastruktur-
probleme nicht gelöst. Ein
Bau einer kleine Halle würde
letztendlich nicht die vorhan-
denen Hallenprobleme in Ost-
hofen lösen.
Freuen wir Osthofener uns

nicht gerade, dass der Schand-
fleck Schleckermarkt nach vie-
len Jahren in absehbarer Zeit
verschwindet? Und nun wür-
de hier der nächste kommen.
Aber aus dem gleichen politi-
schen Kreis, wie die Aussage
des Beigeordneten zu einem
Hallenbau vor der Turnhalle,
kommt ja auch eine Aussage,
dass man den „Schillturm“ im
Zentrum von Osthofen als
Wahrzeichen erhalten müsste.
Auf der einen Seite möchte

man in Osthofen eine „neue
Mitte“ schaffen und die inner-
städtische Wohn- und Lebens-
qualität aufwerten, auf der an-
deren Seite kommen dann
wieder solche Meinungen und
Vorstellungen.

Klaus Gerhard Seibert
Osthofen

Diese Leserin ergreift Partei
für Carbonara-Wirt Gioacchi-
no Gueli, der sich über man-
gelnde Be- und Entlademög-
lichkeiten in der Martinsgas-
se beschwert hat.

Beschämend
Beschämend und ein Skan-

dal, wie unsere Stadtoberen
mit Herrn Gueli umgehen!
Das Gesetz, die Regel, die
Vorschrift, muss befolgt wer-
den, weder haben sie einen
gesunden Menschenverstand
noch ein Herz. Man möchte
Deutschland den Rücken keh-
ren, wenn man so etwas liest.
Das Carbonara ist ein renom-
miertes Restaurant in unserer
Stadt, warum wird der Inha-
ber schikaniert statt unter-
stützt? Eine gastliche Stadt
zum Wohlfühlen ist das mit
ihren kleinkarierten, engstir-
nigen, spießigen und pflicht-
getreuen Gesetzesdienern.

Irmhild Voit-Franz
Worms
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Feiern mit dem Party-Pass

KREISTAG Fraktionen wollen Konzept für Einführung erarbeiten /Grüne haben Datenschutz-Bedenken

ALZEY-WORMS. Wie kann
man auf einer Party sicherstel-
len, dass der Jugendschutz ein-
gehalten wird und Jugendliche
unter 18 nicht länger auf einer
Party bleiben als erlaubt? Perso
abgeben? Das ist Veranstaltern
häufig zu heikel. Die Konse-
quenz: Jugendliche unter 18 ha-
ben oftmals keinen Zutritt zu
den verschiedensten Veranstal-
tungen. Genau deshalb haben
die Fraktionen von SPD, FWG
und FDP einen Antrag in den
Kreistag eingebracht, der die
Einführung eines Party-Passes
fordert (wir berichteten). Mehr-
heitlich hat der Kreistag be-
schlossen, dass die Verwaltung
beauftragt wird, die Einführung
eines solchen Passes vorzube-
reiten.

Bad Kreuznach ist Vorreiter

„Wir wollen damit den prä-
ventiven Jugendschutz verbes-
sern und dazu beitragen, dass
Jugendliche verantwortungsbe-
wusst feiern. Aber wir müssen
die Veranstalter von Partys da-

für gewinnen und auch die
Ordnungsämter müssen das
mittragen“, verdeutlichte Hei-
ko Sippel für die drei Fraktio-
nen. Sippel verwies außerdem
auf die Erfahrungswerte, die
unter anderem der Landkreis
Bad Kreuznach schon vorzu-
weisen hat, und stieß damit bei
den anderen Fraktionen auf
grundsätzliche Zustimmung,
aber auch einige Fragen.
„Grundsätzlich ist das sicher-
lich sinnvoll, wenn es Jugendli-
chen den Zutritt zu Veranstal-
tungen ermöglicht und gleich-
zeitig der Jugendschutz gestärkt
wird“, sagte Ludwig Tauscher
(CDU), forderte aber auch, dass
der Kreis dafür das Gespräch
mit benachbarten Städten, Ver-
bandsgemeinden und Kreisen,
sowie der Polizei suche.
Grundsätzlich verschließen

wollte sich auch die Fraktion
der Grünen nicht einem sol-
chen Party-Pass. Dennoch habe
man in Sachen Datenschutz
durchaus Bedenken. „Ich ver-
stehe nicht, wieso wir uns dafür
einsetzen, dass Jugendliche auf
einer solchen Seite ihre Daten
hinterlassen“, gab etwa Elisa-
beth Kolb-Noack zu bedenken.
Diese Bedenken fanden die an-
deren Fraktionen jedoch nicht
berechtigt, da die Jugendlichen
die Daten nicht an die Betrei-
ber der Homepage gäben, son-
dern den Pass runterladen kön-
nen und ihn dann ausfüllen.
Zweiter Punkt, den die Grünen
bemängelten: Erst am Mitt-
woch tagt der Jugendausschuss
zu dem Thema. „Das sollten
wir abwarten und die Reihen-

folge einhalten“, sagte Klaus
Becker.
Für die beantragenden Frak-

tionen erklärte außerdem
Klaus Merkel (FDP), dass der
Party-Pass eine Rechtssicher-

heit bringe, die man sehen müs-
se. Derweil bezweifelte Klaus
Willius (SPD), dass Veranstal-
ter von großen Partys wirklich
bereit wären, das Konzept Par-
ty-Pass umzusetzen, wenn es

darum ginge, mehrere hundert
Pässe und Jugendliche zu kont-
rollieren.
In den kommenden Wochen

soll die Jugendpflege des Land-
kreises nun die Einführung

eines solchen Passes vorberei-
ten und mit allen Akteuren,
von Polizei bis Ordnungsäm-
tern sprechen. Dann soll das
Konzept noch einmal vorge-
stellt werden.

Von Anita Pleic

NACHBARN

. In Rheinland-Pfalz hat der
Landkreis Bad Kreuznach als
erste Gebietskörperschaft den
Party-Pass eingeführt.

. Lediglich ein Prozent der
Jugendlichen holen dort den
Pass zur vorgeschriebenen Zeit
nicht ab.

Damit Jugendliche unter 18 Jahren nicht länger auf einer Party bleiben als erlaubt, soll ein Party-Pass eingeführt werden. Archivfoto: aep

Über 1000 Runden unterwegs
WOHLTÄTIGKEITSLAUF TV Gundersheim spendet für Frühchenverein

GUNDERSHEIM (red). An-
lässlich seines 150-jährigen Ju-
biläums veranstaltete der Turn-
verein Gundersheim am offi-
ziellen Festwochenende Ende
Juni einen Wohltätigkeitslauf
zugunsten des „Frühchenver-
eins Federleicht“ am Klinikum
Worms. Der Lauf ging über
eine Rundstrecke von rund
650 Metern, wobei jede gelau-
fene Runde beziehungsweise
die Leistungen der einzelnen
Läufer durch Sponsoren mit
einem Geldbetrag honoriert
wurden.
Die 70 Läuferinnen und Läu-

fer im Alter von fünf bis 51 Jah-
ren absolvierten über 1000
Runden mit einer Gesamtstre-
ckenlänge von mehr als 660 Ki-
lometern. Somit kamen insge-
samt 2200 Euro für den guten
Zweck zusammen.
Im Beisein von Chefarzt Prof.

Dr. Heino Skopnik und vielen

Läufern erfolgte Ende Septem-
ber die offizielle Schecküberga-
be. Der Vorsitzende des TV
Gundersheims, Günter Gi-
spert, überreichte den Spen-
denscheck an den Vorsitzen-
den des „Frühchenvereins Fe-
derleicht“, Mick Sachse. Vorsit-
zender Sachse und Prof. Sko-
pnik freuten sich sehr über die
größte Einzelspende des Jahres
2013, die als Baustein für die
Anschaffung eines Pasteurisie-
rungsgerätes zur Behandlung
der Muttermilch verwendet
werden soll.

Schonende Behandlung

Die Kosten für die Anschaf-
fung des Gerätes belaufen sich
nach Aussage von Prof. Sko-
pnik auf etwa 29000 Euro.
Zur Wirkungsweise erläutert

Prof. Skopnik, dass trotz aller
positiven Eigenschaften der

Muttermilch, mit ihr auch Vi-
ren übertragen werden könn-
ten, die insbesondere für Früh-
geborene ein hohes Gefähr-
dungspotenzial darstellten. Um
dieses Risiko auszuschalten,
muss die Muttermilch scho-
nend behandelt werden.
Hierfür steht ein Pasteurisie-

rungsverfahren zur Verfügung,
das mit Hilfe des Gerätes Viren
inaktiviert beziehungsweise ab-
tötet, ohne dabei den Nutzen
und die Vorteile der Mutter-
milch zu reduzieren. „Dies
wird uns in der Betreuung
unserer Früh- und Neugebore-
nen weiterbringen“, ist Prof.
Skopnik überzeugt.
Der Dank galt allen Beteilig-

ten für deren Engagement und
die Unterstützung zur Finan-
zierung des Gerätes, das vielen
Kindern frühzeitig den Weg in
ein gesundes Leben erleichtern
wird.

Der TV Gundersheim spendet als Erlös seines Wohltätigkeitslaufs 2200 Euro für den Frühchenverein Fe-
derleicht am KlinikumWorms. Foto: TV Gundersheim

Hinweise an die Polizei in Op-
penheim, Telefon 06133/9330,
oder an die Kripo in Mainz:
06131/ 653633.

i

83-Jähriger
in Lebensgefahr
GUNTERSBLUM (fsw/hol).

Die Polizei ermittelt wegen
eines versuchten Tötungsdelik-
tes in Guntersblum: Am Diens-
tagvormittag wurde der 83 Jah-
re alte Bewohner eines Einfami-
lienhauses in der Straße Im Vo-
gelsang blutüberströmt und mit
schweren Kopfverletzungen
aufgefunden. Das teilten Staats-
anwaltschaft und Polizeipräsi-
dium Mainz am frühen Diens-
tagabend mit. Der Rentner, der
in eine Spezialklinik nach Lud-
wigshafen gebracht wurde,
schwebt in Lebensgefahr.

Nachbarin informiert Sohn

Eine Nachbarin hatte sich da-
rüber gewundert, dass die Roll-
läden des Gebäudes am Vormit-
tag noch heruntergelassen wa-
ren und den 50 Jahre alten Sohn
informiert. „Ich entdeckte mei-
nen Vater in der Küche. Er lag
bewusstlos und blutüberströmt
auf dem Boden“, schildert der
Sohn die schockierende Entde-
ckung. Der 83-Jährige betrieb in
Guntersblum über viele Jahre
eine Metzgerei, die heute von
seinem Sohn geführt wird.
Die Polizei geht davon aus,

dass ein versuchtes Tötungsde-
likt vorliegt. Die Tat sei vermut-
lich in der Nacht zum Dienstag
verübt worden. Das Kommissa-
riat 11 für Kapitaldelikte hat die
Ermittlungen übernommen und
bittet nun um die Mithilfe der
Bevölkerung.

NACHBARSCHAFT

− Anzeige −

Günstige Ökoenergie?
Wir wechseln jetzt!

Bis zu 150,- Eur
o

Wechselbo
nus1.

1 Wechselbonus: Bei Abschluss des ENTEGA Ökostrom Tarifs bis 31.12.2013 und einer Mindestabnahmemenge von 1.000 kWh Strom im ersten Lieferjahr bekommen Sie einmalig 50,00 €
als Wechselbonus. Bei Abschluss des Tarifs ENTEGA Klimaneutrales Erdgas bis 31.12.2013 und einem Mindestverbrauch von 10.000 kWh Gas im ersten Lieferjahr bekommen Sie einmalig
100,00 € als Wechselbonus. Der jeweilige Wechselbonus wird Ihnen auf Ihrer ersten Jahresverbrauchsabrechnung gutgeschrieben. Es zählt das Datum des Vertragseingangs bei ENTEGA.
Klimaneutrales Erdgas: Bei dem Tarif ENTEGA Klimaneutrales Erdgas wird die CO2-Menge, die bei Förderung, Transport und Verbrennung des an den Kunden jährlich gelieferten Erdgases
entsteht, durch Waldschutzprojekte oder Aufforstung ausgeglichen.

Günstig für Sie. Gut fürs Klima.

Jetzt wechseln!
0800 7800 222 02 (kostenfreie Servicenummer)

Mit ENTEGA Ökostrom und klimaneutralem Erdgas bieten wir Ihnen jetzt mehr
Gründe denn je, Ihren Energieversorger zu wechseln: Beide Tarife sind richtig
günstig, Sie sichern sich bis zu 150,- Euro Wechselbonus1 und tun etwas für den
Klimaschutz.

entega.de
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. FERNSEHEN/WETTER

BERLIN (dpa). Den Eröff-
nungstermin und die Mehrkos-
ten des neuen Hauptstadtflug-
hafens (BER) will der Auf-
sichtsrat spätestens Anfang
kommenden Jahres bekanntge-
ben. Das kündigte Verkehrs-
staatssekretär Rainer Bomba
(CDU) am Freitag an. Laut
„Bild“ wird das Milliardenpro-
jekt noch einmal um 1,1 Mil-
liarden Euro teurer. Das Blatt
beruft sich auf Berechnungen
eines Projektsteuerers. Weder
Flughafengesellschaft noch
Mitglieder des Aufsichtsrates
bestätigten die Summe.
Experten aus dem Umfeld des

Projekts halten die genannte
Größenordnung durchaus für
realistisch. Sie geben zu beden-
ken, dass die bisher offiziell ge-
nannte Kostensumme von 4,3
Milliarden Euro für den Fall
galt, dass der Flughafen am
27.Oktober 2013 öffnet. Dieser
Termin wurde wegen großer
Probleme mit dem Brandschutz
im Januar abgesagt. Wann die
Baumängel behoben sind und
der Flughafen an den Start ge-

hen kann, ist noch unklar. „Wir
können in keinster Weise sa-
gen, wie viel Mehrkosten wir
momentan haben“, sagte Bom-
ba vor einer Sitzung des Flug-
hafen-Untersuchungsausschuss
im Berliner Abgeordnetenhaus.

„Die von der „Bild“-Zeitung
vermeldeten Mehrkosten von
1,1 Milliarden Euro sind reine
Spekulation. Das ist Nebelsto-
cherei“, betonte der Staatsse-
kretär des Bundes, der im Flug-
hafen-Aufsichtsrat sitzt.

Georg Büttler
im Ruhestand
WORMS (gö). Nach 16 Jah-

ren als Bürgermeister der Stadt
Worms ist Georg Büttler am
Donnerstagabend in den Ruhe-
stand verabschiedet worden.
Oberbürgermeister Michael
Kissel würdigte den 64-jährigen
Sozialdemokraten, der sich
über 40 Jahre in der Kommu-
nalpolitik engagiert habe, ange-
fangen vom Abenheimer Orts-
beirat über viele Jahre im Stadt-
rat bis zur Wahl als Bürgermeis-
ter 1997. Sein Nachfolger ist
der bisherige Beigeordnete
Hans-Joachim Kosubek (CDU).
Zudem begann am Freitag die
Amtszeit der neuen Beigeord-
neten Uwe Franz (SPD) und
Waldemar Herder (parteilos).

. WORMS

Alkoholverkauf
einschränken

WIESBADEN (dpa). Im Kampf
gegen Jugendkriminalität fordern
deutsche Großstädte, die Ver-
kaufszeiten für Alkohol zu be-
schränken. Zwar habe das soge-
nannte Komatrinken nicht weiter
zugenommen, doch werde das
Verbot, Alkohol an Minderjähri-
ge zu verkaufen, immer noch von
vielen Supermärkten, Kiosken
und Getränkeläden missachtet,
teilte das Städtenetzwerk Krimi-
nalprävention mit. Die Städte
forderten die Länder auf, Regeln
wie in Bayern oder Baden-Würt-
temberg zu treffen. Dem Netz-
werk gehören elf Städte an, da-
runter Frankfurt und Wiesbaden.

„Rhein-Main
keine Einheit“
MAINZ/FRANKFURT (hei).

Auf dem Arbeitsmarkt der
Großregion Rhein-Main gibt es
nach Ansicht des Chefs der
Mainzer Agentur für Arbeit,
Jürgen Czupalla, erheblichen
Verbesserungsbedarf bei der
Zusammenarbeit der Teilregio-
nen und ihrer Akteure. „Der
Arbeitsmarkt Rhein-Main wird
noch nicht in ausreichendem
Maße als Einheit begriffen. Wir
brauchen auch bei den Kam-
mern, Kommunen und in der
Politik eine bessere Verzah-
nung der Maßnahmen als bis-
her“, sagte Czupalla im Ge-
spräch mit dieser Zeitung. Die
Metropolregion Rhein-Neckar
sei da schon wesentlich weiter.

. WIRTSCHAFT

Erfolgsmodell
Genossenschaft
MAINZ/WIESBADEN

(wid/hei). Sie ist mehr als 150
Jahr alt – und kein bisschen ange-
staubt: Die Genossenschaftsidee
des Westerwälders Friedrich Wil-
helmRaiffeisen hat sich zu einem
internationalen Erfolgsmodell
entwickelt. Weltweit sind mehr
als 800MillionenMenschenMit-
glied einer Genossenschaft, sei es
nun bei Banken, Wohngesell-
schaften, Waren- und Dienstleis-
tungszentren, Märkten oder Ein-
kaufsgemeinschaften. Die deut-
schen Gründervätervereine der
Bewegung haben nun eine Initia-
tive gestartet und wollen die Ge-
nossenschaftsidee zum immate-
riellen Weltkulturerbe machen.

. KOMMENTAR/
HINTERGRUND

BUNDESLIGA
Borussia Dortmund –
VfB Stuttgart 6:1
ZWEITE LIGA
Energie Cottbus –
VfL Bochum 0:1
SC Paderborn –
FC Ingolstadt 1:1
VfR Aalen –
Fortuna Düsseldorf 1:0
. SPORT

Prozess um
Skandalarzt beginnt
Der niederländische Skan-
dalarzt Ernst Jansen, der
auch in Worms arbeitete,
bedauert seine Fehler nicht.

. PANORAMA

Journal-Themen
Im November herrscht auf
dem Friedhof Hochbetrieb
– Vom Revolutionär zum
Bürgerkriegsgeneral: Lud-
wig Blenker aus Worms
starb vor 150 Jahren.

. JOURNAL

Dax im Minus
Dax 9007,83 (-26,09)
Euro Stoxx 50 3052,14 (-15,81)
Nikkei 14201,57 (-126,37)
Dow Jones 15615,55 (+69,80)
Dollar 0,7405 € (0,7331)

. WIRTSCHAFT

„Der neue Alfa Romeo“

QR-Code
scannen und
unser Video
des Tages
anschauen!

Dummejungenstreich als Ursache?
Feuerwehr rettet im Berufsbildungswerk
Schüler aus Klassensälen. . SEITE 13

TSG kassiert verdiente Heimniederlage
Gegen FK Pirmasens verliert die bislang
erfolgreichste Oberliga-Heimelf 0:2. . SEITE 33

Niedrigzins-Gefahr
Bei Immobilien-Kauf nicht
übernehmen. . WIRTSCHAFT

METROPOLREGION 6

WIRTSCHAFT 8

TERMINE 18

FAMILIENANZEIGEN 22

KULTUR 23

SPORT 29

ROMAN 31

FERNSEHEN JOURNAL

Noch geht gar nichts am Berliner Airport. Aus Sicht des Bundes wird
er in den ersten Jahren nach dem Start Verluste einfliegen. Foto: dpa

„Sicherheitsbehörden
werden umgebaut“

UNION/SPD Konsequenzen aus dem NSU-Desaster

BERLIN (dpa). Union und
SPD wollen in einer Großen
Koalition Konsequenzen aus
dem Desaster im Fall NSU zie-
hen und dazu die Empfehlun-
gen des Untersuchungsaus-
schusses komplett umsetzen.
Darauf hätten sich beide Sei-
ten verständigt, sagte der SPD-
Verhandlungsführer der In-
nen-Arbeitsgruppe, Thomas
Oppermann, am Freitag. „Das
heißt: Wir werden die Sicher-
heitsbehörden so umbauen,
dass sie in Zukunft Opfer ras-
sistischer Gewalt besser schüt-
zen können.“ Die SPD bot der
Union außerdem einen Kom-
promiss an, um künftig mehr
direkte Demokratie zu ermög-
lichen.
Die Verbrechen der rechts-

extremen Terrorzelle NSU hat-
ten Deutschland erschüttert.
Dem „Nationalsozialistischen
Untergrund“ werden zehn
Morde in den Jahren 2000 bis
2007 zur Last gelegt – an neun
türkisch- und griechischstäm-

migen Männern sowie einer
Polizistin. Geheimdienste und
Polizei waren der Bande nicht
auf die Spur gekommen, weil
sie den rechten Hintergrund
nicht erkannten. Die Neonazis
flogen erst Ende 2011 auf. Die
einzige Überlebende des Trios,
Beate Zschäpe, steht derzeit in
München vor Gericht.
Der Untersuchungsausschuss

hatte die NSU-Verbrechen und
die gravierenden Ermittlungs-
fehler aufgearbeitet und im
Sommer seinen Abschlussbe-
richt vorgelegt. Darin fordern
die Mitglieder unter anderem,
den Informationsfluss der Si-
cherheitsbehörden zu verbes-
sern und mehr Menschen aus
Zuwandererfamilien für die
Arbeit bei Polizei und Verfas-
sungsschutz zu gewinnen. Der
Fall NSU soll Bestandteil der
Polizeiausbildung werden, der
Einsatz von V-Leuten – also
Informanten des Verfassungs-
schutzes – reformiert werden.

. POLITIK

BER 1,1 Milliarden teurer?
FLUGHAFEN Eröffnungstermin und Mehrkosten sollen Anfang 2014 feststehen

Snowden will in Deutschland reden
NSA-SPÄHAFFÄRE Ex-Geheimdienstler fordert aber Sicherheitsgarantien / Treffen mit Ströbele in Moskau

BERLIN/MOSKAU (dpa). Der
frühere US-Geheimdienstler Ed-
ward Snowden ist grundsätzlich
bereit, in Deutschland zur NSA-
Spähaffäre auszusagen – aber
nur mit klaren Sicherheitsgaran-
tien. Vorher müsse eindeutig ge-
sichert sein, dass der 30-jährige
US-Amerikaner in Deutschland
bleiben oder in einem vergleich-
baren Land unterkommen kön-
ne, berichtete der Grünen-Politi-
ker Hans-Christian Ströbele am
Freitag in Berlin. Am Vortag hat-
te er Snowden überraschend in
Moskau getroffen.
Die Bundesregierung zeigte

zwar Interesse an dem Angebot
des in Russland untergetauchten
Snowden. Mit Blick auf kompli-

zierte rechtliche Fragen zu
einem Asyl des Amerikaners in
Deutschland denkt sie jedoch
eher an eine Vernehmung in
Moskau. Unterdessen gerät der
US-Geheimdienst NSA auch
durch US-Internetkonzerne wie
Google und Yahoo unter Druck,
die sich gegen Spionageattacken
wehren.

An unbekanntem Ort

Nach dem Treffen mit Ströbele
zeigte sich Snowden bereit, in
Deutschland zu der Affäre, von
der auch Kanzlerin Angela Mer-
kel direkt betroffen sein soll,
Stellung zu nehmen. In einem
Schreiben, das Ströbele unter

anderem Bundesregierung, Bun-
destag und Bundesanwaltschaft
zustellen sollte, hieß es: „Ich
freue mich auf ein Gespräch mit
Ihnen in Ihrem Land, sobald die
Situation geklärt ist, und danke
Ihnen für Ihre Bemühungen, das
internationale Recht zu wahren,
das uns alle beschützt.“
Ströbele hatte am Donnerstag

an einem unbekannten Ort in
Moskau etwa drei Stunden lang
mit Snowden gesprochen. Nach
Ströbeles Erläuterungen will der
Ex-Geheimdienstmitarbeiter
deutschen Vertretern möglichst
nicht auf russischem Boden Re-
de und Antwort stehen. Dafür
wäre auch die Kooperation der
russischen Behörden notwen-

dig. Snowdens Asyl in Russland
läuft im Sommer 2014 aus. Sein
russischer Anwalt Anatoli Kut-
scherena betonte, Snowden kön-
ne nicht aus seinem Asylland
ausreisen, ohne seinen Flücht-
lingsstatus zu verlieren. „Falls ir-
gendein Land Fragen an Snow-

den hat, kann es ihm diese schi-
cken, und er wird dann darüber
entscheiden“, sagte Kutscherena
russischen Agenturen zufolge.

„Nehmen wir gerne auf“

Bundesinnenminister Hans-
Peter Friedrich (CSU) sagte:
„Wir werden Möglichkeiten fin-
den, wenn Herr Snowden bereit
ist, mit deutschen Stellen zu
sprechen.“ Wenn dieser Infor-
mationen liefern wolle, „dann
nehmen wir das gerne auf“.
Friedrich betonte: „Wir sind
dankbar, wenn irgendwas
kommt – egal, ob durch Herrn
Ströbele, Briefe oder sonst was.“

. KOMMENTAR/POLITIK

„INSZENIERT“

. Der Mainzer SPD-Politiker
Michael Hartmann kritisierte
die Art und Weise des Treffens
zwischen Ströbele und Snow-
den: „Es wundert mich, dass
das alles in so einer kapriziö-
sen, inszenierten Show ab-
laufen musste.“

Großer Medien-Bahnhof für Hans-Christian Ströbele – der Grünen-Politiker berichtet in der Bundespressekonferenz über sein Treffen mit Edward Snowden. Foto dpa
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Silvaner ist der Renner
WEINMESSE Freunde edler Tropfen lassen es sich im Mozartsaal schmecken / Rund 40 Aussteller dabei

WORMS. Viele Gesprächsfet-
zen à la „Der schmeckt ja exo-
tisch“, „Der andere war besser“
oder „Davon müssen wir uns
unbedingt eine Kiste bestellen“
waren am Samstag und Sonntag
im Mozartsaal aufzuschnappen.
Die Weinmesse war – wie schon
in den letzten Jahren – ein Publi-
kumsmagnet für jedes Alter. Zur
Rushhour um die Nachmittags-
zeit, wenn das Tagpublikum
noch nicht gegangen ist und das
Abendpublikum gerade erst ge-
kommen, war es drückend voll
im Raum.

Trend zu Lagenweinen

Der Trend in diesem Jahr geht
in Richtung Lagenweine, erzäh-
len zumindest die, die es wissen
müssen: Die Rheinhessische
Weinkönigin Judith Dorst und
Weinprinzessin Marlene Schuck
beraten die Besucher in Exper-
tenfragen. „Es geht 2013 so sehr
wie noch nie darum, die traditio-
nellen rheinhessischen Rebsor-
ten neu zu erfinden“, erklärt
Dorst. Ganz oben auf der Liste
stehe bei vielen Weintrinkern
daher der Silvaner.
Zum ersten Mal dabei sind das

Weingut Erbeldinger aus Becht-
heim und die Familie Spieß aus
Osthofen. „Wir haben aber unter
den 38 Ausstellern auch etliche,
die seit der ersten Weinmesse
dabei sind“, berichtet Xenia
Schandin, die gemeinsam mit
Markus Reis von der Kultur-
und Veranstaltungs GmbH ver-

antwortlich für die Messe zeich-
net.
Obgleich der Fokus der Wein-

messe klar auf Wein liegt, gibt es
auch ein paar Aussteller, die sich
auf sogenannte „Weinbegleiter“
spezialisiert haben. Gilda d’Ami-

co-Funk ist mit einem modi-
schen Accessoire zu Gast auf
der Weinmesse: Mit ihren „Fla-
schen-Taschen“ verpackt sie die
edlen Weinflaschen der Winzer
und macht sie somit zur perfek-
ten, ästhetischen Geschenkidee.

Bei „Kaiser Feinkost“ gibt es,
auch zum Sofort-Probieren, Pes-
to in allerlei Variationen: vom
klassischen Tomatenpesto über
das Kürbiskernpesto bis hin zum
extravaganten Walnusspesto.
Gekauft wird auf der Wein-

messe freilich weniger. „Die Aus-
steller sind zwar darauf einge-
stellt, Flaschen dabei zu haben,
aber an sich eignet sich Wein
nicht so gut zum Messeverkauf,
da die Taschen so schnell so
schwer werden“, so Schandin.
Dafür seien die Bestelllisten ent-
sprechend lang.
Neben Gästen aus Köln und

einem Ehepaar aus Alabama,
das just an diesem Wochenende
Freunde in Hamm besuchte,
war am Sonntag unter anderem
auch die Weinkommission Ru-
dolf Ohl, eine Expertenrunde
ausWiesbaden, angereist. Deren
Vorsitzender Wolfang Walter
zeigte sich überglücklich, sich
gegen die gleichzeitig stattfin-
dende Weinprobe entschieden
zu haben: „Hier ist, obwohl der
Saal so neu ist, ein weingerech-
tes Ambiente, die Menschen
sind sehr kommunikationsfreu-
dig – das macht diese Messe hier
aus.“ Noch vor 20 Jahren hätten
die rheinhessischenWeine einen
schlechteren Ruf gehabt. „Jetzt
bin ich zum zweiten Mal auf die-
ser Messe – und gewiss nicht
zum letzten Mal.“

Von Christian Mayer

GUTEN MORGEN

Danke
Ich habe Ihnen ja letztens voller Freude berichtet,

dass ich jetzt ein moderner Mensch bin. Dank Tablet

– und Mama. Keine Angst, das schwarze Dingens

zum Drüberwischen ist immer noch ganz, selbst

meine Wurstfinger konnten ihm nichts anhaben.

Aber ich muss leider gestehen, dass ich in dieser An-

gelegenheit nicht alles erzählt habe. Das möchte ich

hier jetzt in aller Deutlichkeit klarstellen. Denn es

war nicht nur meine Mutter, die mich mit ihrer Kauf-

Idee und ihrem Technik-Wissen katapultartig ins 21.

Jahrhundert befördert hat. Natürlich hat auch mein

Vater seinen Teil dazu beigesteuert. Rein finanziell

versteht sich. Schließlich ist mein alter Herr vom al-

ten Schlag und versucht, Begriffe wie Facebook oder

Twitter in seinen verstaubten Lexikon-Bänden

nachzuschlagen. Nur komisch, dass er danach auch

nie schlauer ist ... aber trotzdem danke, Papa!

WORMEL

Schmuck gestohlen
WORMS (rok). Zehn Tage

hatten sie ihr Einfamilienhaus
in der Mörschstraße unbeauf-
sichtigt gelassen. Das nutzten
unbekannte Ganoven heimtü-
ckisch aus, wie die Besitzer
jetzt bei ihrer Rückkehr am
Samstag zu ihrem großen Leid-
wesen feststellen mussten. Die

Gauner hatten Schmuck im
Wert von 2000 Euro gestohlen.
Bei der Überprüfung stellte die
Kripo fest, dass der Täter auf
der Rückseite des Gebäudes ein
Fenster aufgehebelt hatte. Die
Polizei bitte Zeugen, die etwas
beobachtet haben, sich unter
der 06241/8520 zu melden.

BLAULICHT

Fußgänger angefahren

WORMS (rok). Relativ glimpf-
lich kam ein Fußgänger davon,
der am Samstagabend gegen
20.30 Uhr in der Arndtstraße
von einem Auto erfasst worden
war.
Wie die Polizei berichtet,

wollte der 57-Jährige in Höhe
der Gaustraße über die Arndt-
straße gehen und lief dabei ins
Auto einer 52-jährigen Pkw-

Fahrerin, die ihn übersehen
hatte. Der Fußgänger erlitt
beim Aufprall einen Bruch des
rechten Ringfingers sowie eini-
ger Schürfwunden und Prellun-
gen. Nach ambulanter ärztli-
cher Versorgung konnte er das
Krankenhaus jedoch wieder
verlassen. Am Wagen der Un-
fallverursacherin entstand nur
geringer Schaden.

Immer aktuell informiert – werden Sie unser Fan auf Facebook:
www.facebook.com/wormserzeitungf

IM INTERNET

Startschuss für eisiges Vergnügen
Preise auf Eisbahn sind stabil geblieben.. SEITE 11

„Großen Schritt vorangekommen“
HAUS AM DOM Gemeinde präsentiert neuen Entwurf erstmals öffentlich / Positive Stimmen überwiegen

WORMS. Am gestrigen Sonn-
tag nach dem Gottesdienst im
Dom präsentierte die Domge-
meinde die neuen Entwürfe für
das „Haus am Dom“ erstmals
der Öffentlichkeit im Lioba-
haus. Im Vergleich zum letzten
Mal, als der höchst umstrittene
Siegerentwurf von Prof. Jörg
Springer gezeigt wurde,
herrschte zwar auch dieses
Mal reger Andrang, aber es ka-
men doch bei Weitem nicht
mehr so viele Menschen wie
damals.
Dompropst Engelbert Prieß

war die Erleichterung deutlich
anzumerken, immerhin hatte
es im Internet doch Aufrufe ge-
geben, zahlreich ins Liobahaus
zu pilgern und gegen das um-
strittene Gemeindehaus zu
protestieren. „Wir merken
nicht nur heute, dass die Stim-
mung umgeschlagen ist. Viele
Leute sagen uns, dass sie mit
dem neuen Entwurf einver-
standen sind“, fasste Prieß sei-
ne ersten Eindrücke von der
Resonanz der Bürger in Worte.

Viel Zustimmung

In der Tat: Die Mehrheit de-
rer, die die WZ gestern anspre-
chen konnte, zeigte sich grund-
sätzlich einverstanden mit
dem völlig neu gestalteten
Plan. „So kann man bauen, das
Haus fügt sich gut in die Umge-
bung ein. Ich habe einen posi-
tiven Eindruck gewonnen“,
urteilte beispielsweise Manfred
Pauly, der als Dom-Schweizer
Dienst im Gotteshaus tut. „Op-
timal für die Gemeinde, op-
tisch ebenfalls gelungen“, lobte
Gemeindemitglied Marianne
Runne die Überarbeitung des
Berliner Architekten. An-
erkennung kam auch aus Kol-
legenmund: „Städtebaulich ist
der Entwurf sehr gelungen,
auch die Proportionen stim-
men jetzt, die Einordnung ins
Umfeld passt und der Kreuz-

gang ist nun sehr schön ge-
fasst“, sprach sich Architekt Si-
mon Knab ebenfalls für den ge-
planten Bau aus. Einzig den
Flachdach-Anbau zwischen
Hauptgebäude und dem be-
nachbarten Wohngebäude hält
er für noch nicht so gelungen.
„Da stimmen die Proportionen
noch nicht, daran sollte man

noch arbeiten“, schlug er vor.
Auch Thomas Bugert hat noch
einige Fragen. „Aber grund-
sätzlich hat mir der neue Ent-
wurf sehr gut gefallen.“
Heinz Huppert und Elmar

Zimmermann hingegen blei-
ben auch nach der gestrigen
Besichtigung bei ihrer Funda-
mentalkritik. „Ich wünsche
mir einen freien, unverstellten
Blick auf den Dom. Deshalb
bin ich weiter grundsätzlich
gegen eine Bebauung an dieser
Stelle“, senkte Heinz Huppert
den Daumen nach unten.
„Man sollte das Liobahaus re-
novieren und Richtung Andre-
asstraße verlängern“, dies ist
für Elmar Zimmermann ein-
deutig die bessere Lösung.
„Es ist das gute Recht jedes

Bürgers, auch gegen unser Pro-
jekt zu sein“, hat der Dom-

propst überhaupt kein Prob-
lem mit unpolemisch vorgetra-
gener Kritik. „Aber ich bin mir
sicher, dass wir jetzt keinen
Proteststurm mehr zu erwar-
ten haben.“
Das sieht Dr. Gregor Hess,

Mitglied im Dom-Verwaltungs-
rat, nach dem gestrigen Sonn-
tag ganz genauso. „Wir wissen

jetzt, ja, in diese Richtung geht
es. Aber wir haben noch kei-
nen Baubeschluss gefasst. Es
wird sicherlich auch noch Ver-
änderungen in der Planung ge-
ben“, betonte er. Er hatte, als

er um 14 Uhr mit seinen Mit-
streitern abschloss, 180 Besu-
cher gezählt. Ob es zu einer
weiteren öffentlichen Info-Ver-
anstaltung kommt, will man
vom weiteren Verlauf der De-
batte und dem Ergebnis der öf-
fentlichen Ausschusssitzung
des Stadtrates am 4. Dezember
im Ratssaal abhängig machen.
„Wir sind offen und werden re-
agieren, wenn es notwendig
sein sollte“, kündigten Hess
und Prieß an.
„Die Leute haben gespürt,

dass wir uns sehr ernsthaft mit
dem Projekt und der Kritik
auseinandergesetzt haben“,
glaubt auch Diözesan-Baudi-
rekter Johannes Krämer, dass
er und seine gestern mit aus
Mainz angereiste Mannschaft
„einen großen Schritt“ voran-
gekommen ist.

Von Roland Keth

IM INTERNET

. Entwürfe, Erläuterungen und
Grafiken hat das Bischöfliche
Ordinariat unter www.haus-
am-dom-worms.de im Inter-
net veröffentlicht. Die Home-
page werde ständig aktualisiert
und dem aktuellen Diskussions-
stand angepasst, versprach
Diözesan-Baudirektor Johan-
nes Krämer.

180 Bürger nutzten das Angebot der Domgemeinde, sich über die neuen Pläne für das „Haus am Dom“ zu informieren. Foto: pa / Balzarin

Publikumsmagnet: Bei der Weinmesse war es im Mozartsaal rappelvoll. Foto: pa / Alessandro Balzarin

» Wir merken, dass die
Stimmung umge-
schlagen ist. «
ENGELBERT PRIESS, Dompropst

Wenn die Knochen um Hilfe rufen
WORMS (rok). Das hat es bei

der Nachtvorlesung auch noch
nicht gegeben: Gleich vier Ärz-
te werden sich in kompakten
Vorträgen mit aktuellen Ent-
wicklungen im Bereich Ortho-
pädie/Chirurgie sowie der
Neustrukturierung im Klini-
kum beschäftigen. Thema des
informativen Abends am Mitt-
woch, 13. November, 19 Uhr,
im Wormser Tagungszentrum
(Mozartsaal): „Wenn Kno-
chen und Gelenke Hilfe ru-
fen.“
Es ist jedoch nicht nur ein

Feuerwerk an medizinischen
Informationen zu erwarten.
Zwischendurch dürfte Magier
Dr. Harry Keaton mit seiner Il-
lusionsshow für ungläubiges
Staunen und große Erheite-
rung sorgen. Der Zauberer
und „Magic-Man“, der schon
bei Showgrößen wie Thomas
Gottschalk, Guido Cantz, Hei-
no oder Jürgen von der Lippe
zu Gast war, will sich auf seine
ganz eigene Art mit der Welt
der Ärzte beschäftigen.
Oberarzt Philippe Roux stellt

neue, minimal-invasive Verfah-

ren an der Wirbelsäule vor, bei
denen durch sehr kleine Zu-
gänge Wirbelbrüche, aber
auch andere Wirbelverände-
rungen versorgt werden kön-
nen. Sein Kollege Udo Keber-
nik berichtet über gelenkerhal-
tende Eingriffe an Knie und
Hüfte, also über alle therapeu-
tischen Möglichkeiten, bevor
man über den operativen Ein-
bau eines künstlichen Hüft-
oder Kniegelenkes nachdenkt.
Ist der Gelenkverschleiß zu
weit fortgeschritten, muss ope-
riert werden. Philip Höhle
zeigt, was im Bereich des Hüft-
gelenkes derzeit alles machbar
ist, wird aber auch Grenzen
und Komplikationsmöglich-
keiten aufzeigen. Das Gleiche
macht Chefarzt Prof. Dr. Jo-
chen Blum für den Bereich
Kniegelenk.
Wie immer dürfen die Zu-

schauer im Anschluss Fragen
stellen. Die Veranstaltung von
Klinikum, Sparkasse und
Wormser Zeitung ist kosten-
los – wozu traditionell auch
der kleine Imbiss zum Schluss
gehört.

NACHTVORLESUNG

After-Work-Party ausverkauft
WORMS (red). Die vierte Af-

ter-Work-Party, die am Don-
nerstag, 5. Dezember, im
Wormser Tagungszentrum
stattfindet, ist ausverkauft. Be-
reits eine halbe Stunde nach

dem Vorverkaufsbeginn seien
alle Tickets vergriffen gewesen,
freute man sich bei der Kultur-
und Veranstaltungs GmbH,
dass sich die Veranstaltung of-
fenkundlich etabliert hat.

AUF EINEN BLICK

BESUCHER

. Schon am Sonntagmittag
konnte die Weinmesse ihren Be-
sucherrekord aus dem vergan-
genen Jahr knacken.

.Während es sich im Jahr 2012
insgesamt 1200 Besucher gut
gehen ließen,waren es amSonn-
tagmittag schon 1300 Gäste.

WORMSWORMS
Mittwoch, 13. November 2013 | Rhein Main Presse
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Hamster wandern zum Kaiserdom
SCHNOOKETREFF WCC und närrische Mitstreiter stimmen sich tierisch auf kommende Kampagne ein

WORMS. Draußen zogen die
Kinder zartstimmig singend mit
ihren Laternen vorbei, im
Herrnsheimer Schloss indes
hallten volltönend der geballte
Chorgesang „Wormatia, meine
Stadt“ und viele Helaurufe
durch die edlen Zimmerfluch-
ten. Grund: Am 11.11. wird so-
wohl dem Heiligen Martin ge-
huldigt als auch „Gott Jokus“,
dem die Narren pünktlich um
19.11 Uhr das Zepter aus der
Hand reißen. In Worms organi-
siert diese Einstimmung auf die
kommende Kampagne immer
der Wormser Carneval Club mit
seinem traditionellen „Schnoo-
ketreff“.

„Schnook“ gibt’s 2014

Alle fastnachtstreibenden
Stadtvereine sind dazu eingela-
den, zuzüglich Stadtvorstand,
Ehrensenatoren, Mitglieder aus
befreundeten „alltagstaugli-
chen“ Vereinen und, herausge-
hoben in diesem Jahr, die Stu-
dentin Ana Abigail Aragon Rios

aus Mexiko, die herzlich in der
Wormser Fastnachtsfamilie
willkommen geheißen wurde.
271 Tage habe man auf die sig-
nifikante Melodie verzichten
müssen, meinte WCC-Vorsit-
zender Torsten Brand. Nun dür-
fe er wieder gespielt werden,

der „Ritz-am-Baa“. Dazu hatte
man zum ersten Mal die Worm-
ser Barockbläser verpflichtet,
die nicht nur Klassisches, son-
dern auch mit viel „Bums“ När-
risches zu intonieren verstan-
den. Die begehrte „Schnook“
für verdiente Mitglieder des när-

rischen Brauchtums wurde in
diesem Jahr allerdings nicht ver-
liehen. Für solche Ehrungen ist
ein Zwei-Jahres-Rhythmus vor-
gesehen. Dafür gab es humor-
volle Einlagen, besser „e Ge-
dicht“.
WCC-Sitzungspräsident Ilias

Romeos hatte es verfasst und
darin dem Feldhamster vom
Hohen Stein die Hauptrolle ge-
geben. Angelehnt an die Verse
des „Erlkönigs“ stellte er die
Frage und wusste auch die Ant-
wort: „Wer robbt so spät durch
Felder geschwind? Es ist der
Hamster mit seinem Kind.“
Und was säuselte durch Zei-
tungsblätter der Wind? „Ihr
Hamster vom Feld aus Heppen-
heim, wandert doch aus. Ein
neues Daheim bieten dieWorm-
ser der Population: Es siedelt
der Hamster am Kaiserdom.
Die Stimmung war prima.

Auch als Benny Müller in Knie-
höhe unter den Narrenkappen-
trägern hantierte auf der Jagd
nach dem „Wurm, der bei Wor-
matia drin ist“. Das rief die Ge-
sangstruppe der „Wormser
Schnooke“ auf den Plan. Mit
Akkordeonunterstützung von
Torsten Brand schmetterte sie:
„Hörst Du die Regenwürmer
husten“. Das Narrenvolk aus
dem Hausfrauenverein, von
Narrhalla, Liederkranz und
Gloria schien sie wahrzuneh-
men – und hüstelte mit im Chor.

In Wohnhaus eingebrochen

Von Margit Knab

WORMS (rok). Übers Wo-
chenende brachen unbekannte
Ganoven in ein Haus in der
Neustädter Straße ein. Die Beu-
te: Schmuck, Bargeld und eine
wertvolle Briefmarkensamm-
lung. Über den Wert der ge-

raubten Gegenstände machte
die Polizei keine näheren An-
gaben. Der oder die Täter hat-
ten eine Kellertür aufgebrochen
und waren dann ins leere Haus
eingedrungen, wo sie sämtli-
che Schränke und Kommoden
durchwühlten. Tatzeit: Zwi-
schen Samstag, 9. November,
16 Uhr, und Montag, 11. No-
vember, 12 Uhr.
Die Kripo bittet mögliche

Zeugen, sich unter der Rufnum-
mer 06241/8520 in der Dienst-
stelle zu melden.

BLAULICHT

GUTEN MORGEN

Summen
Ob es schmeichelhaft ist, wenn der Kollege einem

eine Karrierechance in der Rockmusik einräumt,

weil die Stimme mal wieder weggeräuspert und

deutlich rauer als normalweise ist? Ich bin noch

nicht ganz sicher, allerdings konnte ich
seine augen-

zwinkernde Mutmaßung, dass sie die Folge einer

durchzechten Nacht sei, zerstreuen. Schöner war die

Reaktion einer Apothekerin, bei der ich händerin-

gend um helfende Hausmittelchen zur Stimmklä-

rung nachfragte. „Summen hilft“, meinte sie lapidar.

Summen? Das macht fröhlich, klar. Aber bei Hals-

kratzen? Doch, versichterte mir die Fachfrau, denn

der Luftstrom tue dem Schwingungsverhalten der

Stimmlippen gut. Das helfe, die Stimme zu regene-

rieren. Seit ihrem Tipp sitze ich im Büro und sum-

me vor mich hin. Ob das die Kollegen allerdings

weniger nervt als das Räuspern, ist fragl
ich...

WORMEL

Mathilde Feickert gestorben
WORMS (rok). Bereits in der

allerersten Kampagne ihres
Wormser Carneval Clubs
1974/1975 stand Mathilde Fei-
ckert in der Bütt. Sie sollte für 22
Jahre eine prägende Rednerin
bleiben. Am Samstag ist die Ur-
Fastnachterin im Alter von 86
gestorben.
In ihren gereimten Kokolores-

Vorträgen hatte sie stets ein ak-
tuelles Alltagsthema auf die
Schippe genommen. Dabei
konnte sie auf Ideen ihres Ehe-
mannes Jakob zurückgreifen, der
ihre Vorträge schrieb. Aufgrund
ihrer großen Verdienste er-
nannte sie der WCC mit ihrem
Ehemann zum Ehrenmitglied.
Mit gleichem Erfolg trat Mathil-
de Feickert parallel auch bei den
Damensitzungen der Wormser
Hausfrauen auf und gehörte
über viele Jahre zum Ensemble

der Narrhalla-Posse. Darüber hi-
naus war sie vielen Wormsern
aufgrund ihres Engagements
beim Backfischfest bekannt. Auf
der Fischerwääder Kerb konnte
man „Bei Mathilde“ einkehren.
Legendär sind ihre Zwiegesprä-
che mit ihrer Nachbarin von
Fenster zu Fenster.

AUF EINEN BLICK

Ein Ort für das „Zeitloch“
In Offstein eröffnet am Freitag der neue Jugendtreff. . SEITE 18

Helau! Auf Einladung des Wormser Carneval Clubs stimmen sich die Fastnachtsvereine im Herrnsheimer
Schloss auf die fünfte Jahreszeit ein. Foto: photoagenten / Axel Schmitz

Heute zu Knochen und Gelenken
WORMS (rok). Das hat es bei

der Nachtvorlesung auch noch
nicht gegeben: Gleich vier Ärzte
werden sich in kompakten Vor-
trägen mit aktuellen Entwicklun-
gen im Bereich Orthopädie/Chi-
rurgie sowie der Neustrukturie-
rung im Klinikum beschäftigen.
Thema des informativen Abends
am Mittwoch, 13. November, 19
Uhr, im Wormser Tagungszent-
rum (Mozartsaal): „Wenn Kno-
chen und Gelenke Hilfe rufen.“
Es ist jedoch nicht nur ein

Feuerwerk an medizinischen In-
formationen zu erwarten. Zwi-
schendurch dürfte Magier Dr.
Harry Keaton mit seiner Illu-
sionsshow für Staunen und gro-
ße Erheiterung sorgen. Er will
sich auf seine ganz eigeneArtmit
der Welt der Ärzte beschäftigen.
Oberarzt Philippe Roux stellt

neue, minimal-invasive Verfah-

ren an der Wirbelsäule vor, bei
denen durch sehr kleine Zugän-
ge Wirbelbrüche, aber auch an-
dere Wirbelveränderungen ver-
sorgt werden können. Sein Kol-
lege UdoKebernik berichtet über
gelenkerhaltende Eingriffe an
Knie und Hüfte, also über alle
therapeutischen Möglichkeiten,
bevor man über den operativen
Einbau eines künstlichen Hüft-
oder Kniegelenkes nachdenkt.
Ist der Gelenkverschleiß zu weit
fortgeschritten, muss operiert
werden. Philip Höhle zeigt, was
im Bereich des Hüftgelenkes der-
zeit alles machbar ist. Das Glei-
che macht Chefarzt Prof. Dr. Jo-
chen Blum für den Bereich Knie-
gelenk. Die Veranstaltung von
Klinikum, Sparkasse und Worm-
ser Zeitung ist kostenlos – wozu
traditionell auch der kleine Im-
biss zum Schluss gehört.

NACHTVORLESUNG

Immer aktuell informiert – werden Sie unser Fan auf Facebook:
www.facebook.com/wormserzeitungf

IM INTERNET

Am Fahrweg geht’s jetzt rund
VERKEHR Kreisel ist fertig,Weg ins Gewerbegebiet „Am Gallborn“ frei / B9-Ausweichstrecke durchgängig offen

WORMS. Vielen ist es wahr-
scheinlich noch gar nicht aufge-
fallen: Die Stadt hat den Kreisel
am Fahrweg mittlerweile fertig
gebaut, man kann also wieder
von Neuhausen oder Herrns-
heim kommend über den Bahn-
übergang ins Gewerbegebiet
„AmGallborn“ fahren. Die direk-
te Zufahrt auf die B9 bei Procter
ist allerdings noch nicht möglich,
weil dort der vierspurige Ausbau
noch voll im Gang ist (siehe Info-
Kasten).
Und noch eines ist jetzt mög-

lich: Die Parallelentlastung zur in
Spitzenzeiten oft verstopften B9
ist nun durchgängig befahrbar,
auch wenn zwischendurch noch
das ein oder andere Schlagloch
in nicht restlos fertiggestellten
Teilstücken zu höchst vorsichti-
ger Fahrweise zwingt. Im Klar-
text: Man kann jetzt von Mainz
kommend in Rheindürkheim
von der B9 in Ober- und Mittel-
rheinstraße abbiegen und dann
bis zum Fahrweg-Kreisel durch-
fahren – sicher ein Fortschritt,
wenn es sich mal wieder auf der
B9 weit zurückstaut (siehe Gra-
fik).
„Das hat alles gut funktioniert“,

freut sich Mohammad Laghai,
Projektleiter bei der Stadt, nach
der Fertigstellung des Kreisels im
Fahrweg – eine Maßnahme, die
die Stadt am 9. September in An-

griff genommen und die sie etwas
mehr als 500000 Euro gekostet
hat. Der Kreisverkehr ist zu-
nächst allerdings nur proviso-
risch angelegt, der Vollausbau
mit Geh- und Radwegen erfolgt,
wenn die Unterführung der
Bahnstrecke gebaut ist, was der-
zeit für 2017/2018 geplant ist.
Im Augenblick lässt die Stadt

die vom Kreisel ins Gewerbege-
biet Richtung Hornbach führen-
de Straße „Auf dem Sand“ aus-
bauen. „Damit wollen wir bis En-
de des Jahres fertig sein“, kündigt

der Projektleiter an. Man habe
deswegen mit diesen Ausbaustü-
cken auf die Tube gedrückt, weil
der Landesbetrieb Mobilität im
nächsten Jahr den vierstreifigen
Ausbau fortsetzen und auch die
Kreuzung auf der B9 bei Horn-
bach/Kaufland aufweiten will.
Eine Zufahrt von der Bundesstra-
ße in dasGallborn-Gebiet wird in
dieser Zeit übermehrereWochen
dann aber nicht möglich sein.
Auch an der Parallelentlastung

will die Stadt weiter arbeiten. Im
Frühjahr soll das Schlagloch-
stück zwischen den Firmen
Hempt und Greiwing komplett
ausgebaut werden, verspricht
Laghai, Ende 2014/Anfang 2015
dann der Abschnitt zwischen
Greiwing und Kreisel Fahrweg
folgen. 2016 wird laut Planung
auch das derzeit noch als Bau-
straße hergerichtete Straßen-
stück voll ausgebaut werden.
Parallel dazu will die Stadt in

Ober- und Mittelrheinstraße
Fahrbahnschäden beseitigen las-
sen. „Wir wollen mit der Parallel-
entlastung, deren Verwirklichung
insgesamt etwas über zehn Mil-
lionen Euro kostet, bis Ende
2016 komplett fertig sein“, lautet
die Zielvorgabe. Um den Ver-
kehrsfluss auf der B9 nicht zu
stören, sollen dann auch die Zu-
fahrten von Kläranlage bezie-
hungsweise Kinnarps (Am wil-
den Birnbaum, Am guten Brun-
nen) geschlossen werden.

Von Roland Keth
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Bahnstrecke

B9-AUSBAU

. Seit Anfang September 2012
laufen die Bauarbeiten für den
vierstreifigen Ausbau der
Kreuzung B9 / (Fahrweg) / Im
Pfaffenwinkel. „Wir hoffen, bis
Weihnachten den Asphalt einge-
baut und die Ampeltechnik am
Laufen zu haben“, blickt Bern-
hard Knoop, Chef beim Landes-
betriebMobilität, in die kommen-
denWochen.

. Für 2014 steht südlich der jet-
zigen Baustelle der sich anschlie-
ßende vierstreifige Ausbau des
B9-Knotens Am Gallborn
(Hornbach/Aral-Tankstel-
le/Kaufland) an. Die geschätz-
ten Baukosten für diesen rund
300Meter langenAusbau der B 9
liegen in vergleichbarer Größe
bei rund 2,35 Millionen Euro.

Der Fahrweg-Kreisel ist provisorisch fertiggestellt. Geh- und Radwege sollen 2017/18 angelegt werden. Foto: photoagenten / Ben Pakalski

Fastnachterin Mathilde Feickert
spielte auch viele Jahre in der
Posse mit. Archivfoto: pa / Balzarin

− Anzeige −

Wormser Str. 22
67551 Worms-Horchheim

Tel. (0 62 41) 93 52 23

Ihr Lackspanndecken-Profi
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Dem Leben Ausdruck geben

VERNISSAGE Malgruppe setzt sich in Ausstellung in der Sparkassen-Hauptfiliale mit dem Thema „Seelenbilder“ auseinander

WORMS. Normalerweise stel-
len in der Hauptfiliale der Spar-
kasse ein oder höchstens zwei
Künstler ihre Werke zu ver-
schiedenen Themen aus – dieses
Mal ist es umgekehrt: In der am
Dienstagabend eröffneten Aus-
stellung beschäftigen sich viele
einzelne Künstler mit dem The-
ma „Leben“.
Die ausstellenden Künstler ge-

hören allesamt dem psychoon-
kologischen Gesprächskreis
„Leben“ des Klinikums Worms
an, der im Jahr 2005 ins Leben
gerufen wurde. Bei diesem Pro-
jekt geht es um die Verarbeitung
der Erkrankung Krebs. Das ge-
schieht neben Gesprächskreisen
zwischen den Patienten auch in
Form einer Mal- und Gestal-
tungstherapie. Die Gruppe hat
ihre Räumlichkeiten zumMalen

im Zentrum für Gesundheitsför-
derung im Liebenauer Feld.
Dort sind im Laufe dieses Jah-

res die „Seelenbilder“ entstan-
den, die den Krebspatienten da-
bei helfen sollen, die Diagnose
und die aus der Krankheit ent-
stehenden Belastungen zu be-
wältigen. Auch Margot Käß-
mann hat bei ihrem Besuch in
der Dreifaltigkeitskirche im ver-
gangenen Jahr das Projekt ge-
würdigt.

Kreative Therapie

Die Kunstform können die Pa-
tienten selbst frei wählen – man-
che greifen auf Malereien und
Zeichnungen zurück, andere
haben sich für kleine, symboli-
sche Töpfereien entschieden,
eine kreative Therapieform, die
genauso zur Verbesserung der
Lebensqualität und Krankheits-
bewältigung beitragen will. Vie-
le getöpferte Körperteile sind da
zu sehen; oft sind es Hände.
Auffällig ist bei allen Werken
ein Merkmal, dass sich durch al-
le Bilder und Töpfereien zieht:
Die bunte Farbenvielfalt, die das
Positive, das Hoffnungsfrohe
des Lebens ausdrückt.

Die Projektleiterin und Ober-
ärztin der Frauenklinik Dr. Mi-
riam Siry-Gredik war entspre-
chend stolz und dankbar, dass
die Patienten diese öffentliche
Plattform erhalten haben. Sie er-
öffnete die Ausstellung gemein-
sam mit Chefarzt Professor Dr.

Thomas Hitschold, Psychologe
und Referent Friedrich Rau-
dasch und Sven Löber von der
Sparkasse Worms-Alzey-Ried.
Noch deutlicher als bei ande-

ren Ausstellungen wird bei der
jetzigen deutlich, was für eine
Geschichte jedes einzelne Bild

erzählt. Man kann sich förmlich
in der Betrachtung der Malerei-
en verlieren. Krebs ist zweifels-
ohne eine schwere Erkrankung,
aber die Mitglieder des Ge-
sprächskreises zeigen, dass die
Diagnose kein Grund ist, sich in
eine Ecke zu verkriechen, son-

dern in Form von Kunst – egal
in welcher Prägung – „Ja!“ zum
Leben zu sagen. Und wenn das
dann nebenbei auch noch die
Regeneration der Patienten för-
dert, ist ein zukunftsweisendes
Projekt entstanden, das hoffent-
lich noch lange bestehen bleibt.

Von Christian Mayer

Friedrich Raudasch, Sven Löber, Myriam Siry-Gredik und Thomas Hitschold (v.li.) stehen vor denWerken, in denen ehemalige Krebspatienten
ihre Krankheitserfahrung künstlerisch verarbeitet haben. Foto: photoagenten / Ben Pakalski

Expertise und
regionales Profil

WORMS-VERLAG Medienhaus feiert zehnjähriges
Bestehen mit Geburtstagsprogramm

WORMS (red). Seit zehn
Jahren gibt es den Worms-Ver-
lag. Am 30. November findet
deshalb eine Jubiläumsfeier
im „Wormser“ statt. Ab 13 Uhr
haben Interessierte Gelegen-
heit, den Verlag und die Band-
breite seiner Produkte ken-
nenzulernen. Den Besuchern
wird ein umfangreiches kos-
tenloses Programm geboten.
Unter anderem werden das

Heimatjahrbuch des kommen-
den Jahres und ein neuer
Band zu Sagen aus Rheinhes-
sen präsentiert. Lesungen,
Musik und eine Verlosung
runden das Programm ab.
Der Eintritt ist frei.
Vor zehn Jahren wurde der

Worms-Verlag von Kulturko-
ordinator Volker Gallé initi-
iert und als Projekt des Nibe-
lungenmuseums gegründet.
Die erste Veröffentlichung
war dann auch ein Heft mit
dem Titel „Facetten eines
Epos“, welches das Angebot
des Museums ergänzte. Bevor
der Verlag zu einer Sparte der
Kultur und Veranstaltungs
GmbH wurde, gehörte er zur
Nibelungenmuseum Betriebs
GmbH. „Seit der Gründung
2003 wird Literatur zu den Ni-
belungen, regionalen und jüdi-
schen Themen, aber auch
Kunst verlegt“ erklärt Bert-
hold Röth, Verlagsleiter und
gelernter Buchhändler: „Die
Bandbreite reicht dabei von
Fachliteratur bis hin zu Kin-
derbüchern.“

Innerhalb des städtischen
Netzwerks realisiert der Ver-
lag Publikationen zu vielfälti-
gen Anlässen und Veranstal-
tungen. Die Wormser Heimat-
jahrbücher, Kataloge zu den
Ausstellungen im Wormser
und im Museum Heylshof
oder Veröffentlichungen zum
jüdischen Worms und Luther
gehören zu den Produkten.
Aber auch Kinderbücher wie

„Die Würmchen von Worms“
oder „Paul und Pantoffel“ wer-
den verlegt. Daneben reali-
siert der Verlag in Zusammen-
arbeit mit dem Nibelungen-
museum zahlreiche Lesungen.

Fachverlag für Nibelungen

Der Worms-Verlag ist vor al-
lem auch anerkannt als Fach-
verlag für das Nibelungen-
Thema. Man findet im Sorti-
ment Publikationen zur Ent-
stehungs- und Rezeptionsge-
schichte der Sage sowie wis-
senschaftliche
Veröffentlichungen oder auch
die Programmhefte der Nibe-
lungen-Festspiele und die
Symposiumsbände der Nibe-
lungenlied-Gesellschaft.
Das Vertriebsnetz hat seinen

Schwerpunkt zwar in der Re-
gion, erreicht aber über das
Internet und das Buchhan-
delsnetz Kunden in ganz
Deutschland sowie der
Schweiz und Österreich, heißt
es in der Mitteilung abschlie-
ßend.

Ausstellung endet

WORMS. Wer hinter die Ku-
lissen eines Schaustellerbe-
triebs blicken oder die Ge-
schichte des Backfischfests er-
leben möchte, sollte sich be-
eilen: Am Sonntag, 17. No-
vember, endet die Sonderaus-
stellung „Ahoi! 80 Jahre
Wormser Backfischfest“ im
Museum Andreasstift. An die-
sem Tag findet um 15 Uhr auch
die letzte öffentliche Führung
durch die Ausstellung statt.
Eine vorherige Anmeldung ist
nicht nötig. Die Führung kos-
tet pro Person, inklusive Ein-
tritt ins Museum, fünf Euro.

Missing Alice
WORMS. Am Sonntag, 17.

November, 17 Uhr, gibt es im
Chateau Schembs einen cine-
maskopischen Theaterabend
von und mit Sabrina Strehl. In
dem Stück „Missing Alice“
bringt die Schauspielerin mit
verschiedensten Mitteln, so-
wohl schauspielerischer, filmi-
scher als auch puppenspieleri-
scher Art, die Geschichte der
„Alice im Wonderland“ als
Theatersolo auf die Bühne.
Dabei steht das Thema des
Verschwindens und des Allein-
seins im Vordergrund. Karten
für 15 Euro gibt es Bücher
Bessler, Karin Koller Floristik,
Christine Uhrig Modedesign,
Wonnegauer Ölmühle und im
Wormser Fischgeschäft. Wer
das Geld auf das Konto Nr.
21221908, Chateau Schembs
bei der Sparkasse Worms, BLZ
55350010 (Kennwort Missing
Alice) überweist, dessen Karte
wird an der Kasse zurückge-
legt.

Zodiak-Trio kommt
WORMS. Das Zodiak-Trio

spielt im Rahmen der BlueNi-
te-Reihe am Montag, 18. No-
vember, 20 Uhr, im Oberen Fo-
yer des Wormser Theaters
Groovy Jazz, es konzertieren
John-Dennis Renken (Trompe-
te, Elektronik, Loops), And-
reas Wahl (elektrische Gitarre,
Fretless-Gitarre, Loops) und
Bernd Oezsevim (Schlagzeug,
Percussion). John-Dennis Ren-
ken hat mit dieser elektro-
akustischen Dreimannbeset-
zung eine Formation ins Leben
gerufen, in der verschiedene
musikalische Welten aufeinan-
der treffen. Der Eintritt kostet
14 Euro, ermäßigt für Schü-
ler/Studierende acht Euro (je-
weils nur Abendkasse).

„Gotteslob“ im Dom
WORMS. Am Dienstag, 19.

November, 19.30 Uhr, wird
die geistliche Reihe zum neuen
„Gotteslob“ im Dom fortge-
setzt. Unter dem Motto „Singt
dem Herrn ein neues Lied“
möchte sie Vorfreude auf das
Gesangbuch wecken, indem
sie Lieder vorstellt, die gegen-
über dem bisherigen „Gottes-
lob“ neu aufgenommen wor-
den sind. Unter der Über-
schrift „Die geprägten Zeiten:
Das Jahr im Licht des Heils“
wird Dr. Alexander Zerfaß in
alte und neue Gesänge einfüh-
ren. Die musikalische Gestal-
tung liegt in den Händen des
Domchors unter der Leitung
von Dan Zerfaß.

Saxophon und Orgel
WORMS. Mit Gary Fuhr-

mann und Daniel Wolf sind
am 30. November, 18 Uhr,
zwei Künstler aus Worms in
der Bergkirche zu Gast, die Sa-
xophon und Orgel kombinie-
ren. Neben klassisch interpre-
tierten Werken und Improvisa-
tionen werden auch weih-
nachtliche Stücke und Jazz-
Standards geboten. Für den
Zuhörer entstehen neue
Klangeindrücke und die Starre
eines „gewöhnlichen“ Kirchen-
konzertes wird aufgehoben.
Der Eintritt ist frei, Spenden
werden erbeten.

KULTURNOTIZEN

Orgelkonzert im Dom
WORMS (red). Für Sonntag,

17. November, 18 Uhr, laden
die Wormser Domkonzerte zu
einem Orgelkonzert ein. Win-
fried Kleindopf wird an der
Schwalbennestorgel Komposi-
tionen von Johann Sebastian
Bach, Juan Cabanilles, Gaston
Litaize und Jehan Alain spie-
len. Das Hauptwerk des
Abends wird die 2. Orgelsym-
phonie in e-moll des Spätro-
mantikers Louis Vierne sein.
Winfried Kleindopf hat in

Leipzig und Paris studiert und

ist heute Organist der St. Nico-
laikirche in Döbeln. Als Preis-
träger beim Orgelwettbewerb
um den Bachpreis der Stadt
Wiesbaden konzertiert er regel-
mäßig im In- und Ausland.
Eine langjährige Lehrtätigkeit
an der Kirchenmusikhochschu-
le in Halle ergänzt sein künstle-
risches Profil.

AUF EINEN BLICK

Der Eintritt beträgt zehn, er-
mäßigt sieben Euro. Kinder und
Jugendliche bis 14 Jahre haben
freien Eintritt.

i

ZEITEN

. Die „Seelenbilder“ des
Gesprächskreises „Leben“ sind
noch bis 29. November in der
Sparkassen-Hauptstelle zu
sehen.

− Anzeige −

Jetzt bis zum 23. November bewerben und 1 Jahr
kostenlosen Ökostrom* von ENTEGA gewinnen!
www.rhein-main-presse.de/vier-waende

Schluss mit Hotel Mama?
Ihr zieht zu Hause aus?
Ihr seid auf der Suche nach eurer ersten gemeinsamen Wohnung?

Dann macht mit bei der großen Serie der
Rhein Main Presse: Unsere ersten 4 Wände!
Ihr seid ein junges Paar aus dem Großraum Worms, Alzey oder dem Ried? Ihr wagt den Schritt
in die erste gemeinsame Wohnung? Dabei würden wir euch gerne begleiten.

Von der Wohnungssuche über Versicherungen, von der Einrichtungsplanung über den Möbel-
kauf bis zum Einzug. Wir dokumentieren „euer“ Projekt und berichten darüber in einer
wöchentlich erscheinenden Serie online, per Video und in unserer Zeitung. Und für euch gibt
es als Belohnung 1 Jahr kostenlosen Ökostrom* von ENTEGA für die gemeinsame Wohnung.

Wir suchen euch und eure erste
gemeinsame Wohnung!

*Die an das von Rhein Main Presse ausgewählte Paar für die erste gemeinsame Wohnung gewährte kostenlose Ökostrommenge ist begrenzt
auf 3500 kWh. Dies entspricht dem Jahresstromverbrauch, den ein deutscher 2-Personen-Haushalt durchschnittlich verbraucht. Bedingung
für die Inanspruchnahme des Gewinns – jedoch nicht die Teilnahme an dem Gewinnspiel – ist der Abschluss oder das Bestehen eines ENTEGA
Ökostrom-Liefervertrages mit ENTEGA. Die gewonnene Ökostrommenge wird Ihnen in der nächsten Jahresverbrauchsabrechnung von
ENTEGA gutgeschrieben. Ein evtl. Jahresmehrverbrauch wird zu den jeweilig gültigen Preisen in Rechnung gestellt. Die Mindestvertragslaufzeit
beträgt 12 Monate. Weitere Informationen zu Mindestvertragslaufzeiten und Preisen finden Sie unter www.entega.de

Jetzt QR-Code einscannen und deine Tageszeitung
3 Wochen für 12 € lesen + Energiesparset sichern!

November
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GUTEN MORGEN

Haus-Maus
Nicht jeder hat sowas. Eine Haus-Maus. Die man

ab und zu knuspern hört unterm Sofa, die mal vorbei-

huscht, die man krabbeln hört hinterm Regal. Sie ge-

hört inzwischen dazu, ist halt da, geht nicht mehr fort.

Man merkt‘s, weil mal eine Mandarine angeknabbert

ist, weil an der Schokolade, die noch auf dem Tisch

liegt, ein Stückchen fehlt. Eine Falle? Natürlich steht

die da, gefüllt mit allerlei Leckereien, die fast täglich

wechseln – weil: Das schlaue Tier geht nicht hinein.

Und das, obwohl die Falle eine solche ist, die ein

Häuschen hat und nur zuschnappt, die das Mäus-

chen aber nicht töten würden. Und so gewöhnt man

sich aneinandner – das Neuste, was sich die Maus

jetzt traut, ist, irgendwann am Abend auf die Lehne

des Sofas zu klettern. Dort sitzt sie dann, spitzt die

Öhrchen, guckt einen an – und auch mal aufs Fern-

sehprogramm, das gerade läuft. Wo wähnt sich da der

Haus-Maus-Besitzer? In der Sendung mit der Maus...

WORMEL

Andreasstraße wird gesperrt
WORMS (red). Wegen As-

phaltierungsarbeiten in der An-
dreasstraße zwischen der De-
chaneigasse und Luginsland
muss die Andreasstraße am
Freitag, 15. November, voll ge-
sperrt werden, teilt die Stadt-
verwaltung mit. Grundstücke
können an diesem Tag nicht an-
gefahren werden. Auch der
Kindergarten in der Schlossgas-
se kann mit dem Auto nicht er-
reicht werden.
Alle von dieser Maßnahme

betroffenen Anwohner sowie
Anlieger werden gebeten, sich
an die Beschilderung und an
die Verkehrsregeln zu halten,
bittet die Stadt. Zudem werden
Anwohner gebeten, während
dieser Zeit außerhalb der Gara-

gen und nicht im Baustellenbe-
reich zu parken. Am Samstag,
16. Novmeber, wird die Andre-
asstraße dann wieder für den
Verkehr freigegeben. Die Mar-
kierung wird voraussichtlich
am Montag, 18. November, auf-
gebracht. Die genannten Maß-
nahmen gehören zu Arbeiten
an einem neuen, groß dimen-
sionierten Abwasserkanal, der
die Abflussbedingungen im
überlasteten Kanalsystem ver-
bessern soll. Die Abteilung
Verkehrswegebau bittet alle be-
troffenen Verkehrsteilnehmer
und Anlieger um Verständnis.

AUF EINEN BLICK

Kartenvorkauf gestartet

WORMS (red). Der Karten-
vorverkauf für das Große Weih-
nachtskonzert am Sonntag, 22.
Dezember, 16 Uhr, in der Drei-
faltigkeitskirche hat begonnen.
Neben demWormser Bachchor,
dem Cantus Worms und dem
Orchester der Lucie-Kölsch-
Musikschule sind in diesem
Jahr auch wieder die Nibelun-
genspatzen mit ihrem Partner-
chor aus Pfungstadt mit von der
Partie. Ein besonderes High-
light ist das Trompetenensemb-
le Falk Zimmermann, das aus
Trompetern des Nationalthea-

ters Mannheim besteht und
nicht nur mit Bachchor und Or-
chester im Magnificat von Bach
zu hören sein wird, sondern das
Publikum auch mit einem Con-
certo für drei Trompeten und
Orgel verwöhnen will. Im An-
schluss findet wieder das tradi-
tionelle Turmblasen statt.
Karten zu zehn Euro (Schüler,

Studenten sechs Euro) gibt es
bei Bücher-Bessler, Telefon
06241/24327, in der Alpha-
Buchhandlung, Telefon
06241/44982, „beim Luther“
und bei Chormitgliedern.

Weitere Berichte aus Worms finden Sie unter:
www.wormser-zeitung.de/region/wormsw

IM INTERNET

Moderner Filmgenuss
Kinowelt wird modernisiert. . SEITE 14

Blaues Licht und Symbolcharakter
WELTDIABETESTAG Arztpraxis und Lions-Club machen mit großem Programm auf Volkskrankheit aufmerksam

WORMS. Metallisch blau sind
die Luftballons, die Clown Rosel-
la an die Kinder auf dem Lud-
wigsplatz verteilt. Ebenso die
Leuchtstäbchen und die blinken-
den LED-Lampen an den Zelt-
dächern. Noch heller strahlen
die Passagen-Fassade und der
Obelisk in dem kalten Licht:
Blau ist die Farbe für Diabetes,
festgelegt von den Vereinten Na-
tionen. Um auf die steigende Ver-
breitung des Diabetes mellitus
aufmerksam zu machen, haben
die Praxis Dr. Eva und Dr. Gre-
gor Hess gemeinsam mit dem
Lions-Club ein richtig großes
Programm gefahren.

Die Aktion mit Musik, Tanz
und kostenlosen Informationen
einschließlich Blutzuckertest
reihte sich in eine Reihe ein mit
dem Brandenburger Tor in Ber-
lin, dem Holstentor in Lübeck
und der Allianzarena in Mün-
chen. „Worms kann stolz sein,
was hier geboten wird“, zeigten
sich Bürgermeister Hans-Joa-
chim Kosubek und der oberste
Lions-Repräsentant Deutsch-
lands, Governorratsvorsitzender
Udo Genetsch, unisono beein-
druckt.
Schon vor offiziellem Veran-

staltungsbeginn herrschte großer
Andrang in den Zelten auf dem
Ludwigsplatz. Pharmafirmen,
ein Sanitätshaus sowie die Kin-
derklinik hatten dort ihre Tische
aufgebaut. „Wir sind nicht mal
mit Ausräumen fertig geworden,
so schnell waren die Leute da“,

berichtete Iris Marzinzig von der
Karmeliter-Apotheke – beein-
druckt, wie gut der Aktionstag
angenommen wurde. Allein in
der ersten Stunde nahmen sie
und ihre Kollegin Karin Letz bei
den Besuchern rund 100 Blutzu-
ckerproben. „Wir mussten nur
wenigen sagen, dass Handlungs-
bedarf besteht – die Werte waren
meistens in Ordnung oder die
Betroffenen wussten es selbst
schon, dass sie aufpassen müs-
sen“, erklärte Marzinzig.
Derweil gab es am Stand von

Andreas Hess (Lebenshilfe, Café
L) kostenlose Essensproben –
diabetesgerecht zubereitet, zum
Beispiel Kürbissuppe und Karot-
ten-Apfelsaft. Nur einen Meter
weiter schenkte sein Bruder
Christian Hess diverse Tees aus.
Dass Diabetes mellitus, der so-

genannte Typ I, an dem übrigens
auch Clown Rosella (Alexandra
Gräber-Rosin, Nierstein), er-
krankt ist, gut zu behandeln ist,
sofern man ihn frühzeitig er-
kennt, betonte Dr. Hess, der
auch Lions-Club-Präsident ist,
während auf der Bühne die Band
Dry Light ihre ersten Rockstücke
zum Besten gab; auch die Sänge-
rin zählt zu den Betroffenen. Die
Gruppe Project X, deutsche Vi-
zemeister in der Rock’n’Roll-La-
diesformation, kam sodann für
ihre Zuschauer trotz niedriger
Temperaturen und luftiger Kos-
tüme ganz schön ins Schwitzen.
Das hatte Symbolcharakter:
„Fehlende Bewegung bereits im
Kindes- und Jugendalter kann
denGrundstein legen für die spä-
tere Diabeteserkrankung“, er-
klärte Dr. Hess und warb: „In
Deutschland haben wir den Lu-
xus, dass man sich alle zwei Jah-
re kostenlos testen lassen kann.“
Weil dies in Afrika nicht der

Fall ist, spendeten die Lions an-
lässlich des Aktionstages zusätz-
lich 1000 Euro für ein Diabetes-
Projekt in Benin.

Von Sandra Dörr

» Fehlende Bewegung
bereits im Kindes- und
Jugendalter kann den
Grundstein legen für eine
Diabeteserkrankung. «
DR. GREGOR HESS, Diabetologe

Kommt ein Modell im Maßstab 1:1?
HAUS AM DOM Kirchenvertreter reagieren zurückhaltend auf Forderung der BI nach Errichtung einer Bauattrappe

WORMS. Zurückhaltend re-
agierten gestern Vertreter der
katholischen Kirche auf die
Forderung der BI „Kein Haus
am Dom“, vor weiteren Diskus-
sionen oder Beschlüssen erst
eine 1:1-Bauattrappe aufzustel-
len, um die Dimensionen des
geplanten, aber sehr umstritte-
nen Gemeindehauses sowie die
Sichtverhältnisse auf den Dom
zu verdeutlichen. „Wir haben
unseren alten Entwurf verwor-
fen, haben nach der breiten Kri-
tik eine völlig neue Planung
vorgelegt und dazu so viele
Unterlagen und Informationen
geliefert, dass ich mir ge-
wünscht hätte, man würde jetzt
erst einmal auf dieser Basis wei-
terdiskutieren und nicht schon
wieder neue Forderungen erhe-
ben“, gab sich Johannes Krä-
mer, Diözesan-Baudirekter
beim Mainzer Bistum, gestern
sehr zurückhaltend. „Zumal
man uns an anderer Stelle ja
auch schon vorgeworfen hat,
wir würden zu viel Geld für das
Gemeindehaus ausgeben.“

Die BI hatte sich ein mög-
lichst realistisches Groß-Modell
gewünscht, also nicht nur ein
einfaches Baugerüst, sondern
eine Konstruktion, die mit darü-

ber gestülpten, gestalteten Pla-
nen einen möglichst realisti-
schen Blick auf das Gesamten-
semble erlaubt. „So wie das in
der urdemokratischen Schweiz
vielfach vor Entscheidungen
üblich ist“, wie BI-Sprecher Dr.
Hilmar Kienzl gegenüber der
WZ herausstrich.
„Wenn wir so etwas machen,

kommen ganz schnell fünf-,
wenn nicht sogar sechsstellige
Beträge zusammen“, wehrt sich
Krämer jedoch gegen eine sol-
che Ausgabe. Die BI wiederum
ist der Meinung, dass es bei
einem Bauvolumen von 4,5 Mil-
lionen Euro auf diesen Betrag
überhaupt nicht mehr ankäme.
Völlig ablehnen wollte Krä-

mer das BI-Ansinnen zum
gegenwärtigen Zeitpunkt aller-
dings noch nicht. „Wir warten
jetzt erst einmal die öffentliche

Ausschuss-Sitzung des Stadtra-
tes am 4. Dezember ab. Dann
werden wir weitersehen.“
Ähnlich urteilt auch Klaus

Berg, stellvertretender Vorsit-
zender des Dom-Verwaltungs-
rates. „Wir haben unsere nächs-
te Verwaltungsratssitzung Ende
November, dann werden wir
das Thema erörtern“, sagte
Berg, ließ aber ebenfalls durch-
blicken, dass ihn die hohen
Kosten schrecken. „Bisher ha-

ben wir uns damit allerdings
noch nicht befasst.“ Etwas ent-
täuscht zeigte sich Berg darü-
ber, dass die BI jetzt doch wie-
der eine Bebauung ausgeschlos-
sen hatte. „Das tut mir sehr leid,
denn ich hätte mir nach den
jüngsten positiven Diskussio-
nen mehr Kompromissbereit-
schaft gewünscht. Schließlich
haben wir uns auch deutlich be-
wegt.“
Die Bürgerinitiative besteht

auch deshalb auf besagter 1:1-
Bauattrappe, weil sie die Ver-
mutung hegt, dass sich im Ver-
gleich zum alten Entwurf an
den absoluten Höhenverhält-
nissen nichts verändert haben
könnte. Eine Einschätzung, die
Baudirektor Johannes Krämer
auf WZ-Nachfrage bestätigt.
„Wir haben nicht mehr so eine
wuchtige städtebauliche Wir-

kung, weil wir neben dem Bau-
volumen auch die Traufhöhe
deutlich verringert haben. Die
Traufhöhe ist für die Ansicht
entscheidend. Aber es stimmt:
Wenn man nur die Dächer ver-
gleicht, dann kommt man in et-
wa auf die gleiche Höhe.“
Architekt Prof. Jörg Springer
teilte dazu mit, dass der Dach-
first der benachbarten Niko-
lauskapelle bei 25,50 Meter lie-
ge, der des geplanten Hauses
am Dom bei etwa 18,50 Meter.
Die Traufhöhe, also der äußere
Schnittpunkt der Gebäude-
wand mit dem Dach, habe man
von 15,20 Meter (Traufhöhe der
Nikolauskapelle) auf etwa 8,65
Meter abgesenkt – also um
mehr als sechs Meter.
Dass bislang noch keine farbi-

gen, dreidimensionalen Grafi-
ken gezeigt wurden, sei keine
Taktik gewesen, versichert
Springer. „Das Material des ge-
planten Hauses war in der ge-
samten Diskussion durchaus
Konsens. Wir haben uns daher
in unseren Studien auf die Wir-
kung der Volumina an diesem
Ort konzentriert und daher mit
Schwarz-Weiß-Darstellungen
gearbeitet. Dabei zeigte sich,
dass das Modell besonders an-
schaulich ist“, erklärte der
Architekt. „Ich gehe aber davon
aus, dass wir in den kommen-
den Wochen noch weitere
räumliche Darstellungen er-
arbeiten werden.“
Man habe außerdem den Ein-

druck vermeiden wollen, dass
bereits alles fertig ist und nichts
mehr verändert werden kann
und deshalb keine Farbdarstel-
lungen , ergänzte Krämer. Er
versprach indes, dass neue Gra-
fiken „nachgeliefert“ würden.

Von Roland Keth

Weil Architekt Springer dem Haus am Dom nun ein Dach verpasst, wirkt es nicht mehr so mächtig wie
der erste Entwurf, obwohl sich an der absoluten Höhe kaum etwas verändert hat. Foto: pa / Balzarin

» Ich hätte mir
gewünscht, dass jetzt
nicht schon wieder neue
Forderungen erhoben
werden.«
JOHANNES KRÄMER, Diözesan-
Baudirektor beim Bistum Mainz

In strahlendem Blau präsentierte sich der Ludwigsplatz zumWeltdiabetestag. Foto: pa / Balzari n

Ansprechpartner in allen
Fragen st Rainer Plötz, Telefon
06241 /8536602.

i

Imagefilm im Verkauf

WORMS (red). Ab Montag,
18. November, ist der neue
Imagefilm der Stadt in der
Kurz- und Langversion in allen
Buchhandlungen oder beim
Worms Verlag erhältlich. Der
Imagefilm ist Teil der Sonder-
edition „Worms in den 20er-
und 50er-Jahren – und heute“.
Die DVD beinhaltet neben bei-
den Versionen des Imagefilms
„Worms – eine Stadt – tausend
Welten“ von Joern Hinkel
noch fünf weitere Stumm- und
Dokumentarfilme aus den 20-
er- und 50er-Jahren. Insgesamt
kommen so auf der DVD 86
Minuten Filmaufnahmen über
die Nibelungenstadt zusam-
men.
Bei den Stummfilmen han-

delt es sich um einen achtmi-
nütigen Streifen über Worms
von 1926, Aufnahmen des
Fastnachtsumzuges in Worms
von 1928 mit Kommentaren
von Willi Ruppert und Rolf
Bindseil sowie ein Stummfilm
aus dem Jahr 1930, kommen-
tiert von Dr. Fritz Reuter.

Komplettiert wird die Edition
durch den Werbefilm des
Wormser Einzelhandels mit
dem Titel „Lebensrhythmus
der Nibelungenstadt Worms“
von 1954 und dem Dokumen-
tarfilm „Worms, eine Stadt ges-
tern und heute“ aus dem Jahr
1956 von Dr. Friedrich M. Il-
lert.
„Mit dieser DVD-Sonderedi-

tion bekommt man einen tol-
len Eindruck von der Stadt
und ihrer Entwicklung. Sicher
werden nicht nur die Wormser
ihre Freunde daran haben“,
urteilt Berthold Röth vom
Worms-Verlag: „Für den ein
oder anderen ist es vielleicht
das optimale Geschenk zu
Weihnachten.“
Die Sonderedition kann man

ab dem 18. November unter
der ISBN 978-3-944380-01-8
für 16,50 Euro in allen Buch-
handlungen oder direkt beim
Worms-Verlag unter
06241/2000314 oder
info@worms-verlag.de bestel-
len.

SITZUNG

. In einer öffentlichen Sitzung
werden sich Bau- und Hauptaus-
schuss des Stadtrates am 4. De-
zember, 18 Uhr, im Rathaus mit
den neuen Entwürfen beschäf-
tigen. Die Debatte soll auch ins
Foyer übertragen werden.

 November

Wormser Zeitung vom 15.11.2013
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9

L
andeszuschuss

für
M
utter-K

ind-Z
entrum

K
LIN

IK
U
M

Zum
125.G

eburtstag
bringtM

inisterAlexanderSchw
eitzerZusage

m
it/Rückblick

aufw
echselvolle

G
eschichte

W
O
R
M
S.

1885
lebten

in
W
orm

s
20

000
B
ürger.W

enn
sie

schlim
m
er

erkrankten,
konnten

sie
sich

im
sogenannten

B
ürger-

hospital
behandeln

lassen.
D
ie-

ses
G
ebäude

stand
dort,w

o
sich

heute
das

A
m
tsgericht

befindet,
und

hatte
gerade

m
al
40

B
etten

vorzuw
eisen.

A
n
diese

„unw
ür-

digen
Z
ustände“,verbunden

m
it

der
U
nm

öglichkeit,die
W
orm

ser
ordentlich

m
edizinisch

zu
ver-

sorgen,
erinnerte

O
B

M
ichael

K
issel

am
D
ienstagabend

im
M
ozartsaal

in
seiner

Festrede

anlässlich
des

125-jährigen
B
e-

stehens
des

K
linikum

s.
Stadt-

baum
eister

H
ofm

ann
habe

dann
den

A
uftrag

erhalten,
in

der
M
ainzer

Straße
ein

neues,
m
o-

dernes
Stadtkrankenhaus

im
P
a-

villonstil
zu

bauen,
das

1888
in

B
etrieb

genom
m
en

w
urde

–
m
it

130
bis

150
B
etten.

K
issel

ließ
dann

die
w
echselvolle

G
eschich-

te
des

K
rankenhauses

R
evue

passieren
bis

hin
zum

U
m
zug

auf
die

H
errnsheim

er
H
öhe

im
Jahre

1981.
D
abei

sind
die

P
a-

tientenzahlen
perm

anent
gestie-

gen.1980
w
urden

im
alten

H
aus

11
000

K
ranke

versorgt,im
neu-

en
G
ebäudekom

plex
w
aren

dies
im

Jahr
1983

bereits
13

000
P
a-

tienten.„U
nd

heute
sind

es
jähr-

lich
26

000“,
m
achte

K
issel

die

D
im
ensionen

des
heutigen

Schw
erpunktkrankenhaues

m
it

seinen
555

B
etten,elfFachabtei-

lungen,35
000

zusätzlichen
am

-

bulanten
P
atienten

und
einem

U
m
satzvolum

en
von

rund
92

M
illionen

E
uro

deutlich.
Spannend

w
urde

es,
als

der
rheinland-pfälzische

G
esund-

heitsm
inister

A
lexander

Schw
eitzer,der

in
B
erlin

beiden
K
oalitionsverhandlungen

zw
i-

schen
C
D
U

und
S
P
D

m
it
am

Tisch
sitzt,

auf
zw

ei
W
orm

ser
„W

ünsche“
einging.

W
as

den
U
m
-
beziehungsw

eise
N
eubau

an
die

K
inderklinik

für
ein

M
ut-

ter-K
ind-Z

entrum
und

die
direk-

te
A
nbindung

der
N
eugebore-

nenabteilung
an

die
K
reißsäle

anlangt,w
artete

der
S
P
D
-M

inis-
ter

m
iteiner

positiven
N
achricht

auf.„W
ir
w
erden

im
Januar

über
eine

Festbetragsfinanzierung
re-

den.
D
abei

geht
es

nicht
m
ehr

um
das

O
b,sondern

w
ie
das

lau-
fen

kann“,sicherte
der

M
inister

die
U
nterstützung

des
L
andes

für
das

30-M
illionen-E

uro-P
ro-

jektzu.
Z
urückhaltend

äußerte
sich

Schw
eitzer

zu
Forderungen,

die
N
eurologie

als
„H

auptfachabtei-
lung“

anzuerkennen.
„D

arüber
w
erden

w
ir
im

G
espräch

bleiben
m
üssen,

als
L
andesregierung

m
üssen

w
ir

dabei
auch

die
N
achbarschaftberücksichtigen.“
Im

K
linikum

w
urden

in
den

letzten
14

Jahren
fast

75
M
illio-

nen
E
uro

investiert,
berichtete

G
eschäftsführer

Friedrich
H
aas.

„40
M
illionen

haben
w
ir

m
it

E
igenm

itteln
selbst

getragen
be-

ziehungsw
eise

erw
irtschaftet.

Ich
glaube,

das
ist

für
ein

kom
-

m
unales

H
aus

unserer
G
rößen-

ordnung
eine

enorm
e
L
eistung“,

stellte
er

unter
B
eifall

ist.
H
aas

bedauerte
es

sehr,
dass

es
nach

dem
Spruch

des
K
artellam

tes

nicht
zur

Fusion
m
it
dem

H
och-

stift
gekom

m
en

w
ar.

P
rof.

D
r.

T
hom

as
H
itschold

als
ärztlicher

D
irektor

und
P
flegedirektorin

B
rigitte

A
hrens-Frieß

beleuchte-
ten

in
ihren

R
edebeiträgen

V
er-

gangenheit,G
egenw

art
und

Z
u-

kunft,sodass
die

220
geladenen

Festgäste
erst

nach
einem

fa st
zw

eistündigen
und

anstrengen-
den

Inform
ationsm

arathon
ans

leckere
B
üffetentlassen

w
urden.

Von
Roland

Keth

W
O
R
M
S.

W
en
n
M
arco

E
r-

ban
in

diesen
Tagen

aus
sei-

n
em

B
ürofen

ster
blickt,

dan
n

kom
m
t
er

sch
on

m
al

in
s
G
rü-

beln
.
N
ovem

bergrau,
N
iesel,

w
en
ig

W
in
d.

A
lles

in
allem

al-
so

w
ah
rlich

ein
W
etter,

das
W
in
dräder

n
ich

t
so

zum
L
au
-

fen
brin

gt,w
ie
sich

das
ein

E
r-

zeuger
von

regen
erativer

E
n
ergie

eigen
tlich

w
ün

sch
t.

„D
as

W
in
djah

r
2013

ist
m
ise-

rabel“,lautet
den

n
auch

die
B
i-

lan
z
des

G
esch

äftsfüh
rers

bei
der

E
W
R

N
eue

E
n
ergien

G
m
bH

.42
M
illion

en
K
ilow

att-
stun

den
(kw

h
)
sollen

die
sie-

ben
dem

B
etreiber-D

uo
E
W
R

un
d
Juw

i
geh

ören
den

R
iesen

-
propeller

auf
der

H
errn

sh
ei-

m
er

H
öh

e
im

Jah
r
brin

gen
.

E
igen

tlich
.
A
ktuell

sin
d
aller-

din
gs

erst
27,6

M
illion

en
kw

h
ein

gefah
ren

.
„E

s
ist

also
seh

r
un

w
ah
rsch

ein
lich

,
dass

w
ir

den
in

ein
em

W
in
dgutach

ten
erm

ittelten
P
rogn

osew
ert

tat-
säch

lich
n
och

erreich
en
“,

sch
ätzt

M
arco

E
rban

die
L
age

realistisch
ein

.
„A

uch
w
en
n

w
ir

zw
isch

en
durch

m
al

gan
z

gut
aufgeh

olt
h
atten

.“
In

P
an
ik

gerät
er

desw
egen

allerdin
gs

n
ich

t,um
sein

en
Job

fürch
ten

m
uss

er
auch

n
ich

t.
Im

W
in
den

ergie-G
esch

äft
m
üsse

m
an

lan
gfristig

den
ken

.
„N

ach
fün

f
Jah

ren
w
issen

w
ir,

ob
der

S
tan

dortpasst.W
ir
sin

d
allerdin

gs
fest

davon
über-

zeugt,dass
w
ir
sch

on
n
och

auf
die

erw
arteten

W
erte

kom
m
en

w
erden

“,
bleibt

der
40-Jäh

rige
en
tspan

n
t.„U

n
d
so

rich
tig

luk-
rativ

w
ird

der
W
in
dpark

oh
n
e-

h
in

erst
n
ach

zw
ölf

Jah
ren

.“

H
offn

un
g
sch

öpfter
auch

aus
den

E
rgebn

issen
des

A
n
fan

gs-
jah

res.
D
ie

W
in
dkraftan

lagen
laufen

seit
F
rüh

jah
r

2012.
„U

n
d
da

h
aben

w
ir
m
it
30

M
il-

lion
en

K
ilow

attstun
den

die
vorh

ergesagten
W
erte

fast
auf

den
P
un

kt
erreich

t.“
In

diesem
ersten

Jah
r
h
abe

m
an

auß
er-

dem
n
och

m
it
zah

lreich
en

A
n
-

fan
gssch

w
ierigkeiten

zu
käm

p-
fen

geh
abt.

M
it
ein

G
run

d:
E
s

h
an
delt

sich
zw

ar
um

h
och

m
o-

dern
e
A
n
lagen

,
die

120
M
eter

h
och

sin
d
un

d
ein

en
gigan

ti-
sch

en
R
otordurch

m
esser

von
112

M
eter

aufw
eisen

.„A
ber

da
es

sich
um

P
rototypen

h
an
delt,

m
ussten

w
ir
die

ein
oder

an
de-

re
K
in
derkran

kh
eit

beh
eben

.
A
ber

seitein
em

D
reivierteljah

r
laufen

die
A
n
lagen

absolut
run

d“,freut
sich

M
arco

E
rban

.
D
ass

die
R
iesen

propeller
ab

un
d
an

steh
en
,h

abe
n
ich

ts
da-

m
it
zu

tun
,dass

m
öglich

erw
ei-

se
zu

viel
S
trom

im
M
arkt

ist
un

d
E
W
R

n
ich

t
in
s
N
etz

ein
-

speisen
darf.

„W
en
n
die

W
in
d-

räder
steh

en
,
dan

n
n
ur,

w
en
n

w
ir

W
artun

gsarbeiten
durch

-

füh
ren

oder
ein

e
S
törun

g
h
a-

ben
.
U
n
d
das

passiert
sch

n
ell,

den
n

die
A
n
lagen

verfügen
über

ein
e
h
och

en
tw
ickelte

S
i-

ch
erh

eitstech
n
ik

un
d

stellen
sich

autom
atisch

ab.“
A
n
ders

als
an
fan

gs
an
ge-

dach
t,

kön
n
en

sich
B
ürger

n
ich

t
am

W
in
dpark

beteiligen
.

„D
as

kan
n
m
an

allerdin
gs

bei

un
serem

W
in
dpark

in
A
lsh

eim
tun

,
dort

h
aben

w
ir
un

ter
F
e-

derfüh
run

g
der

V
olksban

k
die

E
n
ergiegen

ossen
sch

aft
W
orm

s-W
on

n
egau

gegrün
det“,

erläutert
E
rban

.
D
ort

kön
n
e

m
an

A
n
teile

zw
isch

en
500

un
d

5000
E
uro

erw
erben

–
bei

va-
riabler

R
en
dite.

Im
G
esch

äftsjah
r
2012

lag
der

A
n
teil

an
regen

erativen
E
n
ergien

,
zu

den
en

auch
die

F
otovoltaik

zäh
lt,

im
H
ause

E
W
R

bei
run

d
21

P
rozen

t.
„U

n
ser

Z
iel

ist
es,

diesen
B
e-

reich
w
eiter

auszubauen
“,

kün
digt

der
G
esch

äftsfüh
rer

an
.
S
olan

ge
jedoch

die
K
oali-

tion
sverh

an
dlun

gen
laufen

un
d
m
an

n
och

n
ich

t
w
eiß

,w
ie

die
E
n
ergiew

en
de

w
eiter

ge-
m
an
aget

un
d

vor
allem

,
ob

un
d
w
ie

die
E
E
G
-U
m
lage

an
-

gepasst
w
ird,

solan
ge

h
ält

sich
E
W
R

m
it

w
eiteren

In
vestitio-

n
en

zurück.„W
en
n
das

geklärt
ist,

w
ollen

w
ir

w
eiter

im
B
e-

reich
W
in
dkraft

in
vestieren

.
W
ir

h
aben

dazu
sch

on
ein

ige
den

kbare
P
rojekte

im
rh
ein

-
h
essisch

en
R
aum

un
tersuch

t.“
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Roland

Keth
ZA

H
LEN

&
FA

K
TEN

.
Zw

ölf
W
indkraftanlagen

drehen
sich

im
W
orm

ser
W
ind-

park,
sieben

gehören
der

Be-
treibergem

einschaft
EW

R/Juw
i.

Die
restlichen

fünfbesitzt
Juw

i
alleine.

.
Die

Erträge
der

sieben
la-

gen
2012

bei30
M
illionen

Kilo-
w
attstunden,dam

itkönnte
m
an

den
Energiebedarf

von
860

Haushalten
decken.Verm

iedener
CO

2 -Ausstoß:18000
Tonnen.

.
Für

2013
liegen

die
Erträge

(bis
O
ktober)bei27,6

M
illionen

Kilow
attstunden.

Verm
iedener

CO
2 -Ausstoß:16560

Tonnen.

»
Da

es
sich

um
Prototypen

handelt,
m
ussten

w
irdie

ein
oder

andere
Kinderkrankheit

beheben.Aberseiteinem
Dreivierteljahrlaufen

die
Anlagen

absolutrund.«
M
ARCO

ERBAN,G
eschäftsführer

N
eue

Energien
G
m
bH

beiEW
R

H
offen

aufsteife
B
rise

W
IN
D
PA

R
K

Betreibergem
einschaft

m
it
Ertrag

2013
aufH

errnsheim
er

H
öhe

nicht
zufrieden

Foto:photoagenten
/Alessandro

Balzarin

1888
w
urde

das
Stadtkrankenhaus

in
der

M
ainzerStraße

in
Betrieb

genom
m
en.130

bis
150

Betten
hat-

te
es

dam
als.N

ach
dem

U
m
zug

aufdie
H
errnsheim

er
H
öhe

w
uchs

ihre
Zahlaufheute

555
an.26

000
Pa-

tienten
w
erden

pro
Jahr

im
Klinikum

versorgt.
Foto:Klinikum

G
esundheitsm

inister
Schw

eitzer
feierte

das
Jubiläum

m
it

den
W
orm

sern.
Archivfoto:Kaster

»
Die

N
eubaum

aßnahm
e

an
derKinderklinik

ist
gerechtfertigt.«
ALEXAN

DER
SCHW

EITZER,
G
esundheitsm

inister

D
A
TEN

&
FA

K
TEN

.
1982

hatte
das

Stadtkran-
kenhaus

592
Beschäftigte,

aktuell
bietet

das
Klinikum

1000
Vollzeitstellen

für
1
400

M
itarbeiter.

.
Das

Klinikum
,das

schw
arze

Zahlen
schreibt,hateinen

jähr-
lichen

Investitionsbedarf
von

dreibis
fünfM

illionen
Euro.

G
U
TEN

M
O
R
G
EN

Indigen-Fahrt
„D

a
lebt

der
Ju
nge

seit
24

Jahren
in

W
orm

s
u
nd

fährt trotzdem
m
it dem

N
avi du

rch
die

Stadt.“
W
irk-

lich
verstehen

kann
der

Vater
das

G
anze

nicht, ist
er

doch
schon

seit
Jahr

u
nd

Tag
analog

u
nterw

egs, nö-

tigstenfalls
m
it
K
arte, w

enn
er

denn
au

snahm
sw

eise

nicht
w
eiß,

w
o
es

lang
geht.

D
ass

ihm
der

Ju
nior

dann
au

ch
noch

eine
u
m
ständliche

W
egbeschrei-

bu
ng

im
Steno-Stil

schickte,
statt

ihm
einfach

die

Z
ieladresse

zu
sagen,

m
achte

ihn
völlig

sprachlos.

W
enigstens

ein
bisschen

Verständnis
hat

der
U
r-

w
orm

ser
fü
r
m
ich

Z
u
gezogene:

Ich
kann

m
ir

beim

besten
W
illen

nicht
alle

Straßennam
en

im
Z
entru

m

u
nd

den
Stadtteilen

m
erken. „Ich

bin
halt im

G
egen-

satz
zu

D
ir

kein
indigener

W
orm

s-Fahrer“,
erklärte

ich
ihm

. O
bw

ohl ich
das

N
avi ja

nicht nu
r w

egen
der

Strecke, sondern
au

ch
w
egen

A
nku

nftszeit
u
nd

G
e-

schw
indigkeit an

habe. D
ie
ist genau

er als
im

Tacho.

W
O
R
M
E
L

Spendenkonten
eingerichtet

W
O
R
M
S

(ch
m
).

B
ei

D
ieter

D
en
sch

lag
steh

t
das

Telefon
n
ich

t
m
eh
r
still.

N
ach

sein
em

gestrigen
A
ufruf

in
der

W
Z
m
it

der
B
itte

um
H
ilfe

w
en
den

sich
viele

U
n
tern

eh
m
en
,
aber

auch
W
orm

ser
B
ürger

an
ih
n
.In

Z
u-

sam
m
en
arbeit

m
it
der

A
llian

z-
M
ission

un
d
der

von
D
en
sch

lag
gegrün

deten
H
ilfsorgan

isation
„H

um
an

A
id“
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Unicef sammelt für Taifun-Opfer

WORMS (red). Die Wormser
Unicef-Gruppe sammelt Spen-
den für die Nothilfe auf den
Philippinen, wo der Taifun Hai-
yan eine Schneise der Verwüs-
tung geschlagen hat. Rund
zwölf Millionen Menschen –
darunter etwa fünf Millionen
Kinder – sind dringend auf Hil-
fe angewiesen. „Vor allem die
Kinder sind in großer Gefahr“,
erklärt Gruppenleiterin Andrea
Tilgner. Unicef ist seit 1947 auf
den Philippinen präsent. Die
Hilfsorganisation versorgt
unter anderem Familien in Tac-

loban mit Trinkwasser und Hy-
gieneartikeln wie Zahnbürsten,
Waschmittel und Seife. Außer-
dem richtet sie in den Not-
unterkünften geschützte Zonen
für Kinder ein und hilft bei Fa-
milienzusammenführungen.
Informationen zur Situation

der Kinder und der Unicef-Not-
hilfe auf den Philippinen gibt es
unter www.unicef.de.

WORMS. Die Bürgerinitiative
„Kein Haus am Dom“ bleibt da-
bei: Auch der neue Entwurf für
ein Gemeindehaus an der Ni-
kolauskapelle ist für sie nicht
akzeptabel, da das Gebäude
ebenso wie der Vorgänger die
heute freie Sicht auf den Dom
verhindere. Obwohl das neue
Gebäude auf den ersten Blick
kleiner und gefälliger wirke, sei
es durch das sehr steile und ho-
he Dach dennoch sehr groß.
Die Firsthöhe übersteige sogar
die ursprünglich geplante
Traufhöhe des ersten „Sieger-
entwurfes“ mit seinem Flach-
dach.

„Freien Blick erhalten“

Die Bürgerinitiative fordert
deshalb eine weitere Ansicht
des Entwurfes, die dies nach
Auffassung ihrer Sprecherin
Dr. Christine Grünewald deut-
lich machen würde. Es solle die
Perspektive von der Andreas-
straße aus gewählt werden, die
der der Fußgänger entspreche.
Denn bislang sei die von der BI
befürchtete Sichtbehinderung
auf den Westteil des Domes
und die Nikolauskapelle „für
die meisten Bürger nicht zu er-
kennen und auch noch nicht
bewusst“, ist Grünewald über-
zeugt.
Die Sicht von der Andreas-

straße aus entspricht dem

Blick, aus dem heraus auch der
erste Entwurf Anfang des Jah-
res von Architekt Professor
Jörg Springer gezeigt worden
war. Gerade diese damals ge-
zeigte Ansicht war es, die viele
Betrachter aufgeschreckt hatte.
Zudem bleibt die Bürgerinitia-

tive bei ihrer grundsätzlichen
Haltung, wie Sprecherin Dr.

Grünewald am Donnerstag
noch einmal betonte: „Die Er-
haltung des ,freien Blicks auf
die Südfassade des Doms’ ist
das eindeutige Mandat von
mehr als 15000 dokumentier-
ten Unterstützern für die Ziele
der BI: Keine Bebauung vor
dem Südportal.“
Zwar hatte die Domgemeinde

die Zahl der Unterschriften zu-
letzt angezweifelt (die WZ be-
richtete), doch lässt die BI sie
derzeit notariell prüfen. Das Er-
gebnis ist für kommende Wo-
che avisiert.
Ebensfalls betont die BI er-

neut, dass sie den Bedarf der
Domgemeinde für ein neues,
zeitgerechtes Gemeindehaus

akzeptiert, dieses aber an ande-
rem Standort für vernünftig
hält. Deshalb schlägt sie erneut
vor, dieses im südlichen Be-
reich des früheren Kreuzganges
zu planen.
Dazu hat die Initiative einen

Plan erarbeitet, der zeigen soll,
dass dadurch der heute freie
Blick erhalten bliebe. In einer
Presseerklärung heißt es dazu:
„Noch vor 200 Jahren stand
hier ein Stiftgebäude mit
Kreuzgang. Hier könnte der
Neubau, beginnend hinter dem
sogenannten Dom-Kiosk paral-
lel zum Langhaus des Doms
und parallel der ,Domhäuser‘,
Andreasstraße 8-12, auf der
hintersten Freifläche des Kin-
dergartens errichtet werden.
Das Flachdach des Domkiosks
könnte als Aussichtsterrasse
des von uns vorgeschlagenen
Gemeindehauses dienen.“ Es
stünde zudem nur 25 Meter
vom Dom weg und somit direkt
im Blickfeld der Dombesucher.

Laubengang möglich

Schließlich könnte nach An-
sicht der BI ein Laubengang
von diesem Standort zum Dom
einerseits einen trockenen Weg
ermöglichen und andererseits
den alten Kreuzgang andeuten.
Dies war ein Argument der Be-
fürworten des neuen Entwurfes
von Professor Springer: Er ma-
che den alten Kreuzgang wie-
der erlebbar.

GUTEN MORGEN

Erwischt
Es hat sie erwischt, eiskalt und ohne Vorwarnung.

Seitdem fühlt sie sich unruhig und kann kaum

mehr schlafen, es ist ihr, als habe jemand einen

Gurt um ihre Brust gelegt, der ihr das Atmen

schwer werden lässt. Der Appetit ist ebenfalls da-

hin, dafür bekommt sie die Mundwinkel nicht mehr

nach unten: Meine Oma ist verliebt. Mit 77 Jahren

hat es sie noch mal erwischt. Ein netter Herr aus

der Nachbarschaft macht ihr den Hof, bringt Blu-

men und Pralinen, fragt sie, ob er mit ihrem Hund

spazieren gehen oder ihr etwas vom Einkaufen mit-

bringen kann. Erst war meine Oma ja skeptisch,

doch inzwischen hat sie alle Bedenken über Bord

geworfen. Alleinsein kommt für sie erst mal nicht

mehr infrage. Und sie genießt es. Zum Glück kann

das in jedem Alter noch mal passieren – selbst,

wenn man gar nicht mehr daran glaubt.

WORMEL

Weitere Berichte aus Worms finden Sie unter:
www.wormser-zeitung.de/region/wormsw

IM INTERNET

Streit um Kita-Neubau Mettenheim
Die Zahlen eines Angebotes stimmen nicht. . SEITE 17

Wilhelm Küchler kehrt zurück
DENKMAL Ex-OB ist Glanzstück des nach ihm benannten neu gestalteten Platzes

WORMS. Wenige Minuten vor
elf Uhr schwebte er am gestrigen
Donnerstag ein. Ex-Oberbürger-
meister Wilhelm Küchler wurde
– als bronzenes Denkmal – wie-
der auf seinen Sockel gehievt,
nach Jahren der Lagerung des
Steinunterbaus und der Figur
selbst in einer Halle des ehema-
ligen Bundeswehrdepots Pfed-
dersheim. Die rund 2,20 Meter
hohe Bronzefigur war dort um-
fänglich renoviert worden, den
Sockel hat die Firma Faber auf-
poliert, herausgebrochene Stü-
cke wurden mit passendem
Odenwälder Granit repariert.
Und so schaut er nun wieder

auf seine Stadt, die Rheinbrü-
cken im Rücken – und ist Glanz-
stück des neu gestalteten Platzes,
der nach ihm benannt ist, vor
der Ernst-Ludwig-Schule. Zwar
muss der Politiker, dem im Jahr
1904 Cornelius Wilhelm von
Heyl zu Herrnsheim dieses

Denkmal gesetzt hatte, noch auf
eine Baustelle schauen – der Lei-
ter des Landesbetriebs Mobilität
Worms (LBM), Bernhard
Knoop, versicherte den Zaun-
gästen, die die Rückkehr des
Denkmals in der Nähe seines al-
ten Standortes verfolgten, je-
doch, dass die Restarbeiten für
den Tief- und Landschaftsbau bis
Ende November abgeschlossen
sein sollen. „Die Rasenflächen
werden fertiggestellt, Sitzbänke
und auch Abfallbehälter aufge-
stellt, die Beleuchtung ist bereits
installiert.“ Der Auftrag für die
Bepflanzung wird dann im Früh-
jahr vergeben. Geplant ist, zu
den Rändern der vorbeiführen-
den Straßen hin eine 325Meter
lange Hainbuchen-Hecke zu set-
zen. Außerdem sollen zwei
Baumreihen mit Platanen, Rot-
buchen und Linden dem Platz
„Räumlichkeit“ geben.
Die Renovierung des Denk-

mals schlug mit 13000 Euro zu
Buche, wovon der Altertumsver-
ein 5000 Euro übernahm. Das
Land gab 4000 Euro dazu.

Bank zum Bespielen

Die Neugestaltung des Platzes
kostet 735000 Euro, die Stadt
muss hier 135000 Euro für Aus-
stattung und Beleuchtung zu-
schießen. Für die Pflasterflächen
wurden 4000 Quadratmeter Be-
tonsteine verlegt, außerdem
knapp 1000 Quadratmeter Na-
tursteine. Die Lampen sind die
gleichen wie jene auf dem be-

nachbarten Barbarossaplatz,
hinzu kommen noch Sitzbänke
und vor der Schule eine 30 Me-
ter lange, wellenförmige Beton-
steinbank, „die bespielt werden
kann von den Jugendlichen“, so
Knoop. Die Kosten für die Be-
pflanzung sind mit 45000 Euro
veranschlagt, auf 5500 Quadrat-
metern wird Rasen eingesät, da-
zu kommen auf rund 200 Quad-
ratmetern Staudenbeete.
Bernhard Knoop freute sich,

dass er als Chef des Landesbe-
triebs ein Denkmal aufstellen
dürfe: „Das ist etwas Besonde-
res.“ Er wies auf den Rheinbrü-

cken-Architekten Jean-Jaques
Zimmermann hin, der sich bei
der Planung des Umfelds der
neuen Flussquerung, der neuen
Stadtplätze, orientiert habe am
Baustil der Umgebung.

Start für Fußgängerbrücke

Entstanden sei mit dem
Küchlerplatz ein neues Ein-
gangstor in die Stadt: „Es ist ge-
lungen, den Straßenbau stadt-
verträglich anzuordnen“, so
Knoop mit dem Blick auf den
Straßenverlauf, der nun abge-
rückter von der Bebauung ist als

früher. OBMichael Kissel freute
sich, mit der Gestaltung des
Küchlerplatzes einen „vorletzten
Baustein“ des Großprojektes fer-
tiggestellt zu haben, „seit 60 Jah-
ren haben wir uns mit der Rhein-
brücke beschäftigt“, erinnerte er
an den langen Weg hin zur Brü-
cke und Neugestaltung der Ver-
kehrswege drum herum. Nun
folge noch die Neugestaltung der
Karl-Hofmann-Anlage, der LBM
hofft, im Frühjahr 2014 mit dem
Bau der Fußgängerbrücke begin-
nen zu können. Abgebaut wur-
den inzwischen die Baucontai-
ner unter der Rheinbrücke.

Von Susanne Müller

» Ein neues Eingangstor
für die Stadt. «
BERNHARD KNOOP, LBM-Leiter

BI will Entwurf aus Fußgänger-Perspektive
HAUS AM DOM Initiative fordert Ansicht von Andreasstraße aus / Anderer Standort vorgeschlagen

Von Johannes Götzen

Basar im Klinikum

WORMS (red). Ihren Ad-
vents- und Weihnachtsbasar im
Klinikum veranstaltet Christel
Kirsch, die schon seit vielen
Jahren das Projekt „Leben“ des
Brustzentrums unterstützt, am
Dienstag, 26. November, und
Donnerstag, 28. November, je-
weils von 14 bis 18 Uhr. Die
Stände werden im Hauptein-
gangsbereich neben den Patien-

ten-Aufzügen aufgebaut. Der
Reinerlös ist für betroffene Pa-
tienten bestimmt. Angeboten
werden Geschenk- und Deko-
Ideen aus Naturmaterialien,
Gelees und Marmeladen, Essi-
ge und aromatisierte Öle, hand-
gefertigte Grußkarten, Genäh-
tes, Gefilztes, Bemaltes, Laven-
delblüten, Haar-, Hals-, Arm-
und Fußschmuck.
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Die BI schlägt für ein Gemeindehaus den Standort am Südende des alten Kreuzganges vor. So würde die
freie Sicht auf den Dom erhalten, argumentiert sie. Grafik: BI

Ein Ex-OB schwebt auf seinen Sockel: Das Küchler-Denkmal wurde umfassend saniert. Die 2,20 Meter ho-
he Bronzefigur war in Pfeddersheim zwischengelagert. Foto: photoagenten / Andreas Stumpf

BIOGRAFIE

. Wilhelm Küchler wurde
1846 in Biedenkopf geboren,
er starb 1900 in Darmstadt.

. Er war Wormser Bürger-
meister von 1882 bis 1888,
Oberbürgermeister von 1888
bis 1898

. Als Bürgermeister hat er das
Stadtbild geprägt wie kein
zweiter zuvor. Als 1894 turnus-
gemäß seine Wiederwahl an-
stand, wurde er nicht wie bis-
her auf zwölf Jahre, sondern
nach § 31 der hessischen Städ-
teordnung auf Lebenszeit ge-
wählt.

. Es entstanden während
seiner Amtszeit etwa das
Krankenhaus an der Mainzer
Straße (1888), das städtische
Gas- und Wasserwerk (1889),
das Spiel- und Festhaus (1889),
das Kanalisationsystem, der
Handelshafen, verbunden mit
einer Rheinregulierung und
neuen Uferbauten zum Hoch-
wasserschutz (1890 bis 1893),
neue Schulgebäude und mehre-
re Nebenbahnverbindungen ins
Umland.

. 1898 wechselte er nach
Darmstadt als Präsident des
Großherzoglich-Hessischen
Finanzministeriums.

. 1898 wurde er „wegen sei-
ner großen Verdienste um das
Wohl der Stadt“ zum Ehren-
bürger ernannt.

Alte Frau bestohlen
WORMS (red). Unter dem

Vorwand, Wasserleitungen
kontrollieren zu müssen, ver-
schafften sich am Mittwoch-
nachmittag zwei bislang unbe-
kannte Täter Zugang zum
Haus einer alten Frau in der
Merianstraße. Während ein
Täter die Seniorin ablenkte,
durchsuchte der andere einen
Raum im Erdgeschoss und
entwendete Bargeld und ein
tragbares Telefon. Sie gingen
dann beide zu Fuß in Richtung
Richard-Wagner-Straße weg.

Die beiden Männer hätten
sich gegenseitig Aaron ge-
nannt, sagte die Frau der Poli-
zei. Einer sei etwa 24 Jahre alt,
er war dick, trug einen dunkel-
blauen Arbeitsoverall. Der
Mann sei etwa 1,75 Meter
groß und „Südländer“ gewe-
sen, er hatte schwarze Haare.
Der zweite war etwa 40 Jahre
alt, schlank und etwa 1,65 Me-
ter groß.
Die Polizei bittet um Zeu-

genhinweise unter Telefon-
nummer 0 62 41/ 85 20.

BLAULICHT

Werben für „Ich bin dabei!“
WORMS (red). Land und

Stadt wollen gemeinsam für
das Ehrenamt werben: Dazu
laden sie zu einer Informations-
veranstaltung für Donnerstag,
28. November, 15 Uhr, im Rats-
saal des Rathauses ein: Die Ini-
tiative „Ich bin dabei!“ von Mi-
nisterpräsidentin Malu Dreyer
will das bürgerschaftliche En-
gagement weiter stärken und
älteren Menschen aufzeigen,
wie sie sich mit ihren Erfahrun-
gen in der Gesellschaft einbrin-
gen das Geschehen in ihrer
Kommune mitgestalten kön-
nen. Sie soll helfen, Mitstreiter
für gemeinsame Projekte zu fin-

den und diese auf den Weg zu
bringen. Worms nimmt als eine
von sechs Pilotkommunen an
dieser Initiative teil. Die künfti-
gen Verantwortlichen sowie
Bernhard Nacke (Ehrenamts-
Beauftragter der Ministerpräsi-
dentin) wollen bei dem Info-
treffen die Ziele und Arbeits-
weise dieser Projekte-Werkstatt
vorstellen. Zielgruppe sind
Menschen, die bisher noch
nicht ehrenamtlich engagiert
sind, insbesondere Rentner,
Pensionäre, Vorruheständler,
Menschen in der zweiten Le-
benshälfte mit Lust zum Enga-
gement.

AUF EINEN BLICK

Spendenkonto 215120 von
Unicef Worms, Stichwort: Tai-
fun, Sparkasse Worms-Alzey-
Ried (BLZ 55350010).
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Als Pavillonbau entstand ab 1885 das alte Stadtkrankenhaus in der Nähe der heutigen Prinz-Carl-Anlage. Das Haus hat sich längst zum modernen Klinikum gewandelt. Die
Großküche wie alle anderen Abteilungen haben auch im Neubau ihre ersten Renovierungen schon hinter sich. BILDER: ZG

Blick nach Worms: Klinikum feiert seinen 125. Geburtstag mit Rückblick und Wunschliste für den Gesundheitsminister

Schöne Aussichten auf eine Finanzspritze
Von unserem Redaktionsmitglied
Bernhard Zinke

WORMS. Die medizinischen Zustän-
de Ende des 19. Jahrhunderts waren
alles andere als paradiesisch. Ein so-
genanntes Bürgerhospital versorgte
die Wormser dort, wo heute am
Obermarkt das Amtsgericht steht.
Gerade mal 40 Betten gab es, um – so
heißt es wörtlich – „Krätzekranke,
durchreisende Handwerksbur-
schen, Dienstpersonal und Geistes-
gestörte“ zu behandeln.

Kein Zustand für eine Stadt von
damals 20 000 Einwohnern. So be-
schlossen die Politiker 1885, ein neu-
es Krankenhaus zu bauen. 1888 wur-
de es mit rund 150 Betten auf einem
Gelände in der Nähe der heutigen
Prinz-Carl-Anlage in Betrieb ge-
nommen. Deshalb feiert das Haus in
diesem Jahr seinen 125. Geburtstag.

Eine akademische Feier im Wormser
Mozartsaal würdigte den Anlass.

Oberbürgermeister Michael Kis-
sel als Aufsichtsratsvorsitzender der
nach wie vor kommunalen Einrich-
tung blickte zurück auf die Ge-
schichte des Hauses, die vor allem
von permanentem Platzbedarf, Er-
weiterungsbauten, Aufstockungen
und Sanierungen erzählt – immer
getrieben von dem Bestreben, den
Bürgern der Stadt und darüber hi-
naus die optimale medizinische Ver-
sorgung anbieten zu können.

Ende der 70er Jahre entstand
schließlich das neue Gebäude auf
der Herrnsheimer Höhe. Und auch
hier ist bereits jede Abteilung verän-
dert, umgebaut und optimiert wor-
den, wie Geschäftsführer Friedrich
Haas erläuterte. Wie sehr sich die Be-
deutung des Hauses gerade in der
jüngeren Vergangenheit gewandelt

hat, verdeutlichte Kissel mit Zahlen:
Kurz nach Eröffnung des Neubaus
mit 538 Betten wurden 1983 rund
13 000 Menschen stationär behan-
delt. Heute zählt das Krankenhaus
26 000 Patienten jährlich, nicht ein-
gerechnet die 35 000 Patienten, die
ambulant in den verschiedenen Ein-
richtungen des Hauses versorgt wer-
den.

Patienten aus der ganzen Region
Die gestiegenen Zahlen sind nicht
zuletzt Grund für die Namensände-
rung. Seit einigen Jahren firmiert das
frühere Stadtkrankenhaus nämlich
als Klinikum der Stadt Worms. Denn
längst kommen die Patienten aus
der ganzen Region. Immerhin bis zu
20 Prozent der Behandelten sind
Bürger aus dem südhessischen Ried.

Mit rund 1400 Mitarbeitern ge-
hört das Klinikum zudem zu den

größten Arbeitgebern der Stadt
Worms. Das Umsatzvolumen be-
trägt aktuell 92 Millionen Euro.

Was die Stadt Worms und die Kli-
nikleitung mit Stolz erfüllt: Das Haus
schreibt bis heute schwarze Zahlen.
In den vergangenen 14 Jahren inves-
tierte es 75 Millionen Euro und zahl-
te 40 Millionen davon selbst, wie
Friedrich Haas nicht ohne Stolz vor-
rechnete.

Und es stehen zwei weitere Wün-
sche auf der Liste: die Anerkennung
der Neurologie als Hauptfachabtei-
lung und der Anbau eines Mutter-
Kind-Zentrums an die Kinderklinik.
Den Faden nahm der rheinland-
pfälzische Gesundheitsminister Ale-
xander Schweitzer (SPD) auf: „Wir
werden nicht über das ,Ob’ diskutie-
ren, sondern über das ,Wie’“, stellte
der Politiker eine Finanzspritze aus
Mainz in Aussicht.

LAMPERTHEIM. Zwei Filme von Wal-
ter Diehlmann zeigt die Video- und
Fotogruppe (VFG) am Dienstag,
3. Dezember, um 14.30 Uhr in der
Seniorenbegegnungsstätte „Alte
Schule“. Inhalt des ersten Films „Er-
lebnisreise Kappado“ ist eine Busrei-
se von der türkischen Riviera in das
in Zentralanatolien liegende Kappa-
dokien. Zu sehen ist die bizarre
Landschaft mit einzigartigen Felsen-
formationen, die 1985 zum Kulturer-
be ernannt wurden. Die größtenteils
kegelförmigen Felsen aus weichem
Tuffgestein wurden zu Wohnstätten
ausgehöhlt und selbst unterirdische
Städte entstanden, um sich vor krie-
gerischen Übergriffen zu schützen.

Im Anschluss folgt der Film
„Frühlingserwachen in Wald und
Flur“, der Flora und Fauna der hiesi-
gen Region zeigt. Alle Senioren sind
eingeladen. Der Eintritt ist frei. zg

i Weitere Infos bei Stephanie
Rapp, Telefon 06206/93 54 45

Video- und Fotogruppe

Flora und Fauna
im Film

HOFHEIM. An Kinder von sechs bis
zehn Jahren richtet sich das Angebot
der Kindergruppe, die montags von
15 bis 16.30 Uhr im evangelischen
Gemeindehaus zusammenkommt.
Gruppenleiter und Gemeindepäda-
goge Thilo Götz versucht, den Kin-
dern ein abwechslungsreiches s Pro-
gramm zu bieten. So wird beim
nächsten Treffen am Montag, 25.
November, ein Adventskranz gebas-
telt. Für den 2. Dezember hat sich
Götz vorgenommen, einen neuen
Adventskalender entstehen zu las-
sen. Pizza wird bei der Zusammen-
kunft am 9. Dezember gebacken,
zum Abschluss des Jahres geht es am
16. Dezember in den Weihnachts-
Workshop. Der Jahresauftakt am 13.
Januar steht unter dem Motto „Oh,
wie schön ist Afrika“. Spielt die Wit-
terung mit, geht es am 20. Januar
nach draußen zum Schneemann-
Bauen. Am 27. Januar erwartet die
Kinder ein Filmvortrag.  fh

Evangelische Kirche

Programm für
Kindergruppe steht

Bürgerhaus: Ortsvorsteherin übergibt neues Klavier

Lobende Töne für
zahlreiche Spender
HOFHEIM. Begeisterung und Stolz
klang aus den Worten von Ortsvor-
steherin Rita Rose, als sie das neue
Klavier für das Bürgerhaus übergab.
In nur knapp zwei Monaten hatte sie
gemeinsam mit dem Aktionskreis
„Klavier Bürgerhaus“ die Mittel für
die Neuanschaffung zusammenge-
tragen. 4017 Euro wurden gespen-
det, am Abend der Übergabe stockte
der Kerbeborschverein den Betrag
spontan auf.

Die SPD Hofheim beteiligte sich
mit einer Sachspende, in dem sie die
Kosten für die Abdeckplane über-
nahm. Den noch verbleibenden Be-
trag zum Anschaffungspreis von
4600 Euro schießt die Stadt hinzu.
Bei der Übergabe des elektronischen

Yamaha-Klaviers im Bürgerhaussaal
durfte eine Tonprobe natürlich nicht
fehlen. HCV-Sitzungspräsident Ale-
xander Scholl ließ sich hierzu über-
reden und stimmte passend zum
Anlass „Ein schöner Tag“ an.

„Ich bin stolz auf mein Hofheim“,
brachte Rita Rose die enorme Unter-
stützung auf den Punkt und bedank-
te sich vor allem bei Hildegard Keim
für die große Hilfe im logistischen
Bereich. Das Projekt zeige auch:
„Wenn man sich bewegt, bewegt
sich etwas“, resümierte die Ortsvor-
steherin. Bürgermeister Erich Maier,
von Beginn an ein Unterstützer der
Idee, sprach von einem „überragen-
den Erfolg“ und würdigte das bür-
gerschaftliche Engagement. Nach
der Finanzierung der Friedhofsorgel
zeigten die Hofheimer binnen kür-
zester Zeit, „dass man sich auf sie
verlassen kann, das ist aller Ehren
wert“. Dem Aktionskreis „Klavier
Bürgerhaus“ gehören Irmgard Bär,
Hildegard Keim, Ortsvorsteherin
Rita Rose, Anja Stumpf, Gerd Bauer,
Manfred Boxheimer, Harald Heiser,
Peter Patzina und Martin Stumpf als
Mitglieder an.

Außer den bereits Genannten be-
teiligten sich als Spender die Privat-
personen Werner Diehl und Erich
Maier, von den Hofheimer Vereinen
der Katholische Kirchenchor und
Gesangverein „Cäcilia“, die Egerlän-
der Gmoi, der evangelische Kirchen-
chor, Carnevalverein, Ortsgewerbe-
verein, Sängerquartett-Liederkranz,
der evangelische Posaunenchor, die
Sängervereinigung 07/20, der Turn-
verein, das EWR Worms, die Raiffei-
senbank Ried und die Sparkasse
Worms-Alzey-Ried. fh

Alexander Scholl sorgt für eine Tonprobe
des neuen Klaviers. BILD: FH

Fraktionen fordern Investitionen in Verkehrssicherheit
Gleich auf mehrere Anfragen musste
Bürgermeister Erich Maier bei seiner
letzten Ortsbeiratssitzung in Hof-
heim eingehen: Von der SPD bat Sil-
ke Lüderwald um die Ausleuchtung
des kleinen Platzes an der Ecke Fla-
tenstraße/Martinstraße. Da der
Haushalt bereits eingebracht ist,
empfahl Maier den Weg über die
Fraktionen. Er bezifferte die Maß-
nahme mit 3500 Euro für eine Solar-
leuchte.

Die längst überfälligen Haltevor-
richtungen an den Wänden des Al-
ten Rathauses sollen innerhalb der
nächsten zwei Wochen, auf jeden
Fall aber noch in diesem Jahr, ange-
bracht werden, so der Bürgermeister
auf eine weitere SPD-Anfrage. Der

Bitte von Hans Hahn (SPD), den in
einem katastrophalen Zustand be-
findlichen Straßenabschnitt der
L 3411 vom Wehrzollhaus bis zur
Einfahrt zum ehemaligen Camping-
platz zu erneuern, wird wohl nicht
gefolgt werden können. Hessen mo-
bil sieht im Gegensatz zu den Hof-
heimer Genossen keine Gefährdung
der Verkehrssicherheit.

Um Informationen zur Verkehrs-
situation und der Einbahnstraßen-
regelung in der Lochgasse bat
Christdemokrat Edwin Stöwesand.
Die Verwaltung sieht keine Ver-
schlechterung der Verkehrssituati-
on, derzeit wird die Straße noch
durch Baumaßnahmen von Ener-
gieried beansprucht. Die Notwen-

digkeit eines Verkehrsspiegels an der
Ecke Meymacstraße/Backhausstra-
ße, wie von Christdemokrat Alexan-
der Scholl vorgeschlagen, sieht die
Verwaltung nicht gegeben.

Darüber hinaus informierte der
Bürgermeister über die Umsetzung
des Ende Mai 2012 gemeinsam ge-
stellten Antrages der SPD und CDU
zur Außenanlage des Bürgerhauses.
Der überwiegende Teil der Arbeiten
sei abgeschlossen, kleine Nachbes-
serungen stehen noch an der Jakob-
Ferbert-Anlage an. Dazu kommt
eine Bordsteinabsenkung in Zusam-
menhang mit der Gehwegsanierung
in Höhe des Eingangsbereiches, eine
Ergänzung an Fahrradständern und
die Glasierung der Betonwände. fh

den Floriansjüngern mit 3000 Euro.
192 000 Euro werden für die Ersatz-
beschaffung eines Fahrzeuges der
Feuerwehr beziffert.

Für die Kanal- und Straßener-
neuerung „In den Rheinlüssen“ ste-
hen 12 000 Euro im Haushalt, den
Großteil macht erwartungsgemäß
mit 3,4 Millionen Euro die Fußgän-
ger- und Radfahrerunterführung
Heinrichstraße aus. fh

30 000 Euro Unterhaltungskosten.
28 000 Euro sind als Restzahlung ei-
nes Zuschusses an die katholische
Kindertagesstätte veranschlagt,
1500 Euro für die Kriegs-Gedenkta-
fel.

Neues Fahrzeug für die Feuerwehr
Die Atemschutzwartung der Feuer-
wehr schlägt mit 15 000 Euro zu Bu-
che, die Notstromeinspeisung bei

Ortsbeirat Hofheim: Bürgermeister Erich Maier verabschiedet und beschenkt / Fraktionen mit Planzahlen für Hofheim zufrieden

HOFHEIM. Einigkeit und Harmonie
prägten den Verlauf der letzten Orts-
beiratssitzung in diesem Jahr. Für
Bürgermeister Erich Maier war es
das letzte Mal als Verwaltungschef.
Gleich mehrfach erinnerte und re-
flektierte das Stadtoberhaupt seine
erste Sitzung vor 16 Jahren im Okto-
ber 1997. „Da geh ich nicht mehr
hin“, lautete damals seine erste Ein-
schätzung, die sich aber schnell und
grundlegend ändern sollte.

64 Ortsbeiratssitzungen hat Erich
Maier mittlerweile gemeistert. „Der
gegenseitige Respekt war immer
sehr wichtig“, betonte Ortsvorstehe-
rin Rita Rose in ihrer Abschiedsrede.
Der scheidende Verwaltungschef
habe mit der Westumgehung, der
Unterführung Lindenstraße/Fall-
torstraße und der aktuellen Baustel-
le am Bahnhof zur Fußgängerunter-
führung Heinrichstraße nicht nur
große Projekte angestoßen, sondern
an allen Ecken gewirkt.

Bayern-Karten zum Abschied
„Lasst es euch gutgehen“, verab-
schiedete die Ortsvorsteherin den
sichtlich gerührten Bürgermeister
und dessen Ehefrau Ursula, die
ebenfalls an der Sitzung teilnahm.
Zwei Jugendfußballer im Dress des
FC Bayern München übergaben zu
den Klängen „Stern des Südens“ ein
Geschenk, mit dem der Ortsbeirat
den bekennenden Bayern-Fan Erich
Maier überraschte: zwei Eintritts-
karten zum Spiel der „Roten“ in
Stuttgart.

„Das ist der Wahnsinn“, lautete
die spontane Reaktion des gerühr-
ten Stadtoberhaupts, der in Hof-
heim enorme Akzeptanz genießt. So
sprach auch Erich Maier von einem
gewachsenen Miteinander, einer
über Jahre guten und konstruktiven
Zusammenarbeit. Ihm sei es immer
wichtig gewesen, den Hofheimern
ihre Integrität zu belassen. „Es hat

eine atemberaubende Entwicklung
genommen“, so das scheidende
Stadtoberhaupt rückblickend auf
die Zusammenarbeit. Für die Hof-
heimer hatte er ein persönliches Ab-
schiedsgeschenk mitgebracht und
spendierte ein neues Rednerpult für
das Bürgerhaus.

Einstimmig hatte zuvor der Orts-
beirat den SPD-Prüfantrag abgeseg-
net, die Kosten für eine Ausbesse-
rung oder grundhafte Erneuerung
des Parkplatzes am Feuerwehrgerä-
tehaus zu ermitteln. Ebenso ein-
stimmig votierte der Ortsbeirat da-
für, die Verwaltung solle einen po-
tenziellen Standortvorschlag für ei-
nen Skateplatz möglichst gegenüber
der „Timorena“ außerhalb des ein-
gezäunten Sportgeländes prüfen
und die Arbeitsgruppe Jugendbetei-
ligung in die Planungen und Überle-
gungen mit einbeziehen.

Zur Kenntnis nahm der Ortsbei-
rat die erste Änderung des Bebau-
ungsplans „Rheinlüssen III und IV“,
der in erster Linie den Bau von
Wohneinheiten im Gewerbegebiet
zulässt. Als mittlere Katastrophe be-
zeichnete Erich Maier den Fehlbe-
darf von 5,9 Millionen Euro im Haus-
halt des kommenden Jahres, recht-
fertigte gleichzeitig die Erhöhung
der Steuerhebesätze, um dann in ei-
nem flammenden Appell die Ohn-
macht der Kommunen zu beteuern,
denen von Bund und Land perma-
nent mehr Aufgaben übertragen
würden. „Aber niemanden interes-
siert die Finanzierung“, so das Stadt-
oberhaupt in Rage. Speziell die städ-
tische Kinderbetreuung weist ein
Defizit von 6,1 Millionen Euro aus.
„Sie sind die Basis, wirken sie auf ihre
Abgeordneten ein“, bat Maier die
Fraktionsmitglieder.

Mit den für Hofheim gedachten
Planzahlen waren Hans Hahn (SPD)
und Alexander Scholl (CDU) zufrie-
den. 50 000 Euro sind für die Finan-

„Das ist ja Wahnsinn“, freute sich Bürgermeister Erich Maier über die beiden Karten für ein Bayern-Spiel, die ihm der Hofheimer
Ortsbeirat von zwei kleinen Bayern-Fans überreichen ließ. BILD: FH

zierung des Hallendachs am Feuer-
wehrgerätehaus eingestellt, 30 000
Euro für die Dachabdichtung der
Trauerhalle, 40 000 Euro für die Sa-
nierung zweier Wohneinheiten in
der Kirchstraße 52 bis 55.

In das Bürgerhaus soll ebenso in-
vestiert werden, 50 000 Euro für die
Toilettenanlage, weitere 50 000 Euro
für Brandschutztüren, 10 000 Euro
für den Bar- und Foyerbereich und

„Gegenseitiger
Respekt war
immer wichtig“
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BERLIN (dpa). Union und SPD
wollen Krankenversicherte künf-
tig von pauschalen Zusatzbeiträ-
gen inEuro undCent verschonen.
Stattdessen sollen die gesetzlichen
Krankenkassen wieder unter-
schiedlich hohe prozentuale Bei-
tragssätze erheben können. Der
Pflegebeitrag soll spätestens zum
1. Januar 2015 um 0,3 und später
um weitere 0,2 Prozentpunkte er-
höht werden. Darauf einigten sich
beide Seiten in ihrenKoalitionsge-
sprächen, wie die Chefunterhänd-
ler Jens Spahn (CDU) und Karl
Lauterbach (SPD) mitteilten. Die
Opposition kritisierte, die Versi-
cherten müssten die Zeche zah-
len. Die Arbeitgeber sollen nicht
zur Deckung der zu erwartenden
Kostensteigerungen bei Gesund-
heit in zweistelliger Milliardenhö-
he herangezogenwerden. „Das ist
ein wichtiges Signal für die
Arbeitsplätze in Deutschland,
dass der Arbeitgeberanteil festge-
schrieben bleibt“, sagte Spahn.
„Das ist heute das historische En-
de der Kopfpauschalen“, sagte

Lauterbach.DieZusatzbeiträge in
Euro und Cent zulasten der Versi-
cherten können Krankenkassen
heute einfordern, wenn sie nicht
genugGeld aus demGesundheits-

fonds bekommen. Die Kassen
können laut Kompromiss prozen-
tuale Zusatzbeiträge von ihren
Mitgliedern verlangen.

.KOMMENTAR / POLITIK

BUNDESLIGA
VfB Stuttgart –
Mönchengladbach 0:2
ZWEITE LIGA
Energie Cottbus –
FSV Frankfurt 1:4
Arminia Bielefeld –
VfL Bochum 0:2
SV Sandhausen –
SC Paderborn 3:2
. SPORT

Die Wiege der
Luftgiganten
In Everett baut Boeing sei-
ne 777-Großraumfrachter;
Tangostar auf Tournee; 600
Jahre Konzil in Konstanz.

. JOURNAL

Innenminister
gegen die NPD
Zehn Jahre nach dem
Scheitern des ersten Ver-
botsanstrags unternehmen
die Länder am 3. Dezem-
ber einen neuen Anlauf.

. POLITIK

Dax gut behauptet
Dax 9219,04 (+22,96)
Euro Stoxx 50 3056,98 (+1,62)
Nikkei 15381,72 (+16,12)
Dow Jones 16064,77 (-54,78)
Dollar 0,7398 € (0,7423)
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Mit neuem Gesicht in Kommunalwahl
Isabel Mehlmann ist Spitzenkandidatin von
Bündnis 90/Die Grünen. . SEITE 12

Hess möchte wieder einen Stürmer
Vor den letzten Spielen des Jahres formuliert
TSG-Trainer seine Wünsche. . SEITE 32

Superhirn am Brett
Magnus Carlsen ist mit 22 Jahren
Schachweltmeister. . SPORT

Klinikum zahlt
für Arztfehler

WORMS (sum). Der Neurolo-
ge aus Holland, der derzeit in
seinem Heimatland vor Ge-
richt steht, hatte von August
2010 bis Februar 2011 auch in
Worms praktiziert und hier
eine Patientin bei einer Rü-
ckenmarkspunktion nicht sach-
gerecht behandelt. Nach einem
vom Gericht angeordneten
Gutachten, das dem Klinikum
kein gutes Zeugnis ausstellte
und dem Arzt grobe Behand-
lungsfehler attestierte, haben
nun das Klinikum und die An-
gehörigen der inzwischen ver-
storbenen Patientin einen Ver-
gleich geschlossen. . WORMS

Für Sicherheit
auf den Straßen

Startschuss für
Spendenaktion

BERLIN (dpa). Union und
SPD setzen für mehr Sicherheit
auf den Straßen vor allem auf
bessere Vorbeugung. Angesichts
immer mehr älterer Verkehrs-
teilnehmer solle die Zahl frei-
williger Gesundheits-Checks er-
höht werden, heißt es in einem
Schlusspapier der Arbeitsgrup-
pe Verkehr in den Koalitions-
verhandlungen. Zudem wollen
sie „darauf hinwirken, dass
deutlich mehr Fahrradfahrer
Helm tragen“. In der Fahran-
fänger-Ausbildung soll es auch
Fahrsicherheitstrainings geben.
Die Winterreifenpflicht soll
weiter präzisiert werden.

MAINZ (red). An diesem Wo-
chenende startet der Verein „Le-
ser helfen“ seine Weihnachts-
Spendenaktion. Es ist die 22.
Runde von „Leser helfen“ und
auch in diesem Jahr haben die
Lokalredaktionen dieser Zei-
tung regionale Projekte ausge-
wählt, die dringend die tatkräfti-
ge Unterstützung unserer Lese-
rinnen und Leser benötigen.

. HINTERGRUND/LOKALES

Hessen-CDU wagt Historisches
KOALITION Angebot für Gespräche an die Grünen /Einstimmiger Beschluss von Vorstand und Fraktion

WIESBADEN. Die hessische
CDU wagt den historischen
Schritt und bietet den Grünen
die Aufnahme von Koalitions-
gesprächen an. Das beschlos-
sen am Freitagabend einstim-
mig Vorstand und Landtags-
fraktion auf Vorschlag von Par-
teichef und Ministerpräsident
Volker Bouffier in Wiesbaden.
Damit steuert das Land auf die
erste schwarz-grüne Koalition
in einem Flächenland zu. Am
Samstag kommt der Parteirat
der Grünen in Frankfurt zu-
sammen, um über das Angebot
der Union abzustimmen. Ein
positives Votum gilt als sicher.
Der Landesvorstand wollte am
Freitagabend eine Empfehlung
an den „kleinen Parteitag“ be-

schließen. Die Grünen würden
nach 14 Jahren Opposition in
Hessen erstmals wieder mitre-
gieren.
Nach gründlicher Analyse

und inhaltlicher Bewertung sei

die CDU zu dem Entschluss ge-
kommen, dass ein Bündnis mit
den Grünen für die aktuellen
Herausforderungen und für
Hessens Zukunft die bessere
Lösung sei, sagte Bouffier nach
der Sitzung der Gremien. Es
böten sich außergewöhnliche
Chancen, es gebe aber auch Ri-
siken. Allerdings werde in Hes-
sen nun „kein neues Zeitalter
anbrechen“. Er persönlich habe

sich am Donnerstagabend ent-
schlossen, den Grünen ein An-
gebot zu machen. Man habe
nun die Erwartung, dass die
Grünen auf ihrem kleinen Par-
teitag der Aufnahme von Ver-
handlungen zustimmten.

Vertrag bis Weihnachten

Einen Koalitionsvertrag will
die CDU bis Weihnachten aus-
gearbeitet haben. Er wolle
rasch in Verhandlungen treten,
sagte Bouffier. Über eine Ver-
einbarung mit den Grünen soll
am Ende ein „kleiner Parteitag“
der CDU entscheiden.
Die CDU will nach Angaben

Bouffiers mit den Grünen ge-
meinsam eine Verminderung
des Fluglärms im Rhein-Main-
Gebiet erreichen. Geprüft wer-

den solle unter anderem, ob
über das Nachtflugverbot hi-
naus weitereLärmpausen mög-
lich seien. SPD-Landespartei-
chef Thorsten Schäfer-Gümbel,
der von Bouffier am Donners-
tagabend informiert wurde, äu-
ßerte sich enttäuscht. „Natür-
lich ist der heutige Tag für die

hessische SPD und auch für
mich persönlich eine Enttäu-
schung“, sagte Schäfer-Gümbel
in Berlin. Die SPD werde die
Oppositionsrolle aber offensiv
und selbstbewusst annehmen.
Bouffier hatte nach der Land-

tagswahl am 22. September
acht Wochen lang sowohl mit
den Grünen als auch mit der
SPD Sondierungsgespräche ge-
führt. Letzthin hatten Überle-
gungen in der SPD, eine rot-
grüne Minderheitsregierung an-
zustreben, in der Union für Irri-
tationen und Verärgerung ge-
sorgt. Ein Linksbündnis zwi-
schen SPD, Grünen und
Linkspartei hatte sich schon zu
einem frühen Zeitpunkt als
politisch unmöglich herausge-
stellt.

. KOMMENTAR / REGION

Von Christian Stang

„SPANNEND“

. CDU-Bundesvize Julia
Klöckner hat ein mögliches
schwarz-grünes Regierungs-
bündnis in Hessen als historisch
und spannend bezeichnet.
„Schwarz-Grün in Hessen – das
wäre Neuland für beide Seiten,
ein historischer Schritt“, sagte
die rheinland-pfälzische CDU-
Chefin am Freitag.

LESER
HELFEN

Schwarz mit grünem Anstrich. Hessen steuert auf ein his-
torisches Bündnis zu. Foto: VRM/SB, heiko119 - Fotolia

Leih-Ärzte
für Kliniken

WIESBADEN (cc). Eine neue
Aktiengesellschaft will im gro-
ßen Stil Honorarärzte an Klini-
ken vermitteln. Dazu will die
im Mai gegründete CAG-Clini-
ca.arzt AG bis Jahresende 51
Prozent einer Klinik in Bayern
kaufen, die Mediziner einstellt
und ab Januar bundesweit an
Krankenhäuser verleiht. Trei-
bende Kraft hinter der Unter-
nehmung ist Lutz Hammer-
schlag, einer von drei Ge-
schäftsführern der Dr.Horst-
Schmidt-Kliniken in Wiesba-
den. . WIRTSCHAFT

Pflegebeitrag steigt
GESUNDHEIT Schwarz-Rot will auf Kopfpauschale verzichten

Weitere Versicherer
geraten ins Visier

DATENSCHÜTZER Neue Ermittlungen erwartet

MAINZ. Nach der Kritik an
den Vertriebsmethoden der De-
beka gehen Datenschützer da-
von aus, dass auch andere Versi-
cherer ins Visier der Ermittler ge-
raten werden. „Bei uns sind aus
der Bevölkerung Hunderte Hin-
weise zu ähnlichen Vorgängen
eingegangen, wovon eine Reihe
auch andere Versicherer betref-
fen. Diese Hinweise sind zum
Teil sehr detailliert und auch von
hoher Qualität, sodass wir da-
von ausgehen, dass im kommen-
den Jahr aufsichtsrechtliche Er-
mittlungsverfahren gegen weite-
re Versicherer starten werden“,
sagte Stefan Brink, Leiter priva-
ter Datenschutz beim rheinland-
pfälzischen Datenschutzbeauf-
tragten. Konkrete Namen nann-
te er nicht. Seit Wochen steht die
Debeka wegen bestimmter Ver-
triebspraktiken in der Beamten-
schaft am Pranger; ihr werden il-

legaler Datenhandel sowie Be-
stechung vorgeworfen.
Laut Brink liegt bei den Hin-

weisen, die beim Datenschutzbe-
auftragten des Landes, Edgar
Wagner, eingehen, der Schwer-
punkt bei Vorgängen in den
1980er und 1990er Jahren. „Wir
haben aber auch eine Reihe kon-
kreter Hinweise auf ganz aktuel-
le Vorgänge.“ Häufig gehe es da-
bei um Vertriebsmethoden bei
Beamten, die sich noch in der
Ausbildung befänden oder ihre
Stelle gerade angetreten hätten.
„Momentan binden die Vor-

gänge um die Debeka unsere
Ressourcen. Mit den Hinweisen
zu anderen Versicherern werden
wir uns im kommenden Jahr be-
fassen“, sagte der Landesdaten-
schutzbeauftragte Wagner. Eine
Reihe von Hinweisen betreffe
auch Unternehmen, die ihren
Sitz nicht in Rheinland-Pfalz,
sondern in einem anderen Bun-
desland hätten.

Von Ralf Heidenreich
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Das Beste ist die Muttermilch

KINDERKLINIK Durch spezielles Gerät zur Pasteurisierung könnten auch Frühchen optimal ernährt werden

WORMS. Es ist ein bisschen so
wie die Rückkehr zur Natur. Die
Muttermilch ist für das Neugebo-
rene das Beste, also ist diese
Form der Ernährung natürlich
auch in der Kinderklinik die ers-
te Wahl vor der Ersatzmilch, die
in der Regel aus Kuhmilch herge-
stellt wird. Eigentlich. Bei den
kleinsten Patienten wäre die
Muttermilch auch geeignet, wä-
ren da nicht die Zytomegalie-Vi-
ren. Bis zu 70 Prozent der Frau-
en (wie auch der Männer) tragen
sie in sich, ohne es zu wissen und
ohne Folgen. Auch Kleinkindern
können sie meist wenig bis
nichts anhaben. Nur Frühchen
können sich noch nicht gegen sie
wehren.

Deshalb möchte die Kinderkli-
nik ein spezielles Gerät zur Pas-
teurisierung vonMuttermilch an-
schaffen. Das Prinzip: Ganz
sanft wird die Milch erhitzt, bis
die Viren vernichtet sind, die
wertvollen Inhaltsstoffe aber er-
halten bleiben. DieWormser Zei-
tung möchte mit ihrer Aktion
„Leser helfen“ auch in diesem
Jahr die Kinderklinik unterstüt-
zen. Natürlich sorgt das Klini-
kum Worms für eine vernünftige
Ausstattung ihrer Abteilungen.
Aber es bleiben eben doch Jahr
für Jahr Wünsche nach Anschaf-
fungen, die den Patienten das Le-
ben erleichtern, aber vom nor-
malen Etat nicht finanziert wer-
den können. Hier möchte „Leser
helfen“ einspringen.
„Ein Frühchen hat keine Chan-

ce, sich zu wehren“, weiß Chef-
arzt Professor Dr. Heino Sko-
pnik. Das liegt daran, dass sie
keinen „Nestschutz“ haben.
Neugeborene bekommen in der
Regel von der Mutter deren Im-
munstatus übertragen. Die Natur
hat hier ein perfektes System ent-
wickelt: Im Mutterleib ist es für
das heranwachsende Menschen-
kindwie imGarten Eden, in dem
Honig und Milch fließen. Bevor

es dann hinaus in die Welt geht,
gibt die Mutter dem Nachwuchs
eben diesen „Nestschutz“ mit,
der für sechs bis neun Monate
hält – so lange, bis das Baby eine
eigene „Immun-Kompetenz“ ent-
wickelt hat, wie dieMediziner sa-
gen. Doch dieser Schutztransfer
geschieht in den letzten Wochen
der Schwangerschaft, weshalb
Frühgeborene diesen Nestschutz
nicht genießen. Hinzu kommt,

dass die kleinen Körperchen den
Viren auch beim Eindringen
kaum etwas entgegen zu halten
haben und sich dann jede Infek-
tion rasend schnell im Körper
ausbreitet und die Organe und
das Hirn befällt. „Da stehen wir
daneben und können oft nichts
tun“, weiß Professor Skopnik aus
leidvoller Erfahrung. Deshalb
wird bislang die Muttermilch ge-
nau untersucht und nur, wenn

sich absolut keine Zytomegalie-
Antikörperchen finden, die Frau
also nie Kontakt mit diesen Vi-
ren hatte, kann sie unbedenklich
auch Frühchen gegeben werden.
Finden sich Antikörperchen,

wird die Muttermilch auf ihre In-
haltsstoffe hin analysiert und in-
dividuell eine „Ersatzmilch“
komponiert. Das wäre bei einer
sanften Pasteurisierung nicht
mehr notwendig. „Mit dem neu-
en Gerät hätten wir hier die letz-
te Lücke geschlossen“, sagt
Skopnik. Dann könnten 99,9
Prozent der Kinder vor allemmit
Muttermilch ernährt werden.

Von Johannes Götzen

GUTEN MORGEN

Duftnote
Die Buden stehen, die Licherketten hängen, der

Tannenbaum steht. Jetzt müssen wir nur noch To-

tensonntag abwarten und dann öffnet er wieder,

der Womser Weihnachtsmarkt. Vor allem die vielen

Glühwein- und Bratwurststände sorgen in den

nächsten Wochen für Leben in die Innenstadt.

Wobei man sich manchmal schon fragt, was das

alles mit Weihnachten zu tun hat. Egal, den meis-

ten gefällt’s. Und ich gebe gerne zu, dass ich mich

auch immer mal wieder an einen Stand stelle, um

einen Plausch zu halten. Eines ist allerdings ext-

rem lästig, das haben die vergangenen Jahre gezeigt.

Immer wieder zieht eine Bratwurst-Dunstnote nach

oben in unsere Büroräume, was nicht wirklich Ap-

petitgefühle auslöst. Und wenn schließlich vom

Bimmelbähnchen auch noch die Weihnachtslie-

der-CD als Endlausschleife heraufschallt, dann
för-

dert das nicht gerade meine Weihnachtsstimmung.

WORMEL

Adventskränze von Inner Wheel
WORMS (gö). Sie genießen so

etwas wie einen Kultstatus: Die
Adventskränze der Damen von
Inner Wheel. Seit Tagen schon
werden sie geflochten, außerdem
werden Marmeladen gekocht
und natürlich Blech um Blech
Plätzchen gebacken. Inner
Wheel wird wieder am ersten
Adventswochenende, am Sams-
tag, 30. November, von 9 bis 16
Uhr mit einem Stand vorm Kauf-
hof stehen, und die allesamt

selbst gefertigtenWeihnachtsarti-
kel für einen guten Zweck ver-
kaufen. In diesem Jahr wollen
die Frauen das Projekt „Lese-
LernHilfe“ unterstützen, das die
Bürgerstiftung Rheinhessen zu-
sammen mit der Wormser Volks-
hochschule an den Wormser
Grundschulen mit Erfolg durch-
führt. Dabei unterstützen ge-
schulte ehrenamtliche Lesehelfer
die Kinder in den ersten und
zweitenKlassen ganz individuell.

AUF EINEN BLICK
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Es wird

Alt-OB Küchler steht wieder
auf seinem Platz. Vor allem
aber: Der gesamte Bereich zwi-
schen Innenstadt und Rhein-
ufer nimmt immer mehr Ge-
stalt an. Die Stadt rückt wieder
ein Stückchen mehr an den
Fluß heran.

Es dauert

Das Zittern beim TV Pfifflig-
heim geht weiter. Die Schulden
drücken den Verein, aber es fin-
det sich bislang niemand, der
den gordischen Knoten durch-
schlagen könnte. Es ist eine
harte Geduldsprobe für den
Verein.

Klinikum zahlt für Behandlungsfehler
SKANDALARZT Krankenhaus schließt mit Familie des Opfers Vergleich / Gutachten belastet holländischen Neurologen

WORMS. Nach zwei Jahren
der juristischen Auseinanderset-
zung kam nun der Erfolg – aus
Sicht einer Patientin, die in
Worms durch Behandlungsfeh-
ler des so genannten Skandalarz-
tes aus Holland schwer geschä-
digt worden war. Die damals
78 Jahre alte Frau hatte nach
einer Rückenmarkspunktion
über Lähmungserscheinungen
und starke Schmerzen geklagt.
Das Klinikum und die Angehöri-
gen der inzwischen verstorbenen
Frau haben einen Vergleich ge-
schlossen. Über die Größenord-
nung des bezahlten Schmerzens-
geldes und wie hoch die Erstat-

tung für entstandene Kosten ist,
dazu wollte sich die Rechtsan-
wältin der Patientin, Dr. Michae-
la Bürgle aus Frankfurt, nicht äu-
ßern – der Streitwert hatte bei
300000 Euro gelegen.
Die Einigung kam auf Grundla-

ge eines Gutachtens zustande,
das vomLandgericht angeordnet
worden war. Hierin waren dem
holländischen Honorararzt, der
von August 2010 bis Februar
2011 in Worms am Klinikum
praktiziert hatte, schwere Be-
handlungsfehler attestiert wor-
den. Und auch das Klinikum
selbst war nicht gut weggekom-
men. Der Arzt sei nicht gut be-
aufsichtigt worden, der Gutach-
ter bestätigte „grobe Aufsichts-

und Organisationsmängel“ im
Klinikum.
„Wir waren zwar nicht mit al-

len Aussagen des Gutachtens
einverstanden“, erklärte Klini-
kum-Geschäftsführer Friedrich
Haas, „aber dennoch haben wir
kein Gegengutachten machen
lassen“. Man habe den Fall nicht
länger hinziehenwollen und des-
halb dem Vergleich zugestimmt.

Gericht macht Vorschlag

Rechtsanwältin Bürgle freute
sich, dass der Fall nun zwei Jah-
re, nachdem die Klage einge-
reicht worden war, zum Ab-
schluss gekommen ist: „Die Pa-
tientin wurde imDezember 2010

behandelt, wir haben zunächst
versucht, uns außergerichtlich zu
einigen, was misslungen ist“. Am
22. November 2011 wurde dann
Klage eingereicht beim Landge-
richt Mainz, „das die Fehler, die
der Arzt gemacht hat, nun als er-
wiesen ansah“. Das Gericht sei
nach demGutachten von schwe-
ren Behandlungsfehlern des hol-
ländischen Arztes ausgegangen
„und hat dann einen Vergleichs-
vorschlag gemacht, den beide
Seiten akzeptieren konnten“.
Das Klinikum habe zwar zu

dem Gutachten noch eine Stel-
lungnahme abgegeben, „hat sich
aber nicht mehr groß eingelas-
sen, es waren nur zwei Seiten“,
so Bürgle. Sie bezeichnete das

Verhalten des Klinikums nach
Bekanntwerden des Falles als
„ungeschicktes Krisenmanage-
ment“. Wenn schon früher eine
Zahlung eingegangen wäre, „hät-
tenwir die Klage zurückgezogen,
der Fall wäre wohl dann in die-
ser Weise nicht publik gewor-
den“.
Vielleicht habe es auch den An-

gehörigen der Patientin geholfen
und ein Einlenken des Klini-
kums gefördert, dass der Arzt
derzeit in Holland vor Gericht
steht – im größtenmedizinischen
Strafprozess der Niederlande.
Dort wird J. vorgeworfen, mit fal-
schen Diagnosen und Therapien
Dutzenden von Patienten schwe-
res Leid zugefügt zu haben.

Von Susanne Müller

» Das Frühchen hat
keine Chance, sich gegen
Viren zu wehren. «
PROFESSOR DR. HEINO SKOPNIK,
Chefarzt

SPENDEN

. Einzahlungen auf das Spen-
denkonto 7401503491 bei
der Rheinland-Pfalz-Bank, Bank-
leitzahl 60050101.

. Einzahlungen sind auch in
bar im Servicecenter der WZ,
Adenauerring 2, möglich.

. Bitte geben Sie als Verwen-
dungszweck die Kennziffer 12
für unser Projekt an.

. Spendenquittungenwerden
ab einem Betrag von mehr als
200 Euro automatisch erstellt,
wenn beiVerwendung dieAdres-
se des Einzahlers angegeben ist.

LESER
HELFEN

Muttermilch ist optimal für Babys. Doch bis zu 70 Prozent der Frauen tragen Zytomegalie-Viren in sich,
gegen die Frühchen sich wegen des fehlenden „Nestschutzes“ nicht wehren können. Archivfoto: dpa

Fußgängerin angefahren
WORMS (rok). Eine 57-jährige

Frau wurde am Donnerstag-
nachmittag gegen 17 Uhr von
einem Pkw angefahren. Sie er-
litt Knochenbrüche und musste
ins Klinikum eingeliefert wer-
den.
Nach Darstellung der Polizei

wollte die Frau die Hauptpark-
platz-Durchfahrtstraße des
Wormser Einkaufsparks (WEP)
vom Media Markt aus in Rich-
tung McDonalds überqueren.
Gleichzeitig bog eine Pkw-Fah-
rerin von der Parkplatzdurch-
fahrt auf die Hauptstraße in
Richtung Klosterstraße ab und

erfasste dabei die Fußgängerin.
Zum Glück nur Sachschaden

in Höhe von 1800 Euro ent-
stand bei einem weiteren Ver-
kehrsunfall eine Stunde später,
wiederum auf dem WEP-Park-
platz. Im Kreuzungsbereich von
zwei Parkplatzfahrspuren prall-
ten zwei Pkw zusammen. Da
auf Parkplätzen keine Vorfahrts-
regeln gelten, hätten beide Fahr-
zeugführer Rücksicht walten
lassen müssen, urteilt die Poli-
zei. Laut Straßenverkehrsord-
nung muss Schrittgeschwindig-
keit gefahren werden, außerdem
muss jeder bremsbereit fahren.
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KINDERKLINIK Durch spezielles Gerät zur Pasteurisierung könnten auch Frühchen optimal ernährt werden

WORMS. Es ist ein bisschen so
wie die Rückkehr zur Natur. Die
Muttermilch ist für das Neugebo-
rene das Beste, also ist diese
Form der Ernährung natürlich
auch in der Kinderklinik die ers-
te Wahl vor der Ersatzmilch, die
in der Regel aus Kuhmilch herge-
stellt wird. Eigentlich. Bei den
kleinsten Patienten wäre die
Muttermilch auch geeignet, wä-
ren da nicht die Zytomegalie-Vi-
ren. Bis zu 70 Prozent der Frau-
en (wie auch der Männer) tragen
sie in sich, ohne es zu wissen und
ohne Folgen. Auch Kleinkindern
können sie meist wenig bis
nichts anhaben. Nur Frühchen
können sich noch nicht gegen sie
wehren.

Deshalb möchte die Kinderkli-
nik ein spezielles Gerät zur Pas-
teurisierung vonMuttermilch an-
schaffen. Das Prinzip: Ganz
sanft wird die Milch erhitzt, bis
die Viren vernichtet sind, die
wertvollen Inhaltsstoffe aber er-
halten bleiben. DieWormser Zei-
tung möchte mit ihrer Aktion
„Leser helfen“ auch in diesem
Jahr die Kinderklinik unterstüt-
zen. Natürlich sorgt das Klini-
kum Worms für eine vernünftige
Ausstattung ihrer Abteilungen.
Aber es bleiben eben doch Jahr
für Jahr Wünsche nach Anschaf-
fungen, die den Patienten das Le-
ben erleichtern, aber vom nor-
malen Etat nicht finanziert wer-
den können. Hier möchte „Leser
helfen“ einspringen.
„Ein Frühchen hat keine Chan-

ce, sich zu wehren“, weiß Chef-
arzt Professor Dr. Heino Sko-
pnik. Das liegt daran, dass sie
keinen „Nestschutz“ haben.
Neugeborene bekommen in der
Regel von der Mutter deren Im-
munstatus übertragen. Die Natur
hat hier ein perfektes System ent-
wickelt: Im Mutterleib ist es für
das heranwachsende Menschen-
kindwie imGarten Eden, in dem
Honig und Milch fließen. Bevor

es dann hinaus in die Welt geht,
gibt die Mutter dem Nachwuchs
eben diesen „Nestschutz“ mit,
der für sechs bis neun Monate
hält – so lange, bis das Baby eine
eigene „Immun-Kompetenz“ ent-
wickelt hat, wie dieMediziner sa-
gen. Doch dieser Schutztransfer
geschieht in den letzten Wochen
der Schwangerschaft, weshalb
Frühgeborene diesen Nestschutz
nicht genießen. Hinzu kommt,

dass die kleinen Körperchen den
Viren auch beim Eindringen
kaum etwas entgegen zu halten
haben und sich dann jede Infek-
tion rasend schnell im Körper
ausbreitet und die Organe und
das Hirn befällt. „Da stehen wir
daneben und können oft nichts
tun“, weiß Professor Skopnik aus
leidvoller Erfahrung. Deshalb
wird bislang die Muttermilch ge-
nau untersucht und nur, wenn

sich absolut keine Zytomegalie-
Antikörperchen finden, die Frau
also nie Kontakt mit diesen Vi-
ren hatte, kann sie unbedenklich
auch Frühchen gegeben werden.
Finden sich Antikörperchen,

wird die Muttermilch auf ihre In-
haltsstoffe hin analysiert und in-
dividuell eine „Ersatzmilch“
komponiert. Das wäre bei einer
sanften Pasteurisierung nicht
mehr notwendig. „Mit dem neu-
en Gerät hätten wir hier die letz-
te Lücke geschlossen“, sagt
Skopnik. Dann könnten 99,9
Prozent der Kinder vor allemmit
Muttermilch ernährt werden.

Von Johannes Götzen

GUTEN MORGEN

Duftnote
Die Buden stehen, die Licherketten hängen, der

Tannenbaum steht. Jetzt müssen wir nur noch To-

tensonntag abwarten und dann öffnet er wieder,

der Womser Weihnachtsmarkt. Vor allem die vielen

Glühwein- und Bratwurststände sorgen in den

nächsten Wochen für Leben in die Innenstadt.

Wobei man sich manchmal schon fragt, was das

alles mit Weihnachten zu tun hat. Egal, den meis-

ten gefällt’s. Und ich gebe gerne zu, dass ich mich

auch immer mal wieder an einen Stand stelle, um

einen Plausch zu halten. Eines ist allerdings ext-

rem lästig, das haben die vergangenen Jahre gezeigt.

Immer wieder zieht eine Bratwurst-Dunstnote nach

oben in unsere Büroräume, was nicht wirklich Ap-

petitgefühle auslöst. Und wenn schließlich vom

Bimmelbähnchen auch noch die Weihnachtslie-

der-CD als Endlausschleife heraufschallt, dann
för-

dert das nicht gerade meine Weihnachtsstimmung.

WORMEL

Adventskränze von Inner Wheel
WORMS (gö). Sie genießen so

etwas wie einen Kultstatus: Die
Adventskränze der Damen von
Inner Wheel. Seit Tagen schon
werden sie geflochten, außerdem
werden Marmeladen gekocht
und natürlich Blech um Blech
Plätzchen gebacken. Inner
Wheel wird wieder am ersten
Adventswochenende, am Sams-
tag, 30. November, von 9 bis 16
Uhr mit einem Stand vorm Kauf-
hof stehen, und die allesamt

selbst gefertigtenWeihnachtsarti-
kel für einen guten Zweck ver-
kaufen. In diesem Jahr wollen
die Frauen das Projekt „Lese-
LernHilfe“ unterstützen, das die
Bürgerstiftung Rheinhessen zu-
sammen mit der Wormser Volks-
hochschule an den Wormser
Grundschulen mit Erfolg durch-
führt. Dabei unterstützen ge-
schulte ehrenamtliche Lesehelfer
die Kinder in den ersten und
zweitenKlassen ganz individuell.

AUF EINEN BLICK
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Es wird

Alt-OB Küchler steht wieder
auf seinem Platz. Vor allem
aber: Der gesamte Bereich zwi-
schen Innenstadt und Rhein-
ufer nimmt immer mehr Ge-
stalt an. Die Stadt rückt wieder
ein Stückchen mehr an den
Fluß heran.

Es dauert

Das Zittern beim TV Pfifflig-
heim geht weiter. Die Schulden
drücken den Verein, aber es fin-
det sich bislang niemand, der
den gordischen Knoten durch-
schlagen könnte. Es ist eine
harte Geduldsprobe für den
Verein.

Klinikum zahlt für Behandlungsfehler
SKANDALARZT Krankenhaus schließt mit Familie des Opfers Vergleich / Gutachten belastet holländischen Neurologen

WORMS. Nach zwei Jahren
der juristischen Auseinanderset-
zung kam nun der Erfolg – aus
Sicht einer Patientin, die in
Worms durch Behandlungsfeh-
ler des so genannten Skandalarz-
tes aus Holland schwer geschä-
digt worden war. Die damals
78 Jahre alte Frau hatte nach
einer Rückenmarkspunktion
über Lähmungserscheinungen
und starke Schmerzen geklagt.
Das Klinikum und die Angehöri-
gen der inzwischen verstorbenen
Frau haben einen Vergleich ge-
schlossen. Über die Größenord-
nung des bezahlten Schmerzens-
geldes und wie hoch die Erstat-

tung für entstandene Kosten ist,
dazu wollte sich die Rechtsan-
wältin der Patientin, Dr. Michae-
la Bürgle aus Frankfurt, nicht äu-
ßern – der Streitwert hatte bei
300000 Euro gelegen.
Die Einigung kam auf Grundla-

ge eines Gutachtens zustande,
das vomLandgericht angeordnet
worden war. Hierin waren dem
holländischen Honorararzt, der
von August 2010 bis Februar
2011 in Worms am Klinikum
praktiziert hatte, schwere Be-
handlungsfehler attestiert wor-
den. Und auch das Klinikum
selbst war nicht gut weggekom-
men. Der Arzt sei nicht gut be-
aufsichtigt worden, der Gutach-
ter bestätigte „grobe Aufsichts-

und Organisationsmängel“ im
Klinikum.
„Wir waren zwar nicht mit al-

len Aussagen des Gutachtens
einverstanden“, erklärte Klini-
kum-Geschäftsführer Friedrich
Haas, „aber dennoch haben wir
kein Gegengutachten machen
lassen“. Man habe den Fall nicht
länger hinziehenwollen und des-
halb dem Vergleich zugestimmt.

Gericht macht Vorschlag

Rechtsanwältin Bürgle freute
sich, dass der Fall nun zwei Jah-
re, nachdem die Klage einge-
reicht worden war, zum Ab-
schluss gekommen ist: „Die Pa-
tientin wurde imDezember 2010

behandelt, wir haben zunächst
versucht, uns außergerichtlich zu
einigen, was misslungen ist“. Am
22. November 2011 wurde dann
Klage eingereicht beim Landge-
richt Mainz, „das die Fehler, die
der Arzt gemacht hat, nun als er-
wiesen ansah“. Das Gericht sei
nach demGutachten von schwe-
ren Behandlungsfehlern des hol-
ländischen Arztes ausgegangen
„und hat dann einen Vergleichs-
vorschlag gemacht, den beide
Seiten akzeptieren konnten“.
Das Klinikum habe zwar zu

dem Gutachten noch eine Stel-
lungnahme abgegeben, „hat sich
aber nicht mehr groß eingelas-
sen, es waren nur zwei Seiten“,
so Bürgle. Sie bezeichnete das

Verhalten des Klinikums nach
Bekanntwerden des Falles als
„ungeschicktes Krisenmanage-
ment“. Wenn schon früher eine
Zahlung eingegangen wäre, „hät-
tenwir die Klage zurückgezogen,
der Fall wäre wohl dann in die-
ser Weise nicht publik gewor-
den“.
Vielleicht habe es auch den An-

gehörigen der Patientin geholfen
und ein Einlenken des Klini-
kums gefördert, dass der Arzt
derzeit in Holland vor Gericht
steht – im größtenmedizinischen
Strafprozess der Niederlande.
Dort wird J. vorgeworfen, mit fal-
schen Diagnosen und Therapien
Dutzenden von Patienten schwe-
res Leid zugefügt zu haben.

Von Susanne Müller

» Das Frühchen hat
keine Chance, sich gegen
Viren zu wehren. «
PROFESSOR DR. HEINO SKOPNIK,
Chefarzt
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. Einzahlungen auf das Spen-
denkonto 7401503491 bei
der Rheinland-Pfalz-Bank, Bank-
leitzahl 60050101.

. Einzahlungen sind auch in
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für unser Projekt an.

. Spendenquittungenwerden
ab einem Betrag von mehr als
200 Euro automatisch erstellt,
wenn beiVerwendung dieAdres-
se des Einzahlers angegeben ist.

LESER
HELFEN

Muttermilch ist optimal für Babys. Doch bis zu 70 Prozent der Frauen tragen Zytomegalie-Viren in sich,
gegen die Frühchen sich wegen des fehlenden „Nestschutzes“ nicht wehren können. Archivfoto: dpa

Fußgängerin angefahren
WORMS (rok). Eine 57-jährige

Frau wurde am Donnerstag-
nachmittag gegen 17 Uhr von
einem Pkw angefahren. Sie er-
litt Knochenbrüche und musste
ins Klinikum eingeliefert wer-
den.
Nach Darstellung der Polizei

wollte die Frau die Hauptpark-
platz-Durchfahrtstraße des
Wormser Einkaufsparks (WEP)
vom Media Markt aus in Rich-
tung McDonalds überqueren.
Gleichzeitig bog eine Pkw-Fah-
rerin von der Parkplatzdurch-
fahrt auf die Hauptstraße in
Richtung Klosterstraße ab und

erfasste dabei die Fußgängerin.
Zum Glück nur Sachschaden

in Höhe von 1800 Euro ent-
stand bei einem weiteren Ver-
kehrsunfall eine Stunde später,
wiederum auf dem WEP-Park-
platz. Im Kreuzungsbereich von
zwei Parkplatzfahrspuren prall-
ten zwei Pkw zusammen. Da
auf Parkplätzen keine Vorfahrts-
regeln gelten, hätten beide Fahr-
zeugführer Rücksicht walten
lassen müssen, urteilt die Poli-
zei. Laut Straßenverkehrsord-
nung muss Schrittgeschwindig-
keit gefahren werden, außerdem
muss jeder bremsbereit fahren.

BLAULICHT

− Anzeige −

SWR4.de

Vorverkauf: Kundencenter der Rhein Main Presse
Ticketcenter Gensingen 06727 952333 /www.adticket.de

1. Januar 2014, 18 Uhr/Mainz, Rheingoldhalle

Dirigent: Christoph Eberle
Caroline Goulding,Violine / Susanne Bernhard, Sopran / Benjamin Bruns, Tenor
Moderation: Lothar Ackva

Deutsche Radio Philharmonie
Von Giuseppe Verdi bis Johann Strauß

Eintritt: 14 € – 38 €

Veranstalter: SWR4, 55122 Mainz
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MAINZ. Pünktlich zum Start der Aktion „Leser hel-
fen“ war einmal mehr die Sparda-Bank Südwest zur
Stelle, deren Stiftung Kunst, Kultur und Soziales seit
vielen Jahren unsereWeihnachtsaktion zuverlässig und
äußerst großzügig unterstützt. Sparda-Vorstandsvorsit-

zender Hans-Jürgen Lichtenborg und Andreas Manthe
(re.), Leiter der Unternehmenskommunikation, über-
gaben nun 10 000 Euro an Redakteur Michael Bermei-
tinger (M.). Tolles Startkapital für unsere Projekte.

Foto: Sparda-Bank Südwest/Torsten Zimmermann

Eine schöne Tradition

Traumstart in die große Benefizaktion
LESER HELFEN Gleich zwei stattliche Beträge zum Auftakt, aber jeder Euro zählt, jeder Euro hilft / Zum ersten Mal ist auch Kruschel mit von der Partie

MAINZ. Was kann einer Be-
nefizaktion Besseres passieren,
als schon vor dem eigentlichen
Auftakt eine beachtliche Spende
verbuchen zu können? – nun,
wenn es gleich doppelt klingelt.
Diese frohe Botschaft bekam
nun „Leser helfen“ und kann
sich demzufolge über einen
Start nach Maß in die nunmehr
22. Weihnachtsaktion freuen:

So war einmal mehr die Sparda-
Bank Südwest mit einem mehr
als stattlichen Betrag zur Stelle
(siehe Bericht unten), und auch
der Mainzer Kabarettist Lars
Reichow stellte sich in den
Dienst der guten Sache. Bei
einem Benefizkonzert im Bad
Kreuznacher Kursaal kamen
über 9700 Euro zusammen. Toll.
Zustande gekommen war das

Konzert durch die Kooperation
von Sparkasse Rhein-Nahe, Lot-

tostiftung Rheinland-Pfalz,
Parkhotel Kurhaus und Allge-
meiner Zeitung, die sich die
Kosten der Veranstaltung teilen,
weshalb nun der Erlös ohne Ab-
züge dem „Leser helfen“-Projekt
an der Nahe – den Förderschu-
len in Bad Kreuznach, Schloß-
böckelheim und Kirn – zugute-
kommt.
Zwei großartige Spenden –

doch wir wissen, dass dies nur
der Anfang sein kann. Natürlich

ist insgesamt die Lage für Spen-
denaktionen nicht leichter ge-
worden, denn viele Menschen
blickenmit einer gewissen Skep-
sis in die Zukunft. Doch hier
vertrauen wir einmal mehr auf
Sie, unsere Leserinnen und Le-
ser, die immer dann zur Stelle
sind, wenn es gilt, mit der gro-
ßen Benefizaktion lokale Pro-
jekte direkt vor unserer Haustür
zu unterstützen, Menschen in
unserer Region zu helfen und

vor Ort wichtige Vorhaben vo-
ranzubringen.
Und in diesem Jahr hat „Leser

helfen“ einen neuen, wichtigen
Helfer – Kruschel, der große,
grüne Freund unserer kleinen
Leser. Unser munteres Zeitungs-
monster will die Oppenheimer
Aktion unterstützen, die sich ja
traditionell um die kleinen Pa-
tienten der Kinderintensivsta-
tion und Kinderkardiologie der
Unimedizin kümmert. Darüber

wird das Zeitungsmonster auf
der Kinderseite und in seiner
Kruschel-Zeitung informieren.
Toll, wenn man so starke

Unterstützer wie Kruschel hat.
Die tollen Ergebnisse, die „Leser
helfen“ Jahr für Jahr einfährt, ist
aber dem Engagement Vieler zu
verdanken. Da sind einerseits
unsere Großspender, dann die
Firmen und Behörden, die ihre
Weihnachtsfeiern nutzen, um zu
sammeln, und da gibt es die vie-

len Vereine, die mit tollen Aktio-
nen teils große und großartige
Beträge zusammentragen. Es
sind aber vor allem die unzähli-
gen kleinen Spenden über die
wir uns besonders freuen – zwei
Euro vom Taschengeld oder fünf
Euro von der knappen Rente.
Keine Spende ist zu klein, denn
das Motto der Weihnachtsspen-
denaktion von „Leser helfen“
lautet seit Jahren schon: Jeder
Euro zählt, jeder Euro hilft.

Von Michael Bermeitinger

Lars Reichow im Bad Kreuznacher
Kurhaus. Foto: Isabell Mittler

UND SO FUNKTIONIERT’S
Empfänger: Leser helfen der Aktion, wie auf der Karte
Konto-Nr.: 740 150 34 91 (oben), z.B. für Oppenheim
Bankleitzahl: 600 50101 die 18, für Mainz die 02.
Kreditinstitut: Spendenquittung:
Rheinland-Pfalz Bank über 200 € automatisch,
(Landesbank Baden-Württemberg) wenn bei Verwendung die
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LESER
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Betreuung für
Flüchtlinge

MAINZ (red). Derzeit sind in
Mainz 250 Flüchtlinge unterge-
bracht, doch wird sich die Zahl
im Dezember durch den Zuzug
von Menschen aus dem syri-
schen Bürgerkriegsgebiet erhö-
hen. Alle Flüchtlinge werden
im Auftrag der Stadt von den
Malteser Werken betreut, doch
sind gerade Maßnahmen der
Eingliederung unzureichend fi-
nanziert. Hausaufgabenbetreu-
ung für Kinder in Unterkünften
oder auch Deutschunterricht
für die Erwachsenen sind Kern-
punkte, dazu die Aktion „Mig-
ranten lotsen Migranten“, bei
der Ehrenamtliche die Flücht-
linge in der neuen Umgebung
begleiten. . PROJEKT 02

MAINZ

Förderung für
Förderschulen
BAD KREUZNACH/BAD SO-

BERHEIM/KIRN (red). Gleich
drei Förderschulen im Land-
kreis mit dem Förderschwer-
punkt Lernen gilt die Unterstüt-
zung von „Leser helfen“ an der
Nahe. Diese Schulen werden
von Kindern besucht, die in an-
deren Schulformen aus ver-
schiedenen Gründen nicht oder
unzureichend gefördert werden
können. Sie haben besonderen
Bedarf im Bereich des schuli-
schen Lernens, der Leistung
und des Lernverhaltens. Unter-
stützt werden die Schule am El-
lerbach in Bad Kreuznach, die
Burgschule Schlossböckelheim
und die Wilhelm-Dröscher-
Schule in Kirn. . PROJEKT 16

NAHE

Kinder der
Intensivstation
OPPENHEIM (red). Die Kin-

derintensivstation der Main-
zer Universitätsmedizin zählt
zu den führenden deutschen
Einrichtungen, aber vieles,
das medizinisch notwendig
wäre, ist aus dem Kliniketat
nicht finanzierbar. Daher
unterstützt „Leser helfen“,
namentlich die Redaktion
Oppenheim, seit Jahren
den Förderverein „Inte-
ressengemeinschaft für
Kinder der Intensivsta-
tion und Kinderkardio-
logie Mainz“ (Kikam).
Aktuell geht es u.a. um
Wiederbelebungskurse,
die auch Schulen und
Vereinen zugute kom-
men. . PROJEKT 18

OPPENHEIM

Jugendprojekte
im Mittelpunkt
LAMPERTHEIM/BÜRSTADT

(red). Skatepark und Dirtpark
sind zwei beliebte und wichtige
Treffpunkte für Jugendliche in
Lampertheim und Bürstadt,
doch müssten sie dringend er-
neuert und teilweise auch um-
gebaut werden, damit sie wie-
der mehr Akzeptanz bei der
Zielgruppe finden. Gerade die
Rampen entsprechen keines-
falls mehr den aktuellen Erfor-
dernissen an solche Parks, ha-
ben etwas zu kurze Anläufe
und ebenfalls zu geringe Aus-
läufe und müssten entspre-
chend umgestaltet werden. Die-
ses Vorhaben möchte „Leser
helfen“ mit Hilfe der Spenden
unterstützen. . PROJEKT 30

LAMPERTHEIM/
BÜRSTADT

Bewegungsraum
wird ausgestattet
INGELHEIM (red). Das Haus

St. Martin ist als Heim für
mehrfach behinderte Kinder
eine wertvolle Einrichtung. Für
Kinder, die mit oder ohne
Unterstützung laufen können,
soll ein großer, heller Raum im
Obergeschoss des Hauses in
einen Bewegungsraum umge-
widmet werden. Dafür werden
Materialien und Mobiliar benö-
tigt, wie zum Beispiel Bälle, Tü-
cher, Bänder, Rollen, Reifen,
Bodenmatten mit unterschied-
licher Oberflächenstruktur,
Rollbrett, Schaukel- und
Rutschmöglichkeiten, aber
auch kindgerechtes Mobiliar,
das zum Klettern und Laufen
motivieren soll. . PROJEKT 15

INGELHEIM

Betreuung ist
wichtig

BINGEN (red). „Leser helfen“
unterstützt in Bingen den „För-
derverein Soziale Arbeit Bin-
gen e.V.“. Der FSA wurde 1997
gegründet, um eine moderne,
bedarfsgerechte und leistungs-
fähige Jugendarbeit zu installie-
ren. In den Einrichtungen wer-
den gezielte Angebote, z.B.
Hausaufgabenhilfe, betreutes
Mittagessen, Sprachförderung
bei Kindern oder Sprachkurse
für Frauen ausländischer Her-
kunft angeboten. Um das mit-
tägliche Betreuungsangebot zu
sichern, damit Jugendliche
nicht nur regelmäßige Mahlzei-
ten, sondern auch ein Ge-
sprächsangebot erhalten, ist
Hilfe nötig. . PROJEKT 14

BINGEN

Spezielle Milch
für Frühchen

WORMS (red). Die Wormser
Zeitung möchte auch in diesem
Jahr wieder die örtliche Kinder-
klinik unterstützen. In diesem
Jahr geht es um die Mutter-
milch. Sie ist für die Ernährung
Neugeborener das Beste – für
Frühchen allerdings gefährlich.
Die Milch von 70 Prozent der
Mütter enthält Viren, die für
ein normal entwickeltes Baby
unschädlich ist, bei Frühchen
aber bleibende Schäden an Nie-
ren und anderen Organen ver-
ursachen kann. Die Kinderkli-
nik möchte nun ein Gerät an-
schaffen, das die Muttermilch
ganz sanft pasteurisiert, ohne
die wichtigen Inhaltsstoffe zu
verändern. . PROJEKT 12

WORMS

Hilfe bei den
Hausaufgaben
ALZEY (red). Die Spendenak-

tion „Leser helfen“ soll in Alzey
in diesem Jahr dem Jugend- und
Kulturzentrum (Juku) Alzey zu-
gute kommen. Im Jugend- und
Kulturzentrum wird eine integ-
rative Hausaufgabenhilfe ange-
boten, bei der Kinder in Beglei-
tung ihrer Mütter be-treut wer-
den. Das Angebot richtet sich
in erster Linie an Migranten-
kinder, kann aber auch von bil-
dungsfernen deutschen Fami-
lien genutzt werden. Die Haus-
aufgabenhilfe soll wegen der
großen Nachfrage erweitert
werden. Dazu fehlt aber das nö-
tige Geld, das die Aktion „Le-
ser helfen“ beisteuern soll.

. PROJEKT 13

ALZEY

Mit Kru-
schel, dem
Zeitungs-
monster, hat

die „Leser hel-
fen“-Aktion für
Kikam einen tol-
len neuen Helfer.
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MAINZ. Pünktlich zum Start der Aktion „Leser hel-
fen“ war einmal mehr die Sparda-Bank Südwest zur
Stelle, deren Stiftung Kunst, Kultur und Soziales seit
vielen Jahren unsereWeihnachtsaktion zuverlässig und
äußerst großzügig unterstützt. Sparda-Vorstandsvorsit-

zender Hans-Jürgen Lichtenborg und Andreas Manthe
(re.), Leiter der Unternehmenskommunikation, über-
gaben nun 10 000 Euro an Redakteur Michael Bermei-
tinger (M.). Tolles Startkapital für unsere Projekte.

Foto: Sparda-Bank Südwest/Torsten Zimmermann

Eine schöne Tradition

Traumstart in die große Benefizaktion
LESER HELFEN Gleich zwei stattliche Beträge zum Auftakt, aber jeder Euro zählt, jeder Euro hilft / Zum ersten Mal ist auch Kruschel mit von der Partie

MAINZ. Was kann einer Be-
nefizaktion Besseres passieren,
als schon vor dem eigentlichen
Auftakt eine beachtliche Spende
verbuchen zu können? – nun,
wenn es gleich doppelt klingelt.
Diese frohe Botschaft bekam
nun „Leser helfen“ und kann
sich demzufolge über einen
Start nach Maß in die nunmehr
22. Weihnachtsaktion freuen:

So war einmal mehr die Sparda-
Bank Südwest mit einem mehr
als stattlichen Betrag zur Stelle
(siehe Bericht unten), und auch
der Mainzer Kabarettist Lars
Reichow stellte sich in den
Dienst der guten Sache. Bei
einem Benefizkonzert im Bad
Kreuznacher Kursaal kamen
über 9700 Euro zusammen. Toll.
Zustande gekommen war das

Konzert durch die Kooperation
von Sparkasse Rhein-Nahe, Lot-

tostiftung Rheinland-Pfalz,
Parkhotel Kurhaus und Allge-
meiner Zeitung, die sich die
Kosten der Veranstaltung teilen,
weshalb nun der Erlös ohne Ab-
züge dem „Leser helfen“-Projekt
an der Nahe – den Förderschu-
len in Bad Kreuznach, Schloß-
böckelheim und Kirn – zugute-
kommt.
Zwei großartige Spenden –

doch wir wissen, dass dies nur
der Anfang sein kann. Natürlich

ist insgesamt die Lage für Spen-
denaktionen nicht leichter ge-
worden, denn viele Menschen
blickenmit einer gewissen Skep-
sis in die Zukunft. Doch hier
vertrauen wir einmal mehr auf
Sie, unsere Leserinnen und Le-
ser, die immer dann zur Stelle
sind, wenn es gilt, mit der gro-
ßen Benefizaktion lokale Pro-
jekte direkt vor unserer Haustür
zu unterstützen, Menschen in
unserer Region zu helfen und

vor Ort wichtige Vorhaben vo-
ranzubringen.
Und in diesem Jahr hat „Leser

helfen“ einen neuen, wichtigen
Helfer – Kruschel, der große,
grüne Freund unserer kleinen
Leser. Unser munteres Zeitungs-
monster will die Oppenheimer
Aktion unterstützen, die sich ja
traditionell um die kleinen Pa-
tienten der Kinderintensivsta-
tion und Kinderkardiologie der
Unimedizin kümmert. Darüber

wird das Zeitungsmonster auf
der Kinderseite und in seiner
Kruschel-Zeitung informieren.
Toll, wenn man so starke

Unterstützer wie Kruschel hat.
Die tollen Ergebnisse, die „Leser
helfen“ Jahr für Jahr einfährt, ist
aber dem Engagement Vieler zu
verdanken. Da sind einerseits
unsere Großspender, dann die
Firmen und Behörden, die ihre
Weihnachtsfeiern nutzen, um zu
sammeln, und da gibt es die vie-

len Vereine, die mit tollen Aktio-
nen teils große und großartige
Beträge zusammentragen. Es
sind aber vor allem die unzähli-
gen kleinen Spenden über die
wir uns besonders freuen – zwei
Euro vom Taschengeld oder fünf
Euro von der knappen Rente.
Keine Spende ist zu klein, denn
das Motto der Weihnachtsspen-
denaktion von „Leser helfen“
lautet seit Jahren schon: Jeder
Euro zählt, jeder Euro hilft.

Von Michael Bermeitinger

Lars Reichow im Bad Kreuznacher
Kurhaus. Foto: Isabell Mittler

UND SO FUNKTIONIERT’S
Empfänger: Leser helfen der Aktion, wie auf der Karte
Konto-Nr.: 740 150 34 91 (oben), z.B. für Oppenheim
Bankleitzahl: 600 50101 die 18, für Mainz die 02.
Kreditinstitut: Spendenquittung:
Rheinland-Pfalz Bank über 200 € automatisch,
(Landesbank Baden-Württemberg) wenn bei Verwendung die

UND SO FUNKTIONIERT’S
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B

Bürstadt/
Lampertheim

LESER
HELFEN

Betreuung für
Flüchtlinge

MAINZ (red). Derzeit sind in
Mainz 250 Flüchtlinge unterge-
bracht, doch wird sich die Zahl
im Dezember durch den Zuzug
von Menschen aus dem syri-
schen Bürgerkriegsgebiet erhö-
hen. Alle Flüchtlinge werden
im Auftrag der Stadt von den
Malteser Werken betreut, doch
sind gerade Maßnahmen der
Eingliederung unzureichend fi-
nanziert. Hausaufgabenbetreu-
ung für Kinder in Unterkünften
oder auch Deutschunterricht
für die Erwachsenen sind Kern-
punkte, dazu die Aktion „Mig-
ranten lotsen Migranten“, bei
der Ehrenamtliche die Flücht-
linge in der neuen Umgebung
begleiten. . PROJEKT 02

MAINZ

Förderung für
Förderschulen
BAD KREUZNACH/BAD SO-

BERHEIM/KIRN (red). Gleich
drei Förderschulen im Land-
kreis mit dem Förderschwer-
punkt Lernen gilt die Unterstüt-
zung von „Leser helfen“ an der
Nahe. Diese Schulen werden
von Kindern besucht, die in an-
deren Schulformen aus ver-
schiedenen Gründen nicht oder
unzureichend gefördert werden
können. Sie haben besonderen
Bedarf im Bereich des schuli-
schen Lernens, der Leistung
und des Lernverhaltens. Unter-
stützt werden die Schule am El-
lerbach in Bad Kreuznach, die
Burgschule Schlossböckelheim
und die Wilhelm-Dröscher-
Schule in Kirn. . PROJEKT 16

NAHE

Kinder der
Intensivstation
OPPENHEIM (red). Die Kin-

derintensivstation der Main-
zer Universitätsmedizin zählt
zu den führenden deutschen
Einrichtungen, aber vieles,
das medizinisch notwendig
wäre, ist aus dem Kliniketat
nicht finanzierbar. Daher
unterstützt „Leser helfen“,
namentlich die Redaktion
Oppenheim, seit Jahren
den Förderverein „Inte-
ressengemeinschaft für
Kinder der Intensivsta-
tion und Kinderkardio-
logie Mainz“ (Kikam).
Aktuell geht es u.a. um
Wiederbelebungskurse,
die auch Schulen und
Vereinen zugute kom-
men. . PROJEKT 18

OPPENHEIM

Jugendprojekte
im Mittelpunkt
LAMPERTHEIM/BÜRSTADT

(red). Skatepark und Dirtpark
sind zwei beliebte und wichtige
Treffpunkte für Jugendliche in
Lampertheim und Bürstadt,
doch müssten sie dringend er-
neuert und teilweise auch um-
gebaut werden, damit sie wie-
der mehr Akzeptanz bei der
Zielgruppe finden. Gerade die
Rampen entsprechen keines-
falls mehr den aktuellen Erfor-
dernissen an solche Parks, ha-
ben etwas zu kurze Anläufe
und ebenfalls zu geringe Aus-
läufe und müssten entspre-
chend umgestaltet werden. Die-
ses Vorhaben möchte „Leser
helfen“ mit Hilfe der Spenden
unterstützen. . PROJEKT 30

LAMPERTHEIM/
BÜRSTADT

Bewegungsraum
wird ausgestattet
INGELHEIM (red). Das Haus

St. Martin ist als Heim für
mehrfach behinderte Kinder
eine wertvolle Einrichtung. Für
Kinder, die mit oder ohne
Unterstützung laufen können,
soll ein großer, heller Raum im
Obergeschoss des Hauses in
einen Bewegungsraum umge-
widmet werden. Dafür werden
Materialien und Mobiliar benö-
tigt, wie zum Beispiel Bälle, Tü-
cher, Bänder, Rollen, Reifen,
Bodenmatten mit unterschied-
licher Oberflächenstruktur,
Rollbrett, Schaukel- und
Rutschmöglichkeiten, aber
auch kindgerechtes Mobiliar,
das zum Klettern und Laufen
motivieren soll. . PROJEKT 15

INGELHEIM

Betreuung ist
wichtig

BINGEN (red). „Leser helfen“
unterstützt in Bingen den „För-
derverein Soziale Arbeit Bin-
gen e.V.“. Der FSA wurde 1997
gegründet, um eine moderne,
bedarfsgerechte und leistungs-
fähige Jugendarbeit zu installie-
ren. In den Einrichtungen wer-
den gezielte Angebote, z.B.
Hausaufgabenhilfe, betreutes
Mittagessen, Sprachförderung
bei Kindern oder Sprachkurse
für Frauen ausländischer Her-
kunft angeboten. Um das mit-
tägliche Betreuungsangebot zu
sichern, damit Jugendliche
nicht nur regelmäßige Mahlzei-
ten, sondern auch ein Ge-
sprächsangebot erhalten, ist
Hilfe nötig. . PROJEKT 14

BINGEN

Spezielle Milch
für Frühchen

WORMS (red). Die Wormser
Zeitung möchte auch in diesem
Jahr wieder die örtliche Kinder-
klinik unterstützen. In diesem
Jahr geht es um die Mutter-
milch. Sie ist für die Ernährung
Neugeborener das Beste – für
Frühchen allerdings gefährlich.
Die Milch von 70 Prozent der
Mütter enthält Viren, die für
ein normal entwickeltes Baby
unschädlich ist, bei Frühchen
aber bleibende Schäden an Nie-
ren und anderen Organen ver-
ursachen kann. Die Kinderkli-
nik möchte nun ein Gerät an-
schaffen, das die Muttermilch
ganz sanft pasteurisiert, ohne
die wichtigen Inhaltsstoffe zu
verändern. . PROJEKT 12

WORMS

Hilfe bei den
Hausaufgaben
ALZEY (red). Die Spendenak-

tion „Leser helfen“ soll in Alzey
in diesem Jahr dem Jugend- und
Kulturzentrum (Juku) Alzey zu-
gute kommen. Im Jugend- und
Kulturzentrum wird eine integ-
rative Hausaufgabenhilfe ange-
boten, bei der Kinder in Beglei-
tung ihrer Mütter be-treut wer-
den. Das Angebot richtet sich
in erster Linie an Migranten-
kinder, kann aber auch von bil-
dungsfernen deutschen Fami-
lien genutzt werden. Die Haus-
aufgabenhilfe soll wegen der
großen Nachfrage erweitert
werden. Dazu fehlt aber das nö-
tige Geld, das die Aktion „Le-
ser helfen“ beisteuern soll.

. PROJEKT 13

ALZEY

Mit Kru-
schel, dem
Zeitungs-
monster, hat

die „Leser hel-
fen“-Aktion für
Kikam einen tol-
len neuen Helfer.
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Kfz-Innung
WORMS. Die Mitglieder der

Wormser Kfz-Innung treffen sich
zu ihrer Herbstinnungsversamm-
lung amDonnerstag, 28. Novem-
ber, 18.45 Uhr, in der Gaststätte
des Wassersportvereins am Floß-
hafen.

Wandergruppe
WORMS. Die Naturfreunde-

Wandergruppe trifft sich am
Samstag, 30. November, 14 Uhr,
zum Abschluss des Wanderjah-
res amEingang des Schlossgelän-
des in Herrnsheim zu einem Spa-
ziergang durch den Park mit an-
schließendem Besuch des Ad-
ventsmarktes. Dieser Spazier-
gang ist auch für Gehbehinderte
geeignet. Gäste sind willkom-
men.

Back to the 80’s
WORMS. „Back to the 80’s“:

Unter diesem Motto steht die
Apostel-Party im Brauhaus
„Zwölf Apostel am Samstag, 30.
November, ab 22 Uhr mit dem
Sound der 70er-, 80er- und 90er-
Jahre. Der Eintritt an der Abend-
kasse kostet sechs Euro. Zwi-
schen 22 und 23Uhr haben Frau-
en freien Eintritt. Weitere Infos
unter Telefon 06241/2027853
oder per E-Mail an info@brau-
haus-zwoelf-apostel.de.

Nikolausschießen
WORMS. Das Nikolausschie-

ßen der Schützengesellschaft
1493 steigt am Sonntag, 1. De-
zember, ab 10 Uhr auf dem
Schießstand im Friedrichsweg
120: Geschossen wird mit Luft-
druckgewehren und -pistolen auf
Scheiben. Als Belohnung für ein
gute Ergebnisse erhalten die Teil-
nehmer Schokonikoläuse. Auch
Nichtmitglieder sind willkom-
men. Bei der Tauschaktion
„Schoko gegen Plüsch“ können
je zwei gewonnene Süßigkeiten
gegen einen Weihnachtsteddy
oder -elch eingetauscht werden.
Für Kinder unter zwölf Jahren
stehen Lasergewehre und erst-
malig ein Softair-Gewehr zur
Verfügung.

STADTNOTIZEN40 Prozent sind bereits verkauft
ÄRZTEHAUS Neubau wächst schneller in die Höhe als geplant / Enge Abstimmung mit künftigen Nutzern

WORMS. An der Ecke Von-
Steuben-/Bebelstraße wächst
das neue Ärztehaus aus dem
Boden, und zwar schneller als
ursprünglich geplant. „Wir
sind mit dem Rohbau vier Wo-
chen früher fertig geworden“,
freut sich Wohnungsbau-Ge-
schäftsführer Jürgen Beck.
Bauherr ist die Liebenauer
Feld GmbH mit den beiden
Gesellschaftern Wohungsbau
GmbH und Wika Bauträger
GmbH (Berkes).

Vor wenigen Tagen konnte
der riesige Kran in der Mitte
der Baustelle abgebaut wer-
den. Der Einbau der Fenster
soll ebenfalls bis Jahresende
abgeschlossen sein. Eine
gründliche Planung durch
Architekten und Fachinge-
nieure sowie die intensive Ab-
stimmung in regelmäßigen Pla-
nungsrunden und die gute Zu-
sammenarbeit mit den städti-
schen Baubehörden seien die
Gründe für die bislang „rei-
bungslose Abwicklung“, be-
richtet Jürgen Beck. In einem
langwierigen Auswahlverfah-
ren hat die Arbeitsgemein-
schaft Herberger/Streib den
Auftrag zur schlüsselfertigen
Herstellung des vier- bis fünf-
geschossigen, L-förmig ange-
legten Funktionsbaus erteilt
bekommen.
Die Liebenauer Feld GmbH

habe, so Beck, frühzeitig die
Vermarktung vorantreiben
und dadurch die Finanzierung
sicherstellen können. Etwa 70
Prozent der Fläche sind mo-
mentan vergeben – 40 Prozent
der Nutzfläche sind verkauft,

der Rest vermietet. „Mit drei
weiteren Ärzten stehen wir zur
Zeit in Verhandlungen“, er-
gänzt der Geschäftsführer.
Fest steht bereits, dass fol-

gende Institutionen und Ge-
schäfte ins neue, durchgängig
barrierefreie Ärztehaus einzie-
hen werden: Eisladen, Opti-
kergeschäft, Volksbank, Apo-
theke, Sanitätshaus mit ortho-
pädischem Schuhmacher,
Rheinhessenfachklinik Alzey
mit Behandlungsräumen für
eine kinder- und jugendpsy-
chatrische Tagesklinik, Con-
medico GmbH, Klinikum mit
dem Zentrum für Gesundheits-
förderung, Geschäftsstelle des

Wormser Gesundheitsnetzes
WoGe sowie eine Gynäkolo-
giepraxis und ein Augenarzt.
Konkreter konnte Beck noch
nicht werden. „Denn nicht alle
Mieter wollen, dass ihre Na-
men jetzt schon öffentlich wer-

den“, nannte er als Grund.
Während der gesamten Bau-

phase sei eine enge Abstim-
mung mit den späteren Nut-
zern selbstverständlich, um si-
cher zu sein, dass die individu-
ellen Wünsche Berücksichti-

gung findet. Der nun schon be-
gonnen Innenausbau der etwa
5500 Quadratmeter Nutzflä-
che sei sehr aufwendig. Ziel
der Liebenauer Feld GmbH ist
es dennoch, das Ärztehaus bis
Herbst 2014 fertigzustellen.
„Die Zeichen hierfür stehen
sehr gut“, schätzt Jürgen Beck.
Im Frühjahr 2014 werden

außerdem die im Liebenauer
Feld liegenden Zufahrtsstra-
ßen ausgebaut, um die 21
oberirdischen und 61 Tiefgara-
genplätze des Ärztehauses be-
quem erreichen zu können. In
Von-Steuben- und Bebelstraße
sollen weitere Kurzzeitpark-
plätze eingerichtet werden.

Von Roland Keth

Das neue Ärztehaus im Liebenauer Feld macht gute Fortschritte. Foto: Liebenauer Feld GmbH

WEITERE DETAILS

. Um Synergieeffekte zu nut-
zen, ist eine gemeinsame Tief-
garageneinfahrt mit dem be-
nachbarten Wohnungsbau-Ver-
waltungsgebäude geplant, das
inzwischen schon hochgezogen
ist.

. Wie alle Neubauten im Lie-

benauer Feld wird auch das Ärz-
tehaus ans Nahwärmenetz an-
geschlossen.

. Ursprünglich angedacht war
auch, ein ambulantes OP-Zent-
rum zu integrieren. Diese Pläne
haben sich allerdings zerschla-
gen.

» Bis jetzt hat alles
reibungslos geklappt. «
JÜRGEN BECK,
Wohnungsbau-Geschäftsführer

Rund um das
Thema Herz

WORMS (red). Im Rahmen
der Herzwochen der Deut-
schen Herzstiftung, die jeden
November bundesweit durch-
geführt werden, wird dieses
Jahr das Thema „Das schwa-
che Herz“ Gegenstand bun-
desweiter Aktionen sein. Das
Klinikum bietet dazu am heu-
tigen Mittwoch, 27. Novem-
ber, in der Zeit von 18 bis
19.30 Uhr in der Personalca-
feteria ein Herzseminar an,
das zusammen mit dem
Wormser Gesundheitsnetz
(Woge), der Schwerpunktpra-
xis für Herz- und Gefäßer-
krankungen Bernhardt und
Rudolf, der internistischen
Praxisgemeinschaft Hofstätter
und Kruse sowie der Praxis
für Innere Medizin Dr. Stiefel
gestaltet wird. Neben Vorträ-
gen zu den Themen „Be-
schwerden, Ursachen und Ab-
klärung der Herzschwäche“
und „Möglichkeiten der Be-
handlung der Herzschwäche“
haben Teilnehmer auch die
Möglichkeit, Fragen zu stel-
len. Die Teilnahme ist kosten-
frei.

AUF EINEN BLICK

Zähler werden
abgelesen

WORMS (red). Im Auftrag des
EWR werden im Dezember in
den Bereichen Nikolaus-Ehlen-
Siedlung, Gewerbegebiet
Weinsheim, Pfiffligheim, Al-
zeyer Straße, Worms und Karl-
Marx-Siedlung die Strom-, Gas-
und Wasserzähler abgelesen.
Fragen beantworten die EWR-
Mitarbeiter telefonisch unter
06241/
848-630. Als Energienetzbetrei-
ber ist die EWR Netz GmbH
zuständig für die Ablesung der
Zähler, unabhängig davon, von
welchem Energielieferanten
die Kunden ihre Energie bezie-
hen.

Anliegen „nicht
unberechtigt“

VERKAUFSOFFENER SONNTAG Grüne wollen
zusätzliche Busse / Kosubek verspricht Prüfung

WORMS. In einem Schrei-
ben an den neuen Verkehrsde-
zernenten Hans-Joachim Ko-
subek hat der grüne Fahrgast-
beirat angeregt, am verkaufs-
offenen Sonntag am 29. De-
zember zusätzliche Busse be-
reitzustellen. Ein Ansinnen,
das der neue Verkehrsdezer-
nent Hans-Joachim Kosubek
prüfen will.
Während ein Großteil der

Bürgerschaft wenigstens über
ein stündliches Busangebot
verfüge, müssten sich die
Menschen aus Abenheim,
Rheindürkheim und Ibers-
heim mit wenigen Einzelfahr-
ten begnügen. „Die Regional-
buslinien 432 Altrhein sowie
434 Abenheim sollten durch
zusätzliche Fahrten Einkaufs-
willigen die Möglichkeit bie-
ten, auch ohne Auto in die In-
nenstadt zu kommen“, fordert
Horst Niederhöfer, Sprecher
des Fahrgastbeirats.

Chaotische Parksituation

David Hilzendegen, Vorsit-
zender der Wormser Grünen,
ergänzt: „Wir sind der Auffas-
sung, dass es für eine moderne
Verkehrspolitik nötig ist, zu
besonderen Anlässen die An-
gebote des öffentlichen Nah-
verkehrs auszuweiten, damit
es an diesen Tagen nicht zu
einer chaotischen Parksitua-
tion kommt.“ Hierzu könne

jeder Buskunde sein Scherf-
lein beitragen, denn die inner-
städtischen Parkmöglichkei-
ten seien begrenzt.
Verkehrsdezernent Hans-

Joachim Kosubek nannte das
Anliegen auf WZ-Nachfrage
„nicht unberechtigt“. Die Ver-
bindung in die genannten
Stadtteile sei sonntags in der
Tat schlecht. „Wir werden
jetzt eine Preisanfrage an den
BRN schicken“, versprach Ko-
subek. Die Sicherstellung
einer stündlichen Anbindung
könnte allerdings zwischen
5000 bis 10 000 Euro kosten.
„Wenn wir die genaue Zahl
haben, werden wir das Anlie-
gen im Haupt- und Finanzaus-
schuss besprechen“, kündigte
der Bürgermeister an.
Zwischendurch Ruftaxis ver-

kehren zu lassen, um mögli-
cherweise Kosten zu sparen,
sei leider nicht möglich.
„Denn solange ein Bus fährt,
dürfen wir nicht zwischendrin
Parallelverkehr über Ruftaxis
organisieren.“ Mit Blick auf
die für 2014 anstehende Neu-
ausschreibung der Buslinien
hatte Kosubek für alle Aben-
heimer ÖPNV-Nutzer schon
einmal eine gute Nachricht
parat: „Vieles muss noch dis-
kutiert werden, aber eines ist
schon sicher: Die Situation
für Abenheim wird sich erheb-
lich verbessern, vor allem
abends und an Wochenenden
werden künftig mehr Busse
fahren.“

Von Roland Keth

Einsparpotenzialen auf der Spur
WARMEDÄMMUNG Hohe Nachfrage nach Beratung zu energetischer Sanierung / Wieder Energiekarawane

WORMS (red). Im Herbst 2012
zog die zweite Wormser Energie-
karawane durch Neuhausen.
Jetzt, ein Jahr später, zog die
Stadt Bilanz. Die Bürger, die
über „Energetisches Sanieren in
Eigenheimen“ beraten worden
waren, hätten sich äußerst zufrie-
den gezeigt und es für sinnvoll
gehalten, dass das Projekt auch
in anderen Wormser Stadtteilen
durchgeführt wird, teilt die Stadt
mit.
Im Herbst 2012 waren im aus-

gewählten Stadtteil „In den Lüs-
sen“ knapp 400 Haushalte ange-
schrieben worden, um ihnen
eine kostenlose Energieberatung
direkt in ihremHaus anzubieten.
Die Beratungsquote des Jahres
2011 von knapp 20 konnte 2012
noch gesteigert werden: mehr als
jeder fünfte Angeschriebene (22
Prozent) nahm die einstündige
Energieberatung in Anspruch.
Im Herbst 2013, ein Jahr nach
der Beratung, wurde dieser Per-
sonenkreis erneut angeschrie-
ben, mit der Bitte, einen Fragebo-
gen zur Bewertung auszufüllen.
Bürgermeister Hans-Joachim

Kosubekwar sehr zufrieden: „Al-
lein der hohe Rücklauf des vier-
seitigen Fragebogens von 36 Pro-
zent zeigt, dass die Leute dem
Angebot der Stadt positiv gegen-
über eingestellt sind.“ Besonders
erfreulich ist für ihn auch, dass
97 Prozent angeben, die Bera-
tung sei hilfreich gewesen. 42
Prozent der Haushalte geben
außerdem an, dass bereits vorge-
schlagene Maßnahmen im Haus
umgesetzt wurden, während 23
Prozent planen, in Zukunft aktiv
zu werden. Lediglich ein Drittel
(35 Prozent) will keinen der Vor-

schläge umsetzen. Angeregt wur-
de zum Beispiel die Dämmung
der Fassade, der Austausch von
Fenstern, die Anschaffung ener-
gieeffizienterer Geräte (Hei-
zungspumpe) oder die Installa-
tion einer Solaranlage auf dem

Dach. Aktuell läuft die dritte
Wormser Energiekarawane im
Stadtteil Pfiffligheim nach dem
gleichen Prinzip ab. Bei der
Energiekarawane handelt es sich
um ein Projekt zum Thema
„Energetische Sanierung“. Sie

hat in Viernheim Schule ge-
macht und wird seitdem in zahl-
reichen Städten und Gemeinden
der Metropolregion Rhein-Ne-
ckar durchgeführt. Qualifizierte
Energieberater kommen direkt
ins Haus und geben Tipps, wel-
che Maßnahmen den Energie-
verbrauch senken und wie
nächste Schritte aussehen kön-
nen. Weil in vielen Haushalten
ein großes Energieeinsparpoten-
tial vermutet wird, liegt das Ziel
darin, Eigenheimbesitzer zu Ver-
änderungen zu motivieren. In
Deutschland liegt die Sanie-
rungsquote trotz hoher Energie-
preise immer noch bei nur einem
Prozent der Gebäude pro Jahr,
obwohl Sanierungsmaßnahmen
durch hohe Einsparpotentiale
meist wirtschaftlich rentabel
sind.

Häuser bieten in der Regel ein großes Einsparpotenzial, wenn sie energetisch richtig gedämmt sind. Die
Energiekarawane bietet Hausbesitzern eine kostenlose Beratung an. Archivfoto: Ingo Bartussek

DIE IDEE

. Die Energiekarawane ist Teil
der Umsetzung des Klima- und
Energieeffizienzkonzepts der
Stadt. Das Konzept steht auf der
städtischen Homepage unter
www.worms.de/downloads/Um-
weltamt/klik-komplett.pdf. be-
reit.

. Gefördert wird das Projekt
durch die Initiative Energieef-
fizienz und die Metropolregion

Rhein-Neckar sowie die Spar-
kasse Worms-Alzey-Ried. Wei-
tere Informationen zur Energie-
karawane unter www.mehr-aus-
energie.de.

. Ansprechpartnerin bei der
Stadt ist Anne Schuster, Ämter-
haus, Adenauerring 1, Telefon
06241 / /853-3507, E-Mail:
anne.schuster@worms.de.

November
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Ärztenotstand größtes Problem

MEDIZINER Wormser Gesundheitsnetz besteht seit zehn Jahren – und steht vor großen Herausforderungen

WORMS. Am 26. November
2003 schlossen sich 96 Ärzte
aus 76 Praxen zu einer Ärzte-
Genossenschaft zusammen,
um den neuen Herausforde-
rungen des Gesundheitswe-
sens gerecht zu werden. Dies
war die Geburtsstunde der
„WoGe“, dem Wormser Ge-
sundheitsnetz. Ziel der Ge-
nossenschaft war und ist die
Erhaltung einer hochwertigen
Medizin im kurativen und
präventiven Bereich. „Die
WoGe setzt darauf, lokale Lö-
sungen zu erarbeiten, die der
Situation in Worms und Um-
gebung gerecht werden“, be-
schreibt WoGe-Chef Paul
Brämer die Zielstellung, die
immer noch Gültigkeit be-
sitzt.

Enge Verzahnung

Aktuellstes Thema ist der
drohende Arztnotstand in
Worms, aber vollem auch in
den Vororten. Die WoGe gab
den Anstoß für einen Runden
Tisch, um nach Lösungen zu
suchen. Unter Leitung von
OB Michael Kissel hat man
sich anschließend vorgenom-
men, eine Willkommenskultur
für junge Ärzte und Ärztinnen
sowie deren Familien zu

schaffen, um Worms attrakti-
ver zu machen für den Medizi-
ner-Nachwuchs.
In den zehn Jahren ihres Be-

stehens hat die WoGe vieles
erreicht, urteilt Brämer. Regel-
mäßig finden Patienten-Ver-
anstaltungen statt, beispiels-
weise Vorträge zu bestimmten
Themen, Aktionstage wie der
Bauchaorten-Aneurysma-Tag
oder auch Impfwochen. Ein
umfangreiches Schulungs-
und Beratungsangebot zur
Prävention beziehungsweise

zum Umgang mit chronischen
Erkrankungen wie Diabetes
oder Hypertonie runden das
Patientenangebot ab.
Auch mit den Wormser Kli-

niken arbeitet die Ärzte-Ver-
tretung eng zusammen. Mit
dem Klinikum wurde ein soge-
nanntes „Verbundweiterbil-
dungskonzept“ entwickelt, bei
dem jungen Medizinern in
einer fünfjährigen Ausbil-
dungszeit eine strukturierte
Weiterbildung zum Allgemein-
mediziner angeboten wird.

Das Programm ist 2012 ge-
startet und ein wichtiger Bau-
stein zur Sicherung des Ärzte-
nachwuchses in Worms und
Umgebung, glaubt man bei
der WoGe. „Bislang konnten
drei Ärzte vermittelt werden –
für die kurze Zeit ein schöner
Erfolg“, glaubt Brämer. Seit
Sommer dieses Jahres bieten
das Klinikum und die WoGe
auch für Medizinstudenten so-
genannte PJ-Plätze an.
Für ihre eigenen Ärzte und

deren Praxismitarbeiter orga-

nisiert die Geschäftsstelle der
WoGe regelmäßig Fortbildun-
gen zu medizinischen und or-
ganisatorischen Themen.
„Ganz wichtig ist dabei auch
der Austausch untereinan-
der“, findet der WoGe-Spre-
cher. Lösungen für die verbes-
serte Zusammenarbeit von
Haus- und Fachärzten zum
Wohle der Patienten und zur
Entlastung im Arbeitsalltag
der Praxisteams fließen in so-
genannte Behandlungspfade
ein.

Von Roland Keth

Birgit Sattler ist Geschäftsführerin des Wormser Gesundheitsnetzes. Foto: photoagenten / Ben Pakalski

DIE WOGE

. Aktuell sind genau 100
Haus- und Fachärzte aus
Worms und angrenzenden Or-
ten in derWoGe organisiert. Im
November 2014 steht der Um-
zug derWoGe-Geschäftsstel-
le in das neue Ärztehaus im
Liebenauer Feld an.

Abfallkalender werden verteilt
WORMS (red). Der Entsor-

gungs- und Baubetrieb (ebwo)
verteilt bis Mitte Dezember die
Abfallkalender für das kom-
mende Jahr an die Wormser
Haushalte. Falls einzelne Haus-
halte bis Montag, 16. Dezember,
keinen Abfallkalender erhalten
haben, können sich diese an die
Abfallberatung wenden oder
den Online-Abfallkalender
unter www.ebwo.de herunterla-
den.
Für das kommende Jahr wur-

den in einigen Stadtbezirken die
Abholtermine der Altpapierton-
nen geändert, teilt der ebwomit.
Internetnutzer können außer-

dem den kostenfreien Infoservi-
ce nutzen. Wer sich online re-
gistrieren lässt, wird per E-Mail
an die Abfuhrtermine erinnert.
Einen Tag vor der Leerung von
Bioabfall, Restabfall, Altpapier
oder Wertstoffsack wird eine

Info-Mail an die angegebene E-
Mail-Adresse geschickt.
Die Registrierung für die Erin-

nerungs-E-Mail ist einfach: Auf
der Internetseite www.ebwo.de
kann in der Rubrik „Abfallka-
lender 2014“ die gewünschte
Straße aufgerufen werden. Auf
dieser Seite gibt es ein Eingabe-
feld, in das die E-Mail-Adresse
für die Erinnerungsfunktion ein-
getragen werden kann. Um
Missbrauch zu verhindern, wird
eine E-Mail der Abfallberatung
an die angegebene Adresse ge-
sandt. Erst nach der Bestätigung
dieser Nachricht wird die Erin-
nerungsfunktion durch den eb-
wo aktiviert.

AUF EINEN BLICK

Bei Fragen beziehungsweise
Problemen steht die Abfallbe-
ratung unter der Telefonnum-
mer 06241 /910070 bezie-
hungsweise -72 zur Verfügung.

i

Preis für Wormser Designer

WORMS (rok). Der Wormser
Batho Gündra ist bei der Ver-
leihung des Designpreises des
Landes Rheinland-Pfalz dieses
Mal zwar nicht unter den sechs
Geehrten gelandet. Für seine
Kugelkette wurde er jedoch be-
sonders ausgezeichnet.
„Dieser Halsschmuck verlei-

tet anzufassen, animiert zu fra-
gen, wie hat der Gestalter das
gemacht?“, lobt die Jury den
Halsschmuck Gündras. Trotz
eines individuellen Ausdrucks,
hochwertiger Gestaltung, va-
riantenreicher Materialvielfalt,
variabler Oberfläche, Größe,
Gesamtlänge und Durchmesser
der einzelnen Kugeln ermögli-
che das innovative Gussverfah-
ren eine hohe Wirtschaftlich-
keit und könne somit das
Schmuckstück als kunsthand-

werkliches Serienprodukt mit
moderater Preisgestaltung am
Markt präsentieren, heißt es in
der Begründung. Ohne auf In-
dividualität und Handwerk zu
verzichten, habe Gündra für
seine Kette eine Formenspra-
che gefunden, „die nicht zeitlos
ist, aber ihre Zeit überdauert“.
„Die Designwirtschaft ist ein

bedeutender Teil der Kultur-
und Kreativwirtschaft und trägt
dazu bei, dass Wachstumsdyna-
mik entsteht. Formschöne und
leicht zu bedienende Produkte
verkaufen sich einfach besser“,
stellte Uwe Hüser, Staatssekre-
tär im Wirtschaftsministerium,
fest. Er verlieh im Kurfürstli-
chen Schloss in Koblenz die
diesjährigen Designpreise und
gratulierte den Ausgezeichne-
ten zu ihren guten Ideen.

− Anzeige −

www.rewe.deIn vielen Märkten Mo. – Sa. von für Sie geöffnet. Bitte beachten Sie den Aushang am Markt. Angebote gültig bei REWE und REWE CITY.7bis22 Uhr

Eichbaum
Pils oder Export
(1 l = 1.00)
20 x 0,5-l-Fl.-Kasten
zzgl. 3.10 Pfand

Rosbacher
Mineralwasser
versch. Sorten,
(1 l = 0.46)
12 x 1-l-PET-Fl.-
Kasten
zzgl. 3.30 Pfand

 Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil: 

 15%!  15%!  15%!  15%!  15%!  15%! 
 Sie sparen:  Sie sparen:  Sie sparen: 

 1  1  1 €€€€€€! ! ! ! ! ! 

AKTIONSPREIS AKTIONSPREIS

5.55 9.99

Wagner
Krakauer
mit oder
ohne Kümmel
100 g

Frische
Puten-Schnitzel
aus dem Putenbrust-
Filet geschnitten,
SB-verpackt
1 kg

Granini
Trinkgenuss
versch. Sorten,
aus Fruchtsaft-
konzentrat
1-l-PET-Fl.

Melitta
Kaffee
Auslese
versch.
Sorten,
gemahlener
Bohnenkaffee,
(1 kg = 6.66)
500-g-Pckg.

Nordmanntanne
oder Blaufichte*
Gesamthöhe
ca. 100-110 cm,
im 7-Liter-Topf
Nordmanntanne:
14.99
Blaufichte: 11.99
Topf ab

Bauer
Der große Bauer
versch. Sorten,
(100 g = 0.18)
250-g-Becher

Argentinien/
Uruguay:
Heidelbeeren
(100 g = 1.03)
125-g-Schale

 Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil: 

 32%!  32%!  32%!  32%!  32%!  32%! 

 Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil: 

 25%!  25%!  25%!  25%!  25%!  25%! 

 Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil: 

 40%!  40%!  40%! 

 Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil:  Ihr Preisvorteil: 

 18%!  18%!  18%!  18%!  18%!  18%! 

AKTIONSPREIS

AKTIONSPREIS

AKTIONSPREIS

AKTIONSPREIS

AKTIONSPREIS AKTIONSPREIS

3.33

1.29

0.44

1.00

0.89 6.99
AKTIONSPREISAKTIONSPREIS

11.99

Nordmanntanne 
oder Blaufichte
Gesamthöhe 

Argentinien/Argentinien/

Heidelbeeren
(100 g = 1.03)
125-g-Schale

Nordmanntanne 
oder Blaufichte*
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5000 x 2 Kinotickets für

„Die Eiskönigin –
völlig unverfroren“ gewinnen.
Jetzt mitmachen: Teilnahmekarten
in Ihrem REWE Markt oder
unter www.rewe.de

Disney
Sammelalbum
Stück AKTIONSPREIS

1.))

KW 48 Gültig ab 27.11.2013

Bescherung zum Einkauf:
Disney zum Sammeln.
Pro 10 € Einkaufswert 5 Sticker GRATIS!

Aus unserer
TV-Werbung

Sensationspreis der
Woche.

Maggi
fix & frisch
versch. Sorten,
(100 g = 0.48-1.63)
27-92-g-Btl.

SENSATIONSPREIS

0.44
Ihr Preisvorteil: Ihr Preisvorteil: Ihr Preisvorteil: 
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Einem Teil unserer heutigen Aus-
gabe liegen Prospekte der Firma
Möbel Gradinger und Nibelun-
gen-Festspiele gGmbH bei.

Infostand
WORMS. Die Bürgerinitiative

„Kein Haus am Dom“ baut
ihren Infostand am Samstag, 30.
November, in der Kämmerer-
straße an der Kaiser-Passage
auf. Von 11 bis 13 Uhr stehen
BI-Mitglieder für Auskünfte und
Fragen zur Verfügung. Für
Sonntag, 1. Dezember, 1. Ad-
vent, lädt die BI um 17 Uhr
Wormser Bürger ein, zur Südsei-
te des Domes zu kommen und
dort eine Lichterkette zu bilden.

Gospelgottesdienst
WORMS. Advent heißt An-

kunft. Menschen kommen aus
Afrika und Syrien übers Mittel-
meer nach Europa. Einige da-
von sind auch in Worms ange-
kommen. Unter dem biblischen
Motto „Vergesst die Gastfreund-
schaft nicht, denn durch sie ha-
ben einige, ohne es zu ahnen,
Engel beherbergt“ gestalten
Hans Himmel (Pax Christi) und
Achim Müller (Pfarrer der evan-
gelischen Magnusgemeinde) am
Sonntag, 1. Dezember, 10 Uhr,
einen Gottesdienst in der Mag-
nuskirche. Die musikalische Ge-
staltung wird von den „Tempta-
tion Gospel Voices“ übernom-
men.

Über Japan
WORMS. Den Abschluss des

Schwerpunktthemas „Japan“
bildet ein Themenabend am
Montag, 2. Dezember, 19 Uhr,
in der Volkshochschule, Raum
28, Willy-Brandt-Ring 5, über
die traditionelle japanische Mo-
de und wie sie heutzutage ge-
nutzt wird. Der Vortrag findet in
Kooperation mit der Deutsch-
Japanischen Gesellschaft Rhein-
Neckar statt. Die Konzeption
und Moderation des Abends
liegt in den Händen von Teruko
Matsushima-Fritz von der
Deutsch-Japanischen Gesell-
schaft Karlsruhe. Der Eintritt
kostet fünf Euro.

STADTNOTIZEN

Abschied: SPD-Unterbezirksvorsitzender Jens Guth (re.), seine Stellvertreterin Monika Stephan und Stadtratsspitzenkandidat Timo Horst be-
dankten sich beim Unterbezirksparteitag bei Ex-Bürgermeister Georg Büttler (Mitte) mit einem Blumenstrauß. Büttler war vor wenigenWo-
chen aus dem Amt geschieden. Foto: SPD

Timo Horst führt Liste an
KOMMUNALWAHL SPD nominiert Stadtratskandidaten /„Sind die Partei, die schuftet“

WORMS. Mit Timo Horst an
der Spitze geht die SPD in den
Kommunalwahlkampf. Der der-
zeitige Fraktionsvorsitzende
der Genossen im Stadtrat er-
hielt am Donnerstagabend
beim Parteitag des Wormser
Unterbezirks 68 Ja-Stimmen bei
lediglich einer Nein-Stimme.
„Das nennt man Rückenwind“,
dankte Horst und schwor die
Genossen gleich auf einen in-
tensiven Wahlkampf ein: „Wir
sind die Partei, die gestaltet, die
arbeitet, die schuftet für Worms.
Heute fängt der Wahlkampf
an.“ Als die Partei mit den meis-
ten Stadtratssitzen und der
Hälfte der Ortsvorsteher gehe
man ins Rennen, das soll so
bleiben: „Wir wollen weiter die
gestaltende Kraft in Worms blei-
ben.“

Neue und alte Gesichter

Auf den vorderen Plätzen der
Liste finden sich viele bekannte,
aber auch einige neue Gesich-
ter. Heidi Lammeyer (67 Ja, 2
Nein, 2 Enthaltungen), Unter-
bezirksvorsitzender Jens Guth
(67, 1,3), Monika Stephan (63,
2,6), Uwe Gros (64, 5, 2), Patri-
cia Sonek (62,2,7) sind bereits
heute im Stadtrat. Es folgt Dirk
Beyer (67, 3), bislang nicht im
Stadtrat aber Geschäftsführer
der Fraktion, dann mit Daniela
Kundel (62, 5, 3) und Alfred
Haag (57, 8, 5) wieder zwei be-
kannte Namen. Margit Zobetz

(60, 4, 6) ist auf Platz zehn erst-
mals weiter vorne platziert. Der
Parteitag übernahm dabei die
Vorschlagsliste ohne Verände-
rungen, es gab keine Gegenvor-
schläge, keine Kampfabstim-
mungen.
Unterbezirksvorsitzender Jens

Guth betonte, dass sich die
Wormser SPD „ein Stück weit
erneuert hat.“ 300 neue Mitglie-
der habe man in den vergange-
nen Jahren gewonnen, bei ins-
gesamt 1200 Mitgliedern ein
Viertel Zuwachs. Viele wollten
auch aktiv sein, für die 52 Plät-
ze auf der Stadtratsliste hätten
sich 75 Mitglieder im Vorfeld
beworben. Erstmals stünden
auf der Liste bis Platz 30 alter-
nierend jeweils ein Mann und
eine Frau. Timo Horst sagte da-
zu: „Wer Frauen-Power will,
muss SPD wählen.“
Jens Guth reagierte auf den

Wahlkampfauftakt der CDU
von vor einer Woche, bei dem

die Christdemokraten eine
Chance auf eine „Mehrheit
gegen Rot“ sahen. Es gehe in
der Kommunalpolitik nicht um
ein „gegen“ jemanden oder et-
was, sondern darum, etwas für
die Stadt zu tun, entgegnete er.
Dann erinnerte er an die Zeit
direkt nach der vergangenen
Kommunalwahl. Während die
SPD sich intensiv und letztlich
erfolgreich um die Rettung von
Samas – heute Kinnarps – ge-
kümmert habe, hätten andere
„in der Kneipe bei ein, zwei
Bierchen gesessen und überlegt,
wie sie eine Mehrheit gegen den
OB hinbekommen können.“
Oberbürgermeister Michael

Kissel betonte, dass der Ort des
Parteitages, das „Wormser“,
Symbol der sich seit zehn,
zwanzig Jahren zum Positiven
wandelnden Stadt sei. Dazu ha-
be es einer mutigen Entschei-
dung für dieses durchaus um-
strittene Projekt bedurft. Auch

deshalb gehe es nicht um ein
„gegen“ in der Kommunalpoli-
tik. Bewusst kenne die Gemein-
deordnung nicht die Institution
der Opposition: „Alle Ratsmit-
glieder haben Verantwortung.
Im Stadtrat müssen alle Frak-
tionen mitregieren“, so Kissel.
Das Suchen nach Kompromis-
sen habe der Stadt im Übrigen
nicht geschadet und habe mit
der CDU bislang auch gut ge-
klappt.

Kita-Projekt im Fokus

Auch wenn es noch nicht um
ein Wahlprogramm ging, spielte
ein Projekt bei mehreren Red-
nern eine wichtige Rolle: eine
große Kindertagesstätte für die
Innenstadt auf dem Fischmarkt.
Dies sei „der ideale Standort“
befand OB Kissel. Es wäre toll,
wenn sich dies in der kommen-
den Legislaturperiode umsetzen
ließe, fügte Jens Guth hinzu.
Bundestagsabgeordneter Mar-

cus Held nutzte den Parteitag,
um für die Zustimmung zum
Koalitionsvertrag zu werben.
Die SPD habe ihre Handschrift
darin deutlich hinterlassen kön-
nen: „Es geht den Bürgern bes-
ser, wenn die SPD mitregiert.“
Gleich zu Beginn des Parteita-

ges wurde der kürzlich in Ruhe-
stand gegangene Ex-Bürger-
meister Georg Büttler geehrt.
Unterbezirksvorsitzender Jens
Guth überreicht ihm die Willy-
Brandt-Medaille und dankte
ihm für die für die Stadt geleis-
tete Arbeit.

Von Johannes Götzen DIE KANDIDATEN

. Timo Horst, Heidi Lammeyer,
Jens Guth, Monika Stephan, Uwe
Gros, Patricia Sonek, Dirk Beyer,
Daniela Kundel, Alfred Haag,
Margit Zobetz, Stephan Wilhelm,
Kerstin, Humann, Volker Janson,
Elena Frey, Karlheinz Henkes, Pet-
ra Noack, Willi Fuhrmann, Maria
Hilberg, Uwe Merz, Ursel Frank,
Benjamin Becker, Andrea Tilgner,
EdgarWalther, Alexandra Zäuner,
Pierre Tchokoute-Tchoula, Silke
Geppert, Christof Kissel, Xenia

Rolvien, Carlo Riva, Stefan Weiß-
mann, Helmut Bauer, Filiz Tando-
gan, Ernst-Dieter Neidig, Dirk
Dörsam, Jens Thill, Kristin Dalei-
den, Alexandros Stefikos, Serdar
Uzatmaz, Peter Fuhrmann, Doris
Franke, Hans-Herbert Rolvien,
Walter Meisel, Anette Heitz, Anja
Nettsträter, Manfred Sippel, Mi-
chael Meierhofer, Norbert Haas,
Maria Unterstütz, Benni Müller,
Harry Keller,Wilfried Dehoff,Mar-
cus Trapp.

Neun Stunden
Ungewissheit

KLINIKUM Notfallpatientin klagt über lange
Wartezeit / Verantwortliche weisen Vorwürfe zurück

WORMS. Neun Stunden habe
es gedauert, bis seine über
Schmerzen klagende Frau sta-
tionär aufgenommen worden
sei. Und dann sei sie dort auch
noch vergessen worden. „Das
sind unerträgliche Zustände“,
lässt Christoph Schmid kein gu-
tes Haar am Klinikum. Dessen
Sprecher Gerd Obenauer hat
die Vorwürfe allerdings zurück-
gewiesen.
Christoph Schmid hatte seine

Frau Maike Schweikert-Schmid
zusammen mit ihrem Baby
Sonntagmorgen gegen 11 Uhr
ins Krankenhaus gebracht, weil
sie über einen unbestimmten
Druckschmerz klagte. Ihr sei
dann Blut abgenommen wor-
den. Anschließend habe sich

stundenlang niemand mehr um
seine Frau gekümmert. „Ich ge-
he jetzt mal davon aus, dass im
entsprechenden Zeitraum keine
Massenkarambolage auf der
A61 oder der B9 stattfand und
die diensthabenden Ärzte wirk-
lich bemüht waren, sowohl
gründlich als auch schnell zu
arbeiten“, sagte Christoph
Schmid der WZ und ergänzte:
„Wer auch immer dafür verant-
wortlich ist, an einem Sonntag
ein komplettes Klinikum mit so
wenigen Ärzten zu besetzen,
dass nicht einmal mehr der
Wartebereich ausreicht, alle Pa-

tienten unterzubringen und
gleich mehrere Mütter mit
Thromboseverdacht sitzender-
weise über sechs Stunden auf
eine fünfminütige Untersu-
chung warten müssen – meine
Frau sogar über Nacht –der soll-
te an dieser Situation schnellst-
möglich etwas ändern, bevor es
zu einer wirklich ernsten Situa-
tion kommt.“
Die Patientin sei um 11.19

Uhr aufgenommen worden, be-
stätigte Klinikum-Sprecher
Gerd Obenauer. Bereits um
11.41 Uhr sei der Laborauftrag
rausgegangen. „Der Befund lag
dann um 12.22 Uhr vor. Die
Ärzte haben dann gesehen, dass
außer dem anfänglichen Throm-
boseverdacht keinerlei Auffäl-
ligkeiten vorlagen. Zur Vorsicht
sollten aber noch einmal die
Chirurgen nach der Patientin
sehen“, schildert Obenauer den
Ablauf aus Sicht des Klinikums.
Er räumte ein, dass es danach

schon eine längere Wartezeit ge-
geben habe. „Wir haben derzeit
keine personellen Engpässe, al-
le Stellen sind besetzt. Wir hat-
ten aber an diesem Sonntag 145
Notfälle. Da für Frau Schwei-
kert-Schmid keine akute Gefahr
bestand und das medizinisch
Notwendige erledigt war, muss-
te sie leider hinten anstehen“,
bedauerte Obenauer, mochte
aber nicht von einem Fehlver-
halten sprechen.
Später auf Station habe man

die Patientin, die dienstags ent-
lassen wurde, auch nicht verges-
sen. „Sie hat ihre Medikamente
bekommen, war unter Beobach-
tung. Im Grunde hätten wir sie
sonntags heimschicken können.
Das alles war reine Vorsicht.“

Von Roland Keth

„Rechte der Frauen stärken“
WORMS (gö). Die SPD-Frau-

en fordern eine Änderung des
Paragrafen 177 zur sexuellen
Nötigung und Vergewaltigung.
Die Rechte der Frauen sollen
gestärkt werden. Eine entspre-
chende Resolution präsentierte
die Arbeitsgemeinschaft sozial-
demokratischer Frauen beim
Parteitag der SPD zur Aufstel-
lung der Stadtratsliste (siehe
nebenstehenden Bericht).
Kaum ein Verbrechen werde

so selten bestraft wie eine Ver-
gewaltigung, argumentiert Eri-
ka Roth. Nur etwa in fünf Pro-
zent der Fälle gebe es eine Ver-
urteilung des Täters. Ein Grund
dafür sei unter anderem, dass
besagter Paragraf Lücken auf-
weise. Vor allem genüge ein
klares „Nein“ der Frau nicht in
einer Verhandlung. Wende der
Täter nur psychische, aber kei-
ne körperliche Gewalt an oder

drohe er der Frau nicht mit
„gegenwärtiger Gefahr für Leib
und Leben“ liege im heutigen
Rechtssinne keine Vergewalti-
gung vor. Hinzu komme, dass
in vielen Fällen betroffene
Frauen starr vor Angst seien
und dann unfähig sich zu weh-
ren. Diese Lücke müsse zum
Schutz der Frauen und Mäd-
chen geschlossen werden, for-
dern die SPD-Frauen in ihrer
Resolution. Zudem fordern sie
den Gesetzgeber auf, von se-
xualisierter Gewalt Betroffene
während eines Gerichtsverfah-
rens besser zu schützen, etwa
durch einen Rechtsanspruch
auf psychosoziale Prozessbe-
gleitung. Die Resolution wurde
vom Unterbezirksparteitag bei
einer Enthaltung einstimmig
angenommen. Der Parteivor-
stand wird sie nun an die Bun-
despartei weitergeben.

AUF EINEN BLICK

»Wir haben die Patientin
nicht vergessen. «
GERD OBENAUER,
Klinikum-Sprecher

Stolz auf ein starkes Team
KIRCHE Bund der Deutschen Katholischen Jugend wählt neuen Vorstand

WORMS (red). Der Bund der
Deutschen Katholischen Ju-
gend (BDKJ) hat seinen Vor-
stand neu gewählt: Anna
Gernsheimer von der Domju-
gend ließ sich ausbildungsbe-
dingt nicht mehr zur Wahl stel-
len und wurde gebührend ver-
abschiedet. Als ihre Nachfolge-
rin wurde Mirjam Trieb (eben-
falls Domjugend) einstimmig
gewählt und ist so Teil eines
eingespielten Teams, denn Mar-
tin Behringer, Kristin Hackmer
und Martha Jeschonneck, die
teilweise bis zu vier Jahre ein
Vorstandsamt begleiten, wur-
den ebenfalls für weitere zwei
Jahre von der Mitgliederver-
sammlung bestätigt. Auch die

übrigen Ämter, die Delegierten
des Stadt- und Kreisjugendrin-
ges, die den BDKJ vertreten,
konnten allesamt besetzt wer-
den.
Knapp 40 Jugendliche waren

der Einladung zur Mitglieder-
versammlung gefolgt und hör-
ten unter anderem Berichte
über die Aktionen im vergange-
nen Geschäftsjahr, bei denen
die verschiedenen Gruppen
und Verbände im Dekanat tat-
kräftig Einsatz bewiesen. Sicht-
bare Spuren hat besonders die
72-Stunden-Aktion hinterlas-
sen, in deren Rahmen in elf Ak-
tionsgruppen mit insgesamt
400 Jugendlichen soziale Pro-
jekte realisiert wurden. Aber

auch der dekanatsweite Jugend-
sonntag im Dom, die vielen Ju-
gendgottesdienste und der öku-
menische Jugendkreuzweg wa-
ren gut frequentiert.
„Es ist sehr erfreulich, wenn

man als Jugendreferent auf ein
tolles und starkes Team bauen
kann. Das ist nicht selbstver-
ständlich“, resümierte Sebas-
tian Besier. So könnten die
Themen des nächsten Jahres
gut angegangen werden. Höhe-
punkt seien neben der Minist-
rantenwallfahrt nach Rom das
Jubiläum der katholischen Ju-
gendzentrale (KJZ), der Ge-
schäftsstelle des BDKJ, die im
September ihr 30-jähriges Be-
stehen feiert.

Die neue Vorsitzende Mirjam Trieb, Martin Behringer, Martha Jeschonneck, Matthias Klingler, Pfarrer Ste-
fan Oberst, Sebastian Besier und Kristin Hackmer (v.li.) bilden das neue Team des BDKJ. Foto: BDKJ
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Aufruhr
Es ist ein jahrelang eingespieltes Ritual: Einer

stellt seine Mülltonne raus, die anderen denken

nicht lange nach und folgen dem Beispiel. Sind die

Müllmänner durch, werden die Behältnisse gleich

reingeräumt und alles ist gut. In dieser Woche aller-

dings herrschte Aufruhr „in de Gass“, nach der Lee-

rung fehlte eine graue Tonne. Der betroffene Nach-

bar blieb anfangs gelassen, wartete, bis alle ihre Be-

hältnisse weggestellt hatten, natürlich in der Hoff-

nung, dass sein gutes Stück dann irgendwo stehen-

bleiben würde. Ein Trugschluss, denn plötzlich war

die Straße leergefegt. Ein Tonnenklau auf Ganoven-

tour? Unwahrscheinlich. Eher ein dummer Jungen-

streich. Schnell wurde gemutmaßt, dieser oder jener

böse Bube komme in Frage. Wenig später stellte

sich heraus, dass ein Ehepaar, jeder für sich, je eine

Tonne weggefahren hatte. Alles ist wieder gut.

WORMEL

Der Duft von Omas Plätzchen
Bechtheimer Weinkönigin bereitet sich auf Weihnachten vor. . SEITE 21

TOP & FLOP

Das Beste für das Baby tun

Konsens

FRÜHCHENSTATION „Leser helfen“-Aktion unterstützt die Anschaffung eines Pasteurisierungsgeräts für Muttermilch

Die Nelly-Sachs-Integrierte Ge-
samtschule entwickelt sich
prächtig und soll jetzt auch
eine gymnasiale Oberstufe be-
kommen. Damit erfährt die
Wormser Schullandschaft die
gewollte Angebotserweiterung.

WORMS. Es hat sich gelohnt
und der Stolz der Mutter ist
nicht zu übersehen. Der kleine
Quinn wiegt jetzt gute 2600
Gramm, schmiegt sich an Ma-
mas Schulter und blinzelt mit
den Augen. Sogar ein bisschen
Pausbäckchen hat der Kleine.
Wobei: Im Vergleich zu seiner
Geburt ist Quinn schon richtig
groß. 720 Gramm wog er, als er
in der 26. Schwangerschaftswo-
che zur Welt kam. Er hat sich al-
so mittlerweile nahezu vervier-
facht. „Auch dank meiner Mut-
termilch“, ist Simone Freier-
muth überzeugt.

Fest vorgenommen zu stillen

Recht hat sie, sagt Professor
Dr. Heino Skopnik, Chefarzt
der Kinderklinik, auf deren
Frühchenstation Quinn noch
liegt. Die Natur weiß sehr gut,
was sie macht, folglich ist die
Muttermilch für Säuglinge meist
das Beste. Auch für Frühchen,
die ja unglaublich viel „nachho-
len“ müssen. Deshalb war es für
die Mutter auch nie eine Frage,
ob sie stillen würde, sie hatte es
sich fest vorgenommen.
Durch die Frühgeburt kam es

etwas anders. Die ganz Kleinen
sind zu schwach, um an der
Brust zu trinken, also müssen
die Mütter ihre Milch abpum-

pen. Das ist so ganz anders als
das romantische Bild vom Baby
an der Brust: „Es ist eine un-
glaublich technische Angelegen-
heit“, weiß Simone Freiermuth
seit Monaten. Da ist vor allem
diese Pumpe mit den entspre-
chenden Geräuschen. Dann
muss akribisch geplant werden,
wann abgepumpt werden muss,
weil ja kein hungriger Säugling
durch sein Schreien auf sich auf-
merksam macht, da muss auch
der Einkauf und alles andere
nach diesem Rhythmus geplant
werden, dann muss die Milch
immer gut gekühlt werden,
während des Abpumpens kann
man nicht mal lesen, weil keine
Hand zum Umblättern der Seite
frei ist, kurz gesagt: „Das macht
nicht wirklich Spaß.“

Aber die junge Mutter sagt
ganz selbstverständlich: „Natür-
lich mache ich es trotzdem.“
Eben weil sie weiß, dass es für
ihr Kind so wichtig ist. Aber
auch für die Mutter: „Es ist das
Beste, was ich für Quinn tun
kann.“ Wieder nickt Professor
Skopnik. Das Wissen, etwas für
sein Kind absolut Positives bei-
tragen zu können, sei gerade
hier auf der Frühchenstation
unglaublich wichtig. Nicht nur
für die Kinder ist es eine Ext-
remsituation, natürlich auch für
die Eltern. Simone Freiermuth
und Paul Schmidt wissen das
noch genau. „Man steht dane-
ben und kann nichts tun“, be-
schreiben sie dieses Ohn-
machtsgefühl. Bis die Eltern tat-
sächlich selbst mit ihrem Kind

echten Umgang haben können,
dauert es Tage. Das so genannte
„Känguruing“ ist meist der erste
intensive Moment zwischen El-
tern und Kind: Wenn das Früh-
chen auf der eigenen Brust liegt.
Auch auf der des Vaters hat es
die entsprechende Wirkung:
„Man muss das Kind ja erst ein-
mal richtig kennenlernen“, be-
schreibt Paul Schmidt dieses
Gefühl. Er hatte ja kaum Gele-
genheit vorher, etwa seinen
Nachwuchs im Bauch der Mut-
ter „treten“ zu fühlen.

Positives Gefühl

Nach zweieinhalb Monaten
konnte Quinn dann zum ersten
Mal richtig an die Brust der Ma-
ma, um zu trinken. „Da ist so

wunderschön“, sagt Simone
Freiermuth. Und natürlich über-
trägt sich dieses positive Gefühl
auf den Jungen, weiß Fachmann
Skopnik. Geht es den Eltern
gut, hilft das auch dem Kind.
Quinn hatte Glück. Seine

Mutter ist nie mit dem Zytome-
galievirus in Kontakt gekom-
men. 70 Prozent der Erwachse-
nen tragen ihn in sich, für sie ist
er ungefährlich. Bei der ersten
Infizierung merken die meisten
Menschen gar nichts, bricht die
Erkrankung aus, kann es Fieber
mit Kopf- und Gliederschmer-
zen geben, ähnlich einer Erkäl-
tung. Das Virus trägt der
Mensch dann ewig weiter in
sich. Für Frühchen allerdings
wäre eine Infizierung lebensbe-
drohlich, weil sich die kleinen
Körper nicht wehren können
und das Virus schnell alle Orga-
ne befallen würde.
Deshalb möchte die Kinderkli-

nik ein spezielles Gerät zur
sanften Pasteurisierung von
Muttermilch anschaffen. So
würden die Viren abgetötet, die
wertvollen Inhaltsstoffe der
Muttermilch aber erhalten. Bei
dieser Anschaffung möchte die
WZmit ihrer Aktion „Leser hel-
fen“ gerne unterstützen.

Von Johannes Götzen

Dissenz

Nach dem Aus für das Gewer-
begebiet „Am hohen Stein“
sucht die Stadt nach Ersatzflä-
chen in Horchheim und Rhein-
dürkheim. Dort jedoch regt
sich ebenfalls Widerstand. Die
Suche wird schwierig.

Diebe treiben auf Friedhof ihr Unwesen
HOCHHEIMER HÖHE Buntmetallräuber klettern über Zaun und machen sich über 30 Gräber her / Von Tätern fehlt jede Spur

WORMS. Erneut haben Me-
talldiebe auf dem Friedhof
Hochheimer Höhe zugeschla-
gen. Die Täter räumten in der
Nacht zum Freitag mehr als 30
Gräber ab.
Abgesehen hatten es die Diebe

dieses Mal „nur“ auf Gegenstän-
de und Grabdekorationen, die
nicht befestigt waren, verschon-
ten etwa Kreuze oder ganze
Grabsteine aus Metall. Sie stah-
len Lampen, Pflanzschalen oder

kleinteilige Dekorationen aus
Metall. Die Polizei hat ermit-
telt, dass mindestens zwei Täter
über einen Zaun an der Ostseite
des Friedhofs in unmittelbarer
Nähe der beiden Supermärkte
in der Von-Steuben-Straße,
Ecke Gaustraße, geklettert wa-
ren. Sie machten sich dann über
die Gräber her, nahmen den
Grabschmuck mit und stellten
ihre Beute in der Nähe der Ein-
stiegsstelle zum Abtransport be-
reit. Einen Teil davon warfen sie
auch über ein Tor nach draußen

und luden es dort in einen
Transporter oder Kleinbus ein.
Den größten Teil der Beute lie-
ßen sie jedoch innerhalb des
Geländes zurück, weil sie ver-
mutlich bei ihrem Diebeszug ge-
stört worden waren.
„Wir sind den Friedhof abge-

gangen und haben festgestellt,
dass die Täter an mehreren Stel-
len ihre Beute auf Haufen gelegt
hatten“, erklärte gestern der Lei-
ter des Friedhofsbetriebs. Ralf-
Quirin Heinz. Was sie zurückge-
lassen haben, liegt nun im Lager

des Gottesackers. Geschädigte
Angehörige, die feststellen, dass
auch ihr Grab betroffen ist, kön-
nen sich bei der Friedhofsver-
waltung melden und dann nach-
schauen, ob etwas aus ihrem Be-
sitz im Lager zu finden ist. Auch
die Polizei bittet Geschädigte,
sich unter Telefon 06241/8520
zu melden und ist auch an Zeu-
genhinweisen interessiert.
Der Diebstahl von Buntmetall

auf der Hochheimer Höhe ist
leider nur ein weiterer in einer
langen Reihe. Im Jahr 2012, so

erklärte Polizeisprecher Klaus
Weinmann, mussten die Beam-
ten auf allen Wormser Friedhö-
fen 200 Fälle dieser Art aufneh-
men. Der spektakulärste im
Jahr 2013 geschah im März, als
Diebe Urnen, die Schmuck auf
Sandsteinposamenten waren,
verzierte Rohre, handgefertigte
Ketten von historischen Grä-
bern entwendeten und dabei die
Jugendstil-Grabstätten auch
zum Teil unwiederbringlich zer-
stört. Die Täter wurden bis heu-
te nicht gefasst.

Von Susanne Müller

Die frisch gebackenen und stolzen Eltern Paul Schmit und Simone Freiermuth mit ihrem Söhnchen Quinn Ja-
cob. Er entwickelt sich prächtig – auch dank Simone Freiermuths Muttermilch. Foto: photoagenten/Stumpf

SPENDEN

. Wer spenden möchte: Ein-
zahlungen auf das Spenden-
konto mit der Nummer 740
150 34 91 bei der Rheinland-
Pfalz Bank, Bankleitzahl 600
501 01.

. Einzahlungen sind auch in
bar im Servicecenter der WZ,
Adenauerring 2, möglich.

. Bitte geben Sie als Verwen-
dungszweck die Kennziffer
12 für unser Projekt an.

. Spendenquittungen wer-
den ab einem Betrag von mehr
als 200 Euro automatisch er-
stellt, wenn bei Verwendung
die Adresse des Einzahlers an-
gegeben ist.

Mehrfach überschlagen
WORMS (rok). Ein spektakulä-

rer Verkehrsunfall ereignete sich
am Freitagabend gegen 19.30
Uhr an der Rheinbrückenauf-
fahrt. Eine 60-jährige Weins-
heimerin überschlug sich mit
ihrem Nissan Micra mehrfach
und landete im Straßengraben.
Glücklicherweise verletzte sich
die Frau nur an der Schulter, sie
wurde von den Rettungskräften
gleich ins Krankenhaus gebracht.
Ihr Wagen wurde völlig demo-
liert, die Polizei schätzt den Scha-
den auf 10000 bis 15000 Euro.

Verursacht hat den Zusammen-
stoß einMercedes-Fahrer, der aus
Richtung Mainz kam, die durch-
gezogene Linie an der Zusam-
menführung von B9 und B47
überfuhr, denWagen der ausHes-
sen kommenden Weinsheimerin
touchierte und diese zum Aus-
weichen zwang. Die Feuerwehr
war vor Ort, um die Unfallstelle
auszuleuchten. Abschleppdienste
bargen den Nissan. Der Verkehr
war zwar behindert, konnte aber
vorsichtig an der Unfallstelle vor-
beigeführt werden.

BLAULICHT

Wenn der Vater mit dem Sohne

WORMS (sum). Irrungen und
Wirrungen gab es am Donners-
tagabend nach einer Unfall-
flucht, die die Polizei aber aufklä-
ren konnte. Um 22 Uhr war in
der Erenburger Straße ein unbe-
kannter Wagenlenker mit sei-
nem Auto auf einen haltenden
Wagen aufgefahren und hatte
diesen auf ein davor haltendes
Auto geschoben. Es entstand ein
Schaden von 12000 Euro. Die
Polizei wollte zum Verursacher
fahren, dessen Anschrift bekannt
war, weil er einem der Beteilig-
ten den Fahrzeugschein in die
Hand gedrückt hatte. Auf dem
Weg kam einer Streife einMerce-

des mit stark eingedrückter Fahr-
zeugfront entgegen. Am Steuer
saß der Sohn, der zugab, dass er
den Unfall gebaut hatte. Ihm
wurde wegen Drogenverdacht
eine Blutprobe entnommen. Sein
Vater, der auf dem Rücksitz saß,
wurde nach Hause geschickt.
Unterdessen hatte aber eine an-

dere Streife am Unfallort festge-
stellt, dass nicht der Sohn, son-
dern der Vater den Unfall verur-
sacht hatte. Bei ihm ergab ein Al-
cotest 1,35 Promille. Festgestellt
wurde außerdem, dass einer der
zwei Geschädigten, der ja mit
dem Auto unterwegs war, gar
keinen Führerschein besitzt.

− Anzeige −

SWR4.de

Vorverkauf: Kundencenter der Rhein Main Presse
Ticketcenter Gensingen 06727 952333 /www.adticket.de

1. Januar 2014, 18 Uhr/Mainz, Rheingoldhalle

Dirigent: Christoph Eberle
Caroline Goulding,Violine / Susanne Bernhard, Sopran / Benjamin Bruns, Tenor
Moderation: Lothar Ackva

Deutsche Radio Philharmonie
Von Giuseppe Verdi bis Johann Strauß

Eintritt: 14 € – 38 €

Veranstalter: SWR4, 55122 Mainz
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Wenn die Schilddrüse er-
krankt, sollte sie behan-
delt werden.„gesund!“
befragte Dr. Jörg And-
reas, Belegarzt am Klini-
kumWorms, zu denThe-
rapiemöglichkeiten, im
Speziellen zur Radiojod-
therapie.

Die Schilddrüse gilt als
„Zündkerze im Körper“. Wa-
rum?
Dr. Jörg Andreas: Die Auf-
gabe der Schilddrüse ist die
Produktion der Schilddrü-
senhormone T3 (Trijodthy-
ronin) und T4 (L-Thyroxin)
unter Verwendung von Jod.
Diese Hormone werden im
Normalfall unter Kontrolle
des Gehirns bedarfsgerecht
aus dem Organ Schilddrüse
in das Blut abgegeben und
erreichen so ihre vielfältigen
Zielorgane (z. B. Herz oder
Nervensystem). Dort entfal-
ten sie ihre aktivierende
Wirkung.

Was sind die Folgen, wenn die
Schilddrüse aufgrund einer
Erkrankung nicht ordnungs-
gemäß funktioniert?
Dr. Jörg Andreas: Bei einer
über oder unter dem Bedarf
liegenden Hormonproduk-
tion und -ausschüttung er-
höht oder sinkt der Hor-
monspiegel im Blut und es
kommt zu einem zu hohen
oder unzureichenden Ange-
bot von Schilddrüsenhor-
monen für die Zielorgane.
Dies führt zu deren über-
schießenden oder unzurei-
chenden Funktion.
Ein Zuviel an Schilddrüsen-
hormonen (Hyperthyreose)
führt unter anderem zu
einer Beschleunigung der
Herzfrequenz. Auch das
Nervensystem kann überak-
tiviert werden, sodass bei
den Patienten ein deutliches
Zittern, eine erhebliche Ner-
vosität oder Aggressivität
auffallen können.
Ein Mangel an Schilddrü-
senhormonen führt zu einer
unzureichenden Organfunk-
tion, die sich im Nervensys-
tem als allgemeine Verlang-
samung, rückläufige Kon-
zentrationsfähigkeit und
auch depressive Verstim-

mung bemerkbar machen
können: Erfahrungsgemäß
kann sich hinter einer
scheinbaren Demenz auch
eine Schilddrüsenunterfunk-
tion verbergen.
Unabhängig von diesen

Funktionsstörungen der
Schilddrüse können krank-
hafte Veränderungen des
Organaufbaus vorliegen.
Neben einer diffusen Ver-
größerung durch Jodmangel
können das vielfältige knoti-
ge Veränderungen des
Organs sein. Dabei nehmen
diese krankhaften Verände-
rungen mit dem Alter zu.
Häufig sind dann Funk-
tionsstörungen im Sinne
einer Über- und Unterfunk-
tion mit krankhaften Verän-
derungen der Schilddrüse
verbunden.

Welche Behandlungsmöglich-
keiten gibt es (medikamentös,
operativ, therapeutisch)?
Dr. Jörg Andreas: Grund-
sätzlich kann man drei große
Gruppen von therapiebe-
dürftigen Schilddrüsen-
erkrankungen unterschei-
den:
1. Die Unterfunktion, die
oft die Folge einer chroni-
schen Entzündung im
Organ mit fortschreitendem
Organuntergang und Zu-
sammenbruch der Hormon-
produktion ist. Weiterhin
findet sie sich häufig nach

einer operativen Entfernung
der Schilddrüse oder bei an-
geborenen Fehlbildungen.
Bei der Unterfunktion steht
der medikamentöse Aus-
gleich des Hormonmangels
durch die Gabe von Schild-
drüsenhormonen in Tablet-
tenform im Vordergrund.
Dies soll zu normalen Hor-
monspiegeln im Blut führen
und ist durch regelmäßige
Laborkontrollen zu überprü-
fen. Eine die Ursache des
Hormonmangels angehende
Therapie ist im Regelfall
nicht möglich.
2. Ist die Schilddrüse krank-
haft verändert (zu großes
Organ und/oder vielfältige
Knotenbildungen), versucht

man zunächst, dem Organ
„Arbeit abzunehmen“, da
bekanntermaßen eine Über-
lastung die Veränderungen
fördert. Durch medikamen-
töse Zufuhr von Jod wird
versucht, den „Stress“ einer

ausreichenden „Rohstoffver-
sorgung“ zu reduzieren. Zu-
sätzlich wird durch Gabe
von „fertigen“ Schilddrüsen-
hormonen deren erforderli-
che Eigenproduktion redu-
ziert. Hierdurch kann häufig
die Störung des Organauf-
baus stabilisiert oder zurück-
gedrängt werden.
3. Führt eine medikamentö-
se Therapie bei Veränderung
des Organaufbaus nicht zu
einem Erfolg und/oder liegt
eine dauerhafte Störung der
Syntheseleistung im Sinne
einer Überfunktion (Hyper-
thyreose) vor, sollte das
Organ saniert werden. Hier-
zu kommen entweder die
Operation oder die Radio-
jodtherapie infrage, die auch
am Klinikum Worms durch-
geführt wird.
Zur Operation: Grundsätz-
lich ist seitens der Schild-
drüse – ohne Berücksichti-
gung der weiteren Umstände
des Patienten (Alter, Ge-
sundheitszustand) – deren
operative Sanierung immer
möglich. Sie ist sinnvoll,
wenn sich der Verdacht auf
ein bösartiges Geschehen in
der Schilddrüse ergibt oder

diese eine Größe erreicht
hat, bei der die alternative
Radiojodtherapie nicht
mehr risikofrei durchgeführt
werden kann.

Am Klinikum Worms wird
auch die Radiojodtherapie an-
geboten. Was ist das?
Dr. Jörg Andreas: Häufig
liegen krankhafte Befunde
der Schilddrüse vor, bei
denen die Operation eine
Übertherapie darstellen wür-
de. Ein Beispiel ist die „fo-
kale Autonomie“. Hierbei
handelt es sich um einen
Schilddrüsenknoten, der
autonom Schilddrüsenhor-
mone ohne Bedarfsanforde-
rung produziert. Häufig ge-
schieht dies schubweise, so-
dass die Patienten oft an-
fallsweises Herzrasen als
Symptom angeben. Hier
kommt die Radiojodthera-
pie zum Einsatz. Dabei wird
dem Patienten eine be-
stimmte Menge eines Jod-
isotopes (Jod 131, Halb-
wertzeit acht Tage) als Kap-
sel verabreicht, das sich
durch einen radioaktiven
Zerfall mit Strahlungsaus-
sendung auszeichnet. Trotz-
dem wird dieses Jodisotop
im Körper wie „normales
Jod“ verstoffwechselt und in
der Schilddrüse angerei-
chert.
Liegt eine fokale Autonomie
mit Überfunktion vor, fin-
det eine Hormonproduktion
meist nur innerhalb des
autonomen Knotens statt,
weil das Gehirn – zur Milde-
rung der Überfunktion – die
gesunden Anteile der Schild-
drüse stillgelegt hat. Geben
wir dem Patienten das radio-
aktive Jod 131 oral, wird
dieses aus dem Darm resor-
biert und hochgradig nur im
autonomen Knoten angerei-
chert. Dabei kann die Anrei-
cherung hier das 500-Fache
gegenüber dem restlichen
Körpergewebe betragen. So-
mit kommt es in der fokalen
Autonomie zu einer massi-
ven Bestrahlung durch das
radioaktiv zerfallende Jod,
wohingegen die Strahlenbe-
lastung für den restlichen
Körper gering bleibt. In den
folgenden Monaten kommt

Behandlung der erkrankten Schilddrüse

Normale szintigraphische Vertei-
lung eines geeigneten Nuklids in
der Schilddrüse.

Fotos: KlinikumWorms

Dr. Jörg And-
reas untersucht
eine Schilddrü-
senpatientin.
Foto: Klinikum

Worms

Möglichkeiten,
Fehlfunktionen
des Organs
zu begegnen

Dezember
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Eine Struma colli, umgangs-
sprachlich „Kropf“, ist eine Ver-
größerung der Schilddrüse.
Frauen sind viermal häufiger
betroffen als Männer. Die
Ursache ist meistens Jodman-

gel oder eine Überfunktion
der Schilddrüse. Eine bösarti-
ge Veränderung der Schild-
drüse führt zwar selten zu
einer Struma, sollte aber aus-
geschlossen werden.
Während eine geringe Vergrö-
ßerung der Schilddrüse meist
keine Beschwerden verur-
sacht, führt die zunehmende
Größe häufig zum Druck- oder
Engegefühl im Hals. Liegt eine
Überfunktion vor, treten oft
Herzrasen, Hitzegefühl, Erreg-
barkeit und Gewichtsabnah-
me trotz gleichzeitiger Appe-
titsteigerung auf.
Zur Behandlung eines Kropfes
muss die Ursache über eine
ärztliche Untersuchung mit

Abtasten von Hals und Schild-
drüse und eine Ultraschall-
und Blutuntersuchung geklärt
werden. Bei Jodmangel kön-
nen Jodtabletten, oft in Ver-
bindung mit einem niedrig
dosierten Hormonersatz, ver-
schrieben werden. Eine jodrei-
che Ernährung ist empfeh-
lenswert. Gute Quellen sind
Seefisch oder jodiertes Speise-
salz. Auch die Radiojodthera-
pie führt zurVerkleinerung der
Schilddrüse. Eine Operation ist
nur notwendig, wenn eine
bösartige Veränderung der
Schilddrüse besteht oder
wenn durch die starke Vergrö-
ßerung andere Organe einge-
engt werden.

Struma colli – so lässt sich ein„Kropf“
behandeln
Dr. med.WolfgangMönch, Facharzt für Innere Medizin mit Schwerpunkt Gastroen-
terologie, Ärztlicher Direktor des AGAPLESION Diakoniekrankenhaus Ingelheim

es zu einem zunehmendem
Absterben und Vernarbung
des Knotens, sodass damit
die Überfunktion beseitigt
wird. Der gesamte Vorgang
läuft für den Patienten weit-
gehend unbemerkt ab.

Wie findet eine solche Be-
handlung statt? Worauf muss
der Patient sich einstellen und
wie sollte er sich nach der
Therapie verhalten?
Dr. Jörg Andreas: Die
Strahlung des radioaktiven
Jods verlässt den Körper des
Patienten. Medizinisch ist
dies günstig, da wir mit die-
ser Strahlung Diagnostik
und Bildgebung betreiben
können. Für den Patienten
heißt das, dass er in der An-
fangsphase nach Kapselgabe
von der restlichen Bevölke-
rung isoliert werden muss:
Für ihn als Kranken ist die
entstehende Strahlenbelas-
tung medizinisch allgemein
akzeptiert, wohingegen der
Gesetzgeber eine „nutzlose“
Strahlenbelastung der restli-
chen Bevölkerung vermie-
den haben will. Daher wer-
den Radiojodtherapien in
Deutschland nur stationär
durchgeführt, auch am Kli-
nikum Worms. Entlassen
wird der Patient erst nach
Unterschreitung eines ge-
setzlich vorgegebenen
Grenzwertes an Reststrah-
lung.
Am Entlassungstag nutzen

wir die Reststrahlung im Pa-
tienten dann zur Bildge-
bung und vereinbaren einen
Termin zur ersten Nach-
kontrolle. Da im Gegensatz
zur Operation die Wirkung
der Radiojodtherapie nicht
schlagartig, sondern nach
vier bis sechs Monaten ein-
tritt, müssen regelmäßige
Labor- und gelegentliche
Ultraschallkontrollen
durchgeführt werden, um
eine dauerhaft normale
Stoffwechsellage zu gewähr-
leisten. Üblicherweise wird
bei uns die Schilddrüse
nach etwa fünf Monaten
nochmals vollständig unter-
sucht, um den Therapieef-
fekt zu dokumentieren. Da-
nach können die Kontroll-
intervalle im Regelfall deut-
lich verlängert werden.
Bei der Entlassung wird der
Patient darauf hingewiesen,
dass noch für mehrere Tage
Abstand zu Schwangeren
und kleinen Kindern gehal-
ten werden soll. Ansonsten
ist er uneingeschränkt leis-
tungsfähig und unterliegt in
seiner Ernährung nur gerin-
gen Einschränkungen – gro-
ße Jodmengen, sollten ver-
mieden werden. Dagegen
gehören die immer wieder
gehörten Gerüchte über
eine monatelange Einlage-
rung oder das Verbrennen
der mitgebrachten persönli-
chen Dinge in den Bereich
der Märchenwelt.

Kontrolle nach fünf Monaten: Die
fokalen Autonomie links ist funk-
tionslos.Wiederanspringen des
restlichen Schilddrüsengewebes
und normale Stoffwechsellage.

Isolierte Speicherung in einem
Schilddrüsenknoten bei gleich-
zeitig stillgelegtem restlichem
Schilddrüsengewebe: fokale
Autonomie mit Überfunktion.

Isolierte kräftige Aufnahme von
Jod 131 in dieser fokalen Auto-
nomie im Rahmen der Radiojod-
therapie.

Weihnachtsangebote für Permanent-Make-up und Faltenunterspritzung
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pie führt zurVerkleinerung der
Schilddrüse. Eine Operation ist
nur notwendig, wenn eine
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Struma colli – so lässt sich ein„Kropf“
behandeln
Dr. med.WolfgangMönch, Facharzt für Innere Medizin mit Schwerpunkt Gastroen-
terologie, Ärztlicher Direktor des AGAPLESION Diakoniekrankenhaus Ingelheim
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Einem Teil unserer heutigen Aus-
gabe liegt ein Prospekt der Firma
Ehrmann bei.

Grünen-Arbeitskreis
WORMS.Der Arbeitskreis „Zu-

kunft durch Bildung“ der Worm-
ser Grünen trifft sich am Don-
nerstag, 5. Dezember, 19 Uhr, in
deren Geschäftsstelle, Friedrich-
Ebert-Straße 20. Gäste sind Mit-
glieder des Jugendparlaments so-
wie die Initiative FreieMontesso-
ri Grundschule für Worms, die
ihre Arbeit vorstellen wollen.

Blutspendetermin
WORMS. Der nächste Blut-

spendetermin der Transfusions-
zentrale der Uniklinik Mainz im
Klinikum findet am Donnerstag,
5. Dezember, 13 bis 18 Uhr, im
Mehrzwecksaal (Haupteingangs-
bereich) statt.

Nikolauslauf
WORMS. Das Klinikum richtet

am Freitag, 6. Dezember, 14 Uhr,
den 11. Nikolauslauf rund ums
Klinikum aus. Der Erlös geht an
den Caritas-„Gesundheitsladen“
im Radgrubenweg. Der Start-
schuss fällt um 14Uhr an der Ter-
rasse der Personalcafeteria
(Rückseite Klinikum). An glei-
cher Stelle ist auch der Zielein-
lauf. Joggen, Walken, Gehen – al-
les ist erlaubt. Danach beginnt
die Nikolausparty. Vom EWR
wird jeder gelaufene Kilometer
mit zwei Euro honoriert. Die
Laufstrecke beträgt fünf Kilome-
ter, sodass sich der „Gesundheits-
laden“ pro gelaufene Runde über
zehn Euro freuen kann. Dazu
kommen dann noch vom Klini-
kum die Spendengelder für Es-
sen und Trinken.

Ausverkauft
WORMS.Die Fastnachtssitzun-

gen des Liederkranz in der lau-
fenden Kampagne stehen unter
dem Motto „Wa(h)lgesang an
Pfrimm un Rhoi kann mitunner
närrisch soi!“ – und sind ausver-
kauft. Der Altweiberfastnachts-
ball am 27. Februar ist hiervon
nicht betroffen. Der Kartenvor-
verkauf beginnt Anfang Januar.

STADTNOTIZEN

„Talente und Qualitäten“
JOBCENTER Betreuung von schwerbehinderten Menschen bei Arbeitssuche zeigt Erfolg

WORMS (red). Die Vereinten
Nationen haben den 3. Dezem-
ber als Internationalen Tag der
Menschen mit Behinderung
ausgerufen. Auf dem Arbeits-
markt haben es behinderte und
schwerbehinderte Menschen
trotz in aller Regel guter Quali-
fikationen oft schwer, eine pas-
sende Stelle zu finden. Das Job-
center inWorms hat deshalb be-
reits im Dezember vergangenen
Jahres die Betreuung von
schwerbehinderten Menschen
neu organisiert.

Zwei Vermittlerinnen

„Wir haben zu diesem Zeit-
punkt zwei Arbeitsvermittlerin-
nen damit beauftragt, sich aus-
schließlich um die Integration
von schwerbehinderten Kun-
den in den Arbeitsmarkt zu

kümmern“, berichtet Jobcenter-
Geschäftsführer Claus Scherer.
Mit Erfolg – die Zahl der
arbeitslosen Menschen ist bin-
nen Jahresfrist von 132 auf 100
gesunken.
„Mit dieser Spezialisierung

tragen wir den besonderen Be-
langen der behinderten Men-
schen Rechnung. Wir werden
deswegen im kommenden Jahr
unsere Bemühungen noch ein-
mal verstärken. Dazu gehört
unter anderem die Einrichtung

einer speziellen Qualifizie-
rungsmaßnahme für arbeitslose
Schwerbehinderte“, kündigt
Scherer an.
Das Risiko, arbeitslos zu wer-

den ist für schwerbehinderte
Menschen zwar geringer als für
andere Personengruppen, aller-
dings haben sie es auf der ande-
ren Seite auch sehr viel schwe-
rer, wieder eine neue Stelle zu
finden.
„Es ist normal, verschieden zu

sein“, dieses Zitat von Richard
von Weizsäcker ist auch einer
der Leitgedanken für die Ver-
mittlungsarbeit. Bei Arbeitge-
bern bestehen aber sehr oft Vor-
behalte gegenüber der Einstel-
lung schwerbehinderter Men-
schen, so die Erfahrung der Job-
center-Mitarbeiter. Arbeitgeber
befürchten etwa hohe Fehlzei-
ten durch Krankheit und mehr

Urlaubstage sowie hohe Hür-
den bei einer Kündigung.
„Dabei sind dies in sehr vielen

Fällen Vorurteile, die nicht stim-
men“, erklärt Scherer. „Darüber
hinaus bringen viele Menschen
mit Behinderungen Talente und
Qualitäten mit, die in jedem Be-

trieb gebraucht werden. Sie
sind gut qualifiziert und stellen
eine Bereicherung für die
Unternehmen dar. Nicht zuletzt
durch ihre besondere Motiva-
tion, sich auch beruflich zu be-
weisen und Leistung zu brin-
gen.“

Schwerbehinderten Menschen den Zugang zum Arbeitsmarkt erleichtern, ist ein Ziel des Jobcenters. Archivfoto: dpa

Frank Töngi (2.v.l.) und Kerstin Roenspieß freuen sich über den neu-
en Profi-Weinkühlschrank vomWormser Haus der Küchen, den Win-
fried Köhler vom Haus der Küchen (2.v.r.) und Markus Reis (KVG)
übergeben. Foto: photoagenten/Ben Pakalski

„Müller-Lauf“ für Unicef
WORMS (red). Der diesjähri-

ge „Müller-Lauf“ der Klausen-
bergschule wurde wieder zu
einem großen Erfolg. Insge-
samt kam ein Betrag von
1744,70 Euro zusammen. Der
Lauf ist nach dem ehemaligen
Schulleiter Müller benannt.
Mit Stolz konnte die Schule
einen Scheck über 872,35
Euro an Andrea Tilgner von
Unicef überreichen, die ande-
re Hälfte nahm Jan Köhler
vom Förderverein der Schule
entgegen.
Mit viel Begeisterung und

Durchhaltevermögen waren
die Kinder viele Runden ent-
lang des Abenheimer Baches
gelaufen. Zuvor hatten sie bei
Familie, Verwandten und
Nachbarn Sponsoren gesucht.

„Mein besonderer Dank gilt
den Schülern, die mit großer
Ausdauer und viel sportlichem
Einsatz ein tolles Spenden-
ergebnis erlaufen haben“, lob-
te Andrea Tilgner, Leiterin
von Unicef Worms, deren Ein-
satz.
Mit der Spende unterstützt

Unicef Kinder in afrikani-
schen Ländern südlich der Sa-
hara wie Angola, Äthiopien,
Burkina Faso, Malawi, Mali,
Simbabwe und Südafrika. In
diesen Ländern geht jedes drit-
te Kind noch immer nicht zur
Schule. Die Kinderhilfsorgani-
sation setzt sich dafür ein,
Schulen zu bauen oder sie in-
stand zu setzen, Kinder mit
Lernmaterial zu versorgen
und Lehrer auszubilden.

AUF EINEN BLICK

KONTAKT

. Kontakt zum Vermittlungs-
bereich für schwerbehinderte
Menschen können Interessierte
per Mail unter Jobcenter-
Worms.MuI-SB@jobcenter-
ge.de aufnehmen.

Ein respektables Spendenergebnis erzielten die Klausenbergschüler
beim „Müller-Lauf“. Foto: Klausenbergschule

Vier Kindergärten unterstützt
SPENDE VSK Technik Kübler hilft Betreuungseinrichtungen mit je 500 Euro

WORMS. Vier Kindergärten
beziehungsweise Kindertages-
stätten durften sich über eine
Spende durch die Firma VSK
Technik Kübler in Höhe von
jeweils 500 Euro freuen. Die
Spenden überreichten Susan-
ne Gremm und Thomas Küb-
ler. Das Geschwisterpaar hat
den Betrieb 2007 vom Vater
übernommen.

Per Los ausgewählt

Im Konferenzraum des
Unternehmens fühlten sich
die Kinder sichtlich wohl, zu-
mal hier ein Hauch von Weih-
nachten zu spüren ist. Nicht
nur Getränke standen bereit,
auch ein hübsch dekorierter
Teller, vollbepackt mit Lebku-
chen, befand sich in Greifwei-
te.
„Wir haben uns überlegt,

dass wir in der Vorweih-
nachtszeit jemandem etwas
Gutes tun wollten“, erklärten
Gremm und Kübler. Da sie
selbst drei Kinder haben, die
Kindergärten besuchen, lag es
natürlich nahe, Betreuungs-
einrichtungen in der Region
zu unterstützen.
Das Personal hatte bei der

Entscheidung Mitsprache-
recht. In der Firma hörte man

sich also um, wo die Kinder
oder Enkel der Mitarbeiter
untergebracht sind. Elf Kin-
dergärten wurden zurückge-
meldet, deren Namen dann
per Zettel in einen großen
Lostopf wanderten.
Über je 500 Euro dürfen

sich nun die Evangelische
Kindertagesstätte Am Engels-
berg in Offstein freuen, eben-

so die Arche Noah in Rhein-
dürkheim, St. Michael in Eich
und der Kindergarten Regen-
bogen in Osthofen. Wofür das
Geld im Einzelnen Verwen-
dung finden wird, ist der
Unternehmensleitung aller-
dings bisher nicht bekannt,
wurde doch den Einrichtun-
gen die frohe Botschaft erst in
der vergangenen Woche mit-

geteilt. Gleichwohl ist man
zuversichtlich, dass es eine
positive Rückmeldung geben
wird. Eines ist jedenfalls si-
cher: Die Kindergärten kön-
nen das Geld gut gebrauchen,
ist man doch in Zeiten knap-
per Kassen froh um jeden
Euro, mit dem der eine oder
andere Wunsch erfüllt wer-
den kann.

Von Karl M.Wirthwein

Kinder und Personal aus vier Kindergärten freuten sich mit Susanne Gremm (stehend, 4.v.l.) und Thomas
Kübler (stehend, 5.v.l.), beide VSK-Gesellschafter, über die Spende. Foto: photoagenten/Axel Schmitz

Gefüllter Weinkühlschrank

WORMS (red). Am 9. und 10.
November fand zum siebten
Mal die Weinmesse imWormser
Tagungszentrum statt. Auch
diesmal hatten die Gäste Gele-
genheit, an einer Sponsoren-
Verlosung teilzunehmen. Die
Gewinner wurden am Sonntag-
abend auf der Messe ausgelost
und haben jetzt ihre Gewinne
erhalten. Über einen Wein-Kli-
ma-Kühlschrank, bereitgestellt

vom Haus der Küchen, durften
sich Frank Töngi und seine Frau
Kerstin Roenspieß aus Nieder-
Olm freuen, noch dazu, weil der
Schrank auch noch gut gefüllt
war. Rosemarie Kunz gewann
eine Motorkettensäge gestiftet
von Adam Kloster Land- und
Baumaschinen aus Mörstadt,
die von ihrem Ehemann Heinz
Kunz entgegengenommen wur-
de.

Lebensretter
gesucht

TYPISIERUNGSAKTION Noch kein geeigneter
Spender für Franz Horch gefunden

WORMS (rok). Fast 1000
Menschen haben bislang an vier
Typisierungsaktionen für das er-
krankte Sparkassen-Vorstands-
mitglied Franz Horch mitge-
macht. „Das ist wirklich eine
hohe Beteiligung. Aber leider
haben wir bislang noch keinen
passenden Spender gefunden“,
bedauert Horchs Kollege Wolf-
hard Hensel.
Er setzt deshalb auf den nächs-

ten Termin am Mittwoch, 4. De-
zember, 16 bis 20 Uhr, beim Ro-
ten Kreuz in der Hagenstraße
52 – eine Gemeinschaftsaktion
des DRK-Blutspendedienstes
und der Stefan Morsch Stiftung,
die die Typisierungsaktion für
die Stammzellspende betreut.
Franz Horch, fünffacher Fami-

lienvater aus Mörsfeld, braucht
ganz dringend einen Lebensret-
ter. Denn der 55-Jährige leidet
an Osteomyelofibrose, eine ag-
gressive Krankheit, die das Kno-
chenmark angreift. Sein einzige
Überlebenschance ist eine
Stammzelltransplantation. Die
ist aber nur möglich, wenn sich
ein passender Spender findet,
ein Mensch mit den gleichen ge-
netischen Merkmalen (wir be-
richteten).
Bei den beiden Aktionen in

den Sparkassenräumen in Alzey
und Worms hatten sich 311 be-
ziehungsweise 405 Menschen
typisieren lassen, beim DRK Al-
zey noch einmal 150 und bei
einer weiteren Aktion in Saul-
heim 100.

» Es ist normal,
verschieden zu sein. «
RICHARD VONWEIZSÄCKER,
Bundespräsident a.D.
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Einem Teil unserer heutigen Aus-
gabe liegt ein Prospekt der Firma
Ehrmann bei.

Grünen-Arbeitskreis
WORMS.Der Arbeitskreis „Zu-

kunft durch Bildung“ der Worm-
ser Grünen trifft sich am Don-
nerstag, 5. Dezember, 19 Uhr, in
deren Geschäftsstelle, Friedrich-
Ebert-Straße 20. Gäste sind Mit-
glieder des Jugendparlaments so-
wie die Initiative FreieMontesso-
ri Grundschule für Worms, die
ihre Arbeit vorstellen wollen.

Blutspendetermin
WORMS. Der nächste Blut-

spendetermin der Transfusions-
zentrale der Uniklinik Mainz im
Klinikum findet am Donnerstag,
5. Dezember, 13 bis 18 Uhr, im
Mehrzwecksaal (Haupteingangs-
bereich) statt.

Nikolauslauf
WORMS. Das Klinikum richtet

am Freitag, 6. Dezember, 14 Uhr,
den 11. Nikolauslauf rund ums
Klinikum aus. Der Erlös geht an
den Caritas-„Gesundheitsladen“
im Radgrubenweg. Der Start-
schuss fällt um 14Uhr an der Ter-
rasse der Personalcafeteria
(Rückseite Klinikum). An glei-
cher Stelle ist auch der Zielein-
lauf. Joggen, Walken, Gehen – al-
les ist erlaubt. Danach beginnt
die Nikolausparty. Vom EWR
wird jeder gelaufene Kilometer
mit zwei Euro honoriert. Die
Laufstrecke beträgt fünf Kilome-
ter, sodass sich der „Gesundheits-
laden“ pro gelaufene Runde über
zehn Euro freuen kann. Dazu
kommen dann noch vom Klini-
kum die Spendengelder für Es-
sen und Trinken.

Ausverkauft
WORMS.Die Fastnachtssitzun-

gen des Liederkranz in der lau-
fenden Kampagne stehen unter
dem Motto „Wa(h)lgesang an
Pfrimm un Rhoi kann mitunner
närrisch soi!“ – und sind ausver-
kauft. Der Altweiberfastnachts-
ball am 27. Februar ist hiervon
nicht betroffen. Der Kartenvor-
verkauf beginnt Anfang Januar.

STADTNOTIZEN

„Talente und Qualitäten“
JOBCENTER Betreuung von schwerbehinderten Menschen bei Arbeitssuche zeigt Erfolg

WORMS (red). Die Vereinten
Nationen haben den 3. Dezem-
ber als Internationalen Tag der
Menschen mit Behinderung
ausgerufen. Auf dem Arbeits-
markt haben es behinderte und
schwerbehinderte Menschen
trotz in aller Regel guter Quali-
fikationen oft schwer, eine pas-
sende Stelle zu finden. Das Job-
center inWorms hat deshalb be-
reits im Dezember vergangenen
Jahres die Betreuung von
schwerbehinderten Menschen
neu organisiert.

Zwei Vermittlerinnen

„Wir haben zu diesem Zeit-
punkt zwei Arbeitsvermittlerin-
nen damit beauftragt, sich aus-
schließlich um die Integration
von schwerbehinderten Kun-
den in den Arbeitsmarkt zu

kümmern“, berichtet Jobcenter-
Geschäftsführer Claus Scherer.
Mit Erfolg – die Zahl der
arbeitslosen Menschen ist bin-
nen Jahresfrist von 132 auf 100
gesunken.
„Mit dieser Spezialisierung

tragen wir den besonderen Be-
langen der behinderten Men-
schen Rechnung. Wir werden
deswegen im kommenden Jahr
unsere Bemühungen noch ein-
mal verstärken. Dazu gehört
unter anderem die Einrichtung

einer speziellen Qualifizie-
rungsmaßnahme für arbeitslose
Schwerbehinderte“, kündigt
Scherer an.
Das Risiko, arbeitslos zu wer-

den ist für schwerbehinderte
Menschen zwar geringer als für
andere Personengruppen, aller-
dings haben sie es auf der ande-
ren Seite auch sehr viel schwe-
rer, wieder eine neue Stelle zu
finden.
„Es ist normal, verschieden zu

sein“, dieses Zitat von Richard
von Weizsäcker ist auch einer
der Leitgedanken für die Ver-
mittlungsarbeit. Bei Arbeitge-
bern bestehen aber sehr oft Vor-
behalte gegenüber der Einstel-
lung schwerbehinderter Men-
schen, so die Erfahrung der Job-
center-Mitarbeiter. Arbeitgeber
befürchten etwa hohe Fehlzei-
ten durch Krankheit und mehr

Urlaubstage sowie hohe Hür-
den bei einer Kündigung.
„Dabei sind dies in sehr vielen

Fällen Vorurteile, die nicht stim-
men“, erklärt Scherer. „Darüber
hinaus bringen viele Menschen
mit Behinderungen Talente und
Qualitäten mit, die in jedem Be-

trieb gebraucht werden. Sie
sind gut qualifiziert und stellen
eine Bereicherung für die
Unternehmen dar. Nicht zuletzt
durch ihre besondere Motiva-
tion, sich auch beruflich zu be-
weisen und Leistung zu brin-
gen.“

Schwerbehinderten Menschen den Zugang zum Arbeitsmarkt erleichtern, ist ein Ziel des Jobcenters. Archivfoto: dpa

Frank Töngi (2.v.l.) und Kerstin Roenspieß freuen sich über den neu-
en Profi-Weinkühlschrank vomWormser Haus der Küchen, den Win-
fried Köhler vom Haus der Küchen (2.v.r.) und Markus Reis (KVG)
übergeben. Foto: photoagenten/Ben Pakalski

„Müller-Lauf“ für Unicef
WORMS (red). Der diesjähri-

ge „Müller-Lauf“ der Klausen-
bergschule wurde wieder zu
einem großen Erfolg. Insge-
samt kam ein Betrag von
1744,70 Euro zusammen. Der
Lauf ist nach dem ehemaligen
Schulleiter Müller benannt.
Mit Stolz konnte die Schule
einen Scheck über 872,35
Euro an Andrea Tilgner von
Unicef überreichen, die ande-
re Hälfte nahm Jan Köhler
vom Förderverein der Schule
entgegen.
Mit viel Begeisterung und

Durchhaltevermögen waren
die Kinder viele Runden ent-
lang des Abenheimer Baches
gelaufen. Zuvor hatten sie bei
Familie, Verwandten und
Nachbarn Sponsoren gesucht.

„Mein besonderer Dank gilt
den Schülern, die mit großer
Ausdauer und viel sportlichem
Einsatz ein tolles Spenden-
ergebnis erlaufen haben“, lob-
te Andrea Tilgner, Leiterin
von Unicef Worms, deren Ein-
satz.
Mit der Spende unterstützt

Unicef Kinder in afrikani-
schen Ländern südlich der Sa-
hara wie Angola, Äthiopien,
Burkina Faso, Malawi, Mali,
Simbabwe und Südafrika. In
diesen Ländern geht jedes drit-
te Kind noch immer nicht zur
Schule. Die Kinderhilfsorgani-
sation setzt sich dafür ein,
Schulen zu bauen oder sie in-
stand zu setzen, Kinder mit
Lernmaterial zu versorgen
und Lehrer auszubilden.

AUF EINEN BLICK

KONTAKT

. Kontakt zum Vermittlungs-
bereich für schwerbehinderte
Menschen können Interessierte
per Mail unter Jobcenter-
Worms.MuI-SB@jobcenter-
ge.de aufnehmen.

Ein respektables Spendenergebnis erzielten die Klausenbergschüler
beim „Müller-Lauf“. Foto: Klausenbergschule

Vier Kindergärten unterstützt
SPENDE VSK Technik Kübler hilft Betreuungseinrichtungen mit je 500 Euro

WORMS. Vier Kindergärten
beziehungsweise Kindertages-
stätten durften sich über eine
Spende durch die Firma VSK
Technik Kübler in Höhe von
jeweils 500 Euro freuen. Die
Spenden überreichten Susan-
ne Gremm und Thomas Küb-
ler. Das Geschwisterpaar hat
den Betrieb 2007 vom Vater
übernommen.

Per Los ausgewählt

Im Konferenzraum des
Unternehmens fühlten sich
die Kinder sichtlich wohl, zu-
mal hier ein Hauch von Weih-
nachten zu spüren ist. Nicht
nur Getränke standen bereit,
auch ein hübsch dekorierter
Teller, vollbepackt mit Lebku-
chen, befand sich in Greifwei-
te.
„Wir haben uns überlegt,

dass wir in der Vorweih-
nachtszeit jemandem etwas
Gutes tun wollten“, erklärten
Gremm und Kübler. Da sie
selbst drei Kinder haben, die
Kindergärten besuchen, lag es
natürlich nahe, Betreuungs-
einrichtungen in der Region
zu unterstützen.
Das Personal hatte bei der

Entscheidung Mitsprache-
recht. In der Firma hörte man

sich also um, wo die Kinder
oder Enkel der Mitarbeiter
untergebracht sind. Elf Kin-
dergärten wurden zurückge-
meldet, deren Namen dann
per Zettel in einen großen
Lostopf wanderten.
Über je 500 Euro dürfen

sich nun die Evangelische
Kindertagesstätte Am Engels-
berg in Offstein freuen, eben-

so die Arche Noah in Rhein-
dürkheim, St. Michael in Eich
und der Kindergarten Regen-
bogen in Osthofen. Wofür das
Geld im Einzelnen Verwen-
dung finden wird, ist der
Unternehmensleitung aller-
dings bisher nicht bekannt,
wurde doch den Einrichtun-
gen die frohe Botschaft erst in
der vergangenen Woche mit-

geteilt. Gleichwohl ist man
zuversichtlich, dass es eine
positive Rückmeldung geben
wird. Eines ist jedenfalls si-
cher: Die Kindergärten kön-
nen das Geld gut gebrauchen,
ist man doch in Zeiten knap-
per Kassen froh um jeden
Euro, mit dem der eine oder
andere Wunsch erfüllt wer-
den kann.

Von Karl M.Wirthwein

Kinder und Personal aus vier Kindergärten freuten sich mit Susanne Gremm (stehend, 4.v.l.) und Thomas
Kübler (stehend, 5.v.l.), beide VSK-Gesellschafter, über die Spende. Foto: photoagenten/Axel Schmitz

Gefüllter Weinkühlschrank

WORMS (red). Am 9. und 10.
November fand zum siebten
Mal die Weinmesse imWormser
Tagungszentrum statt. Auch
diesmal hatten die Gäste Gele-
genheit, an einer Sponsoren-
Verlosung teilzunehmen. Die
Gewinner wurden am Sonntag-
abend auf der Messe ausgelost
und haben jetzt ihre Gewinne
erhalten. Über einen Wein-Kli-
ma-Kühlschrank, bereitgestellt

vom Haus der Küchen, durften
sich Frank Töngi und seine Frau
Kerstin Roenspieß aus Nieder-
Olm freuen, noch dazu, weil der
Schrank auch noch gut gefüllt
war. Rosemarie Kunz gewann
eine Motorkettensäge gestiftet
von Adam Kloster Land- und
Baumaschinen aus Mörstadt,
die von ihrem Ehemann Heinz
Kunz entgegengenommen wur-
de.

Lebensretter
gesucht

TYPISIERUNGSAKTION Noch kein geeigneter
Spender für Franz Horch gefunden

WORMS (rok). Fast 1000
Menschen haben bislang an vier
Typisierungsaktionen für das er-
krankte Sparkassen-Vorstands-
mitglied Franz Horch mitge-
macht. „Das ist wirklich eine
hohe Beteiligung. Aber leider
haben wir bislang noch keinen
passenden Spender gefunden“,
bedauert Horchs Kollege Wolf-
hard Hensel.
Er setzt deshalb auf den nächs-

ten Termin am Mittwoch, 4. De-
zember, 16 bis 20 Uhr, beim Ro-
ten Kreuz in der Hagenstraße
52 – eine Gemeinschaftsaktion
des DRK-Blutspendedienstes
und der Stefan Morsch Stiftung,
die die Typisierungsaktion für
die Stammzellspende betreut.
Franz Horch, fünffacher Fami-

lienvater aus Mörsfeld, braucht
ganz dringend einen Lebensret-
ter. Denn der 55-Jährige leidet
an Osteomyelofibrose, eine ag-
gressive Krankheit, die das Kno-
chenmark angreift. Sein einzige
Überlebenschance ist eine
Stammzelltransplantation. Die
ist aber nur möglich, wenn sich
ein passender Spender findet,
ein Mensch mit den gleichen ge-
netischen Merkmalen (wir be-
richteten).
Bei den beiden Aktionen in

den Sparkassenräumen in Alzey
und Worms hatten sich 311 be-
ziehungsweise 405 Menschen
typisieren lassen, beim DRK Al-
zey noch einmal 150 und bei
einer weiteren Aktion in Saul-
heim 100.

» Es ist normal,
verschieden zu sein. «
RICHARD VONWEIZSÄCKER,
Bundespräsident a.D.

Dezember
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Immer neue Aufgaben
BEIRAT Rückblick auf 20 Jahre Seniorenbüro / Ehrenamtsinitiative

WORMS. Der neue Sozial-
und Kulturdezernent Walde-
mar Herder war Gast bei der
20. öffentlichen Sitzung des Se-
niorenbeirats – und warf in
einem freundlichen Grußwort
einen Blick auf die erfolgreiche
Arbeit des Seniorenbeirats seit
der Etablierung im November
1997/ Januar 1998. Der Senio-
renbeirat sei ein wichtiges Ent-
scheidungsgremium, der gut für
die Belange der älteren Men-
schen eintrete. Insbesondere
der Vorsitzende Heiner Boegler
lege seinen Finger in manche
Wunde, was ausdrücklich zu
begrüßen sei, ergänzte der neue
Dezernent.
Boegler nahm das Lob gerne

an, gab aber gleich eine kräftige
Portion davon weiter an Brigit-
te Pritsch und Andrea Knierim
vom Seniorenbüro, das in die-
sem Jahr sein 20-jähriges Be-
stehen feiert. Es sei in einer
Zeit auf den Weg gebracht wor-
den, als es noch nicht einmal
das Pflegesicherungsgesetz gab,

berichtete Boegler. Treibende
Kraft waren damals Karl Saul-
heimer, Helmut Schäf und Au-
gust Ehe. Sie setzten sich auch
dafür ein, dass der Seniorenbei-
rat durch Urwahl zu einem de-
mokratischen Element der
Stadt wurde.
Brigitte Pritsch berichtete in

einem beeindruckenden Rück-
blick, dass sie selbst vor zwölf
Jahren als Vollzeitkraft das Se-
niorenbüro übernommen habe,
unterstützt wird sie dabei seit

2004 von Andrea Knierim. An-
hand der Organisationsverfü-
gung des damaligen Oberbür-
germeisters Gernot Fischer er-
läuterte sie die wachsenden
Aufgaben ihres Amts, die zu-
nächst in der Beantwortung
von Anfragen und Vermittlung
von Pflegediensten bestanden
habe, dann auch in der Unter-
stützung bei der Geltendma-
chung von Ansprüchen, bei der
Organisation von Fahrdiensten
und Angeboten für die Freizeit-
gestaltung.
Ernst-Josef Bonnkirch berich-

tete über die Initiative von Mi-
nisterpräsidentin Malu Dreyer
„Ich bin dabei!“, an der in einer
ersten Staffel außer Worms vier
weitere rheinland-pfälzische
Städte beteiligt sind. Es geht da-
bei darum, vor allem Menschen
mit Lebenserfahrung und genü-
gend Freizeit für eine ehren-
amtliche Betätigung zu interes-
sieren und sie zu gewinnen, in
einer Projekte-Werkstatt Ideen
und Kompetenzen zum Wohle
der Gemeinschaft zu entwi-
ckeln (siehe Kasten).

Von Ulrike Schäfer
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GmbH & Co. bei.

Peter-Pan-Szenen
WORMS. Szenen mit der Fa-

milie Darling aus „Peter Pan“
zeigen Darsteller der Theater-
kids und -teens am Donnerstag,
5. Dezember, 16 Uhr, in der
Kinder- und Jugendbücherei
am Marktplatz. Sie waren teil
des erfolgreichen Jubiläumspro-
gramms der Gruppe. Anschlie-
ßend kommt der Nikolaus in
die Bücherei zu allen Kindern.

Stammtisch
WORMS. Der Weihnachts-

stammtisch des Deutsch-Italie-
nischen Freundschaftskreises
Worms-Parma findet am Don-
nerstag, 5. Dezember, 19 Uhr,
im Gerd-Lauber-Haus statt.
Schüler der Jugendmusikschule
übernehmen die musikalische
Begleitung.

STADTNOTIZEN

Gratulation in 80 Filmen
VIDEO-WETTBEWERB Sparkasse verleiht zu 175. Jubiläum „Goldene Klappe“

WORMS. Mehr als 80 Filme
wurden von Kindergärten, Schu-
len, Vereinen, Firmen und Pri-
vatkunden der Sparkasse
Worms-Alzey-Ried zum 175. Ju-
biläum geschrieben, gedreht und
geschnitten.

„Wir freuen uns über die Gratu-
lationen wie jedes andere Ge-
burtstagskind auch“, sagte Vor-
standsvorsitzender Dr. Marcus
Walden bei der Vergabe der
„Goldenen Klappe“, ein eigens
für den Video-Wettbewerb erfun-
dener Preis.
In der Marketing-Abteilung um

Volker Rathay war die Idee ent-

standen, die Kunden durch
einen Video-Wettbewerb zum
Gratulieren aufzufordern – und
zwar auf möglichst kreative Art.
Von April bis Oktober bekam
die Sparkasse Videos, die es
dann von der achtköpfigen Jury
zu bewerten galt. Juryvorsitzen-
der war Festspiel-Intendant und
-Regisseur Dieter Wedel. Der
hinterließ per Videobotschaft
auch gleich einen Geburtstags-
gruß – natürlich außerhalb der
Wertung – und schickte ein Lob
hinterher: „Es gibt ein paar wirk-
liche Talente in Worms – für
Nachwuchs ist also gesorgt.“
Enthalten hat sich der Juryvor-

sitzende der Fairness halber le-
diglich bei dem Beitrag der Nibe-
lungen-Festspiele, in dem er
selbst zusammen mit dem En-
semble und der Crew aus der
Hebbel-Inszenierung 2013 ein
Geburtstagsständchen singt.
„Ein Hauch von Hollywood –
aber wir sind eine Sparkasse, da
ist alles etwas bescheidener. Da-
für sind die Videos ganz großes
Kino“, war auch Vorsitzender
Walden überzeugt. „Die Gewin-
ner können von sich mit Fug
und Recht behaupten, dass Sie

mit Dieter Wedel einen absolu-
ten Filmprofi überzeugt haben!“
Die Jury bewertete nach den

Kriterien Kreativität, technische
Qualität, Originalität und dem
Aufwand der Produktion. Neben
Wedel und Walden gehörten ihr
Kerstin Bauer von der Wirt-

schaftsförderungsgesellschaft Al-
zey, die ehemalige Weinkönigin
Annika Strebel, der Kurator der
Wormser Museen, Olaf Mü-
ckain, FH-Präsident Jens Herms-
dorf, Gudrun Ganter vom Stadt-
marketing in Lampertheim und
Daniel Nachtsheim, letztjähriger
Gewinner des „Planspiels Bör-
se“ an. Außerdem konnten die
Sparkassen-Kunden selbst mit
abstimmen: Über 5600 Kunden
beteiligten sich am Online-Vo-
ting. Jury-Mitglied Jens Herms-
dorf bekannte, die insgesamt
zwei Stunden dauernden Filme
sogar zwei Mal gesehen zu ha-
ben. Kerstin Bauer hat sich zur
besseren Übersicht das „Recall“-
Prinzip bekannter Castingshows
zunutze gemacht. „Auch für uns
ist die Preisverleihung spannend,
denn wir wissen nicht, wie die
Jury-Kollegen untereinander ab-
gestimmt haben“, erzählte sie.
Oberbürgermeister Michael

Kissel war indes nicht über-
rascht über die Vielzahl der Ein-
sendungen: „Worms ist eine
künstlerisch-kreative Stadt. Da
hat sich mittlerweile eine Profes-
sionalität ergeben, dass selbst
Profis erstaunt sind!“

Von Christian Mayer

Sieger in der Kategorie Kindergärten war die Caritas Kita Regenbogen aus Osthofen.Mit den jungen Gewinnern freuten sich Dr. MarcusWal-
den und die Erzieherinnen. Foto: photoagenten/Axel Schmitz

PODIUMSPLÄTZE

. Kindergärten: 1. Caritas
Kita Regenbogen, 2. Kindertreff
93, 3. Kita „Kleine Strolche“
(Mettenheim).

. Schulen: 1. Elisabeth-Lang-
gässer-Gymnasium Alzey, 2. Lu-
cie-Kölsch-Jugendmusikschule,
3. Musikschule Lampertheim.

. Vereine: 1. THW Worms, 2.
Tanzformation Gimbsheim, 3.
Schwimmclub Poseidon.

. Privatkunden: 1. Sebastian
Ludwig, 2. Lisa Biebl, 3. Till-
mannWettstein.

. Firmenkunden: 1. Musik-
schule Martina und Karl Wir-
thwein, 2. Kultur- und Veran-
staltungs GmbH, 3. Nibelun-
gen-Festspiele.

Spende für die Kinderklinik
Da hat die Frau Doktor Schnuggelisch (rechts) allen
Grund zum Lachen: Kerstin und Gerhard Neef (links)
überreichten erneut eine 1000-Euro-Spende an den
Chefarzt der Wormser Kinderklinik, Prof. Heino Sko-
pnik. Die Clown-Doktorin Astrid Haag kann dadurch

weiterhin dafür sorgen, dass auch den kranken Kin-
dern ein Lachen über die Lippen geht. Denn das weiß
Dr. Schnuggelisch genauso gut wie der Chefarzt: Ein
fröhliches Lachen hilft dabei, schneller wieder richtig
gesund zu werden. Foto: photoagenten / Ben Pakalski

„ICH BIN DABEI!“

. In Worms wird die „Ich bin
dabei!“-Initiative gesteuert
von Ernst-Josef Bonnkirch
(Telefon 06247/7805, bonn-
kirch@web.de), Elisabeth Gran-
sche, Christina Heimlich und
Klaus Steinborn (Telefon
06241/9773012, stein-
born50@kabelmail.de).

. Am 9. und 10. Januar treffen
sich Interessierte zu ersten Ge-
sprächen im DRK-Berufsbil-
dungswerk.

Vorstand ist
wieder komplett
JÜDISCHE GEMEINDE 200 Mitglieder bei

zehnstündigem Versammlungsmarathon

WORMS/MAINZ (red). Der
Vorstand der Jüdischen Ge-
meinde Mainz ist wieder kom-
plett. Die Mitglieder wählten
Anna Kischner (115 Stimmen),
Memon Benizri (109), Eleono-
ra Fuhrer (105) und Mykhalylo
Visnovatyy (98) in den Vor-
stand. Acht Kandidaten hatten
sich zur Wahl gestellt, darunter
Peter Waldmann, Landesvor-
sitzender der jüdischen Ge-
meinde Rheinland-Pfalz. Er
wurde nicht in den Vorstand
gewählt, auf ihn entfielen 73
Stimmen.

Verfahren gegen Vorsitzende

Die Vorsitzende der Jüdi-
schen Gemeinde, Stella
Schindler-Siegreich, war be-
reits am 25. August in ihrem
Amt bestätigt worden. Ge-
meindemitglieder haben aller-
dings vor dem Schiedsgericht
des jüdischen Landesverbands
Klage gegen die Wahl von
Schindler-Siegreich erhoben,
das Verfahren läuft.
Mit dem Ausgang der Wahlen

zeigte sich Stella Schindler-
Siegreich zufrieden. Es sei ein
Vorstand nach ihren Vorstel-
lungen; „mit ihm kann ich mir

die Zusammenarbeit sehr gut
vorstellen“, sagte sie nach En-
de des knapp zehnstündigen
Versammlungsmarathons, an
dem rund 200 Gemeindemit-
glieder teilgenommen hatten.
Fuhrer, die als stellvertretende
Vorsitzende fungieren wird,
und Kischner gehörten bereits
dem alten Vorstand an; neu
hinzugekommen sind Benizri
und Visnovatyy.
Erstes Ziel des neuen Vor-

stands sei nun, „möglichst Ru-
he in die Gemeinde zu brin-
gen“, erklärte die Vorsitzende.
„Und das geht nur durch er-
folgreiches Arbeiten im Sinne
der Gemeindemitglieder.“ Der
Vorstand wolle die Bedürfnisse
der älteren, ausdrücklich aber
auch der jüngeren Mitglieder
in den Fokus rücken. „Wir
möchten gerne mehr für Fami-
lien tun“, betonte Schindler-
Siegreich.
Die Wahl wurde geleitet von

Marc Grünbaum, dem Präsi-
denten des Oberen Schieds-
und Verwaltungsgerichts beim
Zentralrat der Juden in
Deutschland. Er war bereits
Wahlleiter bei der umstrittenen
Wahl, die Schindler-Siegreich
für sich entscheiden konnte.

Rollerfahrerin
schwer verletzt
WORMS (sd). Eine 39-jähri-

ge Rollerfahrerin wurde am
Montagabend gegen 21 Uhr
bei einem Verkehrsunfall le-
bensgefährlich verletzt. Die
Frau befuhr mit ihrem Mofa
die Straße Am Krankenhaus
vom Klinikum kommend in
Richtung Johann-Hinrich-Wi-
chern-Straße. In einer leich-
ten Linkskurve geriet sie
nach rechts von der Fahr-
bahn ab und fuhr einige Me-
ter auf dem angrenzenden
Gehweg, bevor sie frontal
gegen eine Straßenlaterne
prallte.
Durch den Aufprall und den

Sturz verletzte sie sich
schwer am Becken und am
Bein. Der Sachschaden be-
trägt etwa 1200 Euro. Da sie
unter Alkoholeinfluss stand,
wurde ihr eine Blutprobe ent-
nommen.

BLAULICHT

Asylbewerbern
helfen

INITATIVE Unterstützerkreis geplant / Treffen
in der Dreifaltigkeitskirche

WORMS (red). Wer Asylbe-
werber und Asylanten unter-
stützen oder den in Not gera-
tenen Menschen helfen will,
kann am Donnerstag, 5. De-
zember, 19.30 Uhr, ins Ge-
meindehaus der Dreifaltig-
keitsgemeinde, Adenauerring
3, kommen und sich informie-
ren. Den Initiatoren geht es
vor allem um eine Willkom-
mens- und Gastfreundschafts-
kultur und nicht darum, die
politisch Verantwortlichen aus
der Pflicht zu nehmen.
„Die derzeitige sozialpädago-

gische Betreuung reicht auf je-
den Fall nicht aus, sonst wären
die Missstände, wie sie in den
letzten Tagen auch in der Öf-
fentlichkeit diskutiert wurden,

nicht aufgetreten“, begründet
Hans Himmel, Mitglied im
Arbeitskreis Asyl und bei Pax
Christi, diese Initiative.
„Selbst kleine Hilfeleistungen
helfen den Menschen, die bei
uns Hilfe und Unterstützung
suchen, weiter.“ Vorschläge
seien ausdrücklich erwünscht.
Es soll auch ein Helfer- und
Unterstützerkreis gebildet
werden.
Wer Fragen hat, gerne helfen

möchte, aber am Donnerstag
zum Treffen nicht kommen
kann, kann sich direkt an
Hans Himmel wenden, Tele-
fon 06241/4960190 oder E-
Mail hans.himmel@pax-chris-
ti-worms.de und rech-
wahl@onlinehome.de.

» Die Gewinner können
von sich mit Fug und
Recht behaupten, dass
sie mit Dieter Wedel
einen absoluten Filmprofi
überzeugt haben! «
DR. MARCUSWALDEN,
Vorstandsvorsitzender der
Sparkasse
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WORMS. Eigentlich sollte
Verdi-Chef Frank Bsirske am
Nikolaustag lediglich in der
Kantine der Stadtverwaltung
Ludwigshafen sprechen, um
die Beschäftigten auf die kom-
mende Tarifrunde im Öffentli-
chen Dienst einzustimmen.
Der Hartnäckigkeit von Karin
Loibl ist es geschuldet, dass er
vor seinem Auftritt in Ludwigs-
hafen auch im Wormser Klini-
kum vorbeischaute. Die Be-
triebsratsvorsitzende des Kran-
kenhauses war Anfang des Jah-
res bei einer Verdi-Veranstal-
tung in Berlin und hatte den
Gewerkschaftsboss nach
Worms eingeladen.
Viel Händeschütteln stand

auf dem Programm, als Bsirske
von Karin Loibl durch die Kü-
che, die Wäscherei und einige
Stationen geführt wurde. In

der Betten-Abfertigung werden
täglich 130 bis 140 Betten ge-
reinigt und frisch bezogen, er-
zählten die Mitarbeiterinnen
dort, „keine Klagen“, lautete
deren Fazit.
Nächster Halt: dritte Etage.

Die dortige Stationsleiterin
Stephanie Beck ist froh, dass
im Sommer der Pool an Sprin-
gern aufgefüllt wurde. „Letzten
Winter war es arg, da war die

Schichtbesetzung so knapp,
dass im Krankheitsfall ein an-
derer einspringen musste, der
eigentlich frei gehabt hätte“, er-
zählte sie. „Und spätestens
nächsten Sommer werden wir
den Springer-Pool noch einmal
erhöhen“, kündigte Karin Lo-
ibl an – eine „enorme Erleich-
terung“ für Stationsleiterin
Beck.
Grundsätzlich antwortete sie

diplomatisch auf die Frage
nach der Stimmung in den
Pflegeberufen. „Man muss den
Beruf lieben, sonst ist es arg.“
Viele unterschätzten die hohe
Arbeitsbelastung und die an-
spruchsvolle Ausbildung. Dass
Frank Bsirske nach Worms ge-

kommen ist, „dass er sich für
uns interessiert“, findet die Sta-
tionsleiterin gut.

Lob für den Betriebsrat

Dem Gewerkschaftsboss
selbst geht es um die „Nähe zu
den Themen“. Er stellt dem Be-
triebsrat des Klinikums ein gu-
tes Zeugnis aus: „Das ist ein
ganz aktiver Betriebsrat, der
im Haus gut vernetzt und prä-
sent bei den Beschäftigten ist.“
Eines der Hauptthemen im
Pflegebereich sei die dünne
Personaldecke. „Das ist ein
Problem in einer Situation, in
der die Arbeitsbelastung sehr
hoch ist.“ Die Planungsmög-

lichkeiten von Mitarbeitern,
die sich in ihrer Freizeit bereit-
halten müssen, sei enorm ein-
geschränkt. „Da hat Worms
mit der Aufstockung des Sprin-
ger-Pools erste positive Ergeb-
nisse gezeigt“, lobte Bsirske. Er
kritisierte aber den Abbau von
50000 Arbeitsplätzen im Kran-
kenpflegebereich in den letzten
zehn Jahren in Deutschland.
Der stellvertretende Verwal-

tungsdirektor des Klinikums,
Bernhard Büttner, begrüßte
Bsirske und berichtete: „Wir
haben einen strategisch günsti-
gen Standort und im Vergleich
zu vielen anderen kommuna-
len Häusern eine gute Situa-
tion.“
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Einem Teil unserer heutigen Aus-
gabe liegt ein Prospekt der Firma
W &W Schmuck bei.

Weihnachtshütte
WORMS. Der Freundeskreis

der Nibelungenfestspiele öffnet
am heutigen Samstag von 10 bis
20 Uhr seine Weihnachtshütte
auf dem Weihnachtsmarkt.
Dort warten auf die Gäste der
Nibelungenschmuck und die be-
liebten Weihnachtskugeln, die
die Schauspieler der Festspiele
während der Spielzeit in Worms
bemalt und signiert haben. Die
Hütte steht zwischen Kaufhof
und DM-Markt, am Winzer-
brunnen, hinter der Nock Man-
delhütte. Die Freunde erwarten
die Gäste bei Glühwein, Lebku-
chen und Zuckerwatte.

Frauen-Gottesdienst
WORMS.Der Gottesdienst für

den zweiten Advent, 8. Dezem-
ber, 10 Uhr, in der Dreifaltig-
keitskirche wurde vom Verein
der evangelischen Frauen in
Hessen und Nassau für das ge-
samte Kirchengebiet erarbeitet.
Unter dem Leitwort „geöffnet“
werden die Gottesdienstbesu-
cher darüber nachdenken, wo
in der Welt und im Miteinander
Türen aufgehen oder zugehalten
werden. Im Gottesdienst wird
auch neues Liedgut erprobt, das
von den Kirchentagen bekannt
ist.

STADTNOTIZEN

Die Stadt dankt ihren Feuerwehrleuten: Angelika Zezyk (Stadt Worms), OB Michael Kissel und Bürgermeister Hans-Joachim Kosubek (vordere Reihe, Mitte) mit den Feuerwehr-
leuten, die zu Ehrenbeamten ernannt wurden. Foto: photoagenten/Andreas Stumpf

Dank für unermüdlichen Einsatz
FEUERWEHR Oberbürgermeister ernennt Brandschützer zu Ehrenbeamten

WORMS. Mit großer Wert-
schätzung und Dankbarkeit ho-
noriert der Landesgesetzgeber
Wehrführer der Freiwilligen
Feuerwehr und deren Stellver-
treter sowie organisatorische
Leiter von Hilfsdiensten mit
der Auszeichnung eines Ehren-
beamten auf Zeit. Bei diesen
ehrenamtlichen Einsätzen geht
es beispielsweise um die Ret-
tung von Menschenleben, den
Brand- und Katastrophen-
schutz oder allgemeine Hilfen.
Genau ein Dutzend „Feuer-

wehrleute, die seit vielen Jah-
ren Verantwortung tragen“, hat
nun Oberbürgermeister Mi-
chael Kissel in Anwesenheit

von Bürgermeister Hans-Joa-
chim Kosubek und Bereichslei-
terin Angelika Zezyk mit einer
Ernennungsurkunde ausge-
zeichnet. Er würdigte damit
„harte Arbeitseinsätze, die zum
Teil unter großen seelischen
Belastungen geleistet werden“.
Dass sich Menschen in unserer
Stadt sicher fühlen könnten, sei
diesen Freiwilligen zu verdan-
ken, die zusammen mit den
hauptamtlichen Kameraden zu
jeder Zeit ihre Einsatzbereit-
schaft unter Beweis stellten, so
Kissel.
Die Stadt habe in den letzten

Jahren die Einsatzfähigkeit der
Wehr mit modernen Fahrzeu-
gen, zweckmäßigen Gebäuden
und der persönlichen Ausrüs-

tung der Wehrleute aufgerüstet,
merkte der Stadtchef an.
In Wartestellung befinde man

sich noch für die ganz große

Aufgabe: den Bau einer neuen
Hauptfeuerwache, deren Reali-
sierung einen zweistelligen Mil-
lionenbetrag erfordere und die
ohne die finanzielle Unterstüt-
zung des Landes nicht zu stem-
men sei.

Die Übergabe der Ernen-
nungsurkunde zum Ehrenbe-
amten war mit der Ablegung
des Amtseides verbunden. Aus-
gezeichnet wurden im Rahmen
einer Feierstunde in der Haupt-
feuerwache die Wehrführer
Hauptbrandmeister Manfred
Bärsch (Abenheim), Ober-
brandmeister Thomas Klein
(Heppenheim), Oberbrand-
meister Engelbert Kraft
(Herrnsheim), Hauptbrand-
meister Dirk Paulus (Rhein-
dürkheim) und Oberbrand-
meister Egon Schmitt (Wiesop-
penheim/Horchheim). Eben-
falls zu Ehrenbeamten ernannt
wurden die stellvertretenden
Wehrleiter Hauptbrandmeister
Marcus Kuhn (Stadt Mitte),

Hauptbrandmeister Markus Jä-
ger (Abenheim), Oberbrand-
meister Thomas Hens (Hep-
penheim), Hauptbrandmeister
Stefan Frey (Rheindürkheim),
Oberbrandmeister Alexander
Bowitzky (Wiesoppen-
heim/Horchheim), Oberbrand-
meister Stefan Weber, (stellver-
tretender Gefahrstoffzugfüh-
rer).
Ernannt wurden auch Jens

Nielsen und Tim Borzel, die in
der organisatorischen Leitung
des Deutschen Roten Kreuzes
tätig sind. Nachgereicht wird
die Auszeichnung den Arbeiter-
Samaritern Karl-Heinz Pfaff
und Guido Reiter. Sie befinden
sich zurzeit im Katastrophen-
einsatz auf den Philippinen.

Von Margit Knab

» Sie leisten harte
Arbeitseinsätze, zum Teil
unter großen seelischen
Belastungen. «
MICHAEL KISSEL,
Oberbürgermeister

BI „Kein Haus
am Dom“

macht weiter
WORMS (gö). Die BI „Kein

Haus am Dom“ will weiter für
das Ziel „Freier Blick zum
Wormser Dom“ kämpfen, kün-
digt sie an. Am Mittwoch hat-
ten Haupt- und Finanz- sowie
Bauausschuss sich für den
zweiten Entwurf und gegen
eine Veränderungssperre aus-
gesprochen. Für die BI spricht
Josef Eberhardt nun von „Igno-
ranz“, die OB Michael Kissel
und die großen Stadtratsfrak-
tionen SPD und CDU mit Aus-
nahme von CDU-Mann Rai-
mund Sürder gegenüber
16000 Stimmen für den freien
Blick zum Dom gezeigt hätten,
weil sie diese für belanglos er-
klärt hätten. Gut 16000 Unter-
schriften hatte die BI seit An-
fang des Jahres gegen ein
„Haus am Dom“ gesammelt.
Nur die kleinen Fraktionen
hätten Flagge für den Dom
und für Bürgerbeteilung ge-
zeigt.

Lichterkette zum Advent

„Wir werden weiterhin deut-
lich machen, wie das geplante
Haus am Dom den Domblick
massiv beeinträchtigt. Dazu
zeigen wir unsere perspektivi-
sche Darstellung“, so Josef
Eberhardt von der BI. Eine
Darstellung aus dieser Pers-
pektive von der Andreasstraße
her habe der Architekt bislang
nicht gezeigt. Am Infostand
am Samstag, 7. Dezember, in
der Kämmererstraße beim
Times-Café von 11 bis 13 Uhr
stehe die Bürgerinitiative zu
Informationen zur Verfügung.
Für Sonntag, 8. Dezember,

17 Uhr, ist wieder eine Lichter-
kette auf der Südseite des Do-
mes geplant, an der jeder teil-
nehmen kann.

„Man muss den Beruf lieben“
PFLEGE Verdi-Chef Frank Bsirske informiert sich über die Situation der Mitarbeiter im Klinikum

Von Christian Mayer

2000 Euro für die Tafel
Wieder große Freude bei der Wormser Tafel. Die C&A Foundation über-
reichte der Tafel jetzt in der C&A-Filiale in der Kaiser Passage einen
Scheck über 2000 Euro. Dagmar Dein von C&A unterschrieb den symbo-
lischen Riesen-Scheck vor den Augen von Jürgen Sehrt und Magdalena
Frey von der Tafel. Foto: photoagenten / Axel Schmitz

Verdi-Chef Frank Bsirske sprach im Klinikum nicht nur mit Mitarbeitern auf den Stationen, sondern auch
in anderen Abteilungen wie der Wäscherei. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin

Mit Wucht gegen Knie getreten
WORMS (sd). Deutlich ver-

spätet hat ein 15-jähriger Fuß-
ballspieler aus Flonheim ge-
meinsam mit seinem Vater
eine schwere Körperverlet-
zung angezeigt, die sich be-
reits am 28. August während
eines Fußballspiels zweier Ju-
gendfußballmannschaften in
Worms ereignete. Nach den
Angaben des Schülers hatte er
als Torwart bereits den Ball
weggeschlagen. Da rannte ein
16-Jähriger aus Ludwigshafen

auf ihn zu und trat ihm mit
voller Wucht gegen das rechte
Knie. Hierbei zog sich der
Schüler einen Kreuzbandriss
zu, der operiert werden muss-
te. Der Vater ging danach zu
einem Anwalt und wollte die
Schadensregulierung durch
ihn durchführen lassen.
Nachdem sich jedoch der zu-
ständige Fußballverein kei-
neswegs kooperativ gezeigt
habe, erstattete er nun Anzei-
ge.

BLAULICHT

WORMS (red). In den Leser-
brief zum „Haus am Dom“ von
Reinhard Schandel auf unserer
Leser-Forum-Seite hat sich ein
Fehler eingeschlichen: Im letz-
ten Absatz sollte es heißen:
„Die Gestaltung des grünen
Freiraums zwischen Liobahaus
und Neumarkt (...) stellt eine
anspruchsvolle Aufgabe für die
Stadtplanung dar, die die Ver-
antwortlichen der Stadt in Ab-
stimmung mit der Kirche sicher
in bekannter Qualität lösen
werden.“ Aus Versehen war
statt dem „sicher“ ein „nicht“
abgedruckt worden. Wir bitten,
den Fehler zu entschuldigen.

KORREKT

» Mehr als 80 Prozent
der Beschäftigten in
Pflegeberufen kann sich
aufgrund der extremen
Arbeitsbelastung nicht
vorstellen, in diesem
Beruf in Rente zu gehen.
Da muss etwas
passieren! «
FRANK BSIRSKE, Verdi-Chef

Dezember

Wormser Zeitung vom 07.12.2013
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„Hervorragend aufgestellt“
KOMMUNALWAHL CDUWiesoppenheim will Peter Rißberger als Ortsvorsteher

WIESOPPENHEIM (red). Geht
es nach der CDU in Wiesop-
penheim, dann heißt der nächs-
te Ortsvorsteher Peter Rißber-
ger. Die Mitglieder wählten ihn
einstimmig zum Kandidaten für
die Kommunalwahlen 2014.
Rißberger, der dem Ortsver-
band seit 1999 vorsteht, freute
sich über das Vertrauen und
den starken Rückenwind im
Ortsverband.
Die Mitglieder in der Fraktion

arbeiteten hervorragend zusam-
men und seien gut auf die Sit-
zungen vorbereitet, lobte Riß-
berger. Die Union bringe sehr
viele Anträge ein im Ortsbeirat.
Dort ist sie mit sechs Mitglie-
dern stärkste Fraktion und
stellt auch den stellvertreten-
den Ortsvorsteher. Für die
Kommunalwahl gab der Vorsit-
zende als klares Ziel vor: „Wir
wollen noch einen Sitz mehr
holen und den Ortsvorsteher
stellen.“
Einstimmig wählten die Mit-

glieder zwölf Kandidaten für
den Ortsbeirat (siehe Kasten).

Der CDU-Fraktionsvorsitzende
aus dem Stadtrat, Dr. Klaus
Karlin, der auch als Wahlleiter
fungiert hatte, gratulierte und
sagte mit Blick auf die Kommu-
nalwahl im Mai: „Die CDU ist
hervorragend aufgestellt.“
Positiv sei auch, dass Worms

nun in der CDU auf allen Ebe-
nen vertreten sei – dank Bun-

destagsabgeordnetem Jan Metz-
ler und Landtagsabgeordnetem
Adolf Kessel. Auf Metzler setz-
te er auch in Fragen zur Lärm-
schutzwand für Wiesoppen-
heim und der B-47-Südumge-
hung für Worms.
Rißberger nannte drei The-

men, die die CDU in Wiesop-
penheim derzeit besonders vo-
rantreibe: So sei die Stadt bei
der Sanierung der Schulsport-
halle „nur aufgrund unseres
Rüttelns wachgeworden“. We-
gen feuchter Wände kann die
Halle seit Jahresbeginn nicht
genutzt werden. Unverständ-
lich sei es, dass seitens der
Stadt die Sanierungsmaßnah-
men so lange dauern und die
zuständige Verwaltungsstelle
ein halbes Jahr unbesetzt gewe-
sen sei.
Die Forderung nach einer

Lärmschutzwand gehe klar auf
zwei CDU-Anträge zurück, die
schon in den 80er Jahren und
nach 2000 gestellt worden sei-
en. Seitens der Landesregie-
rung habe es inzwischen zwar

grundsätzlich positive Verlaut-
barungen gegeben, allerdings
seien Zusagen noch an einige
Bedingungen geknüpft. „Das
Thema ist noch nicht durch –
wir müssen auch jetzt noch für
eine Lärmschutzwand kämp-
fen“, erklärte Rißberger.
Angehen müsse man auch die

Ausweisung eines neuen Bau-
gebiets, damit Wiesoppenheim
für junge Familien attraktiv
bleibe. Schule und Einzelhan-
del lasse sich ohne Zuzug nur
sehr schwer für die Zukunft er-
halten.

Runde um Runde für guten Zweck
NIKOLAUSLAUF Mitarbeiter des Krankenhauses sammeln für den Gesundheitsladen im Nordend

HERRNSHEIM. Zwar fegte hin
und wieder ein fesches Lüftchen
durch die Haare der Läufer,
doch konnten diese zufrieden
sein mit dem diesjährigen Wet-
ter. Dem elften Nikolauslauf
rund ums Klinikum stand dem-
nach nichts imWege – und auch
die erlaufene Spendensumme
kann sich sehen lassen.
Die Idee für den Spendenlauf

entstand einst zum Abschluss
einer Gesundheitswoche für die
Mitarbeiter des Krankenhauses.
Anfänglich noch im frühen
Herbst terminiert, wurde aus
der Veranstaltung irgendwann
ein Nikolauslauf, und in diesem
Jahr passte sogar das Datum
ganz genau, fiel die Veranstal-
tung doch auf den 6. Dezember.

Jede Runde bringt Geld

Die Beteiligung sei immer gut,
bestätigt Bernhard Büttner
(stellvertretender Verwaltungs-
direktor) und darüber dürfen
sich auch stets jene freuen, die
vom erlaufenen Geld profitie-

ren. Das können soziale Ein-
richtungen sein oder auch be-
dürftige Menschen. Unter ande-
rem wurde schon die Wormser
Tafel bedacht, das Frauenhaus
und zuletzt der vor wenigen Jah-
ren schwer verunglückte Yan-
nick Maurer. In diesem Jahr ge-
hen die Einnahmen an den Ge-
sundheitsladen im Nordend.
Hier hilft man Menschen, die
nicht durch das Gesundheitssys-
tem erreicht werden. Obdachlo-
se und Menschen in prekären

Armutslagen, mit oder ohne
Krankenversicherungsschutz,
werden kostenlos von Wormser
Ärzten und Pflegekräften be-
handelt.
Beim aktuellen Lauf waren

115 Teilnehmer am Start, die
insgesamt 132 Runden à fünf
Kilometer absolvierten. Und das
rechnet sich, denn pro gelaufe-
nem Kilomater spendet das
EWR traditionell zwei Euro.
Natürlich stand es den Teilneh-
mern frei, mehrere Runden zu

laufen, um so das Kilometergeld
zu erhöhen. Auch Geschäftsfüh-
rer Friedrich Haas hatte die
Laufschuhe geschnürt und zeig-
te sich bestens motiviert. Für
Organisator Gerd Obenauer
war es indes der letzte Spenden-
lauf, geht doch der Pressespre-
cher im Februar in den Ruhe-
stand. Umso mehr forderten die
Mitläufer, dass er es wieder sein
möge, der den Countdown zum
Start herunterzählt.
Die Terrassentüren der Cafete-

ria waren da bereits geöffnet, so
dass die Läufer sofort freie Bahn
hatten. Einzeln und in Grüpp-
chen drängten sie hinaus. Die
einen flott losjoggend, die ande-
ren eher gediegeneren Schrittes
– so, wie jeder konnte und woll-
te. Zum Abschluss trafen sich
die Teilnehmer wieder in der
Cafeteria und fanden dort eine
Stärkung vor – unter anderem
Bratwurst, Glühwein, Kinder-
punsch und Co.. Das hatten sich
die Läufer aber auch verdient.

Von Martina Wirthwein

Der Nikolauslauf rund ums Klinikum für einen guten Zweck mit anschließender Nikolausparty hat inzwischen schon Tradition für die Mit-
arbeiter. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin

SPENDENSUMME

. Die erlaufene Spenden-
summe beträgt in diesem Jahr
1320 Euro.

. Hinzu kommen rund 100
Euro, die sich in der Spenden-
box des Klinikums befanden.

Ralf Henn feiert 70. Geburtstag
PFIFFLIGHEIM (kw). Seit fast

fünf Jahrzehnten wohnt Ralf
Henn in Pfiffligheim, für seinen
Stadtteil hat er sich in vielfälti-
ger Weise eingesetzt. Heute, 7.
Dezember, feiert er seinen 70.
Geburtstag.
Geboren 1943 in Worms, ist

Henn Träger der Verdienstme-
daille des Landes Rheinland-
Pfalz und seit 1984 SPD-Mit-
glied. Seit Mitte 1994 sitzt er im
Ortsbeirat, von 1994 bis 1999
hatte er das Amt des stellvertre-
tenden Ortsvorstehers inne.
Henn ist verheiratet, hat zwei
Kinder und ist dreifacher Opa.
Der ausgebildete Maurer und

Chemikant war und ist ehren-
amtlich stark engagiert: 23 Jah-
re lang stand er als Vorsitzen-
der an der Spitze des Kleintier-
zuchtvereins; 34 Jahre war er
Geschäftsführer des Saalbau-
vereins. 1988 wurde Henn zum
Vorstandsmitglied des SPD-
Ortsvereins gewählt, seit 2003
bekleidet er das Amt des Vorsit-
zenden. Seinem Engagement

ist zudem der Titel „Ehrenvor-
sitzender“ im Kaninchenzucht-
verein geschuldet; Henn darf
sich auch Ehrenmitglied im
Kreisverband Nibelungen der
Kaninchenzüchter und der IG
Pfiffligheimer Kerb nennen.
Und schließlich hat der Pfifflig-
heimer 15 Mal den örtlichen
Weihnachtsmarkt organisiert.

ZUR PERSON

Ralf Henn ist vielfältig aktiv. Am
heutigen Samstag wird er
70 Jahre alt. Archivfoto: privat

Turnschau
RHEINDÜRKHEIM. Ihr Kön-

nen beweisen Mitglieder des
TSV Rhenania 08 bei der öf-
fentlichen Turnschau am
Sonntag , 8. Dezember, 16 Uhr,
in die Schulturnhalle der
Grundschule. Ab 15 Uhr ist
das Café mit Kuchenbüffet ge-
öffnet. Im Rahmen der Vorfüh-
rungen sind auch Ehrungen
langjähriger Mitglieder vorge-
sehen.

Weihnachtskonzert
NEUHAUSEN. Auf Einladung

des Heimat- und Kulturvereins
und der evangelischen Ge-

meinde gestaltet das Vokalen-
semble „Le Voci“ unter der
Leitung von Maria Elisabeth
Hechler am Sonntag, 8. De-
zember, 16 Uhr das Weih-
nachtskonzert in der Versöh-
nungskirche. Der Chor und ein
Flötenensemble stimmen mit
Liedern und Texten auf die Ad-
vents- und Weihnachtszeit ein.
Der musikalische Bogen
spannt sich von Christoph Wil-
libald Glucks „Hoch tut euch
auf“ bis zu Manfred Schlenkers
Satz „Fröhliche Weihnacht
überall“. Die Zuhörer sind
zum Mitsingen eingeladen.
Der Eintritt ist frei. Um eine
Spende zur Deckung der Un-
kosten wird gebeten.

DIE KANDIDATEN

KURZ NOTIERT

. Die CDU-Kandidaten für
den Ortsbeirat (in der Listen-
reihenfolge): Peter Rißberger,
Wilfried Kissel, Elisabeth Bor-
linghaus, Holger Kaufhold, Alf-
red Wieland, Benjamin Hasch,
Andreas Wieland, Heribert
Bertz, Peter Ihme, Bernd Rep-
pel, Florian Kissel und Hans-
Jürgen Hermann.

Besserer Lärmschutz
WIESOPPENHEIM (red). Die

Lärmschutzwand an der A 61
bei Wiesoppenheim wird im
kommenden Jahr erneuert.
Dies teilte Infrastrukturminis-
ter Roger Lewentz gestern in
Mainz mit.

Die Erneuerung der Wand
ist aufgrund von baulichen
Mängeln erforderlich gewor-
den. Bei einer schalltechni-
schen Untersuchung war fest-
gestellt worden, dass die Wand
wegen aktueller Grenzwert-
überschreitungen erhöht wer-
den muss. „Durch die Erhö-
hung der Wand um bis zu 1,5
Meter kann die Ortslage Wie-
soppenheim zukünftig erheb-
lich besser vor Lärm geschützt
werden“, betonte Lewentz.
Bei einem Ortstermin hatte

sich der Minister selbst ein
Bild von der Lärmsituation ge-

macht. Umso erfreuter zeigte
er sich, dass der Bau der neuen
Wand bereits im kommenden
Jahr angegangen werden
kann.
Darüber hinaus wertete Le-

wentz es als positiv, dass auch
die der Ortslage zugewandte
Fahrbahn der A 61 in Rich-
tung Norden mittelfristig mit
einer lärmoptimierten As-
phaltfahrbahn versehen wer-
den soll. Dies würde gegen-
über der derzeit noch vorhan-
denen Deckschicht eine weite-
re Reduzierung des Lärmpe-
gels bedeuten. In Fahrtrich-
tung Süden wird die Fahrbahn
derzeit schon erneuert.
Die Wiesoppenheimer Bür-

ger haben sich schon seit Jah-
ren über den zunehmenden
Lärm beschwert – bislang im-
mer ohne Erfolg.

AUF EINEN BLICK

Der Wiesoppenheimer CDU-Chef
Peter Rißberger soll Ortsvorste-
her werden. Foto: privat

Land fördert
Straßenbau

WIESOPPENHEIM/PFEDDERS-
HEIM (red). Der Zustand der
Kreisstraße 3, der Verbindungs-
strecke zwischen Pfeddersheim
und Wiesoppenheim, hat sich so
sehr verschlechtert, dass auf gro-
ßen Teilen wegen Schlaglöchern
und defektem Straßenbelag nur
noch 30 Stundenkilometer gefah-
ren werden darf. „Nun kann end-
lich Entwarnung gegeben wer-
den“, freut sich der Landtagsab-
geordnete Jens Guth (SPD): Das
Land fördere zur Verbesserung
der kommunalen Verkehrsver-
hältnisse die Sanierung mit einer
Summe bis zu 1,9 Millionen
Euro, teilt Guth mit. „Das ist eine
Förderung bis zu 75 Prozent der
Gesamtsumme.“Diesewerdemit
knapp über drei Millionen Euro
veranschlagt, so der zuständige
Baudezernent Uwe Franz (SPD).
„Die Entwurfsplanungen im Be-
reich Verkehrswegebau der Stadt
Worms sind bereits abgeschlos-
sen, jetzt geht es an die Erstellung
der Leistungsverzeichnisse und
dann erfolgt die Ausschreibung.
Dann können wir mit der Umset-
zung derMaßnahme im Frühjahr
2014 beginnen“, so Franz.

− Anzeige −

SWR4.de

Vorverkauf: Kundencenter der Rhein Main Presse
Ticketcenter Gensingen 06727 952333 /www.adticket.de

1. Januar 2014, 18 Uhr/Mainz, Rheingoldhalle

Dirigent: Christoph Eberle
Caroline Goulding,Violine / Susanne Bernhard, Sopran / Benjamin Bruns, Tenor
Moderation: Lothar Ackva

Deutsche Radio Philharmonie
Von Giuseppe Verdi bis Johann Strauß

Eintritt: 14 € – 38 €

Veranstalter: SWR4, 55122 Mainz

AUSVER
KAUFT!

SWR4 einscha
lten

und die letzten
Tickets

gewinnen!

Am 28.12. z
wischen

15 und 16 Uhr

 Dezember

Wormser Zeitung vom 07.12.2013
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Unermüdlich am Zapfhahn
WEIHNACHTSMARKT Einmal im Jahr schenkt Chefarzt Professor Heino Skopnik Glühwein aus

WORMS. Das lässt er sich
nicht nehmen: Einmal im Jahr
steht Professor Dr. Heino
Skopnik auf dem Wormser
Weihnachtsmarkt in der Bude
der Gutsschänke Wehrhof und
zapft Tasse um Tasse Glüh-
wein. Eine große Einarbeitung
ist da natürlich nicht mehr not-
wendig, schnell wird in Erinne-
rung gerufen, aus welchem
Hahn der Dornfelder-Glüh-

wein und welchem der etwas
lieblichere aus einer Cuvee
fließt, dann kann es auch
schon losgehen. Neu in diesem
Jahr: der weiße Glühwein, aus
der Müller-Thurgau-Traube ist
er gemacht.
Wieder wird fleißig für die

WZ-Aktion „Leser helfen“ die
heiße Köstlichkeit ausge-
schenkt, Jutta und Wulf Egel-
hof von der Pfeddersheimer
Gutsschänke Wehrhof spenden
den Erlös auch in diesem Jahr
zugunsten der Kinderklinik. Es
verspricht wieder ein gutes Er-
gebnis zu werden, denn der
Chefarzt kommt von den Zapf-
hähnen kaum weg. Der Mann
ist längst Profi und kommt
auch nicht ins Schleudern,
wenn mal zehn Becher auf ein-
mal geordert werden. Ansons-
ten freut sich die Besatzung in
der Bude ebenso wie die vielen
Glühweingenießer auf dem
neuen Parmaplatz über opti-
males Weihnachtsmarktwetter:
Kalt genug, damit es wirklich
richtig gut schmeckt, und es
bleibt trocken. Professor Sko-

pnik macht natürlich auch wie-
der ein bisschen Überstunden,
um danach gut gelaunt zu ver-
künden: „Ich könnte glatt noch
eine Stunde weitermachen“.
Dann gönnt auch er sich mal
eine gute Tasse Glühwein.
Die WZ-Aktion „Leser hel-

fen“ unterstützt auch in diesem
Jahr die Kinderklinik. Dort
hofft das Team, mit den Spen-
den der Leser ein spezielles
Gerät zur Pasteurisierung von
Muttermilch anschaffen. Die
ist nach wie die beste Nahrung
für Neugeborene, enthält aber
oft die für Frühchen sehr ge-
fährlichen Zytomegalieviren.

Das Prinzip des anzuschaffen-
den Gerätes: Ganz sanft wird
die Milch erhitzt, bis die Viren
vernichtet sind, die wertvollen
Inhaltsstoffe bleiben aber er-
halten. Gelingt es, ein solches
Gerät anzuschaffen, könnten
99,9 Prozent der kleinen Pa-
tienten der Kinderklinik vor al-
lem mit Muttermilch ernährt
werden.

Von Johannes Götzen

GUTEN MORGEN

Blinkzeichen
Schon von Weitem sah ich in der Dämmerung die

kleinen Blinklichter auf mich zukommen. Sie zuck-

ten ständig in kurzen Abständen auf und machten

mich ob ihrer Bedeutung ziemlich neugierig. Dann

stellten sie sich als batteriebetriebene Leuchten an

Halsbändern von zwei kleinen Hunden heraus.

Das sah beim Näherkommen fast schon weih-

nachtlich beschwingt aus. Dabei haben sie wohl

eher eine Warnfunktion – ob davor, dass die Vier-

beiner im Dunkeln übersehen oder gefährlich wer-

den können, bleibt ungewiss. Vermehrt sind ja auch

blinkende Rückleuchten an Fahrrädern zu beob-

achten. Oder blinkende Absätze an Kinderschuhen.

All dem könnte sich so mancher Autofahrer we-

nigstens kurz beim Abbiegen und Spurwechsel an-

schließen – und ebenfalls blinken, wie es auch die

Straßenverkehrsordnung vorsieht.

WORMEL

Gewinne hinter zwei Türchen
WORMS (Kip). Heute öffnen

sich wieder zwei Türchen. Hinter
der achten Tür warten folgende
Gewinne:
Von Augenoptik Bässler kom-

men ein Einkaufs-Gutschein
über 25 Euro (Nummer 4474)
und ein Einkaufs-Gutschein über
50 Euro (3424), vom Café Böh-
mig am Hochheimer Park ein Gut-
schein für eine Schwarzwälder-
Kirschtorte imWert von 40 Euro
(Nummer 6040), von Fisch-Fein-
kost Lorenz fünf Einkaufsgut-
scheine für Fisch-Delikatessen à
30 Euro (Nummern 7370, 5534,
1472, 5033 und 7212) und von
Karin und Achim Pohl ein Ein-
kaufsgutschein „Galeria Kauf-
hof“ über 50 Euro (Nummer
7575).
Das Restaurant Am Schlosspark-

Vinothek sponsert einen Ver-
zehrgutschein für Brunch für
zwei Personen über 45 Euro
(Nummer 1794), einen Verzehr-
gutschein über 25 Euro (Num-
mer 4671) und einen Verzehrgut-
schein über 50 Euro (Nummer
3271). Vom Ristorante Al Fiume
kommen zwei Gutscheine à 60
Euro (Nummern 7328 und 5463),
vom Ristorante La Dolce Vita zwei
Schlemmergutscheine à 25 Euro
(Nummern 5474 und 3796) und
von der RWE Power AG Kraftwerk
Biblis ein Gutschein für ein Funk-
schalterset für drei Stationen
(Nummer 1424), ein Gutschein
für eine Wetterstation (Nummer
2219), ein Gutschein für eine Rei-
sedokumententasche (Nummer
7365) und ein Gutschein für
einen Design-Flaschenhalter +
Taschenlampe (Nummer 3285).
Der SchaustellerverbandWonne-

gau-Worms spendiert acht Bum-
melpässe fürs Backfischfest 2014
à 40 Euro (Nummern 3979,3817,
1723, 7560, 549, 2658, 5096 und
5221). Die Schuch Baustoffhan-
del-Fachhandel L. Schuch Nf. GmbH
und die Baier & Mink GmbH spon-
sern einen Schaukelstuhl im
Wert von 160 Euro (Nummer
3685).
Die „Strandbar 443 Rheinstrand

Worms eK“ sponsert drei Gut-

scheine à 25 Euro (Nummern
4611, 261 und 5477) und drei Kis-
ten Riesling-Sekt (Nummern
3269, 5101 und 7828). VomWein-
gut Axel Müller kommen zwei
Gutscheine zum Einkauf im
Weingut à 50 Euro (Nummern
2823 und 1634), vom Weingut
Dreissigacker ein Einkaufsgut-
schein und eine Weinprobe im
Wert von 50 Euro (Nummer
6569) und das Weingut Müller &
Söhne Hohen-Sülzen zwei Wein-
gutscheine à 25 Euro (Nummern
2998 und 2146).
Hinter Türchen neun warten

folgende Gewinne: Das Nagel-
studio Fun + Colour bietet zwei-
mal ein Jahr Nagelpflege à
500Euro für die Besitzer der Ad-
ventskalender mit den Num-
mern 4574 und 3929. Von Zerwas
Gardinen kommen drei Ein-
kaufs-Gutscheine à 300Euro
(Nummern 597, 3295 und 4356).
Wer gewonnen hat, kann den

Preis – oder den Gutschein hier-
für – bis spätestens 31. Januar
2014 im Kundencenter der
Wormser Zeitung, Adenauerring
2 (montags bis donnerstags 9 bis
17 Uhr, Freitag 9 bis 14 Uhr ge-
öffnet, samstags geschlossen),
gegen Vorlage des Original-Ad-
ventskalenders abholen. Der
Rechtsweg beim Adventskalen-
der ist ausgeschlossen. Alle An-
gaben sind ohne Gewähr. Eine
Barablösung des Gewinns ist
nicht möglich.

WZ-WEIHNACHTEN

Stoßstange an Stoßstange
WORMS (sd). Die Kontrolle

über sein Auto verloren hat am
Sonntagmorgen gegen 3.30 Uhr
der Fahrer eines 5er-BMW im
Nibelungenring. Er war in Rich-
tung Ludwigshafen unterwegs,
als er in Höhe der Einfahrt in
die Hafenstraße wohl wegen zu
hoher Geschwindigkeit eine
Verkehrsinsel überfuhr und da-
bei beide Richtpfeile abknickte.
Das Auto wurde stark beschä-

digt. Scheinbar half ihm ein an-
derer Verkehrsteilnehmer mit
seinem silbernen VW Golf, in-
dem er ihn von der Straße in
die Hafenstraße schob – Stoß-
stange an Stoßstange. Der Wa-
gen des Verursachers wurde
verschlossen und alleine gelas-
sen entdeckt; der Halter konnte
noch nicht erreicht werden.
Hinweise erbittet die Polizei

unter Telefon 06241/852-0.

BLAULICHT

Immer aktuell informiert – werden Sie unser Fan auf Facebook:
www.facebook.com/wormserzeitungf

IM INTERNET

Theater unter Italiens Sonne
Heimatverein Gundheim begeistert. . SEITE 18

„Standsicherheit war nie gefährdet“
TALBRÜCKE Sanierungsarbeiten verzögern sich um einige Monate / Ingenieure müssen fehlende Bewehrung nachrüsten

WORMS. Mit rund 270 Ton-
nen zusätzlichem Beton- und
Spannstahl wird derzeit die
A61-Talbrücke bei Pfeddersheim
für die gestiegenen Verkehrsan-
forderungen aufgerüstet. Gut
zwei Jahre Bauzeit waren avi-
siert; nun verzögern sich die
Arbeiten voraussichtlich um eini-
ge Monate, und die ursprünglich
mit knapp sechs Millionen Euro
angegebenen Kosten steigen –
auch, weil es die damaligen Bau-
meister nicht ganz so eng mit
den Plänen genommen haben.

Geschwindigkeit gedrosselt

Leicht verengt sind die vier
Fahrspuren auf den 1,47 Brü-
ckenkilometern derzeit, die Ge-
schwindigkeit ist auf 80 Sachen
runtergesetzt. Dabei spielen sich
die eigentlichen Arbeiten unter
und im Inneren der Hohlkasten-

brücke ab. „Die Autofahrer se-
hen uns also kaum arbeiten, da-
bei ist es wirklich ein aufwendi-
ges Projekt“, erklärt Diplom-In-
genieur Domenico Cacopardo
vom ausführenden Autobahn-
amt im Landesbetrieb Mobilität
(LBM) in Montabaur. Auf der
Raststätten-Seite ist die Brücke
inzwischen mit einem riesigen
Gerüst unterbaut, auf den Sei-
tenstreifen werden Teilstücke
der so genannten Kappe, auf der
sich Leitplanken und Lärm-
schutzwand befinden, saniert.
Danach werden die Schienen-
führungen vorbereitet, auf denen
im kommenden Jahr das Rollge-
rüst fahren soll, von dem aus
dann die restlichen Arbeiten lau-
fen sollen – unter der Brücke
hängend.
Um voraussichtlich drei bis

sechs Monate verzögert sich die
Ertüchtigung, „aber nicht, weil
wir getrödelt haben“, sagt LBM-
Fachgruppenleiter, Diplom-Inge-

nieur Jörg Gilles. Vielmehr hät-
ten er und seine Kollegen bei
den Vorbereitungen auf die Er-
tüchtigung festgestellt, „dass die
Bewehrung nicht da ist, wo sie
laut Bauplan sein sollte“. Was ih-
nen einen ersten Schreckmo-
ment bescherte, habe sich dann
aber als unbedenklich herausge-
stellt. „Es ist genug Eisen drin“,
fasst Cacopardo zusammen, „die
Standsicherheit war nie gefähr-
det“. Trotzdem habe man das

komplette Bauwerk mit einem
Geoimplusradarsystem unter-
sucht; es fehle das Eisen nur an
just der nötigen Stelle.
Warum? Von Pfusch will Gilles

nicht sprechen. Es lasse sich
wohl nicht mehr nachvollziehen,
warum die Baufirma 1975 von
den Plänen abgewichen ist.
Außerdem existiere sie heute
nicht mehr. „Wir können nie-
manden fragen.“
Doch für die Ertüchtigung, bei

der die Koppelfugen zwischen
den alten Spanngliedern über-
brückt werden (siehe Kasten),
müssen zusätzliche Betonblöcke
angegossen werden – und diese
wiederum brauchen die Beweh-
rung, um zu halten. Ergo muss-
ten die nötigen Eisen nachträg-
lich eingezogen werden. Was die
unerwarteten Arbeiten zusätz-
lich kosten, kann Gilles noch
nicht beziffern. „Dass es bei so
einem Großprojekt Nachträge
gibt, ist aber nicht ungewöhn-
lich“, sagt er.
Neben den Spanngliedern wer-

den auch der Beton außen an
der Brücke sowie die Regenab-
leitungen saniert. Zudem haben
die Ingenieure im Inneren des
Hohlkastens Schäden festge-
stellt, die am vergangenen Wo-
chenende beseitigt wurden. Da-
zu musste dann auch kurzfristig
ein Fahrstreifen gesperrt werden
– obwohl von außen wieder kei-
ne Arbeiten sichtbar waren.

Von Sandra Dörr WIE FUNKTIONIERT DIE ERTÜCHTIGUNG?

. Umdie Brücke für die kommen-
den Belastungen unter anderem
durch den steigenden Schwerlast-
verkehranteil fit zu machen, wer-
den zusätzliche Spannglieder
ergänzt. Diese werden mit soge-
nannten Ankerblöcken an den be-
stehenden Überbau der Brücke
angeschlossen. Dazu werden zu-
nächst Hüllrohre eingebohrt, in

die dann Spannstahl für die soge-
nannte Querspannung eingezo-
gen werden. An diese folgt dann
die Längsspannung – insgesamt
kommen etwa 200 Tonnen
Stahl zu Einsatz. Der Spannstahl
presst die Koppelfugen zwischen
den Teilbauwerken aneinander. Er
hat insgesamt etwa 3,8 Megaton-
nen Zugfestigkeit.

Jörg Gilles vom Autobahnamt (l.) und Projektingenieur Domenico Cacopardo begutachten die Bauarbeiten unterhalb der Pfeddersheimer Autobahn-Talbrücke. Foto: pa / Pakalski

LESER
HELFEN

Jugendschutz
und Gaststätten
kontrolliert

WORMS (sd). In der Nacht von
Freitag auf Samstag haben die
Polizei und dieGaststättenbehör-
de der Stadtverwaltung Jugend-
schutz- und Gaststättenkontrol-
len im Innenstadtbereich durch-
geführt; Schwerpunkte lagen in
der Kämmerer-, der Rhein- und
die Gaustraße sowie der Juden-
gasse. Bei mehr als 20 kontrol-
lierten Gaststätten wurden diver-
se Verstöße sowohl gegen das Ju-
gendschutz- sowie das Gaststät-
tengesetz festgestellt. Eine Gast-
stätte wurde geschlossen.
Während der Kontrolle suchte

zudem ein 17-Jähriger gemein-
sam mit seinen Freunden (15
und 18) Schutz bei den Polizisten
und gab an, kurz zuvor verprü-
gelt worden zu sein. Es stellte
sich jedoch heraus, dass er nicht
Opfer, sondern Täter war und zu-
vor am Marktplatz einen ande-
ren Jugendlichen (15) am Kragen
gepackt und Geld sowie dessen
Mobiltelefon gefordert hatte. Ein
Verwandter des Geschädigten
kam diesem jedoch zu Hilfe und
schubste den 17-Jährigen zu Bo-
den. Bei der Durchsuchung des
vermeintlich Schutzbedürftigen
wurde neben einemMesser auch
eine kleine Tüte mit einer unbe-
kannten Substanz, eventuell ein
Betäubungsmittel, gefunden und
sichergestellt. Da der Haupttäter
mehr als ein Promille hatte,
musste er Blut abgeben und die
Nacht im Polizeigewahrsam ver-
bringen.

Zapft auch für Klinikums-Geschäftsführer Friedrich Haas (im Hinter-
grund) gerne Glühwein: Chefarzt Skopnik. Foto: pa / Balzarin

SPENDEN

. Einzahlungen sind möglich
auf das Spendenkonto mit der
Nummer 740 150 34 91 bei der
Rheinland-Pfalz Bank, Bankleit-
zahl 600 501 01. In bar kann im
Servicecenter der Wormser Zei-

tung, Adenauerring 2, gespendet
werden.

. Bitte geben Sie als Verwen-
dungszweck die Kennziffer 12
für unser Projekt an.

Am Samstag, 14. Dezember,
geht das Glühwein-Zapfen zu-
gunsten der Kinderklinik wei-
ter: von 17 bis 18 Uhr wirken
dann die „Döftels“am Stand
der GutsschänkeWehrhof auf
dem Parmaplatz.

i

Alle Gewinnzahlen unter
www.wormser-zeitung.dew
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WORMS (red). Seit einem
Jahr amtiert Oberkirchenrätin
Ulrike Scherf als stellvertreten-
de Kirchenpräsidentin der
Evangelischen Kirche in Hes-
sen und Nassau (EKHN). Am
25. Dezember wird Scherf den
Weihnachtsgottesdienst in der
Wormser Magnuskirche hal-
ten. Der Gottesdienst mit
Abendmahl beginnt um 10
Uhr.

Predigtauftrag in Worms

In der ältesten lutherischen
Kirche in Südwestdeutschland
wird Scherf in Zukunft häufi-
ger zu hören sein, denn in der
Wormser Magnuskirche nimmt
die Pfarrerin ab sofort einen
Predigtauftrag wahr. Im
Herbst 2012 wurde Ulrike
Scherf von der Kirchensyno-
de gewählt. Als Stellvertrete-
rin von Dr. Volker Jung, Kir-
chenpräsident der EKHN,
unterstützt sie diesen bei sei-
nen Leitungsaufgaben, ver-
tritt ihn bei Abwesenheit
und setzt eigene thematische
Schwerpunkte. Bis dahin
stand sie dem Dekanat Berg-
straße mit Sitz in Heppenheim
vor.
Ulrike Scherf wurde 1964 in

Wiesbaden geboren. Nach dem
Abitur studierte sie Evangeli-
sche Theologie an der Kirchli-
chen Hochschule Neuendet-
telsau (Bayern) und an den
Universitäten in Bern und Hei-

delberg. Nach dem
Ersten Theologi-
schen Examen wur-
de sie Vikarin in
Mümling-Grum-
bach (Odenwald).
Nach dem Ende

der praktischen
theologischen
Ausbildung wurde
sie 1993 Assistentin
am Theologischen Se-
minar in Friedberg.
Von 1994 bis
1998 war

Scherf Pfar-
rerin mit je
halber Stel-
le in Zwin-
genberg
und Als-
bach
(Bergstra-
ße), da-

nach bis
2006 auf gan-

zer Stelle in Als-
bach. Im Deka-

nat

wirkte sie parallel dazu als Be-
auftragte für Kindergottes-
dienst und als stellvertretendes
Mitglied des Dekanatssynodal-
vorstands mit, bis sie 1999
neben ihrem Pfarrdienst das
Amt der Dekanin des Deka-
nats Zwingenberg übernahm.
Als dieses im Dekanat Berg-
straße aufging, wurde sie zu-
nächst dessen kommissarische
Dekanin. 2007 wurde sie als
hauptamtliche Dekanin des
Dekanats Bergstraße mit Sitz
in Heppenheim gewählt.
Scherf ist Mitglied im Kurato-

rium der Kinder- und Jugend-
stiftung der EKHN, im Verwal-
tungsrat des regionalen Diako-
nischen Werks Bergstraße so-
wie im Beirat des Hospizes
Bergstraße. Auf ihre Initiati-
ve hin wurden die Notfall-
seelsorge im Kreis Berg-
straße und die Allianz für
den freien Sonntag in
der Region Starkenburg
gegründet.

Gemeinde stimmt zu

Dass sie nun in Worms
wirken wird, dazu habe
die Magnusgemeinde „mit
großer Freude zuge-

stimmt“, so Dr. Ulrich Oel-
schläger, Präses der EKHN-
Synode. Für Worms als Lu-
therstadt sei das Engage-
ment von Ulrike Scherf an
der Magnusgemeinde sehr
ehrenvoll, fügt er hinzu.
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Einem Teil unserer heutigen Aus-
gabe liegen Prospekte der Fir-
men Möbelhaus Huthmacher und
engelhorn active town bei.

Ins Barock
WORMS.Die Gäste der städti-

schen Seniorenbegegnungsstät-
ten fahren am Donnerstag, 12.
Dezember, mit dem Bus zum
Barock-Weihnachtsmarkt in
Ludwigsburg. Abfahrt ist um 10
Uhr am Verwaltungsgebäude im
Adenauerring 1. Die Teilnahme-
gebühr für die Busfahrt beträgt
zehn Euro. Interessierte Senio-
ren werden um Anmeldung ge-
beten beim Seniorenbüro, Tele-
fon 06241/853-5700 und -5701,
oder in der Begegnungsstätte,
Telefon 06241/ 853 5715.

Sammelaktion
WORMS. Die Spiel-und Lern-

stube „Die Vorstadtkrokodile“
organisiert am Samstag, 14. De-
zember, von 10 bis13 Uhr eine
Spendensammlung in der In-
nenstadt. Ziel ist es, Geld für
eine Nestschaukel für das neue
Außengelände aufzutreiben.
Die Sammler stehen in der Wil-
helm-Leuschner-Straße. Als
Dankeschön erwarten die Spen-
der selbstgebackene Muffins
und Kuchen.

Weihnachtsfeier
WORMS. Die Naturfreunde

halten ihre Weihnachtsfeier am
Samstag, 14. Dezember, 15 Uhr,
in der Vereinsgaststätte des SC
Poseidon, Carl-Villinger-Straße,
ab. Das Programm gestalten die
Singgruppe Bobenheim-Rox-
heim/Worms sowie die Natur-
freunde-Tanzgruppe.

Seniorenfest
WORMS. AmMontag, 24. De-

zember, findet ab 12 Uhr in der
städtischen Seniorenbegeg-
nungsstätte I (Adenauerring 1)
ein Senioren-Weihnachtsfest
statt. Damit niemand den Heili-
gen Abend alleine verbringen
muss, sind alle Senioren einge-
laden zum gemütlichen Beisam-
mensein mit Mittagessen, Kaf-
fee und Kuchen.

STADTNOTIZEN

Die Oberkirchenrätin Ulrike Scherf übernimmt eine Pre-
digtstelle in der Wormser Magnuskirche. Foto: Rolf Oeser

Wieder geborgen in der Familie: Feito kuschelt nach der Landung mit seinem Vater. Seine lebensbedrohliche Knocheneiterung konnte in An-
gola nicht behandelt werden. Im Klinikum wurde der Zweijährige mehrfach operiert – und ist jetzt geheilt. Foto: Klinikum

Vater schließt Feito in Arme
RÜCKKEHR Junge aus Angola ist nach erfolgreicher Behandlung im Klinikum wieder zu Hause

WORMS (rok). Im Juni war
der kleine Feito, ein zweijähri-
ger Junge aus Angola, wegen
einer lebensbedrohlichen Kno-
cheneiterung im Klinikum be-
handelt worden (wir berichte-
ten). Er war über die Organisa-
tion Friedensdorf – eine Orga-
nisation für verletzte, kranke
und lebensbedrohte Kinder
aus der Dritten Welt – nach
Worms gekommen und ist das
bislang jüngste Kind, das für
die Behandlung ausgewählt
wurde. Jetzt durfte er wieder
nach Hause – geheilt und mit
der Aussicht, als gesunder
Mensch durchs Leben gehen
zu können.
„Ein halbes Jahr ohne Eltern

oder Verwandte, in einer frem-
den Stadt, in einem fremden
fernen Land – das sind nicht
nur körperliche Strapazen mit

Operationen und anschließen-
der Krankengymnastik, son-
dern auch seelische Nöte,
denen so kleine Kinder ausge-
setzt sind“, weiß Prof. Dr. Jo-
chen Blum.

Der Chefarzt des Zentrums
für Unfallchirurgie, Orthopä-
die und Handchirurgie am Kli-
nikum hat Feito behandelt.
„Der Einsatz hat sich gelohnt“,
freut sich Blum nach den Ope-
rationen, der ärztlichen und
pflegerischen Betreuung auf
der kinderchirurgischen Sta-
tion des Zentrums und der Zu-

wendung durch so viele zuge-
wandte und engagierte Perso-
nen. „Feito hat dieses halbe
Jahr gut überstanden“, ist sich
der Chefarzt sicher.
Umso größer war nun die

Freude, als Feito mit 80 ande-
ren Kindern nach Angola zu-
rückkehren durfte. Begleiter
der Organisation Friedens-
dorf berichteten Blum, dass
die ersten Sonnenstrahlen den
Horizont kitzelten, als ein lei-
ses Singen im Airbus A320 er-
tönte. „Angola, Angola“, san-
gen 80Kinderstimmen, die
müden Augen im Morgenlicht
fest zusammengekniffen. In
Luanda, der Hauptstadt Ango-
las, warteten die Familien
sehnsüchtig auf ihre Kinder.
Nach über zehn Stunden Flug
erreichte die Maschine endlich
das Ziel. „Aufregung herrscht

im Flugzeug. Die kleinen Mit-
flieger räkeln sich, die Augen
strahlen und das eine oder an-
dere Kind fragt ungeduldig:
Wie lange noch? Doch auf die
letzten Minuten kommt es
nicht mehr an“, berichteten
die Friedensdorf-Helfer dem
Wormser Helfer-Team. Denn
lange genug hätten sie warten
müssen, die kranken und ver-
letzten Kinder Angolas, deren
einzige Hoffnung auf Gene-
sung Hilfe in Deutschland be-
deutete.
„Die Begeisterung Feitos war

genzenlos, wieder von seinem
Vater in die Arme genommen
zu werden. Der wiederum
konnte es kaum glauben, dass
sein kleiner Bub wieder laufen
kann.“ Auch über diese Nach-
richt hat man sich im Klini-
kum natürlich riesig gefreut.

» Der Einsatz hat sich
gelohnt. «
PROF. DR. JOCHEN BLUM,
Chefarzt im Klinikum

Ehre für Magnusgemeinde
PROTESTANTEN Stellvertretende Kirchenpräsidentin übernimmt Predigtauftrag / Premiere anWeihnachten

„Geschäfte liefen
besonders gut“

ELEKTROINNUNG Obermeister Becker berichtet
über 2013 / Niederhöfer zum Nachfolger gewählt

WORMS (red). Die Elektro-
innung Bingen-Mainz-Worms
hat mit Reimund Niederhöfer
einstimmig einen neuen Ober-
meister gewählt. Horst-Werner
Kübler aus Worms wurde zum
Ehren-Obermeister ernannt.
Er war von 1990 bis 1996
Obermeister der Innung. Seit
vielen Jahren ist er Fachgrup-
penleiter Elektromaschinen-
bau im Fachverband Elektro-
und Informationstechnik Hes-
sen/Rheinland (FEHR).

Mehr Mitarbeiter eingestellt

Obermeister Werner Becker
berichtete über das ablaufende
Jahr. „Die Geschäfte in den
elektrotechnischen Hand-
werksbetrieben liefen 2013 be-
sonders gut“, so Becker. Hoch-
rechnungen zufolge habe sich
der Umsatz in Rheinland-Pfalz
um 3,7 Prozent auf annähernd
vier Milliarden Euro verbes-
sert. Im Vergleich zum Vorjahr
seien wieder mehr Mitarbeiter
eingestellt worden – es wür-
den sogar noch mehr einge-
stellt, wenn der Markt dies
hergäbe, so der Obermeister.
Durch die Rücktritte von

Obermeister Jürgen Küchler

und Vorstandsmitglied Matthi-
as Schellin, denen Becker an
dieser Stelle für ihre Arbeit
dankte, wurden Neuwahlen
nötig. Als Obermeister wurden
Reimund Niederhöfer, als
Stellvertreter für den Bereich
Mainz Hans A. Becker und als
Beisitzer für den Bereich Bin-
gen Thomas Haus nominiert –
und jeweils einstimmig per
Akklamation gewählt. Als
Rechnungsprüfer wurde Wolf-
gang Kleinschmitt bestimmt.
Kreishandwerksmeister Felix

Harth ermutigte den Innungs-
Vorstand, den eingeschlage-
nen Weg weiterzugehen. Vor
allem die Azubi-Begrüßung
zeige die Wertschätzung
gegenüber den jungen Men-
schen, die sich für einen elekt-
rotechnischen Beruf entschie-
den haben.

Energieeffizienz wichtig

Geschäftsführer Thomas Kli-
sa stellte die neue Marke E-
GO vor. „Was der E-Check für
die Sicherheit, ist E-GO für
die Energieeffizienz“ erläutert
er. E-GO stehe für eine
Dienstleistung, die für den
Kunden eine qualifizierte Be-
ratung in Sachen Energieeffi-
zienz und Energie-Optimie-
rung bedeute. Klisa forderte
die Mitglieder dazu auf, sich
fit zu machen und sich für die-
sen Bereich ausbilden zu las-
sen.
Danach stand Schatzmeister

Marcus Grünewald für Fragen
zu der Jahresrechnung 2012
und dem Haushaltsplanent-
wurf 2014 zur Verfügung. Die
Rechnungsprüfer Ulrike Knies
und Manfred Hebach beschei-
nigten eine ordentliche Buch-
führung so dass Vorstand und
Geschäftsführung Entlastung
erteilt werden konnte.

Horst-Werner Kübler aus Worms
wurde zum Ehren-Obermeister
ernannt. Foto: Innung

Spende für Kinderklinik
Die Kinderklinik mit ihrem Chefarzt Prof. Dr. Heino Skopnik (Mitte) freut
sich über ein vorgezogenes Weihnachtsgeschenk in Form einer Spende
der Firma Dreißigacker & Sohn in Höhe von 2000 Euro, die von Julia und
Wolf Dreißigacker überreicht wurde. Foto: photoagenten/Andreas Stumpf

Bahnhof-Parkhaus offen für jeden
WORMS (rok). Normalerwei-

se ist das Park-and-Ride-Park-
haus am Bahnhof Bahnkun-
den zu einem günstigen Son-
dertarif vorbehalten. Im Rah-
men der Weihnachtsaktion
„Fröhliches Sparparken“ öff-
nen die städtischen Parkhaus-
betriebe das P+R-Parkhaus nun
bis zum 11. Januar für jeder-
mann. Das heißt, auch Nicht-
Bahnkunden können dort ab
sofort ihr Fahrzeug unterstel-
len. Und nicht nur das: Beim
Parken spart man obendrein
noch bares Geld.
Statt der üblichen 50 Cent für

25 Minuten darf man jetzt für
den gleichen Preis eine ganze
Stunde lang parken. Auch die
Tageshöchstgebühr ist in der
Aktionszeit deutlich günstiger,

wirbt die Stadtverwaltung für
dieses Angebot. Anstelle von
zehn Euro beträgt die maxima-
le Tagesgebühr im Rahmen der
Weihnachtsaktion nur
6,50Euro. Die Sondertarife für
Bahnkunden bleiben unverän-
dert bestehen, ergänzt die
Parkhausbetriebs GmbH, die
unter Telefon 06241/853-8111
oder Mail (parken@worms.de)
für Auskünfte zur Verfügung
steht.
Dass die Stadt dieses Angebot

macht, hat mit der prekären Si-
tuation in den Wormser Park-
häusern zu tun. Das Parkhaus
Friedrichstraße ist wegen Bau-
schäden ganz gesperrt, Koehl-
straße und Ludwigplatz sind
aus den gleichen Gründen in
Teilbereichen nicht nutzbar.

AUF EINEN BLICK
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WORMS (red). Seit einem
Jahr amtiert Oberkirchenrätin
Ulrike Scherf als stellvertreten-
de Kirchenpräsidentin der
Evangelischen Kirche in Hes-
sen und Nassau (EKHN). Am
25. Dezember wird Scherf den
Weihnachtsgottesdienst in der
Wormser Magnuskirche hal-
ten. Der Gottesdienst mit
Abendmahl beginnt um 10
Uhr.

Predigtauftrag in Worms

In der ältesten lutherischen
Kirche in Südwestdeutschland
wird Scherf in Zukunft häufi-
ger zu hören sein, denn in der
Wormser Magnuskirche nimmt
die Pfarrerin ab sofort einen
Predigtauftrag wahr. Im
Herbst 2012 wurde Ulrike
Scherf von der Kirchensyno-
de gewählt. Als Stellvertrete-
rin von Dr. Volker Jung, Kir-
chenpräsident der EKHN,
unterstützt sie diesen bei sei-
nen Leitungsaufgaben, ver-
tritt ihn bei Abwesenheit
und setzt eigene thematische
Schwerpunkte. Bis dahin
stand sie dem Dekanat Berg-
straße mit Sitz in Heppenheim
vor.
Ulrike Scherf wurde 1964 in

Wiesbaden geboren. Nach dem
Abitur studierte sie Evangeli-
sche Theologie an der Kirchli-
chen Hochschule Neuendet-
telsau (Bayern) und an den
Universitäten in Bern und Hei-

delberg. Nach dem
Ersten Theologi-
schen Examen wur-
de sie Vikarin in
Mümling-Grum-
bach (Odenwald).
Nach dem Ende

der praktischen
theologischen
Ausbildung wurde
sie 1993 Assistentin
am Theologischen Se-
minar in Friedberg.
Von 1994 bis
1998 war

Scherf Pfar-
rerin mit je
halber Stel-
le in Zwin-
genberg
und Als-
bach
(Bergstra-
ße), da-

nach bis
2006 auf gan-

zer Stelle in Als-
bach. Im Deka-

nat

wirkte sie parallel dazu als Be-
auftragte für Kindergottes-
dienst und als stellvertretendes
Mitglied des Dekanatssynodal-
vorstands mit, bis sie 1999
neben ihrem Pfarrdienst das
Amt der Dekanin des Deka-
nats Zwingenberg übernahm.
Als dieses im Dekanat Berg-
straße aufging, wurde sie zu-
nächst dessen kommissarische
Dekanin. 2007 wurde sie als
hauptamtliche Dekanin des
Dekanats Bergstraße mit Sitz
in Heppenheim gewählt.
Scherf ist Mitglied im Kurato-

rium der Kinder- und Jugend-
stiftung der EKHN, im Verwal-
tungsrat des regionalen Diako-
nischen Werks Bergstraße so-
wie im Beirat des Hospizes
Bergstraße. Auf ihre Initiati-
ve hin wurden die Notfall-
seelsorge im Kreis Berg-
straße und die Allianz für
den freien Sonntag in
der Region Starkenburg
gegründet.

Gemeinde stimmt zu

Dass sie nun in Worms
wirken wird, dazu habe
die Magnusgemeinde „mit
großer Freude zuge-

stimmt“, so Dr. Ulrich Oel-
schläger, Präses der EKHN-
Synode. Für Worms als Lu-
therstadt sei das Engage-
ment von Ulrike Scherf an
der Magnusgemeinde sehr
ehrenvoll, fügt er hinzu.
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Einem Teil unserer heutigen Aus-
gabe liegen Prospekte der Fir-
men Möbelhaus Huthmacher und
engelhorn active town bei.

Ins Barock
WORMS.Die Gäste der städti-

schen Seniorenbegegnungsstät-
ten fahren am Donnerstag, 12.
Dezember, mit dem Bus zum
Barock-Weihnachtsmarkt in
Ludwigsburg. Abfahrt ist um 10
Uhr am Verwaltungsgebäude im
Adenauerring 1. Die Teilnahme-
gebühr für die Busfahrt beträgt
zehn Euro. Interessierte Senio-
ren werden um Anmeldung ge-
beten beim Seniorenbüro, Tele-
fon 06241/853-5700 und -5701,
oder in der Begegnungsstätte,
Telefon 06241/ 853 5715.

Sammelaktion
WORMS. Die Spiel-und Lern-

stube „Die Vorstadtkrokodile“
organisiert am Samstag, 14. De-
zember, von 10 bis13 Uhr eine
Spendensammlung in der In-
nenstadt. Ziel ist es, Geld für
eine Nestschaukel für das neue
Außengelände aufzutreiben.
Die Sammler stehen in der Wil-
helm-Leuschner-Straße. Als
Dankeschön erwarten die Spen-
der selbstgebackene Muffins
und Kuchen.

Weihnachtsfeier
WORMS. Die Naturfreunde

halten ihre Weihnachtsfeier am
Samstag, 14. Dezember, 15 Uhr,
in der Vereinsgaststätte des SC
Poseidon, Carl-Villinger-Straße,
ab. Das Programm gestalten die
Singgruppe Bobenheim-Rox-
heim/Worms sowie die Natur-
freunde-Tanzgruppe.

Seniorenfest
WORMS. AmMontag, 24. De-

zember, findet ab 12 Uhr in der
städtischen Seniorenbegeg-
nungsstätte I (Adenauerring 1)
ein Senioren-Weihnachtsfest
statt. Damit niemand den Heili-
gen Abend alleine verbringen
muss, sind alle Senioren einge-
laden zum gemütlichen Beisam-
mensein mit Mittagessen, Kaf-
fee und Kuchen.

STADTNOTIZEN

Die Oberkirchenrätin Ulrike Scherf übernimmt eine Pre-
digtstelle in der Wormser Magnuskirche. Foto: Rolf Oeser

Wieder geborgen in der Familie: Feito kuschelt nach der Landung mit seinem Vater. Seine lebensbedrohliche Knocheneiterung konnte in An-
gola nicht behandelt werden. Im Klinikum wurde der Zweijährige mehrfach operiert – und ist jetzt geheilt. Foto: Klinikum

Vater schließt Feito in Arme
RÜCKKEHR Junge aus Angola ist nach erfolgreicher Behandlung im Klinikum wieder zu Hause

WORMS (rok). Im Juni war
der kleine Feito, ein zweijähri-
ger Junge aus Angola, wegen
einer lebensbedrohlichen Kno-
cheneiterung im Klinikum be-
handelt worden (wir berichte-
ten). Er war über die Organisa-
tion Friedensdorf – eine Orga-
nisation für verletzte, kranke
und lebensbedrohte Kinder
aus der Dritten Welt – nach
Worms gekommen und ist das
bislang jüngste Kind, das für
die Behandlung ausgewählt
wurde. Jetzt durfte er wieder
nach Hause – geheilt und mit
der Aussicht, als gesunder
Mensch durchs Leben gehen
zu können.
„Ein halbes Jahr ohne Eltern

oder Verwandte, in einer frem-
den Stadt, in einem fremden
fernen Land – das sind nicht
nur körperliche Strapazen mit

Operationen und anschließen-
der Krankengymnastik, son-
dern auch seelische Nöte,
denen so kleine Kinder ausge-
setzt sind“, weiß Prof. Dr. Jo-
chen Blum.

Der Chefarzt des Zentrums
für Unfallchirurgie, Orthopä-
die und Handchirurgie am Kli-
nikum hat Feito behandelt.
„Der Einsatz hat sich gelohnt“,
freut sich Blum nach den Ope-
rationen, der ärztlichen und
pflegerischen Betreuung auf
der kinderchirurgischen Sta-
tion des Zentrums und der Zu-

wendung durch so viele zuge-
wandte und engagierte Perso-
nen. „Feito hat dieses halbe
Jahr gut überstanden“, ist sich
der Chefarzt sicher.
Umso größer war nun die

Freude, als Feito mit 80 ande-
ren Kindern nach Angola zu-
rückkehren durfte. Begleiter
der Organisation Friedens-
dorf berichteten Blum, dass
die ersten Sonnenstrahlen den
Horizont kitzelten, als ein lei-
ses Singen im Airbus A320 er-
tönte. „Angola, Angola“, san-
gen 80Kinderstimmen, die
müden Augen im Morgenlicht
fest zusammengekniffen. In
Luanda, der Hauptstadt Ango-
las, warteten die Familien
sehnsüchtig auf ihre Kinder.
Nach über zehn Stunden Flug
erreichte die Maschine endlich
das Ziel. „Aufregung herrscht

im Flugzeug. Die kleinen Mit-
flieger räkeln sich, die Augen
strahlen und das eine oder an-
dere Kind fragt ungeduldig:
Wie lange noch? Doch auf die
letzten Minuten kommt es
nicht mehr an“, berichteten
die Friedensdorf-Helfer dem
Wormser Helfer-Team. Denn
lange genug hätten sie warten
müssen, die kranken und ver-
letzten Kinder Angolas, deren
einzige Hoffnung auf Gene-
sung Hilfe in Deutschland be-
deutete.
„Die Begeisterung Feitos war

genzenlos, wieder von seinem
Vater in die Arme genommen
zu werden. Der wiederum
konnte es kaum glauben, dass
sein kleiner Bub wieder laufen
kann.“ Auch über diese Nach-
richt hat man sich im Klini-
kum natürlich riesig gefreut.

» Der Einsatz hat sich
gelohnt. «
PROF. DR. JOCHEN BLUM,
Chefarzt im Klinikum

Ehre für Magnusgemeinde
PROTESTANTEN Stellvertretende Kirchenpräsidentin übernimmt Predigtauftrag / Premiere anWeihnachten

„Geschäfte liefen
besonders gut“

ELEKTROINNUNG Obermeister Becker berichtet
über 2013 / Niederhöfer zum Nachfolger gewählt

WORMS (red). Die Elektro-
innung Bingen-Mainz-Worms
hat mit Reimund Niederhöfer
einstimmig einen neuen Ober-
meister gewählt. Horst-Werner
Kübler aus Worms wurde zum
Ehren-Obermeister ernannt.
Er war von 1990 bis 1996
Obermeister der Innung. Seit
vielen Jahren ist er Fachgrup-
penleiter Elektromaschinen-
bau im Fachverband Elektro-
und Informationstechnik Hes-
sen/Rheinland (FEHR).

Mehr Mitarbeiter eingestellt

Obermeister Werner Becker
berichtete über das ablaufende
Jahr. „Die Geschäfte in den
elektrotechnischen Hand-
werksbetrieben liefen 2013 be-
sonders gut“, so Becker. Hoch-
rechnungen zufolge habe sich
der Umsatz in Rheinland-Pfalz
um 3,7 Prozent auf annähernd
vier Milliarden Euro verbes-
sert. Im Vergleich zum Vorjahr
seien wieder mehr Mitarbeiter
eingestellt worden – es wür-
den sogar noch mehr einge-
stellt, wenn der Markt dies
hergäbe, so der Obermeister.
Durch die Rücktritte von

Obermeister Jürgen Küchler

und Vorstandsmitglied Matthi-
as Schellin, denen Becker an
dieser Stelle für ihre Arbeit
dankte, wurden Neuwahlen
nötig. Als Obermeister wurden
Reimund Niederhöfer, als
Stellvertreter für den Bereich
Mainz Hans A. Becker und als
Beisitzer für den Bereich Bin-
gen Thomas Haus nominiert –
und jeweils einstimmig per
Akklamation gewählt. Als
Rechnungsprüfer wurde Wolf-
gang Kleinschmitt bestimmt.
Kreishandwerksmeister Felix

Harth ermutigte den Innungs-
Vorstand, den eingeschlage-
nen Weg weiterzugehen. Vor
allem die Azubi-Begrüßung
zeige die Wertschätzung
gegenüber den jungen Men-
schen, die sich für einen elekt-
rotechnischen Beruf entschie-
den haben.

Energieeffizienz wichtig

Geschäftsführer Thomas Kli-
sa stellte die neue Marke E-
GO vor. „Was der E-Check für
die Sicherheit, ist E-GO für
die Energieeffizienz“ erläutert
er. E-GO stehe für eine
Dienstleistung, die für den
Kunden eine qualifizierte Be-
ratung in Sachen Energieeffi-
zienz und Energie-Optimie-
rung bedeute. Klisa forderte
die Mitglieder dazu auf, sich
fit zu machen und sich für die-
sen Bereich ausbilden zu las-
sen.
Danach stand Schatzmeister

Marcus Grünewald für Fragen
zu der Jahresrechnung 2012
und dem Haushaltsplanent-
wurf 2014 zur Verfügung. Die
Rechnungsprüfer Ulrike Knies
und Manfred Hebach beschei-
nigten eine ordentliche Buch-
führung so dass Vorstand und
Geschäftsführung Entlastung
erteilt werden konnte.

Horst-Werner Kübler aus Worms
wurde zum Ehren-Obermeister
ernannt. Foto: Innung

Spende für Kinderklinik
Die Kinderklinik mit ihrem Chefarzt Prof. Dr. Heino Skopnik (Mitte) freut
sich über ein vorgezogenes Weihnachtsgeschenk in Form einer Spende
der Firma Dreißigacker & Sohn in Höhe von 2000 Euro, die von Julia und
Wolf Dreißigacker überreicht wurde. Foto: photoagenten/Andreas Stumpf

Bahnhof-Parkhaus offen für jeden
WORMS (rok). Normalerwei-

se ist das Park-and-Ride-Park-
haus am Bahnhof Bahnkun-
den zu einem günstigen Son-
dertarif vorbehalten. Im Rah-
men der Weihnachtsaktion
„Fröhliches Sparparken“ öff-
nen die städtischen Parkhaus-
betriebe das P+R-Parkhaus nun
bis zum 11. Januar für jeder-
mann. Das heißt, auch Nicht-
Bahnkunden können dort ab
sofort ihr Fahrzeug unterstel-
len. Und nicht nur das: Beim
Parken spart man obendrein
noch bares Geld.
Statt der üblichen 50 Cent für

25 Minuten darf man jetzt für
den gleichen Preis eine ganze
Stunde lang parken. Auch die
Tageshöchstgebühr ist in der
Aktionszeit deutlich günstiger,

wirbt die Stadtverwaltung für
dieses Angebot. Anstelle von
zehn Euro beträgt die maxima-
le Tagesgebühr im Rahmen der
Weihnachtsaktion nur
6,50Euro. Die Sondertarife für
Bahnkunden bleiben unverän-
dert bestehen, ergänzt die
Parkhausbetriebs GmbH, die
unter Telefon 06241/853-8111
oder Mail (parken@worms.de)
für Auskünfte zur Verfügung
steht.
Dass die Stadt dieses Angebot

macht, hat mit der prekären Si-
tuation in den Wormser Park-
häusern zu tun. Das Parkhaus
Friedrichstraße ist wegen Bau-
schäden ganz gesperrt, Koehl-
straße und Ludwigplatz sind
aus den gleichen Gründen in
Teilbereichen nicht nutzbar.

AUF EINEN BLICK
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WORMS (red). Seit einem
Jahr amtiert Oberkirchenrätin
Ulrike Scherf als stellvertreten-
de Kirchenpräsidentin der
Evangelischen Kirche in Hes-
sen und Nassau (EKHN). Am
25. Dezember wird Scherf den
Weihnachtsgottesdienst in der
Wormser Magnuskirche hal-
ten. Der Gottesdienst mit
Abendmahl beginnt um 10
Uhr.

Predigtauftrag in Worms

In der ältesten lutherischen
Kirche in Südwestdeutschland
wird Scherf in Zukunft häufi-
ger zu hören sein, denn in der
Wormser Magnuskirche nimmt
die Pfarrerin ab sofort einen
Predigtauftrag wahr. Im
Herbst 2012 wurde Ulrike
Scherf von der Kirchensyno-
de gewählt. Als Stellvertrete-
rin von Dr. Volker Jung, Kir-
chenpräsident der EKHN,
unterstützt sie diesen bei sei-
nen Leitungsaufgaben, ver-
tritt ihn bei Abwesenheit
und setzt eigene thematische
Schwerpunkte. Bis dahin
stand sie dem Dekanat Berg-
straße mit Sitz in Heppenheim
vor.
Ulrike Scherf wurde 1964 in

Wiesbaden geboren. Nach dem
Abitur studierte sie Evangeli-
sche Theologie an der Kirchli-
chen Hochschule Neuendet-
telsau (Bayern) und an den
Universitäten in Bern und Hei-

delberg. Nach dem
Ersten Theologi-
schen Examen wur-
de sie Vikarin in
Mümling-Grum-
bach (Odenwald).
Nach dem Ende

der praktischen
theologischen
Ausbildung wurde
sie 1993 Assistentin
am Theologischen Se-
minar in Friedberg.
Von 1994 bis
1998 war

Scherf Pfar-
rerin mit je
halber Stel-
le in Zwin-
genberg
und Als-
bach
(Bergstra-
ße), da-

nach bis
2006 auf gan-

zer Stelle in Als-
bach. Im Deka-

nat

wirkte sie parallel dazu als Be-
auftragte für Kindergottes-
dienst und als stellvertretendes
Mitglied des Dekanatssynodal-
vorstands mit, bis sie 1999
neben ihrem Pfarrdienst das
Amt der Dekanin des Deka-
nats Zwingenberg übernahm.
Als dieses im Dekanat Berg-
straße aufging, wurde sie zu-
nächst dessen kommissarische
Dekanin. 2007 wurde sie als
hauptamtliche Dekanin des
Dekanats Bergstraße mit Sitz
in Heppenheim gewählt.
Scherf ist Mitglied im Kurato-

rium der Kinder- und Jugend-
stiftung der EKHN, im Verwal-
tungsrat des regionalen Diako-
nischen Werks Bergstraße so-
wie im Beirat des Hospizes
Bergstraße. Auf ihre Initiati-
ve hin wurden die Notfall-
seelsorge im Kreis Berg-
straße und die Allianz für
den freien Sonntag in
der Region Starkenburg
gegründet.

Gemeinde stimmt zu

Dass sie nun in Worms
wirken wird, dazu habe
die Magnusgemeinde „mit
großer Freude zuge-

stimmt“, so Dr. Ulrich Oel-
schläger, Präses der EKHN-
Synode. Für Worms als Lu-
therstadt sei das Engage-
ment von Ulrike Scherf an
der Magnusgemeinde sehr
ehrenvoll, fügt er hinzu.
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Einem Teil unserer heutigen Aus-
gabe liegen Prospekte der Fir-
men Möbelhaus Huthmacher und
engelhorn active town bei.

Ins Barock
WORMS.Die Gäste der städti-

schen Seniorenbegegnungsstät-
ten fahren am Donnerstag, 12.
Dezember, mit dem Bus zum
Barock-Weihnachtsmarkt in
Ludwigsburg. Abfahrt ist um 10
Uhr am Verwaltungsgebäude im
Adenauerring 1. Die Teilnahme-
gebühr für die Busfahrt beträgt
zehn Euro. Interessierte Senio-
ren werden um Anmeldung ge-
beten beim Seniorenbüro, Tele-
fon 06241/853-5700 und -5701,
oder in der Begegnungsstätte,
Telefon 06241/ 853 5715.

Sammelaktion
WORMS. Die Spiel-und Lern-

stube „Die Vorstadtkrokodile“
organisiert am Samstag, 14. De-
zember, von 10 bis13 Uhr eine
Spendensammlung in der In-
nenstadt. Ziel ist es, Geld für
eine Nestschaukel für das neue
Außengelände aufzutreiben.
Die Sammler stehen in der Wil-
helm-Leuschner-Straße. Als
Dankeschön erwarten die Spen-
der selbstgebackene Muffins
und Kuchen.

Weihnachtsfeier
WORMS. Die Naturfreunde

halten ihre Weihnachtsfeier am
Samstag, 14. Dezember, 15 Uhr,
in der Vereinsgaststätte des SC
Poseidon, Carl-Villinger-Straße,
ab. Das Programm gestalten die
Singgruppe Bobenheim-Rox-
heim/Worms sowie die Natur-
freunde-Tanzgruppe.

Seniorenfest
WORMS. AmMontag, 24. De-

zember, findet ab 12 Uhr in der
städtischen Seniorenbegeg-
nungsstätte I (Adenauerring 1)
ein Senioren-Weihnachtsfest
statt. Damit niemand den Heili-
gen Abend alleine verbringen
muss, sind alle Senioren einge-
laden zum gemütlichen Beisam-
mensein mit Mittagessen, Kaf-
fee und Kuchen.

STADTNOTIZEN

Die Oberkirchenrätin Ulrike Scherf übernimmt eine Pre-
digtstelle in der Wormser Magnuskirche. Foto: Rolf Oeser

Wieder geborgen in der Familie: Feito kuschelt nach der Landung mit seinem Vater. Seine lebensbedrohliche Knocheneiterung konnte in An-
gola nicht behandelt werden. Im Klinikum wurde der Zweijährige mehrfach operiert – und ist jetzt geheilt. Foto: Klinikum

Vater schließt Feito in Arme
RÜCKKEHR Junge aus Angola ist nach erfolgreicher Behandlung im Klinikum wieder zu Hause

WORMS (rok). Im Juni war
der kleine Feito, ein zweijähri-
ger Junge aus Angola, wegen
einer lebensbedrohlichen Kno-
cheneiterung im Klinikum be-
handelt worden (wir berichte-
ten). Er war über die Organisa-
tion Friedensdorf – eine Orga-
nisation für verletzte, kranke
und lebensbedrohte Kinder
aus der Dritten Welt – nach
Worms gekommen und ist das
bislang jüngste Kind, das für
die Behandlung ausgewählt
wurde. Jetzt durfte er wieder
nach Hause – geheilt und mit
der Aussicht, als gesunder
Mensch durchs Leben gehen
zu können.
„Ein halbes Jahr ohne Eltern

oder Verwandte, in einer frem-
den Stadt, in einem fremden
fernen Land – das sind nicht
nur körperliche Strapazen mit

Operationen und anschließen-
der Krankengymnastik, son-
dern auch seelische Nöte,
denen so kleine Kinder ausge-
setzt sind“, weiß Prof. Dr. Jo-
chen Blum.

Der Chefarzt des Zentrums
für Unfallchirurgie, Orthopä-
die und Handchirurgie am Kli-
nikum hat Feito behandelt.
„Der Einsatz hat sich gelohnt“,
freut sich Blum nach den Ope-
rationen, der ärztlichen und
pflegerischen Betreuung auf
der kinderchirurgischen Sta-
tion des Zentrums und der Zu-

wendung durch so viele zuge-
wandte und engagierte Perso-
nen. „Feito hat dieses halbe
Jahr gut überstanden“, ist sich
der Chefarzt sicher.
Umso größer war nun die

Freude, als Feito mit 80 ande-
ren Kindern nach Angola zu-
rückkehren durfte. Begleiter
der Organisation Friedens-
dorf berichteten Blum, dass
die ersten Sonnenstrahlen den
Horizont kitzelten, als ein lei-
ses Singen im Airbus A320 er-
tönte. „Angola, Angola“, san-
gen 80Kinderstimmen, die
müden Augen im Morgenlicht
fest zusammengekniffen. In
Luanda, der Hauptstadt Ango-
las, warteten die Familien
sehnsüchtig auf ihre Kinder.
Nach über zehn Stunden Flug
erreichte die Maschine endlich
das Ziel. „Aufregung herrscht

im Flugzeug. Die kleinen Mit-
flieger räkeln sich, die Augen
strahlen und das eine oder an-
dere Kind fragt ungeduldig:
Wie lange noch? Doch auf die
letzten Minuten kommt es
nicht mehr an“, berichteten
die Friedensdorf-Helfer dem
Wormser Helfer-Team. Denn
lange genug hätten sie warten
müssen, die kranken und ver-
letzten Kinder Angolas, deren
einzige Hoffnung auf Gene-
sung Hilfe in Deutschland be-
deutete.
„Die Begeisterung Feitos war

genzenlos, wieder von seinem
Vater in die Arme genommen
zu werden. Der wiederum
konnte es kaum glauben, dass
sein kleiner Bub wieder laufen
kann.“ Auch über diese Nach-
richt hat man sich im Klini-
kum natürlich riesig gefreut.

» Der Einsatz hat sich
gelohnt. «
PROF. DR. JOCHEN BLUM,
Chefarzt im Klinikum

Ehre für Magnusgemeinde
PROTESTANTEN Stellvertretende Kirchenpräsidentin übernimmt Predigtauftrag / Premiere anWeihnachten

„Geschäfte liefen
besonders gut“

ELEKTROINNUNG Obermeister Becker berichtet
über 2013 / Niederhöfer zum Nachfolger gewählt

WORMS (red). Die Elektro-
innung Bingen-Mainz-Worms
hat mit Reimund Niederhöfer
einstimmig einen neuen Ober-
meister gewählt. Horst-Werner
Kübler aus Worms wurde zum
Ehren-Obermeister ernannt.
Er war von 1990 bis 1996
Obermeister der Innung. Seit
vielen Jahren ist er Fachgrup-
penleiter Elektromaschinen-
bau im Fachverband Elektro-
und Informationstechnik Hes-
sen/Rheinland (FEHR).

Mehr Mitarbeiter eingestellt

Obermeister Werner Becker
berichtete über das ablaufende
Jahr. „Die Geschäfte in den
elektrotechnischen Hand-
werksbetrieben liefen 2013 be-
sonders gut“, so Becker. Hoch-
rechnungen zufolge habe sich
der Umsatz in Rheinland-Pfalz
um 3,7 Prozent auf annähernd
vier Milliarden Euro verbes-
sert. Im Vergleich zum Vorjahr
seien wieder mehr Mitarbeiter
eingestellt worden – es wür-
den sogar noch mehr einge-
stellt, wenn der Markt dies
hergäbe, so der Obermeister.
Durch die Rücktritte von

Obermeister Jürgen Küchler

und Vorstandsmitglied Matthi-
as Schellin, denen Becker an
dieser Stelle für ihre Arbeit
dankte, wurden Neuwahlen
nötig. Als Obermeister wurden
Reimund Niederhöfer, als
Stellvertreter für den Bereich
Mainz Hans A. Becker und als
Beisitzer für den Bereich Bin-
gen Thomas Haus nominiert –
und jeweils einstimmig per
Akklamation gewählt. Als
Rechnungsprüfer wurde Wolf-
gang Kleinschmitt bestimmt.
Kreishandwerksmeister Felix

Harth ermutigte den Innungs-
Vorstand, den eingeschlage-
nen Weg weiterzugehen. Vor
allem die Azubi-Begrüßung
zeige die Wertschätzung
gegenüber den jungen Men-
schen, die sich für einen elekt-
rotechnischen Beruf entschie-
den haben.

Energieeffizienz wichtig

Geschäftsführer Thomas Kli-
sa stellte die neue Marke E-
GO vor. „Was der E-Check für
die Sicherheit, ist E-GO für
die Energieeffizienz“ erläutert
er. E-GO stehe für eine
Dienstleistung, die für den
Kunden eine qualifizierte Be-
ratung in Sachen Energieeffi-
zienz und Energie-Optimie-
rung bedeute. Klisa forderte
die Mitglieder dazu auf, sich
fit zu machen und sich für die-
sen Bereich ausbilden zu las-
sen.
Danach stand Schatzmeister

Marcus Grünewald für Fragen
zu der Jahresrechnung 2012
und dem Haushaltsplanent-
wurf 2014 zur Verfügung. Die
Rechnungsprüfer Ulrike Knies
und Manfred Hebach beschei-
nigten eine ordentliche Buch-
führung so dass Vorstand und
Geschäftsführung Entlastung
erteilt werden konnte.

Horst-Werner Kübler aus Worms
wurde zum Ehren-Obermeister
ernannt. Foto: Innung

Spende für Kinderklinik
Die Kinderklinik mit ihrem Chefarzt Prof. Dr. Heino Skopnik (Mitte) freut
sich über ein vorgezogenes Weihnachtsgeschenk in Form einer Spende
der Firma Dreißigacker & Sohn in Höhe von 2000 Euro, die von Julia und
Wolf Dreißigacker überreicht wurde. Foto: photoagenten/Andreas Stumpf

Bahnhof-Parkhaus offen für jeden
WORMS (rok). Normalerwei-

se ist das Park-and-Ride-Park-
haus am Bahnhof Bahnkun-
den zu einem günstigen Son-
dertarif vorbehalten. Im Rah-
men der Weihnachtsaktion
„Fröhliches Sparparken“ öff-
nen die städtischen Parkhaus-
betriebe das P+R-Parkhaus nun
bis zum 11. Januar für jeder-
mann. Das heißt, auch Nicht-
Bahnkunden können dort ab
sofort ihr Fahrzeug unterstel-
len. Und nicht nur das: Beim
Parken spart man obendrein
noch bares Geld.
Statt der üblichen 50 Cent für

25 Minuten darf man jetzt für
den gleichen Preis eine ganze
Stunde lang parken. Auch die
Tageshöchstgebühr ist in der
Aktionszeit deutlich günstiger,

wirbt die Stadtverwaltung für
dieses Angebot. Anstelle von
zehn Euro beträgt die maxima-
le Tagesgebühr im Rahmen der
Weihnachtsaktion nur
6,50Euro. Die Sondertarife für
Bahnkunden bleiben unverän-
dert bestehen, ergänzt die
Parkhausbetriebs GmbH, die
unter Telefon 06241/853-8111
oder Mail (parken@worms.de)
für Auskünfte zur Verfügung
steht.
Dass die Stadt dieses Angebot

macht, hat mit der prekären Si-
tuation in den Wormser Park-
häusern zu tun. Das Parkhaus
Friedrichstraße ist wegen Bau-
schäden ganz gesperrt, Koehl-
straße und Ludwigplatz sind
aus den gleichen Gründen in
Teilbereichen nicht nutzbar.

AUF EINEN BLICK
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Glühwein zapfen
für Kinderklinik
LESER HELFEN Sängerin und Schauspielerin
Astrid Haag schenkt auf dem Obermarkt aus

WORMS (sd). Sie singt, sie
mimt, sie bringt Menschen zum
Lachen: Astrid Haag hat viele Ta-
lente. Sie für den guten Zweck
einzusetzen ist, der Wormserin
wichtig. Ist sie sonst schonmal als
„Frau Dr. Schnuggelisch“ mit ro-
ter Nase und zu großen Schuhen
auf den Fluren der Kinderklinik
anzutreffen, um mit ihrem Verein
„Clowns helfen heilen“ die Stim-
mung bei den kleinen Patienten
aufzulockern, steht sie am Sams-
tag für eben jene auf dem Ober-
markt – und zapft Glühwein zu-
gunsten der Aktion „Leder hel-
fen“.
Keinen Moment zögerte die

Schauspielerin und Sängerin
(www.astridhaag.de) mit der Zu-
sage für die „Leser helfen“-Ak-
tion. Von 17 bis 18 Uhr zapft sie
am Samstag am Stand des Wein-
gutsWehrhof auf demObermarkt
weißen und roten Glühwein. Mal

sehen,wie vieleBecher zugunsten
der Kinderklinik über die Theke
gehen – undwas sich AstridHaag
alles einfallen lässt. „Trocken“
wird die Stunde ganz sicher nicht.

Tonne bald im ganz großen Stil?
ALTKLEIDER Nach positivem Modellversuch erwägt der Entsorgungsbetrieb flächendeckende Einführung

WORMS. Die „Tonne danach“
hat sich bei den beiden Ver-
suchsdurchgängen in Herrns-
heim bewährt. Jetzt denkt die
Stadt ernsthaft darüber nach,
die Altkleidersammlung im gro-
ßen Stil einzuführen, bestätigte
Hans-Joachim Kosubek auf
Nachfrage unserer Zeitung.
„Wir werden das Thema im
Februar im Werksausschuss in-
tensiv beraten und dann ent-
scheiden, wie wir weiter verfah-
ren“, kündigte der Bürgermeis-
ter an.
Im „Probe-Vorort“ Herrns-

heim waren die Laster des Ent-
sorgungsbetriebes am 30. Au-
gust sowie am 22. November
unterwegs (wir berichteten).
Bei der zweiten Tour hatte sich
Hans Gugumus, der stellvertre-
tende Werkleiter, die orangefar-
bene Arbeitskluft seiner Müll-
männer angezogen und selbst
Tonnen geleert, um sich ein rea-
listisches Bild machen zu kön-
nen. Hans-Joachim Kosubek be-
stätigte jetzt dessen damaligen
Eindruck: „Logistik und Tech-
nik, alles ist einwandfrei gelau-
fen.“

Kleiner Gewinn bleibt

Der Ebwo hatte die Touren so
organisiert, dass am ersten Tag
in der blauen Tonne Papier
eingesammelt wurde. Nach
der Leerung legten die Müll-
männer drei Altkleidersäcke
sowie einen erklärenden
Info-Flyer dazu. Am nächs-
ten Tag wurde dann in der
gleichen Tonne nicht mehr
benötigte Kleidung abgefah-
ren. Bei der ersten Tour ka-
men so 3,5 Tonnen Altklei-
der zusammen, bei der zwei-
ten, als sich die Anlieger be-
reits mit dem Prozedere hat-
ten vertraut machen können,
waren es schon 4,5 Tonnen.
„Das ist ein sehr gutes Sammel-

ergebnis, bei dem sogar noch
ein kleiner Ge-
winn
bleibt“,
freute
sich
Hans-
Joachim
Kosu-
bek.

Dass Geld in die klamme
Stadtkasse kommt, sei zwar er-
freulich, aber nicht der Haupt-
grund der Aktion, betonte der
Abfalldezernent. „Es ist
vielmehr allgemeiner
politischer Wille,

dass Wertstoffe erfasst und wie-
derverwertet werden.“ Und da
Holsysteme erfahrungsgemäß
weitaus besser funktionieren als
Bringsysteme sei auch die Wie-
derverwertungsquote höher.

„Da viele den
Weg zu
einem ir-
gendwo
stehenden
Container
scheuen,
werfen sie
alte Kleider
lieber in die
Restmüllton-
ne. Da diese
Inhalte ther-
misch verwer-
tet, also ver-

brannt werden,

sind sie für die Wiederverwer-
tung verloren“, weiß der Bür-
germeister.
Man werde jetzt als nächstes

das Gespräch mit all jenen cari-
tativen Trägern suchen, die
ebenfalls Altkleider sammeln.
„Denn deren Einnahmen wol-
len wir nicht schmälern. Wir
streben eine einvernehmliche
Lösung an.“
So soll die Altkleiderkammer

des Roten Kreuzes erhalten
werden, auch der DRK-Contai-
ner auf dem Wertstoffhof soll
stehen bleiben. Langfristig ver-
schwinden sollen hingegen die
Altkleider-Container, wenn sie
denn auf öffentlichem Grund
aufgestellt sind. Die waren in
der Vergangenheit oft ein Är-
gernis, da unvernünftige Zeitge-
nossen dort auch jede Menge
Müll deponierten. Wenn der
Werksausschuss zustimmt,
möchte Kosubek die „Tonne da-
nach“ schon bald in allen Stadt-
teilen einführen, allerdings
noch nicht in der Innenstadt.
Denn dort seien die Bezirke
komplizierter geschnitten, so
dass die Umstellung längere
Zeit brauche. . KOMMENTAR

Von Roland Keth

GUTEN MORGEN

Vatername
Es ist eine tolle Sache, wenn Betriebe in der Fami-

lie bleiben und von Generation zu Generation wei-

tergegeben werden. In Worms haben wir davon noch

einige, andere haben den Anschluss verpasst und

sind verschwunden. Spannend wird es, wenn Vater

und Sohn nacheinander hinter der Theke oder dem

Tresen stehen – und sich auch noch ähnlich sehen.

Dann wird es mitunter namentlich schwierig, und

die Kunden kommen durcheinander. Kürzlich ge-

schehen bei meinem Stammmetzger, der sich dann

mal eben als der Vater ansprechen lassen musste. Er

blieb auch bei der dritten Wiederholung des falschen

Namens gelassen und reagierte höflich wie immer.

Der Kunde ist eben König, mag er sich gedacht ha-

ben, und so lange er brav wiederkommt und treu sei-

ne Schnitzel und Rouladen bei ihm kauft, ist es ja

eigentlich auch fast egal, wie er ihn nennt.

WORMEL

Immer aktuell informiert – werden Sie unser Fan auf Facebook:
www.facebook.com/wormserzeitungf

IM INTERNET

Attraktiverer Platz
Osthofen will Fläche aufwerten. . SEITE 17

Astrid Haag macht mit bei „Leser
helfen“. Archivfoto: Zimmermann

LESER
HELFEN

Dass die „Tonne danach“ in Herrnsheim gut gefüllt
war, kann eigentlich niemanden wundern. Denn

besser geht es doch gar nicht: Man sammelt seine al-
ten Klamotten, wartet, bis die Altkleidersammlung an-
steht und wirft dann alles in die blaue Papiertonne, die
am Vortag geleert wurde. Ebenfalls sehr angenehm:
Man muss, wenn man den neuen Service der Stadt
nutzen möchte, noch nicht einmal die blaue Tonne
wegräumen, sondern kann sie draußen stehen lassen
und gleich wieder befüllen. Zweiter positiver Effekt:
In der Vergangenheit hat es immer wieder Klagen ge-
geben, wenn Kleider-Container „überliefen“ oder Un-
einsichtige ihren Müll an dieser Stelle mitentsorgten,
was zu hässlichen, stinkenden Halden führte. Wenn
die Container überflüssig werden, besteht begründete
Hoffnung, dass die Zahl dieser unansehnlichen Abfall-
plätze ebenfalls drastisch sinkt. Und wenn der Entsor-
gungsbetrieb auch noch den ein oder anderen zusätz-
lichen Euro einnehmen und dadurch die Müllgebüh-
ren senken, zumindest aber stabil halten könnte, wäre
dies ebenfalls eine sehr begrüßenswerte Entwicklung.
Bleibt am Ende nur zu wünschen, dass der Ebwo
rasch daran geht, die „Tonne danach“ nicht nur in den
Vororten, sondern auch in der Innenstadt einzufüh-
ren. Wenn dadurch der ein oder andere kommerzielle
Container-Sammler zumindest in Worms nicht mehr
zum Zuge käme, ist dies sicher verschmerzbar. Mit ge-
meinnützigen Organisationen wie DRK oder Malteser
muss man allerdings über einvernehmliche Lösungen
reden, denn auch sie haben sich in der Vergangenheit
am lukrativen Altkleidergeschäft beteiligt.

rketh@vrm.de

Top-Service
a

zur „Tonne danach“
Roland Keth

KOMMENTAR

„Das ärgert mich sehr“
OFFENER SONNTAG Weiter Kritik an Klage der Gewerkschaft Verdi

WORMS (gö). Nach wie vor
herrscht Unverständnis über die
Vorgehensweise der Gewerk-
schaft Verdi in Sachen dritter
verkaufsoffener Sonntag. „Wir
haben wirklich versucht, alle
mit ins Boot zu nehmen“, wun-
dert sich etwa Stadtmanager
Kai Hornuf. Selbstverständlich
habe man im Vorfeld auch mit
den Betriebsräten von Joost
oder Kaufhof gesprochen, um
sie in die Entscheidung mit ein-
zubinden.
Doch Hornuf wundert sich

nicht nur: „Das ärgert mich
schon sehr“, sagt er. Denn ganz
offensichtlich gehe es der Ge-
werkschaft gar nicht konkret
um den Wormser verkaufsoffe-
nen Sonntag, sondern ums
Grundsätzliche. Tatsächlich
geht die Initiative zur Klage
gegen den verkaufsoffenen
Sonntag beim Oberverwal-
tungsgericht nicht etwa von den
Wormser Gewerkschaftern aus,
sondern vom Landesverband.
Deren Fachbereichsleiter Han-
del, Hans Kroha, hatte gegen-
über der WZ von einem „Auf-
takt“ in Worms gesprochen,
man wolle landesweit gegen die
verkaufsoffenen Sonntage vor-
gehen. In Hessen war die Ge-
werkschaft da bereits einige Ma-
le erfolgreich, etwa in Frankfurt
bereits im vergangenen Jahr.
Für Stadtmanager Hornuf ist

das „Ganze jetzt sehr unglück-
lich“, vor allem wegen der Kür-
ze der Zeit. Der verkaufsoffene
Sonntag soll bereits am 29. De-
zember unmittelbar nach Weih-
nachten sein. Das Gericht in
Koblenz will versuchen, vor
Weihnachten zu entscheiden –

da bleibt nicht viel Zeit zur Vor-
bereitung. „Deshalb machen wir
jetzt einfach weiter, das geht gar
nicht anders“, sagt Hornuf. Also
bereitet sich der Wormser Ein-
zelhandel weiter auf den offe-
nen Sonntag vor. Doch geht es
nicht nur um die Geschäfte. Von
Parkhausbetrieb bis Entsor-
gungsbetrieb müssen viele ge-
rüstet sein für einen solchen
Tag.
Wenn es denn so grundsätz-

lich sei, dann hätte man das
auch im Frühjahr klären kön-
nen, meint Hornuf. Wobei er
gleich hinzufügt, dass aus seiner
Sicht etwa der Mantelsonntag
„seit Jahrzehnten gut läuft“.
Schützenhilfe kommt ausge-

rechnet von Bündnis 90 / Die
Grünen, die sich gegen den ver-
kaufsoffenen Sonntag ausge-
sprochen hatten, weil sie eine zu
große Belastung der Mitarbeiter
im Einzelhandel sehen. Aber
Vorstandssprecher Richard
Grünewald sagt nun, dass dies
im Vorfeld ausgiebig diskutiert
worden sei: „Ergebnis des Dis-
kussionsprozesses ist nun eine
rechtlich saubere Entscheidung
für einen verkaufsoffenen Sonn-
tag und Demokraten tun gut da-
ran, dies nicht leichtfertig torpe-
dieren zu wollen“, so der Grü-
ne. Nach seinem Verständnis
sollten strittige Fragen in einer
demokratischen Gesellschaft of-
fen diskutiert werden mit dem
Ziel, mit Argumenten zu über-
zeugen. Demokratisch getroffe-
ne Entscheidungen seien dann
allerdings auch mitzutragen,
„ohne dass eine Gruppe, deren
Ansichten nicht umgesetzt wur-
den, versucht nachzukarten“.
Deshalb werten die Grünen das
Verhalten der Gewerkschaft als
„Profilierungsversuch statt
Überzeugungsarbeit“.

Zwölf Gutscheine winken
WORMS (Kip). Das heutige

Datum wird zwölf Adventska-
lender-Besitzern Glück brin-
gen. Hinter dem 13. Türchen
warten zehn Einkaufsgutschei-
ne im Wert von jeweils 50
Euro, spendiert von der Galeria
Kaufhof GmbH Filiale Worms
(Nummern 6635, 2296, 3959,
7186, 5831, 3561, 6528, 95, 5971
und 6170). Und die Tanzschule
im Park Prinz Carl GmbH gibt
zwei Tanzkurs-Gutscheine für
je zwei Personen à 294 Euro
(Nummern 4420 und 5783).
Wer gewonnen hat, kann den

Preis – oder den Gutschein
hierfür – bis spätestens 31. Ja-
nuar 2014 im Kundencenter
der Wormser Zeitung, Adenau-
erring 2 (montags bis donners-
tags 9 bis 17 Uhr, Freitag 9 bis
14 Uhr geöffnet, samstags ge-
schlossen), gegen Vorlage des
Original-Adventskalenders ab-

holen. Der Rechtsweg beim Ad-
ventskalender ist ausgeschlos-
sen. Alle Angaben sind ohne
Gewähr. Eine Barablösung des
Gewinns ist nicht möglich.

WZ-WEIHNACHTEN

Alle Gewinnzahlen unter
www.wormser-zeitung.de
und www.lions-worms.de.

w

Der Wormser Einzelhandel hofft
auf gute Umsätze auch nach
Weihnachten. Archivfoto: dpa

SPENDEN

. Spenden gehen auf das
Konto 740 150 34 91 bei der
Rheinland-Pfalz Bank (BLZ
60050101); Verwendungs-
zweck: Kennziffer 12.

. Spendenquittungen wer-
den ab 200 Euro automatisch
erstellt, wenn imVerwendungs-
zweck auch die Adresse des
Einzahlers angegeben ist.

. Einzahlungen sind auch in
bar im Servicecenter der WZ,
Adenauerring 2, möglich.

KLAGE

. Die Klage von Verdi richtet
sich nicht gegen die Einzel-
händler, sondern die Stadt-
verwaltung, die für den ver-
kaufsoffenen Sonntag eine
Rechtsverordnung erlassen hat.

. Die Stadt hat in dieser Wo-
che ihre Sicht der Dinge gegen-
über dem Oberverwaltungs-
gericht in einer Stellungnahme
deutlich gemacht.

TONNE DANACH

. Soll die Altkleidersamm-
lung mit der „Tonne danach“
auch in der Innenstadt einge-
führt werden, müssen alle Alt-
papierbezirke umgeplant
werden. „Das ist ein wesent-
lich größerer Aufwand als in
den Stadtteilen“, berichtet
Hans Gugumus, stellvertreten-
derWerkleiter beim städtischen
Entsorgungsbetrieb.

. Besonders Papierabholta-
ge an Freitagen mit der Kon-
sequenz, dass dann am Sams-
tag die Altkleidertour folgen
müsste, macht dem Ebwo noch
Kopfzerbrechen. Ähnlich ver-
hält es sich, wenn Feiertage
auf Wochentage fallen.

Wenn die Altpapiertonne geleert ist, kommt der prall gefüllte Kleidersack in den dann
zur „Tonne danach“ gewordenen Behälter. Thomas Schneller vom Entsorgungsbetrieb
Ebwo demonstriert, wie es geht. Foto: photoagenten / Christine Dirigo
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Kartenflut
Mal ehrlich: Wie viele Weihnachtskarten von Fir-

men und Unternehmen haben Sie bislang bekom-

men? Haben Sie eine davon aufgehoben? Immer

mehr komme ich zu der Erkenntnis, dass man sich

die freundlich gemeinten Worte auf teurem Papier

und schlimmstenfalls noch im Plastikumschlag bes-

ser sparen sollte. Mit dem Geld, das dafür ins Budget

geplant ist, kann man Sinnvolleres machen! Spenden

etwa, wie es erfreulicherweise schon einige Firmen

tun. Das macht auch weniger Müll, denn wenn wir

ehrlich sind, landen 95 Prozent der Karten ja doch

direkt in „Ablage P“. Auch wenn E-Mail-Weih-

nachts- und Neujahrsgrüße meist dasselbe Schicksal

ereilt: Sie bedeuten wenigstens keinen Abfall. Wobei

ich gegen persönliche, freundschaftliche oder fami-

liäre Weihnachtskarten absolut gar nichts habe. Nur

gegen die Massenabfertigung: Bitte überdenken!

WORMEL

Schmuck und mehr
WORMS (Kip). Tür 14 am Ad-

ventskalender steht offen: Von
den DomTerrassen kommen
zwei Verzehrgutscheine à 25
Euro (Nummern 7946 und
1771), von ELT-POINT KNIES
zwei Gutscheine für LED-
Leuchtmittel à 100 Euro (Num-
mern 7499 und 4402), von emo-
tion fashion & more zwei Gut-
scheine à 50 Euro (Nummern
3761 und 7405) und von Frauke
Bergemann-Gorski Make Up Ar-
tist & Hair Stylist zwei Gutschei-
ne für eine Schminkberatung à
80 Euro (Nummern 6475 und
5092).
Der Golf-Club Worms e. V.

spendiert zwei Gutscheine für
ein 18-Loch-Greenfee oder
einen Schnupperkurs à 50
Euro (Nummern 2797 und
4848) und zwei Gutscheine für
30 Minuten Training bei Head-
Pro Arthur Bick Rangefee and
Token à 35 Euro (Nummern
2294 und 7082), die Gutsschän-
ke Wehrhof spendiert zehn Gut-
scheine à 25 Euro (Nummern
1422, 3456, 5797, 369, 7214,
4149, 7164, 775, 7748 und 6423)
und das Haarstudio Stoll einen
Gutschein für einen Toptipp I /
Damen (Nummer 7395).

Das Restaurant Kriemhilde
sponsert zwei Verzehrgutschei-
ne à 25 Euro (Nummern 4164
und 6281), die Unternehmens-
beratung Florian Gerster zwei
Gutscheine für „Chamäleon
Schmuck“ à 25 Euro (Num-
mern 7243 und 1714), dasWein-
haus Weis „uff de Bach“ einen
Verzehrgutschein über 25 Euro
(Nummer 6648) und das Worm-
ser Fischgeschäft sechs Gut-
scheine à 25 Euro (Nummern
3891, 955, 2315, 4980, 852 und
2646). Der Wormser Hutladen
am Dom gibt vier Einkaufs-
Gutscheine à 25 Euro (Num-
mern 3190, 7885, 895 und 916).

WZ-WEIHNACHTEN

Zwölf Millionen für „Grüne Schiene“
STÄDTEBAUFÖRDERUNG Umwandlung brachliegender Bahnflächen kann beginnen

WORMS. Es kann zumindest
losgehen: Das Projekt „Grüne
Schiene“, das ursprünglich über
eine Landesgartenschau ab
2018 realisiert werden sollte,
wurde ins Städtebauförderpro-
gramm des Landes aufgenom-
men. Die Idee, die dahinter
steckt: Nördlich des Haupt-
bahnhofes liegen heute unge-
nutzte Flächen der Bahn. Diese
könnten nicht nur attraktiver ge-
staltet werden, sie könnten ins-
besondere für ein besseres
Wohnumfeld in den Bereichen
Güterhallenstraße, nördliche
Gaustraße und Bensheimer
Straße sorgen.
Genau dafür wurde die Stadt

jetzt in das von Bund und Land
aufgelegte Programm „Soziale
Stadt – Investitionen im Quar-
tier“ aufgenommen. Insgesamt
geht es dabei um Investitionen
von zwölf Millionen Euro. Ober-
bürgermeister Michael Kissel
konnte dazu in Mainz vom
rheinland-pfälzischen Innenmi-
nister Roger Lewentz den För-
derbescheid entgegennehmen.
Der besagt, dass das Projekt
„Grüne Schiene“ über einen
Zeitraum von zwölf Jahren mit
80 Prozent Zuschuss finanziert
wird. Konkret heißt dies, dass
pro Jahr vom Land 800000
Euro kommen, die Stadt muss

einen Eigenanteil von jährlich
200000 Euro beisteuern. OB
Kissel sieht dies als „wirkungs-
volle Unterstützung“, mit der
das Wohnumfeld nordwestlich
der Bahn städtebaulich, aber
auch sozialpolitisch aufzuwer-
ten ist.
Zunächst geht es dabei insbe-

sondere um eine energetische
Sanierung des Wohnraumes,
aber ebenso um bessere Pers-
pektiven für die Bewohner des
Quartiers. Hier hat Worms mit
dem Projekt „Soziale Stadt“ et-
wa in der Boosstraße positive
Erfahrungen gemacht. So soll es
auch hier funktionieren: Die
Stärkung der Identifikation mit

dem Quartier, möglicherweise
über einen Quartiermanager, die
Menschen zur Teilhabe am Ge-
meinwesen bringen, ihnen auch
Bildungschancen eröffnen.
Ursprünglich wollte der Bund

die Mittel für die „Soziale Stadt“
streichen, was zu großem Pro-
test der Kommunen führte und
nun im schwarz-roten Koali-
tionsvertrag so auch nicht mehr
enthalten ist. „Eine erfreuliche
Wendung“, nennt OB Kissel
dies. Nicht zuletzt, weil derzeit
noch niemand weiß, ob es über-
haupt weiter Landesgarten-
schauen geben wird. Das Land
will dies erst nach der nächsten
Schau entscheiden, die ist in

Landau und wegen der vielen
Bomben aus dem Zweiten Welt-
krieg, die bei den Arbeiten auf-
tauchten, um ein Jahr verscho-
ben worden. Hinzu kommt, dass
die bisherige Organisationsform
heftig in der Kritik steht, es also
absehbar ist, dass hier Änderun-
gen anstehen. Dies werde ver-
mutlich bei der Förderhöhe der
Fall sein, befürchtet Kissel.
Selbst wenn das Land weiter

Gartenschauen durchführt: Ob
Worms dann den Zuschlag für
2018 – der Zeitpunkt, der dem
bisherigen Rhythmus entsprä-
che – erhält, steht noch in den
Sternen, andere Städte haben
ebenfalls Interesse signalisiert.

Die Förderung aus Städtebau-
mitteln kommt also sehr gele-
gen. So behalte man sich zur
kompletten Umsetzung der Idee
„Grüne Schiene“ beide Optio-
nen offen. Wann es tatsächlich
losgehen kann, lässt sich aller-
dings noch nicht sagen. Zu-
nächst müsste der Stadtrat ent-
sprechende Beschlüsse fassen,
dann seien konzeptionelle Vor-
arbeiten notwendig, so Kissel.
Und nicht zuletzt muss neben
dem erheblichen planerischen
Vorlauf mit der Bahn noch sehr
intensiv darüber verhandelt wer-
den, welche Flächen tatsächlich
zu welchen Bedingungen verfüg-
bar sind. . KOMMENTAR

Von Johannes Götzen

Die brachliegenden alten Bahnanlagen nördlich des Hauptbahnhofs sollen irgendwann umgestaltet werden, wenn das Projekt „Grüne Schie-
ne“ erst einmal Fahrt aufgenommen hat. Foto: photoagenten /Alessandro Balzarin

ZAHLEN & FAKTEN

. Nördlich des Hauptbahnho-
fes liegen viele Flächen der Bahn
entlang der Linie nach Mainz
brach, etliche Gleise sind längst
stillgelegt, Gebäude werden
nicht mehr genutzt.

. Schätzungen reichen von 30
bis zu 50 Hektar Fläche, die
hier umgestaltet werden könn-
ten.

Zwei Milliliter reichen für eine Analyse
SPENDENAKTION In der Frühchenstation wird mit einem hochmodernen Gerät die Muttermilch untersucht

WORMS. Wäre am Kopf des
Gerätes nicht diese Diagramm-
scheibe, auf der eine feine Nadel
kontinuierlich eine Linie zieht,
es wäre ein stinknormaler Kühl-
schrank. Aber hier oben im ers-
ten Obergeschoss der Kinderkli-
nik, dort also, wo die Frühchen
liebevoll versorgt werden, ist na-
türlich alles irgendwie speziell.
Es ist schließlich eine Intensiv-
station. Also befindet sich in
dem Kühlschrank auch nicht ir-
gendeine Milch fürs Frühstück,
sondern in kleinen blauen Sech-
serpacks sauber beschriftete Fla-
schen mit Muttermilch. Die Dia-
grammscheibe, einem Fahrten-
schreiber aus einem Lkw sehr
ähnlich, misst rund um die Uhr
die Temperatur. Denn die Mut-
termilch ist so wertvoll, dass sie
auf keinen Fall verderben soll.
Innerhalb von 48 Stunden soll
sie verfüttert werden.
Muttermilch ist das Beste für

die Ernährung von Säuglingen.
Die Natur hat ein ausgespro-
chen raffiniertes System entwi-
ckelt, zu dem auch gehört, dass
sich die Milch verändert, die In-

haltsstoffe in anderen Konzent-
rationen enthalten sind. Genau-
so, wie es für den jeweiligen Ent-
wicklungsstand des Kindes
passt. Wird das Baby allerdings
zu früh geboren, kommt die Na-
tur sozusagen durcheinander.
Deshalb müssen sie hier oben
auf der Frühchenstation etwas
„nachbessern.“
Nur zwei Milliliter Mutter-

milch benötigt Assistenzärztin
Dr. Juliana Gründer, um eine ge-
naue Analyse durchzuführen.
Das ist ein noch ziemlich neues
Verfahren, erst seit vier Mona-
ten wird es hier angewandt.
„Davor gab’s das nur im Kuh-
stall“, lacht Facharzt Samuel
Lippke. Das kompakte Gerät
heizt auf 40 Grad hoch, dann
spuckt es die Daten aus für den

Anteil an Fett, Proteinen, Kohle-
hydraten oder Gesamtenergiege-
halt. Dann kann zugesetzt wer-
den, was fehlt. Eiweiß etwa sei
entscheidend für die Nervenrei-
fung, nennt Lippke ein Beispiel.
Kalorien habe man schon im-

mer angereichert, weiß der
Facharzt, schließlich haben

Frühchen viel aufzuholen. Bis-
lang ging das aber „so Pi mal
Daumen“, was durch Erfahrung
auch funktioniert hat. Mit dem
Analysegerät geht es aber genau-
er und vor allem ganz individu-
ell passend für das jeweilige
Kind. Eben weil sich die Milch
verändert, wird sie für jedes

Kind zweimal die Woche analy-
siert, meistens machen sie das
nachts, wenn es etwas ruhiger
zugeht auf der Frühchenstation.
Für die Mütter bedeutet das,
dass sie die Milch abpumpen
müssen. Ein rein technischer
Vorgang, trotzdem nehmen es
die meisten auf sich. Weil sie
wissen, dass sie ihrem Kind et-
was ausgesprochen Gutes tun.
Insbesondere der Immunschutz
wird so gestärkt.
Die WZ-Aktion „Leser helfen“

unterstützt auch in diesem Jahr
die Kinderklinik. Dort hofft das
Team, mit den Spenden der Le-
ser ein spezielles Gerät zur Pas-
teurisierung von Muttermilch
anzuschaffen. Denn auch wenn
sie die beste Nahrung für Neuge-
borene ist, enthält sie aber sehr
häufig die für Frühchen sehr ge-
fährlichen Zytomegalieviren.
Das Prinzip des anzuschaffen-
den Gerätes: Ganz sanft wird
die Milch erhitzt, bis die Viren
vernichtet sind, die wertvollen
Inhaltsstoffe bleiben aber erhal-
ten. Gelingt es, ein solches Ge-
rät anzuschaffen, könnten 99,9
Prozent der kleinen Patienten
der Kinderklinik vor allem mit
Muttermilch ernährt werden.

Von Johannes Götzen

Die Assistenzärztinnen Juliana Gründer (links) und Lisa Kapper mir Proben von Muttermilch, die sie auf
der Frühchenstation regelmäßig untersuchen. Foto: photoagenten / Ben Pakalski

SPENDEN

. Wer spenden möchte: Ein-
zahlungen auf das Spenden-
konto mit der Nummer 740 150
34 91 bei der Rheinland-Pfalz
Bank, Bankleitzahl 600 501 01.

. Einzahlungen sind auch in
bar im Servicecenter der WZ,
Adenauerring 2, möglich.

. Bitte geben Sie als Verwen-
dungszweck die Kennziffer 12
für unser Projekt an.

LESER
HELFEN

Als vor wenigen Jahren zum ersten Mal die Idee
aufkam, man könnte die vielen von der Bahn seit

Langem ungenutzten Flächen entlang der Strecke
nach Mainz vielleicht nutzen, um der Innenstadt
mehr Attraktivität und den Bewohnern drum herum
deutlich mehr Lebensqualität zu geben, rieb sich man-
cher verwundert die Augen. Tatsächlich kam erst da-
mit das Bewusstsein auf, dass hier eine große Chance
liegt, die entdeckt werden wollte. Ob das mit der Lan-
desgartenschau klappt, ist mittlerweile mehr als frag-
lich. Sie hätte den Vorteil, dass auf den einen Tag der
Eröffnung hin gearbeitet würde, also sehr konzent-
riert das Projekt umgesetzt werden müsste. Mit der
jetzigen Förderung ist zwar ein Anfang gemacht, aber
der Prozess der Umsetzung wird sich wohl deutlich
länger hinziehen. Trotzdem: Aus der bloßen Idee
wird durch die nun notwendige Detailplanung wirk-
lich ein Projekt. Die Innenstadt kann auf lange Sicht
nur davon profitieren, erst recht der Wormser Nor-
den.

jgoetzen@vrm.de

Ein Anfang
a

zur grünen Schiene
Johannes Götzen

KOMMENTAR

PROMIS SCHENKEN AUS

. Auch an diesem Samstag, 14.
Dezember,wird von 17 bis 18 Uhr
auf dem Weihnachtsmarkt am
Stand der GutsschenkeWehrhof
auf dem Parma-Platz Glühwein
zugunsten derWZ-Aktion „Leser
helfen“ ausgeschenkt.

. Die Schauspielerin und Sän-
gerinAstrid Haag, die mal als Za-

rah Leander auf der Bühne steht,
sich auf Pantomime versteht und
als Frau Dr. Schnuggelisch Kin-
der in der Kinderklinik erfreut, hat
sofort Ja gesagt und wird am
Zapfhahn stehen.

. Den Erlös stiften Jutta und
Wulf Egelhof auch in diesem Jahr
der Aktion „Leser helfen“.

Mitte 2014 sollen die Bagger anrollen
Die Fachplanung für „Alsheim-Ost II“ beginnt. . SEITE 19

− Anzeige −

 Dezember

Wormser Zeitung vom 14.12.2013



PressesPiegel                                          2013   
       

DIE BUNTE SEITE
Samstag, 14. Dezember 2013 | Rhein Main Presse

15

Arbeiten wir zuerst die ernsten Themen der Woche
ab. Haus am Dom: Die Entscheidung der Aus-

schüsse gilt nun doch nicht, weil der Rat nämlich
eigentlich gesagt hat, die Ausschüsse sollen bitteschön
beraten, aber nix entscheiden, das war aus Versehen in
Vergessenheit geraten. Warum der Rat das dann nicht
gleich selbst getan hat, bleibt ein Rätsel. Nächste Wo-
che also soll dann endgültig die Entscheidung fallen.
Wir sind gespannt. Gewerbegebiet: Der OB wollte
kein totes Pferd reiten, wie er zu den aus seiner Sicht
trüben Aussichten auf neue Gewerbegebiete erklärte,
die Grünen haben den Gaul daraufhin aber sozusagen
verbal wiederbelebt, damit ihn jetzt der neue Beige-
ordnete Uwe Franz gleich wieder beerdigen kann. Er-
kenntnisgewinn? Nicht wirklich. Verkaufsoffener
Sonntag: Ein irgendwie hilfloses wirkendes Weiter-
wurschteln haben sich die Einzelhändler samt Stadt-
manager verordnet. Was sollen sie auch anderes tun?
Das Oberverwaltungsgericht entscheidet wohl kom-
mende Woche, das wird man abwarten müssen. Denn,
so sagen Juristen ja gerne: Auf hoher See und vor Ge-
richt bist du in Gottes Hand. Was bewegte uns aber
wirklich? Dieter Wedels Erläuterungen zum Sexualle-
ben der Nibelungen natürlich. Etzel und Kriemhild
würden sich einfach nicht genug im Bett austoben, be-
findet der Regisseur und kündigt deutlich stärkeres
Kopulieren der beiden an. Was uns da wohl erwartet,
in Wedels letztem Wormser Festspielsommer 2014?
Vielleicht bekommt Kriemhild ja mehr als den einen
Sohn, der im Showdown ja so eine große Rolle spielt.
Dann müsste die Geschichte um Liebe, Rache und
Verrat ja ausnahmsweise mal nicht aus Mangel an Per-
sonal enden. Aber auch dieses Ende werden wir gedul-
dig abwarten müssen. Was aber hat uns diese Woche
wirklich bewegt? Es war ein Foto, oder genauer gesagt
ein Blick. Der eines zutiefst dankbaren Vaters näm-
lich, der in Angola ein halbes Jahr lang auf seinen
zweijährigen Sohn Feito gewartet hat, der wegen einer
lebensbedrohlichen Knocheneiterung in Worms im
Klinikum behandelt wurde.

jgoetzen@vrm.de

Abwarten
a

Von
Johannes Götzen

RÜCK-SPIEGEL

Fünf Welpen abgegeben
WORMS (red). Uschi, Ulf, Uli,

Ulrich und Udo sind Foxterrier-
Mischlinge – wurden zusam-
men mit ihren Eltern im Tier-
heim abgegeben. Der Vater der
Welpen wurde bereits vermit-
telt, die Mutter, Linda, sucht
auch noch ein Zuhause. Die
Welpen sind Anfang September
geboren und haben, wie schon
ihre Eltern, „sehr viel Power im
Hintern“, wie Christiane Gum-
pert vom Tierheim-Team be-
schreibt. Sie möchten körper-
lich wie geistig gefordert wer-
den und sind nichts für „Couch-
potatoes“.
Wer nur dreimal am Tag 30

Minuten um den Block gehen
möchte, sollte definitiv Ab-
stand von diesen Hunden neh-
men, raten die Tierschützer – so
niedlich die Kleinen auch sind.
Der Besuch einer Welpenschu-
le, ein anschließender Erzie-
hungskurs und danach Hunde-
sport sollten
selbstver-
ständlich
sein.

„Gerne vermitteln wir die
Welpen als Zweithund, und
auch eine Gewöhnung an ande-
re Tiere sollte in diesem Alter
kein Problem darstellen“, sind
die Tierheim-Mitarbeiter zuver-
sichtlich, ein schönes Zuhause
für die jungen Rabauken zu fin-
den. Kleine Kinder sollten aller-
dings nicht in der Familie sein,
und „aktive Leute mit Hunde-

erfahrung wären uns
sehr recht“, so

Gumpert.

ZUHAUSE GESUCHT

Ulrich ist
einer von
sechsWel-
pen, die im
Tierheim
abgegeben
wurden.
Foto: Tierheim

„Habe meine Arbeit gerne gemacht“
FAMILIENRICHTER Joachim Decker geht nach mehr als 30 Jahren am Amtsgericht in den Ruhestand

WORMS. Es müssen gut und
gerne 5000 Ehen gewesen sein,
die Joachim Decker in seiner
Amtszeit geschieden hat. Wobei
der Familienrichter gleich be-
tont, dass es im Rückblick meis-
tens die Scheidungen waren, die
zu den angenehmeren Seiten
des Berufes gehörten. Natürlich
gab es da auch mal einen Rosen-
krieg – einer zog sich sage und
schreibe zehn Jahre hin, bis zum
Streit um den Umgang mit dem
einst gemeinsamenHund –, aber
die meisten waren dann doch
einvernehmlich. Da kam dann

auch schon mal ein ehrliches
„Dankeschön“ zurück.
In den anderen Bereichen, in

denen Decker als Familienrich-
ter am Amtsgericht tätig war,
war das selten. Hin und wieder
mal ein junger Mensch, der ihn
irgendwo in der Stadt traf und
Sätze wie diese sagte: „Erinnern
sie sich noch an mich? Sie ha-
ben mich damals noch mal vom
falschen Weg geholt.“ Aber der
Illusion, er könne die Welt ret-
ten, erliegt Decker nicht, er ist
Realist.
Man kann mit Joachim Decker

natürlich nicht über seine Arbeit
reden, ohne auf die sogenannten
Worms-Prozesse zu sprechen zu
kommen. Sie beschäftigen ihn
noch immer, das spürt man so-
fort. Und es stimmt im Wortsin-
ne: Kommende Woche ist der
nun pensionierte Familienrich-
ter an der Mainzer Universität,
die sich mittlerweile wissen-
schaftlich mit den Fällen und

insbesondere ihren psychologi-
schen Folgen beschäftigt. 24 An-
geklagte aus Worms und Umge-
bung waren 1996/97 vom Vor-
wurf des Kindesmissbrauchs
freigesprochen worden. Das Fa-
miliengericht hatte danach zu
entscheiden, ob die Kinder zu-
rück zu ihren Familien dürfen,
das Amtsgericht mit Richter De-
cker entschied, dass sie im Kin-
derheim „Spatzennest“ bleiben.
Jahre später wird dessen Leiter
wegen sexuellen Missbrauchs
von Kindern verurteilt. Ein
„Super-GAU“ sagt Decker. Er
habe immer wieder versucht,

den Kontakt zwischen Kindern
und Eltern zu ebenen. Doch er
musste feststellen: „Ich habe das
Beste versucht und bin geschei-
tert.“

Gerne gearbeitet

Jetzt also ist er im Ruhestand,
nach mehr als 30 Jahren als Fa-
milienrichter. Da wird er natür-
lich häufig nach seinem Fazit ge-
fragt. „Habe ich meine Arbeit
gerne gemacht“, fragt sich also
Joachim Decker. „Ich habe ger-
ne gearbeitet“, lautet der erste
Teil der Antwort, es folgt: „Aber

dieMaterie fehlt mir nicht.“ Wie
also hält man das alles aus?Wer
Joachim Decker betrachtet, ahnt
das Geheimnis. 65 Jahre ist der
Mann, ein drahtiger Kerl ohne
ein Gramm Fett am Körper. „Ich
bin voll im Training“, sagt er
denn auch gut gelaunt, er läuft,
fährt Fahrrad, spielt seit dem
fünften Lebensjahr Hockey, und
es zieht ihn zusammen mit sei-
ner Frau immer wieder in die
Berge, in die Alpen ebenso wie
in den Himalaja. 2006 war er
mit dem Alpenverein auf dem
6160 Meter hohen Island Peak
mit Blick auf den Mount Eve-

rest. Dieser Leidenschaft kann
er jetzt noch stärker nachgehen.
Und zwischendrin die tausen-
den Dias aus den vielen Vorträ-
gen jetzt endlich digitalisieren,
oder die drei angefangenen Fil-
me schneiden, oder noch einmal
ein Buch über eine Bergsteiger-
tour schreiben und natürlich
weiter als Sportfunktionär im
Stadtsportverband wirken und
sich als Vorsitzender um die Ho-
ckeyabteilung der TGW küm-
mern. Da ist Decker im Übrigen
auch Realist, hier aber im positi-
ven Sinne. „Die Jugend“ sei heu-
te nicht schlechter als früher, en-
gagiere sich auch nach wie vor
in Vereinen. Die Vereine müss-
ten sich aber auch an die heutige
Zeit mit ihren heutigen Anforde-
rungen anpassen. Da will Joa-
chim Decker mitwirken.

Von Johannes Götzen

Joachim Decker liebt die sportliche Herausforderung – wie hier am Katmandu. Foto: privat

Neue Groschengräber
RÜCKBLICK Dauerparker waren schon 1963 ausgesprochen unbeliebt

WORMS. Es gibt ja Themen,
die kehren immer wieder. Das
Parken zum Beispiel ist da sehr
beliebt. Im Dezember 1963 wur-
den am Parkplatz Ecke Renz-
straße/Siegfriedstraße neue
Parkuhren installiert. Das waren
die Geräte, die noch fleißig Gro-
schen geschluckt haben. DieWZ
befürwortete die neuen Münz-
Automaten ausdrücklich: „Die
Aufstellung ist zu begrüßen, da-
mit die Dauerparker endlich auf
weniger zentral gelegene Plätze
ausweichenmüssen“, schrieb der
Redakteur. Das müssen sie nun
seit etlichen Jahren ohnehin, da

es den Parkplatz dort längst
nicht mehr gibt. Weshalb man
sich weiter draußen beim WEP
allerdings ebenfalls über die vie-
len Dauerparker ärgert...

Der Dom war ebenfalls schon
vor 50 Jahren ein beliebtes The-
ma. Damals standen noch eine
Reihe Renovierungsmaßnahmen
an, zu denen auch die Sanierung
der Treppe vom Platz an der An-
dreasstraße hoch zur Nikolaus-
kapelle und dem früheren Kreuz-
gang gehörte. Also just jene Stel-
le, über die heute im Zusammen-
hang mit dem „Haus am Dom“

so heftig debattiert wird. Auf der
anderen Seite des Domes ging es
im Dezember 1963 ebenfalls ein
Stück weiter. Zwar war die Ver-
breiterung der Stephansgasse
doch nicht rechtzeitig zum Jah-
resende fertig, aber ein Teilstück,
nämlich die Verbindung zum
Schlossplatz hin. Erfreut festge-
stellt werden konnte, dass sich
die Steuerkraft der Wormser da-
mals deutlich verbessert hatte.
Waren 1959 pro Kopf lediglich
112,63 Mark in die Stadtkasse
geflossen, waren es vier Jahre
später bereits 131,83 Mark. In
anderen kreisfreien Städten in
Rheinland-Pfalz war die Ent-
wicklung umgekehrt.

Von Johannes Götzen

VOR 50 JAHREN

» war gut, weil am Ende die
Weihnachtsfeier mit

den Kollegen steht
– und darauf
freue ich mich. «
GÜNTHER MÜLLER,
Worms

MEINE WOCHE ...

WORLD WIDE WORMSER ZEITUNG

» EKG für den
Rettungswagen 10/86-7 der
DRK Bereitschaft Worms
bestellt... Juhu! «
DRK BEREITSCHAFTWORMS

» ROCKNACHT war der
Hammer! Aber sieht
unser komischer Sänger
nicht aus wie Ron Jeremy
?! ;) «
THE DÖFTELS, @thedoeftels
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. Für den jungen Kater Cloo-
ney aus der letzten Woche ha-
ben sich leider nicht die richti-
gen Leute gemeldet.

NICHT VERMITTELT

Wer sich für die Welpen oder
ihre Mutter interessiert, meldet
sich im Tierheim montags, mitt-
wochs oder samstags, 14 bis 16
Uhr, Telefon 06241/23066,
oder E-Mail an tier-
heim.worms@gmx.de.

i

LEUTE

AUSBILDUNG

. Das Wormser Amtsgericht
hat jetzt ein großes Nachfol-
geproblem: Denn mit Joachim
Decker verlässt der das Schiff,
der über 20 Jahre lang die täg-
liche Kaffeerunde geführt hat
und in dieser Zeit geschätzte
viereinhalbtausend Kaffe berei-
tet hat.

. Was nach Klatsch und
Tratsch klingt, ist tatsächlich
eine geselligere Runde der
Richter am Amtsgericht in De-
ckers Dienstzimmer gewesen,
in der allerdings vor allem juris-
tische Fragen geklärt werden.

. Und in der vor allem die Be-
rufsanfänger viel von den al-
ten Hasen lernen konnten.
Nicht umsonst ist im Justizmi-
nisterium derWormser „Ausbil-
dungs-Kaffee“ bekannt.

Dezember
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Punktlandung für Quinn
FRÜHCHEN Junge ist zu Hause / Glückliche Großeltern spenden für die WZ-Aktion

WORMS. „Das war jetzt
schon das schönste Weih-
nachtsgeschenk für uns“, sagt
Margret Freiermuth. Der kleine
Quinn Jacob konnte endlich
nach Hause, nach gut drei Mo-
naten auf der Frühchenstation.
Natürlich war das diese Woche
für die Eltern Simone Freier-
muth und Paul Schmitt, aber
ebenso für die glücklichen
Großeltern eine Riesenfreude.
Umso lieber überreichte Groß-
mutter Freiermuth jetzt auch
einen dicken Scheck an den
Chefarzt der Kinderklinik, Pro-
fessor Dr. Heino Skopnik. „Wir
wollen damit unserer Dankbar-
keit ein bisschen Ausdruck ge-
ben“, sagt Margret Freiermuth
und dankt allen Schwestern
und Ärzten, die gerade im
Dienst sind, für ihre Fürsorge.
Es war zudem sozusagen eine

echte „Punktlandung“, die
Quinn Jacob da hingelegt hat.
Anfang September kam er deut-
lich zu früh auf die Welt, und
exakt am errechneten Geburts-
termin konnte er nun nach
Hause entlassen werden. Gera-
de 720 Gramm wog der Kleine,
jetzt hat etwas über drei Kilo.
„Ist das nicht faszinierend“,
freut sich Chefarzt Skopnik,
der freimütig bekennt, dass ihn
diese Entwicklungen auch nach
vielen Jahren in diesem Beruf
immer wieder aufs Neue faszi-
nieren. Mehr als vervierfacht
hat sich der Kleine. „Man muss
sich mal vorstellen, was man al-
les essen müsste, um sich zu
vervierfachen“, macht Skopnik
deutlich, welche außerordentli-
che Leistung die kleinen Kör-
per der Frühchen hier vollbrin-
gen, wenn sie die Nahrung um-
setzen in Masse. Was im Mut-
terleib wie selbstverständlich
funktioniert, ist hier oben im
ersten Stock der Kinderklinik
für jedes einzelne Kind eine
enorme Anstrengung.
Muttermilch ist dabei das Bes-

te. Deshalb gilt die WZ-Aktion
„Leser helfen“ in diesem Jahr
der Ernährung der Frühchen.

Die Kinderklinik möchte ein
spezielles Gerät zur Pasteurisie-
rung von Muttermilch anschaf-
fen. Damit wird die Milch ganz
sanft erhitzt, bis die sogenann-
ten Zytomegalie-Viren vernich-
tet sind, die rund 70 Prozent
der Erwachsenen in sich tra-
gen. Für sie sind die Viren ge-
sundheitlich problemlos, für
Frühchen jedoch umso gefähr-
licher. Gelingt es, ein solches
Gerät anzuschaffen, könnten
99,9 Prozent der kleinen Pa-
tienten der Kinderklinik vor al-
lem mit Muttermilch ernährt
werden.
Als Margret und Friedel Frei-

ermuth vor einigen Wochen die
Geschichte ihres Enkels Quinn
Jacob in der WZ lasen, haben
sie spontan beim Herrnsheimer
Weihnachtsmarkt an ihrem
Stand „Heiße Bude“ ein Spar-
schweinchen für die WZ-Ak-
tion aufgestellt. „Seit 22 Jahren
sind wir von Anfang an beim

Weihnachtsmarkt mit dabei“,
lacht Margret Freiermuth. Im-
mer geht dabei vom Erlös et-
was an einen guten Zweck. Viel
Wechselgeld landete also in der
„Wutz“, dann legten Margret
und Freidel Freiermuth sowie
Rita und Manfred Burkhard
noch großzügig drauf, bis der
Spendenbetrag von 500 Euro
zusammen war. Der kommt
jetzt ohne jeden Abzug der Kin-
derklinik und den nächsten
Frühchen zugute.
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GLÜHWEIN

. Sie läuft gut, die WZ-Aktion
„Leser-helfen“ – und nicht nur
sie: Auch der Glühwein, den Pro-
mis samstags zwischen 17 und
18 Uhr am Wehrhof-Stand auf
dem Parmaplatz zapfen, fließt
reichlich.

. Am heutigen Samstag, 21.
Dezember, ist dieWormser Kult-
Band „Die Döftels“ am Zapf-
hahn.LESER

HELFEN

Raubüberfall
aufgeklärt

WORMS (rok). Nach länge-
rer Ermittlungsarbeit konnte
die Polizei jetzt einen Raub-
überfall aufklären, der sich
Mitte November im Bahnhofs-
bereich abgespielt hatte. Einer
der jugendlichen Täter wan-
derte in Untersuchungshaft.
Am Morgen des 17. Novem-

ber waren drei junge Männer
aus Bensheim von drei etwa
gleichaltrigen Tätern am
Hauptbahnhof angegriffen
worden. Dabei bedrohte einer
der Tatverdächtigen einen
Bensheimer mit einem Mes-
ser, ein jüngerer Komplize
nahm ihm sein Handy aus der
Hosentasche. Der dritte Täter
schlug alle drei Hessen mit
der Faust ins Gesicht.

Messer gefunden

Im Zuge der damaligen
Fahndung hatten die Beamten
einen 19- und einen 21-jähri-
gen jungen Mann in der Gü-
terhallenstraße kontrolliert.
Bei dem 19-Jährigen wurde
ein Messer gefunden und si-
chergestellt. Das gestohlene
Handy hatten sie jedoch nicht
dabei, sie stritten die Tat auch
ab. Später erschien der 19-Jäh-
rige jedoch auf der Dienststel-
le und übergab das erbeutete
Handy.
Durch die Arbeit der Jugend-

sachbearbeiter wurden
schließlich auch die Persona-
lien des Jüngsten des verdäch-
tigen Trios ermittelt. Der 17-
Jährige war, wie seine Kum-
pels, kein Unbekannter für
die Polizei. Wegen des ge-
meinschaftlichen schweren
Raubes beantragte die Staats-
anwaltschaft für alle drei
Untersuchungshaft.
Das Amtsgericht in Mainz

ordnete daraufhin Untersu-
chungshaft für den 17-Jähri-
gen an, bei den beiden ande-
ren Tätern wurde der Antrag
zurückgewiesen. Der 17-Jäh-
rige wurde festgenommen und
in eine Jugendstrafanstalt ge-
bracht.

BLAULICHT„Nicht nur Sache
der Gemeinde“

HAUS AM DOM BI unterstützt
Forderung, eine Bürgerbefragung durchzuführen

WORMS. Den Vorschlag von
Jens Guth (SPD), die Domge-
meinde möge doch ihre Mitglie-
der zu dem geplanten „Haus am
Dom“ befragen, kann aus Sicht
der Bürgerinitiative „Kein Haus
am Dom“ zwar ein Meinungs-
bild innerhalb der Domgemein-
de mit ihren 5000 Mitgliedern
sein, „kann aber auf keinen Fall
für die Stadt mit ihren 80 000
Bürgern bindend sein“, so Er-
hard Decker, einer der Sprecher
der BI.

„Eigentum verpflichtet“

Nachdem sich der Stadtrat mit
Mehrheit für den Entwurf ausge-
sprochen hat (die WZ berichte-
te), fordert die BI nun die Dom-
gemeinde nochmals auf, von
einer Bebauung des vorgesehe-
nen Standortes unmittelbar an
der Nikolauskapelle Abstand zu
nehmen. Zwar sei es richtig, dass
der Dom sowie das Gelände da-
vor laut Grundbuch im Eigen-
tum der Domgemeinde seien,
wie dies Dr. Klaus Karlin (CDU)
mit Hinweis auf das Eigentums-
recht erklärt hatte. Doch zum
einen gelte auch, dass Eigentum

verpflichtet, so die BI. Zum an-
deren gehöre der Dom aller-
dings auch als identitätsstiften-
des Wahrzeichen von Worms al-
len Bürgern von Worms und
dem Umland. Als herausragen-
des Kulturdenkmal und bedeu-
tende Stätte der europäischen
Geschichte gehöre der Dom im
Grunde sogar allen Europäern,
so die BI in einer Stellungnah-
me. Schließlich argumentiert die
BI damit, dass die Kirche von
Kirchensteuern und Zuwendun-
gen des Staates lebe, deshalb al-
so die Bürger unabhängig von
einer Zugehörigkeit zur Domge-
meinde ein Mitspracherecht hät-
ten. Deshalb unterstützt die BI
die Forderung der kleinen Frak-
tionen des Stadtrates, eine Bür-
gerbefragung durchzuführen.
Damit hatten sich FDP,
FWG/Bürgerforum, Bündnis
90/Die Grünen und Die Linke
in der Ratssitzung allerdings
nicht durchsetzen können.
Der SPD-CDU-Mehrheit des

Rates hält die BI vor, sich „weg-
zuducken“. Statt dessen sollten
Rat und Verwaltung sich der
Verantwortung für das Stadtbild
und der Bedeutung des Domes
stellen. Die BI bedauert, dass die
einzige Forderung, die sie stelle
– freier Blick auf den Dom –
auch mit dem neuen Entwurf
von Seiten der Domgemeinde
„überhaupt nicht ernst genom-
men“ worden sei. Noch einmal
verweist sie auf die
16000 Unterstützer. „Eine Res-
pektierung des Bürgerwillens ist
auch für den Frieden in der
Stadt unabdingbar“, erklärt die
Bürgerinitiative.

Von Johannes Götzen

Die Brandursache ist noch unklar:Anderthalb Stunden brauchte die Feuerwehr, um das Feuer unter Kont-
rolle zu bekommen. Foto: photoagenten / Alessandro Balzarin

Metallspäne brennen in Halle
FEUERWEHR Brand bei Reifenhäuser Kiefel / Keine Verletzten

WORMS. Die Erleichterung
war den Mitarbeitern anzuse-
hen, die neben der Produk-
tionshalle standen und auf die
erlösende Worte warteten, ob-
wohl sie eigentlich schon im
Weihnachtsurlaub sein sollten:
Auf demWerksgelände der Rei-
fenhäuser Kiefel Extrusion
GmbH in der Cornelius-Heyl-
Straße hatten sich am Freitag-
mittag gegen 13.35 Uhr Metall-
späne entzündet. Bis 15 Uhr
brauchte die Feuerwehr, um
den Brand unter Kontrolle zu
bekommen. Verletzt wurde
glücklicherweise niemand.
Die Brandursache ist noch

unklar, die Polizei hat Ermitt-
lungen aufgenommen. Die Me-
tallspäne hatten in einem Filter
zu brennen begonnen, blitz-
schnell verteilte sich der Rauch
im Rohrsystem der Lüftungsan-

lage und in der Produktionshal-
le, in der zu diesem Zeitpunkt
fünf bis sechs Mitarbeiter aus
der Spätschicht noch ihren
Dienst taten. Sie konnten sich
unverletzt ins Freie retten.

Zutritt unter Atemschutz

„Wir mussten die ganze Anla-
ge stromfrei schalten, um die
Lüftungsanlage zu öffnen“, er-
klärte Einsatzleiter Klaus Feu-
erbach, der von einer „sehr
starken Verrauchung“ sprach.
Zwölf Hauptamtliche sowie
acht Mitglieder der Freiwilligen
Feuerwehr Worms-Mitte sowie
zwei Kräfte von der Leitstelle
waren im Einsatz, teilweise
unter Atemschutz – anders war
die Halle nicht zu betreten.
Auch nach der erlösenden
„Feuer aus!“-Meldung liefen die
hoch leistenden Lüfter weiter,
um des Qualms Herr zu wer-

den. Auch wenn das Feuer
stark örtlich begrenzt ausgebro-
chen sei, habe die schlechte
Sicht die Arbeiten ziemlich er-
schwert, so Feuerbach.
Zur Schadenshöhe konnten

Stadtbrandinspekteur und Poli-
zei am Freitag noch nichts sa-
gen. Die Ermittlungen dauern
an. Nach Ende der Löscharbei-
ten sei es Aufgabe der Firma,
die weitere Entlüftung der Hal-
le vorzunehmen, so Feuerbach.
Metallbrände sind durchaus

gefährlich: Bei ihnen können
nicht nur Temperaturen von
über 2000 Grad entstehen, es
besteht auch die Gefahr von
Knallgasexplosionen, weil sich
Wasser in Wasserstoff und
Sauerstoff aufspaltet. Daher
dürfen sie nur mit Lösch-
schaum bekämpft werden. Die
Reifenhäuser-Kiefel-Mitarbei-
ter kamen glücklicherweise mit
dem Schrecken davon.

Von Sandra Dörr

Schuldenerlass bei Krankenkasse
WORMS (red). Wer bisher

nicht bei einer Krankenversi-
cherung gemeldet war, hat
Schulden bei der Krankenkasse
angesammelt. Hintergrund ist
die 2007 eingeführte Pflicht,
sich bei einer Krankenkasse zu
versichern. Dies bedeutet mo-
natliche Beiträge zu zahlen,
auch wenn keine Leistungen
der Krankenkasse in Anspruch
genommen werden, warnt der
Caritasverband, der bereits
mehrfach in Veranstaltungen
über diese wichtigen Änderun-
gen informiert hat.
Menschen, die sich bisher

nicht bei einer Krankenkasse
gemeldet haben und somit
auch keine Beiträge gezahlt ha-
ben, können noch bis Ende des

Jahres einen Schuldenerlass be-
antragen. Dazu müssen die Be-
troffenen einen formlosen An-
trag bei der Krankenkasse stel-
len, bei der sie zuletzt versi-
chert waren. Die Anträge müs-
sen bis zum 31. Dezember bei
den Krankenkassen eingehen.
Ab 2014 werden die Beitrags-
schulden nicht mehr erlassen,
sondern nur noch ermäßigt,
warnt die Caritas. Möglicher-
weise Betroffene können noch
kurzfristig einen Musterantrag
für den Beitragsschuldenerlass
im Caritas-Centrum St.Vinzenz
und anderen Beratungsstellen
des Verbandes erhalten.

AUF EINEN BLICK

MAHNWACHE

. Die BI bleibt bei ihrer grund-
sätzlichen Haltung, ist mit Info-
ständen in der Stadt präsent
und lädt immer sonntags um
17 Uhr zu Mahnwache und
Lichterkette auf den südlichen
Domvorplatz. Margret Freiermuth, selbst Großmutter eines Frühchens, überreicht Prof. Dr. Heino Skopnik in der Kin-

derklinik den Spendenscheck für die WZ-Aktion. Foto: photoagenten / Alessandro Balzarin

SPENDEN

. Wer spenden möchte: Ein-
zahlungen auf das Spendenkonto
mit der Nummer 740 150 34 91
bei der Rheinland-Pfalz Bank,
Bankleitzahl 600 501 01.

. Einzahlungen sind auch in
bar im Servicecenter der WZ,
Adenauerring 2, möglich.

. Bitte geben Sie als Verwen-
dungszweck die Kennziffer 12
für unser Projekt an.

. Spendenquittungen werden
ab einem Betrag von mehr als
200 Euro automatisch erstellt,
wenn bei Verwendung die Adres-
se des Einzahlers angegeben ist.

www.caritas.de/
beitragsschuldenw
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Ältere nutzen es nicht
JUGENDPARLAMENT Wahlalter auf 21 Jahre begrenzt

WORMS. Etwa 17 Prozent be-
trug die Wahlbeteiligung bei
der jüngsten Wahl zum Jugend-
parlament. Was so aussieht, als
bestünde kaum Interesse an
diesem Gremium, täuscht.
Denn bislang konnten sich
auch junge Erwachsene von 21
bis 25 Jahren beteiligen –, was
sie aber praktisch nicht taten.
Rechnet man jedoch nur die
jüngeren Wähler bis 21 Jahre,
ergibt sich eine Wahlbeteili-
gung von mehr als 50 Prozent.

Deshalb änderte der Stadtrat in
seiner jüngsten Sitzung bei le-
diglich einer Enthaltung die
entsprechende Satzung. Nun
heißt es darin, dass wahlbe-
rechtigt alle zwischen 14 und
21 Jahren sind.
Nur Jörg Haubold (FDP) gab

dabei zu bedenken, dass so die
Gruppe der Studenten prak-
tisch ausgeschlossen sei. Das
Jugendparlament werde somit
auf die Gruppe der Schüler be-
grenzt. Oberbürgermeister Mi-
chael Kissel (SPD) hielt dem
entgegen, dass die Studenten

die bisherige Möglichkeit, sich
durch Wahl zu beteiligen, prak-
tisch nicht genutzt hätten. Und
dies, obwohl bewusst in der
Fachhochschule ein Wahllokal
eingerichtet war. Offensichtlich
fühlten sich die Studierenden
nicht mehr als Jugendliche. Mit
einem Augenzwinkern fügte
Kissel hinzu, dass es erkennbar
ohnehin schwierig sei, die Stu-
denten aus Taberna heraus
überhaupt in die Stadt zu lo-
cken. Vor allem aber betonte
OB Kissel, dass sich das Ju-
gendparlament selbst sehr in-
tensiv mit diesem Thema be-
schäftigt habe und die Reduzie-
rung des Alters selbst vor-
schlägt. Raimund Sürder
(CDU) war der Auffassung,
dass die Studenten ohnehin
eine eigene Vertretung hätten,
den AStA nämlich, der ja auch
von ihnen gewählt wird.
Der Stadtrat hat mit dem glei-

chen Beschluss zudem die
Wahllokale außerhalb der
Schulen reduziert. Wahllokale
sind in den Schulen eingerich-
tet. Zudem gab es bislang die
Möglichkeit an drei Tagen im
Rathaus zu wählen. Von etwa
6000 Wahlberechtigten hatten
dies zuletzt ganze 12 genutzt.
Künftig soll es außerhalb der
Schulen noch einen Wahlter-
min geben, voraussichtlich im
Haus zur Münze. Hier herrsch-
ten vermutlich weniger Hemm-
schwellen, weil es durch Büche-
rei und Jugendscouts bekannt
ist.

Von Johannes Götzen

WORMS. Ein Geschäftsmann
hat keine Lust mehr, den Leuten
Unsinn zu verkaufen, verschenkt
sein iPhone und macht sich auf
zum Sehnsuchtsort Amalfiküste:
Der in Worms aufgewachsene
Jukka Schmidt hat mit „Hans
Dampf“ einen Low-Budget-Film
gedreht, in dem auch der Worm-
ser Künstler Eckhard Schembs
mitspielt. Jetzt ist er erneut zu se-
hen.

Herr Schmidt, mit „Hans
Dampf“ hatten Sie im Novem-
ber volles Haus in der Kino-
welt, zudem viele lobende Kri-
tiken. Man braucht also gar
keine Millionen für einen tol-
len Film?
Was man braucht, sind jede

Menge Herzblut, Leidenschaft
und Glaube an das Projekt, aber
auch an sich selbst, undman darf
sich nicht von Leuten beirren las-

sen, die einem ständig erzählen:
„Das schafft ihr niemals!“ Wenn
man auf sein eigenes Herz hört,
schafft man mehr als man glaubt
und kann so seine großen Träu-
me im Rahmen seiner Möglich-
keiten verwirklichen. Wozu ich
jedem nur raten kann, man ist
nämlich im Leben nicht nur für
das verantwortlich, was man tut,
sondern auch für das, was man
nicht tut, und ich hätte mich sehr
geärgert, wenn ich diesen Film
nicht gemacht hätte. Man kann
seine Träume nicht immer auf
später vertrösten, irgendwann
muss man ins kalte Wasser sprin-
gen.

Für alle, die ihn noch nicht ge-
sehen haben: Beschreiben Sie
Ihren Film doch bitte in drei
Sätzen.
Ich zitiere mal Peter Ustinov:

„Was der Sinn des Lebens ist,
weiß keiner genau. Jedenfalls hat
es wenig Sinn, der reichste Mann
auf dem Friedhof zu sein.“ Hans

im Glück, auf der Suche nach
demGlück, ist eine Bildungsreise
der besonderen Art und noch da-
zu ein Film über das Habenwol-
len und Kriegenkönnen.

Woher kommt die Idee, quasi
Grimms Märchen auf die Mo-
derne zu übertragen?
Hans im Glück hat uns immer

fasziniert, weil es polarisiert. Die
einen werfen dem Hans vor, ein
naiver Loser zu sein, für uns ist er
eher weise, und somit ein lässi-
ger, cooler Held. In der heutigen
Zeit, wo fast alles vom Main-
stream dominiert ist, und von ge-
winnmaximierenden Konzernen
gelenkt wird, ging es uns darum,
dem etwas entgegenzusetzen.
Und zwar die Liebe zu den Din-
gen, die uns wirklich wichtig
sind: Musik, Herz und Soul.

Ganz ehrlich: Raten Sie Eck-
hard Schembs jetzt zu einer
neuen Karriere?
Jetzt, wo der andere Dicke im

deutschen Film ja gestorben ist,
tun sich große Chancen auf für
den Ecki. Ich bin fest davon über-

zeugt, dass er in die Fußstapfen
von Dieter Pfaff treten kann.
Man sollte bei der nächsten Bam-
bi-Verleihung mit ihm rechnen.
Ich glaube, langfristig gesehen
sind ihm rote Teppiche lieber als
kalte Werkstätten.

Jetzt wollen Sie den Film noch
einmal zeigen, ausgerechnet
am zweiten Weihnachtsfeier-
tag.
Ja, weil wir im November mit

über 220 Zuschauern in zwei Sä-
len auf so eine gute Resonanz ge-
stoßen sind und mich dann im-
mer noch Mails erreichten, die
berichteten, dass ja auch jemand
von der Familie babysitten muss-
te und deshalb verhindert war.
Außerdem konnten viele Kinder
damals nicht kommen, aber jetzt
sind Weihnachtsferien. Dann
denke ich nicht zuletzt, dass
auch einige alte Freunde, die
sonst quer durch die Republik
verteilt sind, über die Feiertage in
Worms weilen, und am zweiten
Weihnachtsfeiertag hat man die
Familie in der Regel dann auch
genug gesehen und will bestimmt
mal ins Kino gehen.

Wie sieht das nächste Filmpro-
jekt aus?
Also ich hätte Lust auf das

komplette Kontrastprogramm zu
Hans Dampf. Zum Beispiel ein
düsterer Noir-Krimi im Stile von
Jean-Pierre Melville.

Dann aber sicherlich mit Millio-
nen-Etat, oder?
Das wäre wünschenswert, aber

entscheidend ist doch der Spaß,
denman bei so einemFilmentste-
hungsprozess hat und der hängt,
wie so vieles im Leben, zum
Glück nicht von Geld ab. Wir
hatten bei Hans Dampf Unmen-
gen von Spaß. Wenn wir beim
nächsten Film noch mal genauso
viel Spaß haben, kann eigentlich
nichts mehr schiefgehen.

Das Interview führte
Johannes Götzen.

WORMS. Vielleicht ist es sogar
weihnachtlicher als hier. Zumin-
dest, wenn man an die ursprüng-
liche Bedeutung des Christfestes
denkt, überlegen Dr. Gaby Boos
und Steffen Hemer. Im dritten
Team des Arbeiter-Samariter-
Bundes sind sie seit heute auf
demWeg auf die Philippinen, um
den Menschen in der Region
Tacloban nach dem Taifun Hai-
yan zurück in ein normales Le-
ben zu helfen. Zumindest, was
die Krankenversorgung angeht,
die der Wohlfahrtsverband so
lange übernommen hat, bis die
Infrastruktur in den zerstörten
Gebieten wieder sichergestellt
ist. Die Anästhesistin und der
Rettungssanitäter werden mit
An- und Abreise insgesamt drei
Wochen unterwegs sein – über
Weihnachten und Silvester.

Lebkuchen eingepackt

Lebkuchen hat Dr. Gaby Boos
(57) eingepackt. Aber ohne
Schokolade, sind es doch an die
40 Grad auf der Insel im westli-
chen Pazifischen Ozean, auf der
Tacloban liegt. Das Klinikum hat
seine Anästhesistin für die Ein-
satzzeit freigestellt; Hemer (27),
der 2005 seinen Zivildienst beim
ASB absolvierte und als Logisti-

ker in der sogenannten FAST-
Einheit mitreist, macht derzeit
seinen Informatik-Master.
Was sie in den kommenden

Wochen erwartet, wissen Dr.
Boos und Hemer nur aus Erzäh-
lungen; sie kennen Bilder, die
Karlheinz Pfaff, der Anfang letz-
ter Woche von seinem Auslands-
einsatz in Palo zurückkehrte,

mitgebracht hat. Die Hitze, Be-
handlungen unter einfachsten
Bedingungen, erschreckende Bil-
der: „Es ist das schlimmste Schä-
digungsmuster, das ich je gese-
hen habe. Wenn ich abends die
Augen zumache, bin ich sofort
wieder in Palo“, berichtet Pfaff.
Er und seine Kollegen wissen,
dass das Träumen zum Verarbei-
ten eines Einsatzes gehört; sie
haben sich drei Jahre lang in Kur-
sen und Seminaren auf die
Arbeit im Katastrophenschutz
vorbereitet. Doch bei aller Belas-
tung, bei aller Anstrengung der
vergangenen Wochen, sagt Pfaff:
„Die Dankbarkeit ist riesig“, und
er zeigt Handyfotos herum von
Schildern, die die Einheimischen
gemalt haben. „Thank you ASB“,
steht darauf.
Und genau darauf freuen sich

auch Dr. Gaby Boos und Steffen
Hemer. Sie wissen, dass sie etwas

Sinnvolles tun können, bei ihrem
Einsatz auf den Philippinen, wis-
sen, dass sie Menschen helfen
und einige von ihnen sogar ret-
ten können. Die Kinder der Ärz-
tin sind erwachsen, ihr Mann
wisse, dass sie nichts vom kon-
sumorientierten Weihnachten in
Deutschland halte, sagt Dr.
Boos. Steffen Hemer nickt; seine
Freundin sei zwar etwas traurig,
habe aber Verständnis für den
Auslandseinsatz über die Feierta-

ge. „Wenn die Familie nicht mit-
zieht, geht es nicht“, weiß die An-
ästhesistin, die letztes Jahr ihren
ersten Auslandseinsatz für den
ASB hatte, damals im Nordirak.
Für die Philippinen-Reise hatte

Karlheinz Pfaff nicht nur medizi-
nische Tipps für seine Kollegen
parat, sondern auch ganz prakti-
sche Hinweise: etwa, sich frische
Wäsche und Deo ins Handge-
päck zu packen. Denn allein die
Anreise dauert zwei Tage und er-
folgt teilweise in Militärmaschi-
nen. „Das war schon ein Aben-
teuer“, so der Auslandshelfer, der
sich in der vergangenen Woche
erst mal von den Strapazen erho-
len musste. Dennoch: „Ich bin
fast ein bisschen neidisch auf die
Kollegen, dass sie ihren Einsatz
noch vor sich haben“, sagt er.
„Ich würde nicht lange zögern,
wenn man mich fragen würde,
ob ich noch mal fahre.“

Gabi Boos und Steffen Hemer fliegen als ASB-Helfer über Weihnachten auf die Philippinen, um den Tai-
fun-Opfern zu helfen. Foto: photoagenten / Ben Pakalski

SPENDEN

. Der ASB bittet um Spenden
für seinen Katastrophenein-
satz auf den Philippinen – an
den Arbeiter-Samariter-Bund
Deutschland, Stichwort: Taifun
Haiyan, Spendenkonto: 1888
bei der Bank für Sozialwirt-
schaft Köln (BLZ 37020500).

» Es ist das schlimmste
Schädigungsmuster, das
ich je gesehen habe.
Wenn ich abends die
Augen zumache, bin ich
sofort wieder in Palo. «
KARLHEINZ PFAFF, FAST-Team

IM KINO

. „Hans Dampf“ läuft am
zweiten Weihnachtsfeiertag,
Donnerstag, 26. Dezember, um
20.15 Uhr in der Kinowelt in
der Wilhelm-Leuschner-Straße.

. Im März erscheint die DVD.

. Infos: www.realfiction
filme.de

In Worms aufgewachsen: Filme-
macher Jukka Schmidt.Foto: privat

Weihnachten bei 40 Grad
AUSLANDSEINSATZ Wormser ASB-Mitglieder sind unterwegs auf die Philippinen

Von Sandra Dörr

„Man braucht Herzblut,
Leidenschaft und Glaube“

FILM „Hans Dampf“ noch einmal im Kino / Märchen neu erzählt

NÄCHSTE WAHL

. Das 15-köpfige Gremium
als Interessenvertretung der Ju-
gendlichen auf kommunaler Ebe-
ne hat bei jugendrelevanten Fra-
gen Rederecht im Stadtrat sowie
in allen städtischen Ausschüssen
und eine beratende Stimme im
Jugendhilfeausschuss.

. Im März und April wird zum
fünften Mal ein Jugendparla-
ment gewählt.

. Die Wahl zum fünften Jugend-
parlament erfolgt vom 24. bis
28. März in den Schulen und in
der darauffolgenden Woche am
5. April im „Haus zur Münze“.

. Wählen und kandidieren kön-
nen alle Jugendlichen und jun-
gen Erwachsenen zwischen 14
und 21 Jahren, die ihren Haupt-
wohnsitz in Worms haben und

nicht Mitglied des Stadtrats sind.

. Die Wahlvorschläge sollen
möglichst frühzeitig bei der
Stadtverwaltung, Kinder- und Ju-
gendbüro, Adenauerring 3a,
67547 Worms, Telefon
06241/853-5603, ulrich.miel-
ke@worms.de, eingereicht wer-
den. Die Einreichungsfrist endet
am Freitag, 31. Januar.

. Bewerbungsbögen sind in
den Schulen und bei den Schüler-
vertretungen, bei den Jugendver-
bänden, in Jugendeinrichtungen,
beim Kinder- und Jugendbüro
und an der Pforte im Rathaus er-
hältlich.

. Darüber hinaus ist der Bewer-
bungsbogen unter www.ju-
gendparlament-worms.de ab-
rufbar.

INTERVIEW

− Anzeige −

Dezember
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Döftels rocken Weihnachtsmarkt
GLÜHWEIN-AKTION Ausschank zugunsten von „Leser helfen“ einmal ganz anders

WORMS. Ruhig und friedlich
verbringt der Weihnachtsmarkt
seine letzten Tage. Gut besucht
ist er fast immer; am Wochen-
ende sowieso, überall drängen
sich Menschen in dicken Män-
teln und Winterpelzen an den
Glühwein-Buden. Da fallen
zwei irgendwie total aus der
Reihe: Ein grell-buntes Hawaii-
Hemd hat da einer an am Glüh-
weinstand, und der andere eine
orangefarbene Warnweste.

Drumherum stehen nicht weni-
ger seltsam gekleidete Gestal-
ten. Das Geheimnis wird erst
gelöst, wenn man ein paar
Schritte näher an den Stand
der Gutsschänke „Wehrhof“
von Jutta und Wulf Egelhof he-
rantritt: Das Hawaii-Hemd und
die Warnweste schenken Glüh-
wein aus! Man könnte sie

schon einmal auf einer Kon-
zertbühne gesehen haben, am
wahrscheinlichsten in der Fun-
zel, den einen sogar schon auf
der großen Theaterbühne Die-
ter Wedels vor dem Dom. Peter
Englert und Johannes Schembs
sind Teil der Band „The Döf-
tels“. Der Frontsänger (Jim
Walker Jr.) und der Bassist (Pe-
te Thursty) bedenken die WZ-
Aktion „Leser helfen“ zuguns-
ten der Kinderklinik und
schenken eine Stunde lang
Glühwein aus. Weihnachts-
markt-Besuchern, die zufällig
auf die Band treffen ebenso wie
langjährigen Döftels-Fans, die
extra an diesem Tag zu dem
Stand auf dem Parma-Platz ge-
pilgert sind.

„Kampferprobte“ Zapfer

„Gibt’s auch Bier?“, fragt ein
Döftel-Fan mittleren Alters, der
es von Kneipen-Auftritten in
Lokalitäten wie der Funzel
nicht gewöhnt ist, dass Englert
und Schembs etwas mit Glüh-
wein zu tun haben. Der kecke

Humor der beiden Musiker, die
kein Blatt vor den Mund neh-
men, gefällt den Leuten. Außer-
halb des Standes sorgen die an-
deren Döftels-Mitglieder für
mächtig Stimmung. Es dauert
nicht lange, bis sich eine Men-
schentraube um den Stand bil-
det. „Toll, dass sich junge Leute
so sehr für einen guten Zweck
einsetzen“, staunt einer der Be-
sucher. Gut stellen sie sich an
am Glühweinzapfhahn, die
Döftels; immerhin ist Peter

Englert „kampferprobt“: Seit
ein paar Monaten schenkt er
regelmäßig in seiner Lieblings-
kneipe, der Funzel, aus. Eine
lange Einarbeitung von Wehr-
hof-Mitarbeiterin Eva aus Rü-
gen ist da natürlich nicht mehr
notwendig.
Das Konzept geht auf: Der

Glühwein fließt in Strömen, es
geht auch die ein oder andere
CD über den Ladentisch und
zum Autogrammeschreiben ist
sich die „Band mit Ö“ – so ihr
Marketing-Slogan – auch nicht
zu schade. „Die Döftels“ reihen
sich damit ein in das Engage-
ment weiterer Wormser Lokal-
prominenter; wie etwa die Sän-
gerin Astrid Haag und der
Chefarzt Heino Skopnik.
Und wofür das Ganze? Die

Kinderklinik benötigt dringend
ein Gerät zur Pasteurisierung
von Muttermilch, mit dem die
Milch sanft erhitzt werden
kann, bis die Zytomegalie-Vi-
ren vollends vernichtet sind.
Für Erwachsene sind diese Vi-
ren zwar unbedenklich, für
Frühgeborene allerdings nicht.

Von Christian Mayer

GUTEN MORGEN

Viel Zeit
In diesen Tagen trudelt unglaublich viel freundli-

che Post ein. Jede Menge liebe Menschen denken

auch an die WZ-Redaktion und wünschen uns ein

frohes Fest. Bei den guten Wünschen ist einer

eigentlich immer zuverlässig mit dabei: Ein biss-

chen Muße, die notwendige Ruhe von der Hektik

des Alltages wird einem da gegönnt. Es möge bitte

eintreffen, rufen wir da und gönnen das unsererseits

auch allen Kärtchen-Schreibern. Meistens ist da ja

auch gleich der „gute Rutsch“ ins neue Jahr enthal
-

ten. Ein Schreiber war dabei besonders originell

und gab quasi gleich einen Tipp, wie sich Hektik

2014 vermeiden lässt. Zumindest eine ganz beson-

dere, aber jedes Jahr verlässlich wiederkehrende

Hektik. Auf der Grußkarte hieß es: „Noch 364 Tage

bis Weihnachten! Wir können 2014 also ganz ruhig

angehen.“ Ganz in diesem Sinne: alles Gute, Ihr

WORMEL

Gewinne hinter zwei Türchen
WORMS (Kip). Zum vorletz-

ten Mal gehen heute zwei Tür-
chen auf – bevor der Haupt-
preis wartet.
Hinter der Tür mit der Num-

mer 22 warten vom Modehaus
Jost GmbH ein Gutschein im
Wert von 500 Euro für ein
neues Mode-Outfit (Nummer
7356) und von der Wormser
Zeitung Regionalleitung zwölf-
mal Drachengold à 50 Euro
(Nummern 187, 6713, 5061,
3234, 4537, 2284, 6082, 3923,
3361, 5209, 7195 und 5203).
Hinter der Tür mit der Num-

mer 23 wartet, gestiftet von
Kathrin Anklam-Trapp MdL ein
Verzehrgutschein Gasthof
„Zur Traube“, Monsheim über
50 Euro (Nummer 4655).
Annette Kienast-Kistner, Gold-

und Ideenschmiede Kienast e. K.
spendiert zwei Gutscheine à
100 Euro (Nummern 7221 und
1913), ein anonymer Spender
Drachengold im Wert von 100
Euro (Nummer 4835), das
Autohaus Tallafuss GmbH einen
Gutschein für Dienstleistung
oder Waren im Wert von 100
Euro (Nummer 43), CityCar
GdbR Taxi- und Mietwagen fünf
Gutscheine für je fünf Beför-
derungungsscheine à 5 Euro
(Nummern 3720, 3969, 5563,
2395 und 2174) und die Dehner
GmbH & Co. KG einen Einkauf-
gutschein über 20 Euro (Num-
mer 4995).
Die E.W. Neu GmbH sponsert

einen Gutschein über 50 Euro
(Nummer 2025), die Firma ge-
gros Trink-Paradies vier Ein-
kaufsgutscheine à 25 Euro
(Nummern 504, 2384, 6305
und 1032), die Hammel + Syré
GmbH Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft Steuerberatungsge-
sellschaft einen Barpreis über
150 Euro (Nummer 3009) und
die Koller Floristik vier Gut-
scheine à 25 Euro (Nummern
7289, 5189, 5788 und 7379).
Das Landhaus Wolfgang Dubs

gibt drei Buchpreise „Eine ku-
linarische Entdeckungsreise“

à 35 Euro (Nummern 4473,
7412 und 1551), die Littig EU-
ROFER Baubeschlaghandel
GmbH einen Einkaufsgut-
schein über 50 Euro (Nummer
807), Möbel Gradinger einen
Gutschein über 200 Euro
(Nummer 7035), die Neuhau-
ser Apotheke sechs Gutscheine
für je ein Wellness- + Ver-
wöhnset (Nummern 7386,
2310, 550, 6566, 251 und 4658),
das Prinz Carl Parkhotel zwei
Verzehrgutscheine à 50 Euro
(Nummern 4743 und 3058)
und die Trumpler GmbH & Co.
KG einen Gutschein Media
Markt über 100 Euro (Num-
mer 7245) und einen weitern
Gutschein Media Markt über
150 Euro (Nummer 1910).
Wer gewonnen hat, kann den

Preis – oder den Gutschein
hierfür – bis spätestens 31. Ja-
nuar 2014 im Kundencenter
der Wormser Zeitung, Ade-
nauerring 2 (montags bis don-
nerstags 9 bis 17 Uhr, Freitag
9 bis 14 Uhr geöffnet, sams-
tags geschlossen), gegen Vorla-
ge des Original-Adventskalen-
ders abholen. Der Rechtsweg
beim Adventskalender ist aus-
geschlossen. Alle Angaben
sind ohne Gewähr. Eine Bar-
ablösung des Gewinns ist
nicht möglich.

WZ-WEIHNACHTEN

Immer aktuell informiert – werden Sie unser Fan auf Facebook:
www.facebook.com/wormserzeitungf

IM INTERNET

Weihnachtslieder mit Brass
Die „Wingertsgeischder“ sind los. . SEITE 15

Autofahrer warnt Bewohner
BRAND Flammen im dritten Obergeschoss und Dachstuhl neben alter Jahn-Turnhalle / Ursache unbekannt

WORMS. Der Autofahrer
handelte beherzt: Er erkannte
am Samstagabend gegen
17 Uhr, dass es im Haus direkt
an der alten Jahn-Turnhalle
brannte, hielt an, rannte ins
Haus und alarmierte die Be-
wohner, die sich ins Freie ret-
ten konnten. Die Feuerwehr
traf wenige Minuten später ein,
durchkämmte das Haus noch
einmal und konnte auch fest-
stellen, dass sich in der Woh-
nung oben im dritten Stock, wo
das Feuer aus ungeklärter Ursa-
che ausgebrochen war, nie-
mand mehr aufhielt. Nach drei
Stunden Löscharbeiten mit

60Einsatzkräften und 15 Fahr-
zeugen konnte Feuerwehrchef
Klaus Feuerbach feststellen,
dass niemand verletzt wurde.
Das Haus allerdings darf aus
statischen Gründen vorerst
nicht betreten werden.
Für die Feuerwehr war die Be-

kämpfung nicht leicht, weil das
Feuer im dritten Obergeschoss
schon sehr massiv war und auf
den Dachstuhl übergriffen hat-
te. Weil schnell ein Betreten des
Hauses zu gefährlich wurde,
musste der Brand von außen
bekämpft werden. Neben den
beiden großen Drehleitern der
Wormser Wehr kam noch jene
der Kollegen aus Frankenthal

hinzu. „Wir pflegen einen sehr
guten Kontakt. Ein Anruf ge-
nügt da“, so Klaus Feuerbach
zur sofortigen Unterstützung.
Dadurch konnte von drei Sei-
ten gegen die Flammen vorge-
gangen werden. In rund 15 Me-
tern Höhe allerdings kein Zu-
ckerschlecken. Zumal die
Feuerwehrleute zunächst das
Dach aufdecken mussten. Weil

dadurch natürlich auch Sauer-
stoff ins Innere gelangt, besteht
immer die Gefahr eines plötzli-
chen „Durchzündens“.
Gegen 20 Uhr war der eigent-

liche Einsatz beendet, doch
blieb über Nacht eine Brandwa-
che vor Ort. Am heutigen Mon-
tag werden Brandsachverstän-
dige und Statiker das Haus
unter die Lupe nehmen. Beim

Eintreffen des ersten Löschzu-
ges herrschte in der Ludwig-
straße noch ordentlich Ver-
kehr. „Da fahren die Autos
ganz dicht an unseren Leute
vorbei, es wird scharf abge-
bremst, auch mal gehupt“, be-
schreibt Feuerbach die für die
Einsatzkräfte auch gefährliche
Situation. Als die Polizei ein-
traf, wurde die Ludwigstraße

dann voll für den Verkehr ge-
sperrt.
Der Autofahrer, der den

Brand als Erster entdeckt hatte,
bleibt im Übrigen wohl ano-
nym. „Als er aus dem Haus
kam, hustete er arg, wir wollten
ihn sicherheitshalber zum Not-
arzt schicken“, so Feuerbach.
Doch stattdessen fuhr er lieber
davon.

Von Johannes Götzen

In rund 15 Metern Höhe mussten die Feuerwehrleute das Feuer bekämpfen. Verletzt wurde zum Glück niemand. Foto: photoagenten / Balzarin

» Ein Anruf genügt. «
KLAUS FEUERBACH, Feuerwehr-
chef, zur Unterstützung der
Kollegen aus Frankenthal

» Trinken für den guten
Zweck? Das muss man
mir nicht zwei Mal sagen.
Noch ’nen Glühwein! «
ANDREAS VOLLMER, Döftels-Fan

SPENDEN

. Wer spenden möchte: Ein-
zahlungen auf das Spenden-
konto mit der Nummer 740 150
34 91 bei der Rheinland-Pfalz
Bank, Bankleitzahl 600 501 01.

. Einzahlungen sind auch in
bar im Servicecenter der WZ,
Adenauerring 2, möglich.

. Bitte geben Sie als Verwen-
dungszweck die Kennziffer 12
für unser Projekt an.

. Spendenquittungen wer-
den ab einem Betrag von mehr
als 200 Euro automatisch er-
stellt, wenn bei Verwendung
die Adresse des Einzahlers an-
gegeben ist.

SPD: Eisbahn
muss in die
Innenstadt

WORMS (gö). SPD-Vorsitzen-
der Jens Guth und Fraktionschef
Timo Horst halten nichts von
dem Gedanken, die Eisbahn
außerhalb der Innenstadt zu ver-
lagern. „Wir befürchten, wenn
man den Standort wechselt, wird
der Betreiber sich eine andere
Stadt suchen, denn die Eisbahn
auf den Festplatz oder das Wor-
matia-Stadion legen zu wollen,
ist absolut weltfremd“, kritisiert
Guth. Viele Kinder würden mit
Bahn oder Bus beziehungsweise
zu Fuß aus der Innenstadt kom-
men, andere mit ihren Eltern, die
dann einkaufen gehen würden.
Das werde dann so nicht mehr
funktionieren. Gleichzeitig sehen
die SPD-Politiker auch Nachteile
für den Einzelhandel.

Alternativen prüfen

Am Freitag hatte OBMichael
Kissel (SPD) verkündet, dass die
Tiefgarage Ludwigsplatz statisch
dermaßen eingeschränkt sei, dass
ab sofort keinerlei Veranstaltun-
gen mehr auf dem Platz stattfin-
den können – auch der Wochen-
markt nicht. Zusammen mit Bür-
germeister Hans-Joachim Kosu-
bek (CDU) wird nun über Alter-
nativen nachgedacht, eben auch,
die Eisbahn an anderem Ort auf-
zubauen (die WZ berichtete).
Doch sehen Guth, der den

Kontakt zu Patric Forlani als Eis-
bahnbetreiber damals hergestellt
hatte, und Horst dies anders. De-
zernent Kosubek müsse offenbar
daran erinnert werden, dass es
auf Antrag der SPD einen ein-
deutigen Beschluss im Stadtrat
zur Eisbahn auf dem Marktplatz
gebe. Jetzt müsse man mit allen
Beteiligten von Betreiber der Eis-
bahn über Marktbeschicker bis
Stadtmarketing einen Weg su-
chen, die Eisbahn in der Innen-
stadt zu halten. Beispielsweise
sollten für den Wochenmarkt
oder die Eisbahn Alternativen
wie Neumarkt, Bahnhofsvor-
platz, Schlossplatz oder Wecker-
lingplatz geprüft werden.

Bestens gelaunt am ungewöhnlichen Arbeitsplatz: Johannes Schembs und Peter Englert von der Kult-
Band „Die Döftels“ zapfen Glühwein für die Kinderklinik. Foto: photoagenten / Alessandro Balzarin

LESER
HELFEN

Alle Zahlen im Internet:
www.wormser-zeitung.de,
www.lions-worms.de

w

In Friedrichskirche gefahren
WORMS (sd). Am Samstag-

nachmittag gegen 15.30 Uhr
meldeten mehrere Zeugen
gleichzeitig einen schweren
Verkehrsunfall mit Personen-
schaden in der Römerstraße
unmittelbar vor der
Friedrichskirche: Ein Wagen
kam aus der Ausfahrt des
Parkhauses Kaiser Passage
und beschleunigte plötzlich
stark. Schon in der Ausfahrt
streifte er die Parkhauswand

und schoss dann ungebremst
quer über die Römerstraße in
den Eingang der gegenüberlie-
genden Kirche.
Im Auto saßen der 87-jährige

Fahrer sowie dessen 89-jähri-
ge Ehefrau. Beide waren
schwer verletzt, aber an-
sprechbar. Sie wurden in ein
Krankenhaus gebracht. Die
genaue Unfallursache sei
noch unklar, teilte die Polizei
mit.

BLAULICHT

Dezember
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Mit der 5766 nach Oslo

Unbewusst

WORMS (Kip). Heute haben
alle Adventskalender-Besitzer,
die noch nicht gewonnen haben,
eine allerletzte Chance – näm-
lich auf den Hauptgewinn, ein
Wochenende für zwei Personen
in Oslo. Das 24. Türchen öffnet
sich. Der Hauptpreis wird auch
in diesem Jahr von der Volks-
bank Alzey-Worms eG gestiftet.
Koffer packen kann derjenige,
der auf seinem Adventskalender
die Glücksnummer 5766 stehen
hat. Herzlichen Glückwunsch!
Wer gewonnen hat, kann den

Preis – oder den Gutschein hier-
für – bis spätestens 31. Januar
2014 im Kundencenter der
Wormser Zeitung, Adenauer-
ring 2 (montags bis donnerstags
9 bis 17 Uhr, Freitag 9 bis
14 Uhr geöffnet, samstags ge-
schlossen), gegen Vorlage des
Original-Adventskalenders ab-

holen. Der Rechtsweg beim Ad-
ventskalender ist ausgeschlos-
sen. Alle Angaben sind ohne
Gewähr. Eine Barablösung des
Gewinns ist nicht möglich.

Es ist unfassbar, wie unbewusst einige Menschen

durch die Welt gehen, nicht merkend, was um sie he-

rum geschieht. Gestern im Einzelhandel: Was

schimpfte die Verkäuferin vor sich hin, ob des Un-

rechts, das ihr getan wurde, weil in einem anderen

Geschäft jemand aus Versehen ausgerechnet das, was

sie hatte weglegen lassen, weiterverkauft hatte. Welch

Ärger! An die Chefetage wolle sie sich wenden! – Und

das alles unüberhörbar und vor wiederum ihren eige-

nen Kunden, die etwas belämmert und unschlüssig,

was sie nun dazu sagen sollten, dastanden. Die gute

Dame merkte gar nicht, was sie für eine unfreundli-

che Stimmung verbreitete, und das ausgerechnet in

einem Spezialgeschäft für Adventsartikel. Mein Hin-

weis, dass das Aufregen doch so gar nichts bringe,

half ihr allerdings irgendwie auch nicht weiter... Et-

was mehr Gelassenheit hätte wirklich allen gut getan.

WORMEL

WZ-WEIHNACHTEN

Nein zu Laubbäumen
Dittelsheim-Hessloch lehnt Aufforstung ab. . SEITE 19

Überraschung vor Heiligabend
ASYLBEWERBER ASB-Jugendgruppe bringt Schuhkartons mit Geschenken für die Kinder

WORMS. Die Sofas wollen ir-
gendwie nicht so recht zusam-
menpassen. Ein Fenster im Ge-
meinschaftsraum im Keller ist
improvisiert mit einer Plastiktüte
gestopft; die Einrichtung – ein
wenig old-fashioned. Ein biss-
chen sieht es aus wie im Zeltla-
ger, hier im Asylbewerberheim,
das natürlich auch über die
Weihnachtstage belebt ist. Auf
Weihnachten deuten Teelichter
hin, ein Adventskranz und die
Lebkuchen, die liebevoll von
den ASB-Mitarbeiterinnen ge-
richtet worden sind. Für das Dut-
zend Kinder, das um den Tisch
herumsitzt, ist es zunächst ein
Tag wie jeder andere auch. Es
wird gemalt, gespielt, gekabbelt.
Die meisten Familien sind

nicht-christlich und werden
Weihnachten nicht feiern. Ein
Kind freut sich trotzdem schon
auf Heiligabend: „Dann überrei-
chen wir uns Geschenke, wün-
schen uns frohe Weihnachten
und ich rufe Papa an. Der
kommt nämlich erst an Silves-
ter“, sagt es ein wenig traurig.
Zumindest die Kinder reißen
sich, unabhängig von Religion
und Kultur, gegenseitig mit, was
Weihnachten betrifft. Wenige Fa-
milien fahren über Weihnachten
weg, besuchen Verwandte in der
näheren Umgebung.
Was die Kinder noch nicht wis-

sen: Die Jugendgruppe des ASB

hat wenige Tage vor Heiligabend
eine Weihnachtsfeier vorberei-
tet. Als Jessica, Celine, Laura, Lil-
ly, Ulla und Alexander um die
Ecke biegen, macht sich Neu-
gierde breit. Jennifer Centner lei-
tet die Jugendgruppe und bricht
das Eis: „Wir haben euch ein
paar Weihnachtsgeschenke mit-
gebracht!“ Noch sind ASB-Kin-
der wie Bewohner ein wenig
skeptisch; aber die beiden Grup-

pen vermischen sich innerhalb
weniger Minuten. Großer Trubel
bricht aus, als die ersten Kinder
einen Blick in die liebevoll ver-
packten Schuhkartons werfen.
Bücher, Spiele, Pferde, Puppen,
sogar Kleider – den ganzen De-
zember über haben die Kinder
der ASB-Gruppe in den wö-
chentlichenGruppenstunden ge-
malt, gebastelt und Dinge zu-
sammengesucht, die sie den jun-

gen Bewohnern schenken kön-
nen.
„,Weihnachten im Schuhkar-

ton’ ist eine Aktion, die wir vor
ein paar Jahren mal mitgemacht
haben; da werden solche Pakete
direkt ins Ausland verschickt. In
diesem Jahr haben wir uns ge-
dacht, das könnte man doch
auch direkt vor Ort machen“, er-
läuterte Jennifer Centner die
Idee hinter der Weihnachtsak-

tion. Alle ihre Gruppenkinder
zwischen acht und 14 Jahren wa-
ren zum ersten Mal in einem
Asylbewerberheim.
Der Flurfunk funktioniert:

Mittlerweile wird der ohnehin
viel zu kleine Gruppenraum im-
mer voller. Es spricht sich
schnell im Haus herum, dass ir-
gendwie etwas Besonderes im
Keller stattfindet. Gespannt be-
trachten die Kinder einen
Gegenstand nach dem anderen.
Ein Junge will allerdings kein
Pferdeposter haben, dafür inte-
ressiert sich ein junges Mädchen
nicht für die Klamotten – also
wird getauscht, man ist ja flexi-
bel. „Das deutsch-französische
Wörterbuch ist etwas für ältere
Kinder“, ruft Centner, die ver-
sucht, ein wenig Ordnung ins
Chaos zu bringen. Und damit
keinem langweilig wird, hat sie
noch Bastelmaterialien im Ge-
päck. Der Geräuschpegel be-
weist: Die Kinder haben mächtig
Spaß bei ihrer Weihnachtsfeier.

Von Christian Mayer

„Das ist die wertvollste Zeit“
FRÜHCHEN Das Stillen tut den Kindern genauso gut wie den Müttern

WORMS. Doppeltes Glück
liegt da im Kinderbettchen, satt
und zufrieden schlummern
Henry und Max. „Das wird
nicht so einfach“, ahnt Mutter
Anne Speiger allerdings längst.
Aber sie hat sich fest vorgenom-
men, die beiden zu stillen. Ihr
erstes Kind, der Junge ist mitt-
lerweile drei Jahre alt, hatte sie
nur kurz gestillt – was sie heute
bedauert. „Hätte ich damals die
richtige Beratung gehabt, hätte
es bestimmt geklappt“, ist sie
überzeugt.
Aber jetzt funktioniert es,

auch, weil sie sich früh eine
Hebamme gesucht hat, die sie
entsprechend vorbereitet hat.
„Die beiden machen das ganz
prima“, freut sich die Mutter
heute, wenn Henry und Max
nacheinander direkt an der
Brust trinken. Vor gut einem
Monat waren sie zu früh auf die
Welt gekommen, beide wogen
um die 1700 Gramm. Mittler-
weile sind sie aber kräftig genug,
sodass sie nicht mehr nur mit
Fläschchen gefüttert werden.

„Hier oben ist das Stillen be-
sonders wichtig“, sagt Anne
Speiger. Bei aller liebevollen Be-
treuung: Die Frühchenstation
ist nun mal eine intensivmedizi-
nische Abteilung. Da piepsen
die Monitore, da wird’s mal hek-
tisch, wenn ein komplizierter

Fall kommt, die Kinder sind
meist verkabelt und es steht je-
de Menge Technik herum. Das
alles noch dazu ziemlich eng
beieinander – so richtig heime-
lig ist das nicht. Deshalb eben
ist das Stillen auch für die Müt-
ter so wichtig, weiß Anne Spei-

ger: „Das ist für mich die Zeit,
die ich am intensivsten mit mei-
nen Kindern verbringe. Es ist
die wertvollste Zeit mit ihnen.“
Nicht zuletzt, weil es eben in
dieser sterilen Krankenhaus-
welt auch ein Stückchen fami-
liärer Normalität bedeutet. Am
Anfang, erzählt die junge Mut-
ter, da stehe man doch etwas
hilflos neben diesen ganzen
Kästen und Bildschirmen. Da
hilft dieser ganz intensive Kör-
perkontakt.
Professor Dr. Heino Skopnik,

Chefarzt der Kinderklinik,
kann da nur zustimmen, auch
aus medizinischer Sicht. Geht’s
der Mutter gut, überträgt sich
das aufs Kind. Dass ohnehin die
Muttermilch das Beste für die
Kleinen ist, ist bekannt. Des-
halb möchte die Kinderklinik
ein Gerät zur sanften Pasteuri-
sierung von Muttermilch an-
schaffen, um die Zytomegalievi-
ren vollends zu vernichten, die
die meisten Menschen in sich
tragen. Für Erwachsene sind
diese Viren zwar unbedenklich,
für Frühgeborene aber gefähr-
lich.

Von Johannes Götzen

Die Jugendgruppe des ASB hat eineWeihnachtsfeier für die Bewohner des Asylbewerberheims vorberei-
tet. Die Leiterin der ASB-Jugendgruppe, Jennifer Centner, verteilt Geschenke. Leila freut sich über ihr
Päckchen. Foto: photoagenten / Alessandro Balzarin

EINE GESTE

. An Heiligabend wird die
Hauswirtschafterin Sieglinde Op-
permann bei den Asylbewerbern
vorbeischauen und Kleinigkeiten
verteilen.

. Es ist eine Geste, die an-
kommt bei denMenschen.Unab-
hängig von Religion und Kultur.

Anne Speiger mit ihren Zwillingen Max und Henry im Klinikum auf
der Frühchenstation. Foto: photoagenten / Ben Pakalski

SPENDEN

. Wer spendenmöchte: Kon-
tomit der Nummer 7401503491
bei der Rheinland-Pfalz-Bank,
Bankleitzahl 600 501 01.

. Bitte geben Sie als Verwen-
dungszweck die Kennziffer 12
für unser Projekt an.

. Spendenquittungenwerden
ab 200 Euro automatisch erstellt,
wenn die Adresse des Einzahlers
angegeben ist.

Alle Zahlen im Internet:
www.wormser-zeitung.de,
www.lions-worms.de
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Prügeleien in der Innenstadt
WORMS (sd). Mit gleich meh-

reren Körperverletzungen hatte
die Polizei am Sonntag zu tun:
Am Abend versetzte ein 18-Jäh-
riger einem 20-Jährigen in der
Petrus-Dorn-Straße einen Kopf-
stoß. Der Jüngere wollte von
dem Älteren wohl den Aufent-
haltsort eines Bekannten wis-
sen, da er vermutete, dieser ha-
be ihm etwas entwendet. Der
20-Jährige musste ärztlich Be-
handelt werden.
Völlig durchgedreht ist eben-

falls am Abend ein 19-Jähriger
in der Nähe der Polizeidirek-
tion. Er verprügelte auf offener
Straße eine gleichaltrige Frau.
Auch gegenüber den zur Hilfe
gerufenen Polizeibeamten zeig-
te er sich höchst aggressiv, so

dass er gefesselt werden muss-
te. Dabei stieß er wüste Beleidi-
gungen aus. Da er sich auch im
Polizeigewahrsam nicht beruhi-
gen ließ, wurde er in eine Fach-
klinik eingeliefert. Sein Atemal-
koholtest ergab über zwei Pro-
mille. Die verletzte Frau musste
stationär behandelt werden.
Eine weitere Körperverlet-

zung wurde von einer jungen
Frau angezeigt. Sie war an der
Wohnung ihres Exfreundes in
der Thomasstraße auf eine an-
dere Frau getroffen. Nach einer
heftigen verbalen Auseinander-
setzung ging sie zunächst, kehr-
te aber später zurück – und es
kam zu einer Prügelei, bei der
sie sich Kratzer im Gesicht und
eine Beule am Kopf zuzog.

BLAULICHT

LESER
HELFEN

− Anzeige −

Nachweihnachtlicher verkaufsoffener Sonntag • Eisbahn in der romantischen Erkenbert-Ruine
Puppen-Ausstellung im Erkenbert-Museum • Abschluss-Glühwein-Party amWeihnachtsmarkt



PressesPiegel                                          2013   
       

KONTAKT

Probeabo: 06131 /484950

Zustellung /
Abo-Service: 06131 /484950
Fax: 06131 /484934
Privatanzeigen: 06131 /4848
Fax: 06131 /484779
Redaktion: 06241 /8453231
Fax: 06241 /8453215
E-Mail: wz-worms@vrm.de

Adenauerring 2
67547Worms

Zeitung online:
www.wormser-zeitung.dew
www.facebook.com/
wormserzeitungf
www.twitter.com/
wznachrichtenz

ALLGEMEINE ZEITUNG

www.wormser-zeitung.de 1 G 7419 AFreitag, 27. Dezember 2013 | Nr. 300 | 238. Jahrgang Preis: 1,60 €

HEUTE

BÖRSE

VIDEO DES TAGES

INHALT

WETTER

. FERNSEHEN/WETTER

Pussy Riot kämpft für
humanen Strafvollzug
Die aus dem Straflager ent-
lassenen Frauen der Punk-
band Pussy Riot wollen mit
der Organisation „Sona
Prawa“ für einen humane-
ren Strafvollzug in Russ-
land kämpfen. Sie haben
selbst Gewalt, Erniedri-
gung, Folter mit Kälte und
teuflischen Druck erlebt.

. POLITIK

Hessens kleinster
Konzertsaal
Am 28. Dezember vor
50 Jahren starb der Kom-
ponist Paul Hindemith. In
den 1920er Jahren lebte er
in einem Turm in Frank-
furt. Bis heute kann man
dort seine Musik hören.

. KULTUR

Fest ohne Licht,
Herd und Heizung
Das Orkantief „Dirk“ hat
an den Feiertagen einen
wilden Mix aus Stürmen
mit Stromausfall und Un-
fällen beschert. Stürme wü-
teten vor allem über Groß-
britannien und Frankreich.
In europaweit Hunderttau-
senden Haushalten fiel der
Strom aus.
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Baby-Boom am Klinikum
Das 1600. Baby wäre beinahe ein Christkind
geworden. . SEITE 11

Ökonomie und Leistungsdruck
Die stellvertretende Kirchenpräsidentin predigt
erstmals in Worms. . SEITE 12

Nicht nur Nostalgie
Die D-Mark ist noch im
Umlauf. . WIRTSCHAFT

Helfer spüren
Dankbarkeit

WORMS/TACLOBAN (gö).
Die Zerstörungen in der Re-
gion Tacloban auf den Philippi-
nen sind nach wie vor überall
sichtbar, berichten die Worm-
ser ASB-Helfer Dr. Gaby Boos
und Steffen Hemer. Viele Men-
schen lebten bei ständiger tro-
pischer Feuchtigkeit ohne
Dach über dem Kopf. Infektio-
nen und nach wie vor Wund-
nachsorge gehörten zum Alltag.
Sie berichten aber auch von
einer unglaublichen Dankbar-
keit der Menschen, die nach
wie vor zuversichtlich seien
und fleißig am Wiederaufbau
arbeiteten. . WORMS

Krawalle
in Bangkok

BANGKOK (dpa). Bei neuen
Krawallen bei den regierungs-
feindlichen Demonstrationen
in Thailand ist in der Haupt-
stadt Bangkok nach Medienbe-
richten ein Polizist ums Leben
gekommen. Der 45-Jährige sei
von einer Kugel getroffen wor-
den. Mehr als ein Dutzend
Demonstranten wurden bei Zu-
sammenstößen mit Sicherheits-
kräften verletzt. Rund 2000
Demonstranten wollten ein
Sportstadion blockieren, wo
die Wahlkommission Kandida-
ten registrieren wollte. Ange-
sichts von Chaos und Störaktio-
nen empfahl die Kommission,
die für den 2. Februar geplan-
ten Wahlen zu verschieben.

Neue Gewalt
in Gaza

TEL AVIV/GAZA (dpa). Vor
der geplanten Freilassung pa-
lästinensischer Langzeithäftlin-
ge an diesem Sonntag spitzte
sich die Lage im Nahen Osten
zu. Bei israelischen Luftangrif-
fen im Gazastreifen wurden
nach Angaben von palästinen-
sischen Ärzten ein vierjähriges
Mädchen getötet und mindes-
tens sechs weitere Menschen
verletzt. Außerdem zeichnet
sich zwischen Israel und der
moderaten Palästinenserfüh-
rung in Ramallah ein neuer
Konflikt ab, weil Israel ent-
gegen ausdrücklicher Bitten
der USA und der EU neue Plä-
ne zum Ausbau von Siedlungen
veröffentlichen will.

Ärger um
Mindestlohn

BERLIN (dpa). Der geplante
gesetzliche Mindestlohn wird
ähnlich wie in der schwarz-ro-
ten Koalition auch zwischen
Arbeitgebern und Gewerkschaf-
ten kontrovers diskutiert. Wäh-
rend die Arbeitgeber Ausnah-
men für bestimmte Gruppen
fordern, lehnen die Gewerk-
schaften diese ab. Die CSU-Lan-
desgruppenchefin im Bundes-
tag, Gerda Hasselfeldt, erwartet
Konflikte mit der SPD bei der
Umsetzung des Koalitionsver-
trages in diesem Punkt. Zuletzt
hatte CSU-Chef Horst Seehofer
Ausnahmen vom Mindestlohn
für bestimmte Gruppen wie
Praktikanten, Saisonarbeiter
oder Rentner verlangt. Bundes-
arbeitsministerin Andrea Nah-
les (SPD) lehnt Ausnahmerege-
lungen klar ab. . POLITIK

Skandal stürzt Türkei in Krise
KORRUPTION Regierungschef bildet Kabinett radikal um / Rufe nach Rücktritt

ISTANBUL (dpa). Der Korrup-
tionsskandal in der Türkei hat
die Regierung in eine ihrer
schwersten Krisen gestürzt und
Ministerpräsident Recep Tayyip
Erdogan zu einer radikalen
Umbildung seines Kabinetts ge-
zwungen. Die Minister für Wirt-
schaft, Inneres und Umwelt tra-
ten wegen Korruptionsermitt-
lungen gegen ihre Söhne zu-
rück, der EU-Minister wurde
entlassen. Erdogan wechselte
zehn seiner 26 Minister aus.

Erdogan: „Verschwörung“

Nach seinem Rücktritt forder-
te Umweltminister Bayraktar
den Regierungschef auf, sein

Amt ebenfalls niederzulegen.
Erdogan zeigte keinerlei Bereit-
schaft dazu. Er sprach auch
nach den Rücktritten von einer
„Verschwörung“ gegen seine
Regierung, seine Partei AKP
und die Türkei. Die AKP habe
eine Weste „weiß wie Milch“.
Die Zeitung „Hürriyet“ zitierte
Erdogan mit der Aussage, wer
gegen ihn vorgehen wolle, wer-
de dabei scheitern. Die Opposi-
tion fordert seit Tagen den
Rücktritt der gesamten Regie-
rung.
Der Korruptionsskandal er-

schüttert die Türkei seit mehr
als einer Woche und zieht im-
mer weitere Kreise. Bei den Er-
mittlungen geht es unter ande-

rem darum, ob gegen Zahlung
von Schmiergeld Sanktionen
gegen den Iran unterlaufen und
illegale Baugenehmigungen er-

teilt wurden. Erdogan bezeich-
nete die Ermittlungen als „dre-
ckige Operation“ gegen seine
Regierung mit Hintermännern
im In- und Ausland. Staatspräsi-
dent Abdullah Gül, der als in-
nerparteilicher Rivale von Er-
dogan gilt, erklärte, die Türkei
sei kein Land, in dem man
„Fehler wie Korruption“ unter
den Teppich kehren könne. Da-
mit bezog er öffentlich Stellung
gegen den Regierungschef.

Minister üben Kritik

Bei der Kabinettsumbildung
verlor auch der bisherige EU-
Minister Egemen Bagis seinen
Posten. Er war der einzige von

vier unter Korruptionsverdacht
stehenden Ministern, der nicht
selber zurückgetreten war. Ba-
gis hatte bei den Gezi-Protesten
im Sommer mit Kritik an Bun-
deskanzlerin Angela Merkel die
deutsch-türkischen Beziehun-
gen belastet.
Umweltminister Bayraktar

sagte, er sei zum Rücktritt ge-
drängt worden. Er könne alle
von den Ermittlern gegen ihn
erhobenen Vorwürfe erklären
und habe ohnehin meist auf
Anweisung des Ministerpräsi-
denten gehandelt. Der frühere
Innenminister Naim Sahin er-
klärte seinen Austritt aus Erdo-
gans AKP.

. KOMMENTAR/POLITIK

Asylbewerber – viele
Unterkünfte überlastet

FLÜCHTLINGE Kommunen fordern Hilfe

BERLIN (dpa). Steigende Asyl-
bewerberzahlen in Deutschland
stellen Länder und Kommunen
zunehmen vor Probleme. Weil
viele Unterkünfte mittlerweile
überbelegt sind, suchen die Be-
hörden händeringend nach neu-
en Plätzen für die Flüchtlinge.
Dazu werden etwa ehemalige
Schulen undKasernen umgebaut
oder Wohncontainer aufgestellt,
wie eine Umfrage der Nachrich-
tenagentur dpa ergab. Das kostet
Millionen, die anderswo fehlen.
Der Städte- und Gemeindebund
fordert von Bund und Ländern
deshalb mehr Unterstützung für
Kommunen. „Man darf die Ge-
meinden bei der Aufnahme von
Flüchtlingen nicht im Regen ste-
hen lassen“, sagte Hauptge-
schäftsführer Gerd Landsberg.
„Besonders die teure ärztliche

Versorgung der zum Teil schwer
traumatisierten Menschen aus
Bürgerkriegsländern darf nicht
allein auf die Städte und Ge-
meinden abgewälzt werden.“ Zu-
dem müssten Bund und Länder

die Kommunen bei der Suche
nach neuen Unterkünften unter-
stützen und zum Beispiel nicht
genutzte Bundeswehr-Kasernen
oder Liegenschaften der Länder
bereitstellen.
Hintergrund sind stark steigen-

de Asylbewerberzahlen. 2007
zählte das Bundesamt für Migra-
tion und Flüchtlinge noch rund
19000 Asylanträge, 2012 waren
es bereits fast 65000. Für 2013
rechnet die Behörde mit bis zu
110000 Anträgen.

. KOMMENTAR/POLITIK

STAATSANWALT

. Türkische Zeitungen berichte-
ten von neuen Korruptionser-
mittlungen in Istanbul und An-
kara. Der zuständige Staatsan-
walt Muammer Akkas teilte mit,
der Fall sei ihmohne Begründung
aus den Händen genommen
worden. Zuvor seienVerdächtige,
darunter bekannte Persönlichkei-
ten und Beamte, entgegen seiner
Anweisung nicht von der Polizei
festgenommen worden.

Von der Mittelloggia des Petersdoms aus sprach Papst Franziskus den traditionellen Segen und wünsch-
te „frohe und gesegnete Weihnachten“. Foto: dpa

Bei Protesten forderten Demonstranten den Rücktritt der Regierung. „Lügner“ und „Dieb“ stand auf Plakaten, die Regierungschef Erdogan zeigten. Foto: dpa

Papst ruft zu Frieden auf
APPELL Franziskus sorgt sich um Syrien und Krisenherde in Afrika

ROM (dpa). Papst Franziskus
hat in einem flammenden Appell
zu Frieden in Syrien und Afrika
aufgerufen und für die von Ge-
walt erschütterten Länder gebe-
tet. In seiner ersten Weihnachts-
botschaft als Kirchenoberhaupt
der Katholiken setzte er sich ein-
dringlich für Versöhnung, Dialog
und Solidarität ein. Millionen
müssten unter Krieg, Vertreibung
undAusbeutung leiden, klagte er.

„Zu viele Leben hat in letzter
Zeit der Konflikt in Syrien zer-
schlagen, indem er Hass und Ra-
che schürt“, sagte Franziskus am
ersten Weihnachtstag in der An-
sprache vor etwa 70000 Men-
schen auf dem Petersplatz in
Rom undMillionen TV-Zuschau-
ern in aller Welt. Er setzte sich
nachdrücklich für ein Ende der
Gewalt im Südsudan, in der
Zentralafrikanischen Republik

und Nigeria ein. Franziskus
spendete den apostolischen Se-
gen „Urbi et Orbi“ – der Stadt
und dem Erdkreis. Den Segen
verband er mit einem Weih-
nachtsgruß: „Für die Kinder und
die alten Menschen, für die Ju-
gendlichen und die Familien, für
die Armen und die an den Rand
Gedrängten.“ Wie schon zu Os-
tern verzichtete er auf Grüße in
Dutzenden Sprachen. . POLITIK

RHEINLAND-PFALZ

. Die Zahl der Asylbewerber
im Land ist in diesem Jahr
sprunghaft gestiegen. Von Ja-
nuar bis Oktober stellten 4539
Menschen einen ersten Asyl-
antrag. Im gesamten Vorjahr
waren es 2872 Anträge. 2011
hatten 2684 Menschen Asylan-
träge in Rheinland-Pfalz ge-
stellt, 2010 waren es 2268.
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Weiter Baby-Boom am Klinikum
STATISTIK Das 1600. Kind für dieses Jahr wäre fast ein Christkind gewesen

WORMS (gö). Beinahe wäre
es ein echtes Christkind ge-
worden. Aber auch so war bei
den Eltern die Freude über die
Ankunft von Töchterchen
Alessa riesengroß. Für das Kli-
nikum ist das mit genau 3335
Gramm auf die Welt gekom-
mene Mädchen auch etwas Be-
sonders: Es ist das exakt 1600.
Baby in diesem Jahr, am 23.
Dezember um 17.15 Uhr zur
Welt gekommen.
Geschäftsführer Friedrich

Haas begrüßte den neuen Er-
denbürger persönlich und
überreichte Mutter Mercija
Ritz und Vater Uwe Ritz einen
Blumenstrauß. Die beiden
freuten sich über das absolute
Wunschkind, das Alessa sei.
Und für das Klinikum hält mit

dieser Entwicklung ein ausge-
sprochen positiver Trend an.
Nach Lage der Dinge werden
im Jahr 2013 wohl 1635 Kin-
der auf die Welt kommen und
damit wieder etwas mehr als
im Jahr zuvor mit 1617. Der
Trend ist dabei langfristig. Seit
die Geburtenabteilung des
Hochstift ins Klinikum integ-
riert wurde, steigt die Zahl der
Geburten regelmäßig. Aber
auch davor war der Trend ein-
deutig. 2008 etwa wurden
1084 Geburten registriert,
2010 waren es bereits 1138.
Sprunghaft stieg die Zahl dann
mit Einstellung der Geburtshil-
fe im Hochstift auf 1540 Ge-
burten im Klinikum im Jahre
2011.
Das alles freilich wird die

kleine Alessa zunächst nicht
interessieren. Ihrer Mutter
Mercija, nach einem Kaiser-
schnitt schnell wieder erholt,
war es jedenfalls ein Bedürfnis,
dem Team im Klinikum mit
Kooperationsarzt Dr. Thomas
Herbel einen herzlichen Dank
für die tolle Rundum-Betreu-
ung zu sagen. Ein herzlicher
Dank ging dabei auch an die
beiden Hebammen Silvia und
Joana für ihren fürsorglichen
und menschlichen Umgang.
Ach ja: Ein echtes Christind

gab’s dann im Klinikum auch
noch. An Heiligabend um 2.48
Uhr in der Nacht wurde Mila
geboren. In die Statistik des
Klinikums wird es nun als Ba-
by Nummer 1601 des Jahres
2013 einziehen.

Schläge ins Gesicht
WORMS (gö). Nach einem

Streit auf der Tanzfläche eines
Clubs setzte es in der Nacht zum
zweiten Weihnachtsfeiertag in
der FußgängerzoneHiebe. Dabei
wurde einem 33 Jahre alten
Mann aus Berlin von einem bis-
lang unbekannten Täter mehr-
fach ins Gesicht geschlagen, be-
richtete die Polizei am Donners-
tag. Das Opfer erlitt eine Platz-

wunde über demAuge undmuss-
te vom Rettungsdienst versorgt
werden. Der etwa 20 bis 25 Jahre
alte Täter konnte entwischen, die
Polizei ermittelt. Der Berliner
war mit einem Bekannten in der
Innenstadt in einem Club. Dort
war er mit dem Täter auf der
Tanzfläche in Streit geraten, spä-
ter trafen die beiden in der Fuß-
gängerezone erneut aufeinander.

BLAULICHT

Dreimal Betrunkene am Steuer

WORMS (gö). Gleich dreimal
hatte es die Polizei über die
Weihnachtsfeiertage mit Auto-
fahrern zu tun, die zu viel ge-
trunken hatten. Am ersten
Weihnachtsfeiertag touchierte
in der Dürkheimer Straße ein
Pkw-Fahrer gegen 1 Uhr in der
Nacht beim Ausparken ein an-
deres geparktes Fahrzeug. An
beiden Fahrzeugen entstand
leichter Sachschaden. Die hin-
zugerufenen Polizeibeamten
bemerkten bei dem 39 Jahre al-
ten Fahrzeugführer aus dem
Karlsruher Raum allerdings Al-
koholgeruch. Der Test ergab
dann auch einen Wert von 1,39
Promille. Dem Fahrer wurde
eine Blutprobe entnommen,
sein Führerschein wurde si-
chergestellt. Ebenfalls am Mitt-

woch wurde wenig später
gegen 1.40 Uhr ein 51 Jahre al-
ter Mann aus Worms mit sei-
nem Wagen in der Bleichstraße
einer Verkehrskontrolle unter-
zogen. Hier ergab der Atemal-
koholtest einen Wert von 0,83
Promille. Gegen den Mann
wurde eine Ordnungswidrig-
keitenanzeige gestellt. Am
Donnerstag wurde dann ein
weiterer Autofahrer betrunken
am Steuer erwischt. Die Beam-
ten kontrollierten den 22 Jahre
alten Mann aus Frankenthal
gegen 2.05 Uhr in der Theodor-
Heuss-Straße. Der Atemalko-
holtest ergab hier einen Wert
von 1,26 Promille. Auch hier
wurde dem Fahrer eine Blut-
probe entnommen und eine
Strafanzeige gestellt.

GUTEN MORGEN

Hochachtung
Ausgerechnet an Weihnachten arbeiten – es gibt

wahrlich Angenehmeres. Dann steht dieses Telefo-

nat mit den ASB-Helfern an, die derzeit auf den Phi-

lippinen den Menschen nach dem verheerenden Tai-

fun helfen, wo sie nur können. Sie erzählen von den

zutiefst dankbaren Menschen dort, von den Kindern,

die mit ihnen Weihnachtslieder singen und selbst

durch das Telefon und Tausende Kilometer entfernt

spürt man, wie dabei die Augen der Helfer strahlen.

Obwohl sie auch erschöpft sind von der vielen

Arbeit, die sie dort leisten. Eine Arbeit,
die psychisch

wie physisch anstrengender kaum sein kann, aber

eben doch auch tiefe Befriedigung gibt. Hatte ich

eben noch gejammert, nur weil ich an Weihnachten

Dienst habe? Das nehme ich zurück. Und ziehe den

Hut vor dem außerordentlichen Engagement dieser

Helfer. Auch und gerade zu Weihnachten.

WORMEL

Immer aktuell informiert – werden Sie unser Fan auf Facebook:
www.facebook.com/wormserzeitungf

IM INTERNET

Getanztes Aschenputtel
Die TG Osthofen probt für ein Kinderballett. . SEITE 15

Viel Trubel um Alessa: Dr. Thomas Herbel, die Eltern Uwe und Merci-
ja Ritz, Geschäftsführer Friedrich Haas, Dr. Ismini Psyraki und Dr.
Matthias Kögel begrüßen das 1600. Kind des Jahres. Foto: Klinikum

Ein besonderes Weihnachtsfest
PHILIPPINEN-HILFE ASB-Helfer Gaby Boos und Steffen Hemer erleben große Not und viel Dankbarkeit

WORMS/TACLOBAN. „Es wa-
ren für uns ganz besondere
Weihnachten“, sagt Dr. Gaby
Boos. Es ist 20 Uhr in Tacloban,
der zweite Weihnachtsfeiertag
geht für die Anästhesistin und
den Rettungssanitäter Steffen
Hemer vomWormser ASB gera-
de zu Ende. „Wir haben die Am-
bulanz eben zugemacht und
sind jetzt echt geschafft“, berich-
tet Hemer am Telefon. Aber
auch er stimmt zu: Es waren
ganz besondere Weihnachten.
Heiligabend wird auf den Phi-

lippinen, wo die beiden den Op-
fern des verheerenden Taifuns
Haiyn helfen, nicht groß gefei-
ert. „Da hatten wir ganz normal
98 Patienten bis zum Abend“,
beschreibt Dr. Gaby Boos (57)
das Arbeitspensum. Das alles bei
enormer Hitze und seit einigen
Tagen Dauerregen. Heiligabend
bedeutete also: „Viel Regen, viel
Schwitzen, viel Arbeiten.“ Es be-
deutete aber auch, gemeinsam
zu singen, vor allem mit den
Kindern der Region. „Die stehen
schon jeden Abend gegen 20
Uhr am Zaun und warten auf

uns“, lacht die Anästhesistin.
Längst können sie deutsche
Weihnachtslieder, die sie mit
den Helfern auch im Kanon sin-
gen.
Überhaupt reden die beiden

ASBler weniger über ihre Arbeit
als viel mehr über die Menschen
vor Ort. „Überall ist eine riesen-
große Dankbarkeit zu spüren“,

sagt Gaby Boos. Am Ersten
Weihnachtsfeiertag, dem eigent-
lichen Feiertag auf den überwie-
gend katholisch geprägten Phi-
lippinen, konnten sie erstmals
ihre Ambulanz mittags schlie-
ßen und ein wenig die Gegend
erkunden. „Man kann es sich
nicht vorstellen, es sieht überall
noch so schlimm aus, überall ist
Morast“, beschreibt die Ärztin
die eine Seite. Dann aber stün-
den überall Schilder mit der Bot-
schaft „Thank You“, diese un-
glaubliche Dankbarkeit sei über-
all zu spüren.
„Die Menschen hier sind be-

eindruckend“, sagt auch Steffen
Hemer (27). Sie seien zuver-
sichtlich und dabei auch fleißig.

Nach dem Feiertag sei es am
Donnerstag gleich wieder richtig
rundgegangen, sei überall gewer-
kelt worden. Die Kirche direkt
neben dem ASB-Ambulanz ist
natürlich auch noch gezeichnet
vom Taifun, ohne Dach regnet
es herein. Notdürftig haben sie
sie mit Planen so weit hergerich-
tet, dass ein Gottesdienst mög-
lich war. Auch wenn sie Heilig-
abend eigentlich alle fix und fer-
tig waren, seien sie um 22 Uhr
dann doch noch zum Gottes-
dienst gegangen, berichtet Gaby
Boos. Auch das hätten die Men-
schen sehr dankbar registriert.
Ein besonderes Festmahl gab

es am Heiligabend für das mitt-
lerweile dritte ASB-Team auf

den Philippinen auch – dank
eines bereits wieder abgezoge-
nen französischen Helferteams,
das seine Vorräte zurückließ,
war es sogar international. Eine
afrikanische Paprikasuppe aus
der Dose gehörte dazu, aber
zum Schluss auch mitgebrachte
Weihnachtskekse. Und wieder
waren es die Menschen vor Ort,
die die Helfer beeindruckten.
Diesmal mit einer leckeren Spe-
zialität der Region, die sie den
Helfern serviert haben.
Viel Zeit für Besinnlichkeit

blieb freilich nicht. „Die Situa-
tion ist nach wie vor noch ganz,
ganz schlimm“, sagt Dr. Gaby
Boos und Steffen Hemer bestä-
tigt das sofort. Die Wundnach-

sorge, Infektionen sind ihr
Hauptthema, denn die meisten
Menschen haben noch kein
Dach überm Kopf und leben in
ständiger Feuchtigkeit. Immer
wieder gibt es Verletzungen
durch Arbeiten am Wiederauf-
bau oder auch Verbrennungen,
weil mal wieder ein Topf von
einem provisorisch gezimmer-
ten Herd gefallen ist. Bis ins
neue Jahr ist das ASB-Team
noch vor Ort, „wir werden viel
zu tun haben“, ist Steffen Hemer
sicher. Aber das ist es eben, was
ihr Weihnachten so besonders
macht, sagt Gaby Boos: „Wir ha-
ben hier eine ganz wichtige
Arbeit für die Menschen zu leis-
ten.“

Von Johannes Götzen

» Überall ist eine
riesengroße Dankbarkeit
zu spüren. «
DR. GABY BOOS, Anästhesistin

Kinder zeigen in der Stadt Tacloban im Taifun-Gebiet ihre Weihnachtsgeschenke, die sie von Einheimischen und ausländischen Helfern ge-
sammelt haben. Im Einsatz sind dort auch die Wormser ASB-Helfer Dr. Gaby Boos und Steffen Hemer. Foto: dpa/Archivfoto: photoagenten/Pakalski
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M
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w
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m
-
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H
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eim
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m
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n
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n
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t
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d
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n
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-
un

d
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n
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ü
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e
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erapie
w
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trieben
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n
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en

N
uklearm

edizin
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h
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H
R

A
 1263: - 18.12.2013: K

au
fh

au
s 

B
irken

m
eier G

m
b

H
 &

. C
o

. K
G

, Fran
-

ken
th

al 
(P

falz). 
 

A
m

tsgericht 
Lud-

w
igshafen am

 R
hein, den 17.12.2013 

- Insolvenzgericht - A
ktenzeichen: 3 a 

IN
 250/04 F

T
 B

eschluss In dem
 Insol-

venzverfahren über das V
erm

ögen der 
K

aufhaus B
irkenm

eier G
m

bH
 &

. C
o. K

G
, 

S
peyerer S

traß
e 21-25, 67227 Fran-

kenthal (A
G

 Ludw
igshafen am

 R
hein, 

H
R

A
 1263), vertreten durch: 1. K

aufhaus 
B

irkenm
eier V

erw
altungs G

m
bH

, S
pey-

erer S
traß

e 21-25, 67227 Frankenthal, 
(G

esellschafterin), vertreten durch: 1.1. 
M

ichael 
B

urkhardt, 
W

einbietring 
18, 

67227 Frankenthal, (G
eschäftsführer), 

Insolvenzverw
alter: R

echtsanw
alt S

te-
fan R

oth, B
achstr. 5-7, 68165 M

annheim
 

w
ird zur P

rüfung der nachträglich ange-
m

eldeten Forderungen das schriftliche 
V

erfahren gem
. § 177 A

bs. 1 S
. 2 InsO

 
angeordnet. D

ie F
orderungen w

erden 
am

 10.02.2014 unter B
erücksichtigung 

der bis dahin bei G
ericht eingegangenen 

E
rklärungen geprüft. D

ie Tabelle nebst 
A

nm
eldungen liegt ab dem

 31.01.2014 
bei der G

eschäftsstelle des Insolvenz-
gerichts zur E

insichtnahm
e aus.

H
R

A
 

1953: 
- 

19.12.2013: 
E

m
m

y`s 
W

aren
h

an
d

els G
m

b
H

 &
 C

o
 K

G
, N

eu
-

stad
t an

 d
er W

ein
straß

e.  A
m

tsgericht 
W

eiden i.d.O
P

f., den 12.12.2013 - In-
solvenzgericht - IN

 177/06 In dem
 In-

solvenzverfahren über das V
erm

ögen 
d. E

m
m

y`s W
arenhandels G

m
bH

 &
 C

o 
K

G
, Talw

iesenstr. 2, 67435 N
eustadt 

a.d. W
einstraß

e w
ird die P

rüfung der bis 13.01.2012 nachträglich angem
elde- ten 

Insolvenzforderungen im
 schriftlichen 

V
erfahren ange- ordnet. D

ie V
erfahrens-

beteiligten erhalten G
elegenheit, bis ein- 

schliesslich 07.01.2014 den Forderungen 
schriftlich beim

 In- solvenzgericht zu 
w

idersprechen. D
ie Forderungsanm

el-
dungen liegen in der G

eschäftsstelle 
des Insolvenzgerichts zur E

insicht der 
B

eteiligten auf. N
ach A

blauf der W
ider-

spruchsfrist w
erden die F

orderungen 
geprüft. G

läubiger, deren Forderungen 
festgestellt w

erden, erhalten keine B
e-

nachrichtigung über das E
rgebnis der 

P
rüfung.

H
R

A
 51744: - 20.12.2013: P

eter B
rö

-
d

el F
liesen

-Team
 e.K

., L
u

d
w

ig
sh

a-
fen

 am
 R

h
ein

.  B
ekanntm

achungstext: 
A

m
tsgericht - Insolvenzgericht - Lud-

w
igshafen am

 R
hein, den 15.12.2013 

A
ktenzeichen: 3 a IN

 305/13 Lu D
urch 

B
eschluss des A

m
tsgerichts - Insolven-

zgerichts - Ludw
igshafen am

 R
hein w

ird 
zum

 15.12.2013, 10:44 U
hr, das Insol-

venzverfahren über das V
erm

ögen der 
P

eter B
rödel F

liesen-Team
 e.K

., D
ra-

chenfelsstr. 43, 67065 Ludw
igshafen 

(A
G

 
Ludw

igshafen 
am

 
R

hein, 
H

R
A

 
51744), vertreten durch: P

eter B
rödel, 

R
ohrlachstr. 84, 67063 Ludw

igshafen, 
(G

eschäftsführer), w
egen Z

ahlungsunfä-
higkeit eröffnet. Z

ur Insolvenzverw
alterin 

w
ird ernannt: R

echtsanw
ältin A

nke Falk, 
P

LU
TA

 R
echtsanw

alts G
m

bH
, H

arrlach-
w

eg 1, 68163 M
annheim

. G
em

. § 80 
InsO

 geht das R
echt der S

chuldnerin, 
das 

zur 
Insolvenzm

asse 
gehörende 

V
erm

ögen zu verw
alten und über es zu 

verfügen, auf die Insolvenzverw
alterin 

über. W
er V

erpflichtungen gegenüber 
der S

chuldnerin hat, w
ird aufgefordert, 

nicht m
ehr an die S

chuldnerin, sondern 

nur noch an die Insolvenzverw
alterin zu 

leisten. G
läubiger der S

chuldnerin w
er-

den aufgefordert, der Insolvenzverw
al-

terin unverzüglich m
itzuteilen, w

elche 
S

icherungsrechte sie an bew
eglichen 

S
achen oder R

echten der S
chuldnerin in 

A
nspruch nehm

en. D
er G

egenstand, an 
dem

 das S
icherungsrecht beansprucht 

w
ird, die A

rt und der E
ntstehungsgrund 

des S
icherungsrechts sow

ie die gesi-
cherte Forderung sind zu bezeichnen. 
W

er diese M
itteilungen schuldhaft unter-

lässt oder verzögert, haftet für den dar-
aus entstandenen S

chaden (§ 28 A
bs. 

II InsO
). E

s w
ird darauf hingew

iesen, 
dass die S

chuldnerin einen A
ntrag auf 

R
estschuldbefreiung gestellt hat. G

em
. 

§ 5 A
bs. 2 InsO

 w
ird das schriftliche 

Verfahren angeordnet. D
ie Forderungen 

w
erden am

 07.03.2014 geprüft. A
nträge 

zur eventuellen W
ahl eines anderen 

Insolvenzverw
alterin sow

ie über die in 
den §§ 35 A

bs. 2, 66, 68, 100, 149, 157, 
160, 162, 207, 271, InsO

 bezeichneten 
A

ngelegenheiten 
und 

W
idersprüche, 

m
it denen Forderungen bestritten w

er-
den, m

üssen schriftlich bis zu diesem
 

Term
in bei G

ericht eingegangen sind. 
D

ie Insolvenzgläubiger w
erden aufge-

fordert, ihre Forderungen bis spätestens 16.01.2014 bei der Insolvenzverw
alterin 

in zw
eifacher A

usfertigung anzum
elden. 

D
ie angem

eldeten Forderungen liegen 
ab dem

 10.02.2014 und der B
ericht der 

Insolvenzverw
alterin ab dem

 3. Tag vor 
dem

 Term
in auf der G

eschäftsstelle des 
Insolvenzgerichts zur E

insichtnahm
e 

aus. H
inw

eise: G
läubiger, deren F

or-
derung im

 P
rüfungsterm

in festgestellt 
w

ird, erhalten hierüber keine B
enach-

richtigung. Im
 w

eiteren V
erfahren erfol-

gen B
ekanntm

achungen nur noch unter 
w

w
w

.insolvenzbekanntm
achungen.de 

und können dort kostenfrei abgerufen 
w

erden (§ 9 A
bs. 3 InsO

). Z
ustim

m
ungen 

der G
läubiger zu besonders bedeutsa-

m
en R

echtshandlungen nach § 160 
InsO

 gelten als erteilt, auch w
enn eine 

einberufene 
G

läubigerversam
m

lung 

nicht beschlussfähig ist oder w
enn bis zu 

einem
 schriftlichen Term

in keine W
ider-

sprüche erhoben w
erden. D

es W
eiteren 

w
ird auf die E

rklärungspflicht zur evtl. 
S

elbständigkeit der S
chuldnerin gem

. § 
35 InsO

 hingew
iesen.

H
R

B
 42862: - 19.12.2013: D

.E
.S

 D
ruck- 

und E
tikettenservice G

m
bH

, N
eustadt 

an
 d

er W
ein

straß
e.  A

z.: 2 IN
 49/13 In 

dem
 Insolvenzverfahren über das V

er-
m

ögen des D
.E

.S
 D

ruck- und E
tiketten-

service G
m

bH
, vert. d. d. G

F
 S

ebastian 
W

aldkirch, Im
 A

ltenschem
el 21, 67435 

N
eustadt (A

G
 Ludw

igshafen am
 R

hein, 
H

R
B

 42862), ist am
 die vorläufige V

er-
w

altung des Verm
ögens der S

chuldnerin 
angeordnet und bestim

m
t w

orden, dass 
Verfügungen der S

chuldnerin nur m
it Z

u-
stim

m
ung des vorläufigen Insolvenzver-

w
alters w

irksam
 sind. Z

um
 vorläufigen 

Insolvenzverw
alter ist R

echtsanw
alt P

aul 
W

ieschem
ann, F

lickerstal 2, 67657 K
ai-

serslautern, Tel.: 0631/341 95 - 0, Fax: 
0631/47 02 69, E

-M
ail: buero@

w
iesche-

m
ann.de, Internet: w

w
w

.jam
uw

i.de be-
stellt w

orden. A
m

tsgericht N
eustadt a. 

d. W
str., 19.12.2013

H
R

B
 60653: - 20.12.2013: p

ro
tak co

n
-

cep
t 

G
m

b
H

, 
N

eu
stad

t-G
ein

sh
eim

. 
1 IN

 20/13 : Ü
ber das V

erm
ögen des 

protak concept G
m

bH
, vertr. d. d. G

F
 

H
errn A

lbert M
ünch, B

öbinger S
tr. 9, 

67435 N
eustadt-G

einsheim
 (A

G
 Lud-

w
igshafen am

 R
hein, H

R
B

 60653), ist 
am

 20.12.2013 um
 08:30 U

hr das In-
solvenzverfahren eröffnet w

orden. In-
solvenzverw

alter ist: R
echtsanw

alt P
eter 

D
epré, O

 4, 13-16, D
 68161 M

annheim
, 

Tel.: 0621/12078-0, Fax: 0621/153800, 
E

-M
ail: m

annheim
@

depre.de, Internet: 
w

w
w

.depre.de. D
ie G

läubiger w
erden 

aufgefordert: a) Insolvenzforderungen 
(§ 38 InsO

) bei dem
 Insolvenzverw

al-
ter unter B

eachtung des § 174 InsO
 bis 

zum
 07.02.2014 anzum

elden, b) dem
 

Insolvenzverw
alter unverzüglich m

itzu-
teilen, w

elche S
icherungsrechte sie an 

bew
eglichen S

achen oder an R
echten 

des S
chuldners in A

nspruch nehm
en. 

D
er G

egenstand, an dem
 das S

iche-
rungsrecht beansprucht w

ird, die A
rt und 

der E
ntstehungsgrund des S

icherungs-
rechts sow

ie die gesicherte Forderung 
sind zu bezeichnen. W

er die M
itteilung 

schuldhaft unterlässt oder verzögert, 
haftet 

für 
den 

daraus 
entstehenden S

chaden (§ 28 A
bs. 2 InsO

). P
ersonen, 

die 
V

erpflichtungen 
gegenüber 

dem
 

S
chuldner haben, w

erden aufgefordert, 
nicht m

ehr an den S
chuldner, sondern 

an den Insolvenzverw
alter zu leisten (§ 

28 A
bs. 3 InsO

). V
or dem

 Insolvenzge-
richt w

ird am
 Freitag, 21.02.2014, 11:45 

U
hr, C

 9, S
eitengebäude, R

obert-S
tolz-

S
tr. 20, 67433 N

eustadt a. d. W
str. eine 

G
läubigerversam

m
lung zur B

erichter-
stattung durch den Insolvenzverw

alter 
und 

zur 
P

rüfung 
der 

angem
eldeten 

Forderungen (B
erichts- und P

rüfungs-
term

in) abgehalten. D
er Term

in dient 
zugleich der E

ntscheidung der G
läu-

biger über · die P
erson des Insolvenz-

verw
alters (§ 57 InsO

), · die E
insetzung 

bzw
. B

eibehaltung und B
esetzung eines 

G
läubigerausschusses (§ 68 InsO

) so-
w

ie gegebenenfalls über: · die W
irksam

-
keit der Verw

altererklärung zu Verm
ögen 

aus selbstständiger Tätigkeit (§ 35 A
bs. 

2 InsO
), · Z

w
ischenrechnungslegungen 

gegenüber der G
läubigerversam

m
lung 

(§ 66 A
bs. 3 InsO

), · eine H
interlegungs-

stelle und B
edingungen zur A

nlage und 
H

interlegung von G
eld, W

ertpapieren 
und K

ostbarkeiten (§ 149 InsO
), · den 

Fortgang des Verfahrens (§ 157 InsO
), z. 

B
. U

nternehm
ensstilllegung, vorläufige 

F
ortführung oder Insolvenzplan, · die 

V
erw

ertung der Insolvenzm
asse (§ 159 

InsO
), · besonders bedeutsam

e R
echts-

handlungen des Insolvenzverw
alters (§ 

160 InsO
), insbesondere: V

eräuß
erung 

des U
nternehm

ens oder des B
etriebs 

des S
chuldners, des W

arenlagers im
 

ganzen, eines unbew
eglichen G

egen-
standes aus freier H

and, einer B
eteili-

gung des S
chuldners an einem

 anderen 
U

nternehm
en, die der H

erstellung einer 
dauernden V

erbindung zu diesem
 U

n-
ternehm

en dienen soll, die A
ufnahm

e 
eines D

arlehens, das die M
asse erheb-

lich belasten w
ürde, A

nhängigm
achung, A

ufnahm
e, B

eilegung oder V
erm

eidung 
eines 

R
echtsstreits 

m
it 

erheblichem
 

S
treitw

ert, · eine B
etriebsveräuß

erung 
an besonders Interessierte oder eine 
B

etriebsveräuß
erung unter W

ert (§§ 
162, 163 InsO

), · eine B
eantragung der 

A
nordnung oder der A

ufhebung der A
n-

ordnung einer E
igenverw

altung (§§ 271, 
272, 277 InsO

), · Z
ahlung von U

nterhalt 
aus der Insolvenzm

asse (§§ 100, 101 
InsO

), · eine E
instellung des V

erfahrens 
durch das G

ericht gem
. § 207 InsO

 ohne 
E

inberufung einer besonderen G
läubi-

gerversam
m

lung. H
inw

eis: Z
ustim

m
un-

gen der G
läubiger zu besonders bedeut-

sam
en R

echtshandlungen nach § 160 
InsO

 gelten als erteilt, auch w
enn eine 

einberufene 
G

läubigerversam
m

lung 
nicht beschlussfähig ist oder w

enn bis 
zu dem

 S
tichtag, der im

 schriftlichen 
V

erfahren dem
 B

erichts- und P
rüfungs-

term
in entspricht, keine W

idersprüche 
erhoben w

erden. A
m

tsgericht N
eustadt 

a. d. W
str., 19.12.2013

H
R

B
 62830: - 19.12.2013: H

etterlin
g

 
B

estattu
n

g
sh

au
s G

m
b

H
, B

ad
 D

ü
rk-

h
eim

.  A
z.: 2 IN

 35/13 In dem
 Insol-

venzverfahren über das V
erm

ögen des 
H

etterling B
estattungshaus G

m
bH

, geb. 
1965, vert. d. d. G

F
 G

erhard H
etterling, 

R
öm

erstr. 23, 67098 B
ad D

ürkheim
 (A

G
 

Ludw
igshafen am

 R
hein, H

R
B

 62830), 
ist am

 die vorläufige V
erw

altung des 
Verm

ögens der S
chuldnerin angeordnet 

und bestim
m

t w
orden, dass V

erfügun-
gen der S

chuldnerin nur m
it Z

ustim
m

ung 
des 

vorläufigen 
Insolvenzverw

alters 
w

irksam
 sind. Z

um
 vorläufigen Insol-

venzverw
alter ist R

echtsanw
alt K

laus 
Löffler, W

elschgasse 3, D
 67227 Fran-

kenthal (P
falz), Tel.: 06233/315427, Fax: 

06233/315444, E
-M

ail: info@
B

H
LZ

.de
 

bestellt w
orden. A

m
tsgericht N

eustadt 
a. d. W

str., 19.12.2013
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